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Mi der Gejchichte eines Truppenkörpers ift die der Armee, 
und mit der Gefchichte der Armee die des Staates unzertrennlich 
verbimden; die Großthaten des Heeres ftehen im innigften Zufammen- 
bang mit der ganzen Entwidelung, mit den guten und böfen Tagen 
des gefammten Landes, die glüdlichen, wie die unglücklichen Kämpfe 
des Heeres find der Ausdruck und der Prüfftein der dem Staats- 
weſen jeweilig innetwohnenden Kraft und Lebensfähigkeit. 

Auf nachfolgenden Blättern foll num die Gefchichte eines Re⸗ 
gimentS verzeichnet werden, das — geichaffen in großer ſturm⸗ 
bewegter Zeit — feitdem mit Ehren feine Fahne durch heiße Kämpfe 
getragen und im Kriege wie im Frieden der Pflichterfüllung gegen 
König und Baterland nachgeftrebt bat. Es ift die Geſchichte des 
122. Breußifhen Sufanteriefegiments, in der NRanglifte des 
Heeres verzeichnet als: 

Grenndier-Regiment Prinz Karl von Preußen 
(2. Brandenburgifches) Nr. 12. 

Alſo eines Brandenburgifchen Regiments. So fet denn zuvor 
ein kurzer Rückblid geworfen auf das Stückchen Erde, welches Bran- 
denburg Heißt und einen Namen in der Gejchichte Hat. 

An Elbe und Oder in der Xiefebene Norddeutfchlandg Tag 
ein Ländchen, nicht begünftigt von der Natur, nicht ausgezeichnet 
durch Reichthum und landſchaftliche Schönheiten. Seen und Brud)- 
land, Flüffe mit fumpfigen Uferftreden, weitausgebehnte Kiefermwal- 
dungen und fandige Heideflächen, felten ein Stüd fruchtbarer Boden, 
d08 war früher die Mark Brandenburg. Aber dem armen 
Boden find mit harter Arbeit Früchte abgerungen worden, wogendes 
Getreide fteht Heute, wo fonft nur fpärliche Heidegräfer fproßten, an 
Stelle der alten Sümpfe Tiegen jest Wiefen und urbares Land; 
Dörfer und Städte find erftanben, und das Alles Dank der zähen 
Märkiſchen Kraft, die weder im Kampfe gegen die "at noch gegen 

v. Mueller, Geſch. d. 12. Gren.⸗Regts. 
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die Feinde unter den Menſchen erlahmte, ja, aus der kleinen Mark 
Brandenburg iſt der mächtige Staat Preußen emporgewachſen, 
das arme, ſo oft um ſein Daſein kämpfende Brandenburg iſt der 
Grundſtein geworden, auf welchem endlich der ſtolze Bau eines 
wieder einigen „Deutſchen Reiches“ aufgeführt werden konnte. Eine 
reiche, wechjelvolle Gejchichte! 

Schon lange vor Chrifti Geburt faßen in diefen Gauen Deutfche 
Stämme, Triegerifh und tapfer. Sm Strom der Völferwanderung 
zogen fie gen Weiten und von Often ber flrömten Slaven in die 
menfchenleeren Lande; an der Weichjel fetten ſich Polen feft, an 
Dder und Elbe die Wenden. 

Im 8. Sahrhundert wurden die benachbarten Deutichen zum 
Chriftenthum befehrt, die Wenden blieben Heiden, und nun rötheten 
wüthende Kämpfe zwiichen beiden Völfern faft jeden Fuß breit zwi- 
ihen Elbe und Oder mit Blut, bis endlich im 12. Sahrhunbert 
Markgraf Albredt der Bär mit der Einnahme der feften Stadt 
Brennibor — des heutigen Brandenburg an der Havel — 
dem Widerftande ein Ende machte und dem Chriftenthum die Wege 
bahnte. Als nunmehrige Grenzmarf des Deutfchen Kaiferreiches er- 
hielt da8 eroberte Land nach feiner Hauptftadt den Namen „Mark 
Brandenburg.” 

Seitdem herrichte über diefe Markgrafſchaft glüdtich und ruhm- 
voll das Gefchleht der Askanier, erweiterte feine Grenzen auch 
über die Oder hinaus, und Deutfhe ımd Wenden verfchmolzen in 
ben meiften Gegenden allmälig zu einem Volle. Deutſche Tapferkeit 
verband fih mit Wendijcher Zähigfeit, und fo ward den Branden- 
burgern das Erbgut der beiden erften Kriegertugenden zu Theil. 

Als die Askanier ausftarben und nun Brandenburg aus 
einer Hand in die andere ging, als Kriege und Fehden um feinen 
Beſitz mwütheten, da brach auch eine lange, unheilvolle Zeit über dag 
Land berein, in der e3 gänzlich zu zerfallen drohte, 

Ein großes Glück war es daher, als im Sabre 1415 der 
Deutihe Kaifer Sigismund dem Burggrafen von Nürn- 
berg, Friedrih von Hohenzollern, die Marken als Kur— 
fürftentbum übertrug, und mit diefem Fürſten das Schwäbiſche 
Geflecht der Hohenzollern zur Regierung gelangte. Erſt nach 
harten Kämpfen ſchuf e8 Ordnung in den von Streit aller Art 
durchwühlten Landen, ficherte die Grenzen und hauchte dem wieder- 
bergeftellten Staatsweſen neues frifches Leben ein. Nach zwei Sahr- 
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hunderten trat das bis dahin bedeutend vergrößerte Kurfürſtenthum 
in die Wirren und Drangſale des 30jährigen Krieges ein, ward 
emfetzlich verwüſtet und überdauerte denſelben als Staat nur Dank 
der kräftigen Hand des 1640 zur Regierung gekommenen Kur⸗ 
fürften Friedrich Wilhelm, des mit vollftem Rechte fo genann- 
ten „großen Kurfürften" — äußerlich unverringert, innerlich tief 
erichättert. 

Der große Kurfürft hat den am Rande des Verderbens 
fiehenden Staat gerettet, er bob den geſunkenen Wohlftand wieder, 
forgte für Recht und Sicherheit und gründete auf blutigen Schlacht- 
federn den Ruhm der Brandenburgifchen Waffen. Bei Warfhau 
gegen die Polen, auf Alfen, Fünen und Nügen, bei Fehr- 
beilin, in Bommern, Oftpreußen und Rurland gegen die 
Schweden, am Rhein gegen die Franzofen, und vor den Wäl- 
fen von Dfen im fernen Ungarn gegen die Türen, überall, mo 
Keinde des Deutfchen Reiches drohten, fochten ruhmvoll und 
ſiegreich die Brandenburger; in ſchmachvoller Zeit hielten faſt 
allein Brandenburgs Fahnen die Deutſche Waffenehre aufrecht. 

Bereits feit 1618 waren die Hohenzollernſchen Kurfürſten 
von Brandenburg im Beſitz des frühern Deutichen Orden$- 
landes Preußen öftlih der Weichfel und hießen bier Herzoge 
von Preußen. Nun febte fih Kurfürſt Friedrich IIL, der 
Sohn und Nachfolger des großen Kurfürften, am 18. Sanuar 1701 
zı Königsberg die Königsfrone auf und nannte fich fortan: 
Friedrich J. König in Preußen. Bald übertrug ſich der Name 
„Prenßen“ auch auf die Bewohner der übrigen Hohenzollernfchen 
ande, und es fochten — nunmehr auch überall als Preußen be- 
nannt — die Brandenburger als Hülfstruppen bes Kaiferd mit 
getoobnter Tapferkeit bei Caſſano, Höchſtedt, Zurin, Ramil— 
fies, Oudenaarde und Malplaguet, glücklich und ruhmreich ge: 
führt vom Fürften Leopold von Deſſau. Noch heute geben ung 
die Mänge des Deſſauer Marjches Kunde von der Bewunderung der 
damaligen Staliener für Preußifhen Heldenmuth. 

Friedrih Wilhelm I, der zweite Preußifche König, widmete 
fein Leben in ftrenger, forgender Zhätigfeit dem durch die letzten 
Kriege erfchöpften Staate, er ift der Begründer der uneigenmüßigen, 
felbftverleugnenden Pflichttreue, welche bis auf den heutigen Tag das 
vreußiſche Heer und die Preußifchen Beamten vor denen ber meiften 
andern Länder außzeichnet. 

1* 
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Ihm folgte Friedrich II. Im Jahre 1740 trat dieſer die 
Regierung an, einen kleinen, armen Staat mit treuen, in mühſamer 
Arbeit geſtählten Bewohnern, einer tüchtigen Armee und gut geord⸗ 
neten Finanzen übernehmend. Entſchloſſen, die Intereſſen ſeines 
Landes zu wahren und die Beſtimmung Preußens erkennend, der⸗ 
einſt die Grundlage zu werden für den Wiederaufbau des in Trüm⸗ 
mer ſinkenden Deutſchen Reiches, nahm Friedrich II. den Kampf 
mit Oeſterreich auf. Die alten Anſprüche der Hohenzollern auf 
Schleſien erneuernd, gewann er diefes ſchöne Land auf den Schlacht: 
feldern von Mollwitz und Czaslau, behauptete e8 im zweiten 
ſchleſiſchen Kriege fiegreih bei Hohenfriedberg, Soor und 
Kejjelsporf und kämpfte um feinen Befig den Rieſenkampf des 
fiebenjährigen Krieges gegen bald Europa. — Schleſien 
blieb bei Breußen! 

Mit Brandenburgern, : Oftpreußgen, Pommern und 
Schleſiern bat Friedrich der Große dieſe Kriege durchgefochten, 
und nicht nur die Siegedtage von Prag, Roßbach, Leutben, 
Borndorf und Torgau, auch die unglüdlihen Kämpfe von Kol- 
lin, Hochkirch und Kunersporf trugen weithin die Kunde von 
der Zapferfeit und Standhaftigfeit des Preußifhen Heeres. Was 
das damalige Deutfche Reich den Deutfchen nicht gab und nicht 
geben konnte — Waffenruhm, Achtung und Selbftgefühl — Das 
gaben die Preußifchen Waffen in reichem Maße. | 

1772 bei der erften Theilung Polens ward auch Weft- 
preußen erworben. Aber nicht nur durch Waffenerfolge und Länder⸗ 
zuwachs erhöhte Friedrich der Große die Macht des Preußifchen 
Staates, fondern eben fo fehr durch die Fürforge, die er feinen Lan 
den zu Theil werden ließ. 

Nie Hat ein Yürft mit größerem Tleiße für das Wohl feines 
Staates gearbeitet, nie ift überhaupt eine raftlofere Thätigkeit geübt 
worden, als er fie in den 23 Jahren nach dem fiebenjährigen Kriege 
entfaltete und mit Dankbarkeit und hohem Stolz gebenft darım noch 
heute jeder Preuße des „alten Fritz“. 

Der große König fchied 1786, und den Tagen des Ruhmes und. 
der Größe folgten nur zu bald die des Unglüds, der Shmad und 
der Erniebrigung. | 

Zwar kämpften unter der Regierung König Friedrich Wil— 
beim II. Preußiſche Armeen nicht ruhmlos gegen die Heere Der 
Franzöſiſchen Republik am Rhein und gegen die Polen an 


| 
| 
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der Weichſel, aber die alte Tüchtigkeit war doch dahin. Wohl 
juhte König Friedrich Wilhelm III. zu beſſern, ging ſelbſt mit 
gutem Beifpiel voran in Einfachheit, Sittenftrenge, Pflichttreue und 
Arbeitfamfeit — vergebens. Als Napoleon der gewaltige Schlad- 
tenfaifer im Sahre 1806 von ungezähmter Herrjchbegierde entflammt, 
Rärfere, befler ausgerüftete und geübte Heere gegen Preußen ing 
Feld führte, brach an dem verhängnißvollen 14. DOftober in zwei 
gleichzeitigen Schlachten das ftolze Gebäude Friedrich des Großen 
zufammen. 

Die Namen Sena und Auerftädt müſſen für alle Beiten den 
Preußifchen Soldaten daran mahnen, daß er nicht auf Xorbeeren — 
jei e8 den felbfterworbenen oder denen feiner Väter — ausruhen 
darf, und daß auch nach den. glänzendften Siegen immer wieder mit 
demſelben Eruft, derjelben Pflichttreue und immer friiher, geiftiger 
wie körperlicher Thätigkeit an die Arbeit gegangen werden muß, an 
die mühenolle, nüchterne Arbeit des Friedens, das Heer für den 
Krieg tüchtig zu machen. 

Nicht fchöne Aedensarten, nicht das Feuer der von ber Redner⸗ 
bühne gewecten Begeifterung helfen dereinſt die Beſchwerden bes 
Marjches, die Kälte und Näſſe der Bivouaks, den Hunger und den 
Durft ertragen, nicht damit wird der Feind aus feiten Stellungen 
geworfen, nicht damit werden die Truppen im verheerenden feind- 
lihen Feuer gefammelt und zu neuem Angriff geordnet — dazu be= 
darf es anderer Mittel! Es gehört dazu eine vollfommen tüchtige 
Ausbildung des Soldaten in allen Zweigen feines Dienftes, es ge- 
hört dazu die Disziplin, die ihn mit Selbftverläugnung dem flarren 
Kommandowort der Führer folgen läßt in Gefahr und Tod, und es 
gehört dazu das volle Gefühl der Ehre, das Jeden befeelen muß — 
ſowohl der perjünlichen Ehre, als aud der Ehre, einem großen 
machwollen Staate, einer ruhmreichen und fieggewohnten Armee und 
einem tapferen, Tampferprobten Negimente anzugehören, ein Erbe zu 
fein des Ruhmes feiner Väter, mit der Pflicht, diefen alten Ruhm 
unverkürzt den fpätern Gefchlechtern zu überliefern. . 

Sn der Armee von 1806 lebte wohl noch die Erinnerung an 
den großen König und an die glorreichen Zeiten des ftebenjährigen 
rieges, aber der Geift war nicht mehr derſelbe; es durchdrang nicht 
mehr alfe Glieder des Heeres das Bewußtſein von der Nothmendig- 
feit pflichtgetreuen Gehorfams und friſchen lebendigen Strebens, man 
überfchätte fich, unterjchätte den Feind, und diefe einft fo ausgezeich- 


— 6 — 


nete Armee unterlag bei Sena und Auerftädt den Heeren Na— 
poleong, zwar nit unrühmlih auf dem Schlachtfelde ſelbſt, wie 
die ftarfen Verluste des an Zahl überlegenen Gegners beweifen, aber 
doch vollftändig, der Rückzug ward zur Flucht — es gab feine 
Preußiſche Armee mehr. Schmachvoll fielen ftarle Feſtungen ohne 
Gegenwehr in Feindes Hand, Preußifche Korps Tapitulirten auf 
freiem Felde, und der Heldenmuth einzelner Führer und Zruppen- 
theile vermochte nicht mehr, dem Geſchicke eine Wendung zu geben; 
jelbft der tapfere Blücher mußte nach hartem, biutigen Kampfe bei 
Lübed die Waffen ftreden, auch Oberft York war dort verwundet 
unter den Sriegögefangenen. Bald waren die Trümmer der einft 
fo ftolzen Preußifchen Armee Hinter die Weichfel zurüdgemworfen. 

Aber es zeigte fich auch im dieſen Tagen des tiefiten Unglücks, 
daß Pflichttreue und Muth nit ganz verloren gegangen waren. 
Neben den verbündeten Ruſſen fochten ruhmvoll die Reſte Preußi- 
ſcher Truppen unter Leſtocq bei Eilauumd Heilsberg; erft nad) 
langer tapferer Vertheidigung durch Kalfreuth fiel Danzig, &o- 
ſel ward durch Oberft Neumann, Graudenz dur den alten 
eifernen Courbière gehalten, und auf Kolbergs zerſchoſſenen Wäl- 
len bielt Gneifenau unerſchütterten Muthes Preußens Fahne 
und Ehre aufredt. 

In den Äußerften Winkel feines Reiches zurüdgedrängt, nad) 
dem der Widerftand Rußlands durch den Sieg der Franzofen 
bei Friedland gebrochen war, und aller Hülfsquellen beraubt, fo 
mußte enblih König Friedrih Wilhelm ILL im Jahre 1807 den 
Frieden von Zilfit unterzeichnen, welcher Preußen die Hälfte 
feines Gebietes Toftete und dem Übrigen durch den Krieg ſchon Hart 
mitgenommenen Lande die fehwerften Laften auferlegte. 

Bor dem Unglüd von Jena zählte Preußen faft 55700 Mei- 
fen mit beinahe 10 Millionen Einwohnern, nad dem Frieden 
von Tilfit war e8 auf 28770 Meilen mit noch nidt 5 Mil- 
lionen Einwohnern verringert, und Hatte e8 in den beiden Kriegs- 
jahren fchon ſchwer gelitten, fo waren doch die Leiden des folgenden 
Friedens noch größer. Nach dem Gebot des Franzöſiſchen Kai- 
fers durfte die Preußifhe Armee von nun ab die Zahl von 
42000 Mann nicht überfteigen — er fürdtete noch immer dies 
Preußen — und um es ganz zu berverben, legte er dem verarmten 
Lande noch die für damalige Verhältniffe ungeheure Sunme von 
49 Millionen Thalern Kriegs-Kontribution auf. Nicht genug 
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damit, vorläufig mußten auch noch 150,000 Franzoſen weiter er⸗ 
nährt werden, und als im Jahre 1808 ein Theil dieſer Okkupations⸗ 
Zemppen nad) Spanien abrüdte, blieb doch in den meiften Preußi- 
ſchen Feſtungen Franzöſiſche Befagung zurüd. Bedrüdungen und 
Epreſſungen aller Art wurden verübt und vor Allen fog die Fran⸗ 
zoöfiſche Militair-Intendantur, den Weifungen Napoleons und der 
agenen Raubgier folgend, den eben abgejchlofjenen Verträgen zum 
Zroß, das unglückliche Land erbarmungslos aus. 

Die Fahre von 1806—1813 find die jchwerften und trübften 
in der Preußiſchen Geſchichte Das Unglüd war allgemein. Der 
Landmann litt unter fortwährender Einquartierung, Neguifition und 
Borfpannleiftung, der Kaufmann und der Handwerker unter dem 
gänzlihen Stoden der Gejchäfte, die Schiffe faulten in den Häfen, 
da Napoleon den Handelsverfehr mit England unterfagt hatte, 
die Englifhen Waaren wurden verbrannt, überall drängten ſich 
Spione ein, und nirgends durfte die Hoffnung, dereinft von dem un- 
erträglichen Joche befreit zu fein, frei geäußert werden, denn mit 
dem Tode durch die Kugel oder in den Ketten der Galeeren mußte 
der Undorfichtige folche Reden büßen. Nichts war den übermüthigen 
Fremden beilig! Mit fchnödem Hohn ward jedem Preußen be- 
gegnet, die Erinnerungszeichen an die Großthaten der Vorfahren 
wurden geraubt oder mit Füßen getreten, nicht die Würde der Greife, 
die Ehre der Frauen geachtet — was frevelhafter Uebermuth ver- 
üben fan, das hat dag niedergetvorfene Preußen in dieſen Zeiten 
erjahren. | 

Darum fodte es aber auch in allen Herzen, und immer heißer 
warb die Sehnſucht nach dem Tage der Rache und der Wiedererhe- 
bung. Unter dem Drude des Unglücks fchwanden Bequemlichkeit, 
Keihtfinn und Selbitgenügfamfeit, an ihre Stelle traten Arbeit, Pflicht: 
treue und Strebjamfeit, und da e3 nicht möglich war, offen und aller 
Orten für das Vaterland zu wirken, fo that e8 jeder nad) Kräften 
in dem engen Rreife, in welchen er vor den Spionen und Schergen 
des Franzöſiſchen Kaiſers fiher war, in der Familie. Aus der Fa⸗ 
milie Heraus entwidelte fich jene mächtige, elaftifche Kraft, die fo 
umviderftehlid) die Fremdherrſchaft darnieder werfen follte. 

Und es war nicht nur der Geift des Haſſes gegen die Fran—⸗ 
jofen, nicht nur das Vertrauen auf die enöliche Befreiung des 
Baterlandes, welche fchlieglih die Erhebung des Jahres 1813 zu 
einer fo großartigen und folgenveichen machten, ed trat hier mit gan- 
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zer Kraft noch hinzu das Gefühl der Zuſammengehörigkeit mit dem 
Herrſcherhauſe. Bewußt oder unbewußt war dies Gefühl in den 
Herzen aller Preußen, eine vierhundertjährige Verbindung hatte es 
tiefe Wurzeln ſchlagen laſſen. Es war nicht nur das Gefühl des 
ſchuldigen Gehorſams, der Treue aus bloßer Gewohnheit, es war 
auch das Gefühl des Dankes, das Preußens Regenten bei ihrem 
Streben nie ihr eigenes Intereſſe, ſondern ſtets das Wohl des ganzen 
Staates vorangeftellt hatten, es war das Bewußtſein, daß dag Ge- 
ſchik der Hohenzollern mit dem des Landes auch in Zukunft feſt 
verbunden ſei. 

In den Schlachten des 17. und 18. Jahrhunderts, wie noch 
jüngſt bei Jena und Auerſtädt hatten die Fürſten und Prinzen 
des Hauſes die Gefahren ihrer Krieger getheilt, manche ihr Leben 
auf dem Felde der Ehre gelaſſen, manche ehrenvolle Wunden davon 
getragen, und der Kitt des gemeinſam vergoſſenen Blutes hält feſt; 
in den Zeiten des Friedens hatten fie fürſorgend das Wohl des 
Landes Hefürdert, und das war nicht vergeffen. 

Nun kam das Unglüd der legten Fahre, von dem faft Niemand 
härter betroffen wurde, als eben das Regentenhaus, und mußte 
der Bauer, der Bürger darben, e8 war in der Königlichen Fa— 
milie nicht anders. Erzählen doch Zeitgenofjen, daß es damals an 
der Königlichen Tafel zu Königsberg einfacher herging, als am 
Tifhe des mohlhabenden Bürgerd. Und im Königshaufe felbft 
hatte der Tod fehmerzliche Lücken geriffen. Heldenmüthig kämpfend 
war Prinz Louis Ferdinand 1806 bei Saalfeld gefallen und 
im Sahre 1810 ftarb die vom ganzen Lande geliebte, noch Heute in 
danfbarer Erinnerung verehrte Königin Louife aus Gram über 
das Schickſal Preußend. So trugen denn Herrſcherhaus und 
Bolt gemeinfames Leid, und auch die knüpft ja alte Bande nur 
um fo fefter. 

Schon 1809 Hatten kühne Männer verfuht, das fremde Joch 
abzufchütteln; vergebend! Sie waren gefallen im Kampfe, wie Schill 
“in Stralfund, ober über das Meer geflüchtet, und ihre Gefährten 
hatten das kühne Wagen mit dem Tode büßen müffen, wie die elf 
Breußifhen Offiziere zu Wefel, oder waren auf die Galeeren 
gefchmiedet worden. Schwerer denn je laftete die Fremdherrſchaft 
auf Preußen und dem übrigen Deutjchland. 

Da kam das Jahr 1812. Rußland, der einzige Staat auf dem 
Feſtlande von Europa, welder Napoleon noch widerftand, folfte 
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gedemüthigt werden; mit faſt 600,000 Kriegern zog der Franzöſiſche 
Raifer dagegen ins Feld, auch Preußen hatte dazu 20,000 Mann 
Hülfstruppen ftellen müſſen. Abermals Hatten die Preußifchen 
Provinzen endloje Lieferungen und Neguifitionen zu tragen, denn 
eine halbe Million Eoldaten durchzog fie auf dem Marfche nach der 
Auffifhen Grenze und fhien das legte Mark des Landes aus—⸗ 
ſaugen zu wollen; find doch aus Oftpreußen allein gegen 26,000 
Wagen und 80,000 Pferde gewaltſam mitgejchleppt worden, aus dem 
Oftpreußen, welches ſchon 1807 durch den Krieg verheert war und 
1811 eine völlige Mißernte gehabt batte. Wenig befier jah es in 
den andern Provinzen aus — Napoleon hatte Preußen verderben 
wollen, und das Ziel war fait erreicht. 

Sehorfam den Befehlen ihres Königs, aber widerwillig und 
Jugrimm im Herzen, folgten jet die zu dem Hülfs-Korpg komman⸗ 
dirten Truppen den Fahnen Napoleons und hielten in Kurland 
unter Entbebrungen und Kämpfen die Preußiſche Waffenehre 
enfrecht. Und jett wandte fi das Geſchick. Mühſale und bfutige 
Schlachten Hatten das Hauptheer Napoleons gefhwädht, der Brand 
von Moskau nahm ihm die erfehnten Winter-Quartiere; auf dem 
Rückzuge vernichtete die fürchterliche Kälte im Verein mit dem Hunger 
die große Armee dergeftalt, daß nur ſchwache Trümmer derjelben nach 
Deutſchland entrannen, und diefe wenigen Taufende, welche zurüd- 
fehrten, kamen ohne Waffen, erfroren, verhungert, wie zerlumpte 
Bettler und den Keim tödtlicher Krankheiten im Herzen. Eine halbe 
Million Menſchen lag in den Eis- und Schneefeldern Ruß—⸗ 
lands begraben, gewaltig hatten fi) die Verhäftniffe geändert. Von 
fampffähigen Truppen waren nım von der rechten Flügel-Armee etwa 
30,000 Defterreiher unter Schwarzenberg, von der linken gegen 
18,000 Breußen und einige Taufend Franzofen und Rhein— 
bundstruppen unter dem Franzöſiſchen Marihall Macdonald 
übrig. Als nun das Verhängniß Über die große Armee hereingebros 
hen war, zog fih auch Macdonald nah Kurland zurüd und bes 
ftinmte das Preußifche Korps unter dem General York dazu, diefen 
Rückzug zu deden, fich alfo nöthigenfalis für die Franzoſen zu opfern. 

Seitdem aber die Nachricht von dem furchtbaren Schidjal der 
Hauptarmee fi) unter den Preußen verbreitet hatte, feitdem jeder 
Tag die Gewißheit jener Vernichtung befeftigte, feitvem hatte aud) 
dem finftern Haß gegen die Unterdrüder ſich die Hoffnung auf Be⸗ 
freiung von dem unerträglichen, ſchmachvollen Zoch beigefellt, und 
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als nun auf dem Rückzuge dem General v. York nur nod bie 
Wahl geblieben war, ſich durch die umringenden Nuffen durd- 
zuſchlagen, ober fi) von ber Sache der Franzoſen zu trennen und 
feinem Könige und Vaterlande dies Korps zu erhalten, da wählte 
er daS letztere, und ſchloß am 30. Dezember 1812 in der Mühle 
zu Poſcherun eine Webereinkunft mit den Ruſſen, bekannt unter dem 
Namen der „Konvention von Zauroggen”, durch welche er fich 
verpflichtete, vorläufig neutral zu bleiben. 

Es war dies ein folgenfchwerer Schritt, denn es war der erfte 
Anfang der Erhebung Preußens. Wie au die Franzofen 
darüber wütbeten und General York einen Verräther fehalten — 
nun war es ihnen unmöglih, an der PBreußifhen Grenze ben 
Ruſſen entgegenzutreten, Oftpreußen mußte von ihnen geräumt 
werden, und Anfang Februar war das Land öftlih der Weichfel rein. 

Allein noch hielten die Franzöſiſchen Truppen die Feſtungen 
Danzig, Stettin, Küftrin, Spandau und Glogau, fowie die 
Hauptftadt Berlin befegt, und nod war König Friedrid Wil— 
heim III. nicht frei, feine Entfchlüffe zu faffen; da reiſte er in der 
Frühe des 22, Januar plötzlich ab und begab fih nad) Breslau. 
Unendlicher Subel erfüllte das ganze Volk; es erkannte mit Recht 
bierin die Abficht, den Kampf der Befreiung aufzunehmen. 

Schon vorher waren die Befehle zur Einziehung der Krümper*) 
und Rekruten gegeben worden, und ſchon eilten diefe freudig zu deu 
Sammelplägen, als ein weiterer Schritt geſchah. Am 3. Februar 
erließ der König die Verordnung zur Bildung freiwilliger Jäger⸗ 
Korps und am 9. die Beftimmung, daß für die Dauer des Kriegs 
Niemand von der Verpflichtung zum Dienft im Heere befreit fein 
jolle.**) Maſſenhaft war der Andrang. Sn dem von den Franzofen 
noch befegten Berlin meldeten fich in 3 Tagen 9000 Freimillige; 
Neiche wie Arme, Bauer wie Edelmann traten in Reih' und Glied, und 
wer die Waffen nicht tragen konnte gab Geld und Geldeswerth, gab 
oft die Tette Habe zur Ausrüftung der Krieger Bin. ‘rauen und 
Mädchen opferten ihren Schmud, Viele die nicht Anderes befaßen, 
brachten ihre goldenen Trauringe und taufchten dafür eijerne ein, 
mit der Snfchrift: „Gold gab ich für Eifen!" Es ging eine hohe 


*) Neferviften. 
**) Die allgemeine Wehrpflicht beitand noch nicht. 
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Opferfreudigfeit durch das ganze Voll, und in der That — nie ift 
ein edlerer, ftolzerer Kampf gefochten worden, als biefer des nieber- 
getretenen Preußens gegen jeine ruchlofen Unterdrücker, wo vollfte 
Wahrheit in der Loſung war: | 

Siegen oder Sterben. 

In raſcher Folge drängten fi) die Ereigniffe; am 22, Februar 
wurde die Preußiſche Netional-KRokarde eingeführt, am 28. Fe⸗ 
bruar zu Kalifch zwiſchen Preußen und Rußland ein Schup- 
und Trugbündniß abgeſchloſſen, am 10. März das eiferne Kreuz 
(Großfreuz und zwei Klaſſen) geftiftet, als einzige Auszeichnung, 
welche in dieſem Kriege für Verdienſte um das Vaterland verliehen 
werden follte; am 16. März erging die Kriegserklärung an 
Napoleon und am 17. März wurde die Errichtung der Land- 
wehr und des Landſturms befohlen. Und an dieſem felben Tage 
erließ auh König Friedrich Wilhelm III, ven denfwürbigen 
Aufruf 

„An Mein Volt! 

So wenig für Mein treues Bolt als für Deutſche bedarf es 
einer Rechenschaft über die Urſachen des Strieges, welcher jet be⸗ 
ginnt. Klar liegen fle dem unverblendeten Europa vor Augen. 
Wir erlagen unter der Uebermacht Frankreichs. Der Tsriede, der 
die Hälfte Meiner Untertbanen Mir entriß, gab uns feine Seg- 
nungen nicht; denn er ſchlug uns tiefere Wunden als felbit der 
Krieg. Das Mark des Landes ward ausgefogen; die Haupt- 
feftungen blieben vom Feinde bejegt, der Aderbau ward gelähmt, 
jo wie der fonft fo hohe Kunftfleiß unferer Städte. Die Freiheit 
des Handels ward gehemmt und dadurch die Quelle des Erwerbes 
und des Wohlftandes verſtopft. Das Land ward ein Raub der 
Berarmung. Dur die firengfte Erfüllung eingegangener Ver⸗ 
bindlichkeiten hoffte ich Mieinem Volle Erleichterung zu bereiten; 
aber meine reinften Abfichten wurden durch Uebermuth und Treu⸗ 
tofigfeit vereitelt, und nur zu deutlich ſahen wir, daß des Kaifers 
Berträge mehr noch als feine Sriege uns langſam ververben 
mußten; jest ift der Augenblid gekommen, wo alle Täufchung 
über unfern Zuftand aufhört. 

Brandenburger, Preußen, Schlefier, Pommern, Lit— 
thauer! Ihr wißt, was Ihr feit 7 Jahren gebulvet Habt, Ihr 
wißt, was Euer trauriges Loos ifl, wenn wir den beginnenden 
Kampf nicht ehrenvolf enden. Erinnert Euch an die Vorzeit, an 
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den großen Kurfürften, an den großen Friedrich. Bleibt eingedenf 
der Güter, Die unter ihnen unfere Vorfahren blutig erfämpften, 
Gewiſſensfreiheit, Ehre, Unabhängigkeit, Handel, Kunft, Fleiß und 
Wiſſenſchaft. Gedenkt des großen Beiſpiels unferer mächtigen Ver- 
bündeten, der Ruſſen, der Spanier, der PBortugiefen; ſelbſt Eleine 
Bölfer find für gleiche Güter gegen mächtigere Feinde in den 
Kampf gezogen und haben den Sieg errungen; erinnert Euch an 
die heldenmüthigen Schweizer und Niederländer. Große Opfer 
werden von allen Ständen gefordert werden, denn unjer Beginnen 
tft groß und nicht gering die Zahl und die Mittel unferer Yeinde. 

Aber melde Opfer auch von Einzelnen gefordert werden 
mögen, fie wiegen die heiligen Güter nicht auf, für die wir fte 
hingeben, für die wir ftreiten und fiegen müſſen, wenn wir nicht 
aufhören wollen, Preußen und Deutiche zu fein. Es ift der lebte 
‚entfcheidende Kampf, den wir beftehen für unfere Exiftenz, unfere 
Unabhängigkeit, unfern Wohlftand. Keinen andern Ausweg giebt 
es als einen ehrenvollen Frieden, ober einen ruhmvollen Unter⸗ 
gang. Auch diefem würdet ihr getroft entgegengehen, um der 
Ehre willen, weil ehrlos der Breuße und der Deutfche 
nicht zu leben vermag. Allein wir bärfen mit Zuverficht ver- 
trauen. Gott und unſer fefter Wille werden unferer gerechten 
Sache den Sieg verleihen, mit ihm einen fihern, glorreichen Frieden 
und die Wiederkehr einer glüclichen Zeit." 

Einen mächtigen Widerhall fanden diefe Worte in dem Herzen 
des Preußifchen Volles. Noch in anderer Weife war diefer Tag 
bebeutungsvoll, denn, nahdem am 4. März die Franzoſen beim 
Herannahen der Auffiichen Truppen Berlin geräumt hatten, rückte 
am 17. General York mit feinem Korps in die Preußifche Haupt- 
ftadt ein, empfangen von dem unermeßlichen Jubel der Bevölkerung. 
Ein befonderer Erlaß Sr. Majeftät des Königs vom 21. März an 
die Armee, führte diefer noch bejonders ihre hohe Beitimmung vor 
Augen. Er lautet: 

„Vielfach habt Shr das Verlangen geäußert, die Freiheit und 
Selbftjtändigkeit des Vaterlandes zu erfämpfen. Der Augenblick 
ift gefommen; es ift fein Glied des Volles, von dem e8 nicht 
gefühlt würde. Freiwillig eilen von allen Seiten Sünglinge und 
Männer zu den Waffen. Was bei diejen freier Wille, das ift 
Beruf für Euch, die Ihr zum ftehenden Heere gehört. Von Euch, 
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geweiht, das Vaterland zu vertheidigen, iſt es berechtigt, zu for⸗ 
dern, wozu Jene ſich erbieten. 

Seht, wie ſo Viele Alles verlaſſen, was Ihnen das Theuerſte 
it, um ihr Leben mit Euch für das Vaterland zu geben. Fühlt 
alſo doppelt Eure Pflicht. Seid Alle ihrer eingeden! am Tage 
der Schlacht, wie bei Entbehrung, Mühjfeligleit, innerer Zucht. 
Des Einzelnen Ehrgeiz — er ſei der Höchſte oder der Geringfte 
im Heere — verſchwinde im Ganzen. Wer fir das Vaterland 
fühlt, denkt nicht an fih. Die Selbftfüchtigen treffe Verachtung, 
wo dem allgemeinen Wohle es gilt; diefem weiche jeßt Alles. 
Der Sieg geht aus von Gott! Zeigt Euch feines hohen Schußes 
werthb durch Gehorfam und durch Pflichterfüllung; Muth, Aus- 
dauer, Treue und ftrenge Ordnung fet Euer Ruhm. Folgt dem 
Befpiel Euer Vorfahren, feld ihrer würdig und Eurer Nad- 
fommen eingedenk. 

Gewiſſer Lohn wird den treffen, der ſich auszeichnet; tiefe 
Schande und firenge Strafe den, der feine Pflicht vergißt. 

Euer König bleibt ftets mit Euch, mit ihm der Kronprinz 
und die Prinzen feines Haufes. Sie werden mit Eud) Tämpfen 
— Sie und das ganze Bolt werden kämpfen mit Eu, und an 
unferer Seite ein, zu unferer und zu Deutſchlands Hülfe gekom⸗ 
menes, tapferes8 Volt, das durch hohe Thaten feine Unabhängigteit 
errang. Es vertraute feinem Herrſcher, feinen Yührern, feiner 
Sache, feiner Kraft — und Gott war mit ihm! So auch Shr! 
Denn auch mir kämpfen den großen Kampf um des Vaterlandes 
Unabhängigfeit. 

Bertrauen auf Gott, Muth und Ausdauer fei unfere Xoofung !" 

| gez. Friedrih Wilhelm. 

Nun galt es! Unausgefegt ward gerüftet und exerziert, und 
Ihon drangen leichte Truppen gegen die Elbe vor, ja darüber hin» 
aus. So fam e8 am 1. April dei Lüneburg zu einem blutigen 
Gefecht, in welchem zum erftenmale wieder Preußifche Truppen mit 
dem gehaßten Feinde rangen. Ein Ruſſiſches Detachement unter 
Dörnberg, bei welchem ſich von Preußen auch ein Füfilier-Bataillon 
und eine halbe reitende Batterie befanden, erftürmte Lüneburg und 
vernichtete die feindliche Abtheilung unter General Morand. Mit 
glänzender Tapferkeit hatte namentlich das Füftlter-Bataillon gefochten, 
lommandirt von dem tapfern Major v. Borke, dem daflir das 
erftie eiferne Kreuz zu Theil wurde. Und diefer erfte Träger 
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des eiſernen Kreuzes war der nachherige erſte Kommandeur 
des neu errichteten „Brandenburgiſchen Infanterie-Regi— 
ments“, des zwölften. 

Zu Ende April war nun die verbündete Haupt-Armee in 
Sachſen verſammelt, aber jetzt marſchirte auch ſchon Napoleon, 
welcher die äußerſten Anſtrengungen gemacht hatte, mit Franzoſen 
und Rheinbundstruppen*) heran, und es kam ſüdlich von Leipzig, 
bei dem Städtchen Lügen, am 2. Mai zu der blutigen Schlacht, 
welche den Namen der Schlacht von Gr. Görſchen führt. Auch 
eines der Bataillone, aus welchen zwei Monate fpäter das Bran- 
denburgiſche Infanterie-Regiment formirt wurde, beftand Bier 
feine erfte Probe, und jo beginnt auf den mit ebelftem Preußiſchen 
Blute geträntten Geldern von Gr. Görfchen die ruhm- und ehren: 
volle Gefchichte des 12. Regiments. 


Formation der drei Stamm-Bataillone des Regiments. 


Febrnar 1813. 


Zwei Königliche Kabinet3-Ordres vom 20. Dezember 1812 und 
vom 12. Samtar 1813 Hatten eine neue Formation der Truppen 
angeordnet. Dana) follten fi) die mobilen Bataillone auf einen 
Etat von 801 Köpfen fegen, die Depot-Bataiffone wurden in 3 Mus⸗ 
fetier-Bataillone umgewandelt, fo daß jedes Regiment jet ein Gre- 
nadier-Bataillon und drei Mugfetier-Bataillone hatte, und außerdem 
formirte jedes diefer Linien-Bataillone ein Neferve-Bataillon. 

Aus jolden Neu-Formationen ift fpäter das Brandenburgifche 
Infanterie-Regiment zufammengefegt worden, und zwar iſt der 
Urfprung der einzelnen Batailfone folgender. 


1. Bataillon. 


Zufolge der ſchon erwähnten Kabinet3-Orbreg gab das Leib- 
Grenadier-Bataillon — damals dem Leib-Megimente angehörig, 
jeit 1814 1. Bataillon des Kaiſer Alerander-Garde-Grenadier-Regi- 


*) Bayern, Württemberger, Badenfer, Weftphalen ıc. 
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ments — 5 Offiziere, 20 Unteroffiziere und 60 Grenadiere ab zum 
Stamm eined Bataillons, welches zuerft den Namen 1. Branden- 
burgiſches NReferve-Bataillon führte. Daſſelbe kompletirte fich 
duch Krümper aus den Marken, welche nach Schlefien beordert und 
bereit3 in großer Zahl dort eingetroffen waren. Major v. d. Golt 
leitete als Kommandeur die Formation, welche am 16. und 17. 
yebruar zu Breslau geſchah. Das Leib» Grenabier- Bataillon 
mußte ſämmtliche Befleidungsftüde für das Referve-Bataillon 
anfertigen laſſen, und troßdem es felbft für feine Krümper zu forgen 
hatte, wurde mit ſolchem Eifer gearbeitet, daß fogar dieg Reſerve⸗ 
Bataillon bereit? Mitte März, in ‚feinem vollen Etat bewaffnet 
md beffeidet, ja ſogar im Dienfte fchon ziemlich ausgebildet war. 
Dies Alles Tonnte natürlich nur durch die angefpanntefte Thätigfeit 
erreicht werden, dieſe Herrichte aber auch in vollften Maaße, und 
zeigten ſich die Offiziere und Unteroffiziere unermüdlich im Lehren, 
jo waren die Mannſchaften nicht weniger eifrig im Lernen, fehnten 
fi doch Alle danach, bald mit dem gehaßten Feinde fich mefjen zu 
dürfen. 

Außer den Abgaben der Stamm-DBataillone, wurden die Offizier: 
Korps ergänzt durch Wiederanftellung von Offizieren, welche feit dem 
Frieden von Zilfit auf Halbfold ftanden oder außer Dienft waren, 
ſowie dich neue Ernennungen. Hiernach ergiebt filh wie folgt die 


Offizier-Rangliſte. 


Major v. d. Goltz. Sek.Lieut. v. Eberhardt. 
Kapitain v. Stutterheim. ⸗ v. Keſſel. 
⸗v. Wietersheim. v. d. Buſche. 
v. Brunnow. ⸗ v. Gfug J. 
Stabs⸗Kapitain v. Sanitz. ⸗ v. Chappuis. 
Prem.Lieut. v. Brandenſtein. v. Gfug II. 
⸗ v. Korkwitz. ⸗ v. Sarnowsky. 
Sel⸗Lieut. v. Rohr. ⸗ v. Thadden. 
2. Bataillon. 


Das Oſtpreußiſche Grenadier--Bataillon — damals ein 
Theil des 1. Oſtpreußiſchen Infanterie-Regiments, ſeit 1814 2. Ba⸗ 
taillon des Kaiſer⸗Alexander⸗Regiments, gab ebenfalls 5 Offiziere, 
20 Unteroffiziere, 60 Grenadiere zur Formation des 1. Oftpreußi- 
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L ffizier-Ranglifte 
Bam x. Eikegrıren Sel.-%ient. v. Niwotzky. 
Reyız 1. Lıyır d Elpons. 
:. » MRxller. dv. Henne. 
: m Die | v. Zander. 
Er: Rsptton w. Ealentini v. Meia. 


Prem. v. Kentſtern. 
⸗ v. Jãrgaß L 
⸗ v. Grothe. 

EA. v. Brann. 


⸗ v. Jürgaß IL 


v. Reiſewitz. 
v. Arnſtädt. 
vd. Trauwitz. 
v. Chemnitz. 
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Nachen gehört erſt feit 1814 zum preußiſchen Staate. 
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Eine Königliche Kabinets-Ordre vom 3. März veränderte jedoch 
die bisherigen Bezeichnungen der neu errichteten Truppentheile, und 
ſo erhielten auch dieſe Bataillone andere Namen. Vom 9. März 
ab hieß das erſte Brandenburgiſche Reſerve-Bataillon fortan: 

1. Reſerve-Bataillon des Leib-Infanterie-Regiments; 
und das erſte Oſtpreußiſche Reſerve-Bataillon wurde zum 
2. Reſerve-Bataillon des Leib-Infanterie-Regiments. 
Beide traten ſomit ſchon jetzt in einen engeren Verband. 


Füſilier⸗Bataillon. 

Gleichfalls auf Grund der oben angeführten Kabinets-Ordres, 
gab das zu Glatz befindliche Depot-Bataillon des 1. Weſt— 
preußiſchen Infanterie-Regiments 13 Unteroffiziere und 135 
Gemeine behufs Formation eines Reſerve-Bataillons ab. Die- 
jelbe geihah am 1. Februar; es Tompletirte fich dies Bataillon aus 
Krümpern und Rekruten aus dem Kanton des 1. Weftpreußifchen 
Infanterie» Regiments auf 802 Köpfe (per Kompagnie 4 Offiziere) 
md marfchirte am 2. nach Habelſchwerdt, mo e8 bis zum Beginn 
des Feldzuges verblieb und feine Organifation vollendete. Zu feinem 
Kommandeur ward der Kapitain v. Tuchfen ernamnt. 


Dffizier-Ranglifte. 
Kommandeur: Rapitain v. Tuch | Sef.-Lieut. v. Keſſel. 


fen. ⸗ v. Heydebrand. 
Kapitain v. Dobritzkowski ⸗ v. Hohenhau. 
10. K. v. Lewinski. 
⸗v. Götz 12. K. ⸗ v. Winterfeld. 
-vr. Rummel 11.8. ⸗ v. Herzberg. 
Stabs-Kapitain v. Wenkſtern ⸗ v. d. Buſche. 
9. K. ⸗ v. Gellhorn Abi. 
Prem.⸗Lieut. v. Gaffron. ⸗ v. Pablowski. 
v. Brandenſtein. ⸗ v. Kczewski. 
⸗ v. Vogel. ⸗ v. Gruben. 
v. Beulwitz. ⸗ Rehberg. 


Von dieſen drei Stamm-Bataillonen iſt das letztgenannte das⸗ 
jenige, welches zuerſt Gelegenheit hatte, ſich mit dem Feinde zu mef- 
meſſen, und deshalb fei feiner nunmehr zuerſt gedacht, zumal weil 
damit auch der ganze Feldzug vor dem Waffenſtillſtande in feiner Ent- 
widelung am Harften vorgeführt wird. 

©. Nueller, Geſch. d. 12, Gren.⸗Regts. 2 


Feldzug von 1813 bis zum Beginn des Waffenſtillſtandes. 
März — 3. Suni 1813. 





Mobilmahung und Mari von Schleſien nad) Sadjien. 
März — 1. Mat. 


Es war nur zu gewiß, daß Napoleon an nichts Anderes 
dachte, als feine in Deutfchland wankende Macht wieder zu ftügen, 
und das gehaßte Preußen völlig zu vernichten, nur zu fidher, daß 
er die äußerften Anftrengungen machte, um wieder eine mächtige 
Armee zu ſchaffen und bald mit verjelben im Felde erfcheinen zu 
können. Noch waren feine Hülfsmittel unermeßlich, noch folgte faft 
das ganze Übrige Deutfhland — Königreihd Weftphalen und 
Rheinbund — feinen Fahnen, er war der größte Feldherr feiner 
Beit, um fo mehr galt eg, fich nicht Überrafchen zu laſſen. 

Der Krieg war noch nicht erklärt, das Bündniß mit Ruß— 
land noch nicht gefchloffen, aber Preußen mußte fo fchnell als 
möglich gerüftet fein, um auch fein Schwert in die Waagfchale wer⸗ 
fen zu können. So wurden denn am 23. Februar die Mobil- 
madungsbefehle für die noch nicht mobilen Truppen ausgefertigt und 
diefelben auf das Schleunigfte ausgeführt. Beim 1. Weftpreußi- 
hen Infanterie-Regiment war die Mobilmachung bis zum 
3. März vollendet, und es bezogen die Bataillone von diefem Tage 
an den Feld⸗Etat. Vollzählig waren fie jedoch nicht, da die Neu- 
formationen viel Leute erfordert hatten und die Einziehung der Re— 
fruten aus den Kantons nicht fo fchnell vor fich gegangen war. Sene 
Kabinets⸗Ordre vom 3. März beftimmte nun auch, daB das aus dem 
Depot-Batalllon formirte Referve-Bataillon dem 1. Weſtpreußi⸗ 
ſchen Infanterie-Regiment als 3. Mustetier-Bataillon angehören 
follte, und unter diefem Namen tritt im Feldzuge bis zum Waffen- 
ftillftande die Stammtruppe des Füjilter-Bataillons 12. Regi- 
ments auf. Inzwiſchen war das Bündniß mit Rußland abge— 
ſchloſſen worden, und die Truppen brachen nach der Elbe auf. 

Am 10. März, nachdem die Ausmarfchirenden in feierlichen 
Teldgottesdienft eingefegnet waren, verließ das 3. Musketier⸗Ba⸗— 
taillon Habelfhwerdt, begleitet von den heißeften Segenswün⸗ 
ſchen ber Bevölferung; am 16. erließ König Friedrich Wil- 
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beim ILL. die Kriegserklärung an den Kaiſer Napoleon, und am 
17, dem Tage des denfwürdigen Aufrufes an das Voll, war die 
Brigade, zu welcher das 1. Weftpreußifche Snfanterte-Ne- 
giment gebören follte, in der Gegend von Jauer und Goldberg 
verſammelt, wofelbft ihr Kommando noch am felben Tage der Oberft 
ud Flügel⸗Adjutant v. Klür übernahm. *) Das Bataillon Tanton- 
nirte in Schlaupe und Schlaupbof. 

Die Brigade, die 2. oder Niederfchlefifche benannt, gehörte 
zum 1. Korps, welches von dem General der Kavallerie v. Blücher 
befebligt wurde, dem „Vater Blücher“, als welcher er bald in 
ber ganzen Armee befammt und geliebt war und bis auf dem heutigen 
Tag fortfebt.**) Chef des Generalftabes war der General-Lieutenant 
v. Sharnhorft, welder nad) dem Frieden von Tilſit die Preußifche 
Armee nen gejchaffen ımd den Kampf der Befreiung unermüdlich 
vorbereitet Hatte, ein ebenſo edler Charakter als ausgezeichneter 
Offgier; und als General-Quartiermeifter waltete der General-Major 
v. Sneifenau, der tapfere Vertheidiger Kolbergs. 


*) Oberſt v.Klür war Chef der Brigade. Außerdem gab es noch einen Brigade⸗ 


Kommandeur — ber Ältefte Regiments-Kommandeur der Brigade fungirte als 
jeher — der Major v. Jagom. 

**) General v. Blücher — ein geborner Mecklenburger — war als 
ſchwediſcher Kornet im fiebenjährigen Kriege von den Bellingen Hufaren 
gefangen worben und fpäter in preußilche Dienfte übergetreten. Als Rittmeifter 
fm er dann um feinen Abichied in etwas derber Weile ein, weil er fih im 
Avansement zurüdgejegt fühlte und Friedrich d. Gr. ſchrieb auf das Gefud: 
„Der Rittmeifter v. Blücher kann fi zum Teufel fcheeren!“ Inter König 
Friedrich Wilhelm. IL ward er aber wieder angeftellt, führte in den Rheinfeld⸗ 
Zügen ein Hufaren-Regiment, die jegigen Blücher'ſchen (5) Hufaren mit großer 
Auszeichnung und focht 1806 in ber unglüdlihen Schlacht von Auerftäht als 
Kommandeur der Reiterei. Als die Armee fi auflöfte, gelang es ihm zwar, 
mit einem Tleinen Korps einen geordneten Rückzug auszuführen, doch ward er 

son den verfolgenden Franzoſen nad Lübeck gedrängt und mußte bier nad) 
 Beibem Kampfe, wobei die Stabt erftürmt wurde, die Waffen ſtrecken. Nach 
dem Frieden von Tilfit erhielt er da8 Dber-Kommando in Pommern. 

Rapoleon und die Franzoſen haßte er wüthend und hätte ihnen am liebiten 
. ken Tag eine Schlacht geliefert; mehr als einmal vergaß er feine Stellung 
; mb fein Alter von faft 70 Sabren, zog den Säbel und attadirte mit der Reiterei. 
Feft immer fröhlih und freundlich Tonnte er aber auch fehr derb fein, wenn 
ibm etwas nicht recht mar und wetterte dann — oft in plattveuticher Mundert — 
heillos auf die Schuldigen ein. Bon ber Armee ward er faft abgöttifch geliebt 
wad auch die Ruflen hatten eine große Verehrung für ibn; von ihnen befam 
er fpäter den jekt jo befannten Namen: Marihall Vorwärts. 

2* 
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Die Niederfchlefifhe Brigade felbft war zuſammengeſetzt 
aus dem Grenadier-, 2., 3. und Füfilier-Bataillon 1. Weftpreußifchen 
Snfanterie-Regiments, dem 2. Bataillon 2. Weftpreußifchen Infanterie⸗ 
Regiments, dem 3. Bataillon Leib - Infanterie » Regiments, zwei 
Kompagnien des Schleſiſchen Schügen-Bataillons, zwei Eskadrons 
1. Weftpreußifchen Dragoner » Regiments (jet 4. Küraffiere), zwei 
Eskadrons des Schlefifchen Ulanen⸗Regiments (jet 2. Ulanen-Regiment), 
einer Gpfündigen und einer reitenden Batterie. Einige Veränderungen 
fanden hierin noch ftatt, jo trat namentlih bald das 3. Bataillon 
Leib⸗Infanterie-⸗Regiments aus dem Verbande und an feine Stelle 
das 3. Bataillon 2. Weftpreußifchen Infanterie⸗Regiments. 


Am 18. und 19. März befichtigte Oberft v. Klüx die Brigade 
und äußerte ſich lobend über ihren Bufland; am 19. wurde ber 
Kommandeur des 3. Musfetier-Bataillons, der Rapitain 
v. Tuchſen, zum Major ernannt. Nachdem noch zwei Tage hindurch 
exerztert und Felddienft geübt war, wurde am 22. nach der Elbe 
aufgebrochen, und fomit der Feldzug eröffnet. Der Mari ging 
über Löwenberg, Bauten, Biſchofswerda nach Dresden. Ueberall 
fam die Bevöfferung den Truppen freundlich entgegen, und die Ver—⸗ 
pflegung, melde durch die Wirthe gefchehen mußte, war faft aller 
Orten fehr gut. Was die Ausrüſtung betraf, fo war diejelbe feit 
dem Ausmarſche aus Habeljchwerdt allerdings — namentlich durch 
den Empfang beiferer Gewehre — etwas vervollftändigt worden, 
indeß Tieß diejelbe noch immer fehr viel zu wünfchen übrig; außerdem 
mußten ſowohl während der Ruhe — als der Marjchtage noch ſort⸗ 
während Uebungen abgehalten werden, um die vielen neu eingezogenen 
Mannſchaften auszubilden. 


Am 2. April Vormittags ging die Brigade Klür bei Dresden 
auf einer Floßbrücke über die Elbe, formirte fich jenjeits zur Parade 
vor dem General v. Blücher und marjchirte dann durch ‘Dresden 
nad Kefjelsdorf*) und Umgegend. ‘Der Weitermarjch geſchah über 
Freiberg, Dederan, Ehemnig und BZmidau Am 7. April, beim 
Rendezvous bei Clausnig an der Straße nah Röchlitz, Hatte das 
3. Musfetier-Bataillon die Stärke von: 


'*) 15. Dezember 1745 Sieg ber Preußen unter Fürft Leopold von Anhalt⸗ 
Deffau über die Defterreiher und Sachen unter Feldmarſchall Graf Rutowsky. 





19 Offizieren, 57 Unteroffizieren, 9 Spielleuten, 
„ 4 Chirurgen, 705 Musletieren, 
war alſo beinahe vollzählig. 

Allmälig näherten ſich jetzt die Spitzen der vom Main beran- 
marſchirenden Napoleoniſchen Armee, und ſchon hatten die nach 
Thüringen entſandten Preußiſchen Streifparteien Zuſammenſtöße mit 
dem Feinde gehabt; ſo traten denn jetzt in den Kantonnements und 
auf den Märſchen die für den Krieg nöthigen Vorſichtsmaßregeln ein; 
auch ein eiſerner Beſtand ward ausgegeben — Zwieback für einen, 
Salz für drei Tage. 

Bis zum 19. blieb die Brigade in der Gegend von Zwickau, 
wurde öfters alarmirt und exerziert, marſchirte dann über Hohenſtein, 
Burgftädt nach Langenleuba und Gegend, wo ſie etwa acht Tage 
blieb, rückte am 29. nach Borna, an welchem Tage ſie auch vor 
dem Kaiſer Alexander von Rußland defilirte, und hörte am 
1. Mai fernen Kanonendonner, welcher ihr die Annäherung des 
gehaßten Feindes, und die Gewißheit naher blutiger Entſcheidung 
verkündete. Es war Ruſſiſche Reiterei der Avantgarde unter General 
v. Binzingerode, welche bei Rippach mit den Franzofen zufammenftieß. 


Schlacht bei Groß⸗Görſchen. 
2. Mai 1813. 


Ungünſtig für die Sache der Verbündeten lagen die Stärke— 
Verhältniſſe. Von Preußiſcher Seite wurden zur Schlacht geführt 
die Korps von Blücher und York, zufammen 33,500 Mann. Hierzu 
tomen 36,000 Rufen, fo daß kaum 70,000 Mann gegen 
130,000 Mann $ranzofen und Rheinbundstruppen den Kampf 
aufnehmen mußten. Aber e8 waren beifer gefchulte Truppen als 
diefe, fie Hatten eine zahlreiche vortreffliche Reiterei, an welcher es 
dem Feinde mangelte, und namentlich die Preußen waren von einem 
Geifte befeelt, der fie nicht nach der Zahl ihrer Feinde fragen Tief 
— 88 galt ja die Rettung des Baterlandes aus tieffter Noth, aus 
entjegliher Gefahr, und freudig Jchlugen die Herzen dem Kampfe 
entgegen. 

' Um Mitternadht ward aufgebrocden; nur langfam ging ber 
Mari vorwärts, da viele Defileen durchjchritten werden mußten, 
und außerdem bei Audigaft die Kreuzung mit dem beranrüdenden 
Yorkſchen Korps einen langen Aufenthalt verurfachte. Erſt gegen 
T Uhr konnte die Brigade Klür bei Storkwitz die Elfter über: 
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ſchreiten, und erſt um 9 Uhr begann der Aufmarſch der Armee 
weſtlich des Floßgrabens zwiſchen ben Dörfern Werben und 
Domſen. Sanfte Höhen vor der Front verwehrten die Ausſicht, 
entzogen aber auch die Truppen den Blicken des Gegners, welcher 
auf Leipzig marſchirte, in der Erwartung, dort die Verbündeten zu 
finden; nur das Korps des Marſchall Ney, 40,000 Mann, ſtand noch 
bei den Dörfern Groß⸗ und Klein-Görſchen, Rahna, Gaja und 
Starfiedel. 

Um 11 Uhr war der Aufmarfch der Preußifh-Ruffiichen-Armee 
beendet, und zwar ftand die Brigade Klür auf dem linken Flügel 
des 1. Treffens, vechts neben ihr die Brigade Bieten, dahinter 
in Neferve die Brigade Röder. Das zweite Treffen, befehligt vom 
General v. Dort, beftand aus Preußifchen und Ruſſiſchen Truppen; 
links an die Brigade Klüx ſchloß fich Preußifche und Ruſſiſche Reiterei an. 

Die Brigade war wie folgt formirt: 


3 reit. Batterie. 3, Muskt. Bataillon Süfll-Bataillon Ruffiſche Batterie. 


VIIIII FE GER ——— IIIIVV 
1. Weſtpr. Inf.⸗Rgte. 1. Weſtpr. Inf.Rgts. 
Major v. Tuchſen. 


8. Bataillon 2. Bataillon 2. Muskt.Bataillon 


| 
2. Weſtpr. Inf.Nigts. 2. Weſtpr. Inf⸗Rgts. 1. Weftpr. Iuf.-Rgte, 


Zwei Eompagnieen Grenadier⸗Bataillon 
| 
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Schleſiſch. Schutzen.⸗Vataillons. 1. Weſtpr. Inf.⸗Rgts. 


Kavallerie 
der Brigade. 


Da die Truppen von dem Nachtmarſch ſehr ermüdet waren, 
fo wurde eine halbe Stunde geruht, um '/s 12 Uhr aber fuhren 
Preußiſche und Ruſſiſche Batterien auf den Höhen ſüdlich Groß- 
Görſchen auf und eröffneten das Yeuer. Der Feind war überrafcht, 
faßte fich jedoch ſchnell; die Divifion Souham befekte fofort die Dörfer 
Groß: und Klein-Görfchen, Rahna und Gaja, und ihre Artillerie 
erwiederte das Teuer. 

Eine halbe Stunde donnerten die Gefchüte bereits, ald Die 
Brigade Klür, welcher der Befehl zur Wegnahme von Groß— 


— 3 — 


Goͤrſchen zugegangen war, ein wenig rechts ſchwenkend gegen dies 
Dorf abancirte. Die im erſten Treffen der Brigade befindlichen 
beiden Bataillone, welde bisher die Artillerie gededt hatten, 
löften auch) noch die 4. und 5. Züge als Tirailleurs auf, und fandten 
fie gegen den Dorfrand vor. Heftiges Feuer aus den ſüdlich des Dorfes 
gelegenen, theils verbarrifadirten, theils ſtark befegten Hohlwegen 
empfing die Preußiſchen Schützen, aber trotz mancher Verluſte drangen 
dieſelben bis auf nahe Entfernung heran und eröffneten ihrerſeits 
das Feuer. Nun wurden auch die 3. und 6. Züge als Schützen 
aufgelöft; ein Träftiger Anlauf vertrieb den Feind aus den Hohlwegen, 
und mit beidenmütbiger Tapferkeit drangen die Preußiſchen Tirail⸗ 
fans gegen den Dorfrand vor, mährend die Kolonnen der Brigade 
im Sturmſchritt heranrüdten. Aber mörderifches euer empfing die 
Stürmenden — aud) die nachfolgenden Kolonnen erlitten jchon erheb- 
liche Verluſte — und entſchloſſen hielt der Gegner hinter den n Lehm— 
mauern des Dorfes Stand. 

Das 3. Musketier⸗ und das Füſilier⸗Bataillon waren ſchon 
faſt gänzlich in Schützen aufgelöſt, als es ihnen bei einem erneuten, 
auch von den Tirailleurs des zweiten Treffens unterſtützten Angriff 
gelang, einzubringen. Unaufhaltſam ward der Feind zurückgeworfen, 
viele Gefangene wurden gemacht, Groß⸗Görſchen war in den 
Händen der Preußen, welche in der Verfolgung über das Dorf 
hinans bis zu einem mit Gebüfch bewachfenen Graben drangen. 

Friſche feindliche Bataillone wurden ins Feuer geführt, aber 
auch auf Preußiſcher Seite rücdte die Brigade Bieten zur Unter» 
fügung heran, und nun entfpann fi) ein wüthender Sampf um den 
Dei von Rahna und Klein-Görfchen. Bald waren auch diefe 
Dörfer der Divifion Souham entriffen, gingen wieder verloren, als 
die Divifionen Brennier und Girard heranrückten, und wurden von 
Neuem angegriffen. In diefem erbitterten Dorfgefecht verſchwand 
faft alle taktifche Ordnung, Jeder focht auf eigne Fauſt — befeelt 
von Haß und Erbitterung — oft Dann gegen Mann. Todtlich 
getroffen ſanken der Prinz von Heffen-Homburg, die Majore v. Born: 
Redt, v. Tuchſen und viele andere Führer, die übrig gebliebenen 
Offiziere aber ſammelten wiederholt die auseinander gefommenen 
Mannſchaften zu gefchloffenen Abtheilungen und warfen fi damit 
auf den Gegner, biß wieder Alles in dem Getiimmel aufgelöft war. 

Nur kurze Zeit Tonnten ſich die Franzofen in Rahna und 
Llein-Görſchen behaupten, denn die Brandenburgiſche Brigade 
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v. Röder, bei welcher ſich der Kronprinz (ſpäter König Friedrich 
Wilhelm IV.) und der Prinz Friedrich von Preußen befanden, griff 
jest in ta8 Gefecht ein und entriß dem Gegner wieder die errunge- 
nen Vortheile; ja das Garde-Füfilier-Bataillon unter Major dv. Blod 
erftürmte jogar mit unvergleichliher Tapferkeit Gaja, und ſchon 
ſchlugen die Preußifchen Kugeln dicht bei Napoleon ein, welder 
inzwiſchen von Leipzig herbeigeeilt, jet unfern Gaja hielt. In 
biefem Augenblid erſchien auh König Friedrich Wilhelm in- 
mitten feiner fämpfenden Braven, doch vermochte felbft feine Gegen- 
wart bier das Geſchick nicht aufzuhalten. An der Lifiere von Gaja 
hielt der König, als neue übermächtige Sturm-Kolonnen des Feindes 
fi) heranmälzten gegen das ſchwache Häuflein der Preußen. ALS 
die feindlichen Kolonnen ſchon bis auf 80 Schritt herangelommen 
waren, da erft wandte der König fein Pferd und ritt zurüd, Die 
Garde-Füfiliere mußten Gaja verlaffen, und aufs Neue tobte der 
Kampf um Rahna und Klein-Görfchen. 

Rahna ging verloren, die Generale Blücher und Scharn- 
horft wurden verwundet, York übernahm bier den Oberbefehl,; es 
fielen die Majore v. Pogwiſch, v. Billow, v. Gutzmerow; noch ein⸗ 
mal aber neigte ſich die Waagſchale zu Gunſten der Preußen, als 
General dv. Hünerbein den linfen Flügel des zweiten Treffens heran- 
führte, und Oberft v. Horn mit Oftpreußen, Weftpreußen und 
Schlefiern Rahna erftürmte und wieder in Gaja eindrang. Hier 
aber brach fi die Straft des Stoßes, denn Napoleon, welder 
alle feine verfügbaren Streitfräfte nach dem Schlachtfelde dirigirt 
hatte, ließ die Divifion Marchand gegen Klein-Görfchen, 22 Garde- 
Bataillone gegen Gaja vorrüden und aus noch 60 Geſchützen ein 
mörderifches Teuer auf die gelichteten und ermübdeten preußifchen Ba⸗ 
taillone eröffnen. Auf dem rechten Flügel bei Eisdorf und Kitzen 
vermocdhten die Auffen gegen das Korps des Vicekönigs von Stalien 
feine Vortheile zu erfämpfen, auf dem linfen Flügel konnte die Rei— 
terei den Anmarfch frifcher feindlicher Kräfte nicht hindern, und nun 
erfolgte noch der gewaltige Stoß jener Maffen auf das Centrum. 
Gaja war bald wieder in den Händen des Feindes. General 
v. Hünerbein wurde verwundet, nad) blutigem Kampfe gingen aud) 
Rahna und Klein-Görfchen verloren, und nur Groß-Görfhen 
ward noch von den Preußen behauptet, als die hereinbrechende 
Nacht dem erbitterten Ringen ein Ende madhte. 

Nah Möglichkeit fammelten die übrig gebliebenen Offiziere ihre 
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Leute, und die Brigade v. Klüx lagerte Anfangs in ſolchen einzel 
nen Trupps bei Groß⸗Görſchen; bald fam jedoch der Befehl, an 
die Stelle zurüdzufehren, wo die Brigade beim Beginn der Schlacht 
geftanden hatte. Dort angefommen, bivouafirte fie; Offiziere, wie 
Leute waren von den Anftrengungen des Nachtmarfches umd der 
Schlacht auf das Aeußerfte erſchöpft. Bald erſchien aud der DBri- 
gade-Rommandeur dv. Jagow und belobte daS Bataillon wegen ber 
im Kampfe bewiejenen Tapferkeit und Ausdauer. Hierbei ließ er es 
aber nicht bewenden, jondern fchaffte ſchließlich für daſſelbe einen 
Wagen mit Brod und Branntivein herbei, und wie er während der 
Schlacht, im ftärkfiten Tirailleurfener mit der Tabaköpfeife im Munde 
an der Schütenlinie entlang reitend, den Leuten ein Beifpiel feltener 
Ruhe und Unerfchrodenheit gegeben hatte, fo gewann er jegt die 
Gemüter durch feine unermüdliche Fürſorge. 

Schwer waren die Opfer geweſen. 8000 Preußen und 2000 
Nuffen dedten todt und verwundet die Wahlftatt, von den Preußen 
faft der vierte Dann. Aber auch die Franzoſen batten gegen 
15,000 Mann verloren, und was das Selbftgefühl der Preußifchen 
Truppen unendlich fteigerte war, daß fie der Uebermacht gegenüber 
nicht ein Gefchüg, nicht eine Sahne eingebüßt Hatten, daB dem Feinde 
al3 Gefangene nur wenig Verwundete in die Hände gefallen waren, 
mährend fie felbft 5 eroberte Geſchütze und 800 Gefangene als 
Trophäen aus dem Kampfe fortführten. Auch die Franzöfifche Armee 
war in der Nacht, unter Feftyaltung der drei wiedergemonnenen 
Dörfer ein wenig zurüdgegangen, ſolchen Eindrud hatten die wüthen- 
den Angriffe der Preußen auf den Kaifer Napoleon gemacht. 


Bon Groß-Görſchen bis Bauten. 
3.—19. Mai. 


Gleichwohl trat die Preußifh-Ruffiiche Armee am frühen Mor: 
gen des 3. Mai den Rüdzug an, denn wenn fie auch) am Tage vor- 
ber nicht geichlagen war, jo ließ doch die Yortfegung des Kampfes 
gegen den nun in erbrüdender Uebermacht verfammelten Feind fein 
günftiges Refultat erhoffen; es galt nun eine befjere Gelegenheit zum 
emeuten Kampfe abzuwarten. Schweren Herzens marfchirten die 
braven Bataillone über Pegau wieder zurüd, widerwillig und Born 
im Herzen verließen fie den Boden, den fo viele ihrer Waffenbrüder 
mit ihrem Blute getränft hatten, unnütz erfchienen den wadern 
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Kämpfern die gebrachten Opfer, fie konnten ja noch nicht wiſſen, daß 
ihr heißes Ningen, ihre bingebende Todesverachtung auf den Feldern 
von Groß-Görfchen doch ſchon Früchte getragen babe und noch fer- 
ner tragen werde, jegt laſtete das drüdende Gefühl des Rückzuges 
Schwer auf ihnen, und finfter und ſchweigſam zogen fie dahin, mit 
Ingrimm eine zweite Schlacht erfehnend. In der Gegend von 
Rötha wurde bivonalirt; das Kommando des 3. Mustetier-Ba- 
taillons batte Rapitain v. Rummel übernommen. Nah Möglich- 
feit ordneten fi) bier die Truppen wieder, und es ließen fich all- 
mälig die Verluſte, die fie erlitten, überjeben. 
Diefelben waren bei diefem Batatlfon, wie folgt: 


Todt: 2 Offiziere, 80 Mann. 
Derwindet: 7 Offiziere, 107 Mann. 
Beni: — " 56 Mann. 


Summa: 9 Offiziere, 243 Mamı. 

Major dv. Tuchſen ftarb in der Nacht vom 2. zum 3. in 
Pegau, auch Kapitain v. Dobritzkowski erlag fpäter feinen Wun⸗ 
den; außerdem waren verwundet Rapitain v. Götz, die Lieutenants 
v. Gaffron, v. Heydebrandt, v. Lewinski, v. Winterfeld, 
v. Kczewsti und v. Gruben. 

Für Auszeichnung in der Schlacht erhielten fpäter die Kapitains 
v. Götz und v. Rummel, die Feldwebel Hifher und Schlicht, 
die Unteroffiziere Holler, Frenzel und Henning, die Horniften 
Krühnt und Strauß und die Musketiere Sukkert, Friedrich 
Hoffmann und Beidert das eiferne Kreuz 2. Klaffe. Außer⸗ 
dem wurden mit dem Nuffifchen Georgen-Orden beforirt: die 
Feldwebel Klein und Simon, die Unteroffiziere Michel und 
Knispel, fowie die Musketiere Finfter, Schneider und Klos. 
Bu erwähnen ift auch noch der Musfetier Thumm der 9. Kompagnie. 
Bei einer Attade nämlich franzöfiiher Chaffeurs auf die Tirailleurs 
des Bataillons, eilten dieſe, welche fi) eben im Rückzuge nach 
Groß-Görfchen befanden, nach einem tiefen Graben, um fich in 
denfelben zu werfen. Musketier Thumm aber wurde von den 
Chaſſeurs eingeholt. Schnell entfchloffen fprang er nun in den neben 
der Straße befindlichen flachen Graben und vertheidigte ſich hier er- 
folgreich mit dem Bajonet, bis das euer feiner Kameraden die feind- 
lichen Reiter verſcheuchte. 

König Friedrihd Wilhelm III. wollte fofort der ganzen 
Armee, die unter feinen Augen mit folder Tapferkeit gekämpft hatte, 
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ein Zeichen feines Dankes ımd feiner Anerkennung geben uud erließ 
daher am 3. Dkai folgenden Parole-Befebl: 

„Sn der Schlacht, deren Zeuge Sch war, habt Ihr durch 
hoben Muth, Ausdauer und freudige Hingebung Euch des alten 
Preußiſchen Namens würdig gemacht. Nehmt dafür das Zeugniß 
Meiner ungetheilten Zufriedenheit. Kein ausgezeichnetes Verdienft, 
was Mir bekannt wird, ſoll unbelohnt bleiben. Nach der Schladht 
ift Vertrauen, Ordnung und Gehorſam die erfte Soldatentugend. 
Ich darf Meine braven Krieger nicht erft daran mahnen. Gott 
it mit uns geweſen, er wird es ferner fein. Wir fehen fchon 
jetzt mit der jchönften Hoffnung der nahen Frucht unſerer Anftren- 
gungen entgegen. Sch Tann Euch mit Gewißheit verfündigen, daß 
in wenigen Tagen neue mächtige Hülfe uns zur Seite ftehen wird. 
Kämpft ferner für Euren König, Euren Ruhm und Eure Freiheit, 
wie am letten Tage unter Meinen Augen, und wir Tünnen eines 
baldigen und glorreichen Erfolges gewiß fein. 

gez. Friedrich Wilhelm." 

Am 4. ward bis in die Gegend von Kolditz zurüdgegangen, 
wofelbft fi die Brigade Klür im Bivouak wieder formirte. Vom 
5. ab bildete fie die Arrleregarde des Korps und marfchirte, nicht 
verfolgt vom Feinde, über Döbeln nad Meißen, wo am 7. die 
Elbe auf einer Schiffbrücke überjchritten wurde. Der weitere Rück⸗ 
marſch geihah über Königsbrüd und Kament nad) Baugen, mo» 
ſelbſt die Brigade bei Baſchütz, eine Halbe Stunde öſtlich der 
Stabt, ein Hiüttenlager bezog, und bier verblieben die Truppen bis 
zum 20. Mai. 

Ermwähnenswerth ift aus diefer Zeit noch eine Königliche Kabi- 
net3-Ordre vom 11. Mai, welche befahl, daß die Stab8:Offiziere 
fünftig im Bereich des Kleingewehrfenerd abfiten follten. Veran: 
laſſing dazu Hatte der große Verluft an höheren Offizieren bei 
Groß⸗Görſchen gegeben, mo diefe in dem oft auf die nächſten Ent» 
fernungen geführten Kampf, hoch zu Pferde fitend, den feindlichen 
Schüten vorzugsweiſe als Ziel gedient hatten. Ganz ift obige Maßregel 
jedoch nie durchgeführt worden, da fpäter bei Theilung der DBatails 
Ione in Kompagnie-Kolonnen die Kommandeure bie Leitung derfel- 
ben oft nur zu Pferde genügend in der Hand behalten Fonnten; 
andererjeitö bat noch lange die falfche Anficht bekämpft werden müj« 
fen, daß die berittenen Offiziere durch das Abfiten im Feuer ihrer 
Ehre etwas vergäben. 
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Zum Theil aus dieſem Grunde ſind die Verluſte an Offizieren 
häufig außerordentlich groß geweſen, oft ſind im Verhältniß zur Mann⸗ 
ſchaft drei bis vier Mal ſo viel Offiziere getödtet und verwundet worden. 

Nunmehr waren auch das 1. und 2. Rejerve-Bataillon 
des Leib-Iufanterie-Regiment3 bei der Armee eingetroffen, 
und fo fei denn der bisherigen Thätigkeit diefer beiden Bataillone 
gedadit. 

Dos 1. Referve-Bataillon brah, nachdem es Anfangs 
April eine Kompagnie unter Führung des Kapitain v. Wieters- 
beim als Erfaß für dag Yorkſche Korps nad) Berlin geſandt hatte, 
am 16. d. Dits. nad) der Elbe auf. 

Das 2. Neferve-Bataillon unter Major vd. Othegraven 
ward im März dem Preußiſchen Blokade-Korps des General-Major 
Schuler v. Senden zugetheilt, welches das Ruſſiſche Blofade- 
Korps des General Miloradowitih vor der Feftung Glogau ab- 
löfen mußte. Am 30. März gefhah die Ablöfung der Ruſſiſchen 
Borpoften, wobei das Bataillon bi8 auf 900 Schritt gegen das 
Glacis vorrüdte, die Anlage der Laufgräben und den Bau einer 
Batterie dedte und nächſtdem am 31. in den Laufgräben blieb; an 
dieſem Tage ward ihm von ten Geſchützen der Feſtung, die eine leb- 
bafte Ranonade eröffneten, die Feuertaufe zu Theil. Am 8. April ging 
es bei Gallowig auf dag rechte Dber-Ufer über, und übernahm die 
Einfchließung bei Klautſch und Lerchenberg mit zwei Kompagnien, 
während die beiden andern als Soutien in Willau lagen. Zur 
Feldarmee beorbert, trat das Bataillon, nachdem die 4. Kompagırie 
an das Norkfche Korps abgegeben war, am 19. April feinen Marſch 
nad Sachſen an und vereinigte fih am 26. bei Bauen mit dem 
1. Rejerve-Bataillon. 

Beide Bataillone marſchirten num über Dresden und Meiffen 
nah Mühlberg, wo fie am 2. Mai eintrafen, hielten den bier an— 
gelegten Brückenkopf bis zum 7. beſetzt und zogen fich gleichzeitig 
Mit der Armee nad) Baugen zurüd.*) 


*) Als das 3. Musketier-Bataillon in das Lager bei Baſchütz rückte, fielen 
den Leuten einige Bataillone auf, melde weiße Mäntel hatten, und die Weſt⸗ 
preußen glaubten, es feien dies ſchon Defterreiher. Bald aber ergab fi, daß 
e3 auch Preußiſche Bataillone waren, melde, in Ermangelung von grauem 
Tuch, weißes zu den Mänteln erhalten hatten. Es waren nämlich das 1. und 
2. Referne- Bataillon de Leib-Regiments, mit welden wenige Wochen fpäter 
dag 3. Mustetier-Bataillon zu einem Regimente vereinigt werben ſollte. 
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Hierſelbft wurde das 1. Reſerve-Bataillon der Brigade 
v. Röder zugetheilt, während das 2. zur Brigade v. Klür ftieh, 
affo mit dem 3. Musfetier-Bataillon 1. Weftpreußijchen 
Snfanterie-Regiment3 nun im felben Truppenverbande ftand. 
Die abgegebenen Kompagnien waren nad dem Eintreffen von Erſatz⸗ 
Mammfchaften wieder formirt worden. 

Schon am 19. hatten heftige Gefechte ftattgefunden. Ein 
Auffifches Korps und das Korps des General York waren, zum 
Schutze der rechten Flanke entfandt, bei Königsmartha und Weiſſig 
auf den Feind geftoßen; vor der Uebermacht zurückweichend, vereinigten 
fie ſich am 20. wieder mit der Haupt-Armee. 


Schlacht bei Bautzen. 
20. und 21. Mai 1813. 

Noch größer, als fie ſich ſchon bei Groß⸗Görſchen gezeigt Hatte, 
war jet die numerifche Meberlegenheit des Teindes, denn wenn aud) 
die Verbündeten ſeitdem einige detachirte Truppentbeile herangezogen 
hatten, fo waren doch die Verftärfungen der Napoleoniichen Armee 
bedeutend zahlreicher geweſen. Diefe rüdte mit mehr denn 
170,000 Mann heran, dabet aud) eine ftarfe Reiterei, und folcher 
Macht Tonnten nur 55,000 Ruffen und kaum 30,000 Preußen, 
alſo noch nit 85,000 Mann entgegengeftellt werden. Allein die 
Armee, und namentlich die Preußifchen Truppen erjehnten einen 
Rampf; es fchien ihnen unerträglich, weiter zurückzugehen, ohne dem 
Feinde noch einmal fühn die Stirn geboten zu haben, und Diele 
Stimmung mußte erhalten werden. Zudem wünſchten die Verbün- 
deten den Beitritt Oeſterreichs zu ihrer Sache herbeizuführen, 
und auf Diefen war nur zu hoffen, wenn die Preußiſch-Ruſſiſche 
Armee zeigte, daß fie noch Muth und Kraft zum fortgefegten Rin- 
gen mit dem übermächtigen Gegner babe. Co beichloffen König 
sriedrih Wilhelm und Kaifer Alerander troß der geringen 
Wahrjcheinlichkeit eine Sieges dennoch, eine Schlacht gegen Napo⸗ 
leon zu wagen, und ließen ihr Heer auf den Höhen öftfich von 
Baugen Stellung nehmen. 

Hier erhielt am 20. Mai das 3. Mustetier-Bataillon 
einen neuen Kommandeur in dem Major v. Krofigt. Derfelbe hatte 
früher bei der Kavallerie und ziwar bei dem Regiment Gensd'armes 
geftanden, war danach längere Zeit außer Dienft gewefen und hatte 
auf feinen Gütern bet Halle gelebt, welche wie diefe Stadt zu dem 
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von Napoleon gejchaffenen Königreich Weftfalen gehörten. Bon . 
glühendftem Haſſe gegen die Fremdherrſchaft befeelt, machte er aus 
feiner Gefinnung dort feinen Hehl und wurde deshalb 1811 als 
Gefangener nach Kaſſel geführt; exft im Sabre 1812 kam er gegen 
die Kaution feines ganzen Vermögens wieder frei. Als nun aber 
Preußen fih erhob, da ließ Major v. Kroſigk Hab’ und Gut im 
Stih, brachte feine Familie in Sicherheit und eilte in die Reihen 
feiner alten Rameraden. 

Er war ein tapferer und tüchtiger Offizier und feine Kampf⸗ 
begier fo groß, daß er fpäter während des Waffenftillftandes im 
wahren Sinne des Wortes weder bei Tage noch bei Nacht Ruhe 
hatte. Dabei zeigte er fich als einen eblen, ausgezeichneten Menfchen 
und für feine Untergebenen ſehr forgfamen Vorgefegten, jo daß er 
von diejen bald im höchften Grabe verehrt und geliebt wurde. Im 
der Schlacht bei Bauten führte er in Civilffeidung das Kommando 
des Bataillons, da er noch Feine Uniformftüce hatte. 

Am fjelben Tage erzwang nun Napoleon in heftigen, biutigem 
Kampfe bei Bauten den Uebergang über die Spree. Die Briga- 
den v. Röder und v. Klür waren an diefem Tage noch nicht im 
Teuer, fondern wohnten der Eröffnung der Schlaht mr als Zu⸗ 
fhauer bei. Ernfter follte ver 21. Mai für fie werden. 

Auf dem linfen Flügel hatten die ARuffen Stellung genommen, 
im Centrum ftand das Norf'iche Korps, rechts vorwärts bei Kred- 
witz, Plieskowitz und Klein-Baugen die Korps Blücher und 
Kleift und auf dem äußerſten rechten Flügel wieder Aufjen unter 
dem General Barclay. 

Bom Korps Blücher ftand die Brigade v. Klür am Wein- 
berge nördlid Kredwig, dies Dorf felbft mit vem 2. Reſerve— 
Bataillon Leib-Infanterie- Regiments unter Major v. Othe- 
graven bejett baltend; die Brigade v. Röder blieb in Reſerve 
bei Klein⸗Bautzen. 

Morgens um 3 Uhr begann die Schlacht. Auf dem linken 
Flügel fochten die Ruffen glücklich und wieſen die feindlichen An⸗ 
griffe Träftig ab, aber Napoleon ſammelte erft feine Hauptfraft 
zum Stoße gegen den rechten Flügel unter den Generalen Barclay 
und Blücher. Die Ruſſen wurden bier von der Uebermacht des 
Feindes zurüdgeworfen, und um 11 Uhr war das Dorf Preitik 
im Rüden des Blücherfhen Korps verloren. 

Die Referve-Brigade v. Roeder erhielt Befehl, Preitik 
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wieder zu nehmen, auch General v. Kleift führte Zruppen heran. 
Mit andern Bataillonen der Brigade drang das 1. Reſerve— 
Bataillon des Leib» Knfanterie- Regiments unter Major 
v.d. Goltz von Weften ber, nördlih von Preitik vor, während 
Seneral Kleift und der andere Theil der Brigade dag ‘Dorf jelbft 
von Weſten und Süden her angriffen; diefem umfaſſenden Angriff 
tiımte die Divifion Souham nicht widerftehen und floh um 
1 Uhr, verfolgt vom Preußifchen Kartätfchfeuer unter fchweren Ver⸗ 
fen nad Gleina zu. 

Nach diefem Erfolge wurde ber Brigade Roeder jedod) bald 
ver Befehl zu Theil, fih zu jammeln und als Reſerve der bei 
Kreckwitz fechtenden Truppen aufzuftellen. Als nun fpäter Marſchall 
Rey vier friſche Divifionen gegen Preitig fchidte, ging das Dorf 
ſchnell wieder verloren. Inzwiſchen mar gegen Mittag — bis dahin 
hatte die Brigade v. Klür nur ſchwaches Artilleriefeuer auszuhalten 
gehabt — die Schlacht bei Kredmik heftig entbrannt. 

Segen 2 Uhr Hatte Kaifer Napoleon den Angriff auf die 
Höhen nörblih von Kreckwitz befohlen, und demzufolge fette fich 
die Württembergiſche Divifion Graf Francquemont dagegen 
m Bewegung. Heftiges Feuer empfing fie in der Front, und bes 
ſonders ftarfe Berlufte vermfachte ihr eine auf dem Berge füdlich 
Lreckwitz ftehende Breußifche reitende Batterie, welche ihre Gefchoffe 
in die rechte Flanke der Württemberger jchleuderte. 

General TFrancquemont fandte das 2. Bataillon des 
2. Württembergifhen Infanterie - Regiments (Herzog 
Bilhelm) gegen Kreckwitz, um dies Dorf zu nehmen und die 
Patterie zu vertreiben. Hier ftießen die Württemberger auf das 
2. Rejerve-Bataillon des Leib-Infanterie-Negiments, mit 
welchem der Major v. Othegraven Kredwig feit 6 Uhr Mor: 
gens befett hielt, nachdem ihm Oberft v. Klüx den Befehl ertbeilt 
Batte, das Dorf auf's Aeußerſte zu vertheidigen. 

Major v. Othegraven hatte fämmtliche Tirailleurs vorwärts 
des Dorfes Hinter Heden und in Gräben poftirt und den Hauptmann 
v. Balentini mit der 1. Kompagnie*) als Soutien des linken, 
jowie ben Kapitain v. Wenkftern mit dem 7. Zuge als Sontien 
des rechten Flügels hinter Häufern reſp. Mauern verdedt aufgeftellt. 
Beide Kapitains waren angewieſen: fobald die Tirailleurs durch einen 


*) Seht die 5. Kompagnie. 
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überlegenen Feind zurückgedrängt würden, dieſelben aufzunehmen, dann 
aber ohne Verzug dem Feinde geſchloſſen mit geſälltem Bajonet ent⸗ 
gegenzugehen und ihn zurückzuwerfen. 21/ Kompagnien hatte Major 
v. DOthegraven im Dorfe als Referve zurückbehalten. 

Im Sturmſchritt rüdten die Württemberger heran, auf den 
linken Flügel des Dorfes und der Tirailleurs los. Hier fomman- 
dirten die LientenantS v. Riwotzky und v. Trauwitz nnd bielten 
das Teuer ihrer Leute fo lange zurüd, bis der Feind auf 50 Schritt 
beran war; nun eriholl das Kommando, und fo mörderifch wirkten 
die Kugeln diefer beiden Zirailleurzüge, daß das feindlihe Bataillon 
ftuste und in Unordnung gerieth. Die Bemühungen feiner Offiziere 
brachten e8 aber wieder vorwärts, und fo warf es durch feine Ueber- 
legenheit an Zahl dennoch die Tirailleurlinie auf ihre Soutiens zu- 
rüd. In dieſem Augenblid brach aber auch Kapitain v. VBalentini 
mit feiner gejchloffenen Kompagnie aus der Dedung hervor und 
warf ſich mit Hurrah und gefällten Bajonet auf den Feind. Gleich⸗ 
zeitig flürzten fich die Lientenants v. Riwotzky und v. Trauwitz 
mit ihren einigermaßen gefammelten Tirailleurs in die rechte Flanke 
des Feindes, während Kapitain v. Wenkſtern mit feinem Soutien 
und den dabei befindlichen Tirailleurs in die linke ftürmte. Dieſe 
gleichzeitigen und mit größter Tapferkeit ausgeführten Angriffe brach- 
ten das Württembergifche Bataillon völlig in Unordnung, und nad 
furzem Handgemenge, in welchem der Musketier Steinhaufen den 
feindlichen, hoch zu Pferde fitenden Kommandeur inmitten feiner 
Leute zum Gefangenen machte, ergab ſich der Reſt, 7 Offiziere und 
300 Mann. Diefen glänzenden Erfolg Hatte das Bataillon mit 
einem eigenen Verluft von nur 4 Mann erfauft. 

Der Angriff der übrigen Bataillone der Divifion Francque— 
mont, welden die Divifion Morand folgte, traf auf dag 2. und 
3. Mustfetier-Bataillon 1. Weſtpreußiſchen und die beiden 
Bataillone 2. Weftpreußifchen Sufanterie- Regiments, welche in einer 
Linie Hinter den Weinbergen aufmarfhirt waren; dahinter ftand 
das Grenadier-Bataillon in Referve, während das Füfilier-Bataillon 
die Batterien deckte. Heftig entbrannte auch hier der Rampf. Als 
die Yüfiliere gedrängt, die Batterien bedroht wurden, führten Oberft 
v. Klür und Major v. Ja gow die andern Bataillone heran und 
warfen den vorgedrungenen Feind zweimal wieder zurüd,; General 
Srancquemont felbft wurde verwundet. Allein gegen 4 Uhr kam 
für die Brigade der Befehl zum Nüdzuge, denn da der Feind den 
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rechten Flügel umgangen, Preititz wiedergenommen hatte und mit 
ſtarken Kräften faſt im Rücken der Brigade v. Klür ſtand, fo 
fonnte die Stellung nicht mehr gehalten werden; die Gefahr mar 
überdies fchon jett jehr groß. Auch Kredwig ward nun verlaffen. 
Bereit war der Rückzug angetreten, als plötlic) zwei Kompagnien 
Füfiliere, von ihren Offizieren angefeuert, wieder Kehrt machten, um 
ein demontirtes Ruſſiſches Geſchütz, das liegen geblieben war, dem 
Feinde noch zu entreißen. Schleunig führte Major v. Jagow auch 
das 2. und 3. Musketier- Bataillon 1. Weftpreußifchen 
Regiments zur Unterfügung der Füftliere wieder vor, troß ftarfen 
Feuers wurden die vom Feinde eben bejegten Höhen wieder genommen, 
und derfelbe derartig zurüdgemworfen, daß er e8 nicht wagte, bier 
fofort wieder vorzugehen. 

Die Brigade fette dann den Rückzug über Purſchwitz auf 
Weißenberg fort, ungeachtet des heftigften feindlichen Geſchütz⸗ 
feners in vollfommener Ruhe, wie auf dem Exerzirplatze. 

Zur Dedung diefeg Rückzuges mußten 4 Bataillone der Bri— 
gade v. Roeder Stellung gegen PBreitig nehmen, und das Vor⸗ 
tringen der Franzoſen von bier aus verwehren. Zu ven Truppen, 
welchen dieſe Beftimmung zu Theil ward, gehörte auch das 1. Re— 
jerve- Bataillon des Leib- Regiments. Am Saum eines 
Wäldchens, ſüdlich Preitig, entfaltete es fich, hielt, gleich wie die 
andern Bataillone, unerſchütterlich Stand gegen den heftig vordrän- 
genden Gegner, und trat, als die Brigaden des Blücherſchen 
Korps fich der Umflammerung des Yeindes glüclich entzogen hatten, 
feine Aufgabe ſomit erfüllt war, in ruhiger Haltung ebenfalls den 
Rückzug an. 

Die Schlacht war verloren, der Muth des Heeres aber unge- 
brohen. Zwar Hatten an beiden Tagen die Ruſſen etwa 8000, 
die Breußen über 4000 Mann eingebüßt, auch waren 5 Geſchütze 
vom Feinde genommen worden, aber defjen Verluft belief fich fogar 
aaf 20—25000 Mann und 2 Gefchüke, und Napoleon felbft 
war fo erftaunt, daß er ausrief: „Nah einer ſolchen Schlächteret 
feine Nefultate, keine Gefangenen! Die Leute werden mir nicht einen 
Nagel übrig laſſen!“ 

So verließ denn die Preußiſch⸗Ruſſiſche Armee in fefter Haltung 
das Schlachtfeld, und erreichte um Mitternacht die Stellung von 
Reißenberg, in welcher gelagert wurde. 

v. Muller, Gef. d. 12, Gren.⸗Kgts. 3 
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überlegenen Feind zurüdgedrängt würden, diefelben aufzunehmen, dann 
aber ohne Verzug dem Feinde gejchloffen mit gefällten Bajonet ent- 
gegenzugehen und ihn zurüczumerfen. 21/; Kompagnien hatte Major 
v. Othegraven im Dorfe als Referve zurückbehalten. 

Im Sturmſchritt rüdten die Württemberger heran, anf den 
tinfen Flügel des Dorfes und der Tirailleurs los. Hier fomman- 
dirten die Lieutenants v. Riwotzky und dv. Trauwitz nnd bielten 
das Teuer ihrer Leute fo lange zurüd, bis der Feind auf 50 Schritt 
beran war; nun erſcholl das Kommando, und fo mörderiſch wirkten 
die Kugeln dieſer beiden Zirailleurzüge, daß das feindliche Bataillon 
ftugte und in Unordnung gerieth. Die Bemühungen feiner Offiziere 
brachten e8 aber wieder vorwärts, und fo warf es durdh feine Ueber- 
legenheit an Zahl dennoch die Tirailleurlinie auf ihre Soutiens zu- 
rück. Sn diefem Augenblid brach aber aud) Kapitain v. Balentini 
mit feiner gefchloffenen Kompagnie aus der Dedung bervor und 
warf fih mit Hurrab und gefälltem Bajonet auf den Feind. Gleich- 
zeitig flürzten fich die Lieutenants v. Riwotzky und vd. Trauwitz 
mit ihren einigermaßen gefammelten Zirailleurs in die rechte Flanke 
des Feindes, während Rapitain v. Wenkſtern mit feinem Soutien 
und den dabei befindlichen Tirailleurs in die linfe ftürmte. Diele 
gleichzeitigen und mit größter Zapferfeit ausgeführten Angriffe brach- 
ten das Württembergijche Bataillon völlig in Unordnung, und nach 
furzem Handgemenge, in welchem der Musfetier Steinhaufen ben 
feindlihen, hoch zu Pferde figenden Kommandeur inmitten feiner 
Leute zum Gefangenen machte, ergab fidh der Reſt, 7 Offiziere und 
300 Mann. Diefen glänzenden Erfolg Hatte das Bataillon mit 
einem eigenen Verluſt von nur 4 Mann erlauft. 

Der Angriff der übrigen Bataillone der Divifion Francque- 
mont, welden die Divifion Morand folgte, traf auf das 2. und 
3. Musfetier-Bataillon 1. Weftpreußifhen und die beiden 
Batailfone 2. Weftpreußifchen Infanterie- Regiments, welche in einer 
Linie Hinter den Weinbergen aufmarſchirt waren; dahinter fand 
das Grenadier-Bataillon in Neferve, während das Füſilier-⸗Bataillon 
die Batterien dedte. Heftig entbrannte auch Hier der Kampf. Als 
die Füfiliere gedrängt, die Batterien bedroht wurden, führten Oberft 
v. Klür und Major v. Ja gow die andern Bataillone heran und 


warfen den vorgebrungenen Feind zweimal wieder zurüd; Generat | 


Trancquemont felbft wurde verwundet. Allein gegen 4 Uhr kam 
für die Brigade der Befehl zum Rückzuge, denn da der Feind Den 


3 — 


rehten Flügel umgangen, Preititz wiedergenommen hatte und mit 
farfen Kräften fait im Rücken der Brigade v. Kür ftand, fo 
fonnte die Stellung nicht mehr gehalten werden; die Gefahr mar 
überdies fchon jett jehr groß. Auch Kredwig warb nun verlaffen. 
Bereits war der Rückzug angetreten, als plötlich zwei Kompagnien 
yififiere, von ihren Offizieren angefeuert, wieder Kehrt machten, um 
ein demontirtes Ruſſiſches Geſchütz, das Tiegen geblieben war, dem 
Feinde noch zu entreißen. Schleunig führte Major v. Jagow aud) 
das 2. und 3. Mustetier- Bataillon 1. Weftpreußifchen 
Regiments zur Unterflügung der Füſiliere wieder vor, troß ftarfen 
Feuers wurden die vom Feinde eben bejegten Höhen wieder genommen, 
und derſelbe derartig zurückgeworfen, daß er es nicht magte, bier 
fofort wieder vorzugehen. 

Die Brigade feßte dann den Rückzug über Purſchwitz auf 
Weißenberg fort, ungeachtet des beftigften feindlichen Geſchütz— 
ſeuers in volffommener Ruhe, wie auf dem Ererzicplage. 

Zur Dedung dieſes Rüdzuges mußten 4 Bataillone der Bri- 
gade v. Noeder Stellung gegen Preitig nehmen, und das Vor—⸗ 
dringen der Franzofen von bier aus verwehren. Zu ven Truppen, 
weicher dieſe Beftimmung zu Theil ward, gehörte auch das 1. Re— 
ferve» Bataillon des Leib: Hegimentd. Am Saum eines 
Wäldchens, ſüdlich Preitig, entfaltete es fich, hielt, gleich wie die 
andern Bataillone, unerfhütterlih Stand gegen den heftig vordrän- 
genden Gegner, und trat, als die Brigaden des Blücherfchen 
Korps fich der Umklammerung des Feindes glüdlich entzogen hatten, 
feine Aufgabe fomit erfüllt war, in ruhiger Haltung ebenfalls den 
Rückzug an. 

Die Schlacht war verloren, der Muth des Heeres aber unge- 
brochen. Zwar Hatten an beiden Tagen die Ruſſen etwa 8000, 
die Breußen über 4000 Dann eingebüßt, auch waren 5 Geſchütze 
kom Feinde genommen worden, aber deſſen Verluſt belief ſich fogar 
af 20-—25000 Mann und Geſchütze, und Napoleon felbft 
war fo erftaunt, daß er ausrief: „Nach einer foldhen Schlächterei 
feine Reſultate, keine Gefangenen! Die Leute werden mir nicht einen 
Kagel übrig laſſen!“ 

So verließ denn die Preußifh-Auffifche Armee in fefter Haltung 
das Schlachtfeld, und erreichte um Mitternacht die Stellung von 
Reißeniberg, in welcher gelagert wurde. 

v. Mueller, Geſch. d. 12. Gren.Rgts. 3 
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Die Verluſte der drei Stammbataillone des 12. Regi— 
ments beliefen ſich, wie folgt: 

1. Reſerve-Bataillon Leib-Infanterie-Regiments: 

3 Offiziere, 150 Mann todt und verwundet. 

Geblieben war der Lieutenant v. Strantz, verwundet die Lieu⸗ 
tenants v. Rohr und v. Chappuis. 

Für beſondere Auszeichnung erhielten das eiſerne Kreuz 
2. Klaſſe: 

Major v. d. Goltz, Stabs⸗Kapitain v. Sanitz, Premier- 
Lieutenant v. Drewitz, die Feldwebel Röhl und Reuter, Unter⸗ 
offiziere Gottfried Schulze, Koſack und Hube, und die Muske⸗ 
tiere Karras, Sell und Didnif. 

2. Rejerve-Bataillon Leib-Infanterie-Regiments: 

4 Dann todt und verwundet. 

Das eiferne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: 

Stab8-Rapitain v. VBalentini, Premier-Lieutenant und Adjutant 
v. Braun, Bataillons-Chirurg Müller, die Feldwebel Klöbe und 
Lubach, Unteroffiziere Märtin, Wille und Girufchle, und die 
Musketiere Steinhaufen, Ademathbus und Löſer. Unteroffizier 
Giruſchke ergriff im Handgemenge einen feindlihen Offizier, Tie- 
ferte denfelben fofort ab, ohne fih, wie damals üblich, damit zu be- 
faffen, ihm Uhr und Geld als Kriegsbente abzunehmen, ging aus 
eigenem Antriebe gleich wieder vor und ſchoß noch zwei Mann 
nieder. Auch Unteroffizier Wille nahm einen Offizier gefangen und 
gab, nach Ausfage feiner Vorgefegten, durch fein tapferes Benehmen 
den Soldaten das befte Beijpiel. Vom Major v. Othegraven find als 
der Auszeichnung würdig noch genannt worden die Lientenants v. Ri⸗ 
wogfy und v. Trauwitz und die Musketiere Martini und Möske. 

Zum Andenken an die Waffenthat bei Kreckwitz ſchmückte fich 
das Bataillon mit den Säbeln, welche den gefangenen Württember- 
gern abgenommen waren. 

3. Mustetier-Bataillon 1. Weftpreußifhen Infanterie— 
Regiments. 
2 Offiziere, 64 Mann todt und verwundet. 

Die verwundeten Offiziere waren: Major v. Krofigt und 
Lieutenant v. Pablowski. 

Mit dem eifernen Kreuze 2. Klaffe wurden deforirt: 

Lieutenant v. Pablowski, Bataillons- Chirurg Dannehl und 
die Unteroffiziere Knobel, Groß, Steinbach und Reinfd. 





Bon Bauten bis zum Waffenftiliftand. 
22. Mai bis 3. Juni. | 

Am 22. fette die verblündete Armee den Rückzug weiter fort; 
berfelbe ging über Görlit längs des Gebirges nah Schweidnit 
zu, theil3 auf der Straße Naumburg, Bunzlau, Hainau, Liegnit, 
teils über Lauban, Löwenberg, Goldberg und Sauer. 

Am 23. Tieß fih Seine Majeftät der König im Bivougak 
: vom Major v. Othegraven perſönlich Bericht über den Kampf 
kei Kreckwitz erftatten, befobte dann das Bataillon, und ſchloß mit 
den Worten: „Sch werde dad gute Benehmen diefer noch jun- 
gen Truppen nicht vergeflen." 

Oberſt v. Klür erließ am Tage nach der Schlacht für feine 
Brigade einen Parole-Befehl, in welchem er fagte: „die Truppen 
haben fich in dem geftrigen Gefecht, durch das Beifpiel der Herren 
Iommandenrs und Offiziere angefeuert, wieder rühmlich gezeigt, fo 
daß ein Seder, der Zeuge von dem Benehmen im Gefechte ſelbſt, 
jomie von der Ordnung beim befohlenen Rückmarſche bis in die 
Hcht war, die größte Achtung vor ihnen haben muß.” Worte, die 
wohl geeignet waren das Vertrauen und GSelbftgefühl zu befeftigen. 
Aber der fortgefegte Rückzug wirkte doch niederdrüdend auf die Ge⸗ 
müde. Täglich Tämpften die Truppen mit Mangel und Mühfelig- 
feiten, hatten nicht das erhebende Gefühl des Sieges, welches die 
Eutbehrimgen leichter tragen Täßt, und weder Offiziere noch Sol- 
daten Tonnten die allgemeine Lage der militairifchen und politifchen 
Berhältniife überfehen, welche diefen Rückzug nothwendig machten. 
Sie fühlten fich beffer als der Feind und hätten gerne Tag für 
Tag eine Schlacht geliefert, diefem Feinde aber den Nüden kehren 
zı müflen, ihn wieder in dag Vaterland eindringen zu laflen, das 
war ımerträglih. Und diefe Mikftimmung wuchs, als am 24. Mai 
zwilhen Lauban und Löwenberg die damalige Preußiſche Grenze 
überjcpritten wurde. Wie kampfesfroh, wie fiegesgewiß waren fie 
vor wenig Monaten über diefelbe nach Sachſen marjchirt, und mit 
welchen Gefühlen kehrten fie nun zurüd! Zurückgeworfen vom 
geinde, ihre heldenmüthigen Anftrengungen vereitelt, ihre Zahl zus 
kunmengeichmolzen! 

Das 3. Mustfetier-Bataillon zählte am 24. nur noch: 
11 Offiziere, 43 Unteroffiziere, 6 Spielleute, 480 Mann, und dies 
war noch das ftärkfte Bataillon im ganzen 1. Weſtpreußiſchen 
Infanterie-Regiment. Aber es muß anerkannt werden, daß die 
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Zruppen auch in diefen ſchweren Tagen ihre Pflicht unverändert er- 
füllten. 

Im Haupt-Ounartier des Korps war übrigens die gebrüdte 
Stimmung im Heere nicht unbemerkt geblieben, daher beichloß Ge- 
neral v. Blücher durch einen kühnen Streich gegen die Avantgarde 
des Feindes den Geift der Truppen wieder zu heben und legte jener 
bei Hainau einen Hinterhalt. 

22 Schwadronen, 3 reitende Batterien, befebligt von den 
Oberſten v. Dolffs und v. Mutius, ftellten fich verdedt auf, brachen, 
als die Divifion Maifon aus Hainau vorrüdte und fi in ebenem 
Terrain befand, auf ein gegebenes Zeichen*) hervor und ftürzten ſich 
auf die jchnell Quarrees formirenden Tranzofen. Die Quarrees 
wurden gefprengt, 1200 Mann niedergehauen, 3—400 Gefangene 
gemacht und 11 Geſchütze erbeutet. Blüchers Abficht ward erreicht, 
denn mit Subel vernahm die Armee die Kunde und faßte wieder mehr 
Bertrauen auf die Zukunft. 

Am 29. erreichte das Blücher'ſche Korps die Stellung 
v. Peterwik in der Nähe von Schweidnig, wo es biß zum 2. Juni 
verblieb und die Nachricht von dem Abſchluß einer 36ftündigen 
Waffenrube erhielt. Da aber am 1. Juni Breslau von den Sran- 
zoſen befegt, die Stellung bei Peterwig alfo in der rechten Flanke 
umgangen war, jo wurde am 3. der weitere Rüdzug nad) Strehlen 
angetreten und bei diefer Stadt ein Lager bezogen. Daſelbſt erfolgte 
am 6. die Belanntmadhung von einem, am 4. zu Poifhwig bei 
Sauer abgefchloffenen Waffenftiliftande, deſſen Dauer fi bis zum 
20. Zuli erſtrecken follte. 


Der BVaffenftiliftand. 
4. Zunt bis 16. Auguft. 
Beit vom 4. big 30. Juni. 

Die Nachricht von dem Abſchluß dieſes Waffenftillftandes mar 
ein Donnerfchlag fowoht fir das Heer als für das ganze Preußifche 
Boll. Man gab fih den fchlimmften Beſorgniſſen Hin und fürdhtete 
einen Sgrieden, der Preußen und Deutfhland dem verderblichen 
Einfluffe des fremden Eroberers überlaffen würde. Tiefe Trauer 
herrſchte überall im Baterlande! Bald aber brachten die Worte bes 


*) Es wurde die Windmühle von Baubmannsdorf in Brand geſteckt. 
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Königs, mit denen er feinem Volle den Waffenftiliftand anfündigte, 
mehr Zuverſicht in die Gemütber. 

„Der Feind," fagte König Friedrih Wilhelm, „hat 
einen Waffenftiliftand angeboten; Sch habe ihn mit meinen 
Alliirten bis zum 20. Juli angenommen. Dies ift gefchehen, 
damit die Nationalkraft, die Mein Volk bis jetzt fo ruhmvoll 
gezeigt Hat, fich völlig entwickeln könne. Raſtloſe Thätigkeit und 
umunterbrochene Anftrengungen werden uns dazu führen. Bis 
jegt war uns der Feind an Zahl überlegen, und wir konnten 
nur den alten Waffenruhm wieder gewinnen; wir müſſen jetzt 
die kurze Zeit benutzen, um fo ftarf zu werden, daß wir auch 
unfere Unabhängigkeit erfämpfen. Beharrt in Eurem feften 
Willen, vertraut Eurem Könige, wirkt vaftlos fort, und wir 
werden auch diejen heiligen Zweck erringen.” 

Schon vor dem Eintritt des Waffenftillftandes am 28. Mai 
wor eine neue Eintheilung der Preußifchen Armee angeordnet wor: 
ven, zufolge deren fich drei Armee» Korps unter den Generalen 
b. Dorf, v. Kleift und v. Bülow formirten und unter den Ober- 
xiehl des Generals der Kavallerie v. Blücher traten. 

Das 1. und 2. NReferve-Bataillon Leib-Infanterie-Re- 
giments gehörten danach zu der 2. Brigade (Oberft v. Horn) 
v5 1. Armee⸗Korps — General-Lieutenant v. York. — 

Das 3. Mustketier-Bataillon 1. Weftpreußifchen In— 
fanteries Regiments zur 1. Brigade (Oberft v. Klüx) des 
2. Armee-Korps — General-Lieutenant v. Kleiſt. — Die Stärke 
diefer Bataillone vor Beginn des Waffenftillftande® war, wie bei 
. den Truppen, nur gering. 

Es zählten das 
1. Referve-Batl.: 37 Unteroffiz, 535 Dann, ) Zahl der Offi- 
2. Referve-Batl.: 49 " 550 u: ) ziere unbelannt. 
3. Mustetier-Bataillon: 11 Offiziere, 43 Unteroffiziere, 6 Spiel- 

leute und 480 Mann. 

Durch Auflöfung und Vertheilung der dritten Neferve-Bataillone 
an die Regimenter wurde diefe Stärfe wieder etwas erhöht, fo Hatte 
am 4. Juni das 

3. Musfetier-Bataillon: 15 Offiziere, 57 Unteroffiziere, 

8 Spielleute, 623 Mann, 5 Chirurgen; 

gegenüber einer Sollftärfe von: 19 Offizieren, 60 Unter: 

offizieren, 9 Spielleuten, 732 Mann, 5 Chirurgen; 
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und etwas ſpäter nur: 14 Offiziere, 49 Unteroffiziere, 

7 Spielleute, 595 Mann, 5 Chirurgen; 
ſei es, daß dieſe Verringerung in Nachwirkungen des Feldzuges, 
Krankheiten zc. ihren Grund Hatte, oder daß Abgaben an neu er- 
richtete Truppentbeile ftattgefunden haben. An Wunden Trankten noch 
von Offizieren: Rapitain v. Dobriglowsti und die Lieutenant 
v. Heydebrandt, v. Pablowski, v. Kczewski und v. Gruben. 

Nah den Beftimmungen des Waffenftillftandes Hatten die Fran- 
zofen Breslau wieder geräumt, und es war zwifchen ihnen und der 
verbündeten Armee ein Strih Landes für neutral erflärt worden, 
damit während der Waffenruhe nicht zufällige feindliche Zufammen- 
ftöße der beiderjeitigen Truppen ftattfinden Tonnten. So blieben 
vollſtändig unbeſetzt die Kreife Hirfchberg, Sauer, Liegnitz, 
Neumarkt und ein Theil des Breslauer Kreiſes. 

An die Grenze dieſes neutralen Gebietes fchob die verbündete 
Armee zu völliger Sicherung Avantgarden vor; fo war auch bon ber 
Blüher’fher Armee eine Avantgarde unter General-Major 
v. Korswandt im Breslaufchen bei Kobermwig aufgeftellt, theils 
bivouafirend, theil8 Tantonnivend. Zu diefer Avantgarde waren auch 
das Bataillon v. Othegraven und das Bataillon v. Krofigt 
fommandirt; erfteres fantonnirte mit je einer Kompagnie in Waffer- 
jentſch, Karawana, Zihaufhelwig und Gallowitz; das Ba: 
taillon dv. Kroſigk lag mit zwei Kompagnien in Baumgarten, 
und mit je einer in Neyen und Klein-Sirnig. 

Das 1. Referve-Bataillon unter Major v. d. Goltz Tan- 
tonnirte innerhalb feines Brigade-Verbandes in Brofewis. 

Te weiter fi) nun die Ueberzeugung befeftigte, daß der Waffen- 
ftilfftand wirklich nur für die Sammlung und Organifation der Streit- 
fräfte des Landes dienen follte, um jo mehr hob ſich aud) die Stim- 
mung Wieder. Mit dem größten Eifer wurde die Bildung der Land⸗ 
wehren betrieben, wurde aller Orten gerüftet und geübt — das 
ganze Land war ein großes Seerlager. Aber nicht nur bei den Yand- 
wehren war diefe Thätigkeit nöthig, auch die Linientruppen bedurften 
berfelben in hohem Grade; fie waren nicht nur ſchwach an Zahl, 
fondern auch in Bekleidung, Ausrüftung und Bewaffnung ſehr ber- 
untergefommen, und ihre innere Tüchtigkeit ließ des vielen unaus- 
gebildeten Erfates wegen auch bedeutend zu wünfchen übrig. 

Sofort wurde dahin geftrebt, die Lüden an Führern nd Mann- 
ichaften zu ergänzen. Feldwebel und freiwillige Jäger, die fi) dazu 
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eigneten und von den Truppen in Vorſchlag gebracht waren, wurden 
zu Offizieren ernannt und an die Landwehr abgegeben; Erſatzmann⸗ 
ſchaften wurden eingeſtellt, eifrig ſuchte man Bekleidung, Schuhwerk 
und Armaturſtücke auszubeſſern und neu zu beſchaffen, und vor allen 
Dingen ward nah Möglichkeit exerzirt, tiraillirt und Felddienſt 
geübt — oft vom frühen Morgen bis zum fpäten Abend; Ruhe 
gab es nicht. Und Hier zeigte fich folch unausgeſetztes Streben doppelt 
nöthig, denn die Anzahl der ausgebildeten Soldaten und Unteroffiziere 
war, wie gefagt, nur gering, und jehr viele Offiziere kannten das 
neue Heglement, fowie den Dienftbetrieb nur unvollfländig oder gar 
nicht, da ein Theil ver ältern Sabre lang außer Dienft gemefen, eine 
nicht minder große Zahl der jüngern aber eben erft zu ihrer Stel: 
lung befördert worden war. So gab es denn überreihlich zu 
ſchaffen und zu wirken. 

Die ungeheure Vermehrung der Streitkräfte erforderte aber auch 
die Schaffung neuer Zruppenverbände. Das arme, kaum 5 Millionen 
Einwohner zählende Land ftellte im Verlauf des Waffenftilfftandes 
271,000 Streiter auf, und es war daher durchaus nöthig, ſowohl 
kei der Landwehr die errichteten Bataillone zu Regimentern zufammen- 
zuſtellen, als auch bei den Linientruppen die große Zahl der Batail- 
lone eines Regiment? zu verringern und aus dem Weberjchuß neue 
Regimenter zu formiren. Aus diefem Grunde gefchah die 

Stiftung des Brandenburgijchen Inſanterie-Regiments 
1. Juli 1813. 

Eine Königliche Kabinets⸗Ordre verfügte: 

„Ich habe beſchloſſen, das 1. und 2. Reſerve-Bataillon 
des Leib-Infanterie-Regiments, nebſt dem 3. Bataillon 
des 1. Weſtpreußiſchen Infanterie-Regiments zuſammenzu⸗ 
ziehen, und durch dieſelben ein neues Regiment unter dem Namen 
„Brandenburgiſches Infanterie-Regiment“ formiren zu laf- 
ſen, wovon das letztgedachte Bataillon unter dem Kommando des 
Major v. Kroſigk das Füſilier-Bataillon bildet, und ſoll 
dies Regiment zur Brandenburgiſchen Truppen⸗Brigade 
gehören. Zum Kommandeur dieſes Regiments ernenne ich den 
Dberft-Lieutenant vd. Borde. Die übrigen Nejerve-Batail- 
lone follen auch zu drei und drei zufammenftoßen und jo, wie die 
Anlage das Nähere zeigt, zu 12 Nejerve-Snfanterie - Negimentern 
formirt werden. 

Die Referve- Infanterie-Regimenter find nach den Nummern 
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überlegenen Feind zurückgedrängt würden, dieſelben aufzunehmen, dann 
aber ohne Verzug dem Feinde geſchloſſen mit gefälltem Bajonet ent⸗ 
gegenzugehen und ihn zurückzuwerfen. 2'/ Kompagnien hatte Major 
v. Otbegraven im Dorfe als Reſerve zurückbehalten. 

Im Sturmſchritt rüdten die Württemberger heran, auf den 
linken Flügel des Dorfes und der Tirailleurs los. Hier komman⸗ 
dirten die Lieutenant v. Riwotzky und v. Trauwitz nnd bielten 
das Feuer ihrer Leute fo lange zurüd, bis der Feind auf 50 Schritt 
beran war; nun erſcholl das Kommando, und fo mörderifch wirkten 
die Kugeln diefer beiden Tirailleurzüge, daß das feindliche Bataillon 
ftugte und in Unordnung gerieth. Die Bemühungen feiner Offiziere 
brachten es aber wieder vorwärts, und fo warf e8 durch feine Ueber⸗ 
legenheit an Zahl dennoch die Tiraiffeurlinie auf ihre Soutiens zu- 
rüd. In dieſem Augenblid brad aber aud) Kapitain v. Balentini 
mit feiner gefchloffenen Kompagnie aus der Dedung hervor und 
warf fi mit Hurrah und gefälltem Bajonet auf den Feind. Gleich⸗ 
zeitig ftürzten fich die Lientenants v. Riwotzky und v. Trauwitz 
mit ihren einigermaßen gefammelten Tirailleurs in die rechte Flanke 
des TFeindes, während Kapitain v. Wenkftern mit feinem Soutien 
und den dabei befindlichen Tirailleurs in die linke ftürmte. SDiefe 
gleichzeitigen und mit größter Tapferkeit ausgeführten Angriffe brach⸗ 
ten das Württembergiiche Bataillon völlig in Unordnung, und nad) 
furzem Handgemenge, in welchem der Musketier Steinhaujen den 
feindlichen, hoch zu Pferde fitenden Kommandeur inmitten jeiner 
Leute zum Gefangenen machte, ergab fich der Reſt, 7 Offiziere und 
300 Mann. Diefen glänzenden Erfolg Hatte das Bataillon mit 
einem eigenen Verluſt von nur 4 Mann erlauft. 

Der Angriff der übrigen Bataillone der Divifion Francque— 
mont, welden die Divifion Morand folgte, traf auf das 2. und 
3. Mustetier-Bataillon 1. Weftpreußifhen und die beiden 
Bataillone 2. Weftpreußiichen Infanterie-Negiments, welche in einer 
Linie binter den Weinbergen aufmarſchirt waren; dahinter ftand 
das Grenadier-Bataillon in Reſerve, während das Fifilier-Bataillon 
die Batterien dedte. Heftig entbrannte auch hier der Kampf. ALS 
die Füfiliere gedrängt, die Batterien bedroht wurden, führten Oberft 
v. Klür und Major v. Ja gow die andern Bataillone heran und 
warfen den vorgedrungenen Feind zweimal wieder zurüd; General 
Srancquemont felbjt wurde verwundet, Allein gegen 4 Uhr kam 
für die Brigade der Befehl zum Rückzuge, denn da der Feind den 
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rehten Flügel umgangen, Preitig miedergenommen Hatte und mit 
farfen Kräften faſt im Rücken der Brigade v. Klür ftand, fo 
tonnte die Stellung nicht mehr gehalten werden; die Gefahr mar 
überdies fchon jet jehr groß. Auch Kreckwitz ward nun verlaffen. 
Bereit war der Rückzug angetreten, als plöglich zwei Kompagnien 
Jifiliere, von ihren Offizieren angefenert, wieder Kehrt machten, um 
ein demontirtes Ruſſiſches Geſchütz, das liegen geblieben war, dem 
Feinde noch zu entreißen. Schleunig führte Major v. Jagow auch 
das 2. und 3. Mustetier- Bataillon 1. Weſtpreußiſchen 
Regiments zur Unterftügung der Yüfiltere wieder vor, troß ftarfen 
Feuers wurden die vom Feinde eben beſetzten Höhen wieder genommen, 
und derfelbe derartig zurückgeworfen, daß er e8 nicht wagte, Bier 
fofort wieder vorzugehen. 

Die Brigade fette dann den Rückzug über Purſchwitz auf 
Weißenberg fort, ungeachtet des Heftigften feindlichen Geſchütz— 
feuers in vollfommener Ruhe, wie auf dem Crerzicplage. 

Zur Dedung diefeg Rückzuges mußten 4 Bataillone der Bri- 
gade v. Roeder Stellung gegen Preitig nehmen, und das DVor- 
dringen der Franzoſen von bier aus vermehren. Zu ven Truppen, 
welchen dieſe Beſtimmung zu Theil ward, gehörte auch das 1. Re— 
ferve -» Bataillon des Leib» Negimentd. Am Saum eines 
Wãldchens, ſüdlich Preitig, entfaltete es fich, Hielt, gleich wie die 
andern Bataillone, unerſchütterlich Stand gegen den heftig vordrän- 
genden Gegner, und trat, als die DBrigaden de8 Blücherfchen 
Korps fi der Umklammerung des Feindes glüdlich entzogen hatten, 
feine Aufgabe ſomit erfüllt war, in ruhiger Haltung ebenfalls ven 
Rüdzug an. 

Die Schlacht war verloren, der Muth des Heeres aber unge- 
brohen. Zwar hatten an beiden Tagen die Nuffen etwa 8000, 
die Breußen über 4000 Mann eingebüßt, auch waren 5 Gefchüge 
vom Feinde genommen worden, aber deſſen Verluft belief fich fogar 
auf 2025000 Mann und 2 Gefhüge, und Napoleon felbft 
war fo erftaunt, daß er ausrief: „Nach einer folchen Schlächterei 
feine Reſultate, feine Gefangenen! Die Leute werden mir nicht einen 
Ragel übrig laſſen!“ 

So verließ denn die Preußiſch-Ruſſiſche Armee in fefter Haltung 
das Schlachtfeld, und erreichte um Mitternacht die Stellung von 
Weißenberg, in welcher gelagert wurde. 

v. Mudier, Geld. d. 12. Gren.Kgts. 3 
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Die Berlufte der drei Stammbataillone des 12. Regi— 
ments beliefen fich, wie folgt: 

1. Referve-Bataillon Leib-Infanterie- Regiments: 

3 Offiziere, 150 Mann tobt und verwundet. 

Geblieben war der Lieutenant dv. Strang, verwundet die Lien⸗ 
tenant3 v. Rohr und v. Chappuiß. 

Für befondere Auszeichnung erbielten das eiferne Kreuz 
2. Klaſſe: 

Major v. d. Golg, Stabs⸗Kapitain v. Sanitz, Premier: 
Lientenant vd. Drewitz, die Feldwebel Röhl und Reuter, Unter- 
offiziere Gottfried Schulze, Koſack und Hube, und die Muske— 
tiere Rarras, Sell und Didnif. 

2. Rejerve-Bataillon Leib-Infanterie-Regiments: 

4 Mann todt und verwundet. 

Dos eiferne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: 

Stab3-Rapitain v. Valentini, Premier-Lientenant und Adjutant 
v. Braun, Bataillons-Chirurg Müller, die Feldwebel Klöbe und 
Lubach, Unteroffiziere Märtin, Wille und Girufchle, und die 
Musketiere Steinhaufen, Ademathus und Löſer. Unteroffizier 
Giruſchke ergriff im Handgemenge einen feindlichen Offizier, lie⸗ 
ferte denfelben fofort ab, ohne fich, wie damals üblich, damit zu be- 
faffen, ihm Uhr und Geld als Kriegsbeute abzunehmen, ging aus 
eigenem Antriebe gleich wieder vor und fihoß noch zwei Mann 
nieder. Auch Unteroffizier Wille nahm einen Offizier gefangen und 
gab, nad) Ausfage feiner Vorgefegten, durch fein tapfere8 Benehmen 
den Soldaten das befte Beifpiel. Vom Major dv. Othegraven find als 
der Auszeichnung würdig noch genannt worden die Lientenants v. Ri⸗ 
wotzky und v. Trauwitz und die Musketiere Martini und Möske. 

Zum Andenken an die Waffenthat bei Kredwig ſchmückte fich 
das Bataillon mit den Säbeln, welche den gefangenen Württember⸗ 
gern abgenommen waren. 

3. Mustetier-Bataillon 1. Weftpreufifhen Snfanterie> 
Regiments. 
2 Dffiziere, 64 Mam tobt und verwundet. 

Die verwundbeten Offiziere waren: Major dv. Kroſigk und 
Lieutenant v. Pablowski. 

Mit dem eifernen Kreuze 2. Klaſſe wurden dekorirt: 

Lieutenant dv. Bablomsti, Batatllons- Chirurg Dannehl und 
die Unteroffiziere Knobel, Groß, Steinbad und Reinſch. 
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Bon Bauten bis zum Waffenſtillſtand. 
22. Mai bis 3. Juni. 

"Am 22. feste die verblindete Armee den Rückzug weiter fort; 
derfelbe ging über Görlit längs des Gebirges nah Schweidnitz 
zu, theils auf der Straße Naumburg, Bunzlau, Hainau, Liegnik, 
teiß über Lauban, Löwenberg, Goldberg und Sauer. 

Am 23. Tieß fi) Seine Majeftät der König im Bivouak 
vom Major v. Othegraven perſönlich Bericht über den Kampf 
bei Kreckwitz erftatten, belobte dann das Bataillon, und ſchloß mit 
den Worten: „Sch werde dad gute Benehmen diefer noch jun- 
gen Truppen nicht vergeſſen.“ 

Oberſt v. Klür erließ am Tage nach der Schlacht für feine 
Brigade einen Parole-Befehl, in welchem er fagte: „die Truppen 
haben fich in dem geftrigen Gefecht, durch das Beifpiel der Herren 
Kommandenrs und Offiziere angefeuert, wieder rühmlich gezeigt, fo 
daß ein Seder, der Beuge von dem Benehmen im Gefechte felbft, 
ſewie von der Ordnung beim befohlenen Rückmarſche big in die 
Naht war, die größte Achtung vor ihnen haben muß." Worte, die 
wohl geeignet waren das Vertrauen und Selbſtgefühl zu befeftigen. 
Aber der fortgefegte Rückzug wirkte doch niederdrüdend auf die Ge- 
müther. Täglich Tämpften die Truppen mit Mangel und Mühfelig- 
fiten, Hatten nicht das erhebende Gefühl des Sieges, welches die 
Entbehrumgen Teichter tragen läßt, und weder Offiziere noch Sol- 
daten konnten die allgemeine Lage der militairtichen und politifchen 
Verhältniſſe überfehen, welche dieſen Rückzug nothwendig machten. 
Sie fühlten ſich beſſer als der Feind und hätten gerne Tag für 
Tag eine Schlacht geliefert, dieſem Feinde aber den Rücken kehren 
zu müſſen, ihn wieder in das Vaterland eindringen zu laſſen, das 
war merträglich. Und dieſe Mißſtimmung wuchs, als am 24. Mai 
zwiſchen Lauban und Löwenberg die damalige Preußiſche Grenze 
überſchritten wurde. Wie kampfesfroh, wie ſiegesgewiß waren ſie 
vor wenig Monaten über dieſelbe nach Sachſen marſchirt, und mit 
welchen Gefühlen Tehrten fie num zurüd! Zurückgeworfen vom 
Feinde, ihre heldenmüthigen Anftrengungen vereitelt, ihre Zahl zu⸗ 
anımengeichmolzen! 

Ds ustetier-Bataillon zählte am 24. nur nod: 

11 Offiziere, 43 Unteroffizier, 6 Spielleute, 480 Mann, und dies 

war noch das ftärffte Bataillon im ganzen 1. Weftpreußifchen 

Infanterie-Hegiment. Aber es muß anerkannt werden, daß die 
3% 
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Zruppen auch in diefen ſchweren Tagen ihre Pflicht unverändert er- 
füllten. 

Im Haupt-Quartier des Korps war übrigens die gedrückte 
Stimmung im Heere nicht unbemerkt geblieben, daher befchloß Ge- 
neral vd. Blücher durch einen Fühnen Streich gegen die Avantgarde 
des Feindes den Geift der Truppen wieder zu beben und legte jener 
bei Hainau einen Hinterhalt. 

22 Schmwadronen, 3 reitende Batterien, befehligt von ben 
Oberften v. Dolff3 und v. Mutius, ftellten ſich verdeckt auf, brachen, 
als die Divifion Maiſon aus Hainau vorrüdte und fi in ebenem 
Zerrain befand, auf ein gegebenes Zeichen*) hervor und ftürzten ſich 
auf die ſchnell Quarrees formirenden Tranzofen. Die Quarrees 
wurden gefprengt, 1200 Mann niedergehauen, 3—400 Gefangene 
gemacht und 11 Gefchüge erbeutet. Blüchers Abficht ward erreicht, 
denn mit Zubel vernahm die Armee die Runde und faßte wieder mehr 
Vertrauen auf die Zukunft. 

Am 29. erreihte dag Blücher'ſche Korps die Stellung 
v. Peterwwig in der Nähe von Schweidnit, wo es big zum 2. Juni 
verblieb und die Nachricht von dem Abfchluß einer 36 ſtündigen 
Waffenrube erhielt. Da aber am 1. Zuni Breslau von den Sran- 
zofen bejegt, die Stellung bei Peterwig alfo in der rechten Flanke 
umgangen war, fo wurde am 3. der weitere Rüdzug nad Strehlen 
angetreten und bei diefer Stadt ein Lager bezogen. Dafelbft erfolgte 
am 6. die Belanntmachung von einem, am 4. zu Poifhwig bei 
Jauer abgejchloffenen Waffenftillftande, vdeifen Dauer ſich bis zum 
20. Zuli eritreden follte. 


Der Waffenſtillſtand. 
4. Zunt bis 16. Auguft. 
Zeit vom 4. bis 30. Juni. 

Die Nachricht von dem Abſchluß dieſes Waffenftillftandes war 
ein Donnerjchlag fowohl für das Heer als für das ganze Preußifche 
Doll. Dan gab fi den fchlimmften Bejorgniffen hin und fürdhtete 
einen Frieden, der Preußen und Deutfhland dem verderblichen 
Einfluffe des fremden Eroberer überlaffen würde. Xiefe Trauer 
herrſchte überall im Vaterlande! Bald aber brachten die Worte Des 


*) Es wurde die Windmühle von Baubmannsdorf in Brand geftedt. 
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Königs, mit denen er feinem Volle den Waffenftilfftand anfündigte, 
mehr Zuverficht in die Gemüther. 

„Der Feind," fagte König Friedrih Wilhelm, „hat 
einen Waffenftillftand angeboten; Sch Habe ihn mit meinen 
Alliirten bis zum 20. Juli angenommen. Dies ift gejchehen, 
damit die Nationalkraft, die Mein Volt bis jegt fo ruhmvoll 
gezeigt hat, fich völlig entwideln könne. Raſtloſe Thätigfeit und 
ununterbrochene Anftrengungen werden und dazu führen. Bis 
jett war uns der Feind an Zahl überlegen, und wir konnten 
nur den alten Waffenruhm wieder gewinnen; wir müſſen jekt 
die kurze Zeit benugen, um fo ſtark zu werden, daß wir aud 
unfere Unabhängigkeit erfämpfen. Beharrt in Eurem feften 
Willen, vertraut Eurem Könige, wirkt raſtlos fort, und wir 
werden auch diejen heiligen Zweck erringen." 

Schon vor dem Eintritt des Waffenftilfftandes am 28. Mai 
war eine neue Eintheilung der Preußifchen Armee angeordnet wor: 
den, zufolge deren fi) drei Armee» Korps unter den Generalen 
d. Hort, v. Kleift und v. Bülow formirten und unter den Ober- 
befehl des Generals der Kavallerie v. Blücher traten. 

Das 1. und 2. Rejerve-Bataillon Leib-ISnfanterie-Re- 
giments gehörten danad) zu der 2. Brigade (Oberft v. Horn) 
des 1. Armee-Rorps — Generalstieutenant dv. York. — 

Das 3. Mustfetier-Bataillon 1. Weftpreußifchen In— 
fanterie-Regiments zur 1. Brigade (Oberſt v. Klüx) des 
2. Armee-Korps — General-Lieutenant v. Kleift. — Die Stärke 
dieſer Bataillone vor Beginn des Waffenftillftandes war, mie bei 
allen Truppen, nur gering. 

Es zählten das 
1. Referve:Batl.: 37 Unteroffiz., 535 Dann, ) Zahl der Offi⸗ 
2. Referve-Batl.: 49 " 550 „ ziere unbekannt. 
3. Musketier-Bataillon: 11 Offiziere, 43 Unteroffiziere, 6 Spiel- 

leute und 480 Mann. 

Durch Auflöſung und Vertheilung der dritten Nejerve-Bataillone 
an die Regimenter wurde diefe Stärke wieder etwas erhöht, jo hatte 
am 4. Juni das 

3. Mustfetier-Bataillon: 15 Offiziere, 57 Unteroffiziere, 
8 Spielleute, 623 Dann, 5 Chirurgen; 

gegenüber einer Sollftärke von: 19 Offizieren, 60 Unter: 

offizieren, 9 Spielleuten, 732 Mann, 5 Chirurgen; 


— 33 — 


und etwas fpäter nur: 14 Offiziere, 49 Lnteroffiziere, 

7 Spielfeute, 595 Mann, 5 Chirurgen; 
ſei e8, daß dieſe Verringerung in Nachwirkungen des Feldzuges, 
Krankheiten zc. ihren Grund hatte, oder daß Abgaben an neu er- 
richtete Truppentheile ftattgefunden haben. An Wunden krankten nod) 
von Offizieren: Kapitain v. Dobritzkowski und die Lientenants 
v. Heydebrandt, v. Bablomsli, v. Kczewski und v. Gruben. 

Nach den Beftimmungen des Waffenftilfftandes hatten die Fran⸗ 
zofen Breslau wieder geräumt, und es war zwilchen ihnen und der 
verbündeten Armee ein Strich Landes für neutral erklärt worden, 
damit während der Waffenrube nicht zufällige feindliche Zufammen- 
ftöße der beiderfeitigen Truppen ftattfinden konnten. So blieben 
vollftändig unbefegt die Kreife Hirſchberg, Sauer, Liegnig, 
Neumarkt und ein Theil des Breslauer Kreiſes. 

An die Grenze dieſes neutralen Gebietes fchob die verbündete 
Armee zu völliger Sicherung Avantgarden vor; jo war aud) von der 
Blüher’fher Armee eine Avantgarde unter General-Major 
v. Korswandt im Breslaufchen bei Koberwitz aufgeitellt, theils 
bivouafirend, theil® Tantonnirend. Zu dieſer Avantgarde waren auch 
das Bataillon v. Othegraven und das Bataillon v. Kroſigk 
kommandirt; erfteres kantonnirte mit je einer Kompagnie in Waffer- 
jentſch, Karawana, Tſchauſchelwitz und Gallowitz; das Ba⸗ 
taillon v. Kroſigk lag mit zwei Kompagnien in Zaumgarten, 
und mit je einer in Neyen und Klein-Sirnig. 

Das 1. Referve-Bataillon unter Major v. d. Goltz kan⸗ 
tonnirte innerhalb feines Brigade-Verbandes in Broſewitz. 

Ze weiter ſich nun die Ueberzeugung befeftigte, daß der Waffen- 
ſtillſtand wirklich nur für die Sammlung und Organifation der Streit- 
fräfte des Landes dienen follte, um fo mehr bob ſich auch die Stim- 
mung wieder. Mit dem größten Eifer wurde die Bildung der Land- 
wehren betrieben, wurde aller Orten gerüftet und geübt — das 
ganze Land war ein großes Heerlager. Aber nicht nur bei den Land- 
wehren war diefe Thätigkeit nöthig, auch die Linientruppen bedurften 
derjelben in hohem Grade; fie waren nicht nur ſchwach an Zahl, 
jondern auch in Bekleidung, Ausrüftung und Bewaffnung fehr ber- 
untergefommten, und ihre innere Tüchtigkeit ließ des vielen unaug- 
gebildeten Erjates wegen auch bedeutend zu wünfchen übrig. 

Sofort wurde dahin geftrebt, die Lüden an Führern und Dann- 
ihaften zu ergänzen. Feldwebel und freiwillige Jäger, die fih dazu 
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eigneten und von den Truppen in Vorſchlag gebracht waren, wurden 
zu Offizieren ernannt und an die Landwehr abgegeben; Erſatzmann⸗ 
haften wurden eingeftellt, eifrig fuchte man Bekleidung, Schuhwerf 
und Armaturftücde auszubefjern und neu zu bejchaffen, und vor allen 
Dingen ward nad) Möglichkeit exerzirt, tiraillirt und Felddienſt 
geübt — oft vom frühen Morgen bis zum fpäten Abend; Ruhe 
gab es nicht. Und bier zeigte fich folch unausgefettes Streben doppelt 
nöthig, denn die Anzahl der ausgebildeten Soldaten und Unteroffiziere 
war, wie gejagt, nur gering, und fehr viele Offiziere kannten das 
neue Reglement, fowie den Dienftbetrieb nur unvollitändig oder gar 
nit, da ein Theil der ältern Fahre lang außer Dienft gewejen, eine 
sicht minder große Zahl der jüngern aber eben erft zu ihrer GStel- 
Img befördert worden war. So gab es denn überreichlich zu 
ſchaffen und zu wirken. 

Die ungeheure Vermehrung der Streitträfte erforderte aber auch 
die Schaffung neuer Truppenverbände. Das arme, kaum 5 Millionen 
Einwohner zäblende Land ftelite im Verlauf des Waffenftillftandes 
271,000 Streiter auf, und es war daher durchaus nöthig, ſowohl 
bei der Landwehr die errichteten Bataillone zu Regimentern zuſammen⸗ 
zuſtellen, als auch bei den Linientruppen die große Zahl der Batail- 
lene eine3 Regiments zu verringern und aus dem Ueberſchuß neue 
Regintenter zu formiren. Aug diefem Grunde geſchah die 

Stiftung des Brandenburgiſchen Inſanterie- Regiments 
1. Juli 1813. 

Eine Königliche Kabinets⸗Ordre verfügte: 

„Ich habe beſchloſſen, das 1. und 2. Reſerve-Bataillon 
des Leib-Infanterie-Regiments, nebſt dem 3. Bataillon 
des 1. Weftpreußifhen Snfanterie- Regiments zufammenzu- 
ziehen, und durch diefelben ein neued Negiment unter dem Namen 
„Drandenburgifhes Snfanterie-Regiment” formiren zu laſ— 
fen, wovon das lettgedachte Bataillon unter dem Kommando des 
Major v. Krofigt das Füfilier-Bataillon bifdet, und foll 
dies Regiment zur Brandenburgifhen Zruppen-Brigade 
gehören. Zum Kommandeur diefe Regiments ernenne ich den 
Oberft-Lieutenant v. Borde. Die übrigen Weferve-Batail- 
fone follen auch zu drei und drei zufammenftoßen und jo, wie die 
Anlage das Nähere zeigt, zu 12 Neferve-Infanterie » Negimentern 
formirt werden. 

Die Rejerve- InfanteriesRegimenter find nach den Nummern 
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der Stamm-Regimenter bezeichnet worden, und hat dadurch ein 
jedes Stamm-Regiment mit Ausſchluß der Garden ſein eigenes 
Reſerve⸗Regiment erhalten, dies nene Brandenburgiſche Re— 
giment mit inbegriffen, welches künftig das 12. Stamm-Regi— 
ment wird. 

Neudorf, den 1. Juli 1813. 

gez. Friedrich Wilhelm.“ 

Wahrſcheinlich wurden nun das 2. und Füſilier-Bataillon 
von der Avantgarde des General-Major v. Korswandt abgelöſt, 
da das Regiment am 8. Juli in Kantonnements der Um— 
gegend von Strehlen zuſammengetreten iſt. 

Einige Nachweiſungen über den Stand der Bekleidung und Be⸗ 
waffnung des Regiments find aus „Xhomasficch den 15. Juli" und 
ein Bericht über den Zuftand des Regiments aus „Alt-Wanfen 
den 21. Juli" datirt, ſämmtlich mit der Unterfchrift de8 Major 
v. Othegraven als des ftellvertretenden Regiments-Kommandeurs. 
Oberft-Lieutenant v. Borcke, der mit ſeinem Bataillon in der Nähe 
von Trebbin im Brandenburgifchen geftanden hatte, war nod) nicht 
eingetroffen. 

Nach diefen Berichten betrug der Etat des NRegiment?: 

61 Offiziere, 180 Unteroffiziere, 40 Spielleute *), 2184 
Mann, 13 Chirurgen **), 10 Hautboiften, 3 Büchſen⸗ 
macher. 

Esefehlten daran noch: 

5 Offiziere, 6 Spielleute, 1 Regiments⸗Chirurg, 2 Kom⸗ 
pagnie-Chirurgen, 10 Hautboiften. 
Sämmiliche abweſende Kranke, fowie die Verwundeten waren 
verjett; wahrſcheinlich zu dem Erjat-Bataillon des Regiments, wel- 
ches in der Mark Brandenburg ftand. 
Die Bekleidung war in den einzelnen Bataillonen verſchieden. 
Es trugen das 
1. Bataillon: Schwarze Saden mit ſcharlachrothem Halbkragen; 
ſonſt fehmarztuchene, jest weißleinene Hoſen. 

2. Bataillon: 517 Mann waren mit Montirungen, die zur Zeit 
der Schlacht von Bauten in Görlig empfangen 
worden, befleidet; der Reſt ver Mannſchaft trug 


*) nel, Regiments: und Bataillons:Tambours. 
**) Regiments⸗, Bataillons: und Kompagnic:Chirurgen, 
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Ihwarze Jacken mit ziegelrotbem Halbfragen, weiß: 
leinene Hofen. 

Füſilier-Bat. Dunkelgraue Faden mit farmoifin-rothem Halb⸗ 
fragen; es trug noch dunfelgraue Hofen, dod) waren 
die weißleinenen auch ſchon angefertigt. 

Alle drei Bataillone hatten ſchwarzes Lederzeug; die Torniſter 
waren nur zum Theil von Leder, vorläufig mußten meldhe von 
Zwillich aushelfen. Das 1. Bataillon namentlich hatte fat nur 
folche, ihın fehlten 727 lederne Zornifter, dem 2. Bataillon 84, und 
tem Füfilier-Bataillon 168. 

An Gewehren waren fünf verfchiedene Arten im Negiment vor- 
handen, nämlich Altpreußtfche, Franzöſiſche, Defterreihifche, Hollän- 
difche und Schwebifche, doch wird ihre Beichaffenheit als eine gute 
geſchildert. 

Von Pferden fehlten dem 2. Bataillon noch 9 Reitpferde und 
4 Klepper, dem Füſilier⸗Bataillon 2 Reitpferde. An der vollſtän⸗ 
digen Bewaffnung, Bekleidung und Ausrüſtung fehlten dem Regiment 
laut einer aus Thomaslirch am 15. Juli eingereichten Nachweifung 
des Major v. Otbegraven 3. B.: 

60 Büchſen (beim Fifilier-Bataillon), 211 Kräßer, 162 Kugel: 
zieher, 86 Gewehrriemen, 1408 Negen- und 37 Pfanndedel; 

ferner: 1889 Montirungen, 1663 SKamifole, 2403 Paar Tud) 
bojen (die vorhandenen waren total unbrauchbar), 69 Mäntel, 

371 Czakots, 1519 Paar Stiefeletten, 1695 Halsbinden, 1643 

Hemden, 911 Paar Soden, 1602 Paar Schuhe und 1602 Baar 

Sohlen; außerdem, wie fchon erwähnt: 979 Zornifter, 1304 Säbel- 

foppel, dann 39 Batrontafchen, 700 Kochgefchirre, 18 Aerte, 30 

Spaten, 119 Beile, 62 Haden, 80 Kranlendeden und eine große 

Anzahl anderer Heinerer und größerer Stüde. 

Schwerlich ift das Alles bis zum Ablauf des Waffenftillftandes 
noch bejchafft worden, denn bei der Landwehr ſah es noch viel 
ſchlimmer aus, und der Staat hatte weder fo viel Geld, noch ver- 
mochte die Arbeit in fo kurzer Beit für Humnderttaufende dag Feh— 
{ende anzufertigen. Auch von den Linientruppen ift der Feldzug nur 
in fehr mangelhafter Bekleidung und Augrüftung eröffnet worden — 
die Zandwehr-Bataillone, die nicht einmal Mäntel hatten, ſchmolzen 
bald entfeglich zufammen — und Doppelt muß e8 daher anerkannt 
werben, daß das Heer auch unter fo ungünftigen Umftänden mit 
Muth und Hingebung feiner Pflicht genügte. 





Ranglifte des Offizier-Rorps bei der Formation. 


Oberftlieut. v. Borde. 

Major dv. Othegraven u 
s db. Bülow I 
= 9. Kroſigk F 
⸗v. Stutterheim. 

Pr.⸗Kapitain v. Götz 1 


Sub Kapit. 


v. 
v. 
Pr. Keut. v. 


“ v n u 111 


S 


ua vv u 
S555 


SSSSSSISISIH 


2 
Oppeln 4 
Rummel 11 
7 
Wietersheim 2 
Hake 8 
Sanitz 3 
v. Wenkſtern 10 
Drewitz 6 
Naſſau 5 
Gaffron 1 
Brandenftein 9 
Jürgaß. 
Korkwitz. 
Grothe. 
Braun Mbj. II 
Nohr Rgts.Adj. 
Vogel. 
Beulwitz. 


Sec.Lieut. v. Keſſel. 


v % u“ % 11) 


Im Laufe des Tahres find biervon verſetzt morden: 


v. 
v. 
v. 
v. 
v. 


Heidebrandt. 
Eberhardt. 
Jürgaß. 
Reiſewitz. 
Arnſtädt. 


v 1} W “ \\) % “ X X % v vu 


v % u“ “ 


«& 1) % X u“ X 


v. 
v. 


v. 
v. 


Sec.⸗Lieut. v. Nimptſch. 


Hohenau. 
Riwotzki. 
Lewinski. 
Winterfeld. 


d'Elpons. 


v. 
.d. Buſche I. 

. Hertberg Mi. F 
. Sellhorn. 


v. 


sysuouuoou 


SSUSUUSUu u coG 


Favrat. 


Heyne. 
Gfug J. 


.d. Buſche I. 


Gfug I. 


. Deauderode 


Adj. I 


. Zander. 
. Bablomsti. 
.Kczewski. 


Saher. 
Meja. 


Chappuis. 
. Thadden. 
. Traumwiß. 


Gruben. 


Rehberg. 
Matzdorf. 


Bat.Chirurg. Baumann. 


Müller. 
Dannehl. 


Major 


v. Stutterheim zum 4. Neferve-Megiment, Kapitain dv. Oppeln zur 
Gendarmerie, v. Rummel zum 2. Oftpreußifchen Infanterie-Negiment, 
dv. Naſſau dem Militair-Gouvernement von Schlefien überwiefen; 
PremiersLieutenant v. Tüurgaß zum Garnifon- Bataillon; Seconde- 
Lieutenant dv. Traumwig zum 2. Garde-Negiment. Ins Regiment ver- 
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ießt, oder zu Offizieren befördert waren 1813 noch die Lieutenants 
Pleß, Willberg, dv. Herkberg IL., Abel, Röſſel, Honig, Hirſchberg, 
v. Boyen, d’Heureufe, Bajetto, Heudud, Schäfer. 

Außerdem ward ins Regiment verfegt: Negiments - Chirurg 
Hohenhorſt. 


Bis zum Ablauf des Waffeuſtillſtandes. 
2. Zuli big 16. Auguft. 

Urfprünglih war der Waffenftillftand nur auf 6 Wochen ab» 
geſchloſſen worden, alfo bis zum 20. Juli; indeß wurde er bis zum 
10. Auguft verlängert, mit einer 6tägigen Frift zur Kündigung, aljo 
bis zum 16. Auguft. 

Es veritand ſich von felbft, daß diefe Zeit nicht ungenutzt blieb, 
und in der That kam fie der Ausbildung der Truppen noch ſehr zu 
Gute. Es wurde öfters im Negiment und in der Brigade exerzirt, 
banptfächlih die Kolonnen- und Duarreefornmtionen, fowie Char- 
girung und Tiraillement geübt; aber wegen der Ungeübtheit vieler 
Zührer und des größten Theil der Mannfchaften ging dies Alles 
Anfangs ſehr fhleht, zum großen Aerger des Oberft- Lientenants 
v. Borde. 

Am 20. Zuli war das Regiment einer Brigade zugetheilt 
worden und zwar der 8., kommandirt vom General-Major v. Hü- 
nerbein. Es gehörten zu berfelben das 

Brandenburgifhe Infanterie-Regiment — 3 Ba- 
taillong. 

12, Neferve-Regimentt — 3 Bataillons: I v. Hermann, 
II. v. Zepelin, IIL. v. Laurens. 

14. Schlefiiches Landwehr » Regiment — 4 Bataillong, 
v. Kempsky, v. Thiele, v. Gfug und v. Briren. 

Zwei Eskadrons Brandenburgifchen Hufaren-Negiments. 

Zwei Esfadrons 3. Schlefiichen Landwehr » Kavallerie - Re- 
giments. 

Die Hpfdge. Fuß-Batterie Nr. 15. 

Die Brigade gehörte zum: 
I. Armee⸗Korps: 
General-Lieutenant dv. Hort. *) 
1. Brigade: Oberſt v. Steinmeg. 


*) General vo. York war als Lieutenant von Friedrich d. Gr. wegen 
eined Subordinations⸗Vergehens auf bie Feftung gefcht und dann des Dienftes 
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2. Brigade: General Prinz Karl v. Mecklenburg. 

7. Brigade: General v. Horn. 

8. Brigade: General v. Hünerbein. 

Reſerve⸗Kavallerie: Oberft v. Jürgaß. 

Nejerve-Artillerie: Oberft-Lieutenant v. Schmidt 
und diefes zum Schlefifchen Heer unter dem General der Kavallerie 
v. Blücher. 

Daffelbe zählte an: 


Preußifhen Truppen: Korps York 37,133 Mann 
Ruſſiſchen Truppen: Korps Saden 
⸗Langeron 57,554 ⸗ 
⸗St.. Prieft 


Summa 95,322 Mann. 

Außerdem ſtanden, da auch Oeſterreich und Schweden dem 
Bunde gegen Napoleon beitraten, in Böhmen 130,000 Oeſterreicher, 
58,000 Ruſſen und 48,000 Preußen, und bei Berlin ſo wie an der 
Unter-Elbe 155,000 Mann (darunter 79,000 Preußen) bereit; 
130,000 Mann fochten theils in Italien, theils waren ſie im Anmarſch, 
ſo daß die Verbündeten faſt 620,000 Mann Feldtruppen gegen 
Napoleon führten, hiervon in Deutſchland etwa 560,000 Mann.*) 

Außer den Feftungsbefagungen hatte Kaiſer Napoleon 
420,000 Mann Feldtruppen aufgeftellt, davon 380,000 Damm in 


entlafien worden. Er ging darauf in holländiſche Dienfte, focht in ben Dſt⸗ 
indifhen Gemwäflern gegen die Franzoſen, ftand danad im Kaplande und ward 
unter König Friedrich Wilhelm II. wieder angeftellt. Bei Blüchers Rückzug 
nach Lübel kommandirte er ala Oberſt die Arrieregarde und lieferte zur Dedung 
des Elbuberganges bei Altenzaun den Franzofen ein glänzendes Gefecht. Bei 
der Erftürmung von Lübeck wurde er aber verwundet und gefangen. 1812 cr: 
hielt er das Kommando über das Preußifche Korps in Kurland, führte es 
ruhmreih und faßte beim NRüdzuge der Franzoſen den entfcheidenden Ent: 
ſchluß, fi von ihrer Sache zu trennen. General York war ein ftrenger, faft 
fiufterer Mann, hart gegen fih und Andere, aber gerecht und unermüdlich für 
das Wohl feiner Truppen jorgend, Yalt und ruhig Alles erwägend, aber in der 
Schlacht der fchneidigfte Führer. Gefürchtet warb er ſehr, jedoch auch geehrt 
und geliebt, 

General v. Hünerbein mar ein fehr tapferer und tüchtiger Dffigier, ſpöt⸗ 
telte und witelte aber gern. Bon Gr. Görichen ber trug er den Arm nod in 
der Binde, 

*) 30,000 Mann davon blofirten die Feftungen, in welchen nod 80,000 
Franzoſen ſtanden. 
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Deutichland, fo daß hier der gewaltige Kampf von faſt einer Million 
Streiter ausgefochten wurde. 

Der Schlefiihen Armee flanden gegenüber etwa 150,000 M., 
bier war alfo der fchwerfte Kampf zu erwarten, wenn es wieder zum 
Schlagen Tan. 

Mehr und mehr hatte ſich nun unter den fortgefetten Rüftungen 
die Trauer über den Waffenftillftand in Preußen verloren, jelbft die 
Verlängerung defjelben vermochte die Zuverficht auf den Wiederausbruch 
des Krieges nicht zu erjchlittern, und im Beginn des Monats Auguft 
mehrten fich die Anzeichen, daß die Zeit der Ruhe zu Ende ginge. 

Ein Tagesbefehl vom 5. wies die Truppen an, fid) zum fofortigen 
Aufbruch bereit zu halten, abwechfelnd follte einen Tag in den 
Kompagnien, einen im Bataillon ererzirt werden, doch war die Zeit 
bierfür nur auf zwei Stunden bemeffen, und jeder dritte Tag als 
Ruhetag beftimut. Webrigens wurde auch die Ausübung des Wacht⸗ 
dienftes in den Rantonnements als nicht ſtreng genug getadelt. Am 
6. ward ein breitägiger Beftand an Zwieback ausgegeben und vor 
dem willfürlichen Angreifen deffelben gewarnt. Am 7. verjammelte 
fh die Brigade zwiſchen Gaule und Biſchwitz und rüdte in die 
Gegend von Jäſchkenau, am 9. in das Lager bei Wermersdorf. 

So wie die Märfche dazu gedient Hatten den Truppen die 
Marihordnung einzuüben, fo follte nach dem Befehle des General 
d. Hort diejer Aufenthalt benutzt werden, um an den Lagerdienft zu 
gewöhnen und die Disziplin zu ftärken. 

Am 11. Auguft hatte dag York'ſche Korps am BZobten- 
Berge große Barade vor Sr. Majeftät dem Könige Friedrich 
Wilhelm II. und dem Kaijer von Rußland, und am 14. ſetzte 
fi) die Schlefiiche Armee in Bewegung, um nod) vor Beginn der 
Feindſeligkeiten das neutrale Gebiet, welches die Franzofen jchon 
nicht mehr veipektirten, in Befig zu nehmen. Im Lager der 7. und 
8. Brigade bei Saarau, ward den Truppen durch einen Tages⸗ 
befehl Blüchers zur Kenntniß gebracht, „daß DOefterreih an 
Napoleon den Krieg erklärt babe, Preußen und Rußland den 
Waffenſtillſtand gekündigt hätten, und die Feindſeligkeiten am 17. Auguft 
wieder beginnen würden.“ So war denn endlich die erjehnte Gewiß- 
Beit da und alle Herzen fchlugen höher. 

Dei der Weiterbewegung der Armee am 16. erreichte bie 
8. Brigade — über Striegau marfchixend, an dem berühmten 
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Schlaſchtfelde von Hobenfriedberg*) vorbei — nad) einem höchſt 
beſchwerlichen Nachtmarſch, im ftrömenden Negen, auf lehmigen auf- 
geweichten Wegen, Jauer und bezog daſelbſt am Morgen des 17. 
ein Bivouak. 


Feldzug von 1813 vom Schluß des Waffenſtillſtandes bis 
zum Rheinübergang. 
17. Auguft — 31. Dezember. 


Bom Wiederbegium der Feindfeligleiten bis zur Schlacht 

an der Katzbach. 
17. — 25. Auguft. 

Am Mittwoch des 18. brach die Brigade wieber.auf, marfchirte 
auf jchlechten Wegen big gegen Goldberg, und rüdte erft in der 
Nacht in's Bivounak. Am 19. ging der Marſch welter auf Löwen⸗ 
berg zu, von wo aus Ranonendonner berüberfchallte — ein Zeichen, 
dag die Avantgarde unter Oberft-Lieutenant v. Lobenthal mit 
bem Feinde zujammengeftoßen war. Zu diefer gehörte feit dem 
14. Auguft aud) das Füfilier-Bataillon des Brandenburgifcen 
Snfanterie-Regiments, und hatte alſo, wie bei Groß⸗Görſchen, 
die Ehre, den Reigen mit zu eröffnen. 


Gefechte bei Löwenberg. 
19. und 21. Auguft. 

Sn der Nähe von Löwenberg — bei Deutmannsdorf und 
Ludwigsdorf, traf die Avantgarde auf den Feind, welcher Stellung 
auf dem Hörfel-Berge genommen hatte. Anfangs warfen die 
Schüten des 2. Oftpreußifchen und des Leib-Füfilier-Bataillong den 
Gegner und nahmen den Hörfel-Berg, als aber friſche feindliche 
Kräfte ind Treffen rüdten, fam das Gefecht zum Stehen. Auf dem 
äußerften linken Flügel fochten die Schügen der Leib-Füfiliere, zeit⸗ 
weiſe mit einem Anlauf Terrain gewinnend, zeitweife vor einem 
Gegenſtoß feindlicder Reſerven wieder mweichend. 

Da ließ Oberft-Lieutenant v. Lobenthal, um dem ungleichen 


*) Glänzender Sieg Frie drich des Großen mit 76,000 Preußen über 
ebenfoviel Defterreicher und Sachſen am 4. Juni 1745. (Hohenfriebberger Narſch.) 
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Kampfe ein Ende zu machen, 4 Kanonen auf dem Hörſel⸗Berge 
auffahren, und beorderte das Füfilier-Bataillon Branden- 
burgifhen Regiments mit 2 reitenden Geſchützen in die Linke 
Flaule der die Leib-Füfiliere bebrängenden Franzoſen. Kräftig wirkte 
das Geſchütz⸗Feuer in. Front und Flanke des Feindes, und im 
Sturmfhritt — Gewehr zur Uttade rechts — führte Major 
v. Kroſigk fein braves Bataillon heran, die Leib-Füfiliere befamen 
Luft, drangen ebenfall8 wieder vor, und nnaufbaltfam wurden nun 
die Franzofen — 3 Bataillone und einige Gefhüte vom Korps 
Lauriſtou — zurückgeworfen. 

Major v. Kroſigk beorderte ſchließlich den Kapitain v. Götz mit 
einem Theil des Bataillons zur Verfolgung, die bis Braunau aus⸗ 
geführt wurde. Da der Feind ſich hier über den Bober zurückzog, 
jo ftand Kapitain v. Götz von weiterem Nachſetzen ab, ließ Braunau 
von den Tirailleurs unter Rapitain vd. Rummel befegen und ver- 
einigte fich wieder mit dem Bataillon. 

Die Tirailleurs ſchofſen ſich noch lange mit den auf dem 
andern Boberufer befindlichen Franzoſen herum, bis endlich Munitions⸗ 
mangel eintrat, und das Bataillon durch Oſtpreußiſche Füflliere 
aus der vordern Linie abgelöft wurde. Es bezog darauf ein Bivouak 
bei Ludwigsdorf, fein Verluft war nicht unerheblich geweſen. 

Am 20. nahm es am einer Nelognoszirung nach dem Gröbig- 
Berge Theil, und befegte dann die Tags zubor genommene Höhe 
bei Bramnau. Die Brigade Hiünerbein erreichte heute ebenfalls 
erft wieder in der Nacht, da es rvegnete und die Wege fehr auf 
gewweicht waren — das Bivouak bei Ludwigsdorf. 

Am 21. aber veränderten fi) die Verhältniffe ſehr. Kaifer 
Rapoleon war mit 40,000 Mann Garden bei Löwenberg ein- 
getroffen und ging — unzufrieden mit dem bisherigen Rückzuge 
feiner Truppen — zum ftürmifchen Angriff vor. Nach dem alige- 
meinen Kriegsplan follte die Schlefifche Armee einem folchen auß« 
weichen; General v. Blücher orbnete daher den Rückzug an und 
befahl den bisherigen Avantgarden nunmehr al Nachhut denfelben 
zu decken. 

Die Brigade Hünerbein hatte anfangs bei Sirkwitz den 
dortigen Vebergang Über den Bober zu fihern, und marfchirte dann 
nach Neudorf am Grödig-Berge, wo fe bivonafirte; dag 1. und 
2. Bataillon des Regiments hatten alfo heute wieder nur Beſchwerlich⸗ 
feiten des Marfches zu überftehen, das in der Arrieregarde befind- 
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liche Füſil ier-Bataillon dagegen bekam in dem ſich bei Plagwitz 
. entfpinnenden Kampfe einen harten Stand. 

Der Feind, angefpornt durch die Gegenwart des Kalfers, griff 
mit Energie an. Während feine Batterien vom andern Boberufer 
donnerten, gingen zahlreiche feindliche Schützenſchwärme über den 
Bober, drangen gegen den von den Rufſen nur ſchwach bejekten 
Steinberg bei Plagwik vor und gewannen denfelben in vollem Lauf. 
Die an den Saubornhäufern ftehenden Ruſſiſchen Vorpoſten und die 
Auffiihen Jäger auf der Höhe von Plagwig wurden dadurch in die 
Flanke gefaßt und wichen nach kurzem Gefecht auf das Dorf Plagmitz 
zurüd, welches von dem Brandenburgiſchen güfilier-Bataillon, 
das vorher als Artillerie-Bededung gedient hatte, num ſchnell beſetzt 
worden war. 

Da von Ruſſiſcher Seite nichts geſchah, um den Steinberg 
wieder zu nehmen, fo fandte Oberft-Lieutenant von Lobenthal das 
Tüftlier - Bataillon des 2. Oftpreußifchen Regiments dagegen vor. 
Inzwiſchen waren von den auf dem linken Boberufer verdeckt 
ftehenden feindlichen Maffen immer neue Schwärme über den Fluß 
gegangen, hatten die Tirailleurs auf den Höhen verftärkt und mit 
bewunderungsSwürdiger Schnelligkeit gefchloffene Bataillone formirt. 
Immer ftärfere Maffen folgten nach, fo daß, al8 die Oftpreußifchen 
Füfiltere den Angriff unternahmen, fie fofort zurückgeſchlagen wurden 
und der Feind im Sturmfchritt auf Plagwitz los und in das Dorf 
eindrang. Nur kurze Zeit vermochten fih die Brandenburger 
Füfiliere und die Ruſſiſchen Jäger zu Halten, der übermächtige 
Andrang des Feindes warf fie heraus. 

Unter dem Schuß anderer Bataillone der Avantgarde ſammelten 
fi) die Geworfenen, formirten fi) wieder, und als ber Feind aus 
Plagmwig debouchiren wollte, traten ihm die Preußiſchen Bataillone 
fräftig entgegen und gingen ihrerſeits wieder zum Angriff vor. 
Mehreremale drangen fie wieder in Plagmwit ein und den Stein- 
berg binan, wurden aber von den feindlichen Infanterie⸗-Maſſen 
immer wieder zurüdgefchlagen. Auch die feindliche Kavallerie attadirte 
und e3 bedurfte der ganzen Anjpannung aller Kräfte, um bier nicht 
zu unterliegen; mit der größten Tapferkeit wurde geftritten und fo 
ftand dies Gefecht Tängere Hei. 

Endlih gegen 5 Ubr kam der Befehl zum Nüdzuge, und 
jo unerfchroden, wie die braven Bataillone bisher gekämpft hat⸗ 
ten, jo feft und rubig zeigten fie fich jegt. Wohl zehn mal machte 
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Oberſt⸗ Lieutenant v. Lobenthal mit der Arrieregarde wieder 
Front und bot dem Feinde die Stirne, und auf diefen hatte die fefte 
Haltıng der Preußen auch folden Eindrud gemacht, dag er nicht 
über Dentmannsdorf hinaus verfolgte. Bei Wilhelmsdorf wurde die 
Arrieregarde von der 7. Brigade aufgenommen und machte bier Halt. 
Bilfig erjchöpft lagerten die Mannfchaften, ohne Teuer auf nafler 
Erde und mangelhaft verpflegt; eine dichte Poftenkette ward mit der 
7. Brigade zufammen gezogen. 

Der Berluft des Bataillons in diefen Gefechten bei Löwen: 
berg belief fih auf 5 Offiziere, 79 Mann. 

Die Offiziere waren: Major v. Krofigl, Rapitain v. Gaffron, 
die Lientenants v. Keſſel, v. d. Bufche I. und Rehberg — ſämmt⸗ 
ih verwundet. 

Für befondere Auszeichnung erhielten das eiferne Kreuz 
2. Klaſſe: 

Major v. Kroſigk, die Lieutenants v. Keſſel und v. d. Bufche II, 
die Unteroffiziere Sperling, Martin, Berger, Schulz, Böttcher, 
Brigel, Michaelis und Füſilier Hoffmann. 

Mit dem Ruſſiſchen Georgen⸗Orden 5. Klaffe wurden dekorirt: 

Die Füfiliere Schobel und Preuß, 


Das Gefecht bei Goldberg. 
23. Yuguft 1813. 


Am 22. ſetzte die Schlefifhe Armee ihre Rückwärtsbewegung 
fort, bereit8 um 2 Uhr Nachts traten die Brigaden Steinmeg und 
Hünerbein den Marſch über die ſchnelle Deichfel an und marfchirten 
bis Rieder-Krayn. 

Da die bisherige Avantgarde ſowohl durch die Gefechte als 
durch die Strapazen ſehr gelitten Hatte, jo wurde fie aufgelöft und 
an ihrer Stelle eine neue unter Oberft v. Katzeler formirt. Zu 
diefer ward auch das 2. Bataillon des Negiments unter Major 
v. Othegraven fommanbirt, während die Füſiliere in den Brigade- 
Berband zurüdtraten. Der Feind folgte an diefem Tage in leichtem 
Gefecht bis Goldberg, welches von den Truppen ber neuformirten 
Avantgarde (jet Arrieregarde) bejegt wurde. 

Da Goldberg am nächſten Tage vorausfichtlich längere Zeit 
von der Arrieregarde gehalten werden mußte, fo wurden auf Befehl 

v. Mueller, Gef. d. 12, Gren.⸗Regts. 4 
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bes in der Stadt lommandirenden Major ˖v. d. Golg*) Anftalten 
getroffen, ihre Bertheidigungsfähigfeit zu erhöhen. Die Gebäude 
waren meift maffiv, auch umfchloffen noch eine 8—12 Fuß hohe 
Mauer, fowie Wall und Graben den Kern der Stadt, und in diefer 
Mauer befanden ſich alte Thore mit Thorflügeln. 

Die Vertheidigung des Selzer-, Ober- und Friedrichs⸗-Thores 
fiel andern Batailfonen zu, die Gegend des Nieder⸗Thores dagegen 
hatte Major v. Othegraven mit feinem Bataillon zu fihern. 
Derjelbe ftellte 11/s Kompagnien in dem außerhalb des Xhores 
gelegenen Nikolai-Kirhhofe auf, befegte mit 1'/s Kompagnten 
einige ebenfalls vor dem Thore gelegenen Gehöfte und behielt eine 
Kompagnie zur unmittelbaren Vertheidigung des Nieder-Thores 
zurüd. 

Die Thorflügel des Nieder-Thores und die Eingänge zum Nikolai- 
Kirchhof wurden dann zum Schließen vorbereitet und durch Schloffer 
und LBimmerleute der Stadt unter Anleitung der Offiziere mit 
Schießſcharten verfehen. 

An den Mauern zu beiden Seiten der Stadt-Thore brachte man 
Echaffaudagen an, damit die Schügen bequem darüber megfeuern 
konnten; in den Häufern, welche vertheidigt werden follten, wurden 
die Fenſter und Thüren der untern Etagen verrammelt ımd an ben 
Fenſtern der obern Stodwerle Dedungen angebracht; durch die 
Gärten und Hinterhäufer bahnte man Wege für den etwaigen Rück⸗ 
zug, und da feine Sprigen vorhanden waren, jo wurden Inſtrumente, 
wie 3. B. lange Feuerhalken 2c., zum Einreißen der brennenden Gebäude 
bereit gebalten. 

Während der Nacht lagerten die Truppen an den ihnen zur 
Vertheidigung angemwiefenen Orten; zu ihrer Verpflegung gab es faft 
nur Brot, und dabei war die Ermüdung in Folge der voraus= 
gegangenen Anftrengungen fo groß, daß die Leute fih um Nahrung 
gar nicht kümmerten, fondern lieber fchliefen als aßen. 

Der 23. Auguſt brach an; Meldungen waren eingegangen, 
welche bejagten, daß die Franzöfifche Armee fich zurüdziebe und Ge⸗ 
neral v. Blücher befahl deshalb wieder eine allgemeine Vorwärts⸗ 
bewegung der Schlefiihen Armee. Allein jene Meldungen waren 


*) Der ehemalige Kommanbeur des 1. RejervesBataillong, jet Kommandeur 
bes 12. Reſerve⸗Regiments. 
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nicht richtig”) geweſen; ehe noch die Preußen ſich in Bewegung ge⸗ 
fett Hatten, rüdte der Feind vor und griff um 9 Uhr Golp- 
berg an. 

Während am Friedrichs⸗Thor nur geplänfelt wurde, entfpann 
fih am Selzer⸗ und Ober-Thor jehr bald ein heftiger Kampf; das 
Nieder-Thor, durch weldhes der Rüdzug nöthigenfalls gefchehen 
mußte, blieb als der Angriffzfeite entgegengefegt liegend zwar unbe- 
lãſtigt, doch follten Theile deg 2. Bataillons anderwärts Gelegen- 
beit finden, fich mit dem Feinde zu meſſen. 

Nachdem nämlich das 1. Bataillon 12. Referve-Negiments nad) 
längerem Gefecht am Ober-Thor durch das Landwehr-Bataillon Kottu⸗ 
ſinsſi abgelöft worden war, wurden diefem die Tirailleurs des 
Bataillond dv. Othegraven unter Hauptmann v. Drewig als 
Soutien nahgejandt. Unter. beftigem Kleingewehrfeuer verfuchte der 
Feind wiederholentlich in das Thor einzudringen, aber vergebens, 
die Landwehren wieſen — kräftig unterftüßt von ben Branden- 
kurger Tirailleurs — drei Stürme ab. Und nicht genug bieran, 
die Zwölfer traten den wüthend angreifenden Tyranzofen auch 
augerhalb der Dauer kühn entgegen, denn als fich diefelben einiger 
nahe vor der Stadt gelegener Häufer bemächtigt hatten und aus 
denjelben ein wirffames euer auf die Vertheidiger der Mauern 
richteten, da brach aus eigenem Antrieb der Lieutenant v. Heyne 
mit einer Anzahl Musketiere vor, ftürmte eins diefer Häufer und 
tödtete oder nahın gefangen, was fi vom Feinde darin vorfand. 
Er ſelbſt wurde dabei verwundet, und wäre beim Rückzuge in Ge- 
fangenſchaft gerathen, wenn ihn nicht die braven Musketiere Krege 
und Fiſchow aus diefer Gefahr gerettet hätten. 

Zroß der bisher ebenjo tapfern als glüdlichen Vertheidigung 
ward aber doch aus andern Rückſichten gegen 2 Uhr die Räumung 
von Goldberg anbefohlen. Im größter Ordnung ging diejelbe vor 
jih und langſam zogen ſich die Vertheidiger nach dem Nieder⸗Thor 
zurüd. Hier fam indefien plögli Gegenbefehl, ſämmtliche Truppen 
follten ihre alten Stellungen wieder einnehmen und fofort wurde 
Kehrt gemacht, mit ſchlagenden Tambours dem nachfolgenden Feinde 
erıtgegengegangen, derjelbe mit dem Bajonet angegriffen und unauf- 
haltjam aus der Stadt geworfen. 


#) Nur Raifer Napoleon war mit den Garden nad) Dresden abmarfäirt. 
4* 


— 9 — 


Test aber traf ein erneuter Befehl ein, diefelbe unverzliglich zu 
verlaffen, und e8 mußten die eben errungenen Vortheile wieder aufge- 
geben werden; in Ruhe und Ordnung ward abgezogen. “Das nod) 
immer am Nieder-Thor ftehende 2. Bataillon bielt dies während 
des Defilireng der Truppen bejeßt, wurde dann aber auf Befehl des 
Major v. d. Goltz vom einem Zuge bed Landwehr-Bataillons 
v. Neibnit abgelöft, welcher ſchließlich als letzte Truppe die Stadt 
verließ. 

Der Rückzug erſtreckte ſich bis in die Nähe von Jauer. 

Der Verluſt des Bataillons an Todten und Verwundeten be⸗ 


lief ſich auf: 
1 Offizier, 40 Mann. 

Der verwundete Offlzier war, wie ſchon erwähnt, Lieutenant 
dv. Heyne. Er erhielt das eiferne Kreuz 2. Klaſſe und mit 
ihm befamen es die Unteroffiziere Witte, Wilke und Collberg. 

Das Yorkſche Korps, an diefem Tage anfangs bis dicht vor 
Goldberg vorgerüdt, war dann wieder zurückbeordert worden und 
erreichte erft nach einem Höchft beſchwerlichen Nachtmarſch in ftod- 
finftrer Nacht das Lager beim Galgen von Sauer. Sämmtliche 
Brigaden aber gerietben durch diefen Marſch in ziemliche Unordnung 
und General v. Dort zeigte ſich über den Buftand feines Korps 
im höchſten Grade mißvergnügt. 


Der 24. und 25. Augufl. 


Am 24. marjhirte die Brigade Hünerbein im Korps auf 
ichlechten Seitenwegen unter firömendem Negen bis Kohlhöhe und 
bezog dort ein Bivoual. Am Abend kam ver Befehl, die bisher bei 
ber Avantgarde befindlichen Truppentheile abzulöfen und demzufolge 
trat das 1. Bataillon des Regiments unter Major v. Bülow 
an die Stelle des Bataillons Othegraven. Das Kommando 
diefer neuformirten Avantgarde war dem Oberft v. Kateler, einem 
unermüdlichen, Lftigen und luſtigen Hufaren-Öffizier übertragen wor⸗ 
den, und derſelbe blieb, fo oft auch die ihm zugewieſenen Truppen⸗ 
theile wechfelten, in diefer Stellung bis zum Schluß des Feldzuges 
von 1814. Die Infanterie der Avantgarde ward vom Major 
v. Hiller befebligt. 

Um Morgen des 25. ging die Avantgarde über Jauer bis 
zur Katzbach, in die Gegend von Nieder-Krayn vor, da General 
vd. Blücher wieder eine allgemeine Vorwärtsbewegung anbefohlen 
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hatte, und das Gros des Korps folgte bis Jauer, wo bivouakirt 
wurde. 

Es waren jetzt erſt acht Tage feit der Wiedereröffnung des 
Feldzuges vergangen, aber acht Tage der außerordentlichſten An- 
firengumgen und Entbehrungen. In den lebten ſechs Tagen batte 
man vier Nachtmärfcde gemacht, viermal waren die Truppen mar- 
fhirt, ohne abgekocht zu haben, dabei weichte fortwährend ftrömender 
Regen die Wege ımd Felder auf, und in diefem fchlammigen Boden 
Hatten die Truppen Tag und Nacht bivoualiren müffen, an Quar- 
tiere war ja bei der Nähe des Tyeindes nicht zu denfen. Die Be: 
Heidung, namentlich der Landwehren, zeigte fich im kläglichſten Zu⸗ 
ftande, der Regen hatte die Taſchen⸗Munition großentheils verdor: 
ben, durch Gefechte und Strapazgen war die Infanterie des Dort: 
ichen Korps von 30,000 auf 25,000 Dann geſchmolzen — fo ging 
es zu einer Schladit. 


Schlacht an der Katzbach. 
26. Auguft 1813. 

Die Abſicht des General v. Blücher ging dahin, die feindliche 
Armee jenfeits der Katzbach anzugreifen und die Dispofitionen dazu 
waren bereitö ausgegeben. 

Am Morgen überfchritt demzufolge der Vortrab der Avantgarde 
die Katzbach, und der hier fommandirende Major v. Klür befekte 
zur Unterftütung der vorgefchobenen Kavallerie⸗Feldwachen die Dörfer 
Kroitſch und Wültſch mit zwei Oftpreußifchen Jäger Kompagnien und 
100 Tirailleurs des Bataillons v. Bülow. Von letzteren, 
welche der Lieutenant v. Heydebrandt befehligte, wurde ein kleines 
Sontien an der Katzbachbrücke belaffen, der Reſt ftand bei den Jä⸗ 
gem. Das Bataillon felbft war beim Gros geblieben und hatte 
bei Nieder⸗Krayn Stellung genommen. Mit der 2. und 3. Kom- 
pagnie hatte Major v. Bülow die dert über die wüthende Neiße 
führende Brücke beſetzt und deren Tirailleurs unter dem Lieutenant 
v. Rimptfch, an welche ji noch 50 Tiraillenrs des Schleftichen 
Grenadier-Bataillond und 100 des Thüringifchen Bataillons an- 
fchloffen, zur Befegung der Dorf-Lifiere vorgefchoben. Die 4. Kom⸗ 
pagnie war in und bei der Mühle von Nieder-Weinberg aufgeftellt, 
and die 1. mußte das bufchige Ufer der Neiße unterhalb Nieder: 
Krayn befegen. So ward das Herannahen der übrigen Truppen ab- 
gewartet, j | | | 
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Dieſe waren um 5 Uhr von Jauer abgerückt. Wieder ſtrömte 
der Regen, heftiger Nordwind ſchlug ihn den Marſchirenden ins Ge⸗ 
fiht, und mühſam arbeiteten fich diefelben durch die tief aufgeweichten 
Felder, wobei nicht Wenigen die Schuhe im Lehm ftedlen blieben. 
Gegen 10 Uhr erreichten fie die ihnen im Centrum bei Bellwighof 
angemwiejene Stellung, während auf dem rechten Flügel bei Eichholz 
das Ruſſiſche Korps des General Saden, und auf dem linfen bei 
Schlaupe und Hennersdorf das des General Langeron aufmarjdirten. 
Es follte abgefocht werden, alfein bei dem furchtbaren Wetter wollten 
die euer nicht brennen, und fo barrten die Truppen meiterer 
Befehle. 

Schon gegen 10 Uhr war bier Geſchützdonner gehört worden, 
dann auch Gewehrfeuer; beides näherte fi Tangjam, das trübe 
Wetter ließ jedoch nicht? erkennen. Endlich aber fchlugen Kanonen 
fugeln dicht vor der Front des Yorkſchen Korps ein — die 
Avantgarde war zurüdgedrängt worden, der Feind ging felbft zum 
Angriff vor. 

Um 10 Uhr nämlich Hatten die Franzofen unter Marſchall 
Macdonald die Preußifchen Vortruppen aus Kroitf und Wültſch 
zurüdgedrängt und dann Nieder- Krayıı mit ftarfen Kolonnen und 
Tirailleurſchwärmen angegriffen. 

Nah kurzem Gefecht ward dies ‘Dorf von ihnen in Beſitz ge- 
nommen, da den Dertbeidigern in Folge des Regens der größte 
Theil der Gewehre verjagte.*) 

Aus dem gleichen Grunde vermochte Major v. Bülow mit der 
2. md 3. Kompagnie au der Neiße-Brüde feinen nachhaltigen 
Widerftand zu leiften und Major v. Hiller befahl nun den Rück— 
zug auf die Thalhöhen. Gebet von den Tirailleurs trat das 
1. Bataillon diefen an, vereinigte fich, formirte Kolonnen nach der 
Mitte und zog fi dann auf den vechten Flägel der Avantgarden= 
Snfanterie, wo e8 wieder deployirte. 

Major v. Hiller hatte zwei Treffen formirt und ordnete nun 
den weiteren Rückzug en &chiquier an. Der Feind, weldder die 
wüthende Neiße mit allen Waffengattungen überjchritten hatte, folgte 
auf das Plateau Hinauf und begann die Avantgarde zu drängen. 
Diefe aber ging in ausgezeichneter Ruhe und Ordnung zurüd, faſt 
alle 100 Schritt Tieß Major v. Hiller Front machen uud den Ber- 





*) Der Mangel an Regendedeln trug viel Schuld daran, 
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folgern die Stirne bieten. Vom 1. Bataillon zeichnete ſich nach 
dem Bericht des Major v. Bülow hierbei beſonders der Lieutenant 
v. Nimptſch aus, welcher mit zwei Tirailleurzügen den Rückzug 
des Bataillons deckte, und ſeine Leute in beſtändiger Ordnung und 
jortdauerndem faltblütigen Widerjtande erhielt. Das Gemehrfener 
der verfolgenden Franzoſen war übrigens nur ſchwach, da auch bei 
ihnen viele Gewehre nicht losgingen, und ftatt der Kugeln ſandten 
fie reichlich Schimpfreden Hinter den zurüdgehenden Preußen ber. 
Etwas fpäter fuhren jedoch einige ihrer Batterien auf und flgten 
der Avantgarde ftärfere Verlufte zu; nunmehr aber hörte das 
Drängen der feindlichen Snfanterie auf, und Oberft v. Katzeler deckte 
jelbft den weiteren Nüdzug mit der Kavallerie der Avantgarde. ALS 
Major v. Hiller mit feinen Bataillonen in die Linie Bellwighof— 
Ghriftianshöhe gelangte, ftieß er bier auf das Korps. General 
vb. Hort, der fehr übler Laune war,*) befahl nun, daß die Bri⸗ 
gade Hünerbein auf dem linken, die Brigade Horn auf dem rech⸗ 
ten Flügel aufmarſchiren folle; für das 2. Treffen beftimmte er die 
Brigade de Prinzen Karl von Mecklenburg und als Reſerve die 
Brigade Steinmet. Um dieſe Zeit ward aber dem General v. Hü⸗ 
nerbeim gemeldet, daß der Feind in zwei ſtarken Kolonnen gegen 
Schlaupe verbringe. In Folge deifen entjandte der General den 
Major v. Krofigt mit dem Brandenburgifhen Füfilier-Ba- 
taillon und das Landwehr-Bataillon v. Briren dahin, folgte aber, 
in der Meinung, daß es in der Front zu feinem ernftern Gefechte 
fommen werde, biefen beiden Bataillonen bald felbft uud übertrug 
das Kommando über die nod 6 Bataillone flarfe Brigade**) dem 
Oberſt⸗Lieutenant v. Borde. 

General v. Blücher, weldher in Folge des Angriffs der Fran- 
zojen feine Dispofition verändert und nunmehr befchloffen hatte, den 
auf den Höhen erfchienenen Feind wieder herunter und gegen die 
wütbende Neiße zu werfen, kam jetzt in Begleitung des Prinzen Wil: 


*) General v. York war Über die Anftrengungen, bie feinem Korps in ben 
fetten Tagen zugemutbhet worden, fehr ungehalten und gegen das Blücherſche 
Hauptquartier erbittert. ALS jest ein Adjutant am und ihm miitheilte: Ge⸗ 
neral Bücher befehle, Dort möge fo viel Feinde auf das Plateau laffen, als er 
glanbe ſchlagen zu können und dann angreifen,” erwiederte York: „Reiten Sie 
bin und zählen Sie, ich kann bei dem Regen meine Finger nit mehr zählen.“ 

**x) Außer dem 1. Bataillon des Brandenburgiichen Regiments war aud 
das Landwehr-Bataillon dv. Kempsky bei der Avantgarde. 
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helm, Bruder Sr. Majeſtät des Königs, vor die Front der 8. Bri- 
gabe geritten und feuerte die Leute mit den Worten an: „Der 
Feind hat die Katzbach in der Abficht, uns anzugreifen, überjchritten, 
ich merde ihn aber zuerft angreifen. Wir wollen ihm zeigen, daß 
wir noch die alten Preußen find! Soldaten, gebt Euch heute, wo das 
Feuern durch den Regen ungewiß ift, nicht mit dem Schießen ab! 
Geht dem Feinde gleich mit dem Bajonnet auf den Leib und werft 
ihn zu Boden, wo Shr ihn findet!*) 

Unmittelbar daranf deployirte die Brigade, und das 1.Xreffen 
zog die Tiräilfeurzüge vor, doch blieben diefe gejchloffen, da auf die 
Schußwaffe nicht gerechnet werden konnte. Vom General dv. Yort 
kam nun der Befehl zum Vorrüden, da aber die 7. Brigade in 
Folge von Mißverftändniffen ihre Formation noch nicht beendet und 
die Avantgarden-Infanterie wegen des befchränkten Raumes ihren 
Pla in’ der Schlachtlinie ebenfalls noch nicht eingenommen Yatte, 
fo traten nur die 6 Bataillone der 8. Brigade unter Oberft-Lieu- 
tenant dv. Borde an, und zwar in folgender Ordnung: 


u ul ul un wie us 


23. Bat. 12. Reſ.⸗Regtt. 2. Bat. 14. Schleſiſch. Abw.-Begtt. 2. Bat. Branbenb. Juf.⸗Kegto. 


Mof. v. Zepelin. Maj. v. Gfug. Maj. v. Othegraven. 
2. Bat. 12, Ref. Regts. 1. Bat. 12. Reſ. Regts. 2. Bat. 14. Schleſiſch. Ldw.⸗Regto. 
nn 
Maj. v. Laurens. Maj. v. Herrmann. Maj. v. Thiele 


Dom Feinde war nichts zu fehen, und nur der Geſchützdonner, 
welcher dem Kampfe der am Taubenberge und bei Eichholz aufges 
fabrenen Preußifchen und Ruſſiſchen Batterien mit der Artillerie des 
Gegners entfprang, verrieth deffen nahe Anweſenheit. Im Gejchwind- 
jhritt avancirte die Brigade. Dem Oberft-Lieutenant v. Borde 
war bie Feitbaltung des Thalrandes anbefohlen worden, und fo 
hielt er ſich fortgefegt links und fchlug allmälig die Richtung auf 
ben zwifchen dem Kreuz⸗Berg und den Kuhbergen gelegenen 
Grund ein. Hierdurch, fowie dur das: Zurückbleiben der andern 
Truppen, wurde die Brigade mehr und mehr ifolirt. 


*) Einer andern Tradition zufolge fagte er, beim 2. Bataillon ange- 
fommen: Na Ihr alten Brandenburger, heute wollen wir die Franzoſen ordent- 
lich faſſen; ih habe mir jetzt genug berlihergelaffen! Mit Hurrah warb diefe An: 
rede erwiebert, 





AB fie nun die fanfte Höhe nördlich Bellwitzhof herunterrückte, 
ward fie von einer am Kreuz⸗Berge aufgefahrenen Batterie 
wirfiam beichoffen, und, in den Bereich des Kartätfchfeueuers gekommen, 
entdedte man auf dem rechten Flügel der Batterie eine und auf ihrem 
linlen zwei feindliche Bataillonsmaſſen. Die erftere zog ſich in den 
Grund zurüd, gegen die beiden letteren führte Major v. Otbegra- 
ven fein Bataillon etwas halbrechtsziehend vor. 

Heftiges Kartätſchfeuer der Batterie fügte den Brandenburgern 
Harfe Verluſte zu, demungeachtet verboppelte. da8 Bataillon feine 
Schritte und folgte mit zur Attake rechts genommenen Gewehr 
und fchlagenden Tambours unerfchütterlichen Muthes feinem helden⸗ 
müthigen Führer. Näher und näher kam es den feindlichen Maſſen, 
der Augenblid des Zufammenftoßes nabte, da machte das eine feind- 
liche Bataillon Kehrt, und auch die Batterie progte — bedroht von 
den übrigen Bataillonen der Brigade — auf; nur die eine Kolonne 
hielt Stand und formirte Quarrede. Aber bedrohlich und furchterweckend 
muß der Anſturm der Brandenburger gemejen fein, denn als fie 
dicht am Feinde waren, entfernten ſich zwei Offiziere zu Pferde aus 
dem Quarree, anfcheinend ein höherer Befehlshaber und fein Adju⸗ 
tant, gleichjam als ob fie das Schickſal ihrer Truppe abnten. 

Zuerſt Tamen die beiden ZTirailleurzüge unter Lieutenant 
Röffel Heran, machten aber, da fie zum Angriff zu ſchwach waren, 
auf 15—20 Schritt vor dem Quarree Halt und warteten ihr 
Bataillon ab. Während fie fo ftanden, forderten einzelne Franzoſen 
die Brandenburger auf, doch heranzulommen. Dieſe, welche die 
Aufforderung nicht verftanden, denen aber nicht entgangen war, daß 
der Ruf: „bauers prussiens* ein Schimpf fein follte, fingen an, 
derartig wieder zu ſchimpfen, daß Lieutenant Röſſel fich veranlaßt 
jah, jede weitere Aeußerung zu unterfagen. Sett erreichte aber das 
Bataillon die ftehenden Tirailleurs und ſchwenkte mit diefen in 
gefteigerter Schnelligkeit ganz von felbft zum Kreife, das Duarree 
von allen Seiten umflammernd. Noch eine ſchwache Salve krachte 
den Brandenburgern entgegen, dann ftürzten ſich dieſe faft zu 
gleicher Zeit mit nicht zu fchildernder Hingebung und Erbitterung 
auf alle Seiten des Quarrdes und begannen mit Bajonnet und Kolben 
eineh mörderifchen Kampf. 

Aber auch die Franzoſen wehrten fich verzweifelt, und es fehlte 
nicht an gegenfeitigen Ausbrüchen der Wuth und Verhöhnung. 
Major v. Othegraven, welcher — zu Fuß vor der Front des 
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Bataillons — mit feinem Rechnungsführer dem Lientenant v. Meja*) 
im Augenblid des Herankommens in das 1. Glied eingetreten war 
und mit diefem gleichzeitig auf das Quarrde eindrang, befand ſich 
bald, nur mit feinem ‘Degen bewaffnet, im beftigften Handgemenge; 
e3 gelang ihm, zwei auf ihn geführte Bajonnetfticde abzuwehren, den- 
noch war er in der höchſten Gefahr, als der neben ihm befindliche 
Musketier Dzielk, ein Litthauer, den wüthenden Franzoſen nieber- 
ftah, dann das Gewehr umdrehte, mit mächtigen Kolbenfchlägen 
eine ganze Rotte niederfiredte, und an biefer Stelle zuerft Bahn 
brach. Nicht fo glüdli wie Major v. Othegraven war der über- 
aus brave Lieutenant v. Meja, denn er wurde im Wugenblid des 
Eindringens durch einen Schuß und mehrere Bajonnetſtiche ſchwer ver- 
wundet niedergeftredt. In gleicher Weije wie der Musketier Dzielk 
hatten an den anderen Seiten des Quarrees einzelne Brave die 
Bahn gebrochen und es find Hier noch befonders zu nennen: vie 
Lieutenants vd. Elpons, dv. Yavrat, Feldwebel Schwarz, bie 
Unteroffiziere Fifcher, Gottſchalk, Rochlitz, Leumann und vie 
Musketiere Bötther, Kuwalki, Honig, Schenz, Fröfcher, 
Krüger und Daſchnitz. Letzterer zur 5. Kompagnie gehörig, rief 
beim Eindringen in dag Quarree feinen Kameraden zu, indem er 
das Gewehr umdrehte und gleichfalls kräftig mit dem Kolben bieb: 

„Brüderchen, fo fluſcht's beffer! “ 

Nach kaum viertelftindigem erbittertem Kampfe lag das Fran- 
zöſiſche Quarrée als ein Berg von Leichen und Verwundeten nieder: 
geftreckt, und mit welcher Wuth gefochten worden ift, geht daraus her⸗ 
vor, daß aus diefer Maſſe nur 7 Offiziere und 165 Mann noch 
lebend bervorgezogen und zn Gefangenen gemacht wurden. 

Aber auch die braven Brandenburger hatten diefen Sieg mit 
ſchweren Berluften erlauft. Bon 12 Offizieren 690 Mann, welche 
das Bataillon vorher zählte, waren 3 Offiziere — Sapitain 
v. Naſſau, Lieutenants dv. Eberhardt und v. Meja — und 
188 Muglketiere todt oder verwundet. 


*) Lieutenant v. Meja hätte, wie dies bei füheren Gefechten aud) geſchehen, 
beftimmungsmäßig bei der Bagage bleiben müſſen. Er erbat fi aber, bie 
Vergünftigung, während der zu erwartenden Schlacht eintreten zu dürfen, „weil 
er fih fonft unter feinen Kameraden nicht mehr jehen laflen könne.“ MNajor 
v. Othegraven bewilligte ihm dies gern und wies ihm feine Stelle als zweiter 
Ajutant an, 
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Mojor v. Othegraven jammelte darauf das Bataillon 
hinter den andern Batailfonen der Brigade, welche einige Gefchlige 
der Batterie genommen hatten und ſich theilweife noch mit den vorher 
in den Grund zurüdgegangenen feindlichen Rolonnen im Gefecht be- 
fanden. In diefem Augenblid entging e8 durch Glück oder Zufall 
einer fehr großen Gefahr, indem fich nämlich plöglich in der vechten 
Flanke auf nahe Entfernung feindliche Kavallerie zeigte, das 19. Fran⸗ 
zöfifche Chaffeur-Negiment, deſſen Kommandeur bis auf 20 Schritt 
an das Bataillon heranritt, es eine Weile anfab, dann aber fich 
wieder entfernte. Sei e8 nun, daß die Ehaffeurs die Branden- 
burger für Rheinbündler bielten, ober fei e8, daß die derbe Zurüd- 
weifung, welche ihnen vom Landwehr-Bataillon v. Thiele zu heil 
wurde, fie einfchüchterte — genug, fie fetten nicht auf die noch in 
wirren Haufen befindlichen Mannſchaften an, die bei aller Folgſam⸗ 
feit gegen die Anordnungen ihrer Offiziere doch nicht fo fchnell hätten 
Quarre bilden können, fondern attafirten eine Batterie. 

Aber die 8. Brigade war von den übrigen noch weiter zurück⸗ 
befindlichen Truppen abgefähnitten. Zwar brach nun rechts von ihr 
der Oberſt v. Fürgaß mit dem Weſtpreußiſchen Dragoner» und dem 
Oſtpreußiſchen National⸗Kavallerie⸗-Regiment vor, warf eine eben den 
Zhalrand erreichende feindliche Kolonne über den Haufen und ſprengte 
fogar durch die feindlichen Batterien hindurch. Hinter diefen aber 
ftieß er auf ftärfere Infanterie und Kavallerie-Maſſen, ward geworfen 
und num jagten die Preußifchen Meiter zurüd, hart verfolgt von den 
feindlihen Schwadronen, welche fogar mehrere Geſchütze einer mit- 
borgegangenen reitenden Batterie eroberten. 

Weiter mwälzte fi) der Strom zurüd, gerade auf die Batailfone 
der Avantgarde los, die Major v. Hiller eben wieder vorführte; 
Schnell formirten diefelben Qurrées und wieſen kaltblütig die feind> 
lichen Reiter ab. Auch dag 1. Bataillon Brandenburgifhen 
Regiments ward von feindlichen Chafjenrs nahe bebroht, und um 
jo gefährlicher war feine Lage, als es auf den Gebrauch der Schuß⸗ 
waffen nicht rechnen konnte. 

Einzelne Reiter fprengten bis dicht heran, verfuchten einzudrin- 
gen, und bieben und ftachen auf das erſte Glied 108; aber die Bran- 
denburger verloren die Faſſung nicht, fondern gebrauditen ihre Ba⸗ 
jonette ebenfalls kräftig, und verwundet mußten die braven Chafjeurs 
von ihrem Vorhaben abftehen. 
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Dann ließ Major v. Bülow wieder Kolonne formiren unb 
avancirte weiter. 

Rechts vorwärts am Qaubenberge feuerte noch die Preufifche 
Artilferie, aber auch fie war durch die feindliche Kavallerie bedroht, 
und namentlich eine Batterie in Gefahr. In diefem Augenblick er- 
fchien General v. York, befahl dem Major v. Bülow, ber ge- 
fährdeten Batterie zu Hülfe zu eilen, und -fchloß ſich ſelbſt dieſer 
Bewegung an. Das Bataillon wandte fi fofort im Gefchwind- 
ſchritt halbrechts, und kam noch jo rechtzeitig heran, daß die fich Hier 
berumtummelnden Franzöſiſchen Schwadronen feinen Angriff weiter 
wagten. Die andern Bataillone der Avantgarde — inzwifchen aber- 
mals von feindlicher Kavallerie angegriffen — erwehrten fich dieſer 
mit großer Tapferkeit, bis Prinz Karl von Mecklenburg, deſſen 
Bataillone ſich dabei zwifchen jene und das Bataillon Bülow 
einf hoben, Hülfe brachte. 

Inzwiſchen Hatte fi) Die geworfene Preußiſche Meiterei wieder 
gefammelt und friſche Schwabronen waren herangezogen worden. 
Blücher felbft fette fi) an ihre Spite, brach durch die Intervallen 
des 1. Infanterie » Treffens . vor und warf fi) auf die feindliche 
Kavallerie. 

Sie mußte weichen, vergebens waren ihre Verſuche ſich mieder 
zu fanmeln, vergebens das Erjcheinen friiher Negimenter! Als die 
Franzoſen auch noch in der linken Flanke durch Ruſſiſche Neiterei 
heftig attafirt wurden, war ihre vollftändige Niederlage befiegelt, in 
wilder Flucht eilten fie dem Thalrande zu, ftürzten diefen hinunter 
oder daängten fidh in den Hohlwegen, und, um ihr Unglüd voll zu 
machen, hatten die feit dem Morgen gefallenen Regengüffe die wüthende 
Neiſſe derartig angefchwellt, daß die vor wenig Stunden noch leicht 
ausführbare Durchſchreitung jest faft zur Unmöglichkeit gewor- 
den war. | 

Aber binter fich die Preußen und Ruſſen, deren Batterien be⸗ 
reits vom Thalrand donnerten, deren Schwerter unter den Flüchtigen 
wütbeten, vor ſich das tofende Gewäſſer, blieb ihnen nichts übrig, 
al8 den verzweifelten Verfuh zu wagen. In wirren Haufen zu 
Fuß und zu Roß, warfen fie fih in die Fluthen und fuchten ſchwim⸗ 
mend das andere Ufer zu erreichen, ſich aneinander haltend und mit- 
einander ringend, Feder nur auf die Rettung des eigenen Lebens be= 
dat. Wander verfant, von Kugeln getroffen, Mancher aus Mangel 
on Kraft, und Viele wurden von den fih an fie Hammernden Kame⸗ 
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raden in die Tiefe gezogen. „Das ganze Flußbett war von Pferden 
und Menſchen, die mit dem Ertrinken und untereinander felbft um 
die Rettung im Kampfe waren, wie gedämmt!" *) 

Das Bataillon Bülow hatte, nachdem die Batterie des Schubes 
sicht mehr bedürftig war, feinen Marſch fortgefegt, aber e8 Tonnte 
aur noch Beuge des glüdlichen Reiterlampfes fein. Das freubige 
Hurrah, mit welchen es den Beginn defjelben begrüßte, gab aud) 
dem Berlangen Ausdruck, jelbfi noch mit thätig zu fein, doch dies 
war den Brandenburgern heute nicht mehr vergönnt. Als fie am 
Ahalrand in gleicher Höhe mit den Bataillonen des Prinzen von 
Mecklenburg Halt machten, war die Arbeit ſchon gethan, der Feind 
in heller Flucht. 


Das Füfilier- Bataillon 


war während der bier gefchilderten Kämpfe ebenfalls auf dem Tinten 
Flügel in's Teuer gelommen. In Schlaupe angelangt, fand Major 
v. Kroſigk dies Dorf vom 28. und 32. Ruffiihen Jäger⸗Regiment 
befett, und deren Tiraillairs in einer bufchigen Mulde vorwärts 
Schlaupe poftirt. In diefe Mulde ſchob Major v. Krofigt nun 
noch 2 Kompagnien unter Kapitain dvd. Rummel vor und bebielt die 
beiden andern im Dorfe zurüd. 

Der General Langeron — von dem 5. Franzoſiſchen Korps 
Lauriſton angegriffen — leiſtete nur matten Widerſtand, und hatte 
ſogar ſchon damit begonnen, ſeinen Rückzug einzuleiten. Starke Maſſen 
des Feindes drängten, nahmen den Schlaupe beherrſchenden Wein⸗ 
berg und griffen gleichzeitig die Brandenburger Füſiliere und 
die Auffiichen Jäger an. 

Bald zwang der übermäcdtige Andrang des Feindes die vor⸗ 
gefhobenen Kompagnien, auf Sclaupe zurückzuweichen, und nun 
richtete fich der Angriff gegen das Dorf ſelbſt. Wader hielten fich 
aber die Yüfiliere und ihre Ruſſiſchen Kameraden, fie behaupteten 
ihren Boften, und bald traf auch zu ihrer Unterftügung die Brigade 
Steinmeg dicht bei Schlanpe ein. 

Steichzeitig ging General Langeron, von dem Erfolge des 
Yorkſchen und Saden’ihen Korps in Kenntniß gefeßt, wieder zum 
Angriff vor, und dieſem fchlofien fich die Bertheidiger von Schlaupe 
fofort an. Major v. Kroſigk ließ mit fchlagenden Zambours avan- 


*) Sendel v. Donnersmart, Erinnerungen aus meinem Leben. 
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ciren, warf den Feind entſchieden zurück und verfolgte ihn, als die 
übrigen Truppen der Dunkelheit wegen das Gefecht abbrachen, noch 
eine Strede lang. 


Es war der erfte Schlachttag geweſen, an welchen das ganze 
Regiment als foldhes Theil genommen, und hatte e8 auch nicht 
im Regiments⸗Verbande gefochten, jo war doch der Antheil eines 
jeden Bataillond an den Erfolgen diefe Tages ein rühmlicher und 
ebrenvoller geweſen. Redlich Hatten die Brandenburger mitgeholfen 
zu einem glänzenden Siege; nach fo viel Bejchwerden, Mübfal und 
Mißgeſchick Teuchtete ihnen wieder die frohe Hoffnung, den begonnenen 
Kampf zu einem glorreichen Ende führen und die Befreiung des 
Baterlandes endlich erfämpfen zu können. Ihr treue Ausharren 
war belohnt, und fo vergaßen fie faft das Schwere ihrer augenblick⸗ 
lichen Lage — bivonafirend im beftigften Regen, ohne Holz, ohne 
Strob, zumeift auch ohne Brod — Alles ward mit Freudigkeit 
ertragen. B* 

Schwerer noch als ſie litten hierbei die ſchlechter gekleideten und 
an ſolche Strapazen gar nicht gewöhnten Landwehren. Von der 
8. Brigade war das Bataillon v. Kempski am Morgen des 27. Auguſt 
von 577 Mann auf 271 gefchmolzen und kam im Laufe des nächften 
Tages auf 180 Köpfe herab; das Bataillon v. Briren, welches vom 
Feinde gar feinen Verluſt erlitten hatte, ſchmolz von 625 auf 407 Mann; 
das Bataillon v. Gfug von 510 auf 202 Mann. Dagegen verlor 
das Bataillon dv. Thiele, welches fich von den durch das Bataillon 
Othegraven niedergemachten oder gefangenen Franzoſen die Mäntel 
und Fußbekleidung zugeeignet hatte, nur 53 Mann im Ganzen, fo- 
wohl durch den Feind, als durch Erkrankung. 

Die Bataillone lagerten meiſt da, wo ſie am Ende der Schlacht 
geftanden hatten, das 2. auf dem Kreuzberg im Brigade-Verband, 
das 1. am Thalrand von Nieder-Krayn, und nur die Yüfiliere 
rüdten, als fie von der Verfolgung zurüdtamen, nah Bellwitzhof, 
wo Dort fein Hauptquartier hatte, und bezogen dort ihr Lager. 

Der Berluft des Regiments beziffert fich, wie er nachträglich 
feftgeftellt worden, folgendermaßen: 

1. Bataillon: — Offiziere, 40 Mann. 

2. Bataillon: 3 = 188 ⸗ 

Füfilier-Bataillon: 2 ⸗ 45 ⸗ 
Regiment: 5 Offiziere, 273 Mann. 
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Die verwundeten Offiziere des 2. Bataillons find ſchon genannt; 
beim Füfilier-Bataillon waren e8 der Lieutenant v. Kczewski 
und abermals der Lieutenant v. Pablowski, der fchon bei Bauten 
und Löwenberg bleſſirt — bier zum dritten Mal verwundet wurde. 

Für Auszeichnung in der Schladht erhielten das 


Eiferne Kreuz I. Klaffe: | 
Dberft-Lieutenannt und Regiments⸗Kommandeur v. Borde. 


Eiferne Kreuz II. Klafſe: 


1 Bataillon: Major v. Bülow, Premier - Lieutenant v. Rohr, 
Unteroffigiere Blödorn, Hännes, Keller, Hiebe 
und Hermes. 

2. Bataillon; Major v. Otbegraven (erhielt e8 ummittelbar von 
Sr. Majeftät in Folge des Schlachtberichte® des 
Generals v. Blücher), Lieutenants v. Elpons und 
v. Favrat, Feldwebel Schwarz, Unteroffiz. Fifcher, 
Gottſchalk, Rohlig, Leumann, Musketiere Bött- 
her, Kuwalke, Honig, Schenz, Fröſcher, Dzielt 
und Krüger. 

Füfilier⸗Bataillon: Füfiliere Kloß und Rednitz. 

Belobt von Sr. Majeſtät dem König wurden der Kapitain 
v. Götz vom Füſilier- und der Lieutenant v. Nimptſch vom 1. Ba⸗ 
taillon. 

Unter den mit dem eiſernen Kreuz Ausgezeichneten iſt bereits 
der Lieutenant v. Favrat genannt worden, indeſſen muß deſſen 
Pflichttrreue und Hingebung bier noch beſondere Erwähnung finden. 
Er lag krank in Jauer, als dort der Kanonendonner des beginnenden 
Gefechts hörbar wurde. Da hielt es ihn nicht mehr auf ſeinem 
Lager, er verließ daſſelbe, eilte dem York'ſchen Korps nach, fand 
gegen Mittag fein Bataillon, gerade zu rechter Zeit, um deſſen denk⸗ 
würdigen Angriff mitzumachen und zeichnete ſich bei diefem durch 
Tapferkeit perſönlich aus. Beſſer ift gewiß felten das Kreuz ver- 
dient worben. 

Unter den in der Schlacht Gefallenen befand fich leider aud) 
ber frühere Kommandeur des 1. Bataillons, der brave, verbienft« 
volle Major v. d. Goltz, welchen als Negiments-Kommandeur an 
ber Spige bes 12. Reſerve⸗Regiments ein Granatfplitter töbtlich traf. 
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Von der Katzbach bis zum Elbübergang bei Wartenburg. 


27. Auguſt. — 2. Oltober. 


Eine kräftige Ausnutzung der gewonnenen Vortheile war vom 
Ober⸗Kommando zwar beabſichtigt, allein die von den Regengüſſen 
angeſchwellten Flüſſe und Bäche, deren Gewäſſer noch immer ſtiegen, 
hemmten die Verfolgung. Nur die Brigade Horn und einige Regi— 
menter Kavallerie vermochten am 27. die wüthende Neiffe und die 
Katzbach zu überfchreiten, die andern Truppen dagegen bezogen größten: 
theil3 enge Quartiere. Wahrfcheinlich wurden hierbei dem Branden: 
burgifhen Negiment Schlaupe und Schlauphof zugewiefen — 
dad 12. Reſerve⸗Regiment lag in Ober» und Nieder-Weinberg — 
und diefe Ruhe ward zum Trocknen ver Kleider und der Munition, 
ſowie zum Puken der Gewehre benutzt. Mit der Verpflegung aber 
ſah es fchlecht aus. 

Am Morgen des 28. paffirte nun die Brigade unter Oberft- 
Lieutenant v. Borde die wüthende Neiffe bei Nieder-⸗Krayn, wobei 
den Leuten das Wafler bis an die Bruft ging. ‘Dann wurde ber 
Marſch durch Kreuzung mit der 2. Brigade aufgehalten, noch mehr 
aber durch die aufgeweichten Wege verzögert, und fo erreichte bie 
Brigade — über Goldberg marfchirend — ihr Bivouak an ber 
ſchnellen Deichjel erft am Morgen des 29., Hatte aber viel Einbuße 
an Maroden erlitten. Weberhaupt hätte e8 bei einer neuen Schlacht 
mißlich ausgefehen, denn ein Bericht aus damaliger Zeit erwähnt, 
„daß der Regen die Batronentafchen*) ganz durchweicht und die darin 
befindlihe Munition größtentbeils verdorben habe”, und genügender 
Erfag dafür war nicht augenbliclich zu bekommen; glücklicher Weiſe 
befanden ſich die Franzoſen felbft in nicht viel beſſerer Verfaffung, 
und fchienen nur auf ihr fchnelles Entlommen bedacht zu fein. Eine 
Freude aber war den Hungernden und mit den größten Mühſeligkeiten 
fämpfenden Truppen doc zu Theil geworden, denn am 28. Hatte 
das Ober-Rommando die Nachricht erhalten, daß General v. Bülow 
mit 30,000 Preußen am 23. Auguft bei Groß-Beeren über einen 
Theil der’ Armee des Marfchall Oudinot — das Korps Reynier, 
23,000 Dann Franzoſen und Sachſen — glänzend gefiegt, die ganze 


*) Jedenfalls war das Material derjelben lange nicht fo gut, als e8 heut⸗ 
zutage der Fall ift. 
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über 70,000 Mann ſtarke feindliche Armee zum Rückzuge bewogen 
und Berlin gerettet habe. Solche Botſchaft war eine herrliche Er- 
quickung in allem Ungemach. 

Am 29. blieben die Truppen des Yorkſchen Korps faft 
ſammtlich in ihren Stellungen, woran ebenfowohl die Hochwaſſer der 
Fluſſe, als die Erfhöpfung der Mannfchaften Schuld trugen; trotz⸗ 
dem zeigte fich General v. Blücher mit diefer Ruhe wenig zufrieden 
und ließ es an tadelnden Bemerkungen nicht fehlen. 


Gefecht bei Bunzlan. 
30. Auguft. 

Da der Bober bei Bunzlan auf einer Brüde zu überſchreiten 
war, fo Batten ſich ſtarke Kräfte des Tyeindes hierher gewandt und 
hielten nach ihrem Webergange das Deftlee beſetzt. Auf fie ftieß am 
30. bei der weiteren Verfolgung die Brigade Horn und es entipann 
fh um den Beſitz der Brüde ein heftiges Gefecht, in welches am 
Abend noch Theile der inzwiſchen berangelommenen 8. Brigade 
eingriffen, darunter auch das Brandenburgifde Füfilier-Ba- 
taillon. Daffelbe Löfte an der Brüde durch feine Tirailleurs ans 
dere ſchon längere Zeit fechtende Truppen ab, und das Feuergefecht 
danerte Hier bis tief in die Nacht binein, ohne daß eine Entſcheidung 
erzielt wurde. Die Tüfiliere verloren dabei an Todten und Ver⸗ 
wundeten 20 Dann. 

Am Morgen des 31. zog der Feind freiwillig ab; dag Yorkſche 
Korps folgte und fagerte bei Naumburg am Queis. 

Hier ward durch einen Tagesbefehl Blüchers angeordnet, daß 
am 1. September Ruhe fein und feierlicher Feld⸗Gottesdienſt ftatt- 
finden folle. Died mar nad) der Naftlofigleit der vergangenen Wochen 
etwas fo Erftaunfiches, daß General York in die Worte ausgebrochen 
fein ſoll: „So, einen Ruhetag! und Gottesdienft! dann haben wir 
fider Schläge befommen." Im Ganzen Hatte er nicht Unrecht, denn 
es war foeben dem Hauptquartier die Nachricht zugelommen, da die 
große Böhmiſche Armee, welche am 26. Auguft Dresden zu nehmen 
verfucht Hatte, am 27. von Napoleon entjchieden zurückgeſchlagen ſei 
and nach Böhmen Hin verfolgt werde. Für die Schlefiiche Armee 
galt es jet doppelt auf der Hut zu fein, denn es ftand zu erwarten, 
daß Napoleon nunmehr wieder verfuchen werde, fie mit überlegenen 
Kräften anzugreifen. 

Jener Tagesbefehl Blüchers machte die Truppen übrigens _ 

v. Mueller, Geſch. d. 12. Gren.⸗Regts. 5 
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auch mit dem Umfange der in der Schlacht an der Katzbach, wie 
bei der Verfolgung erreichten Vortheile belannt, und fo möge er 
bier folgen: 
„Schlefien ift vom Feinde befreit! Eurer Tapferkeit, brave 
Soldaten der Ruſſiſchen und Preußifchen Armee, Eurer Anftrengung 
und Ausdauer, Eurer Geduld in Ertragung von Beſchwerden und 
Mangel verdanfe id) das Glück, eine fehöne Provinz den Händen 
eine gierigen Feindes entriffen zu Haben. 

Bei der Schlacht an der Katzbach trat Euch der Feind trokig 
entgegen. Muthig und mit Bligesfchnelle brachet Ihr hinter Euren 
Anhöhen Hervor. Ihr verjchmähtet ihn mit Flintenfeuer anzu 
greifen; unaufhaltfam fchrittet Ihr vor; Eure Bajonnete ftürzten 
ihn den fteilen Thalrand der wüthenden Neiffe und der Katzbach 
hinab. 

Seitdem habt Ihr Flüſſe und angeſchwollene Regenbäche 
durchwatet. Ihr littet zum Theil Mangel an Lebensmitteln, da 
die grundloſen Wege und der Mangel an Fuhrwerk deren Nach—⸗ 
fuhr verbinderten. Mit Kälte, Näſſe und Entbehrungen, und zum 
Theil mit Mangel an Belleivung habt Ihr gekämpft, dennoch 
murrtet Ihr nicht, und verfolgtet mit Anftrengung Euern gefchla- 
genen Zeind. Habt Dank für ein jo hoch lobenswerthes Betragen! 
Nur derjenige, der ſolche Eigenfchaften vereinigt, ift ein echter 
Soldat. 

103 Kanonen, 250 Munitionswagen, des Tyeindes Lazareth- 
Anftalten, feine Yeldichnieden, feine Mehlwagen — 1 Divifions- 
General, 2 Brigade-Generale, eine große Anzahl Oberften, Stab$- 
und andere Dffiziere, 18,000 Gefangene, 2 Adler und andere 
Trophäen find in Euern Händen. Der Reſt derjenigen, die Eud) 
in der Schlacht an der Katzbach gegenüber geftanden haben, bat 
der Schred vor Euern Waffen fo ergriffen, daß fie den Anblid 
Eurer Bajonnete nicht mehr ertragen werden. Die Straßen 
und Felder zwifchen der Katzbach und dem Bober habt Ihr ge: 
jehen: fie tragen die Beichen des Schredend und der Verwirrung 
Eurer Feinde. 

Laßt ung dem Herren der Heerfchaaren, durch defjen Hülfe 
Ihr den Feind niederwarfet, einen Lobgefang fingen, und im öffent- 
lichen Gottesdienft ihm fir den uns gegebenen herrlihen Sieg 
danken. Ein dreimaliges Freudenfeuer befchließe die Stunde, die 
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Shr der Andacht weihet. Dann fucht Euern Feind aufs neue 
auf. 
gez. Blücher. 


So ward denn am Morgen des 1. September bier an der 
Grenze Das Siegesfeft mit Gottesdienſt gefeiert und dann aus Ge⸗ 
ſchũütz und Kleinem Gewehr Viktoria geſchoſſen; troß der Hiobspoft 
von Dresden durfte die Schlefifche Armee fich ſtolzer Freude bin- 
geben. Ein Kämpfer jener Tage aus Yorks Umgebung fchreibt: 

„Es war ein unbefchreiblich felige8 Gefühl, den Feind aus 
dem Baterlande vertrieben zu haben, fich zu denken, daß man mit 
feiner Bruft alle Lieben im Vaterlande dede. Wir hatten einen 
berrlichen Gottesdienft, wo unfer lieber Feldprediger Schulze eine 
würbige und erhebende Predigt hielt; unfere Herzen waren voll 
Preis und Dank gegen den allmächtigen, allbarmberzigen Gott.“ 

Am 2. September fette die Armee ihre Vorwärtsbewegung 
fort, denn auf diefe Weile machte fie der gefchlagenen Böhmifchen 
Armee am beften Luft. Unordnungen auf diefem Marſche, die offen- 
bar nicht zum erften Male vorgefommen waren, gaben heut dem 
General Dort Veranlaffung zu folgendem ftrengen Befehl: 

„Die Disziplin in einer Armee ift ein Gegenftand von der 
größten Wichtigkeit; fie zeigt ich vorzüglich durch freiwillige Ent- 
behrung. Wenn ein Bataillon an einem heißem Tage durch einen 
Ort marſchirt, in welchem der Soldat zu trinten haben fann 
und kein Mann austritt, jo ift dies dag Zeichen der höchiten 
Ordnung, nach welcher jeder Bataillond-Chef ftreben muß. Um 
die zu erlangen, ift es zwedmäßig, daß beim Einrüden ins 
Bivonak jedesmal die Kompagnien verlefen werden. Alle Fehlen: 
den werden vor der Front, jo wie fie nah und nach kommen, 
geſammelt. Diejenigen, welche zuerjt kommen, beziehen die Wachen, 
die Uebrigen bivouafiren vor der Front und dürfen nicht von der 
Stelle gehen. Sie erhalten weder Strob, Holz noch Lebensinittel, 
fondern ihre Portiong werden Ordnungsliebenden zugetbeilt, die 
ihrer Fahne treu blieben. Wer eine Nacht oder länger von feiner 
Fahne wegbleibt und fich dann einfindet, muß in die 2. Klaſſe 
des Soldatenftandes verfet und durch Törperliche Züchtigung bes 
ftraft werden. Diefer Fall findet auch bei allen den Leuten An⸗ 
wendung, welche vor der Schlacht gefehlt haben und noch fehlen.“ 

gez. York. 
5* 
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Allerdings war es nöthig, ſtreng auf Ordnung zu halten, denn 
das Yorkſche Korps war bereits von 37,700 Mann auf 25,296 
geſunken; ein großer Theil diefes Verluſtes war durch dag YZurüd- 
bleiben auf den Märfchen entftanden, und wenn aud) die Strapazen 
bie Kräfte Vieler wirklich überftiegen, wenn auch das Schuhwerk ſich 
in traurigem Zuſtande befand, fo hatte doch auch das Marodiren im 
Rüden der Armee bedenkliche Ausdehnung gewonnen. Nicht nur die 
Kojaden, fondern auch Preußifche Marodeurs übten allerwärts Er- 
prefiungen, nahmen den Einwohnern das wenige Fuhrwerk mas 
diefen geblieben war und refpeftirten fogar nicht die fpärlichen Bu- 
fuhren, welche aus Schlefien der Armee nachkommen fonnten. Da 
mußte denn feſt zugegriffen werden, und wenn darunter zuweilen ber 
Unfchuldige litt, fo war dies nicht zu ändern, die harte Nothwendig⸗ 
feit erforderte, daß das Ganze nicht durch den Einzelnen litt. 

Der Weitermarjch gejchah über Görlig, wo am 3. die frohe 
Botſchaft eintraf, daß ein franzöfifches Armee⸗Korps unter Bandamme, 
welches 30,000 Mann ftarl das gefchlagene verbündete Heer nad) 
Böhmen verfolgt Hatte, dort in 2tägigem Kampfe bei Kulm am 
29. und 30. Auguft faft vollftändig vernichtet worden und General 
Vandamme felbft gefangen fei. Am 4. ftieß aber dag Avant⸗Korps 
auf den Feind, welcher ftarfe Kräfte entwidelte, und es entſpann ſich 
beim Dorfe Hochkirch*) ein Higiges Gefeht. Man erfuhr, daß 
Napoleon felbft mit beträchtlichen Verftärkungen eingetroffen fei, und 
Blücher befahl daher den Rückzug. Den Brandenburgifchen 
Füfllieren fiel bierbei die Aufgabe zu, das Dorf Gloſſen zur 
Aufnahme der zurücdgehenden Vordertruppen zu befegen; in ein Ge: 
fecht wurden fie indeß nicht verwickelt. 

Ein fehr beſchwerlicher Nachtmarfch folgte, Maſſen von Wagen 
hatten fich in einander verfahren und die Straßen verftopft; glüd- 
fiher Weife drängte der Feind nicht. Am 5. ward die Neiffe vom 
York'ſchen Korps überfchritten, wobei die auf dem Töpferberge bei 
Reichenbach ftebende Infanterie das Schaufpiel einer glänzenden 


” Am 14. Ottober 1758 wurde bie bier lagernde preußiſche Armee, 
42,000 Mann ſtark von 65,000 Defterreichern unter Daun überfallen und ge: 
ſchlagen. Friebrid der Große vollführte einen meifterbaften Rüdzug und nahm 
ſchon eine Meile vom Schlachtfelde auf den Höhen bei Krediwik wieder Stellung. 
Als er die Artilleriften ohne Geſchütz ſah, jagte er: „Artilleriften, wo habt Ihr 
Eure Kanonen?” „Die hat der Teufel Über Nacht geholt”. „Dann müflen wir 
fie ihm wieder abnehmen!" „Ja wohl und mit Zinfen dazu.“ 
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Atade der Brandenburgiſchen Huſaren und Ulanen auf verfolgende 
feindliche Kavallerie hatte. Unordnungen auf den Märſchen riefen 
hier ſchon wieder tadelnde Befehle Yorks hervor, „bei Nachtmärſchen 
mit den Teten der Kolonnen nur langſam vorzuſchreiten, und bei 
jedem Wege, der von dem Kolonnenwege abführe, von jedem Ba⸗ 
taillen Mannſchaften ſtehen zu laſſen, um die nachfolgenden Abthei⸗ 
lungen auf den richtigen Weg aufmerkſam zu machen.“ 

Am 6. ging das Korps York über den Queis zurück und die 
8. Brigade lagerte dann zwiſchen Naumburg und Herzogs— 
walde. An diefem Tage traf au die KabinetS-Ordre beim Ne- 
giment ein, laut welcher dem Major v. Othegraven für die Schlacht 
an der Katzbach das eiferne Kreuz 2. Klaffe verliehen murde, die an- 
dern Vorſchläge wurden erft am 21. September eingereicht. 

Der 7. September brachte Ruhe für die ermübdeten Truppen; 
ta aber Napoleon ſchon am 6. mit einem Theil feiner Streitkräfte 
nah Dresden zurüdgegangen war, fo begam die Sclefifche 
Armee am 8. wieder ihren Vormarſch. Vierzehn Tage lang hatte 
übrigend das Negenwetter nun ſchon angedauert, die Wege waren 
grundlos, die Bataillone in der Bekleidung entſetzlich zurückgekommen 
— faft zur Hälfte barfuß — viele Leute erkrankten an der Ruhr 
und Augenkranfheiten ftellten fich ein. Aber ſchon traten auch beut- 
fie Anzeichen hervor, dag die Toloffalen Anftrengungen Früchte tra- 
gen würden, denn lange konnte Napoleon das bisherige Spiel nicht 
fortfegen; litt die Schlefifche Armee unter diefem Hin- und Herziehen 
ihon fehr, jo wurden die feindlichen Truppen geradezu todt mar: 
ſchirt, und ihre Reihen lichteten fich gewaltig. 

Dazu kam abermals eine freudige Nachricht. Am 6. nämlich 
hatten die Generale v. Bülow und Tauenzien mit 48,000 Preußen 
die 70,000 Mann ftarke feindliche Armee des Marſchall Ney, welche 
Berlin wegnehmen wollte, bei Dennewig aufs Haupt gefchlagen und 
die Hanptftadt zum zweiten Male gerettet. Immer mehr befeftigte 
jih die Zuverficht auf einen glüdlichen Ausgang des Krieges in ben 

Am 12. September ftand nun die Schlefifche Armee bereits 
wieder in Der Gegend von Rumburg und Schludenau füdlich 
Bangen, und am 15. bezog das Yorkſſche Korps ein Lager bei 
Zangen. Mit Ausnahme Heinerer Zufammenftöße der Avantgarben 
mit dem Feinde ereignete fich bier nichts Beſonderes. Ein großer 
Schuhtransport, bei deffen Vertheilung auch die 8, Brigade 
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4000 Paar Schuhe erhielt, kam den abgeriſſenen Bataillonen ſehr 
willkommen. Ruhig vergingen die Tage vom 18.—21. September; 
an letterem Tage ward das 1. Bataillon de8 Brandenburgi- 
hen Regiments zur Avantgarde fommandirt, welche bei Biſchofs⸗ 
werda ftand. 


Gefecht bei Bifhofswerda. 
22. September. 

Plötzlich am Nachmittage des 22. griff der Feind die Preufi- 
ſchen Borpoften an, Yeuerfignale ftiegen auf, ftarfe Kolonnen wurden 
fichtbar und drangen lebhaft mit fo kräftig ſchallendem en avant vor, 
dag man fofort erkannte, Kaifer Napoleon ſelbſt fei wieder zur 
Stelle. Langſam ging die Avantgarde zurüd. Anfangs befand fid 
dag 1. Bataillon Brandenburger in Wejerve, kam aber fpäter 
ebenfalls zur Verwendung. Das Gefecht ftand dann bei Biſchofs⸗ 
werda bis zur Dunkelheit, worauf der Rückzug fortgeſetzt und 
jchließlich bei Roth⸗Nauslitz bivoualirt wurde. ‘Der Berluft des 
1. Bataillong an Todten und Verwundeten belief fi auf 20 M. 


Gefecht bei Gödan. 
23. September. 

Am 23. fette der Feind den Angriff fort, und da bie Avant: 
garde Befehl erhalten hatte, fich in fein hartnädiges Gefecht einzu 
laffen, fo trat fie den Rückzug nad) Gödau an; ein Theil der un- 
vorfichtig in Tiratlleurfchwärmen folgenden feindlihen Infanterie 
ward hierbei durch einen glänzenden Kavallerie-Angriff unter Oberft 
v. Kateler zeriprengt. Als Gödau paffirt wurde, befahl derjelbe 
dem Major dv. Klüx dies Dorf mit den Füfilteren 2. Oſtpreußiſchen 
Negiment® und Jägern zu befeken, während das 1. Bataillon 
Brandenburgifhen Regiments unter Hauptmann v. Wieters— 
heim fi als Soutien im Grunde hinter Gödau poftiren mußte. 
Die übrigen Zruppen nahmen eine Viertelftunde weiter rückwärts 
- Stellung. 

Es war ſchon dunkel geworden, als der Feind Gödau Tebhaft 
nit Granaten bewarf und — indem er Füfiliere und Jäger in ber 
Front befchäftigte — zu beiden Seiten überflüigelnd vorging. Oberft 
v. Katzeler ließ den Major v. Klür warnen, fich nicht abfchneiden 
zu laffen, und ertheilte dem Hauptmann v. Wietersheim ben Be 
fehl, den linfer Hand vorgedrungenen Feind zurüdzumerfen und einen 
ungefährdeten Nüdzug der Befakung von Gödan zu ermöglichen. 


Bevor dies jedoch geichehen Tonnte, hatte Major v. Klür das Dorf 
bereit räumen müſſen. Hauptmann v. Wietersheim entfandte 
mm rechts und links je zwei Züge zur Sicherung und ging dann mit 
dem Gros des Bataillon — in Zügen rechts abgebroden — 
anf der großen Straße im Sturmſchritt vor. Die Brandenbur- 
ger drangen in das Dorf ein, warfen den Feind, und fchon war 
der Kirchhof, ſowie ein großer Theil des Dorfes in ihren Händen, 
als Oberſt v. Katzzeler den Befehl zum Nüdzuge gab. In fefter 
Haltung wurde diefer angetreten und ebenſo fortgejett, bis das 
Bataillon das auf der Höhe lagernde Gros der Avantgarde er- 
reihte. Sein Berluft an Todten und Verwundeten belief fih auf 
30 Dann. 

Für Auszeichnung in den beiden Gefechten erhielten das eiferne 
Kreuz 2. Klaſſe: 

Rapitain v. Wietersheim, die Lieutenants v. Heydebrandt 
und vd. d. Buſche I, Feldwebel Beling und die Lnteroffiziere 
Dittmann und Schulze. 


Das Korps Nort Hatte fi) nach Beginn des Angriffs am 
22. bei Bauten konzentrirt und biieb in dieſer Stellung am 23. 
md 24. September. Un letterem Tage ging Napoleon mit einem 
großen Theile feiner Truppen wieder nad) ‘Dresden zurid. Da 
jegt auch eine Ruſſiſche Neferve- Armee von 50,000 Mann unter 
General dv. Bennigjen bei Zittau angefommen war, fo faßte nun 
Blücher den kühnen Entfehluß, die Elbe zu überfchreiten. Er durfte 
dann Hoffen, daß auch Fürft Schwarzenberg mit der Böhmifchen und 
der Kronprinz von Schweden mit der Nord-Armee gleichfall8 vor- 
geben und fo die gefammten Heere vereint den entjcheidenden Stoß 
auf Napoleon führen würden. Freilich feßte fi) die Schleſiſche 
Armee dabei einer nicht geringen Gefahr aus. Zum Uebergang 
ward der ausfpringende Bogen der Elbe bei Wartenburg — ſüd⸗ 
öſtlich Wittenberg — auserfehen, weil dort der Feind ihn am iwe- 
nigfien vermuthen würde, und weil Blücher dort am ebeften auf die 
Unterftägung der Nord-Armee rechnen konnte, zwar nicht des Kron⸗ 
prinzen von Schweden, der ziemlich zweidentig handelte, wohl aber 
der Generale v. Billow und v. Tauengien, welche entjchloffen waren, 
auf eigene Verantwortung hin ihre Waffenbrüder der Schlefilchen 
Armee nicht Im Stiche zu laffen. 

Nun mußte wieder tüchtig marfchirt werden. Am 26. ſetzte fich 


— 72 — 


die Schleſiſche Armee in Bewegung. Die Brigade Hünerbein 
erreichte am 27. Steinborn, am 28. Weinsdorf bei Elſterwerda. 

General v. Hünerbein erließ hier einen Brigade-Befehl, deſſen 
Schluß ein kleines Streiflicht auf die damaligen Verhältniſſe bei der 
Armee wirft und folgendermaßen lautet: „Auch habe ich heute Soldaten⸗ 
frauen anderer Brigaden in den Dienſtmänteln ihrer Männer oder 
Geliebten einher laufen ſehen. Ich will nicht hoffen, daß dieſe Unthat 
in der 8. Brigade auch ſtattfindet.“ 

Am 29. ſtand die Brigade in Schweinfurth, Hatte am 30. 
Nube, erreichte am 1. Dftober Buckow und bezog am 2. Bivouaks 
bei Seffen. Am nächſten Tage jollte der Eibübergang erfolgen. 


Bom Elbübergang bei Bartenburg bis zur Schlacht von Mödern. 
3. — 15. Oftober. 

In der Nacht waren Pontonbrücden geichlagen worden, und am 
Morgen begann das York'ſche Korps den Uebergang. Die andern 
Brigaden ftießen beim Dorfe Wartenburg auf einen ftarfen, in jehr 
fefter Stellung ſtehenden Feind, und bald entipann ſich ein aufer- 
ordentlich heftiger Kampf. Die Brigade Hünerbein, welche als 
leßte des Korps die Brüden überjchritten hatte, ſtand in Reſerve, 
doh war Major v. Krofigt mit den Brandenburger Füfilieren 
und einigen Gefchügen etwas weiter vorgefchoben, damit ein Bataillon 
glei) zur Hand fei. Zwar erreichten die feindlichen Granaten und 
Ranonentugeln auch die 8. Brigade, jedoch erlitt das Regiment 
feinen Verluft, und nur beim Yüfilier-Bataillon wurde 1 Mann 
durch eine Kanonenkugel getöbtet. Gegen Ende des Kampfes hatte 
General dv. York die Brigade zwar noch heranbeordert, indeß 
führte fie der dazu abgefchidte Adiutant aus Mißverſtändniß nicht an 
bie richtige Stelle, und fo vermochte fie auch nicht mehr in das Gefecht 
einzugreifen. 

Für heute war aljo das Negiment leer ausgegangen, während 
die an dem Treffen betheiligten Truppen, und unter ihnen befonders 
das 2. Bataillon des Leib - Negimentg — vom General v. Horn 
perfönlih geführt — fi mis Ruhm bedeckten. Diefelben hatten 
über 2000 Mann verloren, aber der Feind war gänzlich geworfen, 
bie Efbe überfchritten, num ging e8 zur Hauptentſcheidung. General 
v. Dort erhielt fpäter in Anerkennung feiner DVerdienfte und der 
heldenmüthigen Tapferkeit feines Korps vom Könige den Ehrennamen: 
Graf York von Wartenburg. 
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Nachdem einige Bataillone zurückgelaſſen worden waren, um die 
Stellung von Wartenburg für den Fall eines etwa nothwendig 
werdenden Rückzuges zu verfchanzen, fegte die Schlefifhe Armee 
am 4. ihren Vormarfch fort. Das Korps Dorf erreichte hierbei 
am 5. Gräfenhaynichen und blieb die nächſten Tage dort; dann 
beſchloß General v. Blücher gerade in den Rüden des Feindes 
nah der Saale zu marſchiren und auch die Nord-Armee hierzu zu 
bewegen. Bei diefen Märfchen gelangte e8 am 9. nad Jeßnitz an 
ter Mulde, am 10. nach Zörbig und rüdte fchließlich nach einem 
iehr langen, ermüdenden Mariche am frühen Morgen des 12. Oftober 
in Halle ein. 

Außer den Stäben von Blücher und York kam nod die 
Brigade Hünerbein in die Stadt felbft ind Quartier, und fo gab 
es auch für die Brandenburger nach den unendlichen Anftrengungen 
und Entbehrungen wieder einmal rechte Ruhe und gute Verpflegung- 
Denn Halle war eine Altpreußiiche Stadt, die jeit dem Unglüdsiahre 
1807 unter Weftphälifcher Herrſchaft geftanden hatte und deren Be— 
wohner nun des Jubels voll waren, ihre alten Landsleute als 
Befreier begrüßen und fie pflegen und erquiden zu können.*) 

Major v. Kroſigk, der bier zu Haufe war, ritt auch auf fein 
Gut Popplitz Hinaus. Vieles fand er zerftört, der Feind hatte 


* Als Zuuftration dazu und für Anderes möge folgende einfache Erzählung 
eines Yüfiliers dienen: 

„Ich Tam mit 5 Kameraden in das Haus einer reichen Wittwe zu liegen, 
wo wir aufs Trefflichſte bewirthet wurden. Wir ließen es und ben ganzen 
Tag über wohl fein. Am Abend führte uns unfere Wirtbin in ein großes 
Zimmer und wies uns ſechs ſchöne Betten zum Schlafen an. Wir mochten 
ihre Güte nicht mißbrauchen, ftanden verlegen da, und fein Menfch wollte 
mit der Sprache heraus. Einer rieb ſich die Schulter am Thürpfoften und 
fagte endlich: „Wir kommen aus Bivouals, Frau Wirtbin, und ſind's fo gewohnt, 
geben fie uns Lieber eine Streu”. „Rein, nein”, fagte fie, „deſto befler wird's 
Ihnen in Betten gefallen.” „Aber aus Ruffiihen!” fuhr er fort, um ſich 
Deutliher zu machen. Die Wirthin ſah ihn fragend an, da plakte wieder 
einer treuberzig heraus: „Und. fiten blinpwettervoll Läufe!” Da fragte 
unfere freundlide Wirthin, ob wir nicht reine Hemden bei uns hätten, und 
al3 wir es bejabten, bieß fie uns diefelben anziehen und all’ unfer Zeug auf 
einen Haufen werfen. Die Köchin mußte es abholen und in ben Backofen 
ftedten, und während wir fchliefen, wie die Bringen, wurde unfer ſämmtliches 
Unggiefer tobt gebaden. Uns war aber am andern Morgen nicht wenig wohl, 
daß wir von dieſer Plage befreit waren. 
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chredlich gehauft, „aber das Alles”, fagte er bei der Rückkehr, „ver: 
fchmerze fich leicht gegen die große Freude, die ihn das Wiederjehn 
feiner Dienftleute und Bauern gemacht; was irgend zu bergen 
gewejen, hätten fie ihm gerettet; den Pachtzins hätten fie ihm auf- 
bewahrt, die Bibliothek fei wohl geborgen, auch den Weinkeller Hätten 
fie zu retten gewußt; „es ſteh'n ung heiße Tage bevor; wenn Gott 
uns das Xeben läßt, trinken wir nad) gewonnener Schlacht auf dag 
Wohl meiner braven Bauern!" 


Er mar unter den Zaufenden, die der Sieg als Opfer fordern 
ſollte.*) 

Napoleon hatte nach einem mißglückten Verſuche, das ſich um 

ihn zuſammenziehende Netz zu zerreißen, ſeine Macht bei Leipzig ver⸗ 
ſammelt, etwa noch 200,000 Mann. Gegen ihn zogen von allen 
Seiten die Schaaren der Verbündeten heran, faſt 300,000 Mann 
ſtark. Aber noch war der Ausgang zweifelhaft, denn jene 200,000 
Feinde wurden von einem Mann geführt, dem größten Feldherrn 
jeiner Zeit, während auf verbüindeter Seite fich viele Anfichten, viele 
Meinungen geltend machen wmollten- und dadurch dag energifche 
Handeln oft gelähmt wurde. Und diejenige Armee, welche bisher 
am rüdfichtSlofeften und Fräftigften dem Gegner auf den Leib ge- 
gangen war, die Blücdher’fche, zählte nur noch 56,000 und von 
diefen das Korps York nur 20,000 Mann. 
Saoo follte denn bier auf den Feldern von Leipzig, nur wenige 
Meilen von dem Schlachtfelde von Groß-Görfchen, ‚mo der Hauptlampf 
begonnen hatte — der Streit auögefochten, follte entjchieden werden, 
ob die Völfer Europa’8 wieder nad) eigener Sitte und eigenem Recht 
würden leben können oder fich dem eifernen Joche des Korſen beugen 
müßten. 

In den beiderfeitigen Heeren waren faft alle Nationen Europa’s 
vertreten. Auf Seite der Verbündeten fochten Preußen, Ruſſen, 
Oefterreidher, Schweden, ja aud) einige Englifche Truppen waren bei 
ihnen, im Heere Napoleons ftanden Franzoſen, Rheinbundstruppen, 
Spanier, Staliener, Polen, und mit Recht nennt man daher die Heiße 
vreitägige Schlacht die „Völkerſchlacht bei Leipzig." 

Schon am 14. hatte die Meiterei der Böhmifchen Armee mit 
Franzöſiſchen Kavallerie-Mafjen ein hitziges Treffen gehabt, und es 
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wurden an dieſem, wie am nächſten Tage die Maßregeln für einen 
gemeinſamen Angriff der Verbündeten am 16. verabredet. 

Der Schleſiſchen Armee war am 14. mitgetheilt worden, 
daß auch Bayern fi von der Sache Napoleons abgemendet und den 
Verbündeten angefchloffen habe; am 15. früh follten fich die Bataillone 
wenn möglich mit einem breitägigen Vorrath von Lebensmitteln ver- 
jeben, und gegen Mittag erfolgte der Abmarſch nach Leipzig. Die 
Avantgarde, bei melcher fih auch das 1. Bataillon Branden- 
burger ımter Rapitain v. Sanit befand, gelangte bis Hähnechen; 
das Dorf war vom Feinde befekt, ein Bajonnetangriff des Vortrabes, 
darunter auch des 1. Bataillons, warf ihn aber hinaus. Das 
Gros des York'ſchen Korps Tagerte bei Skeuditz. Drei Kanonen⸗ 
ihüffe Ipät am Abend verfündeten den Truppen, daß es morgen zur 


Schlacht gehe. 


Die Schlacht bei Mödern. 
16. Oftober 1813. 

Die Richtung des Marjches führte das Schlefifhe Heer auf 
den Hinten Tlügel der Napoleonifhen Armee los, welcher — 
23,000 Mann ftarf — bei Lindenthal und Breitenfeld ftand. Auf 
Seite der Verbündeten war bier alfo eine große Uebermacht, indeß 
brachten andere Verhältniſſe e8 dahin, daß dem York'ſchen Korps 
affein die Aufgabe zufiel, einen ebenſo ſtarken Feind aus einer guten 
Stellung werfen zu müffen und fo auch heute wieder die Hauptlaft 
des Kampfes zu tragen. 

« Am Morgen ward rekognoszirt; Blücher felbft ritt mit vor. 
Wie wenig der alte Herr fih aus einer Schlacht machte und welche 
Buverficht er auf deren Ausfall hegte, erhellt daraus, daß er, der 
fiebzigjährige Mann, nicht der Verfuchung widerftehen konnte, einige 
der durch die Anmefenheit fo vieler Truppen aufgefcheuchten und überall 
umberlaufenden Hafen durch die Felder zu beten. Uebrigens fand 
dies Beifpiel Nachahmung, denn als fpäter die Armee aufmarfcirte, 
machten noch manche der berittenen Offiziere Jagd auf die nicht aus 
noch ein wiſſenden Vierfüßler und fuchten fie zu fpießen, um ſich für 
das Bivouaf zu verjorgen. 

Gegen 9 Uhr hörte man von der Südſeite von Leipzig, fowie 
rechts über die Elſter ber Kanonendonner; die Böhmische Armee war 
dort alfo fhon im Kampf. Blücher gab nun feine Befehle aus 
und fenerte die Truppen in feiner muntern, derben Art an. „Kinder, 
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wer heute Abend nicht entweder todt oder wonnetrunken iſt, der hat 
ſich geſchlagen, wie ein infamer Hundsfott.“ 

York war in Skeuditz. „Er hatte”, ſchreibt ein Offizier feiner 
Umgebung, „wie er immer für ung forgte, uns zu einem warmen 
Frühſtück bei ſich vereinigt; die Pferde ftanden gefattelt vor der Thür. 

Da trat Graf Brandenburg herein, brachte die Befehle Blüchers. 
Dort erhob ſich, fein Glas in der Hand, fagte fein Lieblingsfprüchlein: 
„Anfang, Mittel und Ende Herr Gott zum Beften wende", leerte 
dad Glas und fette es fill bin. Wir thaten ein Gleiches, In 
feierlicher, ernft erhobener Stimmung gingen wir zue Schlacht. Es 
galt, das fühlten wir Alle, auf diefen fo oft biutgetränften Feldern 
den Kampf der Enticheidung über unfer preußiiches, unfer deutjches 
Vaterland zu kämpfen.” *) 

Es ward angetreten. Die Avantgarde marfdirte auf der 
Halle-Leipziger Straße vorwärts, die Tete des Gros, — Brigade 
Hünerbein — dagegen bog bei Lützſchena an der Biegelicheune 
links ab, und der Aufmarſch erfolgte dergeftalt, daß fie den äußerften 
linken Flügel des Korps bildete. 

Das 1. Bataillon des Brandenburgifhen Regiments 
aber befand ſich wie erwähnt bei der Avantgarde und daher nad 
erfolgtem Aufmarſch auf dem äußerſten rechten Flügel. 

Die Brigade Hünerbein ging nun gegen den nördlich 
Lindenthal gelegenen Wald vor, und im Centrum avancirten 
anfangs nur einige Batterien der Avantgarde, bedeckt von Kavallerie. 
Bald wurden diefe von den Dörfern Stahmeln und Wahren aus 
in der rechten Flanke beichoffen, fo daß Major v. Hiller die In⸗ 
fanterie der Avantgarde gegen diefe Dörfer vorführte und den Feind 
daraus vertrieb. 

Nun gab General York den Befehl, au das Dorf Mödern, 
welches hart an der Elfter auf dem linken Flügel der feindlichen 
Stellung lag, megzunehmen. Hier durften fih die Preußen auf 
nachhaltigen Widerftand gefaßt machen, denn Mödern war ftarf 
befeßt, und auf den Höhen dahinter erblidte man eine zahlreiche 
ArtilleriesLinie und ftarfe Infanterie-Maſſen. Der Feind ſäumte 
nicht; feine Batterien donnerten der anrüdenden Avantgarde ihren 
eifernen Gruß zu, und aus dem Dorfe begann das Gewehrfeuer. 
Die Vorhut ward zum Angriff befehligt. Es glüdte ihr einzubringen, 
dann warf fie ein Anprall feindlicher Neferven wieder heraus; bei 
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einer zweiten Attade ging es nicht beffer, und auch ein dritter und 
vierter Angriff, obwohl mit frifchen Kräften unternommen, führte 
nicht zum Befiß von Mödern. Die fefte Bauart — maffive Häufer, 
feinerne Mauern ꝛc. — gewährten den Franzoſen die Möglichkeit, 
ih in den einzelnen Baulichleiten fange zu behaupten, und während 
die Preußiſche Infanterie nothgedrungen die ſtark befegten Käufer 
einzeln zu erftürmen fuchte, brachen dann Soutiens und Reſerven 
der Vertheidiger vor und trieben die zerftreuten, durch das Teuer 
and den Häufern dezimirten Preußen zurüd. Sa, nach ber lebten 
mißlungenen Attade folgte der Feind mit Ungeftim; vergebens 
ſuchte eine halbe Batterie unter Lieutenant Bully den Rückzug der 
Infanterie durch SKartätfchfeuer zu decken; fie felbft gerieth in bie 
größte Gefahr, die Haubite ging fogar verloren. 

Aber im beftigften Teuer fammelte Major v. Hiller die ge: 
worfenen Truppen, zog frifhe Bataillone, unter ihnen auch das 
1. Bataillon Brandenburger in’ vordere Treffen, und mit 
Gewehr zur Attade rechts, fchlagenden Tambours und dem Ruf „es 
lebe der König” drangen die Preußen abermals gegen den fieges- 
trunfenen Feind vor. 

Die andern Bataillone erftürmten Mödern wieder, wo fid) von 
Neuem der wüthende Häufer- und Straßenfampf entipann, das 
1. Bataillon dagegen, geführt von Kapitain v. Sanit, wandte 
fd — das Dorf rechts laſſend — längs der an der Oftfeite 
führenden Halle-Leipziger-Straße gegen die Höhen. 

Unaufhaltfam ward der Feind geworfen, Rapitain v. Branden- 
ftein entriß ihm mit den Tirailleurs auch jene Haubige wieder, und 
nicht achtend der mörderifchen Kartätichlagen, welche eine feindliche 
Batterie in ihre Reiben fchleuderte, unbelümmert um das Teuer aus 
dem Kleinen Gewehr, ftürmten die Brandenburger vorwärts. Nur 
80 Schritte noch waren fie von der verberblihen Batterie entfernt, 
glaubten fich ihres Sieges fiher, da rückte in ihrer linken Flanke 
ein feindliche® Bataillon, wahrjcheinlid vom 4. Marine-Negiment, 
vor und gab ein verheerendes Feuer auf fie ab. Don den wenigen 
Dffizieren des Bataillong maren die Lientenants v. Nimptſch 
und v. Gfug I. bereit verwundet, auch Kapitain v. Sanit hatte 
ſchon einen Schuß erhalten, ohne jedoch das Gefecht verlaffen zu 
wollen; jet ftredte ihn eine zweite Kugel vor der Front nieder, und 
durch den Tall des Führers zum Stuten gebracht, von allen Seiten 
mit einem Rugelhagel überfchüttet, geriethb das tapfere Bataillon 
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nun doch in Verwirrung und warf ſich, um Deckung zu ſuchen, nach 
Möckern hinein, wo noch immer das Dorfgefecht in voller Wuth tobte. 

Kapitain v. Wietersheim übernahm hier die Führung, und 
ſeinen, ſo wie der übrigen Offiziere Bemühungen gelang es, das 
Bataillon wieder zu ſammeln und einigermaßen zu ordnen, um 
dann ſofort an dem Häuſerkampfe Theil zu nehmen, namentlich im 
Verein mit dem Landwehr⸗-Bataillon v. Rekowsky. Jedes Haus war 
eine Feftung, die beſonders genommen werden mußte; Hinter jeder 
Mauer, jeder Hede und jedem Baum hielt der Feind Stand und 
wehrte fih mit wilder Tapferkeit. Beſonders zeichnete ſich vom 
Brandenburger Bataillon hier der Lieutenant v. Gfug II. aus, 
ſowohl durch öfteres fchnelles Sammeln der Leute, al auch gejchidte 
Anftellung derfelben bei der Wegnahme mehrerer Häuſer. Schließlich 
trieben die Bataillone Hillers in unmwiderftehlihem Andrange den 
Feind aus dem Dorfe und ftürmten Binterher; hier aber empfing fie 
ein fo beftiges Kartätſchfeuer, daß fie nicht nur von der Verfolgung 
ablaffen mußten, fondern auch in das Dorf zurüd, — ja ſchließlich 
von den nachbrängenden Snfanterie-Rolonnen wieder gänzlich heraus: 
geworfen wurden. 

Dieffeits Möckern fegten fie fi aber und griffen von Neuem 
das nun fchon in Flammen [odernde Dorf mit Ungeftüm an. Major 
v. Hiller fagt darüber: 

„Seder brannte vor Begierde, nahe an den Feind zu Tommen, 
und ohne Bedenken ftürzten die Bataillone auf meinen Zuruf, daß 
heut Deutſchlands Schickſal entjchieden werden müſſe, über die 
Leichen ihrer Brüder mit Hurrahgefchrei von Neuem auf den Feind. 
Auch das letzte Bataillon der Avantgarde ward ind Treffen ge- 
führt, aber obngeachtet der Muth und die Wuth unferer Xruppen 
aufs Höchſte geftiegen waren, blieb es dennoch unmöglid), das 
Feuer der in den Häufern poftirten Bataillone zum Schweigen zu 
bringen.‘‘*) 

Häufer wurden erftürmt und gingen verloren, wild mogte ber 
Kampf bin und her, Rauch der bremmenden Gebäude verfinfterte 
die Luft — unentjchieden dauerte das heiße Ningen fort. Major 
v. Rekowsky fiel, ſchwer verwundet fanfen die Major v. Hiller 
und v. Thiele, und zum Tode getroffen rief Graf Wedell feinen 
Landwehrmännern noch zu: „Kinder rettet das Vaterland! helf ung 
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Bott!" Wie einft bei Groß-Görfchen fochten die Bataillone in durch- 
einandergefommenen wirren Haufen, jeder Dann mit einer Erbitte- 
rung, als wenn er an jedem Gegner perjönlich Rache zu nehmen 
hätte; aber vergebens! Mit friichen Kräften vordringend warf der 
Feind die Preußen zurüd, und nur die legten Häufer des Dorfes 
wurden von ihnen noch behauptet. Und doc rafften fie fich wieder 
auf und brachen abermals vor! Verwundet fielen die Majore v. Klür 
und v. Schon, tödtlich getroffen Major v. Pfindel — unter fehmweren 
Verluften ward ein Theil von Mödern zurüderobert. 

Inzwiſchen befand fih das Gros des Korps in nicht minder 
Ihwerem Kampfe. Links von Mödern focht Prinz Karl von Medien: 
burg mit feiner Brigade und neben ihm bereit3 die anfangs zur 
Rejerve beftimmte Brigade Steinmeg. Prinz Karl von Mecklenburg, 
die Oberſten v. Steinmeg, v. Loſthin, v. Lobenthal wurden fchwer 
verwundet, tobt oder verwundet ſanken die Major v. d. Schleufe, 
v. Kurnatowski, dv. Deffauniers, v. Pentzig, v. Fifcher, v. Gädicke, 
v. Maltzahn, v. Mumm, v. Kofiedi, v. Seydlig und v. Leßlie — 
„Faft ſämmtliche Führer find dahin, faft die Hälfte der Mannfchaft 
iſt außer Gefecht geſetzt.“ 

Mittheilungen von Augenzeugen fagen: „Das Schickſal des 
Zages hing an einem feidenen Faden. Alles war in ftarrer Span- 
mmg und außer dem Geſchützdonner vernahm man feinen Laut. *) 
Der Kampf fteigerte fi von Moment zu Moment, bis feine Heftig- 
feit in und neben Mödern eine folhe Höhe erreichte, daß ſogleich 
Hımderte von Verwundeten aus den Neihen der fechtenden Bataillone 
zurückkehrten, und fo eine Kriſis andeuteten, die den nahen Ausgang 
des blutigen Dramas zu unjerm Nachtheil beforgen ließ. Nur dann 
und wann öffnen fich die gegenüberftehenden TFeuer- und Rauchſäulen 
md laſſen Hinter fi) unabjehbare feindliche Snfanterie-Rolommen er: 
bliden, die fich alle auf Mödern hinwälzen.“ 

Da befahl York dem Major v. Sohr mit 3 Eskadrons der 
Brandenburgifchen Hufaren zu attadiren; fänmtliche Kavallerie und 
was von der Infanterie übrig, folle folgen. Cr ſelbſt fette fich mit 
gezogenem Säbel an die Spite der ſchwarzen Hufaren. Und jett 
kam vom linken Flügel ber der Major Graf Brandenburg ange- 
iprengt, ftrahlend und flegestrunfen: „Die Schlacht ift gewonnen, 
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4000 Paar Schuhe erhielt, kam den abgeriſſenen Bataillonen ſehr 
willkommen. Ruhig vergingen die Tage vom 18.—21. September; 
an letzterem Tage ward das 1. Bataillon de8 Brandenburgi- 
hen Regiments zur Avantgarde kommandirt, welche bei Biſchofs⸗ 
werda ftand. 


Gefeht bei Bifhofsmwerda. 
22. September. 

Plöglih am Nachmittage des 22. griff der Feind die Preußi- 
ihen Vorpoften an, TFeuerfignale ftiegen auf, ftarfe Kolonnen wurden 
fichtbar und drangen lebhaft mit fo Fräftig ſchallendem en avant vor, 
dag man fofort erkannte, Kaifer Napoleon felbft fei wieder zur 
Stelle. Langſam ging die Avantgarde zurüd. Anfangs befand ſich 
das 1. Bataillon Brandenburger in Reſerve, kam aber fpäter 
ebenfall® zur Verwendung. Das Gefecht jtand dann bei Bifchofs- 
werda bis zur Dunkelheit, worauf der Rückzug fortgefegt und 
fchließlih bei NRoth-Nauslig bivouafixt wurde. Der Verluft des 
1. Bataillong an Todten und Verwundeten belief fi auf 20 M. 


Gefecht bei Gödau. 
23. September. 

Am 23. fette der Feind den Angriff fort, und da die Avant- 
garde Befehl erhalten hatte, fich in fein bartnädiges Gefecht einzu-= 
laffen, fo trat fie den Rückzug nad) Gödau an; ein Theil der un= 
porfichtig in Tirailleurſchwärmen folgenden feindliden Infanterie 
ward bierbei durch einen glänzenden Kavallerie-Angriff unter Oberft 
v. Katzeler zeriprengt. AS Gödau paffirt wurde, befahl derfelbe 
dem Major v. Klüx dies Dorf mit den Füſilieren 2. Oftpreußifhen 
Regiment? und Jägern zu befegen, während das 1. Bataillon 
Brandenburgifhen Regiments unter Hauptmann v. Wieters- 
heim fih als Soutien im Grunde hinter Gödau poftiren mußte. 
Die übrigen Truppen nahmen eine PViertelftunde weiter rückwärts 
- Stellung. 

Es war ſchon dunfel geworden, als der Feind Gödau lebhaft 
nit Granaten bewarf und — indem er Füfiliere und Säger in der 
Front beichäftigte — zu beiden Seiten überflügelnd vorging. Oberft 
v. Katzeler ließ den Major v. Klür warnen, fich nicht abfchneiden 
zu laſſen, und ertheilte dem Hauptmann v. Wietersheim den Be- 
fehl, den linker Hand vorgedrungenen Feind zurückzuwerfen und einen 
ungefährdeten Rückzug der Befagung von Gödau zu ermöglichen, 


Bevor dies jeboch gejchehen konnte, hatte Major v. Klüx das Dorf 
bereit8 räumen müſſen. Hauptmann v. Wietersheim entjandte 
mm rechts und links je zwei Züge zur Sicherung und ging dann mit 
dem Gros des Bataillons — in Zügen rechts abgebrochen — 
auf der großen Straße im Sturmſchritt vor. Die Brandenburs- 
ger drangen in das Dorf ein, warfen den Feind, und ſchon war 
der Kirchhof, fowie ein großer Theil des Dorfes in ihren Händen, 
als Dberft v. Katzzeler den Befehl zum Nüdzuge gab. In fefter 
Haltung wurde diefer angetreten und ebenjo fortgejegt, bis dag 
Bataillon das auf der Höhe lagernde Gros der Avantgarde er- 
reichte. Sein Berluft an Todten und Verwundeten belief fi auf 
30 Mann. 

Für Auszeihnung in den beiden Gefechten erhielten das eiferne 
Kreuz 2. Kaffe: 

Rapitain v. Wietersheim, die Lieutenants dv. Heybebrandt 
md v. d. Bufche I., Feldwebel Beling und die Unteroffiziere 
Dittmann und Schulze. 


Das Korps Dort hatte ſich nach Beginn des Angriffs am 
22. bei Bauten fonzentrirt und blieb in diefer Stellung am 23. 
und 24. September. An letzterem Tage ging Napoleon mit einem 
großen Theile feiner Truppen mieder nach Dresden zurüd. Da 
jetzt auch eine Ruſſiſche Neferve-Armee von 50,000 Mann unter 
General v. Bennigfen bei Zittau angefommen war, jo faßte num 
Blücher den fühnen Entſchluß, die Elbe zu überfchreiten. Er durfte 
dann hoffen, daß auch Fürſt Schwarzenberg mit der Böhmifchen und 
der Kronprinz von Schweden mit der Nord-Armee gleichfalls vor- 
geben und jo die geſammten Heere vereint den entfcheidenden Stoß 
auf Napoleon führen würden. Freilich fette fich die Schlefifche 
Armee dabei einer nicht geringen Gefahr aus. Zum Webergang 
ward der ausfpringende Bogen der Elbe bei Wartenburg — füd- 
öſtlich Wittenberg — auserjeben, weil dort der Feind ihn am me- 
nigften vermuthen würde, und weil Blücher dort am eheften auf die 
Unterftügung der Nord-Armee rechnen konnte, zwar nicht des Kron⸗ 
prinzen von Schweden, der ziemlich zweidentig handelte, wohl aber 
der Generale v. Bülow und v. Tauenkien, welche entfchloffen waren, 
auf eigene Verantwortung hin ihre Waffenbrüder der Schlefifchen 
Armee nicht im Stiche zu laffen. 

Nun mußte wieder tüchtig marfhirt werden. Am 26. ſetzte ſich 
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die Schlefifhe Armee in Bewegung. Die Brigade Hünerbein 
erreichte am 27. Steinborn, am 28. Weinsdorf bei Elfterwerda. 

General v. Hünerbein erließ bier einen Brigade-Befehl, deſſen 
Schluß ein Heines Streifliht auf die damaligen Verhältniffe bei der 
Armee wirft und folgendermaßen lautet: „Auch habe ich heute Soldaten- 
frauen anderer Brigaden in den Dienftmänteln ihrer Männer oder 
Geliebten einher laufen ſehen. Sch will nicht hoffen, daß diefe Unthat 
in der 8. Brigade auch ftattfindet.” 

Am 29. ftand die Brigade in Schweinfurth, hatte am 30. 
Ruhe, erreichte am 1. Dftober Buckow und bezog am 2. Bivouaks 
bei Jeſſen. Am nächſten Tage follte der Eibübergang erfolgen. 


Bom Elbübergang bei Wartenburg bis zur Schlacht von Mödern. 
3. — 15. Oftober. 

In der Naht waren Pontonbrüden gefchlagen worden, und am 
Morgen begann das York'ſche Korps den Uebergang. Die andern 
Brigaden ftießen beim Dorfe Wartenburg auf einen ftarfen, in ſehr 
fefter Stellung ftebenden Feind, und bald entſpann fi ein außer- 
ordentlich Heftiger Kampf. Die Brigade Hünerbein, welde als 
lette des Korps die Brüden überjchritten hatte, fand in Reſerve, 
doch war Major v. Kroſigk mit den Brandenburger Fülilieren 
und einigen Geſchützen etwas weiter vorgejchoben, damit ein Bataillon 
gleich zur Hand fei. Zwar erreichten die feindlichen Granaten und 
Ranonenkugeln auch die 8. Brigade, jedoch erlitt das Regiment 
feinen Verluft, und nur beim Füfilier-Bataillon wurde 1 Mann 
durh eine Ranonenkugel getödtet. Gegen Ende des Kampfes hatte 
General dv. York die Brigade zwar noch beranbeordert, indeß 
führte fie der dazu abgeſchickte Adjutant aus Mißverftändniß nicht an 
die richtige Stelle, und fo vermochte fie auch nicht mehr in dag Gefecht 
einzugreifen. Ä 

Tür heute war aljo das Negiment leer ausgegangen, während 
die an dem Treffen betbeiligten Truppen, und unter ihnen beſonders 
das 2. Bataillon des Leib - Negimentg — vom General v. Horn 
perfönlih geführt — fih mit Ruhm bedeckten. ‘Diefelben hatten 
über 2000 Mann verloren, aber der Feind war gänzlich geworfen, 
die Elbe überjchritten, num ging e8 zur Hauptentfcheidung. General 
v. Dorf erhielt fpäter in Anerkennung feiner Verdienſte und ber 
heldenmütbigen Tapferkeit feines Korps von Könige den Ehrennamen; 
Graf York von Wartenburg. 
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Nachdem einige Bataillone zurückgelaſſen worden waren, um die 
Stellung von Wartenburg für den Fall eines etwa nothwendig 
werdenden Nüdzuges zu verichanzen, fette die Schlefijhe Armee 
am 4. ihren Vormarſch fort. Das Korps Mork erreichte hierbei 
om 5. Gräfenhaynichen und blieb die nächiten Tage dort; dann 
beichloß General v. Blücher gerade in den Nüden des Feindes 
nah der Saale zu marſchiren und auch die Nord-Armee hierzu zu 
bewegen. Bei diefen Märfchen gelangte e8 am 9. nad) Jeßnitz an 
vr Mulde, am 10. nad) Zörbig und rüdte ſchließlich nach einem 
jehr langen, ermüdenden Marſche am frühen Morgen des 12. Oftober 
in Halle ein. 

Außer den Stäben von Blücher und York Tam noch die 
Brigade Hünerbein in die Stadt felbft ind Quartier, und fo gab 
es auch für die Brandenburger nah den unendlichen Anftrengungen 
und Entbehrungen wieder einmal rechte Ruhe und gute Verpflegung. 
Denn Halle war eine Altpreußifche Stadt, die feit dem Unglüdsjahre 
1807 unter Weftphälifcher Herrichaft geftanden Hatte und deren Be⸗ 
wohner nun des Jubels voll waren, ihre alten Landsleute als 
Befreier begrüßen umd fie pflegen und erquiden zu können. *) 

Major v. Kroſigk, der bier zu Haufe war, ritt auch auf fein 
Gut Popplig hinaus. Vieles fand er zerftört, der Feind Hatte 


*), Als Zluftration dazu und für Anderes möge folgende einfache Erzählung 
eines Yüfiliers dienen: 

„Ich kam mit 5 Kameraden in das Haus einer reichen Wittwe zu liegen, 
wo wir aufs Trefflichfte bewirthet wurden. Wir ließen e8 uns ben ganzen 
Tag über wohl jein. Am Abend führte und unfere Wirthin in ein großes 
Zimmer und wies uns ſechs ſchöne Betten zum Schlafen an. Wir mochten 
ihre Güte nit mißbrauden, fanden verlegen da, und Fein Menſch wollte 
mit ber Sprade heraus. Einer rieb fih die Schulter am Thürpfoften und 
fagte endlih: „Wir lommen aus Bivouals, Frau Wirtbin, und ſind's fo gewohnt, 
geben fie uns lieber eine Streu”. „Rein, nein”, fagte fie, „deſto befler wird's 
Ihnen in Betten gefallen.” „Aber aus Ruſſiſchen!“ fuhr er fort, um fi 
deutlicher zu maden. Die Wirthin jah ihn fragenb an, da plakte wieder 
einer treuberzig heraus: „Und fiten blindwettervoll Läufe!” Da fragte 
unfere freundlide Wirthin, ob wir nicht reine Hemden bei uns hätten, unb 
ala wir es bejahten, hieß fie uns Diefelben anziehen und all’ unfer Zeug auf 
einen Haufen werfen, Die Köchin mußte e3 abholen und in den Backofen 
ftedten, und während wir fchliefen, wie bie Prinzen, wurde unfer ſämmtliches 
Ungeziefer tobt gebaden. Uns war aber am andern Morgen nicht wenig wohl, 
daß wir von diefer Plage befreit waren. 
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ſchrecklich gehauſt, „aber das Alles”, jagte er bei der Rückkehr, „ver: 
fchmerze fich leicht gegen die große Freude, die ihm das Wiederfehn 
feiner Dienftleute und Bauern gemacht; was irgend zu bergen 
geweſen, hätten fie ihm gerettet; den Pachtzins hätten fie ihm auf- 
bewahrt, die Bibliothek fei wohl geborgen, auch den Weinfeller Hätten 
fie zu retten gewußt; „es fteh'n ung Heiße Tage bevor; wenn Gott 
uns dag Leben läßt, trinken wir nach gewonnener Schlacht auf das 
Wohl meiner braven Bauern!“ 


Er war unter den Zaufenden, die der Sieg als Opfer fordern 
jolfte.*) 

Napoleon Hatte nach einem mißglüdten Verjuche, das fih um 
ihn zufammenziehende Ne zu zerreißen, feine Macht bei Leipzig ver- 
ſammelt, etwa noch 200,000 Dann. Gegen ihn zogen von allen 
Seiten die Schaaren der Verbündeten heran, fait 300,000 Mann 
ſtark. Aber noch war der Ausgang zweifelhaft, denn jene 200,000 
Feinde wurden von einem Dann geführt, dem größten Feldherrn 
feiner Zeit, während auf verbündeter Seite ſich viele Anfichten, viele 
Meinungen geltend machen mollten- und dadurch das energifche 
Handeln oft gelähmt wurde. Und diejenige Armee, welche bisher 
am rücfichtslofeften und kräftigften dem Gegner auf den Leib ge— 
gangen war, die Blücher'ſche, zählte nur noch 56,000 und von 
diefen da8 Korps York nur 20,000 Mann. 

So follte denn bier auf den Feldern von Leipzig, nur wenige 
Meilen von dem Schlahtfelde von Groß-Görfchen, .mo der Hauptlampf 
begonnen hatte — der Streit auögefochten, jollte entfchieden werben, 
ob die Völker Europa's wieder nad) eigener Sitte und eigenem Recht 
würden leben können oder fi) dem eifernen Joche des Korfen beugen 
müßten. 

In den beiderfeitigen Heeren waren faft alle Nationen Europa's 
vertreten. Auf Seite der Verbündeten fochten Preußen, Ruſſen, 
Defterreicher, Schweden, ja auch einige Englifche Truppen waren bei 
ihnen, im Heere Napoleons fanden Franzoſen, Rheinbundstruppent, 
Spanier, Staliener, Polen, und mit Recht nennt man daber die heiße 
vreitägige Schlacht die „Völkerſchlacht bei Leipzig.“ 

Schon am 14. hatte die Reiterei der Böhmifchen Armee mit 
Franzöſiſchen Kavallerie-Maſſen ein hitziges Treffen gehabt, und es 


*) Droyſen. York's Leben. 
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wurden an dieſem, wie am nächſten Tage die Maßregeln für einen 
gemeinfamen Angriff der Verbündeten am 16. verabredet. 

Der Schlefifhen Armee war am 14. mitgetheilt worden, 
daß auch Bayern fi) von der Sache Napoleons abgemwendet und den 
Verbündeten angejchloffen habe; am 15. früh follten ſich die Bataillone 
wenn möglich mit einem dreitägigen Vorrath von Lebensmitteln ver- 
ſehen, und gegen Mittag erfolgte der Abmarſch nach Leipzig. Die 
Avantgarde, bei welcher fi auch das 1. Bataillon Branden- 
burger unter Rapitain v. Sanit befand, gelangte bis Hähnechen; 
das Dorf war vom Feinde bejegt, ein Bajonnetangriff des Vortrabes, 
darunter auch des 1. Bataillon, warf ihn aber hinaus. Das 
Gros des Dorf’fhen Korps Tagerte bei Steudig. Drei Kanonen- 
ſchüſſe ſpät am Abend verfündeten den Truppen, daß es morgen zur 


Schlacht gehe. 


Die Schladit bei Mödern. 
16. Oftober 1813. 

Die Richtung des Marfches führte das Schleſiſche Heer auf 
den Hinten Flügel der Napoleonifchen Armee los, welcher — 
23,000 Dann ftarf — bei Lindenthal und DBreitenfeld ftand. Auf 
Seite der Verbündeten war bier alfo eine große Uebermacht, indeß 
brachten andere Verhältniſſe e8 dahin, dag dem York'ſchen Korps 
alfein die Aufgabe zufiel, einen ebenfo ftarfen Feind aus einer guten 
Stellung werfen zu müſſen und fo auch heute wieder die Hauptlaft 
des Kampfes zu tragen. 

« Am Morgen ward refognogzirt; Blücher felbjt ritt mit vor. 
Wie wenig der alte Herr fi) aus einer Schlacht machte und welche 
Zuverficht er auf deren Ausfall hegte, erhellt daraus, daß er, der 
fiebzigjährige Mann, nicht der Verfuhung widerftehen konnte, einige 
der durch die Anweſenheit fo vieler Truppen aufgefcheuchten und überall 
umberlaufenden Hafen durch die Felder zu beten. Uebrigens fand 
dies Beifpiel Nachahmung, denn als fpäter die Armee aufmarjchirte, 
machten noch manche der berittenen Offiziere Sagd auf die nicht aus 
noch ein wifjenden Vierfüßler und juchten fie zu fpießen, um fich für 
das Bivonaf zu verforgen. 

Gegen 9 Uhr Hörte man von der Südſeite von Leipzig, fowie 
rechts über die Elfter her Kanonendonner; die Böhmiſche Armee war 
dort alfo fhon im Kampf. Blücher gab nun feine Befehle aus 
und fenerte die Truppen in feiner muntern, derben Art an. „Sinder, 
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wer heute Abend nicht entweder todt oder wonnetrunken iſt, der hat 
ſich geſchlagen, wie ein infamer Hundsfott.“ 

York war in Skeuditz. „Er hatte”, ſchreibt ein Offizier feiner 
Umgebung, „mie er immer für ung forgte, ung zu einem warmen 
Frühſtück bei fich vereinigt; die Pferde ftanden gefattelt vor der Thür. 

Da trat Graf Brandenburg herein, brachte die Befehle Blüchers. 
York erhob fich, fein Glas in ver Hand, fagte fein Lieblingsfprüchlein: 
„Anfang, Mittel und Ende Herr Gott zum Beften wende”, leerte 
das Glas und fette es ftill bin. Wir thaten ein Gleiches, Sn 
feierlicher, ernft erhobener Stimmung gingen wir zur Schlacht. Es 
galt, das fühlten wir Alle, auf diefen fo oft blutgeträuften Feldern 
den Kampf der Entſcheidung über unfer preußifches, unfer deutjches 
Baterland zu kämpfen.” *) 

Es ward angetreten. Die Avantgarde marfdirte auf der 
Halle-Leipziger Straße vorwärts, die Tete des Gros, — Brigade 
Hünerbein — dagegen bog bei Lützſchena an der Biegelicheune 
links ab, und der. Aufmarfch erfolgte dergeftalt, daß fie den äußerten 
linten Flügel des Korps bildete. 

Das 1. Bataillon des Brandenburgifhen Regiments 
aber befand fich wie erwähnt bei der Avantgarde und daher nach 
erfolgtem Aufmarjch auf dem äußerften vechten Flügel. 

Die Brigade Hünerbein ging nun gegen den nördlich 
Lindenthal gelegenen Wald vor, und im Centrum avancirten 
anfangs nur einige Batterien der Avantgarde, bededt von Kavallerie. 
Bald wurden diefe von den Dörfern Stahmeln und Wahren aus 
in der rechten Flanke befchoffen, fo daß Major v. Hiller die In⸗ 
fanterie der Avantgarde gegen diefe Dörfer vorführte und den Feind 
daraus vertrieb. 

Nun gab General PYork den Befehl, au) das Dorf Mödern, 
welches hart an der Elfter auf dem linken Flügel der feindlichen 
Stellung lag, megzunehmen. Hier durften fi die Preußen auf 
nachhaltigen Widerftand gefaßt machen, denn Mödern war ſtark 
bejegt, und auf den Höhen dahinter erblidte man eine zahlreiche 
ArtilleriesLinie und ſtarke Sufanterie-Mlafien. ‘Der Feind fäumte 
nicht; feine Batterien donnerten der amrüdenden Avantgarde ihren 
eifernen Gruß zu, und aus dem Dorfe begann das Gemehrfeuer. 
Die Vorhut ward zum Angriff befehligt. Es glückte ihr einzubringen, 
dann warf fie ein Anprall feindlicher Reſerven wieder heraus; bei 


Droyſen. Yorb's Leben, 
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einer zweiten Attade ging es nicht befjer, und auch ein britter und 
vierter Angriff, obwohl mit frifhen Kräften unternommen, führte 
nicht zum Befig von Mödern. Die fefte Bauart — maffive Häufer, 
feinerne Mauern ꝛc. — gewährten den Franzoſen die Möglichkeit, 
ih in den einzelnen Baulichkeiten lange zu behaupten, und während 
die Preußifche Infanterie nothgedrungen die ſtark befeßten Häufer 
einzeln zu erſtürmen fuchte, brachen dann Soutiend und Nejerven 
der Vertbeidiger vor und trieben die zerftreuten, durch das Feuer 
ans den Häufern dezimirten Preußen zurüd. Sa, nad ber lekten 
mißfungenen Attade folgte der Feind mit Ungeftüm; vergebens 
fuchte eine Halbe Batterie unter Lieutenant Bully den Rückzug der 
Snfanterie durch Kartätfchfeuer zu deden; fie felbft gerieth in die 
größte Gefahr, die Hanbite ging fogar verloren. 

Aber im beftigften Teuer fammelte Major v. Hiller die ge- 
worfenen Truppen, zog friihe Bataillone, unter ihnen auch das 
1. Bataillon Brandenburger in's vordere Treffen, und mit 
Gewehr zur Attade rechts, fchlagenden Tambours und dem Auf „es 
(ebe der König” drangen die Preußen abermals gegen den fteges- 
trunfenen Feind vor. 

Die andern Bataillone erſtürmten Möckern wieder, wo fi) von 
Neuem der wüthende Häufer- und Straßenfampf entjpann, das 
1. Bataillon dagegen, geführt von Kapitain v. Sanig, wandte 
id — das Dorf rechts laſſend — längs der an der Oftfeite 
führenden Halfe-Leipziger-Straße gegen bie Höhen. 

Unaufhaltfam ward der Feind geworfen, Rapitain v. Branden- 
Kein entriß ihm mit den Tirailleurs auch jene Haubite wieder, und 
nicht achtend der mörderifchen Kartätfchlagen, welche eine feindliche 
Batterie in ihre Reihen fchleuderte, unbelümmert um das Feuer aus 
dem kleinen Gewehr, ftürmten die Brandenburger vorwärtd. Nur 
80 Schritte noch waren fie von der verberblichen Batterie entfernt, 
glaubten fich ihres Sieges fiher, da rüdte in ihrer linken Flanke 
ein feindliche Bataillon, wahrſcheinlich vom 4. Marine-Negiment, 
vor und gab ein verhbeerendes Feuer auf fie ab. Von den wenigen 
Offizieren des Bataillons waren die Lientenants v. Nimptſch 
und v. Gfug I. bereits verwundet, auch Kapitain v. Sanit hatte 
idon einen Schuß erhalten, ohne jedoch das Gefecht verlafjen zu 
wollen; jet ftredte ihn eine zweite Kugel vor der Front nieder, und 
durch den Tall des Führers zum Stutzen gebracht, von allen Seiten 
mit einem Kugelhagel überjchüttet, gerieth das tapfere Bataillon 
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nun doch in Verwirrung und warf ſich, um Dedung zu fuchen, nad 
Möckern binein, wo noch immer das Dorfgefecht in voller Wuth tobte. 

Rapitain v. Wietersheim übernahm bier die Führung, und 
jeinen, jo wie der Übrigen Offiziere Bemühungen gelang es, das 
Bataillon wieder zu ſammeln und einigermaßen zu ordnen, um 
dann fofort an dem Häuferfampfe Theil zu nehmen, namentlich im 
Verein mit dem Landwehr-Bataillon v. Rekowsky. Jedes Haus war 
eine Feftung, die bejonders genommen werden mußte; binter jeder 
Mauer, jeder Hede und jedem Zaun hielt der Feind Stand und 
wehrte fih mit wilder Tapferkeit. Beſonders zeichnete fih vom 
Brandenburger Bataillon bier der Lieutenant v. Gfug II. aus, 
ſowohl durch öfteres ſchnelles Sammeln der Leute, als auch gejchidte 
Anftellung derfelben bei der Wegnahme mehrerer Häufer. Schließlich) 
trieben die Bataillone Hillers in unmwiderftehlichem Andrange den 
Feind aus dem Dorfe und ftürmten hinterher; hier aber empfing fie 
ein fo heftiges Kartätfchfeuer, daß fie nicht nur von der Verfolgung 
ablaffen mußten, fondern auch in das Dorf zurüd, — ja ſchließlich 
von den nachdrängenden Infanterie-Kolonnen wieder gänzlich heraus» 
geiworfen wurden. 

Dieffeits Möckern fetten fie fi) aber und griffen von Neuem 
das nun ſchon in Flammen lodernde Dorf mit Ungeftüm an. Major 
v. Hiller jagt darüber: 

„Jeder brannte vor Begierde, nahe an den Feind zu kommen, 
und ohne Bedenken ftürzten die Bataillone auf meinen Zuruf, daß 
heut Deutſchlands Schickſal entfchieden werden müfje, über die 
Leichen ihrer Brüder mit Hurrabgefchrei von Neuem auf den Feind. 
Auch das letzte Bataillon der Avantgarde ward ins Treffen ge- 
führt, aber obngeachtet der Muth und die Wuth unferer Truppen 
aufs Höchfte geftiegen waren, blieb es dennoch ummöglih, das 
Teuer der in den Häufern poftirten Bataillone zum Schweigen zu 
bringen.‘‘*) 

Häufer wurden erjtürmt und gingen verloren, wild wogte der 
Kampf bin und ber, Rauch der breunenden Gebäude verfinfterte 
die Luft — unentſchieden dauerte das beiße Ringen fort. Major 
v. Rekowsky fiel, jchwer verwundet fanten die Major? v. Hiller 
und dv. Thiele, und zum Tode getroffen rief Graf Webell feinen 
Landwehrmänmern noch zu: „Kinder rettet das Vaterland! helf uns 


*) Droyſen, York's Leben. 
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Bott!" Wie einft bei Groß-Görfchen fochten die Bataillone in durch⸗ 
einandergefommenen wirren Haufen, jeder Mann mit einer Erbitte- 
rung, als wenn er an jedem Gegner perſönlich Nahe zu nehmen 
hätte; aber vergebens! Mit friichen Kräften vordringend warf ber 
Feind die Preußen zurüd, und nur die lebten Häufer des Dorfes 
wırden von ihnen noch behauptet. Und doch rafften fie fich wieder 
auf und brachen abermals vor! Verwundet fielen die Majore v. Klüx 
und v. Schon, tödtlich getroffen Major v. Pfindel — unter fehweren 
Berluften ward ein Theil von Mödern zurüderobert. 

Inzwiſchen befand fi) das Gros des Korps in nicht minder 
Ihwerem Kampfe. Links von Mödern focht Prinz Karl von Mecklen⸗ 
burg mit feiner Brigade und neben ihm bereits die anfangs zur 
Referve beftimmte Brigade Steinmeg. Prinz Karl von Mecklenburg, 
die Dberften v. Steinmeg, v. Lofthin, v. Xobenthal wurden ſchwer 
verwundet, todt oder verwundet ſanken die Majors v. d. Schleufe, 
v. Kurnatowski, dv. Deffauniers, v. Pentzig, v. Fiſcher, v. Gädide, 
v. Maltzahn, v. Mumm, v. Koffedi, v. Seydlis und v. Leßlie — 
„Fat ſämmtliche Führer find dabin, fait die Hälfte der Mannschaft 
iſt außer Gefecht gejebt.” 

Mittheilungen von Augenzeugen fagen: „Das Schickſal des 
Tages hing an einem feidenen Faden. Alle8 war in ftarrer Span- 
nung umd außer dem Geſchützdonner vernahm man Teinen Laut. *) 
Der Kampf fteigerte fi von Moment zu Moment, bis feine Heftig- 
feit in und neben Mödern eine folche Höhe erreichte, daß fogleich 
Hunderte von Verwundeten aus den Reiben der fechtenden Bataillone 
zurüdfebrten, und fo eine Krifis andeuteten, die den nahen Ausgang 
des bfutigen Dramas zu unſerm Nachtheil beforgen ließ. Nur dann 
und wann Öffnen fich die gegenüberftehenden Tyeuer- und Rauchſäulen 
und Tafjen Hinter ſich unabjehbare feindliche Infanterie-Kolonnen er: 
bfiden, die ſich alle auf Mödern hinwälzen.“ 

Da befahl Hort dem Major v. Sohr mit 3 Eskadrons der 
Brandenburgifchen Hufaren zu attadiren; ſämmtliche Stavallerie und 
was von der Infanterie übrig, folle folgen. Er felbft ſetzte fich mit 
gezogenem Säbel an die Spike der ſchwarzen Hufaren. Und jebt 
kam vom linken Flügel ber der Major Graf Brandenburg ange- 
ſprengt, ftrablend und ſiegestrunken: „Die Schlacht ift gewonnen, 


*) Die Anführungen faft ſämmtlich au „Yorks Leben” von Droyfen. 
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bie Bataillone des linken Flügels Haben alle Batterien 
genommen, der Feind ift total gefchlagen!” 

Es waren die Brigaden Horn und Hünerbein, welche bier 
den Sieg ſchon an die Preußifchen Fahnen gefeffelt hatten. 

Die Brigade Hünerbein zählte nur 5 Bataillone *) mit 
2 Eskadrons und 8 Geſchützen und batte fi in folgender Weife 
formirt: 

Mai. v. Krofigk Mai. v. Othegraven. 

*anbwegr-Batalllon Bäter-Batalfion | 2 Bataillon 


| —X 
v. Brixen. Brandenburger. Brandendurger. epfb. Fuß ·Batir Rr. 15, 


3. Bataillon**) 1. Bataillon 
| | 


GEREREEERERE GEEEEREEEEEER 
12. Reſ.⸗Regiments. 12, Nef.»Regiments, 
2 Eslabrons 
Brandenb. Hufaren. 

Sie hatte den Befehl erhalten, den Tannenwald nördlich 
Lindenthal zu nehmen, während die Brigade Horn dies Dorf jelbft 
angreifen ſollte. Nach einer lebhaften Kanonade aber räumte der 
Teind den Wald freiwillig, worauf die Brigade Hünerbein direlt auf 
Lindenthal los marſchirte. Major v. Kroſigk, welcher entichieden 
erwartete, das Dorf vom Feinde vertbeidigt zu finden, feuerte feine 
Füſiliere an und führte fie vorwärts, er felbft Hoc zu Pferde vor 
der Front. Dit vor dem MWeftende von Lindenthal lag ein 
großer Teih, Major v. Kroſigk fprengte fofort Hinein, und unbe= 
denklich folgten ihm feine Leute, fo erreichten fie — bis an die Sniee im 
Waſſer watend — den Dorfrand. Aber der Feind hatte auch Linden⸗ 
thal geräumt. Anfangs fürchteten die Fifiliere einen Hinterhalt und 
begannen Häufer und Scheunen zu durchſuchen, bald jedoch zeigte ſich 
ihr Verdacht unbegründet und der Marſch wurde fortgefegt. Der 
Kirchhof ward paffirt, wofelbft jest die Einwohner, welche ſich in die 
Kicche geflüchtet hatten, dieſelbe mwieber verließen, noch immer angftvoll 


*) Die Landwehr-Bataillone Gfug und Kempsky waren an der Elbe ge- 
blieben, und das 1. Bataillon Brandenburger, das 2. des 12. Reſerve⸗Regiments, 
jowie das Landwehr⸗Bataillon Thiele ftanden bei ber Avantgarde. 

”*) Nach der Geichichte des 24. Regiment? von vo. Zychlinski fand Das 
8. Bataillon 12. Reſerve⸗Regiments auf dem linken Zlügel bes 1. Treffens. 
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beſorgt um ihr und ihres Eigenthumes Schickſal. Am Südrande 
von Lindenthal ſtellte darauf Major v. Kroſigk ſein Bataillon 
in einer grabenartigen Vertiefung gedeckt auf, rechts ſchloß ſich an 
die Füfiliere Major v. Othegraven mit dem 2. Bataillon an. 

Noch richteten die Gejchüte des Feindes ihr Feuer nicht hierher, 
obmohl bereit von Möckern ber der Donner der Kanonen und das 
Rnottern des Kleingemehrfeuers ein heißes Treffen verfündeten. Bald 
aber trat die 8. Brigade wieder an und zog fih mit halb links 
ewas nach Klein und Groß-Widderikfch zu, um die Verbindung mit 
dem Auffifchen Korps Langeron aufrecht zu erhalten. Dies Korps 
griff bald darauf jene beiden, von etwa 3000 Polen bejegten Dörfer 
an, und fo tobte num rechts und links die Schlacht, während bie 
Brigaden Horn und Hünerbein ſüdlich und ſüdöſtlich Lindenthal 
anf freiem Felde ftanden, bald auch jelbft von den gegenüber befind- 
lichen feindlichen Batterien mit Kugeln und Granaten bedacht. Ein 
Geſchoß riß dabei dem Major v. Kroſigk den Sattelfnopf weg, 
md jein Pferd wurde fehr unruhig, er aber ftrich ſich gelafjen den 
Bart und fagte: „Seht Füſiliere, da hätten fie mich bald erjchoffen, 
aber fie follen mich nicht treffen!" 

Es mochte gegen ?/.5 Uhr fein, als Yorks Adjutant, der Major 
Graf Brandenburg, erjchien und den beiden DBrigaden des Tinten 
Flügels den Befehl zum Angriff überbrachte, und unmittelbar darauf 
traten Diefelben an. Ungefähr längs der Straße die von Linden⸗ 
thal nach Leipzig führt, avancirte die Brigade Hünerbein, auf 
den rechten Flügel des 1. Treffens die beiden Batalllone des Bran- 
denburgiſchen Regiments. 

Der Feind ſah den Angriff kommen, und bald ſteigerte ſich ſein 
Artiſſerie⸗ Feuer zur höchſten Wuth. In ununterbrochener Folge 
rollte der Donner der Geſchütze, anfangs mit Vollkugeln die Ko⸗ 
lonnen der Preußen durchfurchend, dann Kartätſchlagen auf Kar: 
tätfchlagen in ihre Reihen ſendend. Bald fielen ſchwer verwundet der 
befdernmüthige Oberft-Lieutenant v. Borde und Major v. Götz, 
tödtlich getroffen fant Hauptmann dv. Hafe und mit diefen Offizieren 
eine große Anzahl Mannſchaften, aber unaufhaltfam führte Major 
v. Othegraven und Major v. Kroſigk ihre braven Mußfetiere und 
Füfiliere vorwärts. Eine Kartätſchkugel riß den Lieutenant v. Eber- 
hardt zu Boden; ſchwer am Kopfe verwundet, ward er aud) noch 
von einzelnen Leuten der über ihn fortftürmenden Kolonne getreten, 
plöglich aber erfhien er — zum Erflaunen Aller, die ihn hatten 
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fallen ſehen — eiligen Laufes, ganz außer Athem wieder bei ſeinen 
Leuten mit dem Auf: „Nein Kinder, ich muß auch mit in den Feind!“ 
Und ein ähnliches Beſpiel gaben ihren Kameraden die Muslketiere 
Steinhaufen, Anftips und der Füſilier Blod. 

Kein Schuß fiel aus den Reihen der Preußen, die Tambours 
wirbelten den Sturmmarfch, feft dröhnte der Schritt der Kolonnen. 
Aus dem Pulverdampf gegenüber zudte es unaufhörlih, Trachte es 
Schlag um Schlag, mafjenhaft fauften die Kartätſch- und Gewehr⸗ 
fugeln heran, bier den Boden aufreißend, dort ganze Glieder zu 
Boden werfend. Und maffenhaft ftürzten die Leute; faft der ganze 
hintere Theil der Angriffs-Kolonne des Füſilier-Bataillons — 9. und 
12. Kompagnie — murde niedergefchmettert, aber rubig fchlofjen 
fich überalf die Neihen wieder, und vorwärts ging e8 auf die feind- 
lichen Gefchüge zu. Hingeriffen von feinem Muthe fprengte Major 
v. Krofigt allein weit voraus in die fenernde feindliche Batterie 


und bieb 'auf die Bedienungsmannfchaft ein; bald waren auch bie 


Füfiliere herangeeilt, die Artilleriften wurden niedergeftochen oder ge: 
ſchlagen — die verderbliche Batterie war genommen. 

Jetzt aber galt e8 auch, fie zu behaupten, denn feindliche In⸗ 
fanterie-Rolonnen rüdten zur Wiedernahme heran. Die Branden: 
burger waren nicht gewillt, die fo fchwer errungenen Trophäen fich 


wieder entreißen zu laffen, die Major v. Othegraven und v. Kro— 
ſigk führten ihre gelichteten Batailfone kühn dem Feinde entgegen, 
und unerjchroden folgten ihnen ihre Braven. Wieder fprengte Major 
dv. Kroſigk voran und erreichte bald die eine jener Kolonnen, welde 
Halt gemacht und in Erwartung des Angriffs Quarree formirt batte; 

er fpornte fein Pferd, das ihn mit mächtigem Satze in die feindlichen 
Bajonette trug, ein Träftiger Säbelhieb ftredte den Flügelmann zu 
Boden, da traf auch ihn Kugel und Bajonett, und tödtlich getroffen 
fant er vom Roſſe, noch ehe ihn feine Tyüfiliere erreicht Hatten. 
Wuth und Trauer im Herzen jahen biefe den geliebten Kührer fallen 


und flürzten vorwärts, um ihn zu rächen. Als fie herankamen — 
das Quarree ftand ſchon wieder gefchloffen — bielten fie, athemlos 
vom Lauf, einen Augenblid an, um Luft zu fchöpfen, und dann bes 


gann ein Kampf, faft wie der des 2. Bataillons an der Katzbach: 
Pardon ward nicht gegeben. Das Quarree ward völlig gejprengt, 
die Mehrzahl der Franzoſen getöbtet, der Neft floh in wilder Flucht. 
Nun fuhten die Füfiliere ihren Kommandeur auf. Bleich umd 
blutend lag er auf der Erde, den Säbel feft in der Fauſt. Man molite 
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iin wegtragen, er aber ſagte: „Füſiliere, laßt mich liegen, es iſt aus 
mit mir, geht und thut Eure Schuldigkeit!“ Dann ſchleppte er ſich 
zu einem Eröhaufen, lehnte fih daran, befahl feine Seele Gott 
und verichled; „wer rückwärts jähe, den hätte die Leiche zurückgedräut.“ 
Neben ihm ſtarb der brave Lieutenant Honig. Auch Kapitain 
v. Gaffron hatte verwundet das Schlachtfeld verlaffen müffen, und 
Fremier-ientenant dv. Vogel übernahm jest — obwohl auch ſchon 
derwundet — das Kommando des Füſilier-Bataillons. leid; 
zitig wie dieſes batte fi au das 2. Bataillon gegen eine der 
eindlihen Maffen gewendet und diefelbe im Bajonettlampf vernichtet 
eier zerfprengt, und weiter ging es auf die andern feindlichen Ko⸗ 
lonnen los. 

Wahrſcheinlich war es jetzt, daß das Bataillon Othegraven 
mit dem Landwehr⸗Bataillon Graf Reichenbach zuſammentraf, und 
hier gaben fich der Lieutenant dv. Arnftädt und der Lieutenant Hübner 
kkteren Bataillond Hand und Wort, im nächſten feindlichen Quarree 
die Erflen zu fein, glei) darauf ihr gegenfeitiges Verfprechen löſend. 
Veit ihren Bataillonen voraneilend, ftürzten fich beide allein, nur 
die Säbel in der Fauſt, unerjchroden auf die feindliche Maſſe, ſtreckten 
die nähften Gegner nieder und erwehrten fid) der andern, bis ihre 
!eute ihmen zu Hülfe kamen; entichloffen folgten dieſelben dem Bei- 
wel der beider heldenmüthigen Offiziere, und bald erlag auch diefe 
Kolonne dem Bajonett und Kolben der beiden Preußifchen Batailfone. 

Ein anderes feindliche Quarree, durch Kartätfchfeuer beſchoſſen, 
wanfte. General v. Hünerbein ließ e8 durch ein ihm zugewieſenes 
Kuſfiſches Hufaren-Negiment angreifen, aber die Attade mißglückte, 
ter Feind faßte wieder Muth und befchoß die noch nicht georbneten 
Sataillone der 8. Brigade. Diefe verloren durch dag Salvenfeuer 
sel Leute und wichen etwas zurüd, doch gelang es den menigen 
übrig gebliebenen Offizieren, die Ordnung wieder herzuftelfen, und ber 
Angriff ward fortgefegt. Aber noch immer wehrte der Feind fich hart— 
nidig und geordnet fegten feine übrigen Bataillone ihren Rückzug 
nach Eutrigfch fort. Schon begann es zu bunfeln, da bemerkte der 
 Sufaren-Sieutenant dv. Sellin, Abjutant bes General v. Hünerbein, 
2 feindliche Gefchüge, deren Bedienung Miene machte, dem etwa 
M Schritt von ihnen entfernten Bataillon Othegraven ihr Fener 
Ayıfenden, und forderte Freiwillige zur Wegnahme derſelbeu auf. 
Seiert trat der Lieutenant v. Favrat vor, fammelte mit Unter- 
kitung des Unteroffizierg Herzold vom 12. Meferve » Regiment 
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fallen ſehen — eiligen Laufes, ganz außer Athem wieder bei ſeinen 
Leuten mit dem Ruf: „Nein Kinder, ich muß auch mit in den Feind!“ 
Und ein ähnliches Beſpiel gaben ihren Kameraden die Musketiere 
Steinhauſen, Anſtips und der Füſilier Block. 

Kein Schuß fiel aus den Reihen der Preußen, die Tambours 
wirbelten den Sturmmarſch, feſt dröhnte der Schritt der Kolonnen. 
Aus dem Pulverdampf gegenüber zuckte es unaufhörlich, krachte es 
Schlag um Schlag, maſſenhaft ſauſten die Kartätſch- und Gewehr⸗ 
kugeln heran, hier den Boden aufreißend, dort ganze Glieder zu 
Boden werfend. Und maſſenhaft ſtürzten die Leute; faſt der ganze 
hintere Theil der Angriffs-⸗Kolonne des Füfilter-Bataillong — 9. und 
12. Rompagnie — murde niedergejchmettert, aber rubig fchloffen 
fih überall die Neihen wieder, und vorwärts ging es auf die feind- 
lichen Gefchiige zu. NHingeriffen von feinem Muthe fprengte Major 
v. Kroſigk allein weit voraus in die fenernde feindliche Batterie 
und bieb ‘auf die Bedienungsmannfchaft ein; bald waren auch die 
Füſiliere berangeeilt, die Artilleriften wurden niedergeftochen oder ge- 
Schlagen — die verberblicde Batterie war genommen. 

Fett aber galt e8 auch, fie zu behaupten, denn feindlihe In⸗ 
fanterie⸗Kolonnen rüdten zur Wiedernahbme heran. Die Branden- 
burger waren nicht gewillt, die jo ſchwer errungenen Trophäen fich 
wieder entreißen zu laffen, die Major dv. Othegraven und v. Kro— 
ſigk führten ihre gelichteten Bataillone Tühn dem Feinde entgegen, 
und unerjchroden folgten ihnen ihre Braven. Wieder fprengte Major 
v. Kroſigk voran und erreichte bald die eine jener Kolonnen, welche 
Halt gemacht und in Erwartung des Angriffs Quarree formirt Hatte; 
er ſpornte fein Pferd, das ihn mit mächtigem Satze in die feindlichen 
Bajonette trug, ein kräftiger Säbelhieb ftredte den Flügelmann zu 
Boden, da traf auch ihn Kugel und Bajonett, und tödtlich getroffen 
ſank er vom Roſſe, noch ehe ihn feine Füſiliere erreicht hatten. 
Wuth und Trauer im Herzen ſahen diefe den geliebten Führer fallen 
und flürzten vorwärts, um ihn zu rächen. ALS fie heranfamen — 
dag Quarree ftand fchon wieder gejchloffen — Bielten fie, athemlos 
vom Lauf, einen Angenblid an, um Luft zu fchöpfen, und dann be= 
gann ein Kampf, faft wie der des 2. Bataillons an der Katzbach: 
Pardon ward nicht gegeben. Das Quarree ward völlig geiprengt, 
die Mehrzahl der Franzoſen getödtet, der Reſt floh in milder Flucht. 
Nun fuchten die FZüftliere ihren Kommandeur auf, Blei und 
biutend lag er auf der Erde, den Säbel feft in der Fauſt. Man wollte 
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ihn wegtragen, er aber fagte: „Füſiliere, laßt mich liegen, es ift aus 
mit mir, geht und thut Eure Schuldigfeit!" Dann fehleppte er ſich 
zu einem Erdhaufen, lehnte fi) daran, befahl feine Seele Gott 
und verfchied; „wer rüdwärts fühe, den hätte die Leiche zurückgedränt.“ 
Reben ihm ftarb der Brave Lieutenant Honig. Auch Kapitain 
d. Gaffron hatte verwundet das Schlachtfeld verlafien müffen, und 
Fremier-Rieutenant dv. Bogel übernahm jett — obwohl auch ſchon 
termundet — das Kommando des Füfilier-Bataillong. Gleich: 
zeitig wie dieſes Hatte fih auch das 2. Bataillon gegen eine der 
feindlichen Maffen gewendet und dieſelbe im Bajonettfampf vernichtet 
oder zerfprengt, und weiter ging es auf die andern feinbfichen Ko— 
lennen 108. 

Wahrſcheinlich war es jett, daß das Bataillon Othegraven 
mit dem Landwehr⸗Bataillon Graf Neichenbach zufammentraf, und 
bier gaben fich der Lieutenant dv. Arnftädt und der Lieutenant Hübner 
ktteren Bataillon Hand und Wort, im nächſten feindlichen Duarree 
die Erften zu fein, gleich darauf ihr gegenfeitiges Verfprechen löſend. 
Zeit ihren Bataillonen voraneilend, ftürzten fich beide allein, nur 
tie Säbel in der Fauſt, unerjchroden auf die feindliche Maſſe, ſtreckten 
tie nächften Gegner nieder und erwehrten fich der andern, big ihre 
deute ihnen zu Hülfe kamen; entjchloffen folgten diejelben dem Bei- 
'piel der beiden heldenmüthigen Offiziere, und bald erlag auch diefe 
Kelonne dem Bajonett und Kolben der beiden Preußifchen Bataiflone. 

Ein anderes feindliches Quarree, durch Rartätfchfeuer befchofien, 
ante. General v. Hünerbein ließ e8 durch ein ihm zugewieſenes 
Kuſſiſches Hufaren- Regiment angreifen, aber die Attacke mißglücte, 
ter Feind faßte wieder Muth und beſchoß die noch nicht georbneten 
Sataillone der 8. Brigade. Diefe verloren durch das Salvenfeuer 
sel Leute und wichen etwas zurüd, doc gelang es den wenigen 
übrig gebfiebenen Offizieren, die Ordnung wieder herzuftellen, und der 
Angriff ward fortgefegt. Aber noch immer wehrte der Feind fich hart- 
nidig und geordnet festen feine übrigen Bataillone ihren Nüdzug 
nach Eutritzſch fort. Schon begann e8 zu dunfeln, da bemerkte der 
Öufaren-Sientenant v. Sellin, Adjutant des General v. Hünerbein, 
2 feindliche Gefchüge, deren Bedienung Miene machte, dem etwa 
Schritt von ihnen entfernten Bataillon Othegraven ihr Feuer 
zuſenden, und forderte Freiwillige zur Wegnahme derfelbeun auf. 
Schert trat der Lieutenant dv. Favrat vor, fammelte mit Unter 
Rükung des Unteroffizier Herzold vom 12. Referve » Megiment 
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99 Freiwillige verſchiedener Regimenter um ſich, formirte ſie in einem 
Zuge von 33 Rotten und drang eiligen Laufes vorwärts. Auf 
50 Schritt an die Geſchütze herangefommen, fuhr das eine Hinter ein 
noch nicht 30 Schritt von ihnen befindliches Quarree und die DBe- 
dienung des zweiten traf fchleunigft Vorbereitungen, um diejem Bei- 
jpiel zu folgen. Lieutenant v. Favrat wandte fich jet zum erften 
Mole zurüd, um feine Leute zur größten Eile anzufpornen, da ward 
er gewahr, daß nur nody 9 Mann bei ihm waren; die übrigen 
hatten fo ſchnell nicht folgen können, auch mochten die feindlichen 
Kugeln Manchen niedergeftredt haben. Aber nicht entmuthigt durch 
dieſe Entdedung, rief der tapfere Führer den Seinigen zu: „Wer brav 
ift, der folge mir in Gottes heiligem Namen!" Alle folgten, und 
im Nu hatten fie das feindliche Geſchütz erreicht, das ſoeben 
aufgeprogt war und — mit vier Pferden beipannt — davon jagen 
wollte. Lieutenant v. Favrat ftach den Stangenreiter vom Pferde — 
der Unteroffizier Herzold ſchoß das Handpferd nieder, Unteroffizier 
Meerkatz vom Leib-Negiment hieb trog verzweifelter Gegenwehr ver 
Artilleriften die Stänge und Riemen durch, die drei andern Pferde 
wurden am Schlepptau recht3 berumgemworfen und eiligft ging es 
unn zurüd, 

Wunderbarer Weife blieben Alle von den feindlichen Geſchoſſen 
verfchont. In weiterer Entfernung von dem Quarree umarmten 
fih diefe Braven, glücklich im Gefühl ihrer fchönen That und dankten 
Gott für das Gelingen. 

Außer den bereit3 Genannten hatten Theil daran genommen Der 
Mustetier Herrmann bes 2. Bataillons, der Füfilier Herrmann 
mit noh 2 Füfilieren, 2 Freiwillige vom Rottbufer Säger-:Detache- 
ment und der Wehrmann Friedrih Schulz vom Landwehr-Bataillon 
Graf Reihenbah. Die Namen der beiden Füfiliere und der frei- 
willigen Jäger find leider nicht aufbewahrt geblieben. 

Lieutenant dv. Favrat ward mit dem eifernen Kreuz I. Klaſſe 
belohnt, die übrigen Genannten. erhielten die IL. Kaffe, und außer- 
dem wurden die beiden Herrmann zu Unteroffizieren befördert. 

Inzwiſchen waren dad Centrum des Yeindes und fein linfer 
Flügel bei Mödern auch gänzlich aus dem Felde gefchlagen worden. 
Jener große Angriff, den York eben in's Werk ſetzte, dB Graj 
Brandenburg die Nachricht von der Wegnahme der Batterien Des 
feindlichen rechten Flügel brachte, hatte die Entſcheidung auch Bei 
Mödern erzielt, und dem Anfturm ber Preußifchen Weiter wi 
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dem erneuten Bordringen der Snfanterie war der durch dag lange 
Ringen auch ſchon erfchütterte Gegner erlegen und auf Gohlig und 
Leipzig zu in Auflöfung gewichen. 

Sept erblidte ein Theil der fiegreichen Kavallerie den Reſt der 
Franzöſiſchen Maſſen, welcher — den geſchwächten und erjchöpften 
Brigaden Horn und Hünerbein noch immer Widerftand entgegen- 
ſetzed — fih in Ordnung auf Eutritzſch zurückzog. Sogleich 
wurde attadfirt, und einige Quarrees erlagen noch den Schwertern 
der Preußifchen Weiter, die andern aber erreichten Eutritzſch, und 
bier machten die Nacht, fowie die bewachſenen Ufer des Rietſchke⸗ 
Bades weiterer Verfolgung ein Ende. 

Premier: Lieutenant v. Vogel, welcher troß feiner Wunde das 
zufilier - Bataillon bis jest geführt Hatte, mußte nun doch das 
Schlachtfeld verlaffen und übergab das Kommando an den Lieutenant 
v. Hohenh au. | 

Erſchöpft von der ungeheuern Blutarbeit lagerten die Truppen 
auf dem Schlachtfelde mitten unter der mafjenhaften Zahl der Todten 
md Verwundeten, und wie einft bei Zeuthen*) erflang auch Hier das 
feierliche: „Nun danket Alle Gott!" | Tanfende von Wachtfeuern 
Ioderten im weiten Umkreiſe öſtlich Leipzig, wo heute die große 
Böhmiſche Armee dem Franzöfifchen Hauptheer auch eine heiße 
Schlacht, die von Wachau, gliefert hatte, und neidifchen Blicks mochten 
tie Braven des York'ſchen Korps dorbin fehauen, denn fie felbft 
durften der Nähe des Feindes wegen weder euer anzünden noch 
Stroh fuchen; kalt ftrich der Wind über die Ebene, und die Soldaten 
machten fih Schirmwände von aufeinander gelegten Leichen, um et- 
was gefehlt zu fein. Ein Mitfämpfer fchreibt: 

„E3 war eine ernfte Nacht; Jeder von ung zählte Freunde 
ud Belannte unter den heute gefallenen Helden; aber in die lage 
um die Gefallenen mifchte jich die Freude, daß ihr Blut nicht ver- 
gebens geflofjen, daß wir gefiegt hatten." 


| * Am 5. Dezember 1757 ſchlug Friedrich) der Große mit 32,000 Preußen 
' — der Botsdamer Wachtparade, wie die Defterreicher fpottweife das Heine 
Ser des Königs nannten — die Über 80,000 Mann ftarke öfterreichiiche Armee 


' ter dem Prinzen von Lothringen gänzlich, fo dab fie in eiliger Flucht das 
' Schlachtfeld verlieh. Es war fchon dunkel, als ein Grenadier das Lied: „Nun 


danltet Alle Gott!“ anftimmte; es pflanzte fich weiter fort, die Feldmuſik fiel 
‚ an und bald erfiang ernft und andachtsvoll aus der ganzen Armee ber ſchöne, 
jeiexliche Gefang. 
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Das 1. Bataillon war zur Beſetzung der Elſter⸗Brücken bei 


Möckern und Wahren beſtimmt worden, und als es dorthin marſchirte, 
ereignete ſich ein ſo eigenthümlicher Vorfall, daß derſelbe wohl der 
Erwähnung werth iſt. Das Bataillon paſſirte nämlich ein Acker⸗ 
feld, und plötzlich wollte ein Bauernburſche aus Möckern es anhalten 
und pfänden, weil es ſeines Vaters Feld betreten habe. Die Bran⸗ 
denburger, noch erregt von dem blutigen Kampfe, ſahen in dieſer 
Zumuthung nicht eine große Dummheit, ſondern einen furchtbaren 
Hohn, packten den Burſchen, banden ihn und wollten ihn ſofort auf- 
hängen. Da kam jedoch der Vater berzugeeilt, bat für feinen Sohn, 
der gar nicht gewußt babe, was er für ein Anfinnen ftelle, und erbot 
ſich, für denfelben die Strafe zu erleiden. Dies erweichte und be- 
ruhigte die erhigten Gemüther der Soldaten, fie verabreichten dem 
thörichten Burſchen eine gehörige Tracht Schläge und ließen ihn Dann 
laufen. 

Der Berluft des York'ſchen Korps war außerordentlicd groß 
gewejen; von 20,848 Mann hatte e8 173 Offiziere, 5432 Mann 
verloren, wovon 148 Offiziere, 5127 Mann auf die Snfanterie 
famen. Vom Regiment hatten eingebüßt: 


Das 1. Bataillon: 3 Offiziere 200 Mann, 
=» 2. ⸗ 3 ⸗ 221 >= 
Füfilier-Bataillon: 7 234 = 
Negiment: 13 Offiziere 655 Dann. 
Bon Offizieren waren todt und verwundet: 
1. Bataillon: verwundet: Kapitain v. Sanik, 


Sekonde-Lieutenants v. Nimptſch 
und v. Gfug I. 

2. Bataillon: todt: Kapitain v. Hake; verwundet: 
Oberft » Lieutenant vd. Borcke, Se- 
fonde-Lieutenant v. Favrat. 

Füſilier-Bataillon: todt: Major v. Kroſigk, Premier⸗ 
Lieutenant v. Keſſel, Sekonde⸗Lieu⸗ 
tenant Honig; verwundet: Major 
v. Götz, Stabs⸗-Kapitain v. Gaff- 
ron, Premier⸗Lieutenant v. Bogel, 
Sekonde⸗Lieutenant v. Lewinski. 

Für Auszeichnung in der Schlacht erhielten ſpäter folgende 
Offiziere und Mannſchaften Orden: 


— 87 — 


Oberft-Lieutenant und Regiments⸗Kommandeur v. Borde: 
Orden pour le merite mit Eichenlaub, 
Auffiihen Wladimir-Orden 3. Klaffe. 
1. Bataillon: 
Eijernes Kreuz I. Kl: Kapitain dv. Rohr. 
Eifernes Kreuz II. RL: Kapitain v. Brandenftein, Selonde- 
Lieutenant v. Nimptſch, Regiments⸗ 
Chirurg Dr. Hohenhorſt, Unter⸗ 
offiziere Poblot und Wils, Mus⸗ 
ketiere Gottfried Schulze, Ehrke 
md Richnow. 
Ruſſiſchen Annen⸗Orden III. SL: Kapitain v. Rohr. 
2. Bataillon. 
Eiſernes Kreuz I. Kl: Major v. Othegraven, Selonde- 
Lieutenant v. Favrat. 
Eiſernes Kreuz II. Kl.: Unteroffiziere Stöben, Hortgang, 
Schiller und Kaſſau, Musketier 
Friedrich Herrmann. Letzterer 
ward auch zum Unteroffizier befördert. 
Auffifchen Georgen⸗Orden IV. Kl.: Major v. Othegraven. 
Annen⸗Orden III. Kl.: Sekonde⸗Lieutenant von 
Eberhardt. 
⸗ Wladimir-⸗Orden IV. Kl.: Sekonde⸗VLieutenant von 
Arnſtädtu. v. Favrat. 
Füſilier-Bataillon. 
Eiſernes Kreuz II. ſti.: Premier⸗Lieutenant v. Vogel, Se- 
konde⸗ Lieutenants v. Hohenhau, 
v. Herzberg, Unteroffizier Leh⸗ 
mann, Füſiliere Meltzer, Hart- 
mann und Chriſtian Herrmann; 
Letzterer zum Unteroffizier befördert. 
Ruſſiſchen Annen-Orden IL KL: Major v. Götz. 
⸗ Wladimir⸗Orden IV. Kl.: Sekonde-Lieutenant 
v. Hertzberg. 
Auf Königlichen Befehl wurden noch beſonders belobt: 
Die Lieutenants v. Heydebrandt, vd. Mauderode, v.d. Buſche, 
vb. Eberhardt, v. Gfug IL, v. Arnſtädt und v. Favrat. 
Sm Ganzen hatten das 2. und Füfiler-Bataillon — vor— 
\  nehmlich die Tirailleurs derfelden — 16 feindliche Geſchütze genommen 
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und hierfür überwies Se. Majeſtät der König dem Regiment die 
Summe von 3000 Thalern, welche unter dem Namen „Geſchütz⸗ 
Douceur- Gelder: Fonds" zindbar angelegt worden if. Die Binfen 
werden zur Unterftügung kranker und erwerbsunfähiger Invaliden 
des Regiments verwendet. 

Unter den mit dem eifernen Kreuz Belohnten ift oben auch Des 
Unteroffiziers und Regimentsſchreibers Stöben — fpäter zum Offizier 
befördert und 1842 als Hauptmann mit dem Titel als Major a. D. 
aus dem Regiment gefchieden — Erwähnung gethan. 

Ueber deſſen ausgezeichnetes Verhalten berichtet der damalige 
Lieutenant d. Favrat folgendermaßen :*) 


„Sleih darauf beim Vorgehen, wo unjere und die feindlichen 
Kolonnen untereinander waren und jeder Schritt erfämpft wurde, rief 
mir der damalige Regimentsfchreiber, jekige Premier » Lieutenant 
Stöben, zu: „Herr Lieutenant! Sehen Sie dort den Kapitain, ben 
muß ich mir holen!” — er wurde, umgeben von feinen Leuten, von 
Stöben berausgedrängt und mit meiner Hilfe zum Gefangenen ge> 
macht — er hieß de Rembour, Sapitain in der Marine, und nur 
mit Mühe rettete ich fein Leben; feinen Stoßdegen habe ich noch 
heute. Bon der umfichtigen Entjchloffenheit des ıc. Stöben durch— 
drungen, habe ich noch am Abend dem Kommandeur v. Obegraven 
Anzeige gemacht, wo der Major mir erwiederte: „Sch habe mit 
großer Freude es jelbft bemerkt und werde ihn in Vorfchlag bringen." 

Major v. Othegraven nennt übrigens in feinem Schlachtbericht 
abermals den Bataillons » Ehirurgus Dannehl, welcher fich forts 
während in der Feuerlinie mit Verbinden der Bleffirten befchäftigte, 
und fo während der ganzen Schlacht nicht vom Bataillon gewichen ift. 

Der Musketier Wilhelm Steinhbaufen, welcher fi ſchon 
bei Baugen fo rühmlich ausgezeichnet hatte, wurde durch den Hals 
geſchoſſen; er verband ſich, fo gut es ging, die Wunde felbft, Tehrte 
glei” wieder ind Gefecht zurüd und wohnte mit der offenen Wunde 
auch dem jpäteren Gefecht bei Eiſenach bei. 

Dem Mustetier Michael Anftips zerſchmetterte eine Kar⸗ 
tätfchfugel den Backenknochen. Kaum hatte er fich erholt, fo verband 
er fih, vaffte fich wieder auf, eilte feinen Kameraden nach, focht 


*) Milttair- Wochenblatt, Jahrgang 1839. Mitteilungen des Major a. D, 
v. Favrat. 
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weiter und blieb in Reih' und Glied, bis er am nächſten Tage — 
vom Wundfieber ergriffen — zurückgefahren werden mußte. 

Füfilier Block erhielt eine bedeutende Armwunde, verließ aber 
fein Bataillon nicht, machte die folgenden Märſche und das Gefecht 
bei Freiburg mit und fchied erft aus den Reihen jeiner Kameraden, 
als im Gefecht bei Eifenach eine. zweite Kugel ihn niederwarf. 

Es ift nicht mehr zu ermitteln, ob diefer Brave am Leben ge- 
blieben ift; die beiden Obengenannten haben noch 1814 und 15 mit 
großer Auszeichnung gefochten; wie viele jolcher ſchönen Züge mögen 
aber der Bergefjenheit anheimgefallen fein. Generalv. Hünerbein 
fagt darüber in dem Schluß feines Schlachtberichtes: 

„Was die Poefie der Geſchichte von Spartanermuth dichten, 
was die Pinjel der Künftler und von Römerlühnheit malen mögen, 
fo wird es doch durch das, was in diefer Schlacht vorging, unend⸗ 
lich übertroffen. 

Wer muß nit von danfbarer Rührung durchdrungen werden, 
wem er fi einen Oberſt v. Borde, einen Major v. Othegraven, 
einen Major v. Kroſigk, den edel gefallenen, an der Spige ihrer 
Angriffe: Kolonnen denkt, wie fie unter dein Hagel der Kartätichen, 
mter dem Mordgefaufe der ſchweren Kugeln, unter dem erjchüttern- 
den Gekrach berftender Granaten Tod und Vernichtung in die feind- 
lichen Mafjen, unter die ſich verzweifelt Wehrenden tragen x. Ein 
Befehlshaber müßte einen Gotteshlid haben, um in einer fo beißen 
Stunde, ald die einer Schlacht, alle Thaten der Einzelnen zu über- 
jehen, und die deutſche Befcheidenheit läßt fo manche unentdeckt, fonft 
winde man ganze Bogen damit füllen Können." 

Au Trophäen Hatte das PYork'ſche Korps bei Mödern 
1 Wler, 2 Fahnen, 53 Gefchüge und 2000 Gefangene errungen, 
auch hatte dem Feinde der blutige Kampf felbft 6000 Mann an 
Todten und Verwundeten gefoftet und der größere Theil des Mar- 
montichen Korps befand fich in völliger Auflöfung. 


Der 17. und 18. Oktober. 


Wer eine Yortfegung des Kampfes am 17. erwartet hatte, 
jah fich getäufcht; nur die Korps von Saden und Langeron, fowie 
einige Truppen der Brigade Horn famen bei Gohlis zum leichten 
Gefeht. Beide große Armeen fammelten ihre Kräfte zur Schlacht 
für den 18., und Napoleon, der fich bereit3 in einer bevenklichen 


— 9%” — 


Lage fah, verfuchte — wiewohl vergeblid — Friedensunterhand⸗ 
lungen anzufnüpfen. 

Ward nun glei nicht gefochten, fo fehlte es doch auch an 
biefem Tage nicht an traurigen Scenen; die Gefallenen mußten be- 
erdigt, die Berwundeten verjforgt werden. Einen erjchütternden Auf- 
tritt gab e8, als am frühen Morgen General v. Hünerbein mit 
einigen Offizieren auf dem Schlacdhtfelde umherging. Unter diejen 
befand fich der Premier-Lieutenant v. Kefjel vom 12. Reſerve⸗Regi⸗ 
ment, und plöglich erkannte derjelbe in der Leiche eines gefallenen 
Offiziers vom Brandenburgifchen Htegimente feinen Bruder, von 
beifen Tod er noch nichts wußte. Durch Soldaten feines Regiments 
Tieß er denfelben dann begraben, und wenige Tage fpäter folgte er 
jelbft ihm ins Grab; bei Eiſenach am 26. ſchwer bleſſirt, erlag er 
ſeinen Wunden. 

Auch die Majorin dv. Kroſigk erſchien aus Halle, um die Leiche 
ihres Gatten abzuholen und fie auf ihrem Gute zu beerdigen. Ein 
Fiüſilier fchreibt hierüber: „Wir fahen mit Thränen in den Augen den 
irdifchen Weberreften unferes tapferen Führers nad. Die edle Frau 
bewies fich folches Mannes werth. Sie war felbft gefommen und 
ebrte den Gefallenen noch im Tode an denen, die er auf dem biu- 
tigen Felde binterlafjen hatte. Alle Bleffirte von unferm Füfilier-Ba- 
taillon fuchte fie auf, nahm fie mit fich und verpflegte fie bis zu 
ihrer völligen Genejung, wie eine Mutter ihre Kinder. Gott möge 
es ihr lohnen.” 

Das Dorfiche Korps war an diefem Tage bis Wahren zus 
rüdgegangen, wo es lagerte. Es war ein Sonntag und General 
York hatte TFeldgottesdienft angeordnet; ergreifend foll es geweſen 
fein, „wie fich die dünngerwordenen Bataillone mit ihren Fahnen, faft 
aller Führer verwaifet, zufammenftellten.“ Dann erhielt das Korps 
der erlittenen, großen Berlufte wegen eine andere Eintheilung. Aus 
den 4 Brigaden wurden 2 Divifionen formirt, deren erfte der Ge- 
neral dv. Hünerbein, die zweite General v. Horn erhielt. Aus je 
zwei Bataillonen wırde dann eins gebildet. So traten das 1. und 
2. Bataillon zu einem kombinirten Musfetier-Bataillon 
zujammen, während fich die Füfiliere mit dem 1. Bataillon 12. Re⸗ 
ſerve⸗Regiments vereinigten und ein „tombinirtes Füfilier-Ba- 
taillon" bildeten. Das Kommando des erjteren Bataillong über- 
nahm Major v. Dthegrapen; derjelbe Hatte indeß die Schlacht 
Ihon leidend mitgemacht und erkrankte jegt an der Gelbſucht fo 
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beftig, daß er ſich am 19. oder 20. zu feiner Wiederherftellung nad) 
Halle begeben mußte und erft am Rhein wieder zum Negimente ftieß. 
Sp war von da ab bei demfelben fein einziger Stabsoffizier mehr 
vorhanden,*) und wabrfcheinlich übernahm nun Hauptmann v. Wie- 
tershbeim das Musfetier-Bataillon, während Hauptmann v. Borde 
vom 12. Neferve-Regiment das kombinirte Füfilter-Bataillon kom⸗ 
mandirte. 

Am 18. begann der Rieſenkampf rings um Leipzig von Neuem. 
Das Yorkſche Korps nahm feinen Theil weiter daran, fondern 
blieb in der Reſerve. Welchen Eindrud aber die gewaltige Schlacht 
auf die Zufchauer machte, das ſchildern am beften folgende Worte 
aus dem Tagebuche eines Offizier aus York's Stabe: „Kanonen- 
feuer rings am Horizont, brennende Dörfer, auffliegende Pulver- 
wagen, andanerndes Dröhnen der Luft, Zittern der Erde; man merkt, 
daß eine Weltſchlacht geliefert wird.**) Am Abend kam Botjchaft, 
daß der Feind überall im Rückzuge fei nnd der Befehl an General 
Hork, die Saale⸗Uebergänge bei Merfeburg und Halle zu fichern und 
dem Feinde allen möglichen Abbruch zu thun. Um 9 Uhr ward der 
Marſch auf Halle angetreten. Die Dunkelheit machte ihn fehr be= 
ihwerlid, und dazu Sam, daß Führer und Truppen — von ber 
Sachlage nur wenig oder gar nicht unterrichtet — der Siegesbot⸗ 
shaft nicht vecht trauten und in der Richtung des Marſches eher 
Anzeichen eined Rückzuges zu erbliden glaubten. Die Divifion 
Hünerbein erreichte endlich Bruddorf, wo fie lagerte; das kombi⸗ 
nirte Füfilier-Bataillon bezog die Vorpoſten⸗Front gegen Leipzig und 
die Eifter, und das kombinirte Mustetier-Bataillon bildete 
zufammen mit dem Landwehr-Bataillon Briren, zwei Eskadrons 
2. Leib-Hufaren-Regiments® und zwei reitenden Gefchüten ein De- 
tahement unter Befehl des Major v. Othegraven, welches bei ber 
Broiban-Schenfe Stellung nahm, um einen Webergang des Feindes 
über die Zuppe zu verhindern. Am 20. vereinigte fich dies De- 
tachement wieder mit dem Korps bei Lauchſtädt. Am Morgen kam 
nun endlich die beftimmte Nachricht von dem am vorigen Tage er- 
fochtenen Siege, und fchnell unter den Truppen verbreitet, wurde fie 
mit unendlichem Jubel begrüßt.“ 


* Major v. Bülow mar wahrſcheinlich fhon früher erkrankt; bei der Ans» 
kunft der Truppen am Rhein führte cr jedoch das Tombinirte Musketier⸗Ba⸗ 
taillon wieder. | 

**) Droyfen, Yorks Lchen. 
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Bon der Sanle bis zum Rhein. 
19. Oktober — 14. November. 


Sehr früh ſchon wurde wieder aufgebrochen und um 7 Ubr in 
Halle unter dem höchſten Enthuſiasmus der Einwohner eingezogen; 
am Nachmittag kam die Botſchaft, daB Leipzig um 1 Uhr mit 
Sturm genommen fei und das feindliche Heer in voller Auflöfung 
flüchte, was den Jubel noch unendlich fteigerte. 

Am 20. verließ das Korps Halle wieder und erreichte die Ge⸗ 
gend von Lauchſtädt; am 21. wurde eine neue Avantgarde unter 
dem Kommando des OÖberften Graf Hendel v. Donnersmard 
gebildet und derfelben auch das kombinirte Füfilier-Bataillon 
zugetheilt. Noch am felben Tage traf diefe Avantgarde bei Frei— 
burg an der Unftrut auf den Feind, wofelbft fich alsbald ein biu- 
tigeß Gefecht entwickelte. 


Gefecht bei Freiburg. 
21. Oktober. 


Die feindlihe Nachhut hielt namentlih Burg Zicheiplig und 
einen auf ihrem rechten Flügel gelegenen Wald ftark beſetzt. Anfangs 
ftand dag fombinirte Füfilier-Bataillon in der Neferve der 
Avantgarde; da jedoch der Feind die in den Wald bereit3 eingebrun- 
genen Bataillone wieder gegen den vieffeitigen Saum und darüber 
binausdrängte, jo wurde es fchließlich ebenfalls in's Treffen geführt. 
Beim Anrüden fand es den Waldfaum bereits ſtark befegt und hart⸗ 
nädig verteidigt. Der erfte Angriff zwar glüdte und ein Theil des 
Waldes ward genommen, aber der Feind ging von Neuem zur 
Offenfive über, warf die Füſiliere wieder heraus, und erft nach— 
dem völlige Finfterniß eingetreten war, das Bataillon ſich auch in 
dem lang andauernden Waldgefechte gänzlich aufgelöft hatte, gelang 
ed, in Verbindung mit den andern Bataillonen, die Yranzofen zu 
vertreiben umd nach der Unftrut hinunter zu werfen, wo die Brüde 
von den Flüchtigen in wilder Verwirrung und argem Gedränge 
paffirt wurde. Nicht wenige wurden hierbei in's Wafler gedrängt 
und ertranten. 18 Geſchütze und 1200 Gefangene waren dem 
York'ſchen Korps in die Hände gefallen. 

Der Berluft, welchen die Brandenburger Füfiliere in die 
jem Treffen erlitten hatten, belief ſich auf 1 Offizier, 34 Mann. 

Der Offizier war der Lieutenant v. Pablowski, melden, 
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nach dem er früher bereits dreimal verwundet worden war, bier num 
doch die tödtliche Kugel ereilte.*) 

Das Tombinirte Mustetier-Bataillon Hatte in der Ne- 
ferve geftanden und daher feinen Verluſt. 

Die weitere Verfolgung geſchah über Groß- Sömmerda und 
Langenfalza in der Richtung auf Eifenach, wobei aber die rauhe 
Witterung, das ftete Bivouafiren, die anftrengenden Märjche, ſowie 
die unzureichende Verpflegung in den ausgejogenen Gegenden fchon 
jegt großes Elend unter den Truppen bervorriefen. Sn einem Be⸗ 
rihte des Oberſt Graf Hendel Heißt es u. A.: „Ein Landwehr« 
Offizier hat, von Hunger und Ermattung ohnmächtig, die Nacht 
im Graben zugebradt.” Am 26. erfolgte ein neuer Zuſammenſtoß 
mit dem Feinde. 


Gefecht am Hörjel-Berge bei Eiſenach. 
26. Oftober. 


Nah einem Marſche von drei Meilen, bei kaltem Wetter, den 
Wind ind Gefiht, erreichte das Korps am fpäten Nachmittage die 
Höhen bei Eihroda. Starke Kolonnen des Teindes hatten den 
Paß ſchon am Vormittage paffirt und feine Nachhut, obwohl bereits 
feit dem Morgen von der Kavallerie beunruhigt, bivonafirte im That. 
Eine fogleich vorgezogene Preußiſche Batterie feuerte mit Kartätfchen 
in das Bivouak. Die Wirkung war findhtbar, allein der Feind, 
welcher Hier um jeden Preis Stand halten mußte, formirte fich fchnell, 


*) Im Soldatenfreund, Sebruar 1853, findet fich der Tod dieſes tapferen 
Offiziers nah den Aufzeihnungen des Füfilier Hechel folgendermaßen ger 
idildert; „Eine Stunde etwa mochte das Feuer gedauert haben, als die Fran⸗ 
zofen auf uns Sturm liefen. Wir waren zu wenig und mußten weichen. Ein 
großer bärmüßiger Kerl und Hinter ihm ein ganzer Trupp anderer war mir 
diät auf den Haden. Sch ftürzte durch den Wald fo haftig, daß mir bie Reifer 
der Bäume das Geficht zerfragten. Ein Lieutenant von ber 10. Kompagnie 
lief die grade Wildbahn entlang. Diefen ſchoß der große Franzoſe nieder, 
büdte fi, nahm ihm Uhr, Börfe und Säbel ab und verfolgte dann die Bahn 
weiter. Wir ſahen eö und zugleich, daß die Franzoſen fich getheilt hatten. Da 
kehrten wir fchnell wieder um. Ein Jäger und ih faßten die Wilbbahn, in 
weldyer die Bärmiltze eben wieder zurüdlief. Der Jäger riß fein Gewehr an 
die Bade, und traf ven Kerl fo gut, daß er kopfüber zufammenftürzte ohne 
Auf und Zul. Dann ging er gemählih Bin, um ihn auszuplünden Er 
nahm ibm unſers Lieutenants Uhr, Sübel und Börſe wieder ab, die jener 
leine Biertelftunde befefien Hatte. Das ift fo Kriegslauf.“ 
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entwidelte viel Tirailleurs und bald nahm das Gefecht einen fehr 
ernfthaften Charakter an. Vom Korps York war die Divifion 
Hünerbein engagirt und von diefer hauptjächlid das Branden- 
burgifche und dag 12. Reſerve-Regiment betheiligt. Das fehr 
ſchwierige Terrain begiünftigte die in der Vertheidigung befindlichen 
Franzofen, und fo endete das Gefecht erft, nachdem voliftändige 
Finfterniß eingetreten war, mit dem Nüdzuge des Feindes. ‘Die 
Berlufte der Divifion Hünerbein betrugen etma 350 Mann; 
davon kamen beim Brandenburgifchen Regiment auf 

das Tomb. Musfetier-Bataillon 2 Offiz. 34 Mann 

»  n Fiüfilier-Bat. (Ans 

theil der Brandenburger) — u. 9 u 

Summa 20Offiz. 93 Mann.*) 

Erwägt man, daß die Tombinirten Bataillone außerordentlich 
ſchwach waren, theilweife wenig über 200 Dann zäblten**), jo ift 
dies immerhin ein ſehr beträchtlicher Verluft. 

Der Lieutenant v. Mauderode war geblieben, Lieutenant 
Hirſchberg verwundet. 

Dem Gefechte folgte eine eifig Talte Nacht, und mehrere Sol- 
daten erwachten am Morgen nicht wieder, fie waren erfroren. Aber 
noch Hatte man das höchſte Maß der Mühſeligkeiten und Leiden nicht 
erreicht. Weiter ging es am 27. wieder auf ſchlechten Gebirgswegen, 
dag fombinirte Füfilier-Bataillon in der Avantgarde. Am 
28. erreichte dag Morfihe Korps die Werra bei Salzungen und 
Barchfeld, wo bie Truppen zum erftenmal feit dem Ausmarſch aus 
Halle wieder Tantonnirten. Dann ward das Korps quer Über dag 
Vogelsgebirge nah Gießen dirigiert. Der Marſch gejhah über 
Geismar, Fulda und Hungen und brachte für die Soldaten Die 
größten Anftrengungen und bärteften Entbehrungen mit ſich; Doppelt 
empfindlih, da die Sahreszeit bereits eine jehr rauhe mar. Viel 
mehr aber litt natürlich die auf dem Rückzuge befindliche franzöſiſche 
Armee 


*) Kapitain v. Vlotho giebt in der Beilage XXIV. des 2. Bandes feines 
Werkes — Berluftlifte des Gefechts am 26. Ditober — die Einbuße anders an: 
Tomb. Mustetier- Bataillon 2 Off. 191 Mann, 
„Füßfilier⸗Bataillon — „ 21 Mann. 
**) Bei dem kombinirten Füſilier⸗Bataillon betrug ber Antheil des 1. Ba⸗ 
taillons 12. Referve-Hegiments nur noch 197 Köpfe; ſchwerlich wird baher ber 
der Brandenburgifchen Fitfiliere größer gemeien fein. 
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„Allenthalben lagen todte Menſchen und Pferde, zerbrochene 
Geſchütze, Gewehre, Wagen aller Art und umhergeſtreute Munition. 
Halbverhungerte und durch die rauhe Witterung am Nervenfieber er⸗ 
kranlte Soldaten wurden in Menge angetroffen. Die Gutmüthigkeit 
umerer Soldaten war überwiegend; denn fie gaben diefen armen, 
wie wahnfinnig auf dem Felde umiherlaufenden Leuten Brod md 
Branntwein. Es lohnte nicht, fie weiter gefangen zu nehmen. Sen: 
ſeits Fulda, wo die Biegung der Chauffee den Berg binaufftelgt, 
lagen mehrere balbverbrannte Leichen an einem Bivouaklfeuer.“ Go 
fhildert der Oberft Graf Hendel v. Donnersmark die Spuren, 
welche die Franzofen auf ihrer Flucht aus Deutfchland binterließen. 

Am 4. November ward die Gegend von Gießen erreicht, und 
auf Befehl des Feldmarſchall Blüder*) erbielt dag Korps 
bier zwei Ruhetage, welche ihm in der That höchſt nöthig waren 
und in diefer wohlhabenden Gegend recht gut thaten. 

Die Divifion Hünerbein Tantonnirte in Steinbach, Anne⸗ 
roth, Albach und Machelheim. 

Wie es mit dem Korps ftand, gebt daraus hervor, daß es 
test in feinen Reihen nicht mehr 10,000 Kombattanten zählte, von 
37,700, welche im Auguft ausmarfchirt waren, und troß wieber- 
bolter Nachſchübe. Won 106 Gefchügen waren nur noch 42 einiger- 
maßen braudbar; das andere Fuhrweſen hatte feit Ende September 
nicht mehr folgen können. An Munition, mangelte eg jehr, und die 
Gewehre waren in traurigem Zuftande — viele ganz unbrauchbar — 
und thatfächlih gab es überdies eine große Anzahl Soldaten, Die 
gar feine mehr hatten. 

Daß die Befleidung und das Schuhzeug in der erbärmlichiten 
Berfaflung fi) befanden und bei Offizieren wie Leuten die Monti⸗ 
ramgsftäde tolal unbrauchbar waren, bedarf kaum der Erwähnung. 
Der Kampf um die Befreiung des Vaterlandes hatte in faft jeder 
Beziehung die härteften Opfer und Entbehrungen auferlegt, und 
ſollte noch weitere fordern. 

Am 7. warb wieder aufgebrochen. Anfänglich Tag es in bes 
Feldmarſchalls Blücher Abficht, den Ahein bei Mühlheim. 
zu überjchreiten und dann in Belgien und Holland einzudringen; 
demnach ging der Marfch über Braunfeld und Weilburg in jener 
Richtung. 


2) Diefe Ernennung war ihm am 18. Ditober zu Theil geworden. 
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Am 11. jedoch kam ein Gegenbefehl; die Schleſiſche Armee 
war zur Blokade von Mainz beſtimmt worden und ſetzte ſich 
über Dietz dahin in Bewegung. Am 14. November überſchritt das 
Korps York den Taunus; als es von der Höhe der „Platte“ 
dag „goldene Mainz” liegen, die Fluthen des Rheines ſchimmern 
ſah, da brach lauter Jubel aus den Reihen der Krieger; mochte 
auch Mancher mit Wehmuth auf die zuſammengeſchmolzene Schaar 
blicken und der gefallenen Kameraden gedenken, es war doch ein 
hohes Gefühl des Stolzes und der Freude, dem grünen Rhein 
als Sieger zu nahen, Schmach und Schande getilgt zu haben und 
das Morgenroth einer beſſern Zukunft zu erblicken. Am Mittag 
des 14. rückte das York'ſche Korps im Wiesbaden ein und 
bezog theilweiſe Kantonnements in der Umgegend; das kombinirte 
zültlter- Bataillon kam nah Erbenheim. 


Am Rhein. 
15. November biß 31. ‘Dezember. 


Der Divifion Hünerbein fiel zunächft die Aufgabe zu, den 
auf dem rechten Aheinufer gelegenen Brüdentopf von Mainz, bie 
Hefte Caftel, zu blofiren. Zwar unternahm der Feind nichts 
Ernftliches, immerhin aber gelangten die Truppen nicht zu volls 
fommener Ruhe; Taum 30 Mann ftarf waren die Kompagnien an 
den Rhein gelangt, follten nun den Worpoftendienft verfehen und 
dabei doch mit dem größten Eifer an der Wiederberftellung ihres 
Materiald arbeiten. 

Wie es damit ftand, ift bereits gefagt, mit dem Empfang der 
Löhnung fah es aber noch fchlimmer aus. Seit dem 1. Auguft 
Hatten weder Offiziere noch Mannfchaften ihr „Zraftement” em- 
pfangen, ja Diele hatten noch vom Juni und Juli Rüdflände zu 
fordern; num erbielt am 15. November jedes Bataillon auß der 
Kriegsfaffe zu Wiesbaden 1600 Thlr.; außerdem noch 150 Thlr. 
Medizin und 100 Thlr. Neparatur-Gelder, und follte angeben, was 
die bei der Fahne befindliche Mannſchaft dann noch fir Jumi und 
Juli zu fordern hätte. Aus diejer Leinen Abſchlagszahlung nad 
fo langer Zeit Täßt fich erjehen, wie wenig Geld damals in ben 
Kaflen des Staates war. 

Ein QTagesbefehl vom 17. machte dem Korps belannt, daß 
zwar mit dem größten Fleiß daran gearbeitet werde, eine neue Fuß- 
bekleidung berzuftellen, allen Bedürftigen jedoch nicht gleich geholfen 


werden könne. Sedes Bataillon erhielt dann eine Beihilfe von 
200 Ellen grauen Tuchs, welche meift zur Anfertigung von Beins 
ffeidern verwendet wurden. Anfang Dezember wurden Montirungse 
ftüde ausgegeben, aber e8 war nur wenig. Außerdem gejchah auch 
in Langen- Schwalbach eine Vertheilung an die Divifion Hünerbein; 
hiervon mußte jedoch Vieles als unbrauchbar zurückgegeben werden, 
weil e8 zu Kein und zu fchlecht gearbeitet war. Ende ‘Dezember 
erhielt jedes Bataillon noch 160 Paar Schuhe, 9 Mäntel, 16 Paar 
Heſen md 60 Ellen Leinewand. Iſt außer dem bier Aufgeführten 
den Batailfonen auch wohl noch Einiges direft oder indireft zur Auf: 
befferung ihrer Bekleidung zu Theil geworden, jo gab es im Ganzen 
doch nur fehr wenig, und jedenfalls waren ſchließlich die Truppen 
für einen Winterfeldgug nur höchſt mangelhaft ausgerüftet. 

Am 25. November wurde die Divifion Hünerbein von den 
Borpoften abgelöft, und e8 fam dann das fombinirte Musketier— 
Bataillon nah Heimbach bei Langen-Schwalbadh in Quartiere, 
wo es am 30. eintraf. Das fombinirte Füfilier-Bataillon 
bezog ebenfalls Kantonnements in biefer Gegend. An diefem Tage 
wurden übrigens die kombinirten Bataillone aufgelöft und die alten 
Serbände wieder bergeftellt. Das Kommando des 1. Bataillons 
führte demnach Major v. Bülow, das des 2. wahrſcheinlich ſchon 
wieder Major v. Othegraven, der dann gleichzeitig den Regiments⸗ 
Kommandeur vertrat; und das des Füfilier-Batatillons wird 
entweder Major dv. Götz, oder, wenn diefer noch nicht wieder ber- 
geftellt war, Premier-Rapitain v. Wietersheim geführt haben. 

Am 30. November hatten die Offiziere de Korps einen 
großen Ball im Kurjaale zu Wiesbaden veranftaltet, auch den 
König dazu eingeladen, und bier ereignete fi) eine Begegnung, 
welhe Deffen Gefinnung und die Liebe zu Seinem Volfe vecht Tenn- 
zeichnet. Unter den Anwefenden war ein Offizier des Norffchen 
Korps mit noch verbundenem Kopf — Hauptmann v. Röder —; drei 
feiner Brüder waren gefallen, ein vierter hatte den Arm verloren. 
Der Rönig kam einige Male in feine Nähe, als wolle er mit ihm 
Iprehen, endlid redete er ihn an: „Shre Familie hat viel verloren, 
brave Männer, die dem Vaterlande noch große Dienfte hätten Teiften 
!imen; habe großen Theil daran genommen, bat mir fehr leid 
gethan, fehr Leid.” Auf die Entgegnung, daß wie dieſe jo jede 
Preußifche Familie gern Blut und Leben für Se. Majeftät gebe, 
antwortete der König: „Nicht für mich, micht für mich! der. Ge- 

v. Mueller, Geſch. d. 12. Gren⸗Regts. 7 
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danfe wäre nicht zu ertragen; aber nach Gottes Willen für die 
gerechte Sache und für das Vaterland; ift auch das Einzige, was 
einen bei fo großen Verluften tröften Tann." Darauf ging er tief 
bewegt weiter.”) 

Am 1. Dezember hatte dann das York'ſche Korps zwiſchen 
Mosbach und Erbenheim große Barade vor Sr. Majeftät dem 
Könige. „ES zählte bereitS wieder an 15,000 Dann. Man hatte 
fih fo nett als möglich gemacht, freilich neue Meontirungen gab es 
noch nicht; genug, Daß alle Löcher richtig zugeflidt waren. Aber 
die Waffen waren blank und die Herzen treu und die Blicke ſtolz. 
Angeſichts des Rheines von Mosbach nad Erbenheim zu fanden 
die Xruppen, den Franzoſen in Fort Montebello und auf ber 
Petersau fichtbar; ein Paar Paßkugeln, wie um ſich zu melden, 
hoffen fie ab, al8 der König vom Kronprinzen, von Blücher, 
Dort und Anderen begleitet, unter dem jubelnden Hurrab ver 
Truppen an der Front binabritt. Dann folgte der Vorbeimarſch 
der Truppen. Der König bezeigte feine Zufriedenheit." **) 

Die Stärke des Regiments bei diefer Parade betrug: 

1. Bat. 13 Offiz. 19 Untffiz. 3 Spiell. 148 Gem. 3 Chirurgen. 
2. Bat. 10 =» 20 = 4 : 136 - 3 ⸗ 
Füſ.Bat. 8⸗19 = 3»: 15. 2 . 
Summa 31 Offiz. 58 Untffz. 10 Spiell. 479 Gem. 8 Chirurgen. 

Nach der Rückkehr der Bataillone in ihre Kantonnement3 ward 
fleißig weitergearbeitet. Am 14. Dezember erhielt dag Negiment 
106 Dann Erfagmannfchaften, und gegen Enve des Monats kam 
noch eine Anzahl Rekonvalescenten, jo daß die Bataillone wieder auf 
eine Stärfe von 3—400 Dann gelangten. Ein böberer Stand 
wurde wabrjcheinlich nicht erreicht, da auch bier noch der Abgang 
durch Erkrankungen ein ziemlich bedeutender war. 

In dieſen Tagen geſchah nun noch die Stiftung der Denkmünze. 
Das eiferne Kreuz konnten ja nur die Wenigften erhalten, aber jedem, 
ber vormurföfrei gegen den Feind gedient Hatte, jollte ein Zeichen 
verliehen werden als Erinnerung an diefen glorreichen, heiligen Krieg, 
deſſen Erfolge er ja mit hatte erringen belfen. 

Am 24. Dezember erließ König Friedrih Wilhelm IH. 
folgende Proflamation: 


*) Droyſen, Yorks Leben. 
**) Droyien, Yorke Leben. 
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An Mein Kriegsheer! 

„Das verhängnißvolle Jahr 1813 neigt ſich ſeinem Ende. 
In ſeinen thatenreichen Abſchnitten wurde der ſchwere Kampf für 
die gerechte Sache auf eine unvergeßlich glorreiche Weiſe, unter 
Gottes Beiſtand, bis an den Rhein vollbracht. Der Feind iſt 
über den Rhein gewichen, und die noch von ihm beſetzten Feſtungen 
fallen. Alle Meine tapferen Krieger haben ſich eines Andenkens dieſes 
ewig denkwürdigen Jahres würdig bewieſen. Für Auszeichnung 
der Einzelnen iſt das eiſerne Kreuz geſtiftet; aber Jeder, der in 
dieſem Kampfe vorwurfsfrei gefochten hat, verdient ein ehrendes 
Denkzeichen, vom dankbaren Vaterlande gereicht, und Ich habe 
deshalb beſchloſſen, eine ſolche Denkmünze von Metall aus dem 
eroberten Geſchütz mit einer paſſenden Inſchrift und mit der Jahres⸗ 
zahl 1813 prägen zu laſſen, die an einem Bande, deſſen Farbe 
Ich noch beſtimmen werde, am Knopfloch getragen wird, und die 
nach errungenem ehrenvollen Frieden jeder Meiner Krieger ohne 
Ausnahme erhalten ſoll, der im Felde oder vor einer Feſtung 
wirklich mitgefochten, und der während der Dauer des jetzigen 
Krieges feinen Pflichten treu geblieben iſt und ſich keines Exzeſſes 
ſchuldig gemacht hat. 

Das Sahr 1814 wird, wir Dürfen es unter Gottes ferneren 
Beiftand Hoffen, die Thatenreihe glorreich ſchließen, und dann fft 
diefes ehrende Denkzeichen auch diefen Sabre gemeiht. Wer in 
beiden Jahren mitgelämpft, erhält die Denkmünze mit der zwei⸗ 


fachen Inſchrift.“ 
Friedrich Wilhelm. 

Inzwiſchen war von den Monarchen, da die Friedens⸗Verhand⸗ 
lungen mit Napoleon zu keinem Reſultate führten, beſchloſſen worden, 
den Rhein zu überjchreiten und den Krieg in das Herz Frank— 
reichs zu tragen. Die Haupt- Armee follte bei Bafel über- 
gehen, die Nord- Armee in Holland und Belgien eindringen und 
fir die Schlefifhe Armee mar die unmittelbare Weberfchreitung 
bier zwiſchen Mainz und Koblenz beabſichtigt. Um dies Vorhaben 
aber zu verbergen, wurden Mafregeln fir Verlegung der Truppen 
m Winterquartiere getroffen, Feldmarſchall Blücher verlegte fein 
Haupt-Quartier von Höchſt zurüd nah Frankfurt a M., und am 
29. Dezember, dem Sahrestage der Entfcheidung in Rurland, mo 
General York fi) von der Sache der Franzofen trennte, fand im 

7* 
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Rırrfaale zu Wiesbaden ein Diner ftatt, wobei die Kommandeure der 
Brigaden, Negimenter 2c. vereinigt waren. 

Am 30. aber fegten fih die Truppen in aller Stille in Be: 
wegung und marjchirten nad Caub zu, mo der Webergang ftatt- 
finden ſollte. Am 31. noch erließ General Hünerbein einen Be- 
fehl, „daß die Truppen fo geräufchlos als möglich marſchiren ſollten, 
fein Spiel gerührt und in den Kantonnements weder Zapfenſtreich 
noch Reveille gefchlagen werden folle." 

Das Negiment kam am 30. reſp. 31. Dezember nach Lord: 
haufen in's Quartier; in der Neujahrsnacht follte der Aheinüber- 
gang ftattfinden. 


Feldzug von 1814. 
1. Januar — 8. April. 





Der Nheinübergang. 
Neujahrsnacht 1814. 


Rein Soldat durfte fih am Ufer des Rheines bliden laſſen, 
damit die Poften der Franzoſen nicht aufmerkſam würden; Alles 
ward mit der größten Heimlichkeit betrieben. Der 8. Brigade mar 
diesmal — zur Entfhädigung für Wartenburg — der Bortritt ges 
lafjen, und deshalb war fie dem Mebergangspunfte Caub zunächſt 
eingquartirt. Das alte Fahr ging zu Ende, Offiziere und Mann— 
Ichaften begannen die Sylvefternacht in heiterer Weife zu feiern, ge= 
dachten der großen, nun binter ihnen liegenden Beit, der Opfer, die 
gefallen, der Erfolge, die errungen waren, und tranfen auf ein glüd- 
liches, neues Fahr, das neue Siege, und mit ihnen den erſehnten 
dauerhaften Frieden bringen folte — da traf der Befehl in den 
Kantonnements ein, in aller Stille und Eile na) Caub abzurüden. 
Geneneral-Lientenant vd. Hünerbein verjammelte bier die Avant- 
garde. Die Infanterie derfelben — 9 Batalllong der 8. Brigade, 
wozu noch ein halbes Bataillon DOftpreußiiher Säger fam — mar- 
Hirte in gefchloffenen Kolonnen im Rheinthale auf, während vie 
Kavallerie und Artillerie weiter rückwärts in den Schluchten bivouafirte. 


Zabadrauden, Huften und Sprechen, fowie alles Geräufch mit den 
Gewehren war ftreng verboten. 
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Senfeits des Rheines lag ein Zollhaus, in welchem fich ein 
Heiner feindlicher Poften befand; außerdem waren feindliche Truppen 
in Baharad, Ober: Wefel und andern Ortfchaften der Umge⸗ 
gend vertheilt. 

Die Naht war fternenflar und Talt, das enge Nheinthal aber 
ziemlich finfter. Sn Caub herrſchte reges Leben, doch dies, fo wie 
die vielen erleuchteten Fenſter mochte der feindliche Poften drüben auf 
Rechnung der Neujahrsnacht fchreiben. General York Hatte ange: 
ordnet, daß zuerft die Infanterie der 3. Brigade in Kähnen über: 
jegen folle; dieſe wurden jett herangeſchafft. Auch Ruſſiſche Pon- 
tonniere erfchienen, begannen um Mitternacht den Brüdenjchlag, und 
Geſchütze fuhren zur Dedung defjelben auf. Ermwartungsvoll ftanden 
die Truppen; man hörte das Nollen der Diligence, die nad) Koblenz 
binabfuhr, das Plätjchern von Rheinkähnen, die von Lorchhauſen und 
Lorch berangerudert wurden, das Geräufch des beginnenden Brüden- 
bau's, das Auffahren einer 12 Pfünder-Batterie. Drüben blieb Alles 
fill und ſchien entweder ahnungslos oder auf Hinterlift zu finnen. 
Endlich — die Spannung war auf's Höchfte geftiegen — begann um 
2!/ Uhr die Einfhiffung der Avantgarden-Snfanterie auf den herbei- 
geſchafften Kähnen”) 200 Mann des Füſilier-Bataillons 
Brandendenburgifhen Regiments, geführt von York Adju- 
tanten, dem Major Graf Brandenburg und dem Generalſtabs⸗ 
Rapitain Arnauld de la Periere, fegten zuerft über, und fo hatte 
Dies Bataillon, wie bei Groß⸗Görſchen, auch hier die Ehre der Er- 
öffnung des Kampfes. 

„Es war der ausdrüdliche Befehl gegeben, unterhalb der Fran 
zöfiihen Wachen in dem Douanenhäuschen ohne Geräuſch zu landen, 
weil man eine Hinterlift von Seiten des Feindes erwarten mußte.” 
Die Veberfahrt der Füfiliere dauerte etwa eine Viertelftunde. „Das 
Licht im Douanenhäuschen brannte, Fein Schuß fiel, Alles war ftil, 
bis unfere Füfiliere aus den Kähnen fpringend, dem ftreng gegebenen 
Berbote zumider das linfe Rheinufer mit einem lauten Hurrabgefchrei 
begrũßten.“ **) 

Damit war der Feind aus feiner Ruhe aufgeftört, und gleich darauf 
fielen Schüffe aus dem Douanenhäuschen, wodurch leider ein Führer 
verwundet wurde, der ſich freiwillig erboten hatte, die erften Preußifchen 


=) v. Zychlinski, Geſchichte des 24. Regiments. 
**) Graf Henkel v. Donnersmarck, Erinnerungen, 
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Zruppen über den Rhein zu führen. Vom Feinde zeigte ſich nichts, 
die wenigen Mannichaften aus dem ‘Douanenhäuschen entfloben. 
Etwas ſpäter aber erfchienen von Dber-Wefel und Bacharach her 
Heine feindliche Abtheilungen; mit diefen entfpann fich ein unbedeu— 
tendes Zivailleurgefecht, welches fchlieglich mit dem fchnellen Rückzuge 
der Franzoſen endete. Bald darauf fiel den Füfilieren ein Poftillon 
in die Hände, der von Bacharach nach Rheinfels wollte „Er fagte 
aus, daß er ein feindliches ‘Detachement von etwa 60 Mann und 
einer Kanone in eiliger Flucht auf der Chauffee nah) Bacharach ge- 
troffen habe, daß die feindlichen Poften überall fehr ſchwach feien, 
und man den Webergang durchaus nicht erwartet habe.” Uebrigens 
hatte diefer Poftillon Depeſchen vom Marſchall Marmont nach Eoblenz 
zu überbringen und war daher ein wichtiger Yang. 

Nachdem noch weitere Truppen übergefett waren, erflomm das 
Füfilier-Bataillon auf fteilen, des Glatteiſes wegen doppelt be⸗ 
Ichwerlichen Fußfteigen den Thalrand, um auf Nheinböllen zu 
marjchiren. Während die Füfiliere jo die Höhen erftiegen, entſpann 
fi) unten im Thale abermals ein Gefecht, denn der Feind war mit 
einigen Hundert Mann und mit Gefchüg wieder von Bacharach aus 
vorgerüdt und unternahm einen wüthenden Angriff. Sekt aber be- 
fanden fi ſchon die beiden Musfetier- Bataillone des Bran- 
denburgifhen Negiment® und das ganze 12. Nejerve-Negiment 
auf dem linken Nheinufer, und das 2. Bataillon des lekteren, dem 
das 1. Bataillon Brandenburger als Neferve diente, wieß den 
Teind energiſch zurüd, folgte ihm und nahm Bacharach. Danach 
erftiegen die Bataillone der Brigade Hünerbein unter den größten 
Schwierigfeiten die Thalränder — theilweife in den felfigen Schluchten 
auf bisher unbetretenen Pfaden emporklimmend, wobei mehrere Leute 
dur Stürzen von den Felſen ſich ſchwer beichädigten — und folgten 
den Brandenburger Füfilieren. 

Der Berluft, welchen da8 Regiment bei diefem Rheinübergang 
erlitten Hatte, betrug beim 

1. Bateillon 2 Mann 
Süfilier- Bataillon 3 - | Pertundel, 
Bom Rhein bis zur Marne. 
1. Januar — 2. Februar. 

Das Füfilier-Bataillon follte noch bis Rheinböllen marſchiren 

und jo wurden gleich die Fouriere unter Lieutenant v. Hohen hau 
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entfandt. Diefer, um das Quartiermachen zu befchleunigen, fprengte 
affein voraus und ritt — ohne ſich um eine am Eingange des Dorfes 
ftehende Schildwache zu befümmern, die er in der Dunkelheit wohl 
auch nicht als Feind erkannte — zum Maive, ließ denjelben heraus: 
rufen und fagte ihm, „es käme ein Bataillon Preußen, er folle die 
Yillete beforgen.” Groß aber war fein Erftaunen, als diefer ihm 
antwortete: „es wären fchon einige Hundert Franzoſen da, und in 
kinem Haufe lägen die Kommandeure.“ Sofort jagte Lieutenant 
v. Hohenhau wieder zum Dorfe Binaus, entriß jett der Nichts 
abnenden Schildwache das Gewehr und brachte den Mann als Ge- 
fangenen mit. 


Scharmügel bei Rheinböllen. 
1. Sanuat. 


Nun wurde fogleih das Füftlier-Bataillon vorbeorbert und 
ein Landwehr-Bataillon zur Umgehung des Dorfes befehligt. Kapitain 
v. Brandenftein mit der 9. Kompagnie hatte die Vorhut, die 
andern drei Kompagnien folgten. Der Feind — "400 Dann mit 
4 Gefhügen — verließ nach einigen unwirkfamen Ranonenfchüffen 
und kurzem Gewehrfeuer den Ort, ließ aber eine Anzahl Gefangene, 
jowie mehrere Wagen in den Händen der Füſiliere, welche fih nun 
jefbft dort einquarticten. Noch am nächften Morgen wurden nicht 
wenig Franzoſen, welche fich in den Ställen und Scheunen verkrochen 
hatten, aufgefunden und zu Gefangenen gemadit. 

Die andern Bataillone der Brigade hatten in Steeg und den 
umliegenden Ortichaften Tantonnirt. Am 2. Sanuar ward auf 
Bingen zu marſchirt. 


Scharmützel bei Wald - Algesheim. 
2. Sanuar. 


Der Mari nad) Bingen geſchah über Stromberg und ſüdlich 
dieſes Ortes, bei Wald-Algesheim ftieß das Füfilier-Bataillon 
anf den Feind, welcher genanntes Dorf befegt hielt. Derſelbe Leiftete 
indeß feinen erheblichen Widerftand, ein Bajonnet-Angriff der Füflliere 
bewog ihn, das Dorf fofort zu räumen und nach kurzem Waldgefecht 
ih nah Bingen zurüdzuziehen, bis wohin ihn Kapitain v. Vogel 
noch mit den Tirailleurs verfolgte. Der Verluſt des Füfilier- 
Bataillong bei Nheinböllen und Wald-Algesheim betrug 6 Mann. 

Am 3, ward Kreuznach erreicht, und bier übernahm Se, 
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Königliche Hoheit der Prinz Wilhelm das Kommando ber Brigade, | 
da dem General-Lientenant v. Hünerbein eine andere Beftimmung 
zu Theil geworden war. 

Wie bereits erwähnt, war Prinz Wilheln ein Bruder Sr. 
Majeftät des Königs. In der Schlacht bei Auerftädt attadirte 
ee an der Spike einiger SKavallerie-Negimenter tapfer aber ohne 
glücklichen Erfolg mehrere Franzöſiſche Duarrees, fein Pferd ward 
unter ihm erfchoffen, er felbft verwundet und mu mit Mühe vor 
Gefangenfchaft gerettet. Seine Tapferkeit, Herzensgüte und Leut⸗ 
jeligleit machten ihn bei feinen Untergebenen bald ſehr beliebt, und 
die 8. Brigade durfte ftolz darauf fein, den edeln, ritterlichen 
Prinzen zu ihrem Führer erhalten zu Haben. Sie beftand damals 
aus dem 

Brandenburgifhen Regiment 3 Bats. 
12. Reſerve⸗Regiment 3 > 
14. Schleſ. Landmehr-Regimentt 3 = 
Oſtpr. National: Ravall.-Hegiment 

und einer 6 pfündigen Batterie. 

Der Weitermarſch geſchah über Meiſenheim, St. Sulian, 
Rufel nah Selchenbach,“) dann über St. Wendel nad St. Jo— 
hann und Saarbrüden. Die Mühjfeligfeiten waren ſchon jett 
nicht gering, dag bergige Terrain, der thonige Boden und die feucht: 
falte Witterung verurfachten große Anftrengungen. Ueber den einen 
Marih am 4. macht ein Füfilier die originelle Bemerkung: „Der 
ganze Weg war wie ein großer Stiefelfnecht. Jeder Schritt in dem 
aufgeweichten thonigten Boden zog ung die Schuhe von den Füßen.” 

Vom 8. — 11. ward die Brigade zur Cernirung von Saar: 
louis verwendet, doch kam bierbei vorzugsweile das Füfilier- 
Bataillon, welches in Saarwillingen lag, zur Verwendung und 
hatte am 9. und 10. einige leichte Scharmügel mit der Garnifon. 
Am 11. überfchritt Prinz Wilhelm mit feiner Brigade die Saar 
bei Bedingen, marſchirte über St. Avold nad) Eourcelles-Chauffy, 
welches am 13. erreicht wurde und beobachtete von bier aus die 
Seftung Me. 


*) Faſt genau diefelbe Marichroute, welche das Regiment im Jahre 1870 
nahm. 
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Einfhließung von Meb. 
17.— 27. Sanuar. 

Am 17. begannen die Bewegungen, um die Einjchließung auch 
auf dem linken Mofelufer zu bewerfftelligen, jedoch wurden dieſelben 
durch das plötzlich eingetretene Thauwetter fehr verzögert; erft am 
19. gelangte der Vortrab der 8. Brigade bis Gorze, während 
das Gros in Pont-ä-Mouffon blieb, und erft am 22., nachdem das 
Baffer der Moſel ehr gefallen war, konnte Prinz Wilhelm die 
Einfehließung auf dem linken Mofelufer vollenden. Die Brigade 
(ag in den Ortichaften Moulins, Rozerieulles, Leſſy, Plappe- 
ville?) zc. Die Brandenburger Füfiliere hatten die Vorpoften. 

Anfangs war der Verſuch eines gewaltfamen Angriffes beabfichtigt, 
aber Angeſichts der großen Schwierigkeiten ftand man davon ab und 
begnügte ſich mit der Einjchließung; ein Ausfall aus der Feftung 
ward von den Füfilieren in Verbindung mit einer Fäger-Rompagnie 
zurüdgemiejen. 

Schon am 27. wurden die Cernirungstruppen durch Ruſſiſche 
Kavallerie abgelöft; das York'ſche Korps trat am gleichen Tage 
den Weitermarjch an und erreichte mit feiner Tete, der 8. Brigade, 
St. Mibiel, allerdings fchon in beträchtlich verringerter Stärke; 
von 20,000 Mann, welche am Neujahrstage den Rhein überfchritten 
hatten, waren nur noch 14,000 Mann zur Stelle, ohne daß ein 
irgend wie bedeutendes Gefecht ftattgefunden hatte, und fo fam der 
ganze Verluſt auf Rechnung der angeftrengten Märfche, wie des 
beichwerlichen Blofadedienftes in fo ungünftiger Jahreszeit. Daß e8 
auch mit der Disziplin in Folge deſſen nicht befonders ftand, bemeift 
folgender Tagesbefehl York's, welcher in diefen Tagen erlaffen wurde: 

„Leider ift das 1. Korps auf dem Bunit, feinen Auf, den es 
durch Ströme vergofienen Bluts theuer erfauft hat, durch Ders 
läugnung aller Militairgefege zu verlieren. Statt durch gutes 
Betragen und rühmlichft von den Verwüftern unſeres Vaterlandes 
zu unterjcheiden, bemüht fich unfer Soldat, e3 ihnen an Graufanı- 
feit gegen die unglüdlichen Bewohner gleich zu thun”, ıc. 

„Die Ehre, der erworbene Ruhm, der gute Name des York'ſchen 
Korps, die fi von der Düna bis zum Rhein fo gut und rein 
erhalten haben, müſſen aud) an der Seine erhalten werben.“ 

Uebrigens begann das Verhalten der Bevölkerung in diefer Zeit 


*) Die Forts St. Quentin und Plappeville exiftirten damals noch nicht, 
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bereit8 ein ſehr feinbfelige8 zu werden, bewaffnete Bauernhaufen 
zeigten fich, griffen Patrouillen und Nachzügler an und riefen fomit 
natürlich große Erbitterung unter den Truppen hervor. 

Am 28 wurde aus 2'/ Bataillonen, 8 Eskadrons und 
1 reitenden Batterie ein befonderer VBortrab unter General v. Katzeler 
gebildet, worunter fih auch das Füfilier- Bataillon befand; 
die beiden Musfetier » Bataillone verblieben im Gros der als 
Avantgarde dienenden Brigade. So ward am 29. Bar le Duc 
erreicht und am 30. St. Dizier, welches von mehreren Seiten 
angegriffen werden folite. 

Da das Gro8 des Korps Hierbei einen kürzern Marſch Hatte 
und durch das Terrain nicht fo behindert war, gelangte es früher 
an den Feind als die Avantgarde und nahm die Stadt nad) leichtem 
Gefecht. Am 31. war Ruhe in und bei St. Dizier, und es wurde 
die 8, Brigade aus der Avantgarde, welcher fie feit dem Ahein- 
übergange angehört hatte, nunmehr abgelöft. 

Nach einigen Befehlen und Gegenbefehlen marfchirte das Korps 
erft gegen Mittag des 1. Februar wieder ab und rüdte vor bie 
Heine Feſtung Vitry, welde am 2. erreicht wırde. Nachdem auf- 
marſchirt war — die 8. Brigade auf dem linken Sylügel zwifchen 
dem Olcomte-Badh und der Marne — follte der Verſuch gemacht 
werden, den nur fchwach befeftigten Ort mit Sturm zu nehmen. 

Durch eine Nefognoszirung überzeugte fich General York jedoch, 
daß troß des dichten Schneetreibens, welches herrichte, ein gewalt- 
famer Angriff bei Tage nicht ausführbar ſei und verſchob denjelben 
auf die Nacht; die Bataillone erhielten Befehl, fih in den ihnen als 
Quartiere angewiefenen Dörfern mit Sturmgeräth zu verfehen. Die 
Nachricht von der Annäherung ftärferer feindlicher Streitkräfte, welche . 
von Chalons jur Marne heranmarſchirten, führte jedoch eine Aenderung 
auch diefes Befehles herbei. 


Fünf Wochen wechſelnden Kriegsglücks und fhwerfter Anftreugungen. 
3. Februar — 8. März. 

General York entihloß fih nämlich, dem Feinde entgegen zu 
gehen, und, nach Zurücklaſſung der 1. Brigade vor Vitry, fette fich 
dad Korps am 3. in Bewegung. Das Regiment kam nach 
la Chaufſee in's Quartier, mo wenige Stunden früher Preußifche 
Meiterei — vornehmlich die Brandenburgifhen Hufaren und Ulanen, 
jowie die Litthauifchen Dragoner — ein glänzendes Gefecht gegen 
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ftärtere feindliche Ravalleriemaffen gehabt hatten. Eine Menge Küraſſe, 
Helme und Pallajche, die dort ohne ihre Träger umberlagen, gaben 
den Beweis, daß die Franzoſen es auf ihrem Rückzuge fehr eilig 
gebabt Hatten. | Ä 

Am 4. Vormittags traf die Tete des Korps vor Chalons fur 
Marne ein, welches Marihal Macdonald mit etwa 12,000 Dann 
bejeßt hielt. Hohe Mauern und zum Theil funpfige Gräben davor 
umfchloffen die Stadt, außerdem waren die Thore und fonftigen 
Zugänge noch einigermaßen befeftigt worden, jo daß der Angriff auf 
beträchtliche Hinderniffe ftieß. 

Die Avantgarde begann das Gefecht; gegen Mittag, als ſich 
die 2. Brigade in der VBorftadt St. Memmie bereits hartnäckig ſchlug, 
langte aud) die 8. Brigade an und marfchirte in Schladhtordnung 
anf. Inzwiſchen refognoszirte General York die Umfaffung der 
Stadt und traf danach die Entfcheidung, daß Prinz Wilhelm mit 
der Brigade in der Nähe des Rheimſer Thores ftürmen folle. 
Demzufolge ftellte fich diefelbe an der Chauffee von St. Menehould, 
gededt durch den Windmühlenberg auf; Prinz Wilhelm nahm das 
szüfilier-Bataillon des Brandenburgifhen Regiments und 
das 1. Bataillon 12. Reſerve-Regiments in's erſte Treffen, dieſe 
zogen die Schützenzüge vor und erwarteten ſo den Befehl zum 
Angriff. Aber dieſer blieb aus. General v. York Hatte ſich über⸗ 
zeugt, daß ein Sturm ſehr viel Blut koſten werde und beſchloß daher 
zu verfucdhen, ob nicht eine Beſchießung der Stadt erfolgreich fein 
würde. Die Geſchütze begannen zu donnern, und bald brannte es 
an mehreren Orten der Stadt, ohne daß jedoch der Feind geneigt 
ſchien, diefelbe zu räumen. Ein eigenthimlicher Vorfall machte nun 
die Lage des Norfihen Korps ziemlich bedenklich. 

Sn der Borjtadt St. Memmie Hatten die Hungernden und 
Durftenden Leute der 2. Brigade große Champagner-Feller aufgefunden. 
Den braven Oftpreußen und Schlefiern erjchien das ſchäumende 
Getränk al8 ein vortreffliches Meißbier, und fie ſäumten nicht, davon 
in vollen Zügen zu trinfen; fein Wunder, daß fie — mitten im 
Gefecht und nach ſolchen Anftrengungen — die Flaſchen nicht auf> 
torkten, ſondern ihnen einfach die Hälfe brachen, und überhaupt ſich 
ſehr Beeilten; Tein Wunder aber auch, daß bei den leeren Magen 
das ungewohnte Getränt jehr bald verderblich wirkte und in kurzer 
Friſt die ganze Brigade mehr oder weniger ftarf betrunfen war. 
Zaufende von Flaſchen lagen zerbrocdhen umber, nicht wenig Leute 
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fanden — in der Zrunfenheit mit der Flaſche in der Hand gegen 
die Mauern anlaufend — den Tod von den feindlichen Kugeln, 
andere lagen an den gefährlicften Stellen, im ſüßen Schlaf alle 
Gefahr und Drangfal vergeffend, andere wieder faßen, ſchwatzten und 
tranken. So lautete der Bericht, welchen York's Generalſtabs⸗Chef, 
der Oberft v. Valentini, an den General abftattete.*) Die kurze Indis- 
ziplin hatte fich an den Truppen felbft ſchon mit ftarfen Opfern 
gerächt. „Eine nüchterne Brigade zur Ablöfung!" war York's Befehl. 
General dv. Horn führte die 7. nad) St. Memmie. Während deſſen 
ftand die 8. Brigade no immer am Windmühlenberge; e8 war 
bitter Talt, die Xruppen hatten feine Nahrung und Chalons ſchien 
ji Halten zu wollen. Da, nicht lange vor Mitternacht, Tanten 
Parlamentäre aus der Stadt und nad) längerem Verhandeln wurde 
ein Vertrag abgejchloffen, zufolge defjen die Preußen jegt St. Memmie 
und die Rheimſer Vorftadt, am nächften Morgen aber um 8 Uhr 
auch Chalons ſelbſt beſetzen follten. 

Der 8. Brigade wurde die Rheimſer Vorſtadt zugewieſen 
und bald rückte ſie ein. Auf den Straßen wurden Feuer angezündet, 
und die Hälfte der Mannſchaft bivoualirte bei den Gewehren, während 
die andere Hälfte in den Häujern ausruhen follte. Aber auch die 
8. Brigade jollte die Wirkung des Champagners noch heute erfahren. 


*) In einem Bauernhaufe am Winbmühlenberge war das Haupt-Quartier. 
In Mitten des geräumigen Haudflurs auf dem niedrigen Heerb war ein Feuer 
angemadit. York und feine Offiziere faben und ftanden umber. Noch hörte 
man das Knattern des Tirailleurfeuers von St. Memmie her, aber ed wurde 
matter und matter; die Bataillone dort mochten von der zweitägigen Anftrengung 
erihöpft fein. Da kam Yorks Reitneht, der nad) St. Memmie geſchickt war, 
um etwas Wein zu holen, zurüd ohne Wein, aber ftark taumelnd: „Alles tobt, 
Exzellenz, ja alles tobt.” Schleunigft ritt Oberft v. Balentini ab, um zu jehen 
was dies bebeute. (Droyfen. York's Leben) Aber auch York felbft ſetzte fich 
mit feinem Stabe in Bewegung, und nicht Iange dauerte es, jo kam ihm ein 
Schleſiſcher Landwehrmann entgegen, im Zickzack gehend, eine Champagnerflafiche 
in der Hand und ein paar andere mit einem Tud an das Bajonnet gebunden. 
Hort fprengte wüthend auf ihn zu: „Kerl, wo wilft Du Hin?” „Das weeß ich 
nid!” „Bon weldem Bataillon bift Du? „Das wech ih ni!” „Weit Du 
denn, wer ich bin?” „Nee, das weeß ich ooch nich!“ Aber ala dämmere es jekt 
in bem bieberen Schlefier, daß er ſich in gefährlicher Lage befinde, fette er ganz 
naiv und treuberzig Hinzu: „Ich will's aber ooch gar nich willen!“ Serbft 
York vermochte kaum ernft zu bleiben bei diefer Antwort, er gab jeinem Pferde 
bie Sporen und fprengte weiter. (Rad einer Erzählung des General der In⸗ 
fanterie v. Peuder.) 
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Die nach Lebensmitteln fuchenden Soldaten fanden anftatt Brod und 
Kartoffeln, wonach fie verlangten, Säde mit Feigen, Roſinen, 
Mandeln ꝛc., auch Heringe und dazu feine Liqueure, Weine und 
ebenfalls viel Champagner. 

„Es war eine eigenthümliche Scene — die Mannfhhaft um bie 
Feuer verfammelt mit Eſſen und Trinken befchäftigt, den Champagner 
als Weißbier trinfend und Heringe dazu eſſend, und das Alles in 
der Nähe einer vom Feinde bejetten Stadt."*) Der Wachtdienft 
ward fofort geregelt, aber Lieutenant Röffel, welcher um 1 Uhr die 
Ronde ging, fand bereit kurze Zeit darauf an der Barriere, wo die 
Poften ftanden, viele Leute verſammelt und einen vollftändigen Tauſch⸗ 
handel etablirt; die Franzoſen hatten große Körbe mit Tabad bringen 
faffen und gaben für jede Flaſche Champagner ein Padet Tabad. 
Natürlich ſah fich der Ronde-Offizier genöthigt, der weitern Kommuni⸗ 
kation mit dem Feinde fchleunigft ein Ende zu machen. Gegen 
Morgen waren au die Brandenburger nicht mehr ſehr nüchtern; 
ein beftiger Knall fchredte zwar noch Viele auf, denn Marfchall 
Macdonald hatte — dem Vertrage zuwider — bei feinem Abzuge 
die fteinerne Marnebrücde Hinter fich in die Luft gefprengt; als aber 
um 11 Uhr, nachdem Chalons bereit3 von andern Truppen beſetzt 
war, aud die 8. Brigade einrüdte und bei dem General York 
vorbeimarjchirte, fiel diefer Parademarih kümmerlich genug aus. 
„Biele Hatten ihren Rauſch noch nicht ausgefchlafen, andere fich ſchon 
einen neuen angetrunfen.” ‘Die Strafe follte nicht ausbleiben. 

Da die Brüde nämlich nicht fo ſchnell mwiederhergeftellt werben 
fonnte, gab e8 am 6. Ruhetag; nun hatte es ſich auch noch 
ereignet, daß eine Anzahl Soldaten das Franzöfiihe Tabadsmagazin 
geſtürmt und geplündert hatten, und damit war York's Geduld 
erſchöpft. Um 10 Uhr Vormittags ließ er Generalmarſch fchlagen 
und die Truppen im ärgſten Regen den ganzen Tag über unter 
Gewehr fteben; er felbft erſchien auf den Alarmplägen, um „jehr 
eindringliche und verftändliche Dinge” zu jagen, gab die ftrengiten 
Befehle und machte die Offiziere für deren Ausführung verantivort- 
Gh. „ES kam”, fchreibt einer derjelben, „in ung Alle eine beillofe 
aber fehr heilſame Furcht.” 

Prinz Wilhelm bivonalixte mit feiner Brigade. Er fagte: 
„Wo meine Soldaten bleiben, da bleibe ih auch.” Erſt nad ein- 


2) Ragebuch des damaligen Lieutenant Röſſel vom Regiment. 
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getretener Dunkelheit geftattete auf feine Verwendung der General 
VYork, daß die Truppen wieder in die Quartiere rüden durften. 
So endete der Ehampagnerraufch des braven Norfichen Korps mit 
einem ziemlich beträchtlichen Katenjammer. 

Tags darauf, am 7., paffirte die Brigade die wiederhergeftellte 
Marnebrücke, wobei es nochmals Verweiſe und Rüffel in Menge gab, denn 
General Hort hielt an derfelben und jagte Alles von der Bagage zurüd, 
was nicht veglementsmäßig war. Nach einem Marſch von 41/s Meilen 
wurde Epernay erreicht, wofelbft es fehr gute Quartiere gab, und 
am 8. das Städten Dormans an der Marne. Hier traf der 
‚ Xieutenant v. Grafenried, welcher bisher in der Schweizer Miliz 
geftanden Hatte, aber in Preußifche Dienfte übergetreten und dem 
Regimente zugetheilt war, ein, und außerdem erhielt daſſelbe 8 frei- 
twillige Jäger von der Garde und 4 von dem Litthauiſchen Dragoner- 
Negiment als Offiziere überwieſen. 

Nachdem am 9. Ruhetag gewefen war, ging der Marſch 
am 10. nah Chateau: Thierry und am 11., von der bisherigen 
Richtung auf Paris abſchwenkend, auf Montmirail zu. 

Su der Naht nämlich waren dem General York aus dem 
Hauptquartier Blüchers in Vertus Mittheilungen zugegangen, welche 
vermuthen ließen, daß Napoleon mit beträchtlichen Streitkräften ſich 
ſchon dicht in der linken Flanke ber in getrennten Kolonnen nad) 
Paris marſchirenden Schlefiihen Armee befände, fo daß die 
Korps Gefahr liefen, einzeln gejchlagen und aufgerieben zu werden. 
Am Morgen des 11. fette fich daher das York'ſche Korps nad) 
Montmirait in Mari, um fi) womöglich mit dem zunächft be- 
drohten Ruſſiſchen Korps des General Saden zu vereinigen. Aber 
die Gefahr Fonnte nicht mehr abgewendet werden, fie war bereits 
bereingebrocdhen. 

Die Wendung, welche der Krieg jet nahm, Hatte fich in folgen- 
ber Weife entwidel. Am 29. Januar war Blücher mit dem 
Auffiichen Korps von Saden und Olfuwiew bei Brienne von Na⸗ 
poleon angegriffen worden, und nach hartem Gefecht vor der Ueber- 
legenheit de Feindes zurückgewichen; mit Verftärkungen, welche ihm 
bon der großen Armee zu Theil wurden, nahm er jedoch am 1. Fe⸗ 
bruar den Kampf wieder auf und erfocht bei La Rothiere einen 
glänzenden Sieg. Eine kräftige Verfolgung wurde ihm aber nicht 
geftattet, ſondern beichloffen, daß er mit feinen Truppen nach der 
Marne auf Chalons zu abmarſchiren und von dort, mit den Korps 
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don York und Kleiſt vereinigt — etwa 50: bis 60,000 Mann ftart 
— weiter auf Paris vorrüden ſollte. Mit diefer Macht fette fich 
der Feldmarſchall, welcher feinen fehnlicheren Wunfch batte, als den 
Feind zu treffen, ihn zu fehlagen, wo er ihn fände und Paris zu 
nehmen, von Chalgns aus in Bewegung. In Folge des Bauderns 
und langſamen Vorrüdens der großen Armee unter dem Fäürſten 
Schwarzenberg ward die Entfernung von der Schlefifchen 
Armee während des Vormarfches immer größer, jo daß eine gegen- 
feitige Unterftügung nicht ftattfinden konnte; andererſeits ließ der 
Drang, an den Feind und nad) Paris zu kommen, den alten Feld⸗ 
marfhall Blücher die nothwendige Vorficht verjänmen, die Schle⸗ 
ſiſche Armee blieb nicht beifammen, und fo befam Napoleon Ge- 
fegenbeit, fi) auf die Flanke der einzelnen Marjchlofonnen zu werfen. 
Kafch Hatte er die Fehler feiner Gegner erkannt, und mit Blitzes⸗ 
ſchnelle benußte er fie. Am 10. Februar fchon zeriprengte er das 
Heine Korps von Olſuwiew und griff am 11. mit ftarfer Uebermacht 
das von Saden an. 

Dies war die Lage der Dinge, als das York'ſche Korps von 
Chateau Thierry nah Montmirail marfchirte. Nicht Lange dauerte 
es, jo wurde Geſchützdonner hörbar und Meldungen trafen ein, daß 
das Sackenſchen'ſche Korps in beftigem Kampfe fe. Die Truppen 
waren durch die fteinige unwegſame Straße bereits fehr ermüdet, die 
Pferde erihöpft, und man batte bis Montmirail noch 3 Stunden 
grumdlofen Weg. General Dort dies ermägend, auf einen Steg nad) 
Lage ber Berhältniffe nicht vechnend und nur darauf bedacht, das 
Sackenſche Korps zu retten, entjchloß ſich, letzterem mit drei Brigaden 
zu Hälfe zu kommen; die 8. Brigade mit dem fchweren Gefchük 
aber follte nah Chateau Thierry zurüdgehen um den Rückzug zu 
deden und namentlich den dortigen Uebergang zu ſichern. So mar- 
ſchirten die Brandenburger nad) einftündiger Ruhe bei Viffort den- 
telben Weg, den fie gelommen, wieder zurück und bivonafirten bei 
einem Dorje füdlich Chateau-Thierry, während die andern drei Bri⸗ 
gaden ungünftigen aber ruhmvollen Kämpfen entgegengingen. Am 12. 
nahm die 8. Brigade bei diefer Stabt ſelbſt Steflung, größtentheils 
auf dem linken Ufer vor der Marnebrüde. 

„Es dauerte nicht lange, fo zeigten fich die Vorboten eines un⸗ 
glücklichen Gefechtes, eines jchwierigen Rückzuges. Die Kofaden 
lamen wild zurüdgejagt, ein Zeichen, daß e8 vorne nicht gut ftand. 
Berfprengte, einzeln und in Trupps von allen Waffengattungen unter: 
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einander gemijcht, eilten zurüd. Mitunter Tamen böchft drollige 
Aufzüge zum Vorfchein, die wohl zum Lachen hätten reizen können, 
wenn das Ganze nicht fo verdammt ernſthaft gewejen wäre. So 
fam unter Andern ein baumlanger Ruſſiſcher Küraflier, auf einem 
Steinefel verkehrt figend, an; das verwundete Bein lag auf der 
Kroupe des Eſels in Stroh eingehüllt, zwei Infanteriften gingen da- 
neben und bielten dag Bein in einer feften Rage; der Efel wurde 
von einem Kojaden mit der Lanze geführt, ein bleſſirter Infanteriſt 
balancirte' mit Gewehr über auf dem hohen Sit des Kofadenpferdes. 
Endlich kamen die gefchloffenen Theile des Sacken'ſchen Korps in ge- 
drüdter Stimmung an. Ganze Eskadrons hatten ihre Pferde vor 
die Kanonen gejpannt, um dieſe in den grundlofen Wegen fortzubringen. 
Die Rofaden, die fonft fingend und jubelnd vorbeiritten, maren heute 
überaus ſchweigſam und till; fonft riefen fie: „He Kamerad, a Paris, 
Paris" und zeigten vorwärts, heute riefen wir ihnen zu: „He Kame— 
rad a Moskau, Moskau." Sie fehüttelten aber mit den Köpfen und 
antworteten: „Alexander groß!" Der Ranonendonner ließ ſich immer 
näher hören, und wir bejeßten das vorligende zur Vertheidigung ge- 
eignete Terrain. Die Unordnung, in der die Ruſſen zurüdgingen, 
war nicht Hein, und es ließ ſich daraus auf ihren großen Verluſt 
Schließen. "*) 

Almälig kamen auch die andern drei Brigaden des York'ſchen 
Korps, welche den Rückzug der Auffen dedten, anmarfchirt, hart be⸗ 
drängt von dem fiegestrunfenen Feinde. Trotz heldenmüthiger Gegen- 
wehr wurde die Preußifche Reiterei den Thalrand hinuntergeworfen, 
die feindliche Kavallerie hieb ein Paar Infanterie» Bataillone zu: 
ſammen, und nur die fefte Haltung der Brigade Horn, namentlich) 
der Füſiliere des Leib- Regiments, in deren Quarree der General 
v. Horn felbft fich befand, ſowie die treue gegenfeitige Unterftügung, 
welche dies Quarree und die Brandenburgifchen Hufaren unter 
Oberft-Sientenant dv. Sohr einander leifteten, wandte Schlimmeres ab.*) 


*) Röſſel, Tagebuch). 

**) Fuſiliere und Huſaren feuerten einander hierbei ſtets mit dem Zuruf 
„Heurich“ an. Da derſelbe im ganzen Korps verbreitet war, fo ſei feine Be 
deutung bier erwähnt. Im Sabre 1810 ftand bei den ſchwarzen (1.) Hufaren 
ein Chirurgus Heurih, der gern trank und dann zumeilen vom Bierde fick. 
Bei dem 2. Dftpreußiihen Regiment wurde e8 ſeitdem ftehender Wi, den 
ſchwarzen Hufaren „Heurich“ zuzurufen. Aus Diefer Nederei wurde allınälia 
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Als der Troß des Sacken'ſchen Korps die Brüde paffirt Hatte, 
gab General Hort Befehl, daß auch die 8. Brigade übergehen und 
ih jenfeitS der Marne aufftellen folle. Ihr folgten nah und nad) 
bie andern Brigaden, noch immer mühſam fich des übermächtigen 
Gegners erwehrend, danı wurden die Brüden abgebrannt, eine heftige 
Kanonade befchloß den unglüclichen Tag. 

Allein die Umftände erforderten, daß der Rückzug gleich weiter 
fortgefegt werde, um möglichft bald ‚die getrennten SHeerestheile zu 
vereinigen. Rheims war der von Blücher beftimmte Sammel- 
punkt und dorthin fette fich zuerft die 8. Brigade mit der Neferve- 
Artillerie in Mari. Das Wetter war zwar ſchön geworden, jedoch 
die Zraverfen (Landwege) noch grundlos, und fo erhielt Prinz 
Wilhelm die Weifimg, auf der Chauffee von Eoifjons zu mar: 
fhiren. Died war ein Ummeg von 4—5 Meilen; glücklicher Weife 
bradte Prinz Wilhelm in Erfahrung, daß ein Seitenweg nad) 
Fismes führe, welcher jelbft in diefer Sahreszeit ganz gut und feft 
fi. Dem war in der That fo, man fand Sandboden, und fo 
ſchlimm derfelbe im Sommer gewejen wäre, fo günſtig zeigte er ſich 
jest im Vergleich zu den bisher paffirten moraftigen Straßen. Es 
ward die Naht hindurch marſchirt und am Vormittag des 13. bei 
Fismes ein Bivouat bezogen. Am 14. gelangte dag Korps nad) 
Rheims und Umgegend. Brinz Wilhelm übernahm mit feiner 
Brigade und einer Anzahl Schwadronen die Avantgarde, welche füb- 
fich Rheims gegen Epernay vorgefchoben wurde. Doc durften die 
Truppen größtentheil enge Quartiere beziehen und das Branden- 
burgiſche Regiment fpeziell erhielt dag ‘Dorf Champ Fleury zu— 
getheilt. 


Veberfall bei Epernay. 
15. Februar. 


Der 15. Februar brachte den abgehegten Truppen einige Ruhe, 
dem YFüfilier-Bataillon des Regiments aber waren noch zwei 


ein fröhlicher Gruß und Zuruf, der fih bald auch auf andere Truppen aus⸗ 
Schnte. Es bedeutete bald: „Helft doch!” oder: „Ihr feid Brave Kerls!“ ober: 
„Gtüd auf!“ je nachdem die Umftände eben waren. Schließlih warb es eine 
Bezeichnung für alle Truppen, welche einander adhteten und gern hatten, aber 
der Rame wurde auch manchen verweigert, welde im Kampfe eine unfichere 
Haltung gezeigt Hatten; dann. hieß es: „Ihr fein auch Feine. Heurichs!“ 

». Mueller, Geſch. d. 12, Gren.-Regts. 8 
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einander gemifcht, eiften zurüd. Mitunter kamen höchſt drollige 
Aufzüge zum Vorfchein, die wohl zum Lachen hätten reizen Tönnen, 
wenn das Ganze nicht fo verdammt ernfthaft gewejen wäre. So 
fam unter Andern ein baumlanger Ruſſiſcher Küraffier, auf einem 
Steinefel verkehrt figend, an; das veriwundete Bein Tag auf der 
Kroupe des Eſels in Stroh eingehüllt, zwei Infanteriften gingen da⸗ 
neben und bielten das Bein in einer feften Lage; der Ejel wurde 
von einem Rofaden mit der Lanze geführt, ein bfefjirter Infanteriſt 
balancirte' mit Gewehr über auf dem hoben Sig des Koſackenpferdes. 
Endlich kamen die gefchloffenen Theile des Saden’ichen Korps in ge- 
drüdter Stimmung an. Ganze Eskadrons hatten ihre Pferde vor 
die Kanonen geſpannt, um diefe in den grundlofen Wegen fortzubringen. 
Die Koſacken, die ſonſt fingend und jubelnd vorbeiritten, waren heute 
überaus ſchweigſam und ſtill; fonft riefen fie: „He Kamerad, a Paris, 
Paris" und zeigten vorwärts, heute riefen wir ihnen zu: „De Kames 
rad a Moskau, Moskau.” Sie fhüttelten aber mit den Köpfen und 
antworteten: „Alerander groß!" Der Ranonendonner ließ fi) immer 
näber hören, und wir befetten das vorligende zur Vertheidigung ge: 
eignete Terrain. Die Unordnung, in der die Nuffen zurüdgingen, 
war nicht Hein, und es ließ fi) daraus auf ihren großen Verluſt 
Schließen. "*) 

Allmälig kamen auch die andern drei Brigaden des NorPfchen 
Korps, welche den Rückzug der Ruſſen dedten, anmarjdhirt, hart be: 
drängt von dem fiegestrunfenen Feinde. Trotz heldenmüthiger Gegen- 
wehr wurde die Preußifche Neiterei den Thalrand Hinuntergeworfen, 
die feindlihe Kavallerie hieb ein Paar Infanterie-Bataillone zu- 
jammen, und nur die fefte Haltung der Brigade Horn, namentlich 
ber Füſiliere des Leib-Megiments, in deren Quarree der General 
v. Horn ſelbſt fi) befand, fowie die treue gegenfeitige Unterftütung, 
welche dies Duarree und die Brandenburgiſchen Hufaren unter 
Oberft-Lientenant v. Sohr einander leifteten, wandte Schlimmeres ab.*) 


*) Röffel, Tagebuch. 

**) Fuüſiliere und Huſaren feuerten einander hierbei ftet® mit dem Zuruf 
„Heurih“ an. Da derſelbe im ganzen Korps verbreitet war, fo fei feine Be: 
deutung bier erwähnt. Im Jahre 1810 ftand bei den ſchwarzen (1.) Hufaren 
ein Chirurgus Heurich, der gern trank und dann zuweilen vom Pferde fick. 
Bei dem 2. Dftpreußifchen Regiment wurde es ſeitdem ftehender Wi, den 
ſchwarzen Hufaren „Heurih” zuzurufen. Aus diefer Nederei wurde allınälig 
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Als der Troß des Sacken'ſchen Korps die Brüde pafjirt Hatte, 
gab General York Befehl, daß auch die 8. Brigade übergehen und 
ſich jenfeit8 der Marne aufftellen folle. Ihr folgten nach und nad) 
die andern Brigaden, noch immer mühfam fich des übermädhtigen 
Gegners erwehrend, dann wurden die Brüden abgebramnt, eine heftige 
Kanonade befchloß den unglücdlichen Tag. 

Allein die Umstände erforderten, daß der Nüdzug gleich weiter 
fortgefett werde, um möglichft bald die getrennten SHeerestbeile zu 
vereinigen. Rheims war der von Blücher beftimmte Sammel- 
punkt und dorthin fette fich zuerft die 8. Brigade mit der Reſerve— 
Artillerie in Mari. Das Wetter war zwar ſchön geworden, jedoch 
die Zraverfen (Landiwege) noch grundlos, und fo erbielt Prinz 
Wilhelm die Weifung, auf der Ehauffee von Soiſſons zu mar⸗ 
ſchiren. Dies war ein Ummeg von A—5 Meilen; glüclicher Weile 
brachte Prinz Wilhelm in Erfahrung, daß ein Seitenweg nad) 
Fismes führe, welcher felbft in diefer Jahreszeit ganz gut und feft 
fe. Dem war in der That fo, man fand Sandboden, und fo 
jchlimm derfelbe im Sommer gewefen wäre, fo günftig zeigte er ſich 
jest im Bergleih zu den bisher pafjirten moraftigen Straßen. Es 
ward die Nacht hindurch marſchirt und am Vormittag des 13. bei 
Fismes ein Bivouak bezogen. Am 14. gelangte das Korps nach 
Rheims und Umgegend. Prinz Wilhelm übernahm mit feiner 
Brigade und einer Anzahl Schwadronen die Avantgarde, welche füd- 
ich Rheims gegen Epernay vorgejchoben wurde. Doc durften die 
Truppen größtentheild enge Quartiere beziehen und da8 Branden- 
burgifhe Regiment fpeziell erhielt da8 Dorf Champ Fleury zu- 
getheilt. 


Veberfall bei Epernay. 
15. Februar. 


Der 15. Februar brachte den abgehetten Truppen einige Ruhe, 
dem Füfilier: Bataillon des Regiments aber waren noch zwei 


ein frößliher Gruß und Zuruf, der fid) bald auch auf andere Truppen aus⸗ 
dehnte. Es bedeutete bald: „Helft doch!” oder: „hr ſeid brave Kerl!” oder: 
Glück auf!“ je nachdem die Umſtände eben waren. Schließlich warb es eine 
Bezeichnung für alle Truppen, melde einander achteten und gern hatten, aber 
der Name wurbe auch manden verweigert, melde im Kampfe eine unfichere 
Haltung gezeigt hatten; dann hieß es: „hr fein auch Feine .Heurihal" _ 

v. Mueller, Gef. d. 12, Gren.Regts. 8 
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Tage der Äußerften Anftrengungen vorbehalten. Auf Befehl bes 
General dv. York entfandte nämlid Prinz Wilhelm den Major 
v. Zaſſtrow*) mit dem Brandenburgifchen Füfilier-Bataillon, 
dem 2. Bataillon 12. Neferve-Hegiments, drei Schwadronen Bran- 
denburgifcher Hufaren und zwei Gefhügen nah Epernay, um bie 
dortige Marnebrüde zu fihern. Der Auftrag war doppelt ſchwierig 
und gefährlich, weil feit Napoleons Siege bei Montmirail und feinem 
Einzuge in Chateau-Thierry faft die ganze Gegend im Aufftande ſich 
befand, einzelne Patrouillen faft nirgends mehr durchkamen und fogar 
ſchon kleinere Detachements von der infurgirten Bevölkerung angegriffen 
wurden. 

Der Mari ging durch den großen Bergwald von Rheims; 
in einem Dorf am Waldrande, wofelbft geraftet wurde, war die 
Aufnahme noch fehr gut; die Bewohner, anfangs ängſtlich, weil 
über die Preußen die fchlimmften Erzählungen verbreitet worden 
waren, ſahen fi) durch die gute Behandlung, welche ihnen zu Theil 
ward, fehr angenehm enttäufcht und verpflegten die Füſiliere auf's 
Befte; dann ward twieber weiter marfchirt und gegen 11 Uhr 
Abende — endlih aus dem Walde tretend — ein Städtchen oder 
Flecken nahe der Marne erreicht, wahrfcheinlih Ai oder Dizy; eine 
Biertelmeile weiter auf dem anderen Marne » Ufer lag Epernay. 
Während die ermüdeten Truppen einquartirt wurden, bejette Lieu⸗ 
tenant Schäffer mit einer Feldwache von 50 Mann die Brücke bei 
Epernay. | 

Lange follten fich jedoch die Einguartirten der Ruhe nicht er- 
freuen, denn in der Nacht kam der Befehl, daß das Detachement fich 
fofort nah Chalons fur Marne in Mari fegen folle. Der 
Sicherheit halber Tagen die Batailfone in einigen großen Häufern 
beifammen, zu ihrem Glücke, denn plötzlich erſcholl von der Brücke her 
beftiges Stleingewehrfeuer, und auch in dem Orte knallte es aus 
Zhüren und Yenftern. 

Die Naht war ftocddunfel, der Befehl zum Abmarſch nad 
Chalong ließ eine Träftige Gegenwehr nicht zu, und daher entſpann 
ih nur an der Marnebrüde ein heftiger Kampf, weil der Feind ver- 
fuchte, den Uebergang zu erzwingen, wahrjcheinlich um die in dem 
Orte befindlihen Truppen zu überfallen. Da er offenbar fich im 
Einverftändnig mit den Bewohnern befand, fo Hätte fein ſchnelles 


*) Bom Branbenburgifchen Hujaren » Regiment. 
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Erfcheinen dort don fehr üblen Folgen fein können, Lieutenant 
Schäffer aber vertbeidigte feinen Poften hartnädig und wich erft, 
al3 die Uebermacht des Teindes ihm feine Wahl mehr ließ. In⸗ 
zwifchen hatte das Gros des Detachements ſich in fchlagfertige Ver⸗ 
fafiung gelegt, und jo ward der Rückzug ungefäumt, in guter Ordnung 
angetreten. Der Berluft der Füfiltere betrug 6 Mann, welche unter 
diefen Umftänden geringe Zahl wohl hauptjächlich dem Umſtande zu- 
zufchreiben ift, daß die Dunkelheit den Feind und die aufftändiichen 
Bemohner binderte, ihr Ziel zu fehen. 

Lieutenant Schäffer erhielt das Eiferne Kreuz II. Klaſſe. 

Die ganze Nacht hindurch wurde marjchirt und erft am Morgen 
um 8 Uhr ein kurzer Halt gemacht. Hier traf Prinz Wilhelm 
auf das Detachement und da er den Leuten die Erjchöpfung wohl an- 
fehen mochte, fragte er: „Füſiliere, Ihr feid wohl recht müde?" Ein 
aus vollem Herzen kommendes, einftimmiges „Sa, Königliche Hoheit“ 
war die Antwort. „Nun, dann follen Euch die Hufaren Wagen 
reguiriren.” Dies geſchah denn auch, wahrfcheinlicd aber waren 
nicht genng aufzutreiben, denn mit Ausnahme einzelner Leute Tonnte 
nur das Gepäd gefahren werden, und bei dem fortgejeßten Mar- 
ihiren wurde die Mannfchaft jo ermildet, daß nur die Disziplin, fo- 
wie der Gedanke an den Ueberfall in der Nacht und die fonftige 
Unficherheit der Gegend das Zurückbleiben von Nachzüglern ver- 
binderten. Sp wagte e8 Keiner, fi von der Marfchlolonne zu 
entfernen, und endlih um 11 Uhr Abends erreichte man das allge- 
meine Bivouak des Korps bei Chalons. 

Am 16. war dafjelbe nämlich von Rheims hierher marfchirt, 
um fich mit dem von Kleift und Theilen des Langeron'ſchen zu ver- 
einigen. 

Auch den letzteren beiden war es fchlecht ergangen, denn am 
14. hatten fie bei Vauchamp und Etoges dur Napoleon eine Nieder- 
lage erlitten, welche 3. B. dem Kleiſt'ſchen Korps von 8000 Mann 
faft 4000 koſtete. | 

Ueberhaupt belief fi) der Gefammtverluft der Schlefifchen Armee 
in diefen unglädlichen Zagen auf etwa 15,000 Dann mit mehr denn 
50 Gefchügen. Die Lage war fchwierig geworden, Napoleon fchien 
wieder die beiten Ausfichten zu Haben, überall im Lande flamımte 
der Aufftand, die Verbindungen nad; rückwärts waren unterbrochen, 
md auf den Oberbefehlshaber der großen Armee, den Fürſten 
Schwarzenberg, ſowie auf die Defterreicher überhaupt hatte das Miß- 

8* 
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Tage der äußerſten Anftrengungen vorbehalten. Auf Befehl des 
General v. York entfandte nämlich Prinz Wilhelm den Major 
v. Zaſſtrow*) mit dem Brandenburgiſchen Füſilier-Bataillon, 
dem 2. Bataillon 12, Reſerve-Regiments, drei Schwadronen Bran- 
denburgifcher Hufaren und zwei Gefchügen nah Epernay, um die 
dortige Marnebrüde zu fihern. Der Auftrag mar doppelt ſchwierig 
und gefährlich, weil feit Napoleons Siege bei Montmirail und feinem 
Einzuge in Chateau-Thierry faft die ganze Gegend im Aufftande ſich 
befand, einzelne Patrouillen faft nirgends mehr durchkamen und fogar 
ſchon Kleinere Detachement3 von der infurgirten Bevöllerung angegriffen 
wurden. 

Der Marfch ging durch den großen Bergwaldb von Rheims; 
in einem Dorf am Waldrande, woſelbſt geraftet wurde, war die 
Aufnahme noch jehr gut; die Bewohner, anfangs ängſtlich, weil 
über die Preußen die fchlimmften Erzählungen verbreitet worden 
waren, ſahen fich durch die gute Behandlung, welche ihnen zu heil 
ward, jehr angenehm enttäufcht und verpflegten die TFüfiliere auf's 
Beite; dann ward wieder weiter marfhirt und gegen 11 Uhr 
Abends — endlih aus dem Walde tretend — ein Stäbtchen oder 
Tleden nahe der Marne erreicht, wahrfcheinlih Ai oder Dizy; eine 
Biertelmeile weiter auf dem anderen Marne » Ufer lag Epernay. 
Während die ermüdeten Truppen einquartirt wurden, beſetzte Lieu- 
tenant Schäffer mit einer Feldwache von 50 Mann die Brücke bei 
Epernay. 

Lange follten fich jedoch die Kinquartirten der Ruhe nicht er- 
freuen, denn in der Nacht fam der Befehl, daß das Detachement fid) 
fofort nah Chalons fur Marne in Marjch feten folle. Der 
Sicherheit halber Tagen die Bataillone in einigen großen Häufern 
beifammen, zu ihrem Glücke, denn plößlich erſcholl von der Brücke ber 
beftiges Kleingewehrfeuer, und auch in dem Orte knallte e8 aus 
Zhüren und Fenſtern. 

Die Naht war ftoddunfel, der Befehl zum Abmarſch nad) 
Chalons ließ eine Träftige Gegenwehr nicht zu, und daher entfpann 
fi) nur an der Marnebrüde ein heftiger Kampf, weil der Feind ver- 
fuchte, den Uebergang zu erzwingen, wahricheinlich um die im beim 
Orte befindlihen Truppen zu überfallen. Da er offenbar fich im 
Einverftändnig mit den Bewohnern befand, fo Hätte fein ſchnelles 


*) Vom Branbenburgiichen Hufaren - Regiment. 
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Erſcheinen dort von fehr üblen Folgen fein Können, Lientenant 
Schäffer aber vertheidigte feinen Poften bartnädig und wich erft, 
al3 die Uebermadt des Feindes ihm Teine Wahl mehr ließ. Sn 
zwilchen hatte das Gros des Detachements fich in fchlagfertige Ver⸗ 
faffung gejeßt, und jo ward der Rückzug ungefäumt, in guter Ordnung 
angetreten. Der Berluft der Füfiliere betrug 6 Mann, welche unter 
diefen Umftänden geringe Zahl wohl bauptjächlich dem Umftande zu- 
zufchreiben ift, daß die Dumfelbeit den Feind und die aufftändifchen 
Bewohner Hinderte, ihr Ziel zu eben. 

Lieutenant Schäffer erhielt dag Eiferne Kreuz II. Klaſſe. 

Die ganze Nacht hindurch wurde marfchirt und erft am Morgen 
um 8 Uhr ein kurzer Halt gemadt. Hier traf Prinz Wilhelm 
auf das Detachement und da er den Leuten die Erjchöpfung wohl an- 
fehen mochte, fragte er: „Tüfiliere, Shr ſeid wohl recht müde?" Ein 
aus vollem Herzen fommendes, einftimmiges „Sa, Königliche Hoheit" 
war die Antwort. „Nun, dann follen Euch die Hufaren Wagen 
requiriren.“ Dies geſchah denn auch, wahricheinlich aber waren 
nicht genug aufzutreiben, denn mit Ausnahme einzelner Leute konnte 
nur das Gepäd gefahren werden, und bei dem fortgefegten Mar⸗ 
ſchiren wurde die Mannfchaft fo ermübdet, daß nur die Disziplin, fo: 
wie der Gedanfe an den Meberfall in der Nacht und die fonftige 
Unficherbeit der Gegend das Zurückbleiben von Nachzliglern ver- 
binderten. So wagte e8 Reiner, ſich von der Marſchkolonne zu 
entfernen, und endlih um 11 Uhr Abends erreichte man das alige- 
meine Bivouak des Korps bei Chalons. 

Am 16. war dafjelbe nämlich von Rheims hierher marjchirt, 
um fi) mit dem von Kleift und Theilen des Langeron'ſchen zu ver- 
einigen. 

Auch den letzteren beiden war es fchlecht ergangen, denn am 
14. Hatten fie bei Bauchamp und Etoges durch Napoleon eine Nieber- 
lage erlitten, welche z. B. dem Kleift/ichen Korps von 8000 Mann 
faft 4000 Toftete. | 

Ueberhaupt belief fid) der Gejammtverfuft der Schlefiihen Armee 
in diefen unglüdlichen Zagen auf etwa 15,000 Mann mit mehr denn 
50 Geſchützen. Die Lage war jchwierig geworden, Napoleon fchien 
wieder die beften Ausfichten zu haben, überall im Lande flammte 
der Aufftand, die Verbindungen nach rückwärts waren unterbroden, 
und auf den Oberbefehlshaber der großen Armee, den Fürſten 
Schwarzenberg, ſowie auf die Defterreicher überhaupt hatte dag Miß⸗ 

8* 
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geichid Blüchers einen fehr niederfchlagenden Eindrud ausgeübt; 
Fürft Schwarzenberg dachte an den Rüdzug aus Frankreich. Aber 
die, welche eben dieſe Unglüdsfälle erlitten Hatten, die Schleſiſche 
Armee und Blücher, waren nicht gebeugt, hier dachte man nur daran, 
dem Feinde möglichft bald wieder zu Leibe zu gehen, und König 
Friedrich Wilhelm wie Kaifer Alerander waren damit einverftanden. 

So wurde denn fjchleunig gearbeitet, die Armee wieder in 
ſchlagfertigen Zuftand zu bringen, und dazu der Ruhetag am 17. 
eifrig benugt. Waffen und Schubzeug namentlid) mußten wieder in 
Stand geſetzt werden, ein dreitägiger Beftand von Xebensmitteln und 
Futter ward empfangen, und General York fuhr mit einem Donner- 
wetter unter die ſchon wieder fehr herangewachſene Bagage und 
merzte unerbittlich aus, was fich nicht als zu Recht beftehend aus: 
weifen konnte. Da übrigens die Truppenlörper jo außerordentlich 
zufammengejchmolgen waren, mußte aus zwei Bataillonen immer je 
eines formirt werden und dennoch traten wiederum die beiden Mus— 
fetier-Bataillone des Negiments zu einem fombinirten Mu$- 
fetier-Bataillon zufammen, während das Füfilier-Bataillon 
mit dem 2. Bataillon 12. Reſerve⸗Regiments ein fombinirtes Fü— 
jilier-Bataillon bildete; letteres ftand unter dem Befehl des 
Major v. Borde vom 12. Nejerve-Regiment. Auch je zwei Brigaden 
vereinigte man wieder zu einer Divifion; jo wurde aus der 2. 
und 8., aus dem Mecklenburgiſchen Huſaren⸗Regiment und zwei 
Batterien die Divijion des Prinzen Wilhelm formirt; die an- 
dere kommandirte General-Major v. Horn. 

Schon am 18. wieder fette fi die Schlefifhe Armee in 
Bewegung, um den Feind von Neuem aufzufuchen, und in der Rich⸗ 
tung auf Vertus vorzugehen. Morgens 7 Uhr follte abmarfchirt 
werden, und zwar bom Bivouaf der 8. Brigade auß*); aber dieſe 
war noch nicht angetreten, und Prinz Wilhelm faß auf emer 
Bärendede, feinen Kaffee trinfend, als plöglih York erſchien und 
rief: „Wird die Brigade nicht antreten?" Aber das kommt Davon 
ber, wenn die Herren fih nicht von ihren Pelzdeden trennen können.‘ 
Flugs war der Prinz empor, fommandirte: „an die Gewehre!" und 


*) Für den inneren Dienft blieb die Brigade beftehen, nur weil fie als 
jelbftftändiger, taktifcher Körper zu ſchwach war, waren die Divifionen formirt 
worden, 
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in heiterfter Stimmung ward aufgebrochen. *) Der March an die- 
ſem Tage war nur furz; die Divifion Prinz Wilhelm kam nad 
Ecury fur Coole füblih Chalons, mo fehr enge Quartiere be- 
zogen wurden; jede Kompagnie erhielt ein Bauernhaus zugemiefen. 

Da nun don der großen Armee die Aufforderung fam, fih mit 
ihr bei Mery zu vereinigen, fo gab Feldmarfchall Blücher die Be- 
wegung gegen Vertus 2c. auf und wandte fich fühwärts. Der Marih ' 
am 19. führte bis Sommefous, wo faft die ganze Armee bei 
großer Kälte und gänzlichem Mangel an Holz und Stroh bivouagkirte. 
Die Lente fuchten fich zu helfen, wie fie konnten; Wälder ıc. gab es 
nit, jo wurden denn die Scheunen und Häuſer abgededt, um Stroh 
zu befommen, ja die Gebäude ganz niebergertfien und Ballen, Die: 
len, Thüren ꝛc. al3 Brennmaterial benutzt. — Ganze Dörfer ver: 
fäwanden über Naht. Der englifche General Sir Hudſon Lowe 
Militair⸗Bevollmächtigter im Blücher'ſchen Haupt-Quartier, welcher 
vom Mittageffen bei Blücher in fein Quartier zurüdtehren wollte, 
fand ftatt des Hauſes eine leere Stelle. „Auch das Haus, in dem 
York übernadtete, ſchwand jo über ihm und um ihn her; er verbot 
es zu hindern.” Sicherlich ſchätzten fih die ZTruppentheile glücklich, 
welche, wenn auch noch fo enge Quartiere erhalten hatten; zu diejen 
gehörten auch das Tombinirte Mustetier-Bataillon des Re— 
giments und das Bataillon v. Borde; erſteres Tantonnirte in 
Olzy, lesteres in Montepreur bei der Avantgarde; freilich konnte 
auch Hier wieder auf die Kompagnte nım ein Haus kommen. 

Tags darauf ward die Aube bei Arcis fur Aube überfchritten 
md bis Rége marſchirt; das Bataillon v. Borde — an diefen 
Tage definitiv zur Avantgarde kommandirt — kam bis Etrelles. 
In Erwartung einer Schlacht erreichte das Schlefiihe Heer am 
21. Mery, womit der Anfchluß an die große Armee erzielt 
war, und bezog auf dem rechten Seineufer Bivowals, während die 
Stadt auf beiden Ufern von Ruſſiſchen Truppen befegt wurde. Da 
Feldmarſchall Blücher fein Haupt-Quartier ebenfalls in Mery ge- 
nommen hatte, fo bivonalirte zum Schuße deffelben das Batail- 
fon v. Borde vor der Front der Armee, dicht au der Stadt jelbft. 


Gefecht bei Mery. 
22. Tebruar. 
Anftatt der urfprünglich beabfichtigten großen Schlacht, ſollte nur 


=) Droyſen. Yorls Leben. 
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eine große Refognoszirung ftattfinden, indeg fam es aud) hierzu nicht, 
da um Mittag ftarke feindliche Streitkräfte unter Marſchall Oudi— 
not anrüdten. Gegen 2 Uhr begann das Gewehrfener bei den 
Ruſſiſchen Vorpoften, und bald darauf war der auf dem linken 
Seine-Ufer gelegene Stadttheil vom Feinde genommen. Gleichzeitig 
ging aber auch der auf dem rechten Ufer gelegene in Flammen auf; 
vafch griff die Yenersbrunft um ſich — mie man glaubte, durch den 
Fanatismus der Einwohner gefhürt — die Franzoſen drangen über 
die Brücde, und dies Alles ging in ſolcher Schnelligkeit vor fi), daß 
dad Haupt-Quartier in höchſter Eile die Stadt verfaffen und ein 
anderes Unterfommen in einem Haufe fuchen mußte, welches unter 
dem Schu des inzwiſchen in’d Gewehr getretenen Bataillons 
Borde gelegen war. 

Während nun die Ruſſiſche Avantgarde die Stadt räumte, der 
Feind ungeſtüm nachdrängte und der Generalmarſch die Schlefifche 
Armee aus ihrer Ruhe riß, gingen Blücher, Gneiſenau und der 
Generalftabs-Chef des York'ſchen Korps, Oberft v. Balentini zum 
Rekognosziren vor. So nahe war aber fchon der Feind, daß fie 
in das beftigfte Gewehrfeuer kamen, Feldmarihall Blücher und 
Oberft v. Balentini fogar — wenn auch nur leiht — verwundet 
wurden. Es war Zeit, der Verwegenheit des Feindes ein Ziel zu 
ſetzen. 

Zwei Ruſſiſche Bataillone avancirten nördlich, drei Preußiſche, unter 
denen ſich auch das Bataillon Borcke befand, ſüdlich der Straße 
von Arcis, während das Gros des Korps an derſelben, etwa 1000 
Schritte von Mery entfernt, aufmarſchirte. 

Die Stadt war von einem niedrigen Erdwall umgeben, und 
von dieſem aus zogen ſich nördlich wie ſüdlich Gebüſche an der Seine 
entlang. Während Oſtpreußiſche Füſiliere die Umwallung angriffen 
und bald den Eingang erzwangen, gingen die Tirailleurs des Ba⸗ 
taillon8 Borde unter Kapitain v. Vogel gegen das ſüdlich der 
Stadt gelegene Buſchwerk vor, bemächtigten ſich deffelben und drangen 
dann, von bier aus den Wall erjteigend und gefolgt von der Ko- 
(onne, in Mery ein. Ueberall loderten die Flammen, dider Dampf 
erfüllte die Straßen, auf welche die brennenden Dachbalken und 
Sparren, untermiſcht mit einem Steinvegen, binabftürzten. Und 
dur diefe Szenen der Verwüſtung hindurch wälzte fich ein erbit- 
terter Kampf, welcher fchlieglich mit der Vertreibung der Franzoſen 
aus dem dieſſeits gelegenen Staditheil endete. Auch die Brücke 
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ging dann — von beiden Seiten angezündet — in Flammen auf, 
aber unvermindert dauerte das Tirailleurfener auf beiden Flußufern 
fort bis zum nächſten Morgen. Immer mehr Häufer fanken in 
Aſche und manchen Berwundeten traf das ſchreckliche Roos, von den 
Trümmern der zufannmenftürzenden Gebäude begraben zu werden. *) 
Das Gros des York'ſchen Korps bivomalirte während deſſen bei 
den Dörfern Droup St. Marie nd Droup St. Basle, welde 
übrigens in diefer Nacht fo gut wie ganz verjchwanden. 

Bei dem kombinierten Füfilier-Bataillon Borde betrug 
der Berluft der Brandenburger Füſiliere: 

2 Dffiziere, 35 Mann todt und verwundet. 

Die Offiziere waren: Rapitain v. Vogel und Lieutenant 
v. d. Buſche IL, beide verwundet. 

Feldmarſchall Blücher, welder fih mit dem Verhalten bes 
Bataillons außerordentlich zufrieden zeigte und ihm für die großen 
Anftrengungen etwas zu Gute thun wollte, wies 200 Thaler zur 
Bertheilung an die Linteroffigiere und Mannjchaften an. Jeder 
Füfilier erhielt 15 Grofchen, es läßt fi) danach die Stärfe des 
tombinirten Bataillong anf ungefähr 400 Köpfe bemeffen. 


*) Der Schon mehrfach erwähnte Füſilier Hechel erzählt hierüber: „Da mir 
nun ohnedies blos das vechte Ufer behaupten follten, ging ich mit noch einigen 
Kameraden in ein naheliegenbes Haus. Hier fchlugen wir in ver Sammer nad) 
der Waflerfeite etliche Köcher in die Wand und hatten fo die trefflichlten Schieß- 
Iharten. Wir Ionnten die Franzoſen drüben genau beobadten und ich fagte: 
„Bir wollen alle Fünf immer auf einen Kerl zielen.” Ein Füfilier mußte fich 
ans Fenfter ftellen und jedesmal den bezeichnen, der fallen follte. So lange es 
Tag war, ftürzte der Bezeichnete auch regelmäßig und als es Nacht ward, 
ihoffen wir immer dahin, wo wir die meiften Gewehre abbliten fahen. 

Es modte etwa Morgenz 3 Ubr fein, ala unfer Kapitain Gaffron plötz⸗ 
Ich mit den Worten Hereinftürzte: „Heraus, heraus! Das Dach über Eu 
wird den Augenblid zufammenfallen.” Wir batten feine Ahnung davon ge: 
habt. Run lagen aber in ber Stube viele bleſſirte Preußen und Franzofen. 
Ein Altpreuße, der durch die Kniefcheibe geichoflen war, Hatte mich, als ich ein⸗ 
trat, um einen Trunk Wafler gebeten und ich hatte ihm meine Ylafche gegeben. 
Diefes Mannes erinnerte id) mich jeßt und fagte: „Dem Tönnte wohl noch ges 
holfen werden, ich will ihn mitnehmen!” „Mac aber ſchnell!“ erwieberte der 
Kapitain und fprang fort. Ih gab Gewehr und Tornifter einem Kameraden 
und jadte den Altpreußen auf, wobei er fürchterlich ſchrie. Kaum Hatte ich mit 
meiner Laft die Straße erreicht, fo ftürzte das brennende Haus Hinter ung ein,“ 
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Am 23. blieb die Blücher'ſche Armee bei Mery flehen; das 
Bataillon Borde hatte fich in den vom Teuer verfchont gebliebe: 
nen Häufern einquartiert, Titt indeß Mangel an Lebensmitteln, und 
auch das Nachſuchen in den Häufern wie den Brandftätten ergab 
wenig Wefultate. Snzwifchen hatte der Ober⸗Kommandirende, Fürſt 
Schwarzenberg, den Gedanken an eine Schlacht aufgegeben, obwohl 
den 150,000 Preußen, Ruſſen und Defterreichern nur 70,000 Franzofen 
unter Napoleon gegenüber fanden, und den Entſchluß zum Rückzuge 
gefaßt. Damit war weder den Preußen noch den Ruſſen gedient, 
am menigften aber dem alten Blücher, der nach Paris wollte, und 
jo erwirkte er vom König Friedrih Wilhelm IH. und dem 
Kaiſer Alerander die Erlaubniß, mit dem Schleſiſchen Heere fih 
wieder von der großen Armee trennen und nach Norden abmarfchiren 
zu dürfen, wo er beträchtliche Verftärfungen, namentlih das 
Bülow'ſche Korps, an fi ziehen und dann auf eigne Hand, mit 
eigner Kraft das große Endziel des Krieges, die Einnahme von 
Paris und einen dauerhaften Frieden herbeiführen konnte. | 

So ward am 24. wieder aufgebrochen. Das York'ſche Korps 
überfchritt auf einer bei Vaudemont gefchlagenen Bontonbrücde die 
Aube und bivoualirte bei Granges. Das Bataillon Borde 
jedoch, zur Arrieriegarde unter General v. Katzeler gehörig, blieb 
noch bis zum Abend in Mery, wobei das Zirailleurfeuer mit den 
jenfeit8 der Seine ftehenden TFranzofen, wenn auch ſchwach, doch 
ununterbrochen fortdauerte. Dann wurden die zurücigebliebenen Ein: 
‚ wohner zufammengebracht und der Kavallerie der Nachhut übergeben, 
damit dieſe fie ganz zulett beim Abmarjch entlaffe, jo daß der Feind 
erſt möglichſt Spät denfelben in Erfahrung bringen fünne. Da jedoch 
 gleichzeittg die Franzofen mit Hingendem Spiel ſüdwärts nach Troyes 
abzogen, verließ auch das Bataillon Borde die Stadt mit Flingen- 
dem Spiel und folgte dem Marfche feines Korps, weldes am 20. 
die Gegend von Sezanne erreichte und bei les Grands Ejfards 
bivoualirte. Marſchall Marmont, der bier geftanden Batte, war 
ohne Gefecht abgezogen. 

Am 26. ward Rebais erreicht, und das wieder in der Avant: 
garde befindlihe Bataillon Borde gegen Souarre vorgefchoben. 
Tag's darauf ging die Avantgarde über diefen Ort gegen la Ferté 
ſous Jouarre vor, fand dort nichts vom Feinde, wohl aber bie 
DBrüde über die Marne zerftört, und fo mußte ein Theil der Trup- 
pen in Kähnen auf das jenfeitige Ufer übergejegt werden, während 
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ein anderer die Herftellung der Brüde eifrig betrieb. Zu letzterem 
Zwede ward auch das Bataillon Borde mit verwendet und 
erwarb ſich durch feine eifrige Thätigkeit abermalige Anerkennung, 
indem Feldmarſchall Blücher jedem Unteroffizier und Gemeinen 
10 Groſchen ertra auszahlen Tief. Nachdem die Brüde fertig 
war, marfchirte e8 in der Avantgarde noch bis zum Flüßchen Ourcq, 
wofelbft es dem Stäbchen Lizy gegenüber bivonafirte. Hierbei 
hatten die braven Füſiliere das Glüd, auf dem Ourcq - Kanal vier 
Schiffe mit Brot, Schuhen, Yeldgeräth und Montirungen zu erbeuten, 
ein Fang, der ihnen ganz auferordentlih zu Statten kam, denn 
niht Wenigen fielen die Nöde beinahe ſchon in Stüden vom Leibe, 
und ans den franzöfiichen Montirungen brauchten fie nur das Taifer- 
ide N auszuirennen, um wieder mit einem guten wmilitairifchen 
Heidungsftüd verſehen zu fein. Bei der entjeglichen Abgeriſſenheit, 
die alferwärt3 unter den Truppen herrſchte, hatte die Gleichförmig⸗ 
feit der Kleidung ſchon längft nicht mehr aufrecht erhalten werben 
können, die Bataillone waren vielmehr durchweg eine Mufterfarte der 
verfehiedenften Uniformen, alfo brauchte man auch jett nicht fErupulös 
dei Benugung der franzöfiichen Nöde zu fein. 

Das Tombinirte Musfetier-Bataillon bivouafirte im Gros 
des Korps bei Fouarre, wo e8 auch noch big zum Abend des 28, 
verblieb. ' 

Gefecht bei Gne A Tresmes. 
28, Februar. 

General v. Katzeler brach laut erhaltenen Befehls am Vor⸗ 
mittage mit der Avantgarde gegen Meaur auf, allein bei Vareddes 
ftieß die Meiterei des Bortrabes auf das im Anmarfch befindliche 
Korps des Marſchall Marmont, und auf die Meldung davon 
ſtellte fih das Gros der Avantgarde hinter der Therouanne auf, 
um in bdiefer Pofition den Angriff des Gegnerd abzuwarten. Zu⸗ 
nähft mußte das Bataillon v. Borde den Uebergang über die 
Zherouanne bei dem Dorfe Sue à Tresmes bejeten, während 
ein anderes Hililier » Batatllon ihm als unmittelbare Reſerve 
diente. Etwas weiter zurück ftauden die andern beiden Bataillone 
der Avantgarde, die Artillerie und einige Kavallerie - Negimenter, 
bereit zur fofortigen Verwendung, während das Korps des General 
Kleift auf Kanonenſchußweite dahinter aufmarjchirte. 

Die Tirailleurd unter Rapitain v. Gaffron befetten zuerſt 
jenfeit8 der Thérouanne einen mit Maufbeerbämmten bemachjenen 
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Hügel, wurden aber bald zuräüdgedrängt und gleichzeitig fprengte 
feindlihe Kavallerie, welche die plänfelnden Preußifchen Hufaren 
zurüdfgetrieben hatte, gegen da8 Dorf an. Major v. Götz, melder 
mit einem Theil des Bataillong — wahrfcheinlih dem aus den 
Brandenburger Füfilieren beftehenden Theil — in einem offenen 
Dorfgarten ftand, ließ Quarree formiren und rief feinen Leuten zu: 
„Schießt nicht! Laßt fie erft näher herankommen!“ Als die feind- 
lichen Reiter auf 30-40 Schritt heran waren, erfcholl fein Kom- 
mando: „Feuer!“ Die Wirkung diefer Salve war außerordentlich, 
eine Menge Pferde und Reiter ftürzten, und der Reſt jagte in wilder 
Flucht Davon, 

Unmittelbar danach fuhren einige zwanzig Geſchütze des Tyein- 
des auf, eröffneten ein anhaltendes Teuer auf das Dorf, und gegen 
4 Uhr Nachmittags ſetzten fich ftarke Tirailleurſchwärme gegen daf- 
felbe in Bewegung. Ein ungemein beftiges Kleingewehrfeuer ent: 
fpann ſich nun, und troß der Weberlegenheit des Gegners bielt das 
Bataillon Borde ftandhaft in feiner Stellung aus, fo Tange 
jener nur in der Front angriff; als er aber auch die Flanken be- 
drohte, die Therouanne, welde dem Paſſiren kein ernftliches 
Hindernig bot, rechts und links zu überjchreiten juchte, ſchließlich auch 
einiger Geböfte ſich bemächtigt hatte, wurden noch zwei Batailfone 
in die vordere Linie gezogen. Der Zapferfeit diefer ſchwachen In⸗ 
fanterie gelang es — allerdings unter anjehnlichen Verluften — die 
wütbhenden Angriffe der bedeutend ftärferen Franzoſen noch zwei 
Stunden hindurch abzuweifen; da jedoch General Kleiſt inzwiſchen 
den Befehl erhalten hatte, fich in Kein größeres Gefecht einzulaffen, 
und demzufolge den im Kampfe befindlihen Truppen feine Ber: 
ftärfung gewähren durfte, jo wurde auf fein Geheiß, als die fran- 
zöſiſche Snfanterie mehr und mehr die Flanken bedrohte, dag Gefecht 
abgebrochen und der Rückzug angetreten. 

Die Soutiend zogen ſcharf gedrängt zuerft ab, während eine 
Menge Tirailleurs, meift von dem Bataillon Borde, noch am 
Schloßgarten blieb, wo fie Hinter der Langen Mauer defjelben, in 
welcher fih nur eine Fleine Pforte befand, von den Lieutenants 
v. Gaza*) und v. Winterfeld gefammelt wurden. Beide Offiziere | 
formirten aus diefen Mannfchaften ſchnell zwei Kompagnie-Kolonnen, 
um, im Hinblick auf die feindliche Kavallerie, gefchlojien das rüd- 


*) Bom 12. Rejerve-Hegiment. 
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wärtige Terrain paffiren zu können und traten dann ebenfalls den 
Nüdzug in guter Ordnung an. Fünf ſchwarze Hufaren gefellten 
fih zu ihnen und hielten die zunächft folgenden Plänkler — Bolnifche 
Lanciers — in Reſpekt. Das euer einer. feindlichen Haubit - Bat- 
terie verurfachte ihnen feinen weiteren Verluſt, und jo erreichten fie, 
ala es bereit3 dunfel geworden war, ihr Bataillon in einer Auf- 
ftellung beim Dorfe May, von wo aus der weitere Nüdzug bis 
Mareuil fortgefegt wurde. 

Der Verluſt war in Anbetracht der geringen Stärke der Ba⸗ 
taillone ein fehr bedeutender gewejen. Bei dem Tombinirten Füſilier⸗ 
Bataillon v. Borde war der dem 12. Peferve » Regiment ange» 
börige Theil von 155 TFenergewehren auf 118 geſchmolzen, und die 
Brandenburger Füftliere zählten: 

1 Offizier, 1 Feldwebel, 3 Spielleute, 51 Füſiliere 
todt oder verwundet, beinahe das Drittel der noch übrigen Mannfchaft. 

Rapitain v. Gaffron hatte eine leichte Wunde erhalten, ſcheint 
aber im Dienft geblieben zu fein. 

Diefer Offizier war übrigens beim Verlaffen des Dorfes Gus 

Tresmes bereit in den Händen des Tyeindes und in äußerfter 
Lebensgefahr geweſen, als ihn ein Füfilter der 10. Kompagnie durch 
heldenmüthige Tapferkeit rettete. Der Feind folgte den weichenden 
Süfifieren nämlich Hart auf den Ferien, als Kapitain v. Gaffron 
über feine Säbeljcheide ftolperte und zu Boden fiel. Noc ehe er 
im Stande war fich wieder aufzuraffen, ftürzten mehrere Franzoſen 
auf ihn zu, einer entriß ihm den Säbel und ein anderer zückte feine 
Waffe zum tödtlichen Stoß, als der Füſilier Moritz, welcher bie 
Lebensgefahr des Kapitaind bemerkt hatte und jchnell umgelehrt war, 
in dieſem Augenblick die Gruppe erreichte und den gefährlichften 
Gegner mit einem fräftigen Kolbenfchlag zu Boden ftredte. Weber- 
rafcht Tießen die andern von dem am Boden liegenden Kapitain ab 
und flüchteten, fo daß dieſer fich ſchnell wieder aufraffen und mit 
ſeinem Netter zurädeilen konnte. Glüdlich erreichten Beide ihre 
Kameraden. In gleicher Weife retiete der Füſilie Georg Bothe 
einen Offizier vom 12. Neferve » Regiment aus den Händen dreier 
Feinde, indem er einen mit bem Bajonet erftach und die beiden 
andern mit dem Kolben erfchlug. 

Mit dem Eifernen Kreuze 2. Kaffe wurden belohnt: Unter: 
offizier Mann und die beiden genannten Füſiliere Moritz und Bothe. 
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Hier bei Marenil verblieb das Bataillon Borde am 
1. März, während das York'ſche Korps, und bei ihm das kom— 
binirte Mustetier- Bataillon, auf Traverſen einen fehr be 
Ihwerliden Mari bis Crouy machte, wofelbft der Ourcq über: 
fohritten werden follte; die Brüde dort war vom Feinde zer: 
ftört, fo mußte man denn weiter aufwärts bis Foulaines — gegen- 
über von Mareuil — marſchiren und erft ſpät in der Nacht Tonnten 
bei letztgenanntem Orte die BivonalS bezogen werden. 

Nachrichten befagten, daß Kaifer Napoleon wieder im Anmarſch 
fei, um fi mit den Marjhällen Marmont und Mortier zu ver: 
einigen und dann mit Uebermacht die Schlefiihe Armee anzugreifen, 
und in der That traf fein Vortrab fhon am Nachmittag des 1. auf 
dem Iinfen DMarne-Ufer bei la Ferté ſous Jouarre ein. 

Demzufolge ſetzte Blücher am 2. fein Heer nach der Aisne in 
Marſch, um fih mit den Korps von Bülow und Winzingerode, 
welche aus Holland kamen, zu vereinigen und dirigtrte das Nor’ fche 
Korps nah Oulchy le Chateau, um diefe Bewegung gegen 
Chateau Thierry hin zu deden. 

Das Korps Tonnte erft gegen 5 Uhr Nachmittags feinen Marſch 
antreten, noch fpäter folgte die Arrieregarde, deren äußerfte Nachhut 
das Bataillon Borde bildete, und nahm am Morgen des 3. Auf: 
ftellung bei Armentieres, an der Straße von Soiffons nad) Cha⸗ 
teau= Thierry. 

Furchtbar waren die Anftrengungen der letzten Tage geweſen; 
von Mery aus war man faft ununterbrochen marjchirt, ungefähr 
24 Meilen in 7 Zagen, auf fchlechteften Wegen, hatte mit geringen 
Ausnahmen ftet3 bivouafirt und dabei von dem leben müljen, was 
ih in den durchzogenen Ortichaften vorfand. Ordnungsmäßig zu 
requiriren und zu vertbeilen erlaubte die Kürze der Zeit nicht, Die 
Zeute waren alfo darauf angewiefen, felbft zu fuchen und zu nehmen, 
was fie fanden. Unter diefen Umſtänden kam es bald dahin, daß 
wieder Unordnungen der gröbften Art vorfielen, Plünderungsjucht 
einriß und Nobeit, Verwilderung und Luft am Zerftören in erjchreden- 
der Weife hervortraten. Daß die Leute Lebensmittel erpreßten und 
gelegentlih da8 Holz der Häufer in den falten Nächten zu Bivouak⸗ 
feuern verwandten, war durch die Noth des Augenblicks hervorgerufen 
und zu entfchuldigen, aber allmälig wurden auch andere Gegenftände 
genommen, e3 wurde vielfach geradezu geraubt, und maß die ver⸗ 
wilderten Soldaten nicht gebrauchen konnten, dag zerftörten und ver⸗ 
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darben fie, zerſchlugen das Hausgeräth der Bewohner, ließen den 
Bein aus den Fäſſern auf die Erde laufen und verringerten fo un- 
finniger Weife nit nur die Eriftenzmittel in dem ohnehin ſchon flart 
mitgenommenen Lande, fondern riefen auch unter der Bevölkerung 
eine gerechte Erbitterung hervor, die im Falle einer Niederlage . 
doppelt gefährlich werden konnte und jetzt jchon den einzelnen Nadh- 
züglern, Batrouillen ꝛc. verderblich wurde. *) 

Mit Beforgnig hatte General Hort die Zunahme der Exceſſe 
gefeben, ohne in ber Lage zu fein, ihnen durchgreifend fteuern zu 
tönnen; allein jett fchien der Stand der Disziplin im Korps ihm 
doch die größten Bedenken zu erregen, denn er verfammelte ſämmt⸗ 
fihe Brigade: und Regiments-Kommandeure in feinem Hauptquartier 
Oulchy fe Chateau und begann folgende Anfprache: „Meine Herren, 
ih habe geglaubt, die Ehre zu haben, ein Preußifches Armee⸗Korps 
zu kommandiren, ich Tommandire aber eine Wäuberbande; meine 
Herren, ı will nicht den großen Abällino fpielen, und ich werde 
einen Seden vor ein Kriegsgericht ziehen, der nicht mit aller Strenge 
wieder Drdnung in die Truppen bringt.” In dieſem Augenblick 
ritten zwei Marfetenderinnen, die eine in einem Tanariengelben feibenen, 
die andere in einem hellblauen feidenen Kleide, beide mit Hüten mit 
großen Federn gefehmücdt, im Galopp vorbei. Der General, fie er: 
blidend, rief in der größten Entrüftung: „Da fehen Sie, meine 
Herren! ſchaffen Sie die verfluchten Menjcher!" Che man aber die 
Pferde fand und fich hinaufſchwang, waren fie verſchwunden und nicht 
wieder zu finden. **) 

Am Nachmittage ward wieder aufgebrochen, um hinter der Aigne 
die Bereinigung mit den Korps v. Bülow und Winzingerode zu er- 
teihen. Der Marfch ging über Soiſſons, welches ſich vor wenigen 
Stunden an den General Bülow ergeben hatte; am frühen Morgen des 
4. defilirte auch die 8. Brigade über die dortige Brüde, rüdte dann 
— am Bälow'ſchen Korps vorüberziehend — ohne Aufenthalt weiter 
und bezog ein Bivouak bei Margival. Etwas fpäter traf hier 
auch das Bataillon Borde in der Arrieregarde ein, Bemerkens⸗ 


”) 3 gab Biele, welche glaubten, durch die in der Zeit von 1806-7 in 
ihrer Heimath audgeübten Plünderungen und Exceffe der Franzoſen zu dieſer 
Wiedervergeltung berechtigt zu fein; fie bedachten dabei aber nicht, daß es unter 
der Würde eines ehrenhaften Mannes ift, Schlechtigkeiten auch mit Schlechtig⸗ 
feiten weit zu machen. 

*) Droyſen, Yorks Leben. 
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wertb war der Gegenfat, welchen die bisher am Feldzuge bethetligten 
Truppen zu den eben aus Holland kommenden Soldaten Bülow's 
und Winzingerode's aufwiejen. Erſtere waren ‚im abfchenlichiten 
BZuftande, ausgehungert, barfuß, oder mit zerriffenem Schubzeng, die 
Hofen fümmerlich mit allerlei Lappen geflidt, die Mäntel im Koth 
der Bivouals halb meggefault, das Lebderzeug unangeftrichen, die 
Waffen unpolirt, die Pferde abgetrieben und ungeputzt, ſeit dem 
23. Februar unabläffig auf dem Marjche, feit Ehalons ohne aud) 
nur eine leibliche Verpflegung; Billows Korps dagegen nach einem 
ebenfo bequemen al8 mwohlgelungenen Yeldzuge aus ben fetten hollän- 
diſchen Quartieren kommend — die Leute wohl gehalten, gut ge: 
pflegt, in jchönen neuen Uniformen, die Pferde wählig, die Geſchütze 
blant*). Und General v. Müffling erzählt: „Sie machten große 
Augen, als fie die zerfumpten Mäntel unferer Soldaten und unfere 
mageren Pferde ſahen; es war faft auf jedem Geficht zu leſen: fo 
werden wir aljo in vier Wochen auch fein." Sogar Stichelreden 
joll es gefegt haben, und wenn von den Bülow'ſchen die Abgerifien- 
heit der York'ſchen mitleidig oder ſpöttelnd befprochen wurde, fo dienten 
biefe mit den „Grasteufeln“ Friedrich des Großen. **) 

Der 5. März, wo nur eine Stunde weit bis Laffaur, weft: 
wärts der Straße nach Laon, marfchirt wurde, brachte den ermüdeten 
Truppen einige Ruhe, auch traf ein Transport Erfagmannfchaften 
und Genejener unter dem Oberften v. Lobenthal ein. 

Uebrigens herrſchte wieder ftarle Kälte, welche namentlih am 
6., wo das Schlefifche Heer fih nah Laon in Bewegung feßte 
und das Korps York auf dem hohen baum- und dörferlofen Plateau 


*) Dropfen, Yorks Leben. 

*) Als im Jahre 1758 während bes fiebenjährigen Krieges die Ruffen gegen 
bie Ober vorrüdten und den General Grafen Dohna mit feiner ſchwachen Naht 
zurüdbrängten, führte Friedrich der Große felbft Verftärfungen herbei, un ben 
Feind wieder aus dem Lande zu werfen. Als der König ankam hielt er Heer: 
Ihau Über Dohna's Truppen, welche fich zu berfelben in einen fehr glänzenden 
Zuſtand geſetzt hatten. Friedrich der Große war aber aus verfchiedenen Gründen 
nicht ſehr gnädig gegen dies Korps gefinnt, das fi im Jahre vorher zwar 
brav aber unglüdlih bei Gr. Jägerndorf gefchlagen hatte, und er fagte zum 
Grafen Dohna: „Ihre Leute haben fich ja außerordentlich geputzt. Meine jehen 
aus wie die Grasteufel, aber fie beißen!” Und fie biffen wenige Tage fpäter 
bei Zornborf allerdings ganz gehörig. UWebrigens Iegte Friebrih der Große 
fonft großen Werth auf „Bropretät“ im Anzuge und konnte auch von „Schmier: 
finten“ ſprechen. | 
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zwiſchen Sony und Pargny bei der Ferme la Rohoͤre Bivouals 
bezog, fehr empfindlich wurde. Am 7. erreichte das Korps Laon, 
während in der Richtung von Craonne her heftiges Ranonenfeuer 
erſchallte, und bezog nach Eintritt der Dunkelheit beim Dorfe Lenilly 
das Bivonal. 

Tag's darauf veränderten die Truppen ihre Stellungen etwas, 
da Feldmarſchall Blücher befchloffen Hatte, bei Laon eine Schlacht 
gegen Napcleon anzunehmen, und das Yorkſche Korps nahm fein 
Lager zwifhen dem Dorfe Chambry und der Vorſtadt Baur; 
12,000 Paar Schube, weldhe Oberft v. Lobenthal mit jenem Trans⸗ 
port mitgebracht hatte, famen bier zur Bertheilung, eine wahre Wohl- 
that, da der Mangel an Fußbekleidung bei der Infanterie am fühl⸗ 
barften war. 

Eine Schlacht ftand nun in ficherer Ausficht, denn es wurde 
belannt, daß das Geſchützfeuer, welches man am 7. gehört, von einem 
Treffen herrührte, welches Napoleon den Ruſſiſches Korps von Saden 
und Woronzoff bei Eraonne geliefert hatte. Die Größe der Verlufte 
— 4000 Ruſſen und 8000 Franzoſen — bewiefen, wie andauernd 
md blutig gefämpft worden war, aber auch, wie heiß Napoleon 
danach firebte, der Blücher'ſchen Armee, als feinem gefährlichften 
Gegner, eine Niederlage beizubringen. 


Schlacht bei Laon. 
9. und 10. März 1814. 


100,000 Preußen und Ruſſen ftanden jett bier in einer guten 
Stellung vereinigt, etma 50,000 Mann Tonnte Napoleon nur gegen 
fie zur Schlacht führen, e8 war alfo alle Hoffnung zu einem glänzenden 
Siege vorhanden. Leider jedoch war das Haupt des Heeres, der alte 
Blücher erkrankt; ein Augenübel nöthigte ihn, dag Zimmer zu hüten, 
und jo gingen fein jcharfer Blick, feine Thatkraft und vor Allem 
feine entjcheidende Stimme der Armee in diefem Augenblick verloren. 

Schon vor Zagesanbruch griff der Feind das von Truppen bes 
Bülow’fchen Korps befegte Dorf Scmily an und das Gemehrfener 
rief die verbündete Armee in Schlachtordnung. Auf dem rechten 
Flügel bei Clacy fleliten fih Ruſſen unter Winzingerode auf; Ge 
neral v. Bülow befeßte die auf einem 100 Meter über der Ebene 
ouffteigenden Berge gelegene Stadt Laon mit dem Vorterrain, 
und auf dem linken Flügel bei Athies marfdirten die Korps von 
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Kleift und York auf. In Reſerve blieben die Ruſſiſchen Korps von 
Langeron und Woronzoff. 

Die Nacht war kalt gewefen und der Boden ziemlich feft gefroren. 
Gegen 6 Uhr Morgens, nachdem ein kurzes Gebet gehalten worden, 
rüdte die Divifion Prinz Wilhelm in ihre Auffteflung bei 
der Meierei Manouſſe, ins 1. Treffen, Dorf Athies vor ber 
Front. Bon Laon her tönte heftiger Kanonendonner — Napoleon 
griff dort die Korps v. Bülow und Winzingerode an —, aber bei 
Athied zeigte fich Tein Feind und in gefpannter Erwartung ftanden 
bier die Truppen, auf den Schall des Feuers horchend, da ein dichter 
Nebel jede Yernficht vermehrte. 

Erft um 11 Uhr lichtete fich derfelbe und gegen 2 Uhr lief die 
Meldung ein, daß feindliche Kolonnen auf der Rheimſer Straße im 
Anrücken gegen den linfen Flügel begriffen feier. Es mar das etwa 
16,000 Mann ftarke Korps des Marſchall Marmont, des alten 
Gegners von Möcern, welches hier erfchien, um 4 Uhr das ſchwach 
befette Athies angriff, fich deſſelben größtentheils bemächtigte und 
dann 50 Geſchütze in Thätigfeit fette. Kräftig antworteten die Preußi- 
Ihen Kanonen und das Füfilier-Bataillon Borde befekte die 
auf dem Linken Flügel der Divifton gelegenen Yerme Manouſſe zur 
Dedung zweier dabei aufgefabrenen 12 pfündigen Batterien. 

Sp dauerte der Geſchützkampf und das Tirailfeurgefecht bei 
Athies big gegen Abend, ohne daß die Infanterie viel Verlufte zu 
beffagen batte; vom Negiment verlor 3. B. das fombinirte Mus—⸗ 
fetier-Bataillon hierbei nur einen Mann, wozu ber Eifer einiger 
Offiziere die Beranlaffung gab. Diefelben gingen nämlich auf bie 
Höhe, Hinter welcher das Bataillon gededt ftand, um den Aufmarjd) 
der Franzoſen zu fehen. Kaum dort angelangt, bemerkte fie Major 
v. Othegraven und rief: „Meine Herren, gehen Ste ſogleich zu 
Ihren Zügen! Sie verrathen durch Ihr DBefteigen der Höhe unfere 
Stellung!" Schnell gehorchten die Offiziere, aber gleich, nachdem fie 
umgedreht waren, faufte eine Kanonenkugel über ihre Köpfe hinweg, 
ſchlug in das Bataillon und riß einen Musketier nieder. 

Die Dunlelbeit war bereit bereingebrochen, die Franzoſen hatten 
fih eben auch der legten Häufer von Athies bemächtigt, als ganz 
unerwartet dem Prinzen Wilhelm der Befehl zum Angriff zu- 
ging. General York hatte die Meberzeugung gewonnen, daß ihm 
nur das ſchwache Marmont'ſche Korps gegenüberftehe, und fich mit 
den General Kleift über eine nächtliche Attacke verftändigt, die von 
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Blücher gut geheißen wurde. Prinz Wilhelm follte mit feiner 
Divifion Athies felbft angreifen, rechts von ihm General Horu 
vorgeben, andere Truppen — Infanterie und Neiterei — wurden 
in Flanke und Rüden des Feindes dirigirt. „Das Vorrüden ge- 
ſchieht in gejchloflenen Kolonnen und mit lautloſer Stilfe, bis man 
an den Feind kommt. Es fällt kein Schuß es wird nur mit dem 
Bajonnet angegriffen.” „Gott“ hieß die Parole, „Friedrich“ die 
oofung. In tieffter Stille, nur unterbrochen durch den bumpfen 
Schall der in Sturmfchritt vordringenden Kolonnen ward avancirt; 
das no in Flammen ftehende Athies, die Bivouakfeuer, die bren- 
nenden Lunten bei den in Bofition gebliebenen feindlichen Geſchützen 
md die Sterne Teuchteten durch die Finſterniß. 

Das Bataillon Borde, bei weldem Rapitain v. Drewitz 
ven aus Brandenburger Füfilieren beftehenden Theil führte, Kapitain 
v. Brandenftein die Tirailleurg fommandirte, drang, gefolgt von 
dem kombinirten Musfetier-Bataillon des 12. Nejerve-Negiments in 
die nordiweftlihe Ede von Athies ein, warf feindliche Tirailleurs, 
die fich ihm entgegenftellen wollten, und ftieß inmitten des Dorfes 
auf zwei feindliche Bataillone, welche ohne alle Vorſicht herangezogen 
famen, um dort zu bivoualicen. Kein Schuß fiel, aber unter Trom⸗ 
melſchall und Hurrahruf ftürzten die Füſiliere auf den Feind, und 
jest ward es auch bei den andern Bataillonen der Divifion lebendig; 
weiter, immer weiter pflanzten fich die Klänge fort, faft mit zauber⸗ 
bafter Schnelligkeit ertünten bei beiden Korps alle Flügelhörner, alle 
Feldmuſik, Sturmmarfch bei allen Batailfonen und donnernde, nicht 
endenwolfende Hurrah's. 

Links von dem Bataillon Borde war auch das Bataillon 
Othegraven — die Tirailleurs unter Lieutenant Röjfel voran — 
in Athies eingedrungen, überall ftürmte unaufhaltfam die Preußifche 
Infanterie vorwärts und Schreden ergriff den Feind. Gänzlich 
überrafcht duch den wmerwarteten Angriff leifteten die vorderen 
Zruppen nur geringen Widerftand, auch die beiden oben erwähnten 
Bataillone in Athies wurden ohne Weiteres über den Haufen gewor⸗ 
fen und durch das Dorf Hindurch verfolgt. Zwar brachte am an- 
dern Ende deſſelben die Salve einer verdeckt ftehenden feindlichen 
Abiheilung eine große Anzahl der braven Füſiliere zum Stürzen, 
aber nur, weil ein Theil.derjelben fich gerade auf dem zugefrorenen 
Teiche befand und die wenigen Getroffenen im allen eine Menge 
ihrer Kameraden umriffen. Auch jene Abtheilung mußte dem An- 

v. Mueller, Geſch. d. 12. Gren.⸗Rgts. 9 
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drange weichen, und Athies war in kürzefter Frift in Preußijchen 
Händen. Dagegen Hatte fich der Feind Hinter dem Dorfe auf 
einer beholzten Anhöhe wieder geſetzt, und ſuchte, verftärkt durch 
Neferven, fi) bier zu halten. Prinz Wilhelm ließ ihm dazu 
feine Zeit. Wohl wurden feine von Athies aus weiter vordringenden 
Bataillone mit Gewehr- und Kartätfchfeuer empfangen, aber nichts 
hielt fie mehr auf. Der Prinz felbft führte die Oftpreußifchen 
Füfiliere gegen den Feind „mit dem, man Tann jagen, lömenhaften 
Muth, den er befaß, und dem er es zu verdanken Hatte, daß er 
ſchon zweimal in und vor feindlichen Quarrees gelegen, auch bier 
mitten im nahen Gemwehrfeuer, wo die Kugeln uns bageldiht um 
die Ohren pfiffen.”*) Während ein Theil den rechten Flügel der 
Franzoſen nach la Mouillee zu umging, ftürmten andere Truppen, 
unter diefen die Bataillone v. Othegraven ımd v. Borde, ge 
gen das Gehölz an. In demfelben Herrfihte ein gewaltiger Wir 
warr; die franzöfiichen Offiziere riefen fortwährend: En avant mes 
enfants! aber die „enfants* bezeigten feine Luft, den Preußen 
entgegen zu gehen und verließen den Waldfaum nicht. Daher gelang 
es ſchon den Tirailleurs, denfelben im erften Anlauf zu nehmen; 
jest ermannten fich die Franzojen noch einmal und griffen — ver 
ſtärkt — nun ihrerfeit3 an. Es Tam zum Hikigen Handgemenge, 
mit Kolben und Bajonet ward gefochten, aber aud die Tirailleurs 
vertheidigten die errungenen Vortheile mit großer Tapferkeit und 
das Eingreifen der Preußiſchen Soutiens nöthigte den Gegner fchnell, 
nunmehr das Feld zu räumen. 

An der Chauffee hatte Marſchall Marmont inzwifchen einen 
Theil feiner Truppen einigermaßen gefammelt, allein der Angriff der 
Divifion Horn und des Korps Kleift in der Front, das Vordringen 
der Divifion Prinz Wilhelm und der Kavallerie unter General 
Bieten in Flanke und Nüden erzeugte bald einen panifchen Schreden 
unter den Franzoſen, alle Bande der Ordnung und Disziplin löſten 
ih auf, und in wilden, wirren Haufen eilten fie zurüd, um ſich 
zu retten. Sn der Dunkelheit war Fremd und Feind nicht zu 
unterjcheiden, faft überall ertönten die Preußifchen Hörner, und fo 
ftürzten die Maffen der Flüchtigen zum großen Theil mitten unter 
die Batailfone der Divifion Prinz Wilhelm. Wo fie erfannt 
wurden, gab es dann noch zuweilen ein kurzes Handgemenge, meift 


*) Schreiben des Grafen Brandenburg. Droyſen. 


— 131 — 


ergaben fie ſich vafch; oft jedoch marfchirten Trupps eine ganze Zeit 
lang neben den verfolgenden Preußen ber, bis fie an der Sprade 
erfannt wurden. So fuhr eine Batterie neben der Chauffee, in glei- 
her Höhe mit dem Bataillon Dthegraven, welches auf derfelben 
marſchirte. Diefe Batterie ward für eine Preußifche gehalten, bis 
fie auf die Chauffee einbiegen wollte und ihr Kommandeur rief: 
Faites place messieurs! und fich felbft verriet. Ein franzöfiiches 
noch ziemlich georbnetes Bataillon wırde von einem ranzöfiichen 
Küraffier-Regiment überritten in ber Meinung, es felen Preußen. 

Durch alles dies war die Divifion Prinz Wilhelm auch in 
Unordnung gelommen, und es wurde nothwendig, fie an der Ehauffee 
einigermaßen wiber nach Truppentheilen zu formiren. Nur einige 
Füſilier⸗Batailloue und die Kavallerie folgten dem Feinde und mit 
ihren gingen, wabrfcheinfich weil fie nicht gleich gefammelt werben 
fonnten, faft alle Zivailleurs des Bataillon Borde. Diefe 
Truppen verfolgten den Feind noch eine Meile weit auf der Rheim⸗ 
jer Chauffee, in der Dunkelheit einander immer an dem Ruf „Heu⸗ 
rich“ erlennend, den die Franzoſen nicht gut ausſprechen Tonnten. 
Sedesmal, wenn als Erwiederung ein „Eirih” kam, Inallte es auch 
gleih und ging friich darauf los; jo wurden noch zahlreiche Gefan- 
gene gemacht, und viele verkafiene Gefchüte gefunden. ‘Die ganze 
Mafle des Marmontſchen Korps war aufgelöft in heller Flucht. 
Rur ein Bataillon zog fich gefchloffen, Sturmfchritt fehlagend auf 
der Ehaufjee zurüd; an der Ordnung die da herrſchte, vermutbete 
man, daß der Marſchall in dieſem Quarree abgezogen fei. ‘Der 
Name dieſes Bataillons ift leider nicht befannt geworden; jedenfalls 
gab e8 ein fchönes Beiſpiel echter, ungebeugter, Triegerifcher Haltung, 
welde auch den Sieger mit Achtung erfüllen mußte, und in ähn⸗ 
lichen Lagen der Nacheiferung jeder Truppe würdig ifl. Nachdem 
beide Breußiiche Korps wieder gejammelt waren, bezogen fie ein 
Bivonaf zwiſchen Eppes und Lavergy, wo dann auch die von der 
Verfolgung zurücdtehrenden Schützen des Bataillons Borde zu 
ihrer Truppe ftießen. 

Abermals war ein glängender viel verheißender Erfolg errungen 
worden, und der alte Blücher, als ihm fpät am Abend die Meldung 
davon wurde, brad in die Worte aus: „Bei Gott, Shr alten 
Horffchen ſeid ehrliche, brave Kerls; wenn man ſich auf Euch auch 
nicht mehr verlafjen Lönnte, da fiele der Himmel ein." 

Der Preußiſche Verluſt war im Vergleich zu der Größe des 
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errungenen Erfolges — der Feind hatte 4000 Mann, 45 Geſchütze 
und 131 Munitionsmwagen eingebüßt — nur gering. Was das Re: 
giment betrifft, jo betrug er beim 
Kombinirten Musfetier- Bataillon 1 Offizier 39 Mann 

desgl. Füſilier-Bataillon 

(Brandenburger) — = 15 ⸗ 
Summa 1 Offizier 54 Mann*). 

Der vermundete Offizier war Lieutenant Bergmann. Welche 
Offiziere und Mannfchaften ſich Hier ausgezeichnet Hatten und mit 
dem Eifernen Kreuze belohnt wurden ift nicht nachzumelfen, da nad) 
der Einnahme von Paris eine ziemlich bedeutende Anzahl vertheilt 
worden ift, ohne daß ſich aus den Liften erſehen Läßt, für welches 
Gefecht diefelben fpeziell gegeben worden find. Hierüber ift mit 
Sicherheit nur feftzuftellen, daß Major dv. Othegraven laut Ka- 
binet8-Ordre vom 11. April für Laon außer der Tour zum Oberſt⸗ 
Lieutenant befördert wurde, und daß Lieutenant Röfjel auch für 
Laon das eiferne Kreuz II. Kaffe erhalten hat. 

Bon dem Verluſt des Musfetier-Bataillons entfielen übrigens 
1 Offizier 30 Dann auf die fombinirte 3. und 7. Kompagnte, welche 
ca. 70 Köpfe zählte. Dieſer unverhältnikmäßig große Verluſt 
war, wie ein Offizier des Negiments erzählt, auf folgende Weife 
entftanden: „AL die Kompagnie das brennende Athies palfirt hatte, 
erhielt fie beftige$ Gewehrfeuer. Da der Feind im Dunkel ftand 
und größtentheil8 durch Getreidemieten gededt war, fo konnte vie 
Kompagnie von ihm nichts fehen, al8 das Blitzen der abgefchoffenen 
Gewehre, ihrerfeitd dagegen — das bremmende Dorf im Rüden — 
Mann für Mann gezählt werden. ‘Der Kommandeur der Kompagnie, 
Premier-Lientenant dv. Heyne, verbot unter dieſen Umftänden das 
Schießen und wollte den Feind mit dem Bajonette aus feiner Deckung 
zurüdwerfen; es Tonnte jedoch nicht verhindert werben, daß jenes Ver⸗ 
bot von einzelnen Leuten übertreten wurde. ‘Der hierdurch verurfachte 
Stilfftand, das gut gezielte feindliche Feuer und der fich abmechfelnde 
Auf der Leute: „Schießt nicht, es find Ruſſen!“ „Schießt, es find 
Franzoſen!“ ſchienen einen Augenblid der Ordnung gefährli zu 
werden und Befehl und Beiſpiel des Führers nutzlos zu machen. 


Den vereinten Bemühungen der Offiziere und Unteroffiziere gelang 


* Das York'ſche Korps verlor im Ganzen an diefem Lage nır 7 Offiziere 


159 Mann. 
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es indeß bald, den Appell wieder herzuftellen, worauf der Feind in 
raſchem Anlaufe vertrieben wurde und nicht wieder Stand hielt." 

Aber der Berluft war in der kurzen Beit doch Höchft bedeutend 
gewejen und fpricht beſſer als alle Worte für die Nothwendigfeit 
einer ſtrammen Disziplin, eines fchnellen Gehorſams. 


Bon Laon bis vor Paris, 
10, big 29. März. 

Am Morgen des 10. ließ Dorf aufbrechen, um die ieitern 
Früchte des Sieges einzuernten und marfchirte mit den beiden Korps 
auf der Rheimſer Straße bis Festieux. Während deſſen erſcholl 
von rechts ber, faft ſchon im Rücken, ftarfer Ranonendonner, ein 
Zeichen, daB Napoleon trotz Marmonts Niederlage die andern 
Korps der Schlefiihen Armee bei Laon von Neuem angriff. Alles 
hoffte, daß ihm dieſe ‘Dreiftigfeit theuer zu stehen kommen werde, 
denn wenn die beiden Armee-Korps rechts fchwenkten und ihm in 
Flanke und Rüden kamen, jo war er verloren und der Krieg mit 
einem Schlage beendet. Statt deffen aber kam ein Befehl an York, 
in feine alte Stellung bei Athies zurüdzugehen. Vergeben ver: 
Iuhte er, dieſe Ordre rüdgängig zu machen und die Genehmigung 
zum Angriff zu erhalten, Blücher war frank, der gefürchtete Na- 
poleon ftand gegenüber, General Gneifenau wollte die Verant- 
wortung nicht auf fi) nehmen — genug e3 blieb bei dem erften 
Befehl; kochend vor Ingrimm marſchirte York zurüd und Na- 
pofeon zog am Nachmittage unverfolgt auf Soiffong ab, das fich 
wieder in feinem Beſitze befand und kam glüdlih aus der Schlinge. 

Wenige Tage fpäter, am 13., fiel er über ein aus Ruſſiſchen 
und Preußischen Crfattruppen beftehendes Korps unter General 
St. Prieft bei Rheims her und brachte demfelben eine Niederlage bei. 

Es ward alfo am 10. wieder bei Athies bivonafirt, von wel⸗ 
chem Dorfe nur der hölzerne Kirchthurm und ein Haus ftehen ge- 
blieben waren, nicht ſowohl eine Folge des Gefechtes und des Bran⸗ 
des, als wohl mehr noch ber fpäteren Verwüſtung durch die nach 
RBrennmaterial und Lebensmitteln fuchenden Truppen. General York, 
welcher fich bei einer früheren Gelegenheit, die erwähnt worden, aus 
Mitleid mit den Entbehrungen der Mannſchaften das ſchützende Dach 
über dem Kopfe hatte abbrechen laſſen, fühlte fich jett veraulaßt, 
jelbft einmal zu den Truppen zu Iprechen und ihnen ihr verderbliches 
Verfahren vorzubalten. 
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Nachdem am 11. der Sieg durch BViltoriafchießen gefeiert mor- 
den war, fand am Nachmittage Dankgottesdienft ftatt, den bei der Di- 
vifion des Prinzen Wilhelm der Divifionsprediger Blanc abhielt, 
und General Dart, welcher bei ver Divifion Horn zugegenmwar, richtete 
nad) Beendigung der Feier folgende Anſprache an die Truppen derjelben: 

„Mit Dank und Stolz erkenne er, daß er und fein Korps geftern 
das Werkzeug Gottes gewefen fei, über den bochmüthigen Feind ein 
ftrenges Gericht zu Halten; aber fo tapfer feine Preußen wieder im 
Gefecht gewefen, fo tief verlete, ja empöre ihn ihr rohes verwilder- 
te8 Verhalten; Plündern und Berftören jcheine ihre Loſung zu fein; 
das Gotteshaus, das die wilde Flamme unverfehrt gelaffen, fei durch 
ihre frevelnde Hand zerftört.” „Die flummen Steinwände werden 
Euch vor Gott verklagen.” Dann wies er auf den Stern bes 
ſchwarzen Adler⸗Ordens auf feiner Bruft: „Kennt Ihr den Stern? 
Kennt Ihr feine Umfchrift? Sie bedeutet: „Jedem das Seine." Das 
ift Preußens Wahlſpruch. Habt Ihr ihn wahr gemacht? Gebrochen 
habt Shr ihn; den Stern habt Ihr befledt; des Königs Wahliprud 
habt Shr zur Lüge gemacht, feinen und des Vaterlandes Namen ge- 
fchändet, Euern und meinen Ruhm mit Füßen getreten. Ihr feid 
nicht mehr das PYork'ſche Korps, ich bin nicht mehr der General 
York; eine Räuberbande feid Ihr, ich bin Euer Räuberhauptmann!“ 

Dann ftellte er ihnen dar, was die Folgen ihrer Raubſucht 
feten, wie jie mit der ftrengen Zucht auch den rechten Soldatenmuth 
daran gäben; die Weftpreußifchen Grenadiere erinnerte er an ihren 
Kommandeur, den fie verwundet in Tyeindes Hand gelafien hätten. 
Er forderte endlich das Verfprechen, fortan wie brave Preußen einen 
ehrlichen Krieg, nicht mehr einen Näuberkrieg führen zu wollen; es 
möge von jeder Kompagnie ein Mann vortreten und ihm mit Hand- 
Ihlag Namens Aller Beflerung geloben. Und dies gefchah.*) 

Es ift nicht belannt, ob auch der Divifion des Prinzen 
Wilhelm noch eine Ähnliche Ermahnung zu Theil geworden ift, 
jedenfall war die bier mitgetheilte nicht bloß an die Divifion Horn, 
fondern nicht minder auch an die übrigen Truppen des Korps ge- 
richtet, und daß fie denfelben zugegangen ift, daß fie gewirkt hat, ift 
feinem Zweifel unterworfen, denn e8 wird ausdrücklich bezeugt, daß 
von diefem Tage an im York'ſchen Korps feine derartige Unord⸗ 
nung mehr vorgefommen  ift. 


*) Droyfen. York's Leben. 
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Am 12. marfhirte daſſelbe bis Corbeny, wo biß zum 18. 
bivouafirt wurde; die Abficht bei diefem der Schlefifchen Armee fo 
ungewohnten Stillftande war, den jehr ermüdeten Truppen Ruhe zu 
ihaffen und fo viel als möglih für ihre Verpflegung zu forgen. 
Leider blieb e8 nur bei der guten Abficht, denn die Gegend war 
durch die vielen Durchzüge der verfchiedenften Heerestheile faft voll- 
ftändig ausgefogen, und nur mit Mühe ließ ſich eine knappe Er- 
nährung der Truppen bewerfftelligen. Am 18. aber wurden die 
Operationen wieder aufgenommen, und ein kurzer Marich brachte die 
Divifion Prinz Wilhelm in das Bivouak bei Juvincourt; am 
19. ging eg bis Ventelai, 20. Courlandon, 21. la Fere en 
Tardenais, 22. Oulchy le Chateau und am 23. war man 
wieder vor Chateau⸗Thierry. 

Faſt überall waren jett die Einwohner in die Wälder geflohen 
und fchoffen aus Hinterhalten auf die Patrouillen und einzelnen Leute. 
So wurden denn Repreflalien nöthig, 3. B. ward das ‘Dorf Eorpail, 
wo ein folder Anfall ftattgefunden hatte, an allen Eden angezündet 
und niedergebrannt. Auch Chateau-Thierry war faft ganz menfchen- 
leer. Am 24 ward die Marne überfchritten und bis Viffort 
marichirt, Tags darauf Montmirail erreiht, und bier traf am 
Abend die Kunde ein, daß die Marichälle Marmont und Mortier 
von der großen Armee bei la Fère Champenoife gefchlagen jeien. 

Am Morgen des 26. verbreitete fih im Korps noch das — 
nachher beftätige — Gerücht, daß York mit General Kleift im 
Schloſſe zu Montmirail Brüderſchaft getrunfen Habe, und ermedte 
großen Zubel, denn wenn der „ftrenge bärbeißige Alte" das gethan 
hatte, dann mußten die Sachen gut ftehen, dann ftanden eine baldige 
glorreiche Beendigung des Krieges und der heiß erjehnte Frieden in 
fiherer Ausficht. Noch aber galt es, die Waffen zu gebrauchen, 
und fo fette fich General Hort nach Ta Ferté Gaucher in March, 
um dort den von Foͤre Champenoije nach Paris ſich zurüdziehenden 
Marſchällen Abbruch zu thun. 


Gefecht bei la Ferté Gaucher. 
26. März. 

Gegen 10 Uhr Morgens traf die Tete des Korps bei la Ferté 
ein und erblidte auf dem andern Ufer des Grand-Morin einen 
Konvoi im Marſch auf Paris, gedeckt von einem einen Korps, 
ans allen Waffen beſtehend. Während die Kavallerie und die Divifion 
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Horn beordert wurden, diefen Feind zu verfolgen, ging die Divifion 
Prinz Wilhelm ebenfalls auf das Linke Flußufer über und ftellte 
fich jenfeit3 auf, Front nad) dem Walde von Lecherolles, aus welcher 
Richtung man die Hauptmaffe der fich zurüdziehenden Franzoſen 
eriwartete. Um 2 Uhr murden zwei bis zum Waldrande vorgejchobene 
Züge Hufaren zurüdgedrängt, feindliche Kavallerie marſchirte nad) 
und nah auf, und um 4 Uhr deboudjirte das Korps Meortier mit 
allen Waffen aus dem Walde, wagte aber nicht anzugreifen. Erft 
um 6 Uhr machte e8 Miene, gegen la Ferté Gaucher vorzugehen, 
jedoch das Feuer einer Preußischen Batterie beftimmte es bald, links 
von der Straße abzubiegen. Indeß auch General York, mwelder die 
ſchwache Division Prinz Wilhelm in ihrer vorgefchobenen Stellung 
fir gefährdet bielt, befahl derjelben, auf das rechte Ufer des Grand 
Morin zurüdzugehen, wo das Korps Kleift und die Neferve-Xrtillerie 
aufmarfchirt waren. 

Hier wurden die Zirailleurs des Bataillond Borde auf den 
äußersten linfen Flügel gezogen; bald aber erſchien der Brigade- 
Adjutant, Hauptmann v. Rohr, und führte fie noch eine Viertelftunde 
flußaufwärts dur das Dorf St. Martin des Champs nach 
einer Waffermühle, bei welcher fih ein Steg über den Grand-Morin 
befand. Diefer Punkt follte al8 beſonders wichtig unter allen Um—⸗ 
ftänden gehalten werden. 

Als die Tirailleurs fich der Mühle näberten, wurden fie gewahr, 
wie feindliche Kavallerie ein Preußiſches Landwehr-Kavallerie-Regiment 
nach einer Furt des Fluſſes zu verfolgte, erreichten nun im Lauf die 
Mühle und eröffneten ſchnell ihr Feuer auf den Feind. Dieſer zog 
fih zurüd, fehicdte dann Plänfler vor, welche aus Rarabinern ein 
unwirkſames Feuer abgaben, felbit einigen Verluft erlitten und dann 
ebenfalls das Feld räumten. Bald darauf fam auch dag Gros des 
Bataillons Borde berangerüdt, und ftellte fich Hinter der Mühle 
auf, während die Preußifchen Batterien den Abzug der Franzoſen 
durch Flankenfeuer beläftigten. 

Inzwifchen brad) die Dunkelheit herein, der Zug der gefchlagenen 
franzöfifchen Korps auf der Parifer Straße dauerte jedoch fort und 
deutlih hörte man bei der Mühle das Rollen der Geſchütze und 
Fahrzeuge. Der fommandirende Offizier ſchob nun einige Poften 
und Patrouillen auf das jenfeitige Ufer vor, ließ namentlich zwei 
nach der Chauffee führende Hohlwege beſetzen, und behielt den Heft 
der Mannſchaft in einem Haufe diesſeits, wo ein Teuer angemacht, 
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tie Fenfterläden aber gefchloffen wurden, damit der Lichtfehein nicht 
zum Berrätber wurde. Bon den jenfeit3 aufgeftellten Mannfchaften 
wurden im Laufe der Nacht eine ziemlich große Anzahl einzelner 
Flüchtlinge — 1 Oberft-Lientenant und ca. 100 Mann eingebracht; 
es fcheint,*) daß Hiervon der Oberfl-Lieutenant und 30 Dann fpeziell 
den Brandenburger Füfilieren in die Hände gefallen find, 
während den Mannſchaften vom 12. Referve-Regiment ein größerer 
Fang zu Theil wurde; auch follen die Brandenburger Füfiliere einen 
Berluft von 6 Dann gehabt haben, ob vorher bei der Kanonade 
oder bier in der Nacht, ift nicht erfichtlich. 


Am 27. ward über Rebais und Touarre nah Montceaur bei 
Trilport marſchirt, wo dag Korps bivouafirte, während Ruſſiſche 
Bontonniere eine Brücde über die Marne fchlugen. In der Nacht 
wurde hier Alles durch einen fürchterlihen Knall aufgeſchreckt, welcher, 
wie ſich Tags darauf herausftellte, von der Sprengung eines be> 
deutenden Pulvermagazins in Meaur durch die Franzofen herrührte. 
Su der Morgenfrühe fchon begann das Paffiren der Brüde, dann 
ging der Marſch durch Meaux, wo — im großen Gegenfat zu den 
bisher berührten Ortfchaften — alle Einwohner dageblieben, alle 
Päden geöffnet waren, und die durchziehenden Truppen freundlich 
begrüßt wurden, nad Meſſy bei Claye. Ein großer Frohſinn 
berrichte unter den Preußen, doppelt munter wurde marfchirt, denn 
Alles wollte fobald als möglich nad) Paris kommen. 

Tags darauf am 29. verfammelte fich das Korps zwiſchen Claye 
und Bille-parijis, um dajelbft von Sr. Majeftät dem Könige be— 
fichtigt zu werden. General Dort ftellte feine Truppen zur Seite 
der Ehauffee in Parade auf, und jubelndes Hurrah erichallte, als 
Friedrich Wilhelm III. herangeritten fam. Uber betroffen durch 
den Anblid diefer fo abgeriffenen und zerlumpten Truppen jprach der 
König fi) nur kurz und hart tadelnd Über dag Ausfehen des Korps 
aus und ritt mißgeftimmt weiter. 


Schlacht bei Paris. 
30. März 1814. 
Der Kaifer Napoleon ftand weit entfernt. Er war mit 
*) Zychlinski, Geſchichte des 24. Regiments, giebt 1 Oberft-Lieutenant und 


ca. 100 Mann an. Eine kurze Ueberſicht ver Gefchichte des 12. Regiments vom 
Hauptmann Henning, — 1838 — erwähnt nur den Dffgier und 30 Mann, 
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53,000 Mann auf St. Dizier in den Nüden ver Verbündeten 
marfchirt, um fie für ihre Verbindungen mit Deutfchland beforgt zu 
machen und von Paris abzuziehen. Diefer Plan mar aber mißglüdt, 
denn gerade deshalb rücten die alliirten Armeen nun mit Schnellig- 
feit auf Paris los, zu deffen Vertheidigung nur etwa 25,000 Dann 
Linientruppen. und 15,000, Mann Nationalgarden disponibel waren. 
Gegen diefe Macht wurden 100,000 Mann in erfter Linie beran- 
geführt, der Sieg fchien gewiß, wenn auch ein heißer Kampf allen: 
Anfcheine nad) noch bevorftand; denn obgleih Paris damals Teine 
Befeftigungen Hatte, jo war doch das Terrain den DVertheidigern 
äußerft günftig, und dieſe fochten für die Rettung ihrer Hauptftadt 
fiher mit verzmweifeltem Muthe. 

Um 6 Uhr Morgen? vernahm man beim Korps Nort 
Kanonendonner aus der Nichtung von Pantin und Romainville — 
die Ruſſen griffen dort bereit an. Durch ein Verſehen jedoch erhielt 
Feldmarſchall Blücher die Befehle aus dem großen Haupt-Quartier 
erft um 7 Uhr, und daher begann auch erſt zwifchen 7 und 8 Uhr das 
Sammeln der Truppen. Die Feldprediger Schulze und le Blanc 
gingen überall umber und ermahnten zur Tapferkeit in diefem ent- 
Icheidenden Kampfe. 

Nah 8 Uhr ward von Grand Drancy aus aufgebrochen. Bon 
Nordoften ber führte die Straße auf das große Paris zu, von 
welchem man bald zwiſchen den Höhen von Diontmartre und Bellenifle 
hindurch einen Theil entdeckte, während Linker Hand die Höhen von Belle- 
ville jelbft großentbeils durch Pulverdampf verhüllt waren, wofür aber 
ber Donner des Geſchützes und Kleinen Gewehrs von dem erbitterten 
Kampfe Zeugnif gab, der dort fehon feit Stunden tobte. Und gerades 
aus bei Pantin, auf welches das York'ſche Korps Iosmarfchirte, 
wüthete ein nicht minder blutiger Streit — bier rangen die Preußifchen 
Garden*) unter den ſchwerſten Verluften. 

Gegen 10 Uhr kam General v. Kateler mit der Avantgarde 
in der Höhe von Pantin an. General York ritt zum Nelognosziren 
vor; als er zurückkam, fehlten Mehrere aus feiner Begleitung — eine 
feindliche Hinter der Meierei le Rouvry ftehende Batterie hatte die 
Rekognoszirenden fcharf begrüßt und beftrich jet auch die über Den 
Ourcq⸗Kanal nach Pantin führende Brüde, 


*) Damals nur 7 Bataillone, doch war ber Brigade noch das Baben’fche | 
Garde⸗Bataillon zugetbeilt. 
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Während die Divifion Horn und das Kleiſt'ſche Korps gegen 
den Montmartre dirigirt wurden, blieb auf Blüchers Befehl die 
Divifion des Prinzen Wilhelm vorerft bier am Ourcq⸗Kanal 
fiehen, um nöthigenfalls die Garden unterftüten zu können. Bald 
aber mußte Prinz Wilhelm zwei Bataillone dem General Katzeler 
zur Unterfiügung über die Brücke fenden, und es gelang nun bie 
Meierei le Rouvroy zu nehmen; troßdem beftrih das feindliche 
Geſchützfeuer die Brüde noch immer fo ſtark, daß, als der Befehl 
tom, den in ihrer Linken Flanke bedrohten Garden Hülfe zu bringen, 
der Prinz genöthigt war feine Divifion oberhalb Pantin auf einer 
andern Heinen Brücke über den Kanal zu führen, wo er alsdann auf 
der großen Straße von Bondy in das genannte Dorf einrüdte. 

Da eben eintreffende Auffiihe Garde der Preußiſchen an ber 
gefährdeten Stelle zu Hülfe kam, fo avancirte Prinz Wilhelm 
zur Unterftägung der Avantgarde über le Rouvroy hinaus, und 
ließ dann die Divifion aufmarfchiren, fo daß der rechte Flügel am 
Ourcq⸗Kanal, der linfe an der Chauffee ftand und Bantin im 
Nüden lag. Das Bataillon Borde befand fich Hierbei auf dem 
Iinten Flügel des 2. Treffens. Jetzt erfolgte ein heftiger Angriff 
des Feindes zu beiden Seiten des Kanals. Prinz Wilhelm unter: 
ftüßte die Garde noch durch zwei Bataillone bei Maiſonnettes und 
ſchwenkte mit den Webrigen rechts gegen den Durcg-Ranal, Front 
gegen Ta Bilette, welches von Zruppen der Franzöfiihen Divifion 
Ehriftiani bejet war, um den dort vorgehenden Feind in der Flanke 
zu beichießen. 

Unter diefen Truppen befanden ſich auch die Bataillone v. Othe⸗ 
graven und v. Borde. Die Tirailleurs des erfteren unter Rapitain 
v. Drewitz bejetten den Damm am Kanal und eröffneten das 
Teuer; ebenfo warfen fi) die des Bataillons Borde gegenüber von 
la Bilette Hinter diefen Damm, und bier entſpann fi nun ein fehr 
lebhaftes Schügengefeht. Daſſelbe fügte Anfangs den Füſilieren 
verhältnißmäßig fchwere Verlufte zu, da der Feind aus den obern 
Stockwerken der jenfeits des Kanals gelegenen Häufer die Schützen 
völlig einfehen und bequem aufs Korn nehmen Tonnte; ſchließlich 
jedoch brachten diefe ihre Gegner zum Schweigen. 

Wie gewöhnlich, hatte Prinz Wilhelm fich Hier wieder fehr 
exponirt, denn „während des heftigften Tirailleurfeuer8 am Ourcq⸗ 
Kanal, wo die Fechtenden ſich auf die Entfernung von 30 Schritt 
beichoffen, ritt er dicht Hinter der Feuerlinie langſam mit der Suite 
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vorbei und mehrere Perfonen feines Gefolge8 wurden bieffirt und 
todtgeſchoſſen.“*) 

Als das feindliche Feuer gedämpft war, gab der Prinz Befehl, 
la Vilette mit Sturm zu nehmen, und führte die Bataillone ſeiner 
Diviſion nach der noch etwas weiter abwärts gelegenen Brücke. Die 
Schützen eilten voran, ein Theil watete durch den Kanal, bis an 
die Bruſt im Waſſer, während einige Wenige auf vorgefundenen 
Kähnen überſetzten. 

Der Dorfrand ward gewonnen und die Tirailleurs des Batail- 
[ons Dtbegraven waren fchon bis zu der großen, von le Bourget 
fommenden Dorfftraße vorgedrungen, als ein wilder Schwarm 
flüchtender Feinde, Kavallerie und Infanterie durcheinander, auf eben 
diefer Straße zurüdgeftürzt kam. 

Es war dies die Franzöſiſche Kavallerie-Brigade Chriftopbe, 
welche eine Attade gegen die jenſeits des noch unfertigen Kanals von 
St. Denis ftebende Preußifche Artillerie unternommen batte, aber 
durch einen kühnen Angriff der ſchwarzen Hujaren völlig geworfen 
war und in der Flucht einen heil der eigenen Infanterie über: 
ritt. Schnell befegten die Zirailleurs Häufer und Mauern an der 
Straße und eröffneten gegen den Schwarm ein Teuer von wahr: 
haft vernichtender Wirkung, da bei der großen Nähe fein Schuß 
verloren ging; die ganze Straße Tag nachher bededt von Todten 
und Verwundeten. 

Erhielten die über die Brüde in la Vilette eindringenden Ba- 
taillone auch noch einige Schüffe aus den Häufern, jo war doch der 
Widerftand, der ferner geleiftet wurde, Tein jehr nachhaltiger; die Kraft 
des Feindes zeigte fich überall gebrochen, auch mochten die Unter: 
bandlungen, welche bereit wegen der Uebergabe von Paris ange: 
fnüpft waren, ihren Einfluß äußern. 

La Vilette war bald voliftändig .genommen und Prinz 
Wilhelm führte mun feine Bataillone gegen die Batterien von La 
Bilette und Pantin vor, Ruſſiſche Jäger fchloffen fich rechts an und 
noch weiter rechts avancirte das Ruſſiſche Korps Langeron auf die 
Höhen des Montmartre zu. 

Da erſchien an der Barriere von Bantin ein Franzöfifcher 


*) Röfſel, Tagebuch. „Ein anderer merfwürbiger Borfall war folgender: 
im beftigften Kugelregen kam eine fehr gut gekleidete Dame aus la Vilctte über 
die Brüde bei dem Vorwerk Rouvroy nach Pantin, dic langfam das Gefecdhts- 
feld auf ca. 2000 Schritt durchmaß.“ 
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General, welder fi) als Parlamentair zu erfennen gab, indeß ohne 
daß er etwas ausrichten Tonnte; feine Verſuche, dem Gefecht Einhalt 
zu thun, wurden für eine Finte gehalten, um Zeit zu gewinnen, und 
anf die Tauten Rufe: „Friede, Friede!” antworteten die Branden- 
burger eben fo laut: „Das muß uns Blücher jagen!” und fchoffen 
weiter. *) Auch zwei Ruſſiſche Gefüge fuhren noch auf, um die 
verpallifadirte Barriere einzufchießen,, als ein Adjutant herangefprengt 
fam und den Befehl zum Einftellen des Feuers brachte, weil Waffen- 
ſtillſtand geſchloſſen jet. 

Jetzt verſtummte daſſelbe hier ziemlich ſchnell, am Montmartre 
dagegen dauerte das Gefecht noch einige Zeit, weil die eben zum 
Sturm vorgerückten Ruſſen nicht innehalten, ſondern den Ruhm haben 
wollten, die gedachte feindliche Stellung wirklich erobert zu haben. 

Die Verluſte in dieſem letzten Kampfe waren nur beim fom- 
binirten Füfilier-Bataillon bedeutend, denn troß der großen 
mmeriichen Schwäche deffelben belief fich der Verluft der Zwölfer 
auf 1 Offizier 30 Mann. Kapitain v. Brandenftein war ver- 
wundet. 

Dagegen zählte das fombinirte Mustetier- Bataillon nur 
2 Offiziere 6 Mann, davon die Lieutenants v. Jürgaß und Kolb 
a3 verwundet, in Summa alfo 3 Offiziere 36 Dann. 

Befonders ausgezeichnet hatten fich die Lieutenants v. Gfug L., 
v. Favrat, Roeſſel, D’Heureufe, die Unteroffiziere Koſark, 
Schmidt, Erdwid, Earl und Herrmann und die Musfetiere 
Köhler, Steinhaufen und Brandt, und zwar die meiften der: 
jelben bei Weberfchreitung des Kanals, wo fie die erften am Feinde 
waren. Musketier Köhler ftieß auf 4 feindliche Garbiften, - ftach 
einen nieder und machte die drei anderen zu Gefangenen. 

Musketier Altenkirch, dem der Schulterfnochen durch eine 
Kugel verlegt war, Tehrte, nachdem ihm ein Verband angelegt war, 
wieder in die Reihen der Fechtenden zurüd, und der Kompagnie⸗ 
Chirurgus Steinbreder, welcher immer in den vorderften Reihen 
die Berwundeten im beftigften Feuer verband, warf ſich gar mit ge- 
zogenem Degen auf -einige mit dem Bajonnet anbringende feindliche 


* Ein Unteroffizier von den Füfllieren war kurz zuvor in 2a Bilette ge- 
fangen worben, als er zu hitzig hinter einigen Franzoſen herſetzte und dabei ab- 
geihnitten wurde. Diefen fandten die Franzoſen jett zurüd zum Zeichen, daß 
wirffih Friede fei, aber die Brandenburger trauten dem Frieden eben doch nicht 
and wollten ganz richtig erft von ihrem Borgefetsten den Befehl dazu hören. 
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vorbei und mehrere Perfonen feines Gefolges wurden bieffirt und 
todtgeſchoſſen.“*) 

Als das feindliche Feuer gedämpft war, gab der Prinz Befehl, 
la Vilette mit Sturm zu nehmen, und führte die Bataillone ſeiner 
Diviſion nach der noch etwas weiter abwärts gelegenen Brücke. Die 
Schützen eilten voran, ein Theil watete durch den Kanal, bis an 
die Bruſt im Waſſer, während einige Wenige auf vorgefundenen 
Kähnen überſetzten. 

Der Dorfrand ward gewonnen und die Tirailleurs des Batail- 
[ons Othegraven waren fchon bis zu der großen, von le Bourget 
fommenden Dorfftraße vorgedrungen, al8 ein wilder Schwarm 
flüchtender Feinde, Kavallerie und Infanterie durcheinander, auf eben 
diefer Straße zurüdgeftürzt kam. 

Es war dies die Franzöſiſche Kavallerie-Brigade Chriſtophe, 
welche eine Attade gegen die jenfeit3 des noch unfertigen Kanals von 
St. Denis ftehende Preußische Artillerie unternommen batte, aber 
durch einen kühnen Angriff der fchwarzen Huſaren völlig geworfen 
war und in der Flucht einen Theil der eigenen Infanterie über- 
ritt. Schnell bejegten die Tirailleurs Häufer und Mauern an der 
Straße und eröffneten gegen den Schwarm ein euer von Wahr: 
haft vernichtender Wirkung, da bei der großen Nähe Tein Schuß 
verloren ging; die ganze Straße lag nachher bededt von Xodten 
und Verwundeten. ' 

Erhielten die über die Brüde in la PVilette eindringenden Ba— 
taillone auch noch einige Schüffe aus den Häufern, jo war doch der 
Widerftand, der ferner geleiftet wurde, Fein fehr nachhaltiger; die Kraft 
des Feindes zeigte fich überall gebrochen, auch mochten die Unter- 
handlungen, welche bereit wegen ber Uebergabe von Paris ange- 
fnüpft waren, ihren Einfluß äußern. 

La Bilette war bald vollftändig .genommen und Prinz 
Wilhelm führte nun feine Bataillone gegen die Batterien von La 
Bilette und Pantin vor, Ruſſiſche Jäger ſchloſſen fi) vecht3 an und 
noch weiter rechts avancirte das Ruſſiſche Korps Langeron auf die 
Höhen des Montmartre zu. 

Da erihien an der Barriere von Pantin ein Franzöſiſcher 


*) Nöffel, Tagebud. „Ein anderer merkwürdiger Vorfall war folgender: 
im beftigften Kugelregen kam eine fehr gut gelleidete Dame aus la Vilette über 
die Brüde bei dent Vorwerk Rouvroy nah Pantin, dic langſam das Gefechts- 
feld auf ca. 2000 Schritt durchmaß.“ 
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General, weldher ſich als Parlamentair zu erkennen gab, indeß ohne 
daß er etwas ausrichten konnte; feine Verſuche, dem Gefecht Einhalt 
zu thun, wurden für eine inte: gehalten, um Beit zu gewinnen, und 
auf die Tanten Hufe: „Friede, Friede!” antmorteten die Branden- 
burger eben fo laut: „Das muß uns Blücher fagen!" und fchoffen 
weiter.) Auch zwei Nüffiihe Gefihüge fuhren noch auf, um die 
verpallifadirte Barriere einzuſchießen, ald ein Adjutant herangefprengt 
lam und den Befehl zum Einftellen des Feuers brachte, weil Waffen- 
ſtillſtand gefchloffen fei. 

Jetzt verftummte dafjelbe bier ziemlich fehnell, am Montmartre 
dagegen dauerte das Gefecht noch einige Zeit, weil die eben zum 
Sturm vorgerücdten Ruſſen nicht innebalten, fondern den Ruhm haben 
wollten, die gedachte feindliche Stellung wirklich erobert zu haben. 

Die Verlufte in diefem lebten Rampfe waren nur beim Tom- 
binirten Füſilier-Bataillon bedeutend, denn troß der großen 
numerifchen Schwäche deffelben belief fich der Verluft der Zwölfer 
auf 1 Offizier 30 Mann. Kapitain dv. Brandenftein war ver- 
wundet. 

Dagegen zählte da8 fombinirte Mustetier-Bataillon nur 
2 Offiziere 6 Dann, davon die Lieutenant v. Jürgaß und Kolb 
a8 verwundet, in Summa alfo 3 Offiziere 36 Mann. 

Befonders ausgezeichnet hatten fich die Lientenants v. Gfug L., 
v. Favrat, Roeſſel, d’Heureufe, die Unteroffiziere Kofart, 
Schmidt, Erdwid, Carl und Herrmann und die Musfetiere 
Köhler, Steinhaufen und Brandt, und zwar die meiften ber- 
jelben bei Weberfchreitung des Kanals, wo fie die erften am Feinde 
waren. Musketier Köhler ftieß auf 4 feindliche Garbiften, ſtach 
emen nieder und machte Die drei anderen zu Gefangenen. 

Musketier Altentirh, dem der Schulterfnochen durch eine 
Kugel verlegt war, Tehrte, nachdem ihm ein Verband angelegt war, 
wieder in bie Neihen der Fechtenden zurüd, und der Kompagnie⸗ 
Chirurgus Steinbredher, welcher immer in den vorderiten Reihen 
die Verwundeten im beftigften euer verband, warf id) gar mit ge- 
zogenem Degen auf -einige mit dem Bajonnet andringende feindliche 


*) Ein Unteroffizier von den Füftlieren war kurz zuvor in 2a Bilette ge⸗ 
jengen worden, als er zu hitzig hinter einigen Franzoſen berfetste und dabei ab- 
geſchnitten wurde. Diefen fandten die Franzoſen jet zurück zum Zeichen, daß 
wirklich Friede fei, aber die Brandenburger trauten dem Frieden eben doch nicht 
zad wollten ganz richtig erſt von ihrem Vorgeſetzten den Befehl dazu hören. 
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Gardiſten und trieb fie zurüd. Wie fchon oben erwähnt, ift nun 
nicht mehr genau feftzuftellen, für welche Schlachten fpeziell die nach⸗ 
folgenden Auszeichnungen verliehen worden find, e8 folgen diefelben 
daher fir Laon und Paris zufammen: 
Orden pour le merite mit Eichenlaub: 
Major v. Othegraven. 
Eifernes Kreuz I. Klaffe: 
2. Bataillon: Rapitain v. Drewitz. 
Füſilier-Bataillon: Kapitain v. Gaffron. 
Eiſernes Kreuz U. Klaſſe: 

1. Bataillon: Lieutenants v. Jürgaß, v. Riwotzki, 
v. Gfug II, v. Thadden, Feldwebel 
Donner, Unteroffizier Döring, Mus- 
fetiere Altenkirch und Köhler. 

2. Bataillon; Rapitain v. Grothe, Lieutenants Wil- 
berg, Hirſchberg, Feldwebel Dahl⸗ 
mann, Unteroffiziere Erdwich, Carl, 
Brandt, Länkait, Döring, Röder, 
Musketiere Michael Brandt, Rind⸗ 
ler und Engel. 

Füſilier-Bataillon: Lts. v. Winterfeld, v. Kczewski, 
v. Gruben, Unteroffiziere Herrberger, 
Wilſch, Vogel, Füſiliere Friedrich 
Moritz, Selig, Chriſtian Schulz 
und Hüppauf. 

Sämmtliche Truppen bivouakirten; ihre Feuer umſchloſſen Die 
Stadt im weiten Halbkreis. York und Kleiſt blieben auf dem Mont⸗ 
martre, „ſie ließen ſich zur Seite des vorderſten Hauſes eine Streu 
machen, durchwachten, in den Mantel gehüllt, die Nacht.“ Die Di- 
vifion Prinz Wilhelm lag in den Gärten feitwärts la Vilette; 
der Prinz ließ Weinfäffer dahin fohaffen und fo konnten die braven 
Kämpfer nach fo viel erbuldeten Anftrengungen und Entbehrungen 
wenigfteng auf die glüdiiche Einnahme von Paris trinken, wenngleich 
e8 mit der übrigen Verpflegung ziemlich fchlecht ausjah und nament⸗ 
fih der Mangel an Brod empfindlid war. Bald füllte fih das 
Bivoual mit neugierigen Parifern und PBariferinnen, welche die frem⸗ 
den Soldaten betrachteten und dabei vom Schlachtfelde Kugeln und 
dergleichen als Andenken auflafen. Diele von ihnen gaben fich als 
Anhänger der vertriebenen Bourbons zu erfennen und ſprachen ibre 
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große Freude über die Ankunft der Verbündeten, wie Über den er- 
fohtenen Sieg aus. Sie hielten die weiße Binde, welche alle Sol- 
daten der alliirten Armeen als Erfennungszeihen um den rechten 
Arm trugen, für ein Zeichen der Parteinahme für die Bourbong*) 
und wollten durchaus wilfen, warn ihr König Ludwig XVIIL an- 
fommen würbe; als ihnen aber nun die Bedeutung der Binde be- 
fannt gemacht wurde, ftimmte dies natürlich ihre Freude fehr herab. 


Bei Paris. 
31. März— 8. April. 


Das hohe Ziel war erreicht, das ftolge Parts, von dem aus 
feit zwanzig Jahren der Krieg unaufbörlich in die Länder Europa’s 
getragen worden war, lag zu den Füßen der verbindeten Armeen, 
welde auf Bellevilfe und Montmartre ihre Feuerſchlünde aufgepflanzt 
datten, um nöthigenfall8 die übermüthige Hauptjtadt Frankreichs mit 
Gewalt zur Vernunft zu bringen. Uber es bedurfte defien nicht 
weiter; die Gejchüge und Bajonnete, welche am Abend des 30. im 
Glanz der untergehenden Sonne von den Höhen herabbligten, hatten 
den Verhandlungen den gehörigen Nachdruck fchon gegeben, und jo war 
von den Marſchällen Marmont und Mortter eine Kapitulation abge- 
ſchloſſen worden, zufolge deren die Franzöſiſchen Truppen freien Abzug 
erbielten und Paris am 31. von den Allüirten beſetzt werden follte. 

Wenn ſich die Brandenburger hierauf gefreut hatten, jo ſahen 
fie ih aber höchlich enttäufcht, denn nur die Garden wurden zu dem 
feierliden Einzug beftimmt, indeß die übrigen Truppen um Paris 
berummarfchiren und zum Theil die Barrieren der Stadt befegen mußten. 

Der Grund diefer Maßregel lag wahrfeeinlih in der fchlechten 
Bekleidung der Truppen, welche man den Barifern nicht zeigen 
wollte, während die von den Strapazen des Winterfeldzuges wenig 
mitgenommenen Garden noch in guten Uniformen paradiren Tonnten. 
Bitter aber warb dies von der bravden Schlefifhen Armee und 
zumeift wohl von Blücher und York empfunden, die wenig geneigt 
waren, auf Paris und die Parifer viel Rückſicht zu nehmen. 

Sehr früh fchon brach das York'ſche Korps aus feinen Bi⸗ 
vouaks auf, marjchirte außerhalb der Stadtmauer nach der Vorftadt 
Paſſy und den nächſt gelegenen Dörfern, wofelbft die Truppen 
größtentheils einquartirt wurden: dad Bataillon v. Borde beſetzte 


*) Die Fahne der Bourbons zeigt drei goldene Lilien im weißen Felde. 


_ 14 — 


die Barriere du Baffin, während das fombinirte Musketier— 
Bataillon in Paſſy felbft Quartiere bezog; doch durfte fpäter auch 
das Gros des Bataillons Borde dahin abrüden. Prinz Wilhelm 
ſprach Hier noch der Divifon feinen Dank für die bewiejene Tapfer- 
feit aus, ein Zeugniß, das aus dem Munde eines fo heldenmüthigen 
Führers doppelt werthvoll war. 

Am 1. April war Ruhetag, am 2. aber marfchirte das Korps 
doch dur Paris, um dem zur Wettung feiner Hauptftadt heran 
eilenden Napoleon entgegenzurüden. ‘Der Marſch ging über Die 
„Brücke von Jena“ über da8 Marsfeld, wo der König hielt, nach 
dem Abfchnitt der Yvette, woſelbſt zwifchen Palaiſeau und Longju⸗ 
meau ein Lager bezogen wurde. Der erwartete Angriff Napoleons 
erfolgte jedoch nicht, da feine Marſchälle ihm den Gehorſam aufge- 
fündigt hatten, und am 7. April wurde der Armee bekannt gemacht, 
daß der Franzöjifche Kaifer dem Throne entfagt habe, und ihm die 
Snjel Elba zum Aufenthalt, dazu eine Penfion von 6 Millionen Franken 
angewiejen jet. Alle Feindfeligkeiten waren damit definitiv beendigt 
und die Rückkehr in die Heimath in nicht all zu große Ferne gerückt. 


Bon Paris bis Auremburg. 
9. April bis 17. Sunt. 

Am 9. traf nun der Befehl ein, daß das Korps während der 
weiteren Unterhandlungen Kantonnements⸗Ouartiere im Departement 
Pas de Calais beziehen folle, und am 10. ward dahin aufgebrochen. 
Ueber Verſailles, Beauvais und Amiens marfchirend, erreichte das 
Regiment am 19. das Städthen Saint Pol, wo es vorläufig 
verblieb, natürlich auch noch einige Dörfer in der Umgegend belegte. 
Hier wurden am 24. April die alten Xruppenverbände wieder her⸗ 
geftelft, und dahin gearbeitet, die Nachwehen des Krieges, ſowohl 
was Ausbildung als Ausrüftung der Mannfchaften betraf, möglichft 
zu überwinden. 

Bon Paris aus hatte inzwifchen König Friedrich Wilhelm ILL. 
in einer Rabinet8-Ordre dem Heere feinen Tank in folgenden Worten 
ausgeſprochen: 

„An mein Heer! 

Als Ich Euch aufforderte, für das Vaterland zu kämpfen, 
hatte Ich das Vertrauen, Ihr würdet zu ſiegen und zu ſterben 
verſtehen! 

Krieger! Ihr habt mein Vertrauen, des Vaterlandes Ermwar- 
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tungen nicht getäufcht! Funfzehn Hauptfchlachten, beinahe tägliche 
Gefechte, viele mit Sturm genommene Städte, viele eroberte fefte 
Pläge in Deutſchland, Holland, Frankreich bezeichnen Euren Weg 
von der Oder bis zur Seine, und feine Gräuelthat hat ihn befledt. 

Nehmt meine Zufriedenheit und des DVaterlandes Dank! Shr 
habt feine Unabhängigkeit erfämpft, feine Ehre bewährt, feinen 
Frieden begründet. Ihr feid des Namens werth, den Ihr führt! 
Mit Achtung fieht Europa auf Euch, mit Ruhm gekrönt kehrt Ihr 
ans diefem Kriege heim; mit Dant und Liebe wird das Vaterland 
Euch jegnen. 

Baris, den 3. Juni 1814. 

(ge3.) Friedrich Wilhelm." 

Und in einer zweiten hieß es: 

„SH Habe nad) den erften Schlachten des jett fo glorreich 
beendeten Kriege denjenigen neuen Snfanterie-Regimentern, welche 
ih mit vorzüglicher Auszeichnung geſchlagen haben würden, nad) 
Beendigung des Feldzuges die Verleihung von Fahnen verheißen. 
Der Heldenmuth, den die ganze Armee bewährt hat, macht es mir 
zur frendigen Pflicht, dieſes Verfprechen jetzt gegen alle Negimenter 
zu leiften, welche in Feldſchlachten und bei Belagerungen gefochten 
haben.” 

In diefem Sabre kam jedoch die wirkliche Verleihung noch nicht 
zur Ausführung. 

Am 7. Mai verließ das Regiment St. Bol wieder und 
marfchirte über Arras, Thuin, Mons, Charleroi und Namur nad) 
Huy und Umgegend im Belgifchen, wo es am 18. eintraf und wieber 
Kantonnements bezog. Wie fehr ſich die Disziplin im Vergleich zu 
den ſchlimmen Wintermonaten gebefjert hatte, geht aus einem Korps- 
befehl hervor, welchen General v. York nach dem Verlaſſen des 
Departements Pas de Calais erließ. ‘Derfelbe ift vom 14. Mai 
und lautet folgendermaßen: 

„Indem wir das Departement Pas de Calais verlaffen 
baben, find mir von allen Landesbehörden die vortbeilhafteften 
Berichte Über die gute Ordnung und Disziplin bei allen Truppen- 
Abtheilungen und über das ausgezeichnete Betragen der Soldaten 
zugefommen. Seine Klage von Bebrüdung bat mir während un- 
ſers dortigen. dreimöchentlichen Aufenthalts Gelegenheit zu befon- 
derer Unzufriedenheit gegeben. Es macht mich glücklich, dieſes 
dem Korps fagen zu können, es macht mich überglüdlich, daß der 

v. Mueller, Geſch. d. 12. Ören. Meg. 10 
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ächte Preußische Solvatenfinn unferer Väter auch unfere Herzen 
erfüllt; Tapferkeit ift eine Tugend, die dem Preußen angeboren 
ift; für ung fann fie nur ein Verdienft fein, wenn fih mit ihr 
der Geift des Rechts, der Menfchlichkeit und der Ehre verbündet. 
Dies ift mit Euch der Fall, brave Soldaten des 1. Armee-Korps, 
Eure tadellofe Aufführung hat e8 bewiefen. 

Empfangen Sie daher meine Herren Brigadiers, Komman- 
deure und Offiziere des 1. Korpg meinen Dank für die mufter- 
bafte Ordnung und Disziplin, die fie nach einem fo blutigen und 
regellofen Kampfe fo bald hergeftellt Haben, und Ihr Soldaten, 
daß Ihr es Euern Obern fo leicht gemacht habt, Ordnung und 
gute Sitte zu erhalten. Ich darf von nun an die Aufrecht- 
erhaltung der Disziplin nicht mehr empfehlen, denn Ihr betragt 
Euch, wie es braven Preußifchen Soldaten geziemt, die aus ihrem 
Vaterlande das Gefühl mitgebracht Haben, wie fehr der fremde 
Soldat feinem Auf durch Bedrüdungen und Zügelloſigkeit fchadet. 

Sch werde Sr. Majeftät dem Könige berichten, daß ich mit 
Euch vollkommen zufrieden bin. Jede Gelegenheit Euch gefällig 
zu fein, ift mir willlommen und e3 bleibt mir jeßt nur noch übrig, 
die Herren DBrigadierd, Kommandeure und Offiziere aufzufordern, 
diefen Tagesbefehl den Soldaten beim Appell befannt zu machen. 

(gez.) v. Dorf." 

Das Hang anders, als die Tagesbefehle aus dem Yebruar oder 
die Nede in Athies, und was diefen Worten Yorks in den Augen 
des Korps noch befondern Werth verlieh, war, daß er mit allem Lob 
fonft ungemein kargte, dieſes alfo wohl verdient fein mußte. 

Am 20. fand bier in Huy eine Vertheilung von Erſatzmann⸗ 
ſchaften ftatt, wobei das | 

1. Bataillon 8 Unteroffizier, 1 Spielmann, 251 Mugfetiere, 

2. " 9 n 2 n 250 n 
Füfilter- „ 13 " — 276 Füſiliere 
erhielten, fo daß die Bataillone jetzt wohl wieder eine Stärke von 
4—500 Mann gehabt haben mögen. 

Nachdem nım am 30. Mal mit Frankreich, woſelbſt Lud⸗ 
wig XVII. den Thron inzwifchen beftiegen hatte, ein für daffelbe 
viel zu günftiger Frieden abgefchlojfen worden — Preußen war es 
nicht gelungen, feine gerechten Forderungen durchzufegen — beganız 
die Räumung des Landes. 

Am 10. Juni traf der Marjchbefehl nah Luxemburg ein 
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om 11. brad dag Regiment dahin auf und erreichte die alte 
farfe Feſtung am 18. Da diefelbe aber noch von beffifchen Truppen 
befekt und wenig Raum vorhanden war, fo bezogen die Zwölfer 
vorerſt Quartiere in der Umgegend, wie 3. B. Weimerskirch ıc. 

Der Monat Juni hatte übrigens dem Negimente noch manche 
andere Veränderungen gebracht. Es war nämlich der Negiments- 
Kommandeur Oberft dv. Borde zum General⸗Major und Brigade- 
Kommandeur befördert worden; Oberft-Lieutenant v. Othegraven 
— für die Schlacht von Laon laut Kabinets-Ordre vom 11. April 
zum Oberft-Lientenant ernannt, erhielt durch U. K.O. vom 8. d. M. 
das Kommando bed Regiments, Major v. Wietersheim dag des 
2. und Major v. Götz das des Füſilier-Bataillons; das 1. be- 
hielt Deajor v. Bülom. 

Einen großen, faft umerfeglichen Berluft erlitt aber jett das 
ganze Korps durch die Abberufung des General v. York. Nachdem 
derjelbe Durch eine Königliche Kabinets-Ordre vom 3. Suni zur blei- 
benden Erinnerung an jenen ſchwer erfämpften Efbübergang den 
Ehrennamen „Graf Hort v. Wartenburg” und in weiterer An- 
erfennung feiner Verdienfte auch eine Dotation in Gütern erhalten 
hatte, ward ihm kurze Zeit darauf der „Oberbefehl über alle Xruppen 
und Feftungen in Schlefien” übertragen. 

Mit tiefem Schmerze ſchied der fonft fo eiferne Mann von dem 
Korps, welches er in einer großen Zeit glüdlih und ruhmreich ge- 
führt Hatte; jo finfter, hart und ftreng er auch immer fcheinen 
mochte, fein Herz Bing doch feft an den Truppen, welche ihm von 
ter Düna, Weichjel und Oder über die Schladhtfelder von Grof- 
Görfhen, Bauten und der Katzbach, von Wartenburg, Mödern und 
Laon treulich ausdauernd bis zur Seine gefolgt waren, In ergrei- 
fender Rede nahm er am 6. Suli Abſchied von den Generalen und 
Stab3-Offizieren und erließ dann am 7. feinen legten Tagesbefehl 
an das Korps. Derſelbe lautet: 

„Seine Mafeftät der König haben gerubt, mir das Generals 
Kommando von Schleften zu übertragen und mich von dem Kom⸗ 
mando des 1. Korps abzurufen. Sch bin im Begriff, zu meiner 
neuen Beftimmung abzugeben, und darf nun nicht länger mehr 

zögern, End, meinen braven Soldaten des 1. Korps, das lebte 
— zu ſagen. 

Mit ſchwerem Herzen erfülle ich dieſe Pflicht; mit ſchmerz⸗ 

licher Rührung trenne ich mich von einem Korps, welches in drei 
10* 
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blutigen Feldzügen fo hefdenmüthig focht und ſich durch jede milie 


tärifche Tugend auszeichnet. Es war ein Theil des 1. Korps, 
welcher in Rurland der Preußifchen Armee ein Beiſpiel des Ger 
horfams, der Tapferkeit und des Edelmuthes gab. Im Stamm 
des 1. Korps lebten damals die kriegeriſchen Tugenden unferer 
Väter von Neuem auf, und dankbar erkannte es das Baterland, 


in deffen Hauptftadt die Gelübde niedergelegt wurden, die und 


‚dem Siege oder dem Tode weiheten, 
Ihr Habt Euer Wort gehalten, Soldaten des 1. Korps. — 


Ihr waret die Erften, die bei Danigkow den Rücken des gefchla- 


genen Feindes fahen. Die Tage von Groß-Görfchen und Königs: 


wartha werden Euch zum ewigen Ruhm gereichen.. 


An der Katzbach gabt Shr das Signal zur aufeinanderfolgenden 
Siegen, die das Vaterland befreiten. Mit hoher Rührung fah ih 
Euch damals die angefchwollenen Ströme Schleſiens durchichreiten, 
und Eurer bei Wartenburg bewiejenen Tapferkeit verdante ich den 
Namen, den ich zur Ehre des 1. Korps durch die Gnade Sr. Ma- 


jeftät forthin führen fol. 


Die Völferfhlacht, durch die in den Ebenen von Leipzig 
Deutfchlandg Freiheit errungen wurde, fie ward von Euch, Sol 
daten des 1. Korps, ſiegreich eröffnet. Stets die Erften im 
heldenmütbhigen Handeln, waren die von Euch errungenen Trophäen 
das Unterpfand der Siege, welche der fremden Tyrannei auf 


Deutſchem Boden ein Biel fetten. 


Aber nicht Deutſchland allein, auch das fremde Land, von 
dem das gemeinfam erduldete Unheil ausgegangen war, ift Zeuge 
Eurer Triegerifhen Thaten und und Eurer Mäßigung gewefen. 
In den Gefechten von St. Dizier und la Chauffee, in den 
Schlachten von Laon und Paris habt ihr den Weltfrieben er: 


kämpfen helfen. Ehrenvoll Habt Ihr das Werk begonnen, ruhm⸗ 


voll Habt Ihr e8 beendigt! 
Zweihundert und fünfundzwanzig mit den Waffen in der Hand 


auf den Schlachtfeldern eroberte Kanonen find Trophäen, die dem 


1. Korps zum bleibenden Ruhm gereidhen. 


SH fühlte mich hochgeehrt, als ich an Eure Spike trat; 
jegt ift e8 mein höchſter Stolz und begründet die Freude meines 


Alters, Euer Führer gewefen zu fein. 


Empfangen Sie nun, meine Herren Generale, im Augenblick 
ber Trennung meinen Dank für Ihre Unterftügung in den Augen 
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bliden der Gefahr, für Ihre, mit feltener Aufopferung durch Talent 
und durch einleuchtendes Beifpiel dem Vaterlande geleifteten Dienfte; 
Sie meine Herren Brigadierd aller Waffen die Anerkennung der 
ausgezeichneten Führung Ihrer Abtheilungen an fo manchen blu⸗ 
tigen, ruhmvollen Tagen. 

Empfangen Sie, meine Herren Stab3- und Subaltern-Offi- 
ziere, den Dank, den ich mit inniger Rührung für Ihre in biefem 
heiligen Kriege bewiefene Tapferkeit, und für die befdenmüthige 
Ertragung jo außerordentlicher Mühfeligleiten von Grund meines 
Herzens zoll. Sie haben ein hohes DVerdienft um .den fchönen 
Geift, der in unferm Soldaten lebt, denn Ihr Standpunkt erlaubte’ 
es Ihnen, unmittelbar auf ihn zu wirken, und gern und freudig 
neigte fich der Soldat zu dem Beifpiele, mit dem Sie ihm auf 
der Bahn der Ehre und des Ruhmes vorangingen. 

Ich wende mich jegt zu Euch, meine braven Unteroffiziere und 

Soldaten, die Ihr mir fo viele Beweife Eurer Tapferkeit, Eurer 
Selbftverleugnung, Eures Gehorfams und Eures Vertrauens ge- 
geben Habt. Wie foll ich Euch die Empfindungen ausdrücken, 
von denen mein Herz bei der Trennung von meinen Kindern voll 
iſt? Wie fol ih Euch würdig danken für die Ausdauer, die Shr 
von den Ufern der Dina bis zur Seine, an heißen Schlachttagen, 
im Angeficht des Todes, bei den angeftrengteften Mühjfeligfeiten 
in zwei Winterfeldzügen und bei Entbehrungen aller Art bes 
wiefen habt. 
Mitten umter den Schredniffen eines mit Erbitterung ge- 
führten Nationalfrieges, der feine Schritte durch Barbarei und 
Verwüftung bezeichnete, habt Ihr bewiejen, daß der wahre Soldat 
der Menschlichkeit nicht fremd werben darf. Die Zeugniffe feind- 
liher Generale und Obrigfeiten find fehöne Denkmäler des Geiftes, 
der unter Euch waltet und Eure Schritte zum Nuhme und zur 
Menfchlichkeit geleitet Hat. Ich danke, ich danfe Euch als Eurer 
bisheriger Führer, — als Eurer Vater und Freund! — 

So lebt denn wohl, Ihr Gefährten dreijähriger Kämpfe und 
Anftrengungen! Vergeßt einen General nicht, der mit fchmerzlichen 
Gefühlen und inniger Rührung. aus Eurer Mitte tritt, der Euch 
liebt und ehrt, und nehmt mich freundlich auf, wenn das Vater: 
land wieder eines York'ſchen Korps bedürfen ſollte. 

Arlon, den 7. Zuli 1814, 
Dort v. Wartenburg." 
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Aber es war in der That ein Abjchied flr immer; York trat 
nicht wieder an die Spike der Seinigen, und als nad Jahresfriſt 
die Trommeln und Hörner abermals zum Streite riefen, zogen die 
alten Yorker, bei der neuen Yormation nun in verfchiedenen Korps 
prrtheilt, ohne ihn ins Feld. Nicht fchlechter zwar bewährten fie 
fih unter den neuen Führern und feffelten durch Tapferkeit und 
Ausdauer den Sieg wieder an die Preußifchen Waffen, und doch 
mochte Ihnen jett der gefürchtete „Alte fehlen; er blieb in treuer 
Erinnerung bei Allen, die unter ihm gefochten. 


Friedenszeit in Luremburg. 
18. Juni 1814 — 6. März 1815. 


Erft am 8. Juli Tonnte das 1. Bataillon in Luxemburg felbft 
einrüden, das 2. erft am 21, und das Füftlier-Bataillon blieb 
vorläufig noch in nicht ſehr guten Kantonnirungen der Umgegend. 
Der Friede war nın zwar wieder bergeftellt, aber noch nicht ge- 
fihert. Der zu Paris abgefchloffene Vertrag Hatte Frankreich unge- 
fähr auf feine alten Grenzen zurüdgeführt, und demnächſt follte zu 
Wien ein Kongreß der Fürften und Staatsmänner über die Neuge- 
ftaltung der andern Verhältniſſe, namentlih in Deutichland ent- 
ſcheiden. Vorläufig übernahm Preußen feine alten Befigungen, mit 
Ausnahme des Herzogthums Warfchau und einiger anderer Landes⸗ 
äheile; pieder, die ſächſifchen Feſtungen Torgau und Wittenberg wur- 
dena Wn ghmm in Befitz genommen und ebenjo Weitfalen und bie 
Rhei Ri „en (egterer Provinz, ſowie im Lurxemburgifchen und 
Dep) ey ztoayen,;40,000 Mann unter dem General der Infanterie 
Hragem Khtiſt yom Nollendorf zurüdgeblieben, weil die Unficher- 
Beide Bun Fyantreich ſolche Vorſichtsmaßregel erforderte; 
obige Zahl vargipgertg ch,,jghoch im Laufe der Zeit noch jehr, da 
aine nanhl Rennen nl apıach den öftlichen Provinzen ge- 
BBERARRBDP Hin 1300 chin Ioransid san, 
nd WR Dieten :nppen Dvandeinıdmeliiiiirmee-Korps formirt, von 
denen RR Intern Wera: Phtah Adazanı Luxemburgiſchen kan⸗ 
tonnirte. Daſſeſhej Hau Khulkehlichcnrtnn (run. folgenden Regi⸗ 
mentern: LIEI uf To 

"gsudustsnät u Iso! 
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8. (Leib-) Infanterie-Regiment (1, Branden⸗ 


burgiſches) Mai 
12. Snfanterie-Regiment (2. Branden- en 
burgifches) *) | 


24. Snfanterie-Regiment (4. Brandenburgifches) 
3. Hufaren-Regiment (Brandenburgijches). 

3. Ulanen⸗Regiment (Brandenburgijches). 
Mecklenburg⸗Strelitz'ſches Hufaren-Regiment. 

Was die dienfllichen Verhältniſſe betraf, fo machten namentlich 
die vielen TFeftungswerle den Wachtdienft ſehr beichwerlich, obwohl 
außer den Zwölfern noch die Vierundzwanziger in der Feſtung lagen. 
Eo 3. B. brauchte der Nonde-Offizier, um alle Außenwerke zu vifi- 
firen, gegen vier Stunden. Exerzirt wurde namentlich in Kompag⸗ 
nien und im Bataillon, einmal in der Woche im Regiment, und ein- 
mal im Monat fand auch Brigade-Ererziren ftatt. Nach alter Tra- 
dition legte man dabei immer noch viel Werth auf das genau ge- 
rihtete Avanciren, Halbrechts und Halblinks ziehen in Linie; ja es 
wurde dies in der ganzen Brigade geübt, jo daß 6 DBataillone in 
eine Linie formirt, diefe Uebungen ausführen follten. Daß dies nie- 
mals zur Zufriedenheit ausfiel, war natürlich, denn Schwanken, Vor⸗ 
prellen, Drängen und Schieben fand immer ftatt. Vom Tirailliren 
kom dabei nur das Yormelle vor, erft im Frühjahr, als wieder 
Krieg in Ausficht fland, wurde im unebenen und durchichnittenen 
Terrain tiraillirt, auch Feld⸗ und Vorpoftendienft geübt. 

Anfangs ftanden aljo vom Regiment nur das 1, und 2. Ba- 
taillon in Luremburg felbft, während das Füfilier-Bataillon 
in der Umgegend kantonnirte. Am 25. November rücdte baffelbe 
aber auch in die Feſtung und ward wie bie andern Bataillone fa- 
ernirt. Sonft war der Aufenthalt in Luremburg recht angenehm, 
denn im großen Ganzen bildete fih bald ein gutes Einvernehmen 
mit der Bürgerfchaft Heraus, welchem einzelne Ausnahmsfälle wenig 
Eintracht thaten und manche Zwölfer⸗Offiziere wie Unteroffiziere — 
führten ſchließlich Töchter des Landes beim. 

Kommandant war der General v. Borde, der alte Komman⸗ 
deur des Negiments, und als Kommandeur der Kavallerie- Brigade 
Rand dort noch der General Graf Henkel von Donnersmark. „Das 


*) 1814 bei Nenorganifation der Armee wurden den Wegimentern dieſe 
Rummern mit der provinziellen Bezeichnung als offizielle Namen gegeben, 
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Haus des Letztern namentlich bot den Offizieren eine jehr angenehme 
Gefelligfeit, denn der General lud jeden Mittag eine Anzahl derfelben, 
namentlich auch der jüngern, zu Tiſche und machte dann einen fehr lie- 
benswürdigen und unterhaltenden Wirth, der von Anefvoten und wißigen 
Erzählungen überfprudelte; auch aß und trank man bei ihm fehr gut. 

Nach Tiſche wurde in Ueberrock und Müte ein Umzug durd) 
die Etadt gehalten, der General an der Spite; wo ein hübſches 
Mädchen am Fenſter war, wurde eine Unterhaltung angelnüpft.*) 

Während die Preußifchen Truppen nun diefe Lande befett hielten, 
wurde, wie erwähnt, in Wien über.die endliche Negelung der Beſitzver⸗ 
hältniffe verhandelt, aber diefe Verhandlungen kamen nicht weiter, da 
Defterreih, England und Frankreich fich fträubten, Preußen eine 
ſolche Gebietövergrößerung zuzugeftehen, wie e8 dafjelbe nach den gebrach⸗ 
ten, furchtbaren Opfern und zur fünftigen Sicherheit feiner Eriftenz for: 
dern mußte; am liebften hätten diefe Staaten Preußen auf der Stufe ge- 
laſſen, auf welche Napoleon es im Frieden zu Tilſit herabgedrüdt hatte. 

Rußland hielt zu Preußen‘ und beinahe wäre es zwijchen diefen 
beiden Staaten einerjeit3 und den vorgenannten dreien andererjeits 
zum Sriege gefommen, wenn nicht ein unerwartete Ereigniß bie 
Einigkeit plößlich wieder hergeftellt Hätte. Napoleon batte nämlich 
die Snjel Elba am 26. Februar verlaffen, und war mit 300 Dann 
am 1. März bei Cannes an der Südküſte Frankreichs gelandet, um 
wieder von dem Franzöſiſchen Throne Befig zu nehmen. Gelang 
ihm dies, fo war von Neuem Alles zu fürchten, deshalb ward er 
fofort in die Acht erklärt, demnächft ein neues Bündniß gegen ihn 
geichloffen, und die kaum in die Heimath zurüdgelehrten Heere ſetz⸗ 
ten ic) aufd Neue gegen Frankreich in Bewegung. Preußen er: 
hielt die Hälfte des Königreichs Sachſen. 


Seldzug gegen Srankreid). 
März —Oftober 1815. 
Mobilmahung, Ansmarſch und Aufftellung an der Belgiſch⸗Frau⸗ 
zöſiſchen Grenze. 
6. März — 14. Suni 1815. 
Die Nachricht von Napoleons Landung kam fo unerwartet, 
daß gerade in dieſer Zeit Seitend des Ober-Kriegs-Kommifjariates 


*) Röfſel, Tagebuch. 
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Nachweiſungen von der Rhein⸗Armee gefordert wurden, und zivar 
Ihleunig, da eine baldige Demobilmachung nabe bevorftände.. Davon 
war num jett feine Rede mehr, dagegen deuteten die Befehle auf die 
„ernften Beitumftände”, und VorjichtSmaßregeln aller Art wurden 
getroffen; namentlich ward man aufmerkſam auf die Dejertionen, 
welhe bei den aus neu erworbenen Rheiniſchen Gebietstheilen 
eingeftellten Mannjchaften mehrfach vorkamen. Auch befanden fich 
„eine Menge Franzöfifcher Offiziere auf Halbfold in der Stadt, 
die ſich alfmälig bei dem Kommandanten beurlaubten und den höhe⸗ 
ven ‚Offizieren Abſchiedsviſiten machten. Der General v. Borde 
Batte keine Veranlaſſung fie zurückzuhalten, obgleich man von Haufe 
aus mußte, daß fie zum Kaifer Napoleon gingen.” *) 

Die erfte Kunde von deſſen Landung war bereit am 6. oder 
1. März in Zuremburg eingetroffen, jeder Tag brachte Nachrichten 
von feinen weiteren ortjchritten, und bald erfuhr man dort, daß er 
om 20. März, ohne Widerftand zu finden, in Paris eingezogen fei. 
Sämmtliche gegen ibn entjandten Truppen waren zu ihm abgefallen 
md König Ludwig XVIII. hatte fich zuerſt nach Lille geflüchtet, 
verließ danach aber Frankreich ganz und ging nad) Belgien. 

Schon am 24. März ward in Luxemburg der Befehl er- 
laffen, daß die Bürger fich für ein halbes Jahr verproviantiren, aud) 
die Offiziere fih mit Kaffee, Zuder und Taback verforgen follten. 
Borfichtsmaßregeln, wie zeitige8 Schließen der Thore, Vermehrung 
der Schildwachen und Patrouillen folgten in den nächften Tagen, 
denn der Kommandant befürchtete bei der großen Nähe der franzö- 
fühen Grenze möglicher Weiſe einen Weberfall; deshalb durfte auch 
fein Fremder länger als einen Tag, nie aber eine Nacht in ber 
Feſtung bleiben. 

Am 27. traf eine Ordre ein, monad die Infanterie der Rhein⸗ 
Armee zum Theil durch gediente Soldaten aus dem General⸗Gou⸗ 
vernement vom Mittel⸗ und Nieder⸗Rhein vollzählig gemacht werden 
ſollte. Es waren dies faft alles Leute, welche bis vor Kurzem noch 
unter franzöfiichen oder rheinbündleriſchen Fahnen gegen Preußen und 
ſeine Alliirten gelämpft hatten, und wenn fie auch größtentheils die 
Napoleonifche Herrſchaft nicht zurückwünfchten, fo Tonnten fie doch 
andererfeitS nicht den Eifer haben, ihn zu belämpfen, wie dies bei 
den Altpreußifchen Mannſchaften der Fall war; einzelne Landestheile, 


=) Sendel von Donneromark. Erinnerungen. 


namentlich ſolche, die vor 1806 ſchon Preußiſch geweien waren, 
machten davon allerdings eine Ausnahme. 

Wahrſcheinlich in Anbetracht diefer Umftände erließ daher Ge⸗ 
neral Graf Kleift den Befehl, daß jedes Bataillon von dieſem 
Erfa nur 150 Mann befommen, der Neft aber aus den alten Pro- 
vinzen erſetzt werden follte; außerdem durften auch die Truppen folche 
Freiwillige annehmen, welche im Stande waren, fich jelbft zu be- 
Heiden und zu bewaffnen. Ferner mies ein Brigabe-Befehl vom 27. 
die Negimenter an, die ihnen noch etwa fehlenden Gewehre aus dem 
Depot zu Luxemburg zu entnehmen. Es war nämlich ſchon früher 
angeordnet worden, bie Gewehre innerhalb der größern Truppenver⸗ 
bände derartig auszutaufchen, daß jedes Regiment "dann nur Ges 
wehre einer Art, entweder Preußiſche, Defterreichiiche, Franzöfiſche 
oder Engliiche befige, diefe Maßregel indeß bisher noch nicht völlig 
durchgeführt worben. 

Dom 1. April ab bezogen die Truppen die volle Marſchver⸗ 
pflegung. Am 4. machte General Graf Kleift bekannt, daß Se. 
Majeftät der König dem Feldmarſchall Fürſten Blüder von 
Wahlſtatt den Oberbefehl übertragen habe und nahm Abſchied von 
feinen bisherigen Untergebenen, und am 11. ward die neue Einthei- 
lung des Nieder⸗-Rheiniſchen Kriegsbeeres befannt gemacht. 
Danach beftand daſſelbe aus vier Armeesflorpg und zwar; 

L Armee-Korps 30,800 Mann. Gen.sLieut. v. Biethen. 
IL =» »s 32,000 + : 3,2. Gen.Maj. v. Pirch I. 
II. ⸗ 24,000 ⸗ Gen.Lieut. v. Thielemann. 
IV. ⸗ .» 30,000 ⸗ Gen. der Inf. v. Bülow. 
Summa 116,800 Mann. 

Zwar jollten Hierzu noch andere Korps ftoßen, bei dem raſchen 
Gang der Ereigniffe fam es aber nicht mehr dazu. Das 1. Ar- 
mee⸗Korps, welhem das 12. Regiment zugetheilt war, zäblte: 

4 kombinirte Brigaden 28,700 Mann mit 32 Geſchützen. 
5 Negimenter Nejerve-Kavallerie 1440 Mann. 
8 Batterien Nejerve-Artillerie 64 Geſchütze. 
Das Negiment ftand bei der 
1. Brigade. 
Brigade-Chef: General-Major dv. Steinmeg.*) 
Brigade-Rommandeur: Oberft v. Hoffmann. 


*) General v. Borde hatte im 3, Armee-Korps die 9. Brigade erhalten. 
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12. Snfanterie-Regiment 3. Bats. Oberſt⸗Lieutenant v. Othe⸗ 
graven. 
24. ⸗ ⸗ 3. Bats. Major v. Laurens. 
1. Weſtfäliſches Landwehr-⸗Regiment 3. Bats. J. V. Major. v. Hülſen. 
Zwei Kompagnien Schleſiſchen Schützen⸗-Bataillons (1 und 3.) 
1. Schleſiſches (4.) Huſaren-⸗Regiment Major v. Engelhardt. 
Eine Gpfdge. Yuß-Batterie. 
Summa 8972 Mann. 
Die Offizier-Ranglifte beim 12. Regiment ſtellt ſich ut 
wie folgt: 
Kommandeur: Oberft-Lieutenant v. Othegraven. 
Major v. Bülow 2. Bataillon. | Sel.-Lieut. v. Gruben J. 


: 2. Götz Fiül. ⸗ v. Gellhorn. 
⸗v. Wietersheiml.- v. Heyne. 
⸗v. Rohr. ⸗ v. d. Buſche L. 
Kapitain v. Sanitz. - ©». Gfug IJ. 
v. Wenkſtern. v. Gfug I. 
⸗v. Drewitz. e vd. Zander. 
v. Gaffron. . vd Kcezewski. 
: vd. Brandenftein. . vd. Hamilton. 
: vd. Grotbe. » vd Saber. 
: vd Braun :s vd. Meja. 
sv. Rohr 2v. Thadden. 
:  d. Bogel. s vd Gruber I. 
⸗v.. Beulwitz Rehberg. 
⸗v. Sad. : Gr. v. Schlieffen J. 
: Graf v. Lüttihan. «e  Boighte, 
:  Rangeneder. Willberg. 
Pr Lient. v. Eberhardt. :s  NRöffel 
v. Jürgas. ⸗ Hirſchberg. 
⸗ v. Arnſtädt. v.. Boyen. 
⸗ v. Nimptſch. v. Lemcke. 
⸗ v. Hohenhau. ⸗Bajetto. 
v. Riwotzky. HGeuduck. 
Sel.Lieut. v. Winterfeld. Schiäffer. 
s dElpons. = Bergmann. 
⸗v.. Favrat. ⸗ Theeden. 
⸗ove.d. Buſche J. RKob. 
v.. Hertzberg. v. Witzleben. 
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Set.-Lieut. Er. v. SchlieffenHl. | Sel.-Lieut. Breeſe. 


- v». Örafenried. . ». Straud. 
⸗ Metze. ⸗ Riquette. 
Krüger. Wagner. 
⸗ Schulze. ⸗ Grona. 
⸗Heinow. ⸗v. Xantier. 
Dreſſer. Lehmann. 
⸗ Junge. ⸗ Crumfinger. 
Henning. v. Rappard. 
⸗ v. Tſchammer. ⸗ Glenck. 
= vd. Dthegraven. 
Aggregirt: 
Kapitain v. Steinwehr. 
Premier⸗Lieutenant v. Hirſch. 
⸗ v. Willemer. 
Sekonde⸗Lieutenant Graf zu Stollberg. 
⸗ Buvry. 
Regiments⸗Arzt Hohnhorſt. 
Bataillons⸗Arzt Dannehl. 
Erſatz⸗Bataillon. 
Major v. Müller. Prem.⸗Lieut. Dreiling. 
Kapitain v. Beuſt. Sek.Lieut. v. Zſchüſchen. 
⸗ v. Klenke. ⸗ v. Gorzkowsky. 
Prem.⸗Lieut. v. Baſtian. ⸗ Reinbacher. 
Schönberg. Vohlmeiſter. 
⸗ Ahrendt. 


Offiziere des Jäger-Detachements. 
Sek.Lieutenant Pilgram. 
⸗ Koch. 
⸗ Senger. 
Anmerkung. 

Es iſt dies die Rangliſte von 1815—16, daher find wahr- 
ſcheinlich mehrere Offiziere aufgeführt, die vielleicht Schon vor dem 
Teldzuge in andere Truppentbeile verjett oder erft nach dem Feld⸗ 
zuge zum Regiment gelommen find. Welche dies gewejen find, mar 
nicht zu ermitteln. 
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Der Bewaffnung mit Gemwehren ift ſchon Erwähnung getban, 
jet ging auch eine Kabinet3-Ordre ein, welche die Befleidungs-An- 
gelegenheiten vegelte. Leider war es bei der Armuth des Staates 
biermit wieder recht übel beftellt, wie aus Folgendem erfichtlich ift: 
„Bei dem bevorftehenden Marfche (Ausmarfche?) werden ven Truppen 
die möglicäften Erſparniſſe empfohlen. Hiernächſt geftattet e8 auch 
die herannahende milde Jahreszeit, daß die Armee fich vorläufig ohne 
doppelte Bekleidungsſtücke behelfen kann. Es foll daher verabreicht 
werben: 

1) eine notbwendige Ausbülfe an Mänteln — 80 per Bas 

taillon, 

2) auf jeden Dann ein Paar leinene Hofen, 

3) außerdem, daß jeder Soldat ein Paar tragbare Schuhe auf 
den Füßen haben muß, werden nur, da die Erfahrung lehrt, 
daß beide Schuhe höchſt jelten zugleich reißen, pro Mann 
ein Reſerveſchuh und ein Paar Sohlen mit Abfäten ver- 
abreicht, 

4) x. 

8) Für eine Ausbülfe mit Montirungen kann nichts gefcheben. 
Die Erfagmannfchaften fommen voliftändig bekleidet, jedoch 
ohne Unterziebjaden zu ihren Truppen. Die aus den Nhein- 
gegenden machen davon eine Ausnahme. Dieſe müffen bei 
den Negimentern vollftändig eingefleivet werben, wobei die 
vorräthigen englifchen Uniformen, nach Preußiſchem Schnitt 
umgeändert, zu benuten find.” 

Die Stärke der Batalllone belief fich nach der Kompletirung . 
auf 6-700 Mann, doch änderte fich Hierin noch Einiges, da mande - 
von den Aheinländern, melche von dem Franzöſiſchen Gouvernement 
vor dem 30. Mat 1814 bereits förmlich ihren Abſchied erhalten 
hatten und danach wieder eingezogen waren, nun doch wieder ent- 
laſſen wurden, Uebrigens langten auch die Erfagmannfchaften aus 
den alten Provinzen nicht völlig eingeffeidet bei den Negimentern an- 
und fo mußten diefe denn auch hierfür Sorge tragen. 

Zum Ausmarſch kam es indeß fobald nit, da in damaliger 
Zeit die Ausrüftung und Kompletirung der Truppen fo wie das 
Heranziehen der Verftärkungen ſehr viel Zeit erforderte und man bem 
Franzöſiſchen Schlachtenkaifer nicht mit unzureichenden Heereskräften 
entgegentreten wollte. Erft am 12. Mai nahm das Füſilier⸗Ba⸗ 
tailfon eine Aufftellung gegen die nahe der Grenze liegende Feſtung 
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Longwy; am 29. aber fetten fih alle drei Bataillone in Be- 
wegung und marfchirten über Arlon, Baftogne, Marche, Einey und 
Namur nad) Goffelies, woſelbſt fie am 6. Juni zu ihrem Korps 
stießen. Das 1. md 2. Bataillon bezogen Rantonnirungs-Quar- 
tiere zwiſchen Goffelies und Binde, das Füfilier - Bataillon 
in Binche ſelbſt. General v. Ziethen bielt auf dem Marſche bei 
Goſſelies in ftrömendem Regen Spezial-Revue über das Regiment ab. 
Er war ein Neffe des berühmten Hufaren- Generals, des alten 
„Ziethen aus dem Buſch“, erft einige vierzig Sahre alt und in 
voller Törperlicder Ruſtigkeit. Unermüdlich thätig, von bober per- 
ſönlicher Tapferkeit, ritterlihem Sinn und großer Mäßigkeit, verftand 
er durch Wort und Beifpiel den Geift und das Ehrgefühl in den 
von ihm befehligten Truppen zu beben und lebendig zu erhalten. 
Allen Untergebenen bis zum Geringften begegnete er mit Höflichkeit, 
hielt dabei eine ausgezeichnete Mannszucht und bejaß ein befonderes 
Talent für Organifation. Der Brigade » Kommandeur, General 
dv. Steinmeg — Vater des Feldmarſchalls v. Steinmet, des Siegers 
von Nachod und Skalitz —, um feiner bier gleich auch zu erwähnen, 
war ein fchneidiger Offizier. Entſchloſſen, wo es fein mußte auch 
rückſichtslos, hat er feine Brigade, wie General v. Ziethen das Korps, 
in allen Lagen des Krieges mit hoher Auszeichnung geführt. 

Das Negiment befam jet noch drei freiwillige Jäger⸗Detache⸗ 
ments zugewiefen. Eines derfelben, geführt vom Lieutenant v. Fa⸗ 
vrat, beftand aus Freiwilligen der Neumark und hatte eine Stärfe 
von 1 Feldwebel, 4 Oberjägern und 96 Jägern. Das zweite unter 
- dem Kommando des Premier-Lieutenant v. Arnftäbt, war aus Frei⸗ 
willigen der Grafihaft Mark gebildet und zählte außer genanntem 
Führer noch 3 Offiziere, 1 Feldwebel, 1 Kapitaind'armes, 15 Ober- 
jäger, 5 Spielleute, 209 Jäger und 2 Chirurgen. Die Stärfe ꝛc. 
des dritten Detachements ift nicht mehr nachweisbar. 

Außer den 116,000 Mann Breußifcher Truppen unter Blücher 
im ſüdlichen Belgien, fammelte fich ein aus Engländern, Hannovera- 
nern, Braunfchweigern, Raffanern und Niederländern beftehendes 
Heer unter dem Herzog von Wellington im nörbliden Xheile 
diefes Landes, etwa 100,000 Mann ftarl. Da man indeß noch nicht 
foweit war nun die Offenfive ergreifen zu können, lagen die Truppen tu 
jo engen Rantonnivungen, als die Verpflegungsrüdfichten es erlaubten, 
und Seitens der Breußiichen Armee war das 1. Korps zur Siche- 
rung an bie Franzöſiſche Grenze vorgefchoben; feine Vorpoften fanden 
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dicht an derjelben, mit dem rechten Flügel bei Binche an der Rönier⸗ 
ſtraße, mit dem linlen Flügel an der Maas zwifchen Dinant und 
Namur. 

Auf dem Außerften vechten Flügel theilten fich drei Kompagnien 
24. Füfiliere und das Füfilier-Bataillon 12. Regiments der- 
geftalt in die Vorpoften, daß eine Kompagnie der erfteren bei ber 
Abtei Bonne » Esperance den Anſchluß an die Englifhen Vorpoften 
bifdete, während bie Vorpoften der 12. bei Villereille le Brayeur 
fanden. Sn Binde lag das Gros ber Füſiliere 12, und die beir _ 
den andern Tzüfilier-ompagnien des 24. Vorpoſten⸗Kommandeur 
war bier der Major v. Engelhardt vom 1. Schlefifgen Hufaren- 
Negiment. 

Das 1. Bataillon und die freiwilligen Süger des Regiments 
lagen in Zrazegnies, das 2. Bataillon und eine Batterie in 
Eourcelles. In der Nähe der Haupt-Quartiere, auch weiter rück⸗ 
wärts, waren Aların-Sanonen aufgeftellt, um die Truppen möglichft 
jhnell zufammenzieben zu können. Die Verpflegung geſchah vom 
Lande, theils aus Magazinen, theils von den Wirtben, war aber 
durch Schuld der Nieberländifchen Regierung oft unregelmäßig, was 
natürlich zu Meibereien auch zwifchen den Truppen und ben Ein- 
wohnern führte. 

Da bald fihere Nachrichten einliefen, daß der Feind fich jen- 
feits der Grenze zwiſchen Maubeuge und Beaumont zu Tonzentriven 
anfange, fo wurden die Vorfichtsmaßregeln verfchärft. In der Nacht 
mußten Die Bataillone gedrängte Alarm-Quartiere beziehen und den 
Vorpoften wurde die Weberfchreitung der Franzöſiſchen Grenze fireng 
unterfagt; dagegen follten fie auch feine Ueberfchreitung von Seiten 
der Franzöſiſchen Truppen dulden, und denſelben Verſtecke legen, 
um fie bei ber Rückkehr abzufangen. Am 8. Sunt wies der Yyeld- 
marſchall Fürft Blücher die Regiments-Kommandeure an, noch ein 
mal die Kriegs-Artifel vorlefen zu Laffen; andererfeits follte auch bie 
Stiftungs⸗Urkunde des Eifernen Kreuzes wieder zur allgemeinen Kennt- 
niß gebracht werben, da ber gegenwärtige Krieg nur als eine Fort⸗ 
ſetzung und Beendigung des durch den Parifer Frieden unterbrocdhenen 
Kampfes anzufehen ſei. Am 9. fand Spezial⸗Revue vor dem General 
v. Steinmeg und dem Oberften v. Hoffmann ftatt; beide waren 
iehr zufrieden. Am 14, ging den Negimentern noch eine bejondere 
Juſtruktion Aber Angriff und Vertheidigung der Dörfer zu. Nun 
war aber auch die Zeit der Ruhe abgelaufen, denn Napoleon, 
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welcher 130,000 Dann mit 400 Geſchützen verfammelt Hatte, er- 
öffnete Tags darauf den Feldzug, um feinen Feinden nicht Zeit zu 
laffen, mit erdrüdender Uebermacht ihn niederzumerfen. Auf Preußi- 
fcher Seite erwartete man indeß, getäufcht durch falfche Nachrichten, 
den Ausbruch des Kampfes noch nicht und ward fo ein wenig über- 
raſcht. 


Gefecht bei Goſſelies und Heppignies. 
15. Juni. 

Die Nacht vom 14. auf 15. Juni verging noch ruhig, am 
frühen Morgen gegen 1/5 Uhr aber fielen bei den Vorpoſten die 
erften Schüffe und damit begann der Angriff der Franzofen auf die 
Sambre-Vebergänge bei Thuin und Lobbes, welche von weitfäliicher 
Landwehr befett waren. ‘Diefe hielt ſich brav, wurde jedoch frhließ- 
ich von der Mebermacht überwältigt und größtentheils niedergehauen 
oder gefangen. Nun war die Marſchlinie der 1. Brigade, welche 
nad dem Sammelpunkt des Korps — Fleurus — befehligt war, 
ftart bedroht. General v. Ziethen befahl daher, daß General 
v. Steinmeg ohne Aufenthalt fih nah Goffelies zurüdziehen, 
General v. Birh II. dagegen mit der 2. Brigade bei Gilly Stand 
balten folle, um dies zu ermöglichen. 

Bis gegen 4 Uhr Nachmittags hielt fich der Feind dem General 
v. Pirch gegenüber ziemlich ruhig, ging dann aber zum fräftigen An⸗ 
griff über, warf fchließlich durch feine Meberlegenheit die 2. Brigade 
unter ſchweren Berluften zurüd und erreichte fogar Goffelies, wo 
die 1. Brigade joeben eintraf. 

Diefe war erft jpät aufgebroden. Ein Mißverftänbniß war Die 
Urſache gewejen, daß Major v. Götz mit dem Füfilier-Bataillon 
auf Vorpoften geblieben war, während die 24er abrüdten. So traf 
nun das Bataillon erft um 11 Uhr auf dem Sammelpla des Re⸗ 
giments ein; dba feine Beit mehr zu verlieren war, blieb es gleich 
im Mari und die beiden Musketier-Bataillone folgten. Natürlich 
gelangte nun das Regiment ebenfalls zu fpät nach Fontaine l'Evéque 
auf den Sammelplag der Brigade, und es konnte dieſe erft fehr fpät 
ihren Marſch auf Goffelieg antreten. 

Bei diefem Orte angelommen, fand man das ſüdlich angrenzende 
Gehölz ſchon von feindlichen Tirailleurs befeßt, denn vor Kurzem 
war das Franzöfiihe 1. Hufaren-Regiment unter General Clary, 
welchem die Tete der Divifton Neille, jowie auch die der Kavallerie⸗ 
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Divifion LefebresDesnouettes auf dem Fuße folgte, von Marchienne 
ber bier eingetroffen. Unverzüglich wurden die Xirailleurszüge des 
Füfilier-Batatllons 12. Regiments vorgezogen, diefelben warfen 
bie Franzoſen zurück und das Bataillon befegte nunmehr Goſſelies. 
Unter feinem Schute defilirte die Brigade durch den Ort, was um 
2 Uhr beendet war, und ftelfte fih dann norböftlich deſſelben auf, fei 
8, daß General v. Steinmeg die Gefahr für nun befeitigt Hielt, 
fei es, daß er den fchon fehr angeftrengten Truppen einige Ruhe 
gönnen wollte. Während die Brigade alfo bier 11/—2 Stunden 
rubte, hielten die Tirailleurs der 12. Yüfiliere Goffelies befekt, 
und wiefen einige ſchwache Verfuche der Franzoſen, in daffelbe ein. 
zubringen, zurüd. 

Gegen 4 Uhr ward wieder aufgebrochen und nach Heppignies 
marſchirt. General dv. Steinmeg poftirte noch 2 Schützenzüge des 
2. Bataillons unter Lieutenant Röſſel an dem nach Heppignies 
zu gelegenen Ausgange von Goffelies, mit dem Auftrage, wenn die 
Tirailleurs der Füfiliere ſich durchgezogen hätten, zu folgen. ‘Dies 
geſchah, aber nicht ohne daß man dem Feinde die Zähne weiſen mußte. 
Ein Abriß der Geſchichte des 1. Weftphälifchen Landwehr⸗Regiments 
fagt Hierüber: „Als die Tirailleurs der 12. Füſiliere fidh eben zum 
Abmarſch anfhidten, kamen noch von Jumet ber Tirailleurs des 
Landwehr⸗Bataillons Gillhaufen unter Lieutenant Harkort I, fcharf 
gedrängt von Hufaren und Voltigeurd. Sie wurden von den 12ern 
aufgenommen. Allen ein Teuchtendes Beijpiel war ein Branden⸗ 
burgiſcher Tirailleur-Offizier, welcher wie ein Löwe focht und nach⸗ 
dem ihm das Pferd erfchofjen, Sattel und Zaum mit der Säbel- 
fheide trug." Wahrfcheinlich war dies der Tirailleur-Rapitain, es 
iſt indeß nicht zu ermitteln, wer von den vier Kapitains es gewefen 
ft. Die Boltigeurd wurden noch einmal mit einem Bajonnet-Angriff 
geworfen und dann der Rückzug angetreten; derſelbe war ſehr be⸗ 
ichwerlich, da meiftentheils durch Hohes Korn marfchirt werden mußte. 
Bon feindfider Infanterie folgten den Tirailleurs des Lieutenant 
Röſſel nur einige Trupps in weiter Entfernung, rechts feitwärts 
marſchirte ein feindliches Küraffier-Negiment ungefähr in gleicher 
Höhe, filh aber faft immer außer Schußmeite baltend; andere Trup⸗ 
pentheile der Brigade follen mehr beunruhigt tworden fein. So er- 
reichte Diejelbe denn unter leichtem Gefecht, obgleich fortwährend bebrobt, 
Heppignies, und nahm gegen 7 Uhr auf den dahinter liegenden 
Höhen Stellung. 

v. Mueller, Geſch. d. 12, Gren⸗Regts. 11 
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Um 8 Uhr etwa warb fie hier von Neuem angegriffen und zwar 
waren es Theile der Divifion Girard, welche ſich entwidelten und 
anfangs die Preußifhen Tirailleurs zurüddrängten. Nun jedoch ließ 
Oberft-Lientenant v. Othegraven mit den Tirailleurs des 2. und 
Füfilier-Bataillons einen energilchen Vorftoß machen, der fo 
glücklich ausfiel, daß der Feind eine halbe Stunde weit zurückwich 
und feinen meitern Angriff wagte. 

Nachdem dieſer letzte Anprall ver Franzoſen zurücdgewiefen mar, 
trat General dv. Steinmet mit der Brigade den weiteren Rückzug 
an, während das 2. und Füfilier-Bataillon zur Deduug deſſelben 
noch bei Heppignies zurüdblieben. Erſt um 10 Uhr brachen Die 
felben in aller Stille auf und marfchirten noch über zwei Stunden 
bis St. Amand, wo die Brigade ſchon beim Gros de Armee- 
Korps bivoualirte. 

Das Eintreffen derfelben war dort ſehr freudig begrüßt worden, 
denn ber damalige Chef des Generalftabes des I. Armee- Korps, 
Oberft-Lieutenant (ſpäter General) v. Reiche, fchreibt in feinen Me- 
moiren: „ES gab Momente, wo man für die 1. Brigade in nicht 
-. geringer Beforgniß war, und man war fehr erfreut, ald man fie 
glücklich anlangen ſah. Unfehlbar war hierbei die gelungene Weg⸗ 
nahme von Goſſelies von dem bedeutendſten Einfluſſe.“ 
| Der Verluft, welchen das 2. und Yüfilier- Bataillon an 

diefem Tage erlitten, belief fih an Todten, Verwundeten und Ver—⸗ 
mißten auf | 
5 Unteroffiziere 35 Dann; 
wovon auf die freiwilligen Jäger⸗Detachements allein 1 Oberjäger 
und 20 Säger kamen. 

Aufs Höchſte ermüdet Tagerten die Bataillone nun bei St. 
Amand; waren bo die beiden zuletzt eingetroffenen des 12. Ne- 
giments 19 Stunden auf den Beinen gewefen und bie Füſiliere 
hatten überdies vorher immer auf Vorpoften gelegen. Der unter 
faft fortwährendem Gefecht zurückgelegte Weg betrug 4 Meilen. 


Schlacht bei Ligny. 
16. Juni 1816. 
In der Stellung bei Ligny trafen am Vormittage des 16. noch 
das II. und III. Armee-Korps ein, jo daß Feldmarſchall Blücher 
jegt über etwa 82,000 Mann verfügte. Das IV. Korps dagegen 


| 
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hatte durch einen unglüclichen Zufall den Befehl zur Vereinigung 
zu ſpät erhalten, und General v. Bülow vermochte die Armee im 
Paufe des 16. nicht mehr zu erreichen. Indeß konnte auch Napoleon 
nit mit Weberlegenheit auftreten, da er einen Theil feiner Truppen 
gegen die fi) fammelnde Englifche Armee entjenden mußte, und in 
der That führte er nur etwa 75,000 Mann zur Schlacht heran. 

Die Preußiſche Armee Hatte die Front nad Süden, den 
Ligny-Bach vor ih. Auf dem Tinten Flügel fand General 
v. Thielemann mit dem 3. Korps bei Tongrines und Grand Chapelle, 
während General dv. Ziethen mit dem 1. Korps den rechten bei 
Ligny und St. Amand bildete. Das 2. Korps unter General v. Pirch I. 
fand in Reſerve. Dorf Ligny Tag ungefähr vor dem Centrum, 
St Amand vor dem rechten Flügel der Stellung, da8 Dorf Bry 
nördlich von St. Amand. 

So gut, wie es ging, hatten fich auch die Truppen der 1. Bri- 
gade noh in der Nacht aus den Dörfern Bry und St. Amand 
mit Lagerbebürfniffen und Lebensmitteln verſehen. Bon andern 
Zruppen fielen hierbei Unordnungen vor, was den General v. Stein 
meg noch am Morgen des 16. veranlaßte, auch feine Leute zu einem 
menſchlichen Verhalten gegen die Einwohner aufzufordern: „Sch habe 
mich gefreut, zu bemerken, daß bei den Unordnungen in Bry Niemand 
von meiner Brigade gejehen worden if. Der brave Soldat muß 
zugfeih auch ein rechtichaffener Menſch fein und lieber entbehren, als 
jeine Mitmenſchen bis aufs Blut ausfaugen.” 

Um 6 Uhr Morgens rüdte die Brigade näher an St. Amand 
heran. Lebensmittel wurden in Sombref empfangen, und dem Be—⸗ 
fehle „jobald wie möglich abzufochen, fo daß um 1 Uhr Altes fertig 
zum Borrüden fei” konnte vollftändig genligt werden. 

General v. Steinmeg Hatte folgende Drdre de Bataille aus- 
gegeben: 

1. Treffen: Füſilier-Bataillon des 12. und 24. Infanterie⸗ 
Regiments und 2 Schügen - Kompagnien — Major 
v. Blücher (24. Regiment). 

2. Treffen: Die 4 Musfetier-Bataillone der genannten Negimenter, 
Regiment Nr. 12 auf dem rechten Flügel — Oberft 
v. Hoffmann. 


3 Treffen: 1. Weſtphäliſches Landwehr - Regiment — Major 


v. Hülfen. 
11* 
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Reſerve: Reitende Batterie mit 2 Eskadrons rechts und Links. 
Die Fuß-Batterie befindet ſich zwifchen dem 1. und 
2. Treffen. 

„Der Bivouaksplatz ift nicht der Bataillenplag, und follen darum 
die Truppen, wenn gegen Bry ein Schuß fällt, fogleich das Gewehr 
zur Hand nehmen und nach diefer Ordre de Bataille in die Stellung 
einrücken, die von den Batterien des Korps bereits eingenommen ift 
(Höhen norböftlihd St. Amand). Das Füfilier-Bataillon des 
12. Regiments befeßt da8 Dorf Bry, Major dv. Neumann mit 
2 Schügen-Rompagnien und dem Füfilter-Bataillon des 24. Negiments 
das Dorf St. Amand Ia Haye, und vertheidigt e8 auf jeden Fall 
aufs Hartnädigfte.” — Hiernach ward alfo angenommen, daß der 
Teind nicht nur ſüdlich von Fleurus, jondern auch von Weiten ber 
in der rechten Flanke angreifen werde. 

Jene Dispofition ward aber noch infofern geändert, als St. Amand 
fa Haye von 3 Bataillonen der 3. Brigade, (vom 29. Regiment und 
dem 3. Weftphälifchen Randwehr-Regiment) befett wurde. Als Soutien 
der 12. Füfiliere ftand das 2. Bataillon 1. Weſtphäliſchen Landwehr: 
Negiments Hinter Bry, die beiden Schüten - Kompagnien ftanben 
zwiihen Bry und St. Amand, das Füfilier-Bataillon 24. Regiments 
ward noch in und bei Bry poftirt, und der Reſt der Brigade ftelite 
fih als Soutien der Befagung von St, Amand la Haye öſtlich 
dieſes Dorfes, in der Nähe der Windmühle von Bry, dem fogenannten 
Moulin de Buffy, auf. 

Das eigentlihe St. Amand blieb unbefeßt, da e8 — jemfeits 
des Ligny⸗Baches gelegen — fi) überhaupt wenig zur Vertheibigung 
eignete. 

Hier erſchien gegen 1 Uhr Mittags der alte Blücher nnd bald 
darauf auch der Herzog vd. Wellington. Beide Feldherrn 
beiprachen fich, und Wellington gab dag Verſprechen, mit Theilen 
feiner Armee zur Unterftükung beranzurüden, was aber fpäter unaus⸗ 
führbar wurde, da er, felbft vom Marſchall Ney bei Quatrebras 
angegriffen, mit den dort verſammelten Theilen feiner Armee fich des 
Feindes nur fchwer ermwehren konnte. Gleichzeitig ſah man die 
Sranzöjfifhe Armee aus dem Walbe von Fleurus herauskommen 
und fi) entwideln, bemerkte auch eine Meitergruppe, welche von 
einer Höhe bei Fleurus aus die Preußiſche Stellimg rekognoszirte. 
Es war Napoleon mit feinem Gefolge. Wellington ritt etwa um 
a 2 Uhr wieder fort, und der Entſchluß zur Annahme der Schlacht. 
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ftand bei Blücher nun unabänderlich feſt. ‘Der greife Feldmarſchall 
durchfchritt Bier den Zagerplag der 1. Brigade, welche die Gewehre 
noch zufammengefegt Hatte, und ermunterte die Soldaten mit fräftigen 
Worten, dann flieg er wieder zu Pferde, die Gewehre wurden in die 
Hand genommen, und um 2 Uhr ftanden dag 2, und 3. Treffen der 
Brigade nördlich des von Ligny nad St. Amand la Haye führenden 
Weges in Bereitfchaft. 

Bald begann die beiderfeitige Artillerie den Kampf und gegen 
!s 3 Ubr fahen die Bataillone von ihrer hoben Stellung aus über 
St. Amand hinweg, jenfeitS die ſtarken Kolonnen des 3. Franzöſiſchen 
Korps unter Vandamme gegen daffelbe anrliden. Das Tirailleurfener ent- 
brannte auf der ganzen Linie, aber der Feind bemächtigte fich jofort des 
unbeſetzten Dorfes St. Amand und griff, hierdurch dreiſt gemacht, St. Amand 
fa Haye und das davor liegende Geböft an. Trotz ihres Widerftandes 
wırden die 3 DBataillone der 3. Brigade durch die feindliche Veber- 
macht in nicht langer Zeit aus dem Dorfe gedrängt, und General 
dv. Steinmetz befehligte nun die 4 Miugketier-Bataillone des 2. Treffens, 
e3 dem Feinde wieder zu entreißen. Oberft dv. Hoffmann avancirte 
mit demmfelben in folgender Formation: 

Je un — 
2, Bat. 1. Bat. 2, Bat, 1. Bat. 
24. Regts. 12. Regts. 
wiki a ee 
in Selonne. IE | EB EB EB EB EB EB 
Die Bataillone des 12. Regiments gegen St. Amand la Hape, 
die des 24. gegen St. Amand fich wendend. 

Die Tirailleurs der 4 Bataillone, welche man kurz zuvor dem 
Gegner entgegen geworfen hatte, waren nicht im Stande gewefen, 
ihn aufzubalten, fie mußten zurücdweichen und ſchon machte der Feind 
Miene aus St. Amand la Haye zu debouchiren, als mit jchlagenden 
Zambour und ſchallendem Hurrahruf die tapferen Bataillone 
avancirten. Die zur Brigade gehörige Fuß - Batterie feuerte mit 
Kartätſchen auf den am öftlichen Ausgange fich zeigenden Feind, und 
gleich darauf brachen die Zwölfer mit dem Bajonnet herein und er- 
flürmten in unwiderftehlichem Andrange dag ‘Dorf, während die 24er 
jich mehr links wandten und in St. Amand eindrangen. Zwar 
traten den Stürmenden im SImmern feindliche Kolonnen entgegen und 
ſuchten fie wieder hinauszuwerfen — vergebens; fie wurden felbft 
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geworfen ımd der Feind ganz aus den Dörfern gedrängt, wobei in 
_ erbittertem Kampfe, wie einft in Möckern, Geböft um Gehöft, Haus 
um Haus errungen werden mußte, ein Kampf, in welchen aller 
Zuſammenhang und alle Meberficht verloren ging, und der dadurch 
noch befonder8 erfchwert wurde, daß die Gärten dur 4—6 Fuß 
hohe Heden fowohl unter fich, als gegen das freie Feld abgegrenzt waren. 

Bei dem Ligny-Bach Hatten die Franzoſen zwar verfudt 
Stand zu halten, dies aber bald aufgeben müffen, da derfelbe hier 
fein bedeutendes Hinderniß bot, fondern fast aller Orten überfprungen 
werben konnte. Dagegen behaupteten fie fi in einem zwiſchen den 
beiden Dörfern gelegenen mafjiven Gehöft, und auf dem mit einer 
Mauer umgebenen Kirchhof von St. Amand, mas ihnen fpäter die 
Wiedernahme der Dörfer weſentlich erleichterte. An dem meftlichen 
Dorfrande machten die Preußifchen Tirailleurs Halt und befeßten 
die Hecken, welche die Gärten hier vom freien Telde trennten. Ihnen 
gegenüber lagen die Franzoſen auf nahe Entfernung im hoben Getreide, 
und da beide Theile nicht in der Lage waren, irgendwie offenjiv 
zu verfahren, fo entbrannte bier ein fehr Heftige® und biutiges 
Schützen⸗Gefecht. 

General Vandamme ſandte nun der Diviſion Laloi, welche 
bier kämpfte, Verſtärkungen, und mit lauten vive l’empereur 
drangen die Franzojen von Neuem gegen da8 Dorf an. Wohl 
wehrten fich die Bataillone der Brandenburger und Weftphälinger 
- verzweifelt, aber dem übermächtigen Anſturm konnten fie auf die 
Dauer nicht widerftehen, und unter großen Verluften der bier kämpfenden 
Truppen gingen St. Amand und St. Amand Ia Haye wieder 
verloren. . | 

General dv. Steinmeg z0g nun auch das Wetfältfche Landwehr: 
Regiment vor, und als die vier Musketier⸗Bataillone ſich einigermaßen 
wieder gefammelt Hatten, erfolgte abermals ein müthender Angriff 
auf die Dörfer. Wieder wurde eingedrungen, wieder entfpann fich 
ein verzweifelter Kampf um Häufer und Gärten, und wieder fiel faft 
ganz St. Amand la Haye in die Hände der Preußen, die eg um 
jeden Preis behaupten mollten; mehrere Verjuche des Tyeindes, das- 
jelbe in feinen Befit zu bringen, fiheiterten. Aber nun ließ Ge=- 
neral Bandamme friſche Batatllone anrüden, die Divifion Girard griff 
ein und mörderifches euer unterftütte diefe Attaden; jo erzwangen die 
Franzoſen ſchließlich die Eingänge, ımb nad) langem verluftvollen 
Ningen wich die 1. Brigade allmälig aus den Dörfern zurück. 
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Da traf beim General v. Steinmek der Befehl ein, bie- 
jelben bis zur Ankunft der 2. Brigade, welche zur Wblöfung ber 
1. beftimmt war, zu balten, und der General unternahm nun mit 
Allem, was von feiner Brigade bier focht uud mit den früher er- 
wähnten drei Bataillons der 3. Brigade einen neuen Sturm. Su 
der That ward der Feind mit dem Bajonnet geworfen, allein an 
jenen feften Oertlichleiten fcheiterten abermals alle Verſuche und 
wieder mogte ein wechfelvolfer Kampf in den beiden St. Amand. 
Bald jedoch gingen die unter fo viel Opfern errungenen Vortheile 
gänzlich verloren, denn wiederum Tieß das Anrücken frifcher Truppen 
die Wagſchale zu Gunften der Franzoſen finfen, und der Angriff der 
Divifion Girard, welcher von Wagnelé ber auf die Nordieftfeite 
von St. Amand la Haye in die rechte Flanke der 1. Brigade 
traf, gab die Entſcheidung. Mit dem Bajonnet zum Rückzuge genötbigt, 
verließen die Preußen die brennenden Dörfer, in und bei melchen 
ſchon Zaufende von Todten und Verwundeten Tagen. 

In diefem Augenblid rüdte die 2. Brigade heran und nahm 
den Kampf bei St. Amand auf, während die 1., welche furchtbar 
gelitten Hatte und der es an Munition mangelt, — die Bmölfer 
hatten fi) ganz verfchoffen — auf Befehl des Feldmarſchall Blücher 
— etwa um 5 Uhr — gefammelt und auf die Höhen nordöftlich 
Dry zurlidgeführt wurbe, mo fie eine Neferve-Stellung nahm. Bei 
Ligny, St. Amand und Wagneld tobte der Kampf weiter, Immer 
neue Truppen wurden von beiden Seiten in den Kampf geflihrt und 
rieben fich in mörderiſchen Dorfgefechten auf, ohne daß eine Ent- 
ſcheidung erzielt twurbe. 

Nur auf dem rechten Flügel bei Wagnele, wohin nad und 
nad) ſtärkere Preußifche Streitkräfte entfandt waren, ſchien allmälig 
der Sieg fih auf deren Seite neigen zu wollen; Fürſt 
Blächer eilte felbft hierher und befahl, daß die Füjilier- 
Bataillone der Negimenter 12 und 24, welche noch in und bei 
Bry fanden, gegen St. Amand la Haye vorrücden follten. Gegen 
T Uhr traten diefe Bataillone an. Wahrfcheinlich zwifchen St. Amand 
la Haye und Wagnele hindurchgehend und dann an le Hameau 
St. Amand vorbei, führten fie den befohlenen Stoß aus, warfen die 
Franzoſen bis Binter le Hameau zurüd, und Theile von Wagnele, 
welche in beren Befige waren, wurben ihnen von den 12. Füfilieren 
entriffen. Weitere Fortſchritte wurden indeß durch einige Bataillone 


— 168 — 


der jungen Franzöſiſchen Garde gehemmt, und es entſpann ſich hier 
in dem koupirten Terrain ein Kampf, deſſen Einzelheiten nicht bekannt 
ſind, der jedenfalls aber von den Franzoſen nicht mehr angriffsweiſe 
geführt wurde. Da an der Stelle, wo die 12. Füſiliere fochten, 
anfangs ein beträchtlicher Raum durch dieſelben ausgefüllt werden 
mußte, ſo wurde das ganze Bataillon in eine Feuerlinie aufgelöſt, 
welche vereint mit ſpäter ankommenden Bataillonen den Kampf führte. 
Die allgemeine Angabe, in dem Bericht des Bataillons, daß daſſelbe 
„das gedachte Dorf und Gehölz (im Verein mit andern Truppen 
natürlich) bis zum Antritt des Rückzuges vertheidigte“, läßt übrigens 
vermuthen, daß es fich hier nicht um Wagnele, fondern um le Hameau 
St. Amand handelt. 

Gegen 1/9 Uhr Abends nahm die Schlacht tro aller helden⸗ 
mütbigen Anftrengungen dennoch eine ungünftige Wendung. Mit Aus- 
nahme des 3. Armee-Storps, gegen welches der Feind nur demonftrirte, 
waren die übrigen Truppen alle ſtark im Feuer geweſen, theilmeife 
ſehr erichöpft, durcheinander gelommen und zufammengefchmolzen. 
Unberührte Infanterie Meferven gab e8 bei ben beiden fämpfenden 
Armee⸗Korps nicht mehr, während Napoleon noch über acht Garde⸗ 
Bataillone und eine Anzahl Schwadronen verfügte. Als mun gegen 
t / 9 Uhr ein plößlich eintretender Gewitterregen die Luft verfinfterte, 
gelang es ihm, von der Dunkelheit begünftigt, nordöftlich von Ligny 
den Ligny-Bach zu überjchreiten und mitten in die Preußiſche Stellung 
bineinzudringen. ‘Die Gegenangriffe, welche, als es ſich wieder auf- 
helfte, mit der zur Hand befindlichen Kavallerie — 24 Schwadronen 
— gemacht wurden, mißglüdten; Blücher felbft, der ſich mit gezogenem 
Säbel an die Spite eines Kavallerie-⸗Regiments geſetzt hatte, gerieth 
in die äußerfte Gefahr, denn auch diefe Attade ward abgeichlagen, 
und im Burüdjagen, jcharf verfolgt von Franzöſiſchen Küraffieren, 
brach fein von einer Kugel tödtlich getroffenes Pferd mit ihm zuſammen. 
Glücklicher Weiſe fprengten die Küraffiere, ohne den Geftürzten zu 
beachten, vorbei, wurden dann von der Preußifchen Weiterei wieder 
zurücgetrieben, und der greife Feldmarſchall unter dem Pferde 
bervorgezogen, auf das eines Ulanen » Untewoffizierö gefegt und fo 
gerettet. 

Die Schlacht war verloren, und nad) 10 Uhr befand ſich 
die Preußifche Armee, wenn auch einzelne Truppentheile noch 
länger auf dem Schlachtfelde verblieben, in vollem Rückzuge auf 
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Wawre. — General Gneiſenau hatte, da der Feldmarſchall vermißt 
wurde, an deſſen Statt die Befehle ertheilt und in kühnem Entſchluſſe 
die Rückzugslinie nach dem Rhein aufgegeben; jetzt marſchirte die 
Armee, um mit der des Herzogs von Wellington vereint eine neue 
Schlacht zu ſchlagen. 

Und wie die Führer, ſo dachten auch die Soldaten; es war 
ihnen unerträglich, den verhaßten Franzoſen den Rücken kehren zu 
möüfjen, und mehrfach hatten nur mit äußerſter Mühe die Offiziere 
ihre Leute dazu bewegen können, von dem augenbliclich nichts mehr 
verſprechenden Streite abzulafjen, immer wieder verbifien fie fich, und 
gingen den Gegnern mit Kolben und Bajonnet zu Leibe. Der Gene: 
ral Hendel v. Donnersmark erzählt in feinen „Erimmerungen” fol 
genden Zug von einem Soldaten der Brigade Steinmek, einen 
Brandenburger: „Als die Brigade v. Steinmeg in St. Amand nad 
fange andauerndem Handgemenge und großem Verluft abgelöft. wer« 
den follte, konnten die vorberften Leute, welche fich mit den Fran⸗ 
zofen ganz verbiffen hatten, fat nur mit Gewalt dazu gebracht wer- 
den, vom Kampfe abzulafien. Ein Offizier zog einen wadern 
Kämpfer mit filh fort; diefer drehte ſich noch einmal gegen die ihm 
naheſtehenden Franzoſen um, und rief, ihnen wüthend mit der Fauſt 
drobend, in feinem märfifhen Dialekt zu: „Ut iS det noch nich!" 

Der Brave hatte Recht, aber für diefen Tag war es dennoch 
zu Ende. Preußiicher Seits bededten 12,000 Todte und Verwundete 
das Schlachtfeld, und wahrſcheinlich haben die Franzofen ihren Sieg 
ebenjo theuer erfauft, wenngleich dies nie genau feitgeftellt wor- 
den ift, da zwei Tage darauf die gänzliche Niederlage bei la Belle 
Alliance erfolgte. 

Jedenfalls hatten nur zwei Preußifche Korps, das I. und IL 
— etwa 60,000 Mann — gegen die Franzöſiſche Armee, von der 
gegen 70,000 Mann ins Teuer gelommen waren, gefochten, das 
IIL Preußifche Armee-Korpg war fo gut wie gar nicht an bem 
Kampf betheiligt gewefen, feine Verlufte daher auch nur ſehr gering. 

Die Einbuße der Brigade Steinmeg am 15. und 16. Juni be» 
lief ſich auf 46 Offiziere und 2300 Mann, doch muß bierunter eine 
beträchtliche Anzahl Berjprengter mit einbegriffen fein, da aus den 
Berfuftliften der Regimenter eine fo hohe Zahl an Todten, Verwun- 
deten und DVermißten fich nicht ergiebt. 

Zufolge den bald nad) der Schlacht von la Belle-Alliance ein- 
gereichten Relationen hatten bei Ligny verloren: 
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1.0.2. Bat.: Todt: 6 Off, 3. Untoff., 52 Musft. 
Derwundet: 5 » 15 - 80 =» 1Chirurg. 
Vermißt: — > l » 158 => 1 : 
Fuflier· Dat. Todt: 2 — ⸗— 10 Füſ. 
Verwundet: 4 = 8 = 8 ⸗ 
Vermißt: — ⸗ 1 = 39 ⸗ 
Summa: 176 Off, 28 Untoff., 427 M. 2 Chirurg. 
Die bier aufgeführten Vermißten find entweder auch geblieben, 
oder — was mahrfcheinlicher ift — verwundet in Feindes Hand 
geratben; ſchon das Verhältniß von 61 Todten auf 100 Verwundete 
bei den beiden Mustetier- Bataillonen deutet darauf Bin; auch wird 
ſich eine Anzahl unverwundeter Gefangenen darunter befinden. Am 
15. und 16. Suni bat das 12, Regiment 500, das 24. ca. 400 Mann 
verloren, es bleiben alfo noch 1400 Mann nachzumeifen. Das 
1. Weftfäl. Landwehr-Regiment, die Hufaren und die Batterie Haben 
fo viel aber nicht verloren, es läßt fi daher annehmen, daß in 
Folge der Dorfgefechte und des Rückzuges in der Dunkelheit einige 
Hundert Berfprengter jo abgefommen find, daß fie fi erft nad 
einer Reihe von Tagen zur Brigade berangefunden haben. Bon 
dem Niederrheinifchen Erfag find auch Mannſchaften defertirt. 
Nicht ganz mit Obigem übereinftimmt eine fpätere Angabe, wo— 
nach verloren: 
1 Bataillon: 3Off., 12 Untoff, 1 Spielm., 137 Must., 1 Chirurg. 
2 =»: 1:6»: 2: 19. 1 > 
FüſBat: 5 > 92 dba, — >» 
Freiw. Jäg.: 1 — ⸗— 31 Jäg, — ⸗ 
Summa: 15 Sf, 28 Inter, 5 Spiell., 422 Dann, 2 Chirurg. 
Wahrſcheinlich beruht die Angabe von 8 getödteten Offizieren 
auf einem Srrthum, denn es waren geblieben: Premier-Lieutenant 
v. Eberhardt, Sefonde » Lieutenants dvd. Kczewski, Willberg, 
v. Gravenried, Schulze, dv. Kantier und Graf zu Stolberg. 
Verwundet waren: Rapitain v. Gaffron, Premier» Lieutenant 


a._ 


v. Fürgas, Selonde-Lieutenants Nehberg, NRöffel, Schäffer, 


Kob, v. Wigleben und dv. Othegraven. 


Oberft-Lientenant v. Dthegraven, obwohl feine Uniform von 


fünf Kugeln durchlöchert wurde, war unverfehrt geblieben. 
Befonders ausgezeichnet hatten ſich: 


Offiziere: Major v. Wietersheim, Kapitaing v. Sanik, 


v. Grothe und v. Braun, Lieutenants d' El⸗ 


⸗ 
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pons, dv. Favrat, dv. Zander und v. Othe⸗ 
graven. 

Unteroffiziere: Feldwebel Belitz, Schwarz, Klöbe, Glan⸗ 

der, Stadach und Märtin, Unteroffiziere 
Schlieffert, Große, Fechner, Bölitz, 
Hannes, Fäthe, Schmolle und Barthel; 
Oberjäger Thiele. 
Mannfchaften: Musketiere Anftips, Blodftis, Schönfelbt, 

Langniß, Toll, Prange, Erftmann und 
Steinhaufen. Füflltere Krüger, Burchardt, 
Hübner, Ulrid, Bröfide md Grund; 
freiwilligen Süger Schreiber, Damm und 
Schrebler, 

ſowohl durch beftändiges Sammeln und Wiederordnen der durchein⸗ 

ander gekommenen Leute, als durch Tapferkeit bei den wiederholten 

Stürmen auf die Dörfer. 

Der bei Möcdern ſchon erwähnte Musketier Anftips drang 
einmal fo weit vor, daß er einen feindlichen Rapitain in der Mitte 
feiner Leute niederſtach, und der Musfetier Steinhauſen, welcher 
fi) bei Bauten ſchon rühmlich ausgezeichnet hatte, vertbeidigte mit 
noch einigen Kameraden beim Weichen des 2. Bataillons eine fchmale 
Dorfgaffe, durch welche feindfiche Infanterie vordringen wollte, eben 
fo tapfer wie erfolgreih; dag Sammeln und der geordnete Rückzug 
des Bataillons wurde dadurch weſentlich erleichtert. 

Auch der Unteroffizier Schulz der 3. Kompagnie ift zu nennen; 
als nämlich die Tirailleurs den Weftrand von St. Amand la Haye 
befet Hielten, und ein Vorſtoß der Franzoſen erfolgte, verjuchten 
diefelben den Durchgang durch die von den Preußen bejegten Heden 
zu erzwingen. Ein Franzöfiicher Offizier feuerte dabei feine Leute 
durch den wiederholten Zuruf an: „En avant mes enfants, au 
nom de l’empereur en avant!” drängte ſich durch eine Lücke der 
Hecke und die Seinigen waren eben im Begriff, dem tapfern Führer 
zu folgen, als Unteroffizier Schulz fich dieſem entgegenwarf und ihn durch 
einen wichtigen Kolbenſchlag todt zu Boden ftredte. Beftürzt wichen 
die Franzoſen von der Lücke zurüd und ihr Anlauf war an diefer 
Stelle mißglüdt. 

Es erhielten das | 

Eiferne Kreuz I. Rlafje: 

1. Bataillon: Rapitaln v. Sanitz. 
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2. Bataillon: Kapitains v. Grothe und v.. Braun, 
Lieutenant d'Elpons, Musketiere Stein: 
haufen und Anſtips. 

Eijerne Kreuz I. Klaſſe: 

1.0.2. Bataillon: Feldwebel Slander, Märtin und Sta- 
dach; Unteroffiziere Fäthe, Schlieffert, 
Große und Barthel; Musketiere Schön- 
feldt, Tolk, Prange, Langniß und 
Erftmann. 

Sul. Bataillon: Füſiliere Krüger, Burchardt und 
Hübner. 

Freiwill. Jäger: Oberjäger Thiele, Jäger Schrebler. 


Bon Ligny bis Belle-Alliance. 
16. Juni Abends big 18. Juni Nachmittags, 

Ein Rückzug bat ſtets ungemein viel Bejchwerlichkeiten für die 
Truppen, die um fo ftärfer empfunden werden, als auch der Geift 
meiftentheilg niedergedrückt ift durch das DBewußtjein, dem Feinde 
haben weichen zu müſſen. 

Schwer lafteten die Anftvengungen auch jett auf der geſchlagenen 
Preußifchen Armee und beſonders auf denjenigen Truppen, welche 
ſchon am 15. mit dem Feinde in fortwährender Berührung gemwefen 
waren, ohne feitden ausreichende Ruhe und Verpflegung genoffeu zu 
haben. Die wüthenden Dorfgefechte Hatten die verfchiedenen Truppen- 
tbeile ganz durcheinander gebracht, nun brach die Dunkelheit herein, 
es begann ſtark zu regnen und theilweife in ungeoroneten Maſſen 
309g da8 Heer auf der Römerſtraße und dann nad Tilly Bin 
ab. Doppelte Anerlennung verdient e8 daher, daß unter ſolchen 
Umftänden der bisher bewahrte ungebeugte Muth nicht verloren ging. 
Nah Möglichkeit brachten Generale und Offiziere wieder Ordnung 
hinein. 

Die 1. Brigade, welche mit Ausnahme der gegen Wagnele 
vorgeſchickten Bataillone (Füfilier-Bataillone der Negimenter 
Nr. 12 und 24 und die beiden Schüßen- Kompagnien), fowie des 
Landwehr⸗Bataillons Gilfhaufen, welches Bry noch beſetzt hielt, ge⸗ 
ſammelt nordöſtlich dieſes Dorfes ſtand, erhielt nach dem Durchbruch 
des Centrums Befehl, an die Brüſſeler Chauſſee — zwiſchen aux trois 
Barettes und Sombref — zu rücken, dort Quarree's zu formiren 
und ſo dem Andrange der feindlichen Kavallerie zu widerſtehen. 
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Diefelbe ging aber nicht fo weit vor, höchſtens prellten einzelne 
Reiter heran, und fpäter Tormte die Brigade ihren Rückzug unbehelligt 
antreten; fie bivowalirte dann bei Tilly, wo fih auch die andern 
Bataillone einfanden. 

Daß das Regiment auch im diefer ſchlimmen Nacht eine feiner 
bisherigen Vergangenheit würdige Haltung bewahrte, dafiir fpricht 
das Zengniß des Brigade-Chefs, des ausgezeichneten und firengen 
Generald v. Steinmet. Derfelbe läßt in einem Befehl vom 
nächften Tage dem 12. und 24. Negiment die Anerlennung zu Theil 
werden, „daß fie fehr gut marfchirten und ſich zuſammenhielten, auch 
darauf wachten, daß Feine Leute austräten.” Und ferner heißt e8: 
„Wenn e8 jchlimme Zeiten find, fo muß man die Zügel um fo feiter 
balten und darauf fehen, daß nichts in Wildheit und Anarchie 
ausarte.“ 

Am frühen Morgen des 17. ward wieder aufgebrochen, gegen 
9 Uhr paſſirte die 1. Brigade bei Wawre die Dyle und bezog 
dahinter ein Bivouak bei Bierges. Hier bei Wawre trafen im 
Lanfe des Tages auch die andern drei Korps ein, fo daß die Preußt- 
ſche Armee num völlig vereinigt war. Der Tag follte dazu benntt 
werden, die Ordnung in den Zruppentheilen völlig wiederherzuftellen 
und die Wiumition zu ergänzen. Biel Ruhe und Erholung aber 
ward dabei den Lagernden nicht zu Theil, denn es regnete, fehlte an 
Lebensmitteln — nicht einmal der gewöhnliche eiferne Beftand an 
Reis hatte ausgegeben werden können, da in Folge der veränderten 
Rüdzugsrihtung die Wagen noch nicht herangekommen waren — und 
überdies mußten die Bivouakplätze noch zweimal weiter rückwärts 
verlegt werden. 

Seit dem Vormittage nämlich hörte man Feuer von Quatrebras ber. 
Dort hatte Marſchall Ney am 16. die fich ſammelnden Engländer 
mit Heftigleit angegriffen und fie dadurch verhindert, den bei Ligny 
fechtenden Preußen irgend welche Unterftügung zu Theil werden zu 
lafſen. Am 17. Vormittags Hatte fi) num auch noch Napoleon mit 
dem größten Theil feiner Kräfte dahin gewandt, und der Herzog 
von Wellington beichloß in die Stellung von Mont Jean zurüdzu- 
gehen. Napoleon beläftigte diefen Rückzug und daher hörte man bei 
dem I. Preußifchen Korps am Nachmittag den Kanonendonner immer 
lauter werden und näher kommen. 

Aus diefem Grunde wollte General dv. Bieten die Brigade 
nicht mehr einzeln lagern lafſen und zog das Korps in einem ein- 
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zigen großen Bivouak zufammen. Bei einer Nelognoszirung des 
nach dem Feinde zu gelegenen Terrains fand aber der Chef des 
Generalftabes vom I. Korps, Oberft-Lieutenant v. Reiche, die rechte 
Flanke noch zu fehr gefährdet, und fo ließ derjelbe das 12. Regi— 
ment nad) jener Seite hinziehen und dafelbft eine Aufftellung nehmen. 
Eine furchtbare Gewitternacht machte das Maß der Befchwerlichkeiten 
voll; e8 goß förmlich vom Himmel, die Lagernden „ſchwammen bei- 
nahe im Waſſer und liefen am nächften Morgen umber mie gebadete 
Mäufe, zitternd vor Kälte.” 

Lebensmittel wurden ausgegeben, es ſollte möglichſt bald abge⸗ 
kocht werden, die Waffen wurden in Stand geſetzt, die Taſchen mit 
Munition gefüllt — ein Jeder merkte, daß es zur Schlacht gehen 
und Ligny gerächt werden ſolle. 

Doch kam auch noch ein Armee-Befehl des alten Blücher, 
welcher Offizieren wie Soldaten nicht ſehr erbaulich klingen mochte, 
denn fo heldenmüthig ſich auch ein Theil der Armee am 16. geſchla⸗ 
gen hatte, es konnte nicht in Abrede geftellt werben, daß bei den 
aus den Aheinlanden und Weftpbalen neu formirten Truppen, fowie 
bei den Erfagmannfchaften, welche aus dieſen Landestheilen in die 
altpreußifchen Regimenter eingeftellt waren, fich böfe ‘Dinge ereignet 
batten. Es ift ſchon die Nede davon gemefen, daß dieſe Leute zum 
Theil nicht von dem Haß gegen Napoleon und die Franzofen bejeelt 
waren, wie die Altpreußen, außerdem aber Eonnten ihre Neu - Kor: 
mationen noch nicht das fefte Gefüge haben, wie es die älteren 
Negimenter befaßen; auch lag e8 in der Natur der Sache, daß bei 
den früheren politiichen Verhältniſſen diefer Länder vielfach der 
friegerifche Geift noch nicht fo entwickelt war, wie bei Brandenbur- 
gern, Pommern ꝛc., welche ſchon eine 150jährige ruhmvolle militai- 
riſche Vergangenheit aufzuweifen hatten. An perfönlicher Tapferkeit 
gebrah es ihnen wahrlich nicht, dafür Tieferte die Haltung nicht 
weniger jener Truppentbeile genügende Beweiſe. 

Der Befehl lautete: 

„Wir haben ung mit der großen Engliſchen Armee vereinigt 
und das 4. Korps an uns gezogen. Wir find Bonaparte über- 
legen und der Sieg wird und muß und zu Theil werden, wenn 
ein Jeder feine Schuldigfeit thut. 

Soldaten! Vergeßt nicht, daß Ihr Preußen feid, daß Sieg 
oder Tod unfere Lofung if, und daß der Sieg auch Alles giebt, 
was Shr verlangt: Ruhe, Verpflegung, baldigen ehrenvollen Frie⸗ 
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der. — Die Armee ift größtentbeils durch die letzte Schlacht in 
Unordnung gelommen; Plünderung und vergleichen find die Folgen 
davon. Dem muß durchaus abgeholfen werden. Es ift daher 
nöthig und ich beſtimme, daß 
1. ein jeder Offizier, der feine Untergebenen nicht in Ordnung 
zufammenbalten Tann, gleich feiner Stelle entſetzt und Sr. 
Majeftät gemeldet werden foll, 
2. Unteroffiziere und Soldaten, die ſich eigenmächtig von ihren 
Regimentern entfernen, ohne bleffirt, kommandirt oder krank 
zu fein, werden 
a) Unteroffiziere degradirt und ihnen die Ehrenmebaille ab⸗ 
genommen, 

b) Soldaten, welche die Medaille haben, wird folche abge- 
nommen, und fie in die 2. Klaſſe verjekt. 

c) Soldaten, die nicht die Medaille befigen, werden ohne 
Weiteres in die 2. Klaſſe verjegt und erhalten 40 Siebe. 

d) Auf ſchändliche Entweichung vor dem Feinde folgt das 
Todtſchießen. 

e) Ein jeder Soldat, der geſund zu feinem Regiment kommt, 
ohne fein Gewehr mitzubringen, gehört von felbit in die 
2. Klaffe und erhält 40 Hiebe. 

Bei jeder Gelegenheit vor dem Feinde müflen Tambours und 

Horniften fchlagen und blafen. 

Dem alten Feldmarſchall war die Schlappe bei Ligny fehr zu 
Herzen gegangen, und troß feines Zörperlichen Leidens — einer 
ſtarlen Quetſchung des Beines beim Sturz mit dem Pferde — fuhr 
er, wo e8 ihm nöthig erfchien, gewaltig darunter. 


Schlacht bei la Belle-Allinure. 
18. Zuni 1815, 

Wellington hatte am Abend des 17. die Stellung bei Mont 
St.. Sean erreicht und bier feine Armee lagern laffen. In Voraus» 
ſicht des wahrſcheinlich am nächften Tage erfolgenden Angriffs der 
franzöfifchen Armee war zwifchen ihm und Blücher die Verabredung 
getroffen worden, daß Wellington in jener Stellung Stand halten 
wolle, bis die Preußen heran wären, um dann gemeinfam die 
Offenfive gegen Napoleon zu ergreifen. 

Bald war dies bei den Truppen befannt, dem General 
v. Ziethen batte ſchon in der Nacht den darauf bezüglichen Befehl 
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aus dem Haupt-Onartier befommen, und vergeffen war bei der Aus- 
fit, die Scharte von Ligny wieder auszuwetzen, alle Mühſal und 
Entbebrung, das ganze bisher erlittene Mißgeſchick, verjchmerzt fogar 
der fo ungnädige Armee-Befehl des alten Blücher. 

Schon früh am Vormittage brach das 4. Armee-Slorps auf, um 
über St. Lambert in Napoleons rechte Flanke zu kommen, ihm folgte 
fpäter daS 2. Das 1. Korps lag dagegen noch im Bivonak, wo 
gegen 11 Uhr der Kanonendonner von Mont St. Sean her deutlich 
hörbar wurde. Alles war in ungeduldiger Spannung, denn bie zu: 
nehmende Heftigfeit des Feuers Tieß bald auf die Größe des Kampfes 
ſchließen. Endlih um Mittag kam der Befehl von Blücher an Ge 
neral v. Ziethen, mit dem Korps aufzubrechen und über Froid⸗ 
mont und Ohain nad) dem Schlachifelde zu marfchiren, und General 
v. Ziethen gab nun feine Dispofition, die mit den Worten fchloß: 
„Zu dem glüdlichften Tage meines Lebens werde ich es rechnen, 
wenn der 18. Juni eine eben foldhe Preußiiche Tapferkeit wie am 16., 
jedoch einen befjeren Erfolg zeigt. Unter den Befehlen folcher Bri- 
gade⸗Chefs und Ober- Offiziere, twie fie das 1. Armee⸗Korps zählt, 
bin id im Voraus der Erfüllung meiner heißen Wünfche gewiß." 

War die Freude vorher fchon groß gemwejen, fo ward fie durch 
biefen Schluß der Dispofition zur Begeifterung gefteigert, denn mm 
war die Theilnahme am Kampfe gewiß. 

Das 12, Regiment verließ fofort die die Flanke bisher bediende 
Aufftellung und ftieß wieder zu feiner Brigade, welche die Avant⸗ 
garde des Korps bildete, und General v. Steinmet formirte nodh 
eine Vorbut, beftehend aus den Füfilter-Bataillonen der Re 
gimenter 12 und 24, den beiden Schleftichen Schügen-Rompagnien, 
einer reitenden und einer Fuß- Batterie und dem Hufaren- Regiment, 
unter dem Kommando des Major v. Neumann. Im Gros mar- 
ſchirte zuerſt das 12. dann das 24. Negiment, danach die weft- 
phälifche Landwehr. 

Um 2 Uhr ward aufgebrochen. Aber das Beftreben, fihnell an 
den Feind zu kommen, follte jo leicht nicht vom Erfolge belohnt 
werben, denn der Marſch wurde außerordentlich befchwerlih. Die 
Negengüfle der Nacht und des vorigen Tages hatten den Boden auf- 
geweicht, die Wege waren grundlos und führten durch waldiges Ter⸗ 
rain, fo daß nur felten ausgewichen werben Tonnte; überdies mußten 
noch viele andere Defileen paffirt werden, wo dieſe Webelftände ſich 
doppelt fühlbar machten. An manchen Stellen konnten Menfchen und 
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Pferde nur einzeln, die Gefchüge nur mit größter Anftrengung fich 
durcdharbeiten und in Folge deflen kamen die Kolonnen ganz ausein⸗ 
ander. Wo es irgend anging, machten die Zeten zwar Halt, um 
wieder aufichließen zu laſſen, aber die Verzögerung des Marfches 
ward doch ſehr bemerkbar, und die Kräfte Titten unter dem häufigen 
Stoden, wie der dann wieder folgenden fchnellen Bewegung. 

Und als fo das Korps in lang ausgedehnter Linie mitten in den 
Defileen ftedte, Taın vom General v. Thielemann, welcher bei Wawre 
mit dem 3. Armee⸗Korps zurüdgeblieben war, die Meldung, daß er 
von bedeutender Uebermacht angegriffen fei, daß der Feind bereits an 
zwei Punkten den Webergang über die Dyle erzwungen babe und 
Miene made, dem 1. Korps zu folgen. Es war dies der Mar- 
ſchall Grouchy, weldhen Napoleon von Ligny aus mit 30,000 Mann 
zur Berfolgung der Preußifchen Armee entjandt hatte, und in der 
That vernahmen die Truppen bes 1. Korps deutlich auch das Ge- 
ihüßfener in ihrem Rüden. 

Die Lage war geeignet, Bejorgniffe zu erweden, aber ebenfo 
wenig, wie der alte Bücher, ließ fi) der kommandirende General 
v. Ziethen irre machen. Vorwärts, von wo ber rafende ‘Donner 
der Hauptihladht Herüber tönte, Tag die Entſcheidung, der Armee 
Wellingtons mußte geholfen, die Hauptmacht Napoleons vernichtet 
werden, dann mochte Marſchall Grouchy felbft auf feine Ret⸗ 
tung bedacht fein. Nur eine Kleine Arrieregarde zurüdlafjend, welche 
die Franzoſen nah Möglichkeit aufhalten follte, fette General 
v. Ziethen feinen Marſch mit äußerfter Befchleunigung unter Auf 
bietumg aller Kräfte fort; man begnügte ſich, wenn nur die Regi⸗ 
menter, ja nur die Bataillone in fich gefchloffen blieben, die übrigen 
Diftanzen waren außerordentlich groß geworden. 

Da die beiden Batterien der Vorhut auf dem Türzeften Wege 
ins Gefecht geführt werden follten, fo bog diefelbe in der Nähe von 
Ohain links ab und marjchirte an dem Grimde entlang, in welchem 
der von Frichermont kommende Bach läuft. Das Gros des Korps 
dagegen behielt die urjprüngliche Richtung und marſchirte am Walde 
von Obain nördlich vorbei. Da der Brigade Steinmeg nun bie 
Vorhut fehlte, wurde eine neue aus den Musketier⸗-Bataillonen des 
24. Regiments gebildet. 

Gegen 6 Uhr näherte fi) nordöftli von Frichermont das 
Detachement des Major v. Neumann dem linfel Flügel der Wel- 
lington'ſchen Armee, welcher fi in la Haye, Smouhen und Pape- 

v. Mueller, Seid. d. 12. Gren.⸗Regts. 12 
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fotte gegen die Angriffe der Franzoſen behauptete. Es war hohe 
Beit, daß bier Hilfe fam, denn trogdem, daß ſchon das ganze 
Bülowſche Korps bei Plancenois in der rechten Flanke der Franzo- 
fen focht, waren die Engländer, Hannoveraner 2c. nahe daran, völlig 
zu erliegen. 

Mit etwa 70,000 Dann hatte Napoleon um 11 Uhr Vormit- 
tags Wellington, meldder 65,000 Dann ſtark war, angegriffen; nach 
erbittertem Kampfe hatten ſich die Franzoſen des Pachthofes la Haye 
fainte vor dem Centrum des niederländifchen Heeres bemächtigt, und 
nun erfolgten unaufhörlihe wüthende Stürme gegen das Centrum 
ſelbſt. Ravalleriemaffen und Snfanterie-Kolonnen drangen unausges 
jet dagegen an, es ward ein Kampf, wie e8 wenige in der Kriegs⸗ 
gejchichte gegeben hat, und furchtbar waren die Verlufte auf beiden 
Seiten. Mebr und mehr neigte fich aber das Webergewicht auf die 
Seite der Franzoſen, welche — faft durchgängig alte verfuchte Sol- 
daten — mit ruhmvollftier Tapferkeit ftritten. 

Wohl ftanden die Engländer wie die Mauern, feft ausharrend 
mit ihnen Hannoveraner, Braunfchweiger 2c., aber immer mehr lid}- 
teten fich die Meihen der noch Standhaltenden. Gegen 18,000 Dann 
der Wellington’schen Armee waren ſchon todt oder verwundet, eine 
faft gleiche Anzahl *) entzog fich der Gefahr durch Transport der 
Berwundeten und mehrere Tauſend junger oder ſchlechtgeführter Zrup- 
pen, beftürzt durch den Anblick diefes graufigen Kampfes, verließen 
das Schlachtfeld und eilten in Auflöfung nach Brüffel zurüd; nicht 
30,000 Dann mehr bielten noch aus, und Wellington felbfi fol 
gefagt Haben: „Sch wollte, e8 würde Nacht, oder die Preußen 
kämen!“ Bei Plancenoi® vermochte das Bülow'ſche Korps, deſſen 
Spige gegen 4 Uhr dort eingetroffen war, noch feine entjheidenden 
Erfolge zu erringen; zwar rückte auch fchon das II. Korps unter Ge⸗ 
neral v. Pirch I. heran, aber es war möglid, daß die Schladht- 
ordnung der Engländer gejprengt wurde, bevor der feindliche Wider- 
ftand bei Plancenois gebrochen war, und dann Tonnten die Folgen 


davon unabjehbar fein. Unmittelbare Hülfe mußte dem Heere Wels 


lington's jetzt zu Theil werden, diefe konnte nur General v. Ziethen 
mit feinem Korps leiften, und bier war es die Vorhut der Bri- 


*) Nach der nicht Übertreibenden Angabe bes Preußiſchen Rilitair-Benollmäch = 
tigten im engliſchen Haupt⸗Quartier, Generald v. Müffling. 
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gave Steinmek, 12. und 24. Füfiliere, welchen die Ehre zufiel, 
die erften bei der jetzt nahenden großen  Entfcheidung zu fein. 

Oberft-Lientenant v. Reiche war vorangefprengt, um fich über 
die Sachlage zu orientiren. Er ſchreibt: „Gegen Wellington im An⸗ 
griff, gegen Blücher in der Vertheidigung war die Schlacht auf allen 
Punkten im lebhafteften Gange. Es war fchierig, fi) vom Ganzen 
ein deutliches Bild zu machen; doch fo viel konnte ich bemerken, daß 
der Feind noch feineswegs im Nachtbeile ftand." General v. Müff⸗ 
ling begegnete ihm. „Bon bdemfelben vernahm ich), daß der Herzog 
unfere Ankunft mit Sehnſucht entgegenfehe und wiederholt geäußert 
babe, daß es der letzte Moment fei, und werm wir nicht bald an- 
fümen, ex fich gendthigt jehen würde, feinen Nüdzug anzutreten, — 
— — — — es daher dringend nothwendig fet, daß Ziethen ſich 
dem linken Flügel anſchließe, und ich ſolle das Korps demgemäß 
führen. 

Dberft-Lieutenant v. Reiche ritt zurüd, gab der Avantgarde 
die betreffende Weifung, und eilte wieder auf dag Schlachtfeld. „Bel 
meiner Zurückkunft auf dem Schlachtfelde fand ich die Zuftände da- 
ſelbſt ſehr verichlimmert; die Neihen der Naffauer waren locker ge- 
worden, ihre Geſchütze bereits im Abfahren." 

Schon nabte Major v. Neumann mit der Vorhut der Bri⸗ 
gade Steinmet und ſchon glaubten die Füfiltere in den Kampf 
eingreifen zu dürfen, da kam ein beftimmter Befehl vom Feldmarfchall 
Blüder: „das L Armee-Korps folle fofort über Frichermont nad) 
Plancenois abmarjhiren, wo das Gefecht ſchwierig werde". Man 
mußte wieder zurüdl. Es war ein fchlimmer Augenblid. ‘Die 
Raflauer, welche die fichere Hülfe ſich wieder entzogen ſahen, begannen 
num zu weichen, und die Sade fing an bedenklich zu werden; da 
erſchien glüclicher Weile General v. Ziethen auf dem Schladht- 
felde, und befahl auf den Bericht des Oberft-Lieutenant v. Reiche, 
daß fofort Hier wieder vorgegangen werden ſolle. Schon kamen 
ihnen die Naſſauer in ziemlichen Auflöfung entgegen; Angeficht3 der 
nabenden Preußen Hatten die Franzofen bier noch Smouhen, la 
Hape und PBapelotte erobert, und um die Lage noch zu verichlimmern, 
Bieften die Tiraillenrs der 12. und 24. FYüfiliere, wie der Schle⸗ 
chen Schügen die Naffauer wegen der Aebnlichleit der Uniformen 
für Franzoſen und feuerten auf fie. Glücklicher Weife ward das 
Mißverſtändniß bald aufgeklärt und weiteres Unheil vermieden. 

Die Batterien fuhren auf, eröffneten dag Feuer und die In« 

12 * 
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fanterie der Vorhut begann die Angriffsbewegung auf die vorge⸗ 
nannten beiden Dörfer und den Pachthof Papelotte.e Allein die 
Franzoſen, frhon hart mitgenommen durch den 6—7 Stunden wüthen⸗ 
den Kampf, jetzt auch von der Preußifchen Artillerie von der Flaute 
ber befchoffen, warteten den Sturm nicht ab, fondern räumten die 
drei Oertlichleiten und faßten erft auf den Höhen füdweftlih Smouhen 
wieder feiten Fuß. 

Südlich an la Haye vorbei waren ihnen die 12. Füfiliere 
gefolgt, durch la Haye die des 24. Regiments. Während dag Gros 
leßtgenannten Bataillon in und bei la Haye zur ‘Dedung einer 
Batterie zurücblieb, ftießen das Füfilier-Bataillon 12. Regi— 
ments, die Zirailleurd der 24er und die Schlefiihen Schüken auf 
bartnädigen Widerftand der Franzofen. Noch einmal verfuchten diefel- 
ben, mit dem Muthe der Verzweiflung, wenigſtens eine völlige Rieder: 
lage abzumenden. Auf der ganzen Schlachtlinie brüllten die Geſchütze, 
rollte das Feuer des Heinen Gewehrs, und auf beiden Seiten ftrömten 
jo viel Verwundete nad) rüdmwärts, dag es faft den Anfchein hatte, als 
träten beide fämpfenden Parteien den Rückzug an. Um den Wider- 
ftand Hier zu brechen, rücte nördlih an Smouhen vorbei das Gros 
der Brigade Steinmek heran, und Oberft-Lientenant v. Laurens 
führte die beiden Mustfetier-Bataillone des 24. Negiments zum An- 
griff vor, während die des 12. in Meferve folgten. Aber auch die 
24. ftießen noch auf zähen Widerftand, der Feind fuchte fih mit aller 
Macht zu halten. Nach Heftigem Ringen erft warf ein erneuter An⸗ 
griff die tapfern Gegner über den Haufen, zu gleicher Zeit ward 
auch Plancenois endlich von Bülow erftürmt, und als das Teuer der 
Preußifchen Artillerie ſchwieg, ging der Reſt der Wellington’fchen 
Armee zur Offenfive gegen die weichenden Franzoſen über. 

Napoleon hatte gethban, was er vermochte, um das hereinbrechende 
Verbängniß abzuwenden, nie hatten die Franzoſen tapferer gefochten, 
jett waren da8 Genie des Kaiferd, die Kräfte und das Bertrauen 
feiner Truppen zu Ende; überall wälzte fi) das Verderben beran, 
faft fhon in ihrem Rüden klangen die Preußiſchen Hörner, und mehr 





und mehr löfte fi) der Zuſammenhalt der noch gefchloffenen Batail- 


lone. Ein Schwall von Flüchtigen firömte auf umd längs ber 


Brüffeler Chauffee na) Genappe zurüd, unb überall drängten bie 


Sieger — Infanterie und Kavallerie — mit wirbelnden "Trommeln, 
ichmetternden Trompeten und fchallendem Subelruf nad. Nur einige 
Bataillone der alten Garde Napoleons verläugneten auch Angeficht 
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diefer gänzlichen, furchtbaren Niederlage, und inmitten des Stromes 
von Flüchtigen ihren alten Ruhm nicht. Obwohl in der Schlacht 
ſchon fat auf die Hälfte ihres Beſtandes herabgeſchmolzen, führten 
fie dennoch feft gefchloffen in ftolzer Haltung ihren Rückzug aus, er- 
lagen aber, nachdem fie noch mehrere Attaden abgeichlagen hatten, 
ſchließlch faſt Alle den Schwertern der Preußiichen und Englischen 
Reiterei. Aber es war ein ebhrenvoller Untergang, auch die Sieger 
mußten folchen Gegnern die höchfte Achtung zolfen, und jeden Sol- 
daten können diefe Garde-Bataillone als Beifpiel dienen, wie eine 
Zruppe in der dräuendften Gefahr fich zu benehmen bat. 

Als die Nacht hereinbrach floh die am Morgen noch fo ftolze 
Franzöfiſche Armee in der vollkommenſten Auflöfung und verziweifelter 
Eile nach Genappe zu, beftig verfolgt von Abtheilungen des Bülow: 
ihen Korps. Nirgends warb den Flüchtigen Ruhe gelaffen, aus 
jedem Bivouak wurden fie aufgefcheucht durch den Klang der Preußi⸗ 
ſchen Trommeln ımd Flügelhörner, und erft die gänzliche Exrfchöpfung 
der verfolgenden Preußen ftedte der milden Tagd ein Ziel. Waren 
e3 doch zulegt nur noch wenige Offiziere und Mannjchaften gemefen, 
die einen ermübdeten Tambour aufs Pferd gefett hatten, aber der 
einfache Trommelſchlag und ein Paar Hurrah's genügten, um die 
rubenden Haufen der Franzoſen wieder auf und davon zu treiben. 
Faſt wäre Napoleon in feinem Wagen felbft gefangen worden; ohne 
Hut und Degen warf er fich fchließlih auf ein Pferd und fprengte 
davon. 

Blücher und Wellington hatten fih am Abend bei dem 
Gaſthauſe Ta Belfe-Alliance getroffen und Blücher benannte die 
Schlacht nach diefer Dertlichkeit; die Engländer aber nannten fie 
nad dem Haupt-Quartier Wellington’, die von Waterloo, und bie 
Franzoſen nach dem Hinter dem Centrum der Engländer gelegenen 
Dorfe die von Mont Saint Sean. Etwa 70,000 Franzoſen hatten 
gegen ungefähr 65,000 Engländer, Hannoveraner, Niederländer ıc. 
und gegen 40,000 Preußen gefochten, denn von den drei Preußiichen 
Korps war bei Weitem nicht Alles zum wirklichen Kampf gefommen. 

Beim I Korps hatte nur noch die Brigade Steinmekß die 
Ehre gehabt, thätig an der Schlacht Theil zu nehmen und felbft von 
ihr waren die beiden Musfetier-Batailfione des 12. Regiments und 
das 1. Weftphälifche Landwehr-Regiment nur in zweiter Linie gefolgt, 
jo daß fie faft gar feine Verkufte erlitten. 

Furchtbar waren diefe aber bei den beiden Heeren Wellington 
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und Napoleons, wie bei dem Bülow'ſchen Korps gewefen. Die 
Engländer, Hannoveraner, Braunfchweiger, Naffauer und Nieder: 
länder Hatten etwa 21,000 Mann eingebüßt, die Preußen — vor: 
zugsweife das IV. Korpg — 7000 Dam. Die Frangofen berechnen 
ihren Verluſt auf 25,000 Mann, barunter 6000 Gefangene. 300 Ge: 
ſchütze und über 500 Munitionswagen, jo wie ein unermeßliches Ma- 
terial wurden von den Verbündeten erbeutet. 

Diefe lagerten auf dem blutgetränkten Schlachtfelde inmitten der 
Maſſen von Zodten und Verwundeten, und mit hellem Glanze be- 
leuchteten Mond und Sterne diefe Stätten entfeglichen Elends, aber 
auch hoher Freude und tiefgefühlten Dankes, denn alle Preußenberzen 
empfanden es, daß nur um einen folchen Preis neue und unermeß—⸗ 
liche Drangjale von ihrem Vaterlande abgewendet werben konnten. 
Set durfte man boffen, durch die furchtbaren Anftrengungen und 
das fo reichlich vergoffene Blut endlich Ruhe und dauerhaften Frieden 
erfauft zu haben, und darin lag die hohe Bedeutung des fo eben 
erfochtenen Sieges. 

Wenn aber ven Franzoſen, fowie dem größten Theile des MWel- 
(ington’fchen Heeres das Lob heidenmüthigfter Tapferkeit gezolft werden 
muß, fo erfordert es nicht nur der vaterländiiche Stolz, fondern die 
einfache Gerechtigkeit, dies Lob auch dem Preußifchen Heere zu Theil 
werben zu laffen. Und eins bat diefes noch vor den beiden andern 


Armeen voraus, das ift der zähe, moralifche Muth, welcher die 


Truppen von der Niederlage bei Ligny, ungeachtet der größten An- 
firengungen und Entbehrungen, ſich wieder aufraffen ließ, welcher 


ihnen nur den einen Gedanken einflößte, fo jchnell als möglich wieder | 


an den Feind zu kommen, und welcher diefen Gedanken troß aller 


Hinderniffe, tro der unüberſehbaren Gefahren, denen fie fich dabei 


ausfetten, zur enticheidenden hüffreichen That werben ließ. Das 
hätte weder Wellington mit feiner Armee, noch Napoleon mit dem 
Franzöſiſchen Heere leiften können, und als Lehre geht daraus ber- 
vor, daß der Preußiſche Soldat auch im größten Unglüd nie ver: 
zagen darf; ein Zag zum Sammeln um die ahnen und Berforgen 
mit Patronen macht ihn wieder fampf- und fiegesfähig. 

Was fie noch hatten leiſten können, das hatten auch die Füfi- 
ltere bes 12. Regiments in der Abendftunde dieſes 18. Suni ges 
than; auch fie waren in eifriger Verfolgung des gefchlagenen Feindes 
begriffen und nur der Befehl des Brigade-Kommandenrs, Oberften 
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v. Hoffmann, machte derfelben ein Ende. Die Brigade rückte 
dann bis Maifon du Rot vor, wo fie ihr Lager bezog. 

Der Bericht des Bataillong-Rommandeurs, Major v. Götz 
giebt einen Verluft von nur 1 Füfllier todt, dagegen 1 Offizier, 
1 Unteroffizier und 42 Füftlieren verwundet, und 12 Füſiliere als 
vermißt an. Nach diefen Zahlen läßt fich vermuthen, daß die Ver: 
mißten wohl gefallen find. Weberdies find auch 2 Offiziere, nämlich 
ver Rapitain v. Wenkftern umd der Lieutenant v. Hohenhau ver- 
wundet worden. Das 1. Bataillon hatte nur 6 Mann verloren, 
das 2. fcheint gar Teine Verluſte gehabt zu haben. 


1. Bataillon: — Offiziere 6 Mann. 
Füfilier-Bataillon: 2 ⸗ 56 ⸗ 
12. Regiment: 2 Offiziere 62 Mann. 


Für Auszeichnung erhielten das 


Eiferne Kreuz I. Klaſſe: 
Major und Bataillons⸗Kommandeur v. Götz. 


Eiſerne Kreuz DI. Klaſſe: 
Kapitain v. Wenkſtern, Unteroffizier Wilhelm, Füſiliere 
Schmidt und Suckrow, Hornift Brettner; ſämmtlich vom Fü— 
jilier-Bataillon. 


Bon la Belle⸗Alliance bis Paris. 
19. Juni — 1. Juli. 

Der Morgen des 19. Juni brach an, und es galt nun durd) 
weitere Berfolgimg den Feind am Sammeln zu verhindern und mög- 
lichſt Schnell gegen Paris vorzudringen. Die Armee Wellington’s 
war vor der Hand ganz unfähig dazu, woran nicht nur der erlittene 
Berluft, fondern weit mehr noch ihre ganze Organifation Schuld 
terug; daher fielen die Anftrengungen und Befchwerden wieder haupt: 
jählih den Preußen zu. Erft 1'/2 Tag fpäter brachen die Engländer 
:c. auf and marfchirten dann gemächlich Hinterdrein. 

General dv. Steinmetz feuerte feine Brigade an, tüchtig aus- 
zuſchreiten: „Noch heut bis zum Abend müſſen wir an der Sambre 
jein, damit der Sieg recht benugt werden kann." Durch Genappe 
Hindurh, wo Maffen von ftehengelaffenen oder zerbrochenen Fuhr⸗ 
werten und weggeworfenen Waffen Zeugniß von der grenzenlojen 
Verwirrung beim Feinde gab, ging der Marſch; dann wandte fich 
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die Brigade als Flankendeckung des I. Korps links und gekangte 
jo wieder auf das Schlachtfeld von Ligny. Welch ein Unterfchied 
zwifchen dem 16. Juni und dem heutigen Tage! Wehmüthig mochte 
manches Auge nad) St. Amand blicken, wo fo viele brave Kameraden 
gefallen waren. Aber nicht lange ward hier gebarrt. Nachdem bei 
Sombref einige Stunden geruht und abgekocht worben war, ging «8 
weiter bi8 Dampremy unweit Charleroi, wo — die Sambre vor 
der Front — bivoualirt wurde. Das Füfilier- Bataillon war 
in Genappe zur Dedung des Haupt-Quartiers zurüdgeblieben, da 
e8 möglich war, daß vom Korps Grouchy aus ein Angriff im Rücken 
erfolgte; es gelang diefem jedoch feitwärts über Namur in eiligen 
Märſchen zu entlommen. 

Das Regiments⸗Kommando übernahm in diefen Tagen vorläufig 
der Major v. Götz, da Oberſt-Lieutenant v. Othegraven al 
interimiftifcher Brigade-Kommandeur zur 15. Brigade kommandirt 
wurde. 

Am 20. Zuni ging das Regiment bei Marchienne au Pont 
über die Sambre und marfchirte in der rechten Flügel-Rolonne des 
Korps bis ſüdlich Beaumont an der Straße von Avesnes, wojelbft 
es bivoualirte, und wo auch dag Füfilier-Bataillon zu ihm ftief. 
Man befand fich jett fchon wieder auf Franzöſiſchem Gebiet, denn 
gegen Abend war die Grenze überfchritten worden; wie fich denken 
läßt mit klingendem Spiel und reudengefängen. 

Am 21. erſchien das Ziethen'ſche Korps vor der Feſtung 
Avesnes, welche fofort bombardirt wurde; um Mitternacht flog 
das Haupt-Pulver-Magazin in die Quft, und beftürzt durch die furdt- 
baren Berftörungen der Explofion Tapitulirte die Befakung am 22. 
Bormittagd. Schon um 1 Uhr brad die Brigade Steinmeg 
wieder auf und marſchirte bis Floyon, mo endlich am 23. den 


Truppen ein Ruhetag zu Theil wurde, der erfte feit Eröffnung der 


Feindſeligkeiten. Die Waffen wurden nun möglichft in Stand gefekt 
und die Munition wieder auf 60 Patronen pro Kopf ergänzt. Auch 
ging den Truppen ein Armeebefehl Blüchers zu, der mefentlich 


anders lautete, als der am Morgen des 18. Zuni verfündete, und | 


mit den Worten fchloß: 
„Alle großen Feldherrn haben von jeher gemeint, man Tönne 
mit einer gejchlagenen Armee nicht fogleich wieder eine Schlacht 


liefern; Ihr habt den Ungrund dieſer Meinung dargethan und 
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gezeigt, daß tapfere und geprüfte Krieger wohl Lönnen überwunden, 
aber ihr Muth nicht gebeugt werden. 

Empfangt hiermit meinen Dank, Ihr unübertrefflichen Sol- 
daten, Shr meine hochachtbaren Waffengefährten. Ihr habt Euch 
einen großen Namen gemacht. So lange es Geſchichte giebt, wird 
fie Eurer gedenten. Auf Euch, ihr unerjchütterlichen Säulen der 
Preußifhen Monarchie, ruht mit Sicherheit das Glück Eures 
Königs und Seines Haufes. Nie wird Preußen untergehen, wenn 
Eure Söhne und Enkel Euch gleichen. 

Blücher.“ 

Am 24. ging es weiter. Zur Aufrechthaltung der Mannszucht, 
und um bei Zeiten das Marodiren zu verhindern, mußten von nun 
an jeder Brigade zwei Offiziere mit fommandirter Mannfchaft — 
per Bataillon 1 Unteroffizier 6 Mann, und zwar Leute von untadel- 
bafter Führung — in gewiffer Entfernung folgen, eine Maßregel, 
die fih als fehr zmwedmäßig bewährte. Das 1. Armee-Korps 
rüdte an diefem Tage vor die befeftigte Stadt Guife, melche fofort 
kapitulirte; am 25. ward Ceriſy erreidt, und am 26. erjchien, 
während das Armee-Korps bis gegen Noyon und Compiegne bor- 
marfirte, die 1. Brigade (excl. 24. Negiment) vor der Feſtung 
la Foͤre, um den Verfuch zu machen, durch eine Beſchießung in 
deren Bejig zu gelangen. Das Bombardement übte indeß nicht die 
erwartete Wirkung aus, General v. Steinmes folgte daher um 
2 Uhr dem Marſche des Korps bis Chauny und nur das Fü— 
filier-Bataillon 12. Regiments, fowie eine Esfadron Brans 
denburgifcher Ulanen blieben vor der Feſtung zurid. Das Regi⸗ 
ment hatte bei diefer Affaire einen Verluft von 2 Mann. 

Zwiſchen der Befagung von La Yere und dem davor zurüd: 
gebliebenen Detachement wurde übrigens bald das Abkommen ge: 
troffen, feine Feindſeligkeiten gegen einander zu unternehmen, da der 
Friedensſchluß als nahe bevorftehend angefehen wurde, beide Theile 
bier einander auch nicht viel anhaben Tonnten. Was die Ausficht 
auf den Frieden als ziemlich gefichert erjcheinen ließ, war nämlich 
die Abdanfung Napoleons, wovon in diefen Tagen der Armee die 
Kunde zuging. Der Franzöfiihe Kaifer, welcher nach der furdht- 
baren Niederlage vom 18. Juni nad) Paris zurüdgeeilt war, 
Batte zwar den ferneren Widerftand in Frankraich zu organifiren ge- 
fucht, allein ihm drohten bereit zu viel Feinde im Innern, die jekt, 
ermuthigt Durch feine Unglücksfälle, bervortraten und vom Wider: 
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ftande nichts wiſſen wollten. ‚Shrem Haffe und ihren Wiühlereien 
entweder nicht mehr gewachlen, oder ſich die nöthige Macht, fie 
niederzuwerfen, nicht mehr zutrauend, entfagte Napoleon ſchon am 
22. zum zweiten Mal dem Throne. In Paris bildete fih dann 
eine Art proviforifcher Regierung, welche Waffenſtillſtands⸗Unterhand⸗ 
lungen anfnüpfen wollte; der alte Feldmarſchall Blücher zeigte 
aber nicht die mindefte Luſt darauf einzugeben, fondern Tieß feine 
Armee in ununterbrochenem Marfche auf Paris bleiben. 

Am 27. erreichte die Brigade Steinmeg Compiegne und 
bivouafirte ſüdlich diefer Stadt. Die Leute waren außerordentlich 
ermübdet, jo daß General v. Steinmeg um einen Ruhetag nach⸗ 
juchte: derfelbe ward indeß nicht bewilligt, da die Brigade ſich wieder 
mit dem Korps vereinigen follte, und demnach ging eg am 28. über 
Erespy und Nantenil weiter bis le Pleſſis. Da das Korps bei 
Nanteuil ftehen geblieben war, fo befand ftch die Brigade Stein- 
meß jest in der Avantgarde. 

Obwohl in Paris no 50-—60,000 Dann Sinientruppen 
waren, zu denen Nationalgarden und fonftige milttairifche Forma⸗ 
tionen in der Stärke von etwa 50,000 Mann treten Tonnten, fo faßte 
der alte Blücher doch den kühnen Entfchluß, mit feinen 56,000 
Mann, mebr zählte die Armee nicht, da das 2. Korps und andere 
Zruppentheile zur Belagerung der Franzöfifchen Feſtungen zurück⸗ 
geblieben waren — auf die feindliche Hauptftabt los zu marfchiren 
und deren erfte Beftlrzung zu benugen. Zu diefem Zwecke ſollte 
die Armee auf das linfe Seineufer übergehen, ſich auf Verſailles 
dirigiren und von dortber Paris angreifen. 

Demzufolge marfhirte da8 1. Armee-Korps am 29. bis 
Blanc—Mesnil, wo es Aufftellung gegen Paris nahm, blieb 
bier bis zum 30. Abends und brach dann um 10’/s Uhr unter vor- 
(äufiger Zurücklaſſung der Vorpoften und Unterhaltung "der Lager- 
feuer auf. Ueber Goneffe, durch) das Thal von Montmorench, dann 
Franconville, Cormeil und Maiſons marfchirend, paſſirte e8 bei 
(egterem Orte am Morgen die Seine und traf um 4 Uhr Nad)- 
mittags, von dem 16 Stunden ununterbrochen andauernden Mar- 
ſchiren bei fengender Hige fehr erihöpft, in der Nähe von St. Ger⸗ 
main ein, wo das Bivouaf bezogen wurde. 

Es war der Sahrestag der Erridtung des Regiments; grade 
vor zwei Sahren war e8 in den Kantonnements in Sclefien formirt 
worden, und nun fah es fich an diefem Tage ſchon zum zweitenmal 
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vor den Thoren der Hauptflabt eines übermüthigen Feindes. Und 
bier ſollte noch ein biutiger Kampf die Reihe der ehrenvollen Tage 
diefer Feldzüge ehrenvoll befchließen. 

Baris wollte fih noch nicht ergeben, und an diefem 1. Juli 
wurden leider zwei der beften Preufifchen Neiter-Regimenter, vie 
Ziethen ſchen (3.) und Blücher'ſchen (5.) Hufaren, welche unter dem 
Oberſt v. Sohr jenfeits Verfailles firetften, plößlich von allen Seiten 
mit Webermacht angegriffen und faft vernichtet. Nur Wenige bieben 
ſich durch, unter den Opfern des Tages befand ſich auch der älteſte 
Sohn des Mannes, der einft dag 1. Armee⸗Korps zu fo vielen 
Siegen geführt hatte, des alten York. Aber wenigftend wurden die 
Gefallenen bald gerächt und das 1. Bataillon des Regiments nahm 
hieran einen glänzenden Antheil. 


Gefecht bei Iſſy. 
2. und 3. Juli. 

Morgens 7/, Uhr am 2. Juli brach die Brigade Stein— 
metz als Avantgarde des 1. Armee⸗Korps aus ihrem Bivouak auf 
und marſchirte über St. Germain, Marly, Rocquencourt und Vau⸗ 
creſſon auf Sevres; als Endziel waren die Höhen von Meudon und 
Elamart, welche bejett werden follten, angegeben. Da die Brigade 
jeden Augenblick fchlagfertig fein mußte, fo hatte General v. Stein⸗ 
met alle8 Zraben, um verloren gegangene Diftanzen wieder zu ge- 
winmen, verboten; Tämen die Hintern Bataillone ab, fo follten fie 
das Signal Halt blafen lafjen, dann würde vorn gehalten werben, 
bis von hinten das Signal „Marſch“ erfolge. 

Der Marich auf fchlechten Wegen in dem fehr durchſchnittenen 
Terrain war abermals äußerſt befchwerlih und ging nur langſam 
von Statten. Um 3 Uhr Nachmittags fließen die 24er Füſiliere 
bei Sevres auf den Feind und nahmen diefen Ort mit Sturm. 
Unter ihrem Schutze marſchirte die Brigade alsdann nad Iſſy 
weiter, wojelbft man auf ſtärkere feindliche Kräfte ftieß. ‘Diejelben 
Iehnten mit ihrer rechten Flanke fi) an die Seine und im Rüden 
waren die Dörfer Iſſy und Vanvres von Infanterie und Artillerie 
ſtarl befegt. 

Zuerft führte Major v. Laurens die beiden Musfetier-Bataillone 
24. Regiments dagegen vor. Mit größter Tapferkeit griffen diefelben 
arı, doch entwidelten die Franzoſen fo fiberlegene Kräfte, daß die 
24er, nachdem fie etwas Terrain gewonnen hatten, nicht weiter vor⸗ 
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dringen Tonnten, fondern nur im Stande waren, das Gefecht zu 
halten. So brach die Dunkelheit herein. Unter diefen Umftänden 
lag es nicht in der Abſicht der Befehlshaber, die Dörfer noch heute 
fortzunehmen, allein die fechtenden Truppen hatten fich bereits der⸗ 
maßen verbifien, daß man die Sache gehen ließ und nur darauf 
dachte, jenen die nöthige Unterftägung zu Theil merden zu laſſen. 
Es war etwa Ysll Uhr geworden, als ein günftiger Augenblick für 
die Ausführung eines allgemeinen Angriffs auf Iſſy einzutreffen 
ſchien. Man Hörte nämlich beim Feinde den Abmarſch von Truppen 
und bemerkte Zeichen von Unordnung bei diefem Zurückgehen. 

Was das 12. Negiment betrifft, fo waren fchon früher vie 
2. Rompagnie und die Tirailleurs des 1. Bataillons — es ift 
nicht erfichtlich zu welchem Zwecke — detadjirt worden, und es ftan- 
den nur noch 6 Züge deffelben in Neferve beim Schloffe Meudon. 
Das 2. Bataillon fcheint ſich in der Nähe gleichfalls in Reſerve 
befunden zu haben. 

Gegen Abend erhielt nun Major v. Wietersheim den Befehl, 
mit jenen 6 Zügen fi) vor dem Dorfe als Sontien der fechtenden 
Truppen aufzuftellen, und nicht Tange danad) brachte ihm Oberſt 
v. Stutterheim einen weitern Befehl des General v. Steinmeg, 
vorzurüden und am Gefecht Theil zu nehmen. Major v. Wieters- 
beim ließ antreten und führte feine Kompagnien über die Höhen auf 
Iſſy zu. Hierbei bemerkte er, daß der Widerftand des Feindes an 
der großen Ehauffee, die von Sevres nah Iſſy führt, am hart⸗ 
nädigften war und wandte fih dahin. Zwei Züge gingen aß 
Zirailleurs rechts der Chauffee gegen die Mauern und Heden des 
Dorfrandes von Iſſy vor, und mit breien griff Major v. Wieters» 
heim auf der Ehauffee felbft an, während der 6. Zug ald Soutien 
folgte. Das Auftreten diefer, wenn auch nur geringen aber doch 
frifhen Kräfte, zwang den Feind fofort nad) Iſſy zurückzuweichen, 
und jest trat wahrjcheinfich der Moment ein, wo der Angriff auf 
das Dorf befohlen wurde. 

Da no ein Landwehr-Bataillon auf der Chaufjee folgte, fo 
ordnete Major dv. Wietersheim an, daß der 6. Zug munmehr links 
von der Chauffee vorgeben follte, um, falls er jelbft in der Front 
auf bartnädigen Widerftand ftieße, von ſeitwärts ber den Eingang 
zu erzwingen, und gleih darauf begann der allgemeine Sturm. 
Bwar trafen die 12er dort, wo die Chauffee in da Dorf führte, 
auf eine Verbarrifadirung aug umgeftürzten Wagen und andern Ge- 
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räthichaften, aber fo ungeftüm war ihr Andrang, daß nichts fie auf 
bie. Die Barrilade ward überftiegen, der Feind über den Haufen 
geworfen und fechtend durch das Dorf verfolgt. In gleicher Weife 
batten auch die andern Truppen der Brigade ihre Gegner vor ſich 
ber getrieben, fo daß in kurzer Zeit ganz Iſſy und Vanvres in 
Breußifchem Beſitze waren. Der links detachirte 6. Zug hatte nicht 
nöthig gehabt dort einzugreifen, weil einerjeit3 der Widerftand in der 
Front fo ſchnell gebrochen wurde, und andrerſeits wahrfcheinlich die 
24er an ber Weftfeite ſchon eingedrungen waren, als er herankam; 
er ftieß nach Wegnahme des Dorfes wieder zu dem Gros des Ba⸗ 
taillons. 

Dies Löfte fi nunmehr 200 Schritt vor dem Dorfe zur Beob- 
achtung des Feindes in eine Poftenfette auf, während Bataillone des 
1. Weſtfäliſchen Landwehr⸗Regiments den Dorfrand befegten; in 
diefer Stellung ward vorläufig verblieben, dem die gegenüberftehen» 
den Franzoſen zeigten fich fehr unruhig, und ihr Benehmen Tieß einen 
baldigen Verſuch zur Wiedernahme von Iſſy erwarten. Es fcheint, 
daß Bier in der Dunkelheit von beiden Seiten ein jehr anhaltendes 
Kleingewehrfeuer abgegeben wurde, da das 1. Bataillon demnächſt 
wieder mit Munition verforgt werben mußte. 

Nah Mitternacht befahl nämlich General v. Steinmek, daf 
das Landwehr-Batatlion v. Monfterberg zur Ablöfung vorrüden, das 
1. Bataillon 12. Regiments aber Hinter dem Dorfe Aufftellung 
nehmen und feine Patronen ergänzen folle. Um 2 Uhr wurden daher 
die Rompagnien gefammmelt und hinter das Dorf zurüdgeführt, wo⸗ 
felbft fie in Bereitſchaft lagerten; lange dauerte dieſe Ruhe nicht, 
denn ſchon um 3 Uhr, als eben der Tag graute, rüdte General 
Bandamme in zwei Kolonnen von Vaugirard her zum Angriff 
gegen Iſſy vor, 20 Gefchüge fuhren auf und fchleuderten Kartätfch- 
lagen auf Kartätſchlagen gegen den Dorfrand, worauf die Infanterie 
zum Sturm vorrüdte. Aber die Preußen hielten Iſſy und Vanvres 
feft, und der erfte Anlauf ward von den 24er TFüfilieren, den Weſt⸗ 
phälifchen Landwehren und Truppen der 2. Brigade blutig abgewiefen. 
Inzwiſchen hatten die drei Kompagnien des 1. Batatllons fchnell 
Patronen empfangen und Major v. Wietershetm führte fie zur 
Unterflügung der an dem Dorfrand fechtenden Kameraden des Korps 
an den nach Vaugirard zur gelegenen Ausgang. Bald darauf er- 
folgte ein zweiter Angriff der Franzoſen mit nicht befjerem Glüd 
als der erfte; indeß ſchienen fie Sffy mit aller Gewalt wiedernehmen 
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zu wollen und ihre Artillerie überfchüttete das Dorf von Neuem 
mit Paßkugeln und Kartätſchen, worauf die Infanterie wieder vorging. 

Alle diefe Verſuche fcheiterten aber an der feften Haltung ber 
Bertheidiger, und ſchließlich, als die feindlichen Angriffe erlahmten, 
begnügten fich die Zwölfer nicht mehr mit der Vertheidigung ihres 
Poſtens, jondern brachen aus dem Dorfrand heraus, drangen uner- 
Ihroden im beftigften Kartätichfener vor, warfen, was ihnen gegen- 
über fand, zurüd und behaupteten fich in dieſer vorgeſchobenen Stel- 
lung, bis andere Bataillone zur Unterftügung beranrüdten. Um 
7 Ubr begannen endlich die Franzojen ganz nah Paris zurüd- 
zuweichen, von den Preußifchen Tiraillems bis nahe an die Barrieren 
verfolgt, doch nahm jet der fernere Kampf ein Ende, denn e8 er- 
ſchien ein Franzöſiſcher Barlamentair mit dem Erfuchen un Waffen- 
ftilfftand und dem Anerbieten der Kapitulation, worauf das beider- 
feitige euer bald zum Schweigen Tai. 

Der Berluft, mit welchem das 1. Bataillon feinen ruhm⸗ 
vollen Antheil an dem letzten Kampfe in dieſen glorreichen Kriegen 
bezahlt hatte, war leider noch ziemlich bedeutend geweſen; er betrug 
incl, der freiwilligen Zäger: 4 Offiziere, 71 Dann, wovon 3 Offi⸗ 
ziere, 62 Mann auf die 6 Büge unter dem Major dv. Wietersbeim 
kommen. 

Auf der Wahlſtatt geblieben war: Lieutenant v. Gfug II; 
verwundet waren Die Lieutenants v. Riwotzky, dv. Favrat und 
v. Gruben I. 

Don Beifpielen bervorragender Tapferkeit find nur folgende 
aufbehalten, obwohl nach der Anerkennung, welche dem Bataillon zu 
Theil ward, gewiß noch viele Soldaten fi) in gleicher Weile aus- 
gezeichnet hatten. 

Tambour Witte marfchirte bei den Angriffen ftetS feinen Ka⸗ 
meraden weit voran, ermunterte fie durch Beifpiel und Zuruf und 
ging auch, als man fich einer feindlichen Kolonnen näherte, uner- 
ſchrocken, immer den Sturmmarſch ſchlagend, als einer der Erften 
darauf 108. 

Mustetier Wilhelm Ulrich blieb, obwohl durch eine Stichwunde 
ziemlich fchwer verwundet, dennoch im Gefecht, ſchlug, als er von 
drei Franzoſen angegriffen wurde, noch einen nieder und entlam 
glüdlich den andern. 

Musketier Kohlert wurde vermundet, kehrte aber, nachdem ibm 
ein Verband angelegt war, wieder in die fechtenden Reiben zurüd. 
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Da er hierbei fih von Neuem ftarfen Blutverluſt zuzog, die Wunde 
on und für fich auch nicht Leicht war, fo wurde er, um ihn zu 
ſchonen, dazu beſtimmt, Gefangene zurüdtzubringen. Kaum aber hatte 
er diefelben abgeliefert, als er auch fofort zurüceilte und wieder bei 
keiner Kompagnie erfchien. 

Lieutenant dv. Favrat blieb troß feiner Verwundung an der 
Spike feiner freiwilligen Säger und zweier Züge des Bataillong, 
welche leteren er bei dem Mangel an Offizieren auch noch über- 
nommen batte, und ließ fich erft durch eine zweite ſchwere Wunde 
dazu beiwegen, das Gefecht zu verlaffen. 

Es erbielten das 

Eiferne Kreuz LI Rlaffe: 
Major v. Wieterspeim. 
Eiferne Kreuz I. Klaſſe: 
Lientenants v. Zander und v. Manftein. 
Freiwillige Jäger Heinrih Schreiber. 
Musfetiere Kohlert, Ulrich, Neumann ımd Tambour 
Witte. 


In Paris. 
3—20. Juli. 

Der Kampf bei Iſſy hatte den Franzoſen das Vertrauen zu 
fernerem Widerſtande genommen, und die nächfte Folge davon war 
der Abſchluß einer Konvention, zufolge welcher Paris an Blücher 
und Wellington übergeben wurde, indeß die Franzöſiſche Armee 
ih bis Hinter die Loire zurücziehen mußte. So mar denn bie 
ſtolze Hauptftabt Frankreichs zum zweiten Mal in den Händen 
der Verbündeten, und der Friede ftand im ficherer Ausſicht. Nie- 
mand Hatte mehr zu den Erfolgen beigetragen als die Preußifche 
Armee unter dem Fürſten Blücher, und von diefer war es das 
I. Armee-Korps, welchem das Glück zu Theil geworben war, 
einen größeren Antheil für fi beanfpruchen zu dürfen als die 
andern Korps. Selbſt Blücher fagte in einem Schreiben an den 
General v. Ziethen, „daß nur, wer unter feinen (de3 1. Armee- 
Korps) Fahnen den Feldzug gemacht habe, fagen könne, wahrhaft an 
demfelben Theil genommen zu haben.” Vom 1. Korps aber durfte 
wieder die Brigade Steinmeg ftolz fein, denn nur fie hatte bei 
[a Belfe-Alliance mitgefochten, hatte bei Iſſy mehr Gelegenheit zu 
ruhmvoller Thätigkeit gehabt, als die andern Brigaden, und fo darf 
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auch das 12. Regiment glücklich über feine Theilnabme an dem 
glorreihen Feldzuge von 1815 fein. Noch am 3. Suli erließ 
Blücher an den General v. Ziethen folgendes eigenhändige 
Schreiben. 
„Das 1. Armee⸗Korps Hat unter Em. Excellenz tapfern und 
weilen Anführung fich einen unfterbliden Namen erworben; id) 
hoffe, der König wird es erkennen und belohnen, und kann weiter 
nichts thun, als Shnen und Ihrem guten Korps meinen berzlichften 
- Dank zu zollen; fo lange ich lebe, foll dies ein Vorwurf meiner 
Bewunderung bleiben.” 


(ge3.) Blüder. 


Diefer Brief veranlaßte den General v. Biethen zu einem 
Korps⸗Befehl am 4. Zuli, in welchem er gleichfall® feinen Dant 
ausſprach, und aus dem nur einige Stellen bier angeführt fein 
mögen. 

„Nach der gewonnenen Schlacht von Belle-Alliance Tonnte 
der Regen ebenfowenig Euern Siegerlauf in befchwerlichen Wegen 
hemmen, als die Kite der legten Tage Euch aufhalten. Sch weiß, 
daß Soldaten auf den legten Märfchen vor Erichöpfung geftorben 
find; e8 gereicht diefe Aufopferung ihnen ebenfo fehr zum Ver: 
dienfte als der Tod im Kampfe. Sie fielen auf dem Bette der 
Ehre." 

„Was die Truppen geleiftet haben in den denkwürdigen 
19 Tagen, wird nicht allein in meinem dankbaren Herzen und 
Gedächtniffe, e8 wird in den Sahrbüchern Preußens, in den Ans 
nalen der Weltgefhichte aufbewahrt bleiben. Noch vorgeftern 
Abend und geftern früh Haben Die im Feuer gemefenen Truppen 
einen bewundernswilrdigen Heldenmuth bewiefen, fie haben einen 
fünffach überlegenen Feind im Angefichte feiner zitternden Haupt⸗ 
ſtadt aus feinen feften Bofttionen geworfen." 

Bon befonderer Bedeutung für das Negiment ift aber der 
Brigade-Befehl vom 3. Juli, in welchem General v. Steinmeg 
fich äußerſt. Es beißt darin: 

„Die Truppen der Brigade und vorzüglich diejenigen, die 
dem Teinde von Sevres aus dergeftalt gefolgt find, daß ihm feine 
Beit zur Aufftellung geblieben ift, haben ſich den Dank der Armee 
und die Achtung der Nation im böchften Grabe erworben. Die 
Tortfegung des Gefecht? und die Fefthaltung des Dorfes in dem 


— 19 — 


heutigen Gefechte find ebenfo ehrenvolle Zeugniffe der Bravour, 
als es Beweife von der Kraft find, die eine Truppengattung bat, 
wenn fie von dem Willen befeelt ift, lieber zu fterben, als ihren 
Poften aufzugeben. Ehrenvoli erfenne ich dies an und eifrig werde 
ih bemüht fein, dies zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. 

Das 1. Bataillon des 2. Brandenburgiſchen (12.) Sn- 
fanterie-Regiments bat ehrenvoll zu der Wegnahme von Iſſy 
mit dem 24. nnd dem Landwehr-Regiment gewirkt, bat mehr ge- 
than als dieſe, weil e8 noch über das Dorf hinausgegangen ift; 
es hatte hierzu den Auftrag (?) und wenn hierbei etwas zu tadeln 
ift, fo war e8 nur dies, daß es nicht die nachlommenden Kolonnen 
von feinem Borrüden unterrichtete und feine verfchoffene Munition 
nit früher ergänzte. Doch wer wollte einer ausgezeichneten 
Bravour hierüber Vorwürfe machen.” 

(gez.) dv. Stein metz. 

Am 6. follte die Armee in Paris einrüden, indeß wurden an 
diefem Tage nur die Barrieren befekt, wobei auch das 1. Ba⸗ 
taillon — wahrſcheinlich an der Barriere d'Enfer — verwendet 
ward. Der Einzug erfolgte am 7. Morgens zwiſchen 8 und 9 Uhr 
durch die Barriere la Lımette, und zwar war e3 das 1. Armee- 
Korps, dem der Vorzug zu Theil wurde, zuerft einzuziehen, das 
3. und 4. folgten erft in den nächften Tagen, In gefchloffenen Ko- 
Ionnen, die Reiterei mit gezogenem Säbel, die Artillerie mit bren- 
nenden Zumten, fo bielt das Korps feinen Einzug in Baris, defien 
Bewohner größtentheil eine ziemlich feindfelige, nur durch Die 
Furcht gezügelte Haltung zeigten. Dann ging es mit klingendem 
Spiel über die Brüde von Sena, worauf die Truppen fich theiften 
md nach den ihnen zugewiefenen Plätzen abrüdten. Der Brigade 
Steinmeß fielen hierbei die Quais Defair, Cefeftine, d'Orleans, 
dAnjou und de la Greve, der Place Thionville und Place de 
(Hötel de Bille, das Arjenal ꝛc. zu; es wurde auf den Pläten 
bivonafirt, und die Verpflegung dort aud) ausgegeben; doch waren 
die ſcharfen Schüffe bereits ans den Gemwehren gezogen, und es foll- 
ten diefe auch nicht wieder geladen werden. Später bezog das Re⸗ 
giment die Kaferne Eeleftine. 

Das 3. und 4. Korps rüdten am 8. vejp. 9. ein und mar- 
ſchirten am 10. vefp. 12. wieder nach) der Loire zu aus. (ine 
große Genugthuung für die tapfern Truppen war ed, daß diesmal 
den Franzoſen die aus Preußen geraubten Kunſtſchätze, welche man 
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1814 aus ſchlecht angebrachter Höflichkeit nicht zurück forderte, 
wieder abgenommen wurden. Damals Hatte man nur die „Victoria 
mit dem Biergefpann," welche auf dem Brandenburger Thor geftan- 
den und 1806 von Napoleon geraubt worden war, fich wieder zu: 
geeignet; obwohl die Franzoſen fie verftedt hielten, war es dem Ge⸗ 
neral-Rriegs-Rommiffär Wibbentrop gelungen, fte endlid) doch aus: 
findig zu machen. Weniger glüdlich war man mit den 1806 und 7 
verlorenen ahnen, die fchon 1814 vor dem erften Einzuge vernichtet 
jein follten und in der That nicht aufgefunden wurden. 

Am 10. Zuli trafen König Friedrich Wilhelm ILL, Kaifer 
Alexander und Kaifer Franz in Paris ein, und die Brigaden 
des 1. Korps gaben von nun an abwechſelnd die Ehrenmwachen bei 
ben Monarchen, was al eine befondere Auszeichnung für die Lei- 
ftungen des Korps im Feldzuge angefehen wurde. Die erfte Wache 
bei Sr. Majeftät dem Könige gab das 12. Regiment. 

Wenn die Truppen des Korps aber geglaubt Hatten, daß es 
mit der friegerifchen Thätigkeit für fie zu Ende fei und fie in Paris 
auf ihren Lorbeeren ruhen fünnten, fo fahen fie fi) bald enttäufcht, 
denn fihon am 20. Juli kam ein Befehl Blüchers an den General 
Biethen, am 21. mit zwei Brigaden nad Laon und La Foöre 
aufzubrechen und fich diefer feften Pläge zu bemächtigen. 

Obgleich nämlich Napoleon am 15. Juli von der Infel Air 
aus fih an Bord des Englifchert Linienfchiffes Bellerophon begeben 
und fich alſo felbft den Engländern ausgeliefert hatte, und obgleid) 
König Ludwig XVII. bereits feit dem 9. Zuli fi) wieder in Paris 
befand, vermweigerten die Kommandanten jener Pläte, welche aller- 
dings die weiße Fahne aufgezogen hatten, dennod den alliirten 
Truppen den Durchmarſch, und der alte Yeldmarjchall wollte dies 
nicht Länger dulden. So beftimmte denn General v. Ziethen die 
1. Brigade zur Berennung von La Yere, die 2. gegen Laon, und 
er felöft übernahm den Oberbefehl über diefe Unternehmung, während 
gleichzeitig der Meft des Korps unter dem General» Lieutenant 
v. Roeder nach der Normandie abrüdte und dort Kantonnirungs- 
Quartiere bezog. Die inzwifchen eingetroffenen Garden blieben 
in Barig. 


Einſchließung von la dere. 
25. Suli bis Ende Oktober. 
Am 25. traf die Brigade Steinmek vor la Foͤre ein, 
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weiches noch immer von dem Füfilier-Bataillon des Regi— 
ments beobachtet wurde. Noch am felben Tage ward die Feſtung 
eng eingefchloffen und Befehl zur Anfertigung von Faſchinen und 
Schanzkörben gegeben. Dies gefhah im Laufe des 26. und in der 
Nacht vom 27. zum 28. follte der Batterie-Bau beginnen; allein am 
Abend des 26. erhielt General-Lieutenant v. Ziethen, welcher fich 
perfönlich vor la Fre befand, eine Kabinets⸗Ordre, zufolge deren der 
Angriff unterbleiben follte. Augenfcheinfich mwünfchte König Fried: 
rih Wilhelm III., trog der Dreiftigfeit der Franzöfiichen Kom» 
mandanten, weiteres Blutvergießen zu vermeiden, und demnach blieb 
es auch ferner bei der einfachen Blofade. Diejelbe war leicht aus- 
zuführen, da der Plag mit Waffer umgeben war, die Verbindung 
nah Außen Hin alfo nur durch einzelne Dämme und Brüden unters 
haften werden konnte. 

Allmälig geftaltete fich nicht nur ein ganz frieblicher Verkehr 
zwiihen den Preußifhen Truppen und der Bevöllerung, fonbern 
auch mit der Beſatzung, fo Daß fogar die Offiziere der einander 
gegenüberftehenden Feldwachen fi) kameradſchaftlich befuchten. Doch 
wurde dies fchließlich verboten. ‘Die Bevölkerung felbft Titt wenig 
durch die Einfchließung; ein Befehl fagt 3. B.: „Es tft bier im 
Lande Sitte, Daß die Einwohner entfernter Gegenden herkommen, um 
bei der Ernte zu helfen. Sämmtliche Offiziere und Kommandanten 
werden angewieſen, folche Randleute pafj- und repaffiren zu laſſen, 
jobald fie mit Scheinen ihrer Ortsobrigkeit verfehen find, nicht in 
zu großen Haufen zufammen kommen und fih ruhig verhalten.” 
Auch fuhr General v. Steinmeg gewaltig darunter, wo die Truppen 
ſich Ungehörigkeiten erlaubten. Es waren dies namentlich die frei- 
wilfigen Säger, welche „mit dem Fuhrwerk der Bewohner einen nicht 
zu rechtfertigenden Unfug trieben, noch dazu in einer Zeit, wo der Land⸗ 
mann fire fi) und zugleich für die fremden Truppen den Tünftigen 
Unterhalt einfammeln fol.” Es ward dafür gejorgt, daß derartige 
Sahen ferner ımterblieben; allerdings aber mußte andererfeits die 
männliche Landbevölkerung bei den Schanzenarbeiten gelegentlich Hülfe 
leiften. 

In Wirklichleit war die Blofade nur eine große Vorpoften- 
Uebung. Wie wenig felbft die höhern Vorgefegten ihr eine Triege- 
riihe Bedeutung beilegten, geht daraus hervor, daß die Offiziere 
wiederholentlich darauf hingewieſen wurden, „diefe Zeit zur wilfen- 
ſchaftlichen Ausbildung anzuwenden." 

13* 
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Auch der Geburtstag Sr. Majeſtät des Königs — 3. Auguſt — 
wurde wie im Frieden durch Gottesdienſt und große Parade gefeiert; 
„demnächſt erfreuten und vergnügten ſich die Mannſchaften bataillons⸗ 
weiſe auf grünen ſchattigen Plätzen bei Mufik, Tanz und Spiel und 
erbielten doppelte Portionen. General v. Steinmeg lud außerdem 
auch einige für fa Belle-Alliance mit dem eifernen Kreuze deforirte 
Unteroffiziere und Leute zu Tiſche.“ 

Vier Wochen fpäter kam jene Kabinets-Ordre vom Jahre 1814, 
welche ben neu gebildeten Negimentern ahnen verhieß, zur Aus- 
führung. Die Verleihung follte zu Paris mit großer Tyeierlichkeit 
vor fich geben, und Se. Majeftät der König hatte befohlen, daR 
von jedem Armee-Korps ein Negiment dorthin marſchiren folle, um 
feine Fahnen felbft zu empfangen; den andern Negimentern follten 
diefelben zugefchiet werden. General-Lientenant v. Ziethen beftinmte 
hierzu das 12. als das äÄltefte der nei errichteten Negimenter des 
Korps; ein fpäter höherer Befehl änderte die aber ab, und «8 
wurde Major v. Laurens mit dem 24. Negiment nad) Paris be- 
ordert. 

Die andern für das Armee⸗Korps beftimmten ahnen wurden 
nach dem Hauptquartier Evreur gefandt, und von bier holte die dem 
12. Regiment gehörigen ein Detachement defjelben unter dem 
Premier-Lieutenant dv. Winterfeld am 22. September ab. Am 
T. Oftober fand dann die Feier des Anfchlagens der Fahnentücher 
an die Fahnenſtangen ftatt, und am 8. erfolgte die Yahnen- 
weibe und der Fahnenſchwur auf der Wieje bei Chauny vor 
la $ere, wozu die ganze Brigade verfammelt worden war. Der 
König Hatte zugleich den Fahnen das Band der Kriegsdenkmünze 
für 1813—15 verliehen. 

Feldmarſchall Blücher fand ſich bewogen bei diefer Gelegenheit 
einen Armee- Befehl zu erlafien, welcher die Bedeutung der Fahnen 
dahin erläuterte, daß „Dies Heilige Panier den Krieger zum Siege 
führen folle." „Er muß und foll es mit feinem Blute vertbeidigen. 
Muß er nad) Hartnädiger und tapferer Vertheidigung einige Schritte 
weichen, dann dient die Fahne ihm zum Sammlungspunfte, bei 
welchem er zu fiegen oder zu fterben gejchiworen hat. Darum muß 


in Zukunft feine Zruppen-Abtbeilung ihre Fahne und Standarte aus 


dem Gefechte zurüdichiden, in der falfchen Abſicht, folche feiner 
Gefahr ausjegen zu wollen. Wer dies thut, verzweifelt an feiner 
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Kraft, diefelbe vertheidigen zu Lönnen. Dies kann und muß aber 
dei Breußen nie der Fall fein." 

Im September und Oftober fanden in der Brigade Mebungen 
der verichiedenften Art ftatt, e8 war gewiffermaßen eine Manöverzeit, 
die in drei Perioden zerfiel. 

17. — 30. September. Sceibenfchteßen und theoretifch- 
praktiſcher Unterricht der Soldaten im Telddienft. ‘Die 
Subaltern-Offiziere machten fchriftliche Auffäte über gegebene 
Themata. e 
1.—12. Oktober. Oeftere Conzentrirung der einzelnen 
Bataillone um nad) vorgefchriebener Dispofition gegen ein- 
ander zu mandvpriren. Anfertigung und Einreichung der 
Relationen gleich nad) Beendigung des Manövers. 
13.—30. DOftober. Größere Manöver mit weiten Märfchen 
verbunden, von der gefammten Infanterie-Brigade mit einiger 
Artillerie und Kavallerie unter Befehl des Brigade: Chefs 
ausgeführt. Per Mann wurden 8 Scharfe Patronen bewilligt, 
von denen die Kugeln abgedreht, und die dann zu 20 Plat- 
patronen verarbeitet wurden. 

Die Dauer der legten Uebungen erftredte fich jedoch nur bis 
zum 19. Oftober, da der baldige Abmarfch aus Frankreich nunmehr 
in jiherer Ausfiht ftand. Uebrigens nahm das 1. Bataillon des 
Regiments daran einen geringeren Antheil, da es Ende September 
anf einige Zeit nach Laon fommandirt wurde, um dort den Dienft 
beim Kaifer Alerander zu verfehen. 

Ein Vorfall, der fih mährend der Einjchließung von La Fere 
ereignete, ift noch erwähnenswerth, nämlich die Erbeutung von ſechs 
Kanonenrohren dur; Mannſchaften des Regiments. 

Bei Annäherung der Blücherfchen Armee im uni batte der 
Kommandant von la Fere die Brüde, welche auf der großen Straße 
von der Feftung nach Chauny über den daſelbſt befindlichen Kanal 
führt, abbrechen Taffen. In einem dieſſeits dicht am Kanal gelegenen 
Haufe war nun eine Wache des Negiments aufgeftelit, und ein Mann 
derfelben bemerkte beim Angeln einen blinfenden Gegenftand auf dem 
Grunde bes Waffers, der ſich bei näherer Unterfuchung als ein 
Lanonenrohr herausftellte. In nicht bedeutender Entfernung auf der 
andern Seite des Kanals ftand aber eine Franzöſiſche Wache, dieſe 
würde ein Fortichaffen nicht geftattet haben, und Feindſeligkeiten 
jofften durchaus vermieden werden; andrerſeits aber befand man fich 
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der Befagung von la Foͤre gegenüber im Kriegäzuftande und war 
zur Wegnahme des Kriegsmaterials berechtigt. 

Darum wurde nun im Innern des Hauſes eine Winde angebradit, 
ein Tau von derſelben aus bei Nachtzeit durch ein in die Mauer 
gebrochene8 Loch geleitet; von einem Soldaten, der zu dieſem Zwec 
in den Kanal ftieg, am Rohre befeftigt und dieſes danach heraus— 
gewunden. Dabei entdedte der im Waffer arbeitende Soldat nod 
mehrere verſenkte Gefchügröhre, und bei der Yortfegung der Operation 
in den nächſten Nächten wurden noch fünf, im Ganzen 6 Stüd 


12 pfoge. — ehemals Heffiiche — Kanonenrohre herausbefördert, ohne 


daß die Franzöſiſche Wache das Geringfte bemerkt hatte. Den Leuten 


des Negiments, welche die Arbeit ausgeführt hatten und dem Ent: 


deder fiel dafür eine Belohnung von 200 Thalern zu. 


Ein Brigade-Befehl dom 26. Oktober verfündete endlich Die 


fihere Aufhebung der Blofade: „Wenn der Kommandant von la yere 


die ihm gemachten Bedingungen eingeht, jo ift heute Mittag um 
12 Uhr die Blofade aufgehoben." Sie dauerte indejfen noch einige 
Tage fort. Was das 12. Regiment betrifft, fo war daffelbe bereits 
zu der in Frankreich verbleibenden Dfupationd-Armee kommandirt | 
worden, und es ift möglich, daß daffelbe bereit am 20. Oktober 


von la Foͤre abmarſchirt iſt. 

Die kriegeriſche Thätigkeit hatte ſomit gänzlich ihr Ende erreicht; 
am 2. Oktober war hinſichtlich der Grundlagen des abzuſchließenden 
Friedens eine Uebereinkunft erzielt worden, welcher am 20. November 
der förmliche Friedensſchluß folgte. Frankreich büßte an Gebiet nur 
ſehr wenig ein, ſelbſt Elſaß und Lothringen wurden ihm gelaſſen; 
von dem was es abtrat fielen die Feſtung Saarlouis und die Stadt 
Saarbrücken an den Preußiſchen Staat. Außerdem mußte es an 
Kriegskontribution und zur Erbauung von Feſtungen gegen 900 Mill. 


Franken zahlen, wovon 150 Millionen — etwa 40 Millionen Thaler 


— auf Preußen! Antheil fielen. 





Zur Befeftigung der Ruhe in Frankreich, fowie zur Sicher— Ä 


ftellung diefer Zahlungen blieben 150,000 Mann Alliirte unter dem 
Herzog v. Wellington im nordöftlichen Frankreich zurüd, darunter 
ein befonders formirtes Armee - Korps von 30,000 Preußen, über 
welches General-Lieutenant dv. Ziethen den Oberbefehl erhielt. Die 
nicht in Frankreich verbleibenden Truppen begannen gleichfalls Ende 
Dftober ihren Rückmarſch in die Heimath. General dv. Steinmetz 
ging zu einer andern Beftimmung ab. General v. Biethen verab⸗ 








— 19 — 


ihiebete fich in einem Korps-Befehl vom 24. vom 1. Armee-Korpg, 
und auch der alte Feldmarſchall Fürft Blücher fagte am 31. dem 
Here ein herzliches Lebewohl. 

Die Zeit der großen Kämpfe war vorbei, der Friede gefichert, 
iegt mußten die tiefen Wunden heilen, welche 9 ſchwere Sabre den 
Breuifchen Landen gejchlagen Hatten. Die neu binzugefommenen 
Provinzen mußten mit dem alten Staatswefen verſchmolzen werden, 
und auch die Armee mußte an fich arbeiten, um die Fehler und 
Gebrechen abzuftreifen, welche nur zu häufig die Folgen des unftäten 
Kriegerlebens find, arbeiten um die vorhandenen guten Eigenfchaften 
zu bewahren, die fehlenden zu erwerben. 

Vergeffen aber durfte weder fie, noch das Vaterland, welche 
furhtbaren Opfer an tapfern Kriegern diefe Fahre gekoftet, welche 
Hingabe die Söhne des Landes bewiefen hatten, uud deshalb befahl 
König Friedrih Wilhelm, daß in den Kirchen der betreffenden 
Sarnifonorte Tafeln mit den Namen der Gebliebenen und denen der 
Inhaber des Eifernen Kreuzes angebracht werden follten, zum 
Gedächtniß für die Todten, zur Mahnung und Nacheiferung für die 
Lebenden; außerdein erhielt ein Jeder, welcher im Kriege bormurfsfrei 
gedient Hatte, die erwähnte Kriegsdenkmünze, geprägt aus dem Metall 
eroberter Gejchüge, die am ſchwarz, weiß und gelb geftreiften Bande 
getragen wurde. 

Und zur ferneren Erinnerung an den glorreihen Kampf der 
Befreiung ließ der König auf dem Kreugberge bei Berlin ein 
gußeiſernes Denkmal errichten. Die feierliche Grundfteinlegung fand 
an 19. September 1818 vor den Wbgeordneten der ganzen Armee 
att, und die Einweihung gefhah am 30. März 1821, dem Sahres- 
tage der Schladht von Paris. So war denn dag große, in tiefer 
Erniedrigung begonnene Wert herrlich zu Ende geführt worden, alle 
Schmach war gefühnt, und wenn auch durch die Ungunft der Um« 
fände Deutfchland uneinig und zerriffen blieb — es gab doc) wieder 
ein mächtige8 Preußen, und dies Preußen Friedrichs des Großen 
unter dem Scepter ber Hohenzollern gab die Gewähr, daß nod) 
dereint ein einiges und mächtige Deutfchland erftehen werde. 

An diefer Wiederaufrichtung Preußens hat auch dag 12. Regi— 
ment feinen vedlichen Antheil; es ihn mit theurem Blute erfauft, 
md — mit Stolz darf e8 gejagt werden — es hat diefe Ehre auch 
treu bewahrt, das wird die Geichichte fpäterer Fahre zeigen. 


Dreinnddreißig Friedensjahre. 
1815 — 1848, 
Oftupation in Frankreich. 
20. November 1815—20. November 1818. 


Dem Regiment war die Feſtung Sedan als Garnifon zu: 
gewiefen worden; da fich jedoch die Kafernen daſelbſt in einem durch 
aus fchlechten und unreinlichen Zuftande befanden, fo mußte für 
diefelben erft mancherlei geichehen, ehe fie bezogen werden Tonnten, 
und deshalb marjchirten die Zwölfer über Créch fur Serre, Mont: 
cornet, Rozoy ꝛc. vorerft nah Charleville, einem dicht bei ber 
Feſtung Mezieres gelegenen Städtchen, mo fie Anfang November 
eintrafen und 17 Tage verblieben; der 20. November, der Tag des 
Triedensichluffes, fand fie ſchon in Sedan, wo auch General 
v. Biethen fein Haupt-Quartier aufgefchlagen hatte. 

Das Preußiſche Korps war in vier Brigaden — & 2 Regi— 
menter Infanterie und 1 Regiment Kavallerie — getheilt, dazu 
famen noch vier Negimenter Neferve» Kavallerie, zehn Batterien — 
80 Geſchütze — und drei Pionier-Rompagnien. 

Das Regiment gehörte zur 3. Brigade, 

General-Major dv. Borde*). 

12. Snfanterie-Regiment (2. Brandenburgifches). 

14, " n (3. Bommerjches). 

7. Dragoner-Regiment (Rheiniſches.) | 

Im Anfang war das Verhältniß der Offupationgtruppen zu der 
Bevölkerung, namentlich dem bonapartiftifch gefinnten Theil derfelben, 
fein ſehr erquidliches. Oberft v. Neiche fchreibt darüber: „Die 
Bonapartiften waren entrüftet; den Noyaliften waren wir eine Stüße, 
fie zeigten fcheinbar eine Genugthuung über den Erfolg ihrer Sache, 
doch darin kamen fie alfe überein, daß wir ihnen, da fie im Geben 
von Natur zähe und Enauferig find, ſehr unwilſkommene Gäfte feien. 
Das geringfte Opfer ift dem Franzoſen unerträglich, und er ift nur 
zufrieden, wenn es ihm nichts koſtet und er ſchwatzen kann.“ 
Daber konnten oder wollten fie auch gar nicht begreifen, daß ihnen 


*) Der ehemalige Regiments⸗Kommandeur ber Zwölfer, 
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aus dieſer Beſatzung gewiſſe Verpflichtungen hinſichtlich der Ein- 
quartirung, Verpflegung ꝛc. erwuchſen. So ruhig und beſcheiden ſich 
nun auch die Preußiſchen Soldaten im Anfang benahmen, ſchließlich 
verloren ſie doch auch die Geduld und faßten dann derbe zu; fanden 
es nun die Franzoſen ſchon vorher unerhört, daß ihnen überhaupt 
irgend welche Leiſtung zugemuthet worden war, ſo geriethen ſie jetzt 
außer ſich, und Reibereien, Zerwürfniſſe, vor Allem aber Klagen bei 
den Vorgeſetzten wiederholten ſich Tag für Tag. „Von den immer- 
währenden Beſchwerden, die ohne Zahl eingingen, kann man ſich 
faum eine Vorſtellung machen. Ohne Unterſchied waren fie in den 
grelfftien Farben und in folcher Uebertreibung (morin die Franzoſen 
bei ihrer Tebhaften Phantafie ſtark find) dargeftellt, daß fie als Die 
unerhörteften Nobbeiten und Bedrüdungen erfchienen, jedoch bei 
näherer Unterfuchung gewöhnlich nur auf geringfügige Dinge hinaus- 
fiefen. Nach und nach gewöhnten fich die Franzoſen an das Unver⸗ 
meidfiche, und das Einvernehmen mit unfern Leuten ward beffer, 
zumal fie die Genügſamkeit und Redlichkeit derjelben bald erkannten 
und in der ausgezeichneten Mannszucht unferer Soldaten im Vergleich 
mit ihren Landsleuten einen großen Unterjchied wahrnahmen, in 
welher Beziehung fie unfern Truppen das mohlverdiente Zeugniß 
nicht verjagen konnten. Webrigens ging aus allen Vorgängen deutlich 
genug hervor, daß der Franzöſiſche Soldat von feinen eigenen Kands- 
feuten und in der Heimath möglichit jchlecht behandelt wird, und es 
(ößt fi) daher begreifen, wie er im Auslande, wo er den Herrn 
ipielt, gern aushält.“*) 

Die Verpflegung der Truppen geſchah auf Koſten Frankreichs 
aus zu diefem Behufe angelegten Magazinen; Fleifch, Gemüfe, Brot 
und Branntwein murden reichlich und in gehöriger Güte geliefert. 
Die Offiziere erhielten nad) getroffener Webereinfunft mit dem 
Franzöſiſchen Gouvernement tägliche Portionsgelder, und zwar ber 
Subaltern-Offizier 2"/a Fres.; der Kompagnie-fommandeur 5 Fres.; 
der Bataillons-Rommandeur 10 Fre. u. ſ. w. 

Bald nach dem Einrüden in Sedan fand zur eier des abge: 
ſchloſſenen Friedens Dankgottesdienſt im Freien flatt, dem alsdann 
eine Parade folgte. Die Franzoſen jahen zwar fehr fcheel dazu, 
denn ihnen, die ſich in ihrer Eitelkeit für die erfte Nation der Welt 
halten, war diefe eierlichkeit doppelt unangenehm und bemüthigend, 


*) Dberft v. Reiche. Memoiren. 
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und dag dreimalige fräftige Hurrah, womit die Brigade Borde 
dem Lebehoch auf den König antwortete, foll ihnen fehr widermärtig 
gelungen haben. Schmwerlich dürften aber die fauern Gefichter eine 
andere Folge gehabt haben, als daß die Brandenburger und Pommern 
ihre Kehlen nur noch mehr anftrengten als Vergeltung für das vive 
fempereur, womit die Franzoſen fie in der Heimath fieben Sabre 
lang genug geärgert Hatten. 

Im Ganzen geftaltete fi der Dienft in Sedan vollftändig wie 
im Srieden, und nur die Ausfendung von mobilen Kolonnen, welde 
al8 drohende Mahnung an die Bevöllkerung von Zeit zu Zeit geſchah, 
fowie einige Revuen, unterbraden die gewöhnlichen Beichäftigungen. 
Auch der erfte Sahrestag der Schlacht von Belle - Alliance wurde 
durch Gottesdienft und Parade feierlich begangen. 

Im Herbft 1816 hielt der Herzog v. Wellington einige 
Revuen ab, eine bei Thionville, eine in der Nähe von Barsle-duc und 
eine bei Sedan, am 22. September, welcher lebteren auch das 
12. Regiment beimohnte. Es waren hier 4 Infanterie, 3 Kavallerie⸗ 
Negimenter und die gejammte Artillerie des Korps vereinigt; nad) 
dem Beugniß des Oberft v. Reiche fiel diefe Revue, welche auch mit 
einem Manöver im Teuer verbunden war, „ausgezeichnet ſchön“ aus, 
ein Beweis, daß die Truppen den Uebungen des Friedens mit Eifer 
obgelegen batten. 

Oberſt v. Dihegraven erhielt unter dem 9. Juni 1817 das 
Kommando einer Brigade, und durch gleiche K. Drdre wurde der 
bisherige Kommandeur des Yüfilier - Bataillong, Oberft - Lieutenant 
v. Götz, zum Negiments-Kommandeur ernannt. 

Sm felben Sabre kam König Friedrich Wilhelm nad) 
Frankreich, um feine Truppen zu befichtigen. Ein Theil des Armee— 
Korps ward wieder in der Nähe von Bar-le-Duc konzentrirt, Der 
andere, worunter auch das 12. Regiment, bei Sedan. Die erfte 
Befidtigung fand durch ein Zufammentreffen von unglüdlichen Um— 
ftänden nicht die Zufriedenheit des Königs, während bei Sedan 
fich Alles ausgezeichnet machte, jo daß natürlich hier große Freude 
unter Offizieren und Leuten berrjchte. Bemerlt fei, daß in dieſem 
Sabre die noch jett übliche Brigade-Aufftellung eingeführt wurde. 

Allmälig ward nun auch die Offupationg-Armee bei ruhigerer 
Geftaltung der Verhältniffe in Frankreich vermindert, da8 12. Negi- 
ment jedoch blieb von diefer Maßregel unberührt und mußte Die 
vollen drei Sahre in Sedan ausharren. Im Anfang Oftober diefes 
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Jahres rüdten die 3. Kompagnie (Kapitain v. Hohenhau), die 
6. (Rapitain v. Nimptſch) und die 10. (Kapitain v. Wenfftern) 
nah Mezieres, um dort bis zur Ankunft des 20. Negiments, 
weldhes zur Ablöfung des 14. beftimmt worden war, den Wachtdienſt 
zu verjeben. 

Daß der Geburtstag Sr. Majeftät des Königs bier im 
fremden Lande ftetS mit befonderer Freude und großen Feftlichfeiten 
begangen wurde, Läßt fich denken, und jo möge denn die kurze Be- 
Ihreibung einer foldhen Feier aus dem Jahre 1816 erlaubt fein: 

„am 3. Auguſt, Königs-Geburtstag, war Mittags große Parade, 
wozu die Brigade-Batterie aus Douzy herangezogen war, um bie 
üblihen Kanonenſchüſſe bei dem Lebehoch auf den König abzugeben. 
Des Abends wurde auf der Wiefe hinter der Torcy⸗Kaſerne ein 
brilfantes Feuerwerk, das von unferer Artillerie angefertigt war, ab- 
gebramt. Die Zuſchauer-Tribünen waren auf dem rechten Maas— 
ufer, die Wiefe, auf welcher das Feuerwerk aufgeftellt war, auf dem 
linken, vecht3 und links des Plated waren 2 Bataillone in Linie auf 
marjhirt, die in den Zwiſchenpauſen des Feuerwerks Salven von 
Schwärmern, Zeuchtlugeln 2c. gaben. Der Anfang wurde durch einen 
Adler gemacht, welcher vom rechten Ufer der Maas nad) einer auf 
dem linfen Ufer aufgeftellten Sonne flog und diefelbe entzündete. 
Nachher war Souper im Schaufpielhaufe, wozu 600 Berfonen 
geladen waren. Der Saal war fehr fehön delorirt und mit Eriege- 
riichen Einblemen verziert. Bei dem Toaſt auf den König wurden 
von der DBrigade-Batterie, die vor dem Scaufpielhaufe aufgeftellt 
war, die üblichen Salutſchüſſe gethan. Gleich beim erften Schuß 
ftürzten Trumeaur und Spiegel, die zur Ausfchmüdung geborgt waren, 
in den Saal und zertrümmerten, und ehe dem Schießen Einhalt ge- 
than werden fonnte, waren jämmtliche Fenſterſcheiben, nicht blos des 
Schaufpielhaufes, fondern am ganzen Pla gefprungen. Die Wir- 
fung des Schrecks bei der Damenwelt war unbefchreiblid, ein heil 
lag wirtlih in Ohnmacht, andere in halber, und wurden von den 
Herren gehalten. Die Sous-Präfektin lag auf dein Sopha, beide 
Hände in die Luft geftredt, in ver einen den Pompadour, in dev 
andern einen großen Hummernſchwanz baltend; die böfe Welt be, 
bauptete, fie habe ihn dem Pompadour wegen feiner feltenen Größe 
einverfeiben wollen. Die Artilleriften hatten die Kanonen mit Pfropfen 
ganz voll geladen, damit fie vecht Enallen jollten. 

Der Ball, der folgte, ermunterte die Damenmelt wieder, und 
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und das dreimalige Fräftige Hurrah, womit die Brigade Borde 
den Lebehoch auf den König antwortete, fol ihnen ſehr widerwärtig 
geflungen haben. Schwerlich dürften aber die fauern Gefichter eine 
andere Folge gehabt haben, als daß die Brandenburger und Pommern 
ihre Kehlen nur noch mehr anftrengten als Vergeltung für das vivo 
lempereur, womit die Franzoſen fie in der Heimath fieben Jahre 
lang genug geärgert hatten. 

Im Ganzen geftaltete fich der Dienft in Sedan vollfländig wie 
im Frieden, und nur die Ausfendung von mobilen Kolonnen, welde 
al8 drohende Mahnung an die Bevölferung von Zeit zu Zeit gejchab, 
jowie einige Revuen, unterbraden die gewöhnlichen Beichäftigungen. 
Auch der erſte Sahrestag der Schladht von Belle - Alliance wurde 
durch Gottesdienft und Parade feierlich begangeı. 

Im Herbſt 1816 bielt der Herzog dv. Wellington einige 
Revuen ab, eine bei Thionville, eine in der Nähe von Barslesduc und 
eine bei Sedan, am 22. September, welcher letzteren auch das 
12. Regiment beimohnte. Es waren bier 4 Iufanterie-, 3 Kavallerie⸗ 
Negimenter und die gejammte Artillerie des Korps vereinigt; nad) 
dem Zeugniß des Oberft v. Reiche fiel dieſe Revue, welche auch mit 
einem Manöver im Feuer verbunden war, „ausgezeichnet ſchön“ aus, 
ein Beweis, daß die Truppen den Uebungen des Friedens niit Eifer 
obgelegen hatten. 

Oberft v. Othegraven erhielt unter dem 9. Juni 1817 das 
Kommando einer Brigade, und durch gleihe K. Drdre wurde der 
bisherige Kommandeur des Füfilier - Bataillong, Oberft - Lieutenant 
v. Götz, zum Negiments-Roinmandeur ernannt. 

Sm jelben Sabre kam König Friedrich Wilhelm nad) 
Frankreich, um feine Truppen zu befichtigen. Ein Theil des Arnıee- 
Korps ward wieder in der Nähe von Bar⸗le-Duc konzentrirt, der 
andere, worunter auch das 12. Regiment, bei Sedan. Die erfte 
Befidtigung fand durch ein Zufammentreffen von unglüdlichen Um: 
ftänden nicht die Zufriedenheit des Königs, mährend bei Sedan 
ſich Alles ausgezeichnet machte, jo daß natürlich hier große Freude 
unter Offizieren und Leuten herrſchte. Bemerkt fei, daß in dieſem 
Sabre die noch jegt übliche Brigade-Aufftellung eingeführt wurde. 

Allmälig ward nun aud) die Offupationg-Armee bei ruhigerer 
Geftaltung der Verhältniffe in Frankreich) vermindert, das 12. Regi— 
ment jedoch blieb von diefer Maßregel unberührt und mußte Die 
vollen drei Sabre in Sedan ausharren. Im Anfang Oftober diefes 
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Jahres rüdten die 3. Kompagnie (Rapitain v. Hohenhau), bie 
6. (Rapitain v. Nimptſch) und die 10.. (Kapitain v. Wenkſtern) 
nah Mezicres, um dort bis zur Ankunft des 20. Regiments, 
welches zur Ablöfung des 14. beftimmt worden war, den Wachtdienft 
zu verfeben. 
Daß der Geburtstag Sr. Majeftät des Königs Hier im 
fremden Lande ftet3 mit befonderer Freude und großen Feftlichfeiten 
begangen wurde, läßt fich denfen, und fo möge denn die kurze Be- 
Ihreibung einer folchen Feier aus dem Sahre 1816 erlaubt fein: 
„am 3. Auguft, Königs-Geburtstag, war Mittags große Parade, 
wozu die Brigade-Batterie aus Douzy herangezogen war, um die 
üblichen KRanonenihüfje bei dem Lebehoch auf den König abzugeben. 
Des Abends wurde auf der Wiefe Hinter der Torcy⸗Kaſerne ein 
brillantes Feuerwerk, das von unferer Artillerie angefertigt war, ab- 
gebrannt. Die Zuſchauer-Tribünen waren auf dem rechten Maas⸗ 
ufer, die Wiefe, auf welcher das Feuerwerk aufgeftellt war, auf dent 
linfen, vechtS und links des Platzes waren 2 Bataillone in Linie auf- 
marfdirt, die in den Zwiſchenpauſen des Feuerwerls Salven von 
Schwärmern, Leuchtkugeln 2c. gaben. Der Anfang wurde durch einen 
Adler gemacht, welcher vom rechten Ufer der Maas nad) einer auf 
dem linfen Ufer aufgeftellten Sonne flog und diejelbe entzündete. 
Nachher war Souper im Scaujpielhaufe, wozu 600 Perjonen 
geladen waren. ‘Der Saal war fehr jchön deforirt und mit friege- 
riichen Eınblemen verziert. Bei dem Toaſt auf den König wurden 
von der Brigade-Batterie, die vor dem Schaufpielhaufe aufgeftelit 
war, die üblichen Salutfhüffe gethban. Gleich beim erften Schuß 
fürzten Trumeaur und Spiegel, die zur Ausſchmückung geborgt waren, 
in den Saal und zertrümmerten, und ehe dem Schießen Einhalt ge- 
tban werben fonnte, waren ſämmtliche Fenſterſcheiben, nicht blos des 
Schaufpielhaufes, fondern am ganzen Plag geiprungen. Die Wir- 
tung des Schred8 bei der Damenwelt war unbejchreiblid, ein Theil 
lag wirtlih in Ohnmacht, andere in halber, und wurden von ben 
Herren gehalten. Die Sous-Präfeltin lag auf den Sopha, beide 
Hände in die Luft geftredt, in ver einen den Pompadour, in der 
andern einen großen Hummernſchwanz baltend; die böſe Welt be, 
hauptete, fie habe ihn den Pompadour wegen feiner feltenen Größe 
einverfeiben wollen. Die Artilferiften hatten die Kanonen mit Pfropfen 
ganz voll geladen, damit fie recht Enallen follten. 
Der Ball, der folgte, ermunterte die Damenmwelt wieder, umd 


— WW — 


es wurde viel getanzt. Nachdem die Damen den Saal verlafſen 
hatten, wurde mit den Herren noch eine Sitzung von einigen Stunden 
gehalten, ſo daß der größte Theil nach Hauſe gefahren werden mußte. 
Meine Wirthin war des Abends um 6 Uhr ganz untröſtlich, daß 
ihr Mann noch kein Lebenszeichen von ſich gegeben hatte. Die hier 
lebenden Franzöſiſchen Offiziere waren von uns ebenfalls eingeladen 
und nahmen es an, bezeigten ſich dafür auch ſehr freundlich und 
zuvorkommend.“*) 

Doch hat es auch an Zwiſten mit letzteren nicht gefehlt, wie 
dies zur Genüge bekannt iſt, und derſelbe Offizier, welcher die oben 
erwähnte Schilderung der Geburtstagsfeier gegeben hat, ſpricht ſich 
ein wenig jpäter in folgender Weife aus: „Wir lebten im Ganzen, 
fowohl mit den Bewohnern, als auch mit den dort lebenden Fran- 
zöſiſchen inaftiven Offizieren auf einem vecht angenehmen und ver- 
träglichen Fuß; anfangs kamen zwar einige Reibereien vor, indeffen, 
da von und nur Forderungen auf Piftolen angenommen wurden, und 
nachdem einige Franzojen erfchoffen waren, wichen fie den Duellen 
aus, und verzogen fi nah Paris." — Demnad) ift es mwahrfchein- 
fi, daß nur die Händelfüchtigen ſich entfernt Haben, da noch % Jahr 
nach dem Einmarfh in Sedan Einladungen an Franzöfifche Offiziere 
ergingen und mit Zuvorfommenbeiten von ihnen erwiedert worden find. 

Noh einmal, im Oktober des Jahres 1818, kam König 
Sriedrih Wilhelm HI. zur Befichtigung der Preußifchen Offu- 
pationstruppen nach Frankreich und mit ihm der Kaifer Alerander 
von Rußland. Die Heerihau fand am 20. Oktober ummeit 
Sedan bei Dondery ftatt; im Gefolge Sr. Majeftät des Königs 
befanden fih Prinz Karl, der nachherige hohe Chef des Negiments, 
der Herzog Karl von Medlenburg, der Striegsminifter v. Boyen, 
die General-Lieutenants v. Hake und v. Müffling ꝛc.; außerdem 
wohnten der Revue bei der Kaifer Alerander, die Großfürften 
Konftantin und Michael, der Herzog von Wellington ꝛc. Das 
Wetter war günftig, Alles fiel über Erwartung gut aus und der 
König war ungemein zufrieden. 

Bald darauf flug auch die Stunde, wo die Offupationstruppen 
endlich die fremden ZXerritorien räumen durften; Frankreich batte 
feinen Verpflichtungen genügt, und genau drei Sahre nad) der Unter: 
zeichnung des Friedens⸗Traktats, am 20. November 1818 überſchritten 


*) Röffel, Tagebuch. 
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die letzten Preußiſchen Truppen, unter ihnen das 12. Regiment, 
auf ihrer Heimkehr die Franzöſiſch-Belgiſche Grenze. So gut es ihnen 
dort auch im Ganzen ergangen war, überall ward doch der Befehl zum 
Abmarſch mit größter Freude begrüßt und höher ſchlugen alle Herzen, 
als die fchwarz-weißen Greuzpfähle endlich wieder ſichtbar wurden. 


Am Rhein. 
20. November 1818 — 19. Ottober 1820. 

Der March ging durch Belgien über Namur und Lüttich, dann 
über die Preußifche Grenze nach Aachen und weiter über Jülich nad) 
Düffeldorf, mofelbit das 1. und 2. Bataillon verblieben, während 
das Füfilier-Bataillon nah Barmen und Elberfeld rückte. 
Das Negiment befaud fich nunmehr bereit3 im Werbande des 
IH. Armee-Korps, war aber als zur 6. Divifion gehörig noch 
vorläufig an den Rhein abfommandirt und bildete mit dem 20. In⸗ 
fanterie-Regiment zufammen die 6. Infanterie-Brigade; die an— 
dere Brigade der Divifion war die 6. Landwehr⸗Brigade. 

Das Füfilier-Bataillon wechfelte bald mehrfach mit feinen 
Garniſonen; der Stab blieb zwar in Elberfeld, vermuthlich auch. die 
9. Kompagnie, die 10. aber fam nach Remſcheid, die 11. nad 
tüttringbaufen und die 12. nach Lennep und NRonsdorf; 
wenigften3 werden diefe beiden Orte auch als Garnijonen der Fuſi⸗ 
fiere genannt. 

Am 20. Oftober 1819 verließen fie diefelben wieder, marjchirten 
über Siegburg nnd Unkel nad Neuwied, ſetzten dort am 25. auf 
Führen über den Rhein und erreichten — Koblenz nur berührend — 
am jelben Tage noch Rhens. Am 28. marfchirten fie an Kaub vor: 
über, die Stätte wieder betretend, wo fie in der Neujahrsnacht von 
1814 als Erſte der Armee den Fuß auf das linke Nheinufer gefekt 
hatten, und erreichten am 29. Mainz, welches ihre vorläufige Gar- 
nijon fein follte, da das 34. Negiment der in ihm herrſchenden 
Augentranfheiten wegen nach auswärts verlegt war. 

Einen großen Berluft brachte das Sahr 1819 der Armee, wie 
dem ganzen Baterlande, denn am 12. September fihled der greife 
beidenmüthige Führer aus den Befreiungskriegen, der Feldmarjchall 
Fürſt Blücher zu Krieblowig in Schleften aus dem Leben; tief 
war die Zrauer aller wackern Soldatenherzen um ihren alten Feld⸗ 
bern, aber auch treu das Andenken, welches fie ihm bemwahrten. 

In Mainz gefiel e8 den Brandenburgern nicht übel, und es 
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bifdete fich jehr bald ein Höchft freundfchaftliches Verhältniß zu der 
Bevölkerung heraus. Weniger gut machte es fi) mit den Oeſter⸗ 
reichern, von melden, da Mainz Bundesfeftung war, gleichfalls 
Truppen dort garnifonirten. Zwar beftand ein fehr gutes famerad- 
ſchaftliches Verhältniß zwifchen den Offizieren, defto mehr Raufereien 
famen aber zwiichen den beiberfeitigen Mannſchaften vor, und jeden 
Montag mußten Verhöre über die am Sonntag dabei betroffenen 
Soldaten abgehalten werden. 

Anfangs Juli 1820 kehrten die 34. wieder zurück und Die 
12. Füfiliere marfchirten am 16. d. Mts. aus, unter berzlicher 
PBetheiligung der Einwohner, welche fie ungern ſcheiden ſahen. Ta 
auch das Verhältni zu den Defterreichern mußte doch ein recht freund» 
liches geworden fein, da manche von diefen das Bataillon biß zum 
nächſten Marſch-Quartier — Nieder-Heimbach nördlihd Bingen — 
alfo über 4 Meilen weit geleiteten. Der Weitermarfch geſchah über 
St. Goar, Koblenz, Andernah, Bonn und Köln, und am 25. ftieß 
das Bataillon in Düffeldorf wieder zum Regiment. Von dem 
Aufenthalt der beiden Musketier-Bataillone in Düffeldorf ift nichts 
weiter zu fagen, der gewöhnliche Tyriedensdienft wird bier wie in 
andern Garnifonen redlich geübt worden fein. 

Erwähnt fei aber noch, daß fchon im Jahre 1817 bei je einem 
Bataillon jedes Armee⸗Korps verfuchsweife eine Gewehr⸗Reparatur⸗ 
Kommiffion eingefegt worden war, und daß danach eine Königliche 
Kabinets⸗Ordre vom 23. September 1818 die allgemeine Einführung 
diefer Kommiffionen mit dem 1. Sanuar 1819 verfügte. Ende Auguft 
1820 marſchirte da8 Regiment nah Wefel zu einem 14 tägigen 
Manöver unter dem General v. Borde. Im September von da 
zurüctgefehrt blieb e8 noch bis zum 19. Oktober in Düffelporf 
und Elberfeld und trat dann den Marſch nach der Provinz Bran⸗ 
denburg an, wo ihm Frankfurt a/O., Krojjen und Soran als 
Garnifonen angewieſen waren. 


In der Heimath. 
1820 — 1848. 


1820. 
Am 20. Oktober war der Ausmarfch aus Düffeldorf erfolgt, 
und in der erften Hälfte des November wurde die Elbe endlich 
wieder überfchritten; mehr denn 7 Sabre waren verfloffen, ſeitdem 
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das Regiment unter dem Donner der Kanonen von Wartenburg 
das linke Ufer betreten hatte. Ungefähr zehn Tage ſpäter erreichte 
es ſeine neuen Garniſonen, und zwar kamen der Regiments-Stab 
md das 1. Bataillon nach Frankfurt a / O., das 2. Bataillon 
nach Kroſſen und das Füſilier-Bataillon nach Sorau. 

In dieſem ſelben Jahre waren auch die Neuformationen in der 
Armee, welche man nach dem Kriege von 1814 begonnen, nach dem 
von 1815 fortgeſetzt hatte, zum Abſchluß gediehen; die neue Orga⸗ 
niſation der Streitkräfte des Preußiſchen Staates beruhte auf dem 
„Geſetz über die Verpflichtung zum Kriegsdienſt vom 3. Septem⸗ 
ber 1814”, wodurch jeder Einzelne vom 20. Lebensjahre an zur 
Vertheidigung des Vaterlandes verpflichtet worden war, und zwar 
vom 20—25. Lebensjahre im ftehenden Heere, wovon die erjten 3 
Jahre bei ber Sahne, die andern beiden in ber Reſerve gedient 
werden mußten; 

vom 26—32. Sahr in der Landwehr 1. Aufgebots, 
» 33—39. =» = = :» 2. ⸗ 
40- 49. = im Landſturm. 

Die Armee war in ein Garde⸗ und acht Armee⸗-Korps eingetheilt 
und zählte: 

A. Stehendes Heer: 


131 Batailfone, 149 Eskadrons, 145 Yetillrie-Rompagnien, 

18 Pionier-Sompagnien. 
B. Landwehr: 

116 Batailfone, 104 E8fadrons, fowohl vom 1. als auch von 
2. Aufgebot, fo daß inkl. des 1. und 2. Aufgebots im Kriege etwa 
459 — 500,000 Dann aufgeftellt werden konnten. 

Das Regiment gehörte nunmehr zur 5. Divifion. Komman- 
dirender General des Armee-Korps war der General der Infan- 
terie Graf Tauentzien von Wittenberg, Kommandeur der 5. Di- 
vifion der General-Lieutenant v. Braufe. Die Divifton beftand 
aus der 

5. Snfanterie-Brigabe (8. und 12. Infant.-Regimt.), 
5. Landwehr-Brigade (8. und 12. Landwehr⸗Regimt.), 
5. Ravalferie-Brigade (6. Küraffier- und 3. Ulanen-Regimt.). 

Lange Sabre blieb nun der Friede erhalten, und Jahr für Fahr 
wiederhofte ſich diefelbe Arbeit der Ausbildung beim einzelnen Manne, 
der Rompagnie, dem Bataillon, dem Regiment, nur unterbrochen 
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durch die jährlichen Bufammenziehungen der Divifion bei Franl- 
furt a/D. und die danad) folgenden Feldmanöver, oder auch aus⸗ 
nahmsmeife durch größere Manöver in der Nähe von Berlin. Was 
fich außerdem Befonderes ereignet hat, welche Veränderungen in Be: 
waffnung, Bekleidung und in der Ausbildung allmälig getroffen 
worden find, ift theilweife hier nicht am Plate oder zur Aufzeichnung 
zu weitläuftig; was fi) aber dazu eignet, dürfte kaum in einen 
gewiffen Zufammenhang gebracht werden können, und darım mögen 
bier über die Friedengjahre nur kurze chronologijche Notizen folgen. 


1821. 

Sm Sommer fam die Nachricht nad) Europa, daß der Gegner, 
welchem Preußen in den Kämpfen von 1813—15 feine Freiheit ab— 
gerungen hatte, daß Kaifer Napolen in feiner Gefangenſchaft auf 
St. Helena am 5. Mai geftorben fei. 

Eine Königliche Kabinet3-Ordre vom 30. Dezember 1820 hatte 
verfügt, daß die Truppen nur einmal und zwar im Herbit zu größeren 
Uebungen zufammengezogen werden follten; die bisherigen Frühjahrs⸗ 
iihungen fielen demnach fort. Ferner fanden von jegt ab Kommandi- 
rungen von Offizieren und Unteroffizieren der Linie zu den Land— 
wehrübungen ftatt. Litewken, Soden und Kamaſchen wurden abge- 
Schafft, Dienftjaden von blauem Tuch mit rothem Kragen eingeführt 
und ftatt der grauen Feldmützen folche von blauem Tuch. 


1822. 

Dem Regiment wurde die hohe Ehre zu Theil, daß Seine 
Majeftät der König durch KabinetS-Ordre vom 23. Mai Seinen 
dritten Sohn, den Prinzen Karl von Preußen, Königliche 
Hoheit, zum Chef ernannte. „Sch übergebe Dir eins der 
bravften NRegimenter Meiner Armee!" waren dabei die Worte 
König Friedrih Wilhelms. Vierundvierzig Tahre fpäter, am 
31. Juli 1866, bei der großen Parade zu Gänferndorf, im Anger 
fihte von Wien, gedachte der hohe Chef diefer Worte vor verjam- 
meltem Offizier Korps und fügte Hinzu, „daß auch diesmal dag Re⸗ 
giment feinen alten Ruf wieder bewährt habe”. 


1823. 
Es wurden da8 Garde-, IL. ınd DI. Armee⸗Korps bei 
Berlin zu größern Manövern Tonzentrirt und bezogen ein Zeltlager 
nahe der Staht. 
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Die provinziellen Bezeichnungen bei den Linien» Regimentern 
fielen fort, und fo führte das Regiment bis 1860 den Namen: 
12. Ynfanterie-Regiment. 


1824, 

Der Iommandirende General, Graf Tauengien von Wit- 
tenberg, farb am 24. Februar und das 3. Armee-Korps Iegte 
drei Tage lang Trauer um ihn an. Mittelft A.-8.-O. vom 22. März 
übertrug dann König Friedrich Wilhelm III. das General: 
Kommando interimiftiich feinem zweiten Sohne, dem General-Major 
Prinz Wilhelm von Preußen, Königliche Hoheit. 


1825. 
Dh U. 8:0, vom 22. März wurde Se. Königliche 
Hoheit Prinz Wilhelm definitiv zum kommandirenden General 
ernannt. 


1827. 
Großes Manöver des Garde- und 3. Armee-Korps bei 
Berlin. Bier Wochen im Zeltlager bei Teltom. 


Ablommandirnug nach der Provinz Sadjfen. 
1830— 1832. 

In Folge der Juli-Revolution in Paris ward zur Sicherung 
der Mheinprovinz das 4. Armee-Rorps dahin gezogen und das 3. 
rüdte nach der Provinz Sachſen. Das Regiment — Ende 
September erft vom Manöver zurückgekehrt — marſchirte Anfangs 
Oftober ab. Das 1. und 2. Bataillon kamen nah Magdeburg, 
das Füfilier-Bataillon zunächſt nah Wittenberg, wo es aber 
nur vierzehn Tage bfieb, dann nah Nordhaufen. 

Eine ſchmerzliche Kunde traf in diefen Tagen viele der Kämpfer 
von 1813 und 1814, denn am 4. Oltober diejes Jahres war zu 
Kein-Dels in Schleflen ver alte, eiferne Port aus dem Leben ge- 
Idieden. Sein Geift aber und feine Thaten lebten fort, noch heute 
ift fein Name unvergeffen in der Armee. 

Im Sabre 1831 — Mitte Oftober — murde das Füfilier- 
Bataillon nah Brandenburg verlegt. 

Abermals entriß der Tod der Armee einen Helden der großen 

v. Mueller, Geſch. d. 12. Gren.⸗Regts. 14 
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Beit. Feldmarfhall Graf Gneifenau ftarb, als Kommandirender 
eines zur Beobachtung des Polniſchen Aufftandes an der Ruſſiſchen 
Grenze aufgeftellten Heeres, an der Cholera. 

Am 26. März 1832 ward Oberft v. Götz, feit fünfzehn Jah— 
ren Negiments-Rommandenr, mit dem Charakter als General-:Major 
in den Ruheſtand verfett, und Oberft Lieutenant v. Werder, bis 
beriger Kommandeur des 2. Bataillons 2. Garde-Landwehr-Regiments, 
trat duch A. K.O. vom 30. März an feine Stelle. Zum Oberft 
ward derjelbe 1833 ernannt. 

Auch General v. Braufe, der 16 Sahre lang die Diviſion 
fommandirt Hatte, trat im März des Jahres in den Ruheſtand, und 
der General-Major Prinz Georg von Heffen-Kaffel (März 1839 
General-Lieutenant) erhielt die Divifion. Das Kommando der 5. Sn- 
fanterie- Brigade ging von dem General: Major v. Uttenhoven, 
welcher im März verjett wurde, an den Oberft v. Rohr, (März 
1834 General-WMajor) über. 

Im Juni kehrte das Regiment in feine alten Garnifonen 
Frankfurt a. O., Krojfen und Soran zurüd, und im Herbſte 
wohnte es wieder dem Königs-Manöver in der Umgegend von Berlin 
bei. Abermals Zeltlager bei Teltow. 


1836. | 
E3 wurde für das Bajonetfechten in der Armee eine befondere 
Inſtruktion erlaffen, um diefen Dienflzweig auf eine höhere Stufe zu 
bringen. 


1837, 
Königs-Manöver bei Berlin; Zeltlager bei Teltow. Die 
Rekruten wurden zum erſtenmal — der befjern Ausbildung wegen — 
im Herbſt eingeftellt. 


1838. 

Am 1. Juli Feier des fünfundzwangzigjährigen Stife 
tungsfeftes des Regiments. 
Durch A. R.-D. vom 30. März wurde Se. Königliche Hoheit 

der Prinz Wilhelm zum Snfpekteur der Armee-Abtheilung und 
fommandirenden General des Garde⸗Korps ernannt; General-Lieute- 
nant v. Thiele II. erhielt durch gleiche Kab.-Ordre das Kommando 
des 3. Armee⸗Korps. | 
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1839, 

General-Major dv. Rohr trat im März in den Muheftand und 
Oberſt v. Werder (März 1840 General-Major) erhielt die 5. In⸗ 
fanterie-Brigade., 

Es kam die Beftimmung, daß die Armee ftatt der bisherigen 
Steinſchloßgewehre die fogenannten Perkufftonsgewehre — mit Piſton 
und Zündhütchen — befommen folle. 


1840. 

Dh U. K.O. vom 9. Mai wurde dem General v. Thiele 
das Koinmando des 8. Armee⸗Korps übertragen und General-Lieute- 
nant v. Weyrach zum interimiftifchen fommandirenden General des 
3. Armee⸗Korps ernannt, am 10. Eeptember d. 3. beftätigt. 

Am 7. Zuni ſchied Se. Majeftät der König Friedrich 
Vilhelm ILL nad) 43jähriger Regierung, tief betrauert vom gan- 
zen Rande, aus dem Leben und am 8. Ieiftete da8 Regiment Geis: 
nem Nachfolger, König Friedrich Wilhelm IV., den Eid der Treue. 

Oberfi v. Werder erhielt unter dem 10. Anguſt den erbetenen 
Aſſchied mit dem Charakter als General-Major, und Oberſt v. Schad, 
biäheriger Kommandeur des 20. Landwehr-Negiments, ward zu dem 
des 12. Regiments ernannt. Bald darauf, im September, erhielt 
an Stelle des verjegten biöherigen Kommandeurs der General-Major 
Prinz Albredt von Preußen, Königliche Hoheit (Dftober 
1842 General-Lieutenant) das Kommando der Diviſion. 


1841. 
Seneral-Major dv. Werber ward im Oftober verfegt und 
General⸗Major v. Klaette zum Kommandeur der 5. Snfanterie- 
Brigade ernamnt. 


1842, 
Durch Königliche KabinetS-Ordre vom 23. Oktober wurben in 
der Armee Dienftjiaden und Czakots abgefchafft und ftatt ihrer ver 
Raffenrod und Helm eingeführt, ebenfo die Drillichjacken. 


1843. 

Das Regiment erbielt Waffenröde und Helme. Auch wurden 
die neuen Perkuffionsgewehre ausgegeben, vorläufig jedoch nur zur 
Emübung der Chargirung, zum Scheibenfchießen und zu den Ma- 

14* 
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növern; fonft follten noch die alten Gewehre gebraucht werden. Beim 
Laden der neuen Gewehre trat nur das Auffegen des Zündhütchens 
hinzu, die Patrone ward wie bisher abgebiffen, das Pulver in den 
Lauf gefhüttet zc. Die Schußweite war 150—200 Schritt auf ein- 
zelne Leute, 3—400 Schritt auf gefchloffene Abtheilungen. 

Im September ward daB Armee⸗Korps bei Yranffınt a. O. 
zufammengezogen. Se. Majeftäöt der König, Shre Königl. 
Hoheiten der Prinz von Preußen, Prinz Karl und Prinz 
Albrecht kamen dorthin. Großer TFeldgottesdienft des Korps beim 
Dorfe Fließow. Dann Mari nah Alt-Landsberg bei Berlin, 
wofelbft mit dem Garde⸗Korps zufanmen Manöver ftattfanden. 


1844, 

Oberſt v. Schad wurde durch Kabinets- Ordre vom 30. März 
zum Kommandeur des 32. Infanterie- Regiments ernannt und ver 
Flügel-Adjutant Sr. Majeftät des Königs, Oberft v. Thümen, be- 
fam das Rommando des Regiments. 

Im Oktober erhielt Se. Königliche Hobeit der Prinz Albredt 
eine anderweitige Verwendung und General-Major v. Pochhammer 
(März 1846 General-Lieutenant) ward mit dem Kommando der Di- 
vifion betraut. 


1845. 

Durch Rabinets-Orbre vom 22. März ward Oberft v. Thü«- 
men zum Kommandeur der 10. Snfanterie-Brigade befördert, und 
Oberft-Lientenant v. Sommerfeld, bisher Bataillons⸗Kommandeur 
um 32. Snfanterie-Regiment, wurde interimiftiicher Regiments -Kom- 
mandeur. 


1846. 
Ablommandirnng nach der Provinz Pofen. 
Februar — April reſp. Oftober. 
Im Anfang des Jahres 1846 entftanden in einigen der zur 
ehemaligen Republik Polen*) gehörigen, aber feit 1815 in Rußland, 
Defterreih und Preußen einverleibten Landestheile mehrfache Unruhen, 


*) Bolen hatte zwar den Namen „Republik“ getragen, war aber in Wirk⸗ 
lichkeit ein Wahlkönigreich geweſen. 
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deren Zweck die Wiederberftellung des alten Polniſchen Staates war. 
Namentlich in der Provinz Poſen zeigten fid) bald Aufftandsverfuche, 
geleitet von einem Herrn v. Mieroslamsti — demſelben, der bei der 
zwei Jahre fpäter dort wirflih zum Ausbruch) gelangenden Inſur⸗ 
reltion die Hauptrolle fpielte — und führten, abgejehen von ihrem 
yolitiichen Endzweck, auch zu Verfolgungen und Mißhandlungen ver 
dort anfäffigen Deutjchen. 

Die Provinz mußte aber dem Staate erhalten, die deutſchen 
Einwohner gejchütt werden, und deshalb wurde es noch im Laufe 
des Winters nöthig, eine ſtarke Truppenmacht dorthin zu entfenden ;; 
einen wefentlichen Theil derfelben follte die 5. Divifion unter 
General⸗Major v. Pochhammer bilden. 

Beim Regimente war die Ausbildung der Kompagnien ſchon 
ziemlih weit vorgefchritten, al8 am 19. Februar die Befehle zum 
Abmarſch nach der Provinz Bofen eintrafen, und bereit am 20. 
verließen die Bataillone ihre Garnifonen; fiir den erkrankten Oberſt 
vb. Sommerfeld übernahm der Kommandeur des 1. Bataillons, 
Oberft-Lieutenant v. Fintenftein, das Negiments-Kommando. Nad) 
einigen Märſchen wurden KantonnementS im weftlichen Theile der 
Provinz Bojen bezogen; der Negimentsftab und das 1. Bataillon 
in Betſche, das 2. in Firfchtiegel und das Füfilier-Bataillon 
in Bentfchen. 

Am 1. und 2. März wurde die Divifion mehr nach Oſten 
borgefchoben und das Regiment kam dabei nad) Dusznik, But, 
Grätz und Umgegend, wo es bis zum 4. verblieb. 

Obwohl die Polniſchen Bauern diesmal der von ihrem Abel 
angefachten Bewegung größtentheil fern blieben, fo kamen Seitens 
der Zruppen jet doch ausgedehntere Vorfichtsmaßregeln, wie Ein- 
richtung von Alarm-Quartieren, Ausfegen verftärkter Wachen ꝛc., zur 
Anwendung; ſcharfe Munition führten die Leute ſchon feit dem Aus- 
marfche mit fich. ’ 

Eine abermalige Marfchordre dirigirte da8 1. Bataillon 
nah Pofen und das Füfilier-Bataillon nad Schrimm; die 
Beranlaffung dazu gaben zwei auf Befreiung der des Hochverraths 
angeflagten, im Fort Wintary Internirten Gefangenen und auf Weg: 
nahme der Feſtung felbft gerichtete Verfuhe der Polen. Zwar 
waren beide Unternehmungen gefcheitert, indeß wurden, um ähnlichen 
Dandftreichen vorzubeugen, die vorhandenen Truppen verftärkt. 

Die beiden Musfetier-Bataillone des Regiments rüdten 
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am 6. ein und wurden im Bazar (großes, ausfchließlich von Polen 
befuchtes Hotel) und einigen andern großen Gaſthöfen einquartirt. 
Vom FZüfilier:-Bataillon marfhirten gleich nach dem Eintreffen 
in Schrimm zwei Kompagnien unter Hauptmann v. Schmidt nad 
Rurnid; es hatte nämlich von diefem Orte aus der Oberförfter des 
bier anfäffigen Grafen Dzialingli, ein Herr dv. Zrompzingli, jenen 
Verſuch zur Wegnahme von Pofen gemacht. Juzwiſchen war ber 
energifche Bürgermeifter der Etadt gegen weitere Unordnungen 
ſchon mit Erfolg thätig geweſen, und fo genügte das bloße Er- 
Icheinen der beiden Kompagnien, um die Ruhe völlig wieder herzu- 
ſtellen. Am 9. rüdte das 2. Bataillon von Poſen nah Kurnick 
und detachirte eine Kompagnie nad Schroda, während die beiden 
Füſilier-Kompagnien nah Schrimm zurüdfehrten. 

Drei Wochen fpäter, am 28. März, verließen die Musketier⸗ 
Bataillone ihre bisherigen Quartiere und marfchirten, am 30. ge 
folgt vom Füfilier-Bataillon, wieder dem weſtlichen Theile der 
Provinz zu, mo fie ungefähr diejelben Kantonnements bezogen, die 
fie vom 2. bis 4. März inne gehabt hatten. 

Diefe ganze Thätigleit in der Provinz Pofen brachte für das 
Negiment mancherlei Anftrengungen und Befchwerlichfeiten mit fid, 
denn die Märfche waren bei dem äußerst fchlechten Winter» und 
Frühjahrswetter durch die grundlofen Wege fehr ermüdend, die Quar⸗ 


tere mit feltenen Ausnahmen ſchlecht und ſchmutzig, die Verpflegung 
durch die Wirtbe — meift polnische Bauern, die als Katholiken ge 
rade Yaftenzeit hatten — nicht beſſer und der Dienft in Folge der 
nötbigen Vorſichtsmaßreln ein fehwerer. Konnten folche Verhältnifie 
nun auch als eine gute DBorbereitung für den Krieg gelten, jo wurde 
doch natürlicher Weife der Befehl zum Rückmarſch in die alten 
Sarnifonen mit großer Freude begrüßt. Nur das FKüfilier-DBa- | 
taillon mußte noch zurüdbleiben; es bildete zuſammen mit dem 
2. Bataillon 8. (Leib-) Regiments und dem 2. Dragoner-Regiment 





ein befonderes Detachement unter dem Oberft-Qieutenant v. Holleben 
und erhielt Meſeritz als vorläufige Garnifon angewiefen. Die aus 


bern beiden Bataillone aber rüdten am 14. April aus ihreu 
Kantonnement3 ab und trafen am 19. refp. 20. in Eroffen und 
Frankfurt ein. 

Die gute Haltung und treue Pflichterfüllung aller dort thätig 
gewejenen Truppen wurden von Sr. Majestät dem Könige Fried—⸗ 


rich Wilhelm IV. in einer Kabinets-Ordre ehrend hervorgehoben, 
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und der in Bojen kommandirende General » Lieutenant v. Colomb, 
on welchen dieſelbe zur Bekanntmachung an die Zruppentheile er- 
gangen war, theilte fie, mit bejonderer Anerkennung von feiner 
Seite, der 5, Divifion mit. 

Das Füfilter-Bataillon rüdte im Spätfommer noch einmal 
nad) der Feſtung Poſen, um dort gemeinschaftlich mit dem 2. Bataillon 
Leib - Regiments während der Manöver - Uebungen des V. Armee: 
Korps den Wacht: nnd Garnifondienft zu verfehen und wurde im 
Fort Winiary einguartirt. Bier traf am 1. Oftober der Befehl 
zur Rückkehr nach der Heimath ein; der Marih dahin ward am 
2. angetreten und ging über Wolfftein, Grünberg und Naumburg; in 
Sorau wurde dem Bataillon ein feftliher Empfang zu Theil. 

AS dieſe letten Truppen der 5. Divifton Pofen verließen, 
richtete General v. Colomb noch ein Schreiben an den komman⸗ 
direnden General des III. Armee-Korps, v. Weyrach, worin er fi 
abermals in der ehrendfien Weife über die Truppen der Divifion 
ausſprach und ausdrüdlich fagte, daß ſowohl ihre dienftlichen Leiftun- 
gen vortrefflich gewefen feien, als auch ihr mufterhaftes Betragen 
anerfannt werden müſſe, „indem während der ganzen ‘Dauer ihres 
fat 8 Monate währenden Aufenthalts in biefiger Provinz auch von 
feiner Seite die geringfte Klage gegen diefelben eingegangen iſt.“ 
Und zum Schluß bittet General v. Colomb es die Divifion willen 
zu lafien, „daß e8 ihm zur befondern Freude geveiche, mit fo ausges 
zeichneten Truppen längere Zeit in näheren dienſtlichen Verhältniſſen 
geitanden zu haben. 

Bemerfenswerihes ereignete fich in diefem Sabre weiter nichts; 
me war General dv. Klaette am 24. Februar verſetzt und General- 
Majer dv. Voß zum Kommandeur der Brigade ernannt worden. 


1847. 
In diefem Sabre fand ein Garnifonwechiel des 1. Bataillong 
fatt; daffelbe wurde von Frankfurt a. DO. nad) Guben verlegt und 
rüdte hier am 29. September ein. 


1848. 

Am 13. Januar ging das Kommando der Diviftion an den General- 
Lieutenant v. Holleben über, General-Lientenant v. Pochhammer trat 
'n den Aubeftand, und am 5. März ward General v. Voß zum 
Kommandeur der 8. Divifion ernannt und dem General - Major 
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v. Thümen, welcher bisher die 10. Brigade befehligt Hatte, num das 
Kommando der 5. übertragen. 


Kämpfe und Züge gegen innere und äußere Feinde. 
März 1848 bis Februar 1851. 
Vom 1.—17. März. 

Das Jahr 1848 follte für das 12. Negiment von befon- 
derer Bedeutung werden, denn e8 gab ihm Gelegenheit, aufs Neue 
die foldatifhen Tugenden ftandhafter Treue und ausdauernder Tapfer: 
feit unter ſchwierigen Verhältniffen zu entfalten. 

Abermals war e8 Frankreich, welches die Beranlaffung, wenn 
auch diesmal in anderer Weife, dazu gab. Schon in Februar Hatte 
es unruhig in Paris ausgefehen, und in den erften Tagen des März 
erfholf durch Europa die Kunde, daß König Lubwig Philipp durch 
einen blutigen Aufftand vertrieben und eine vepublifanifche Negterung 
geſchaffen ſei. Die Nachricht von diefer Umwälzung verfegte aud) 
Deutſchland in eine gewaltige Gährung und Aufregung. | 

Politiſche Zerriffenheit und Ohnmacht (34 Staaten mit dem 
befannten Bundestage an ber Spike), innere Wehelftände in den ein- 
zelnen Ländern und Ländchen, befliger Kampf der Parteien unterein- 
ander und Mißwachs des Tahres 1847 hatten bier Unzufriedenbeit 
und Groll mandherlei Art erzeugt. Auf diefen Boden fiel die Parifer 
Botſchaft und nach wenigen Tagen war ganz Deutfhland von der 
revolutionären Bewegung ergriffen. | 

Zu diefer Zeit ftand das Regiment ruhig in feinen Garnifonen; 
die Kompagnien waren ziemlich vollftändig ausgebildet, dagegen hatten 
im Bataillon noch feine Uebungen ftattgefunden, auch die Rekruten 
erft jehr wenig gefchoffen. Was die Augrüftung betraf, jo war man 
in einer WUebergangs - Periode begriffen, indem gerade das bisher 
freuzweife und en bandouliere getragene Lederzeug auf Grund der 
Kabinets-Ordre vom 7. Oktober 1847 nach ber jebigen Tragweiſe 
abgeändert wurde. Die Bewaffnung beftand noch durchweg aus den 
glatten Perkuffiong-Gewehren. | 

Die mehr und mehr zunehmenden Unruhen unb dabei die Uns 
gewißheit über die Abfichten der neuen Franzöſiſchen Negierung 
Tießen Vorfichtsmaßregeln nöthig erfcheinen, und daher ergingen am 
8. März aus dem Kriegs-Minifterium die Befehle zur Einziehung | 
der Kriegs-Neferven, wie zum Empfang der Augmentations-@ewehre 
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und der Kriegs⸗Chargirung. Diefe Befehle trafen am 9. in den 
Garniſonen des Regiments ein, und es wurben nun fofort bie 
nöthigen Kommandos in die Landwehr⸗Bezirke und nach Küſtrin und 
Glogau entfandt. 

Allein fhon am 10. um Mittag kam in Guben und Sorau 
die Ordre an, „beide Bataillone follten fofort aufbrechen, um 
dich die Eifenbahn Über Berlin nach Halle befördert zu werben, 
die Neferven aber nad ihrem Eintreffen und Einkleivung in den 
Garnifonorten folgen!” | 

Die auf denfelben Nachmittag anbefohlene Abfahrt wurde je- 
doch wegen der nicht fo jchnell zu bewirfenden Ausrüftung (das 
Lederzeug war, wie erwähnt, in der Umänderung begriffen und ziem- 
fih viele Stücke zertrennt) auf den nächſten Tag verjchoben. 

Nachdem in beiden Garnifonen je ein Kommando von 1 Offi- 
zier und 4 Unteroffizieren zur Einkleidung 2c. der fpäter zu erwar⸗ 
tenden Reſerven zurücgelaffen war, wurden beide Bataillone am 11. 
mittelft der Eifenbahn nah Frankfurt a. DO. befördert, wo fie 
übernachteten. Hier traf dag nach Cüſtrin entfandte Kommando wie: 
der ein, und man deponirte die Gewehre für die Meferven unter Auf- 
fit eines Unteroffiziers, während der Kommando-Führer, Lieutenant 
Bilefeldt, die Kriegs-Chargirung nad) Halle brachte. 

Am 12. fuhren die beiden Bataillone einzeln weiter nad) 
Berlin, vereinigten fih auf dem Anbaltifchen Bahnhofe wieder und 
gingen um 2 Uhr Nachmittags nad) Halle ab. Auf der Station 
Niemburg, 1’/s Meile vor Halle, ward ihnen der Befehl, daß fie 
nad einigen Bier in der Nähe gelegenen Dörfern in Santonnements 
fommen follten; es wurde ausgeftiegen, und die Kompagnien mars 
ſchirten gegen Mitternacht. nach ihren noch 1—1'/s Stunden ent- 
fernten Quartieren ab, während die Bagage, wegen Mangels an 
Auslade-Borrichtungen in Niemburg, nach Halle weiter fahren mußte 
und erft am andern Morgen herangezogen wurde. 

Die Dielofation war folgende: Regimensftab Halle, 1. Ba⸗ 
tailfon: Hohenthurm und Umgegend, Füfilier - Bataillon: 
Giebihenftein und Umgegend. Ouartiere und Verpflegung waren 
bier überall ganz vorzüglich, die Bewohner forgten für die Truppen 
in der berzlichften Weife, und das gegenfeitige Verhältniß durfte ein 
ausgezeichnetes genannt werden. 

Am 13. war Ruhetag, dann begannen die Uebungen, um 
die weitere Ausbildung fchnell zu fürdern. Am 15. März war dag 
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Füfilter-Bataillon auf dem Cxerzierplag bei Halle zuſammengezo⸗ 
gen (im Exerzier- Anzug), als Major Bilefeldt um 3°%/s Uhr den 
Befehl erhielt, „daß das Bataillon um 5'/« Uhr in feldmarſchmäßigem 
Anzuge auf dem Bahnhof bereit ftehen folle, zur Abfahrt na Erfurt, 
wo Unruhen ausgebrochen feien." 

Demzufolge wurden die Kompagnien fofort nad) ihren Onartieren 
entlaffen und, obwohl bei der ziemlich großen Entfernung derjelben 
die äußerfte Eife nötbig war, konnte doch zur befohlenen Zeit, ohne 
daß auch nur ein Mann fehlte, abgerüdt werden. Beim Eintreffen 
in Erfurt 10°/s Uhr, war die Ruhe bereitS wieder hergeftellt, und 
das Bataillon wurde nun auf Befehl des General v. Voß*) in 
der Kaferne des 32. Infanterie-Regiments einquartirt. 

Am 16. befichtigte General v. Werber bei Brafchwig die 
Kompagnien des 1. Bataillons, danach) wurde zum erften Dial im 
Bataillon ererzirt. Da inzwilchen aber die Reſerven des Füſilier⸗ 
Bataillons in Giebichenftein eingetroffen waren, fo wurden drei 
Offiziere vom 1. Bataillon zur Ueberwachung dorthin fommandirt; 
biefelben fehlten in Folge deſſen bei den Ereignifien in Berlin. 

Hier fah es feit den erften Tagen des März fehr unruhig aus, 
und namentlich in letter Zeit war die Aufregung auf eine bebent- 
liche Höhe geftiegen; fremde Elemente machten fich ſtark bemerklich, 
und es war faum mebr zu verlennen, daß die Herbeiführung eines 
gewaltfamen Ausbruchs von einem bedeutenden Theil der Demokratie 
beabfichtigt wurde. 

Da für einen derartigen Fall die Stärfe der Berliner Garni- 
jon 6500 Mann Snfanterie, 1950 Mann Kavallerie und 36 Ge⸗ 
Ihüge (wovon verwendbar 5400 Mann Sinfanterie, 1700 Dann 
Kavallerie und die Gejchüke) nicht ausreichend erfchien, fo ward 
die Konzentrirung von Verftärfungen in der Umgegend der Hauptftadt 
angeordnet, und aus diefer DVeranlaffung erhielt da8 1. Bataillon 
am 17, März, Mittags 11Y/ Uhr — eben waren die Fouriere der 
für das Bataillon beftimmten Reſerven eingetroffen — den Befehl, 
„sch fogleih an der Etation Niemburg zu fammeln, um von dort 
auf der Bahn nah Berlin abzugeben; der Regimentsſtab follte beim 
Bataillon verbleiben!" Diefe gleiche Ordre erging an das 1. Ba- 
taillon 8. und das Füfilier-Bataillon 31. Regiments, und der Oberft 
v. Sommerfeld übernahm das Kommando über dieje drei Bataillone. 


*) Kommandeur der 8. Diviflon. 


Um 4 Uhr fland das Bataillon in Niemburg zur Abfahrt 
bereit, indeß verzögerte fih dieſelbe bis 5 Uhr, denn es fehlte in 
Halle an Waggons, und diefelben mußten daher erft von Köthen ab- 
gewartet werden; auch mußte man Pferde und Fahrzeuge zur Ver⸗ 
fadımg wieder nad) Halle ſchicken. Gegen 1 Uhr Nachts kam das 
Bataillon auf dem Anhaltiſchen Bahnhofe in Berlin an und ſetzte 
ih um 18/. Uhr, die Stadt umgehend, nad) dem Dorfe Tempel—⸗ 
hof in Marſch, wo e8 gegen 3 Uhr eintraf. 

Der Bataillonsftab mit der 3. und 4. Kompagnie ver- 
blieben hier, die 1. Rompagnie rüdte nach Lankewitz, die 2. nach 
Mariendorf; der Regimentsftab fam nad) Nirdorf, wo Xheile 
des 1. Bataillons Leib-Regiments Tantonntrten. Die Einguartierung 
in diefen Dörfern konnte aber erft nad) 5 Uhr bewirkt werben, weil 
unter dem Einfluß der Wirren in Berlin es vergejfen war, der Orts⸗ 
bebörde diefelbe anzufagen. 


Das 1. Bataillon im Straßentampf zu Berlin. 
18. bi8 19. März 1848, 


Während der verflojfenen acht Zage waren die Neferven 
de8 Bataillons in Guben eingetroffen, dort eingelfeidet worden, 
und hatten nach Empfang ihrer Gewehre in Frankfurt a. O. am 17. 
Abends unter Führung des dem Regiment aggregirten Major 
Schober und des Lieutenant v. Steyber mittelft der Bahn Köpenick 
erreicht; von Hier aus marjdirten fie am 18. nach Tempelhof und 
ftießen dort um Mittag in ver Stärke von 478 Mann zu ihrem 
Zruppentbeil. Ihre Ausräftung war bei der großen Eile, die nöthig 
gemejen, und bei dem in Folge der erwähnten Umänderungen nicht 
normalen. Zuftande der Kammern fehr mangelhaft ausgefallen, denn 
beim Ausmarſch des Bataillons aus Guben hatten eben nur die 
bei der Fahne befindlichen Mannſchaften vollftändig ausgerüftet wer- 
den können, für die Mejerven blieb wenig oder nichts übrig. Helme 
fehlten gänzlich, Xornifter und Säbel hatten nur Wenige, Gewehr⸗ 
riemen und Patronentafchen zeigten noch die natürliche Lederfarbe, die 
Kochgeſchirre hingen an der Seite und dag zweite Paar Stiefel am 
Bindfaden über der Schulter. Die Vertbeilung an die Kompagnien 
erfolgte jofort und danach der Abmarjc der der 1. und 2. Kompagnie 
Zugewiefenen nach Lankewitz und Mlariendorf. 

Oberſt v. Sommerfeld war um diefe Zeit mit den Adjutanten 
der ihm untergebenen Truppentheile nach Berlin beorbert worden 
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und befand fih auf der Kommandantur, als um 3 Uhr die Revolte 
ausbrach. Hier erhielt er nunmehr den Befehl, feine drei Bataillone 
am Anhaltifhen Bahnhof zu bereinigen,*) und fprengte fofort 
mit den Adjutanten nad) den betreffenden Kantonnements, um Die 
Truppen zu alarmiren. 

In Tempelhof kam der Bataillon - Wojutant, Lieutenant 
v. Brante, um 4% Uhr an; Oberft-Lientenant v. Finkenſtein 
ließ Generalmarjch fchlagen und die Kompagnien in aller Eile ran⸗ 
giren, da dies nach Ankunft der Neferven noch nicht gefchehen war; 
zum größten Theil wurden dieſelben einfach auf den linken Flügel 
geftellt, und fcharfe Patronen mußten die andern Leute mit ihnen 
theifen, jo daß auf den Mann 30 Stüd famen. Da das Eintreffen 
der 1. und 2. Kompagnie vorausfichtlich erft in einer Stunde er⸗ 
folgen Tonnte, fo ward von der 3. und 4. Kompagnie der Marſch 
nah Berlin angetreten, nachdem in Tempelhof die Negiments- 
Muſik und zur Bewachung der Kaffe und der Fahrzeuge 1 Unter: 
offizter mit 25 Mann unter dem Kommando des Nechnungsführerg, 
Lieutenant Kraatz, zurüdgelaffen waren. 

AB diefe Kompagnien am Kreuzberg vorbeimarfdirten, 
börten fie in der Stadt deutlich ſtarkes Gewehrfeuer und auch ein- 
gelne Kanonenſchüſſe, flüchtende Einwohner famen an ihnen vorbei — 
es murbe gehalten und geladen. Die 3. Kompagnie, Premier- 
Lieutenant v. Kaphengſt (Hauptmann v. Kettler war ablomman- 
dirt), batte die Xete, Lieutenant Schartow mit dem 5. Zuge die 
Avantgarde, Vortrupp und Spike wie gewöhnlih formirt. Als 
Lieutenant Schartow fih dem Hallefhen Thore näherte, fand 
er es gefchloffen, doch wurde ihm aus der damals dicht dabei ges 
legenen Garde-Dragoner-Raferne von einem Unteroffizier der Schlüſſel 
zu einem Thorwege derfelben zugeworfen; auf dieſe Weife gelangte 


*) Gs fei bier gleich erwähnt, daß biefer Auftrag nicht zur Ausführung ge⸗ 
Iangte, da Dberft v. Sommerfeld, im Begriff, die beiden in Rixdorf befind- 
lihen Kompagnien nad) dem Bahnhof zu führen, noch in der Hafenhaibe durch 
einen Garbe du Korps den Befehl übermittelt belam, „am nädften Thore ftehen 
zu bleiben und von bort zu melden.“ Diefer Befehl war vom Gouverneur von 
Derlin, General der Infanterie v. Pfuel, ohne Willen des zum Befehlshaber 
ſämmtlicher Truppen ernannten GeneralsLieutenant v. Prittwitz gegeben wor: 
ben. Oberſt v. Sommerfeld ließ daher die beiden Kompagnien an das Stra: 
lauer Thor rüden und begab fi) nad dem Halleichen Thore zum 1. Bataillon 
feines Regiments, 
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er mit dem Bortrupp auf ben Kafernenbof, wartete das Soutien 
feines Zuges ab und drang dann durch die Kaferne auf die Kommuni- 
fationsftraße Innerhalb. Der dort befindliche Bollshaufen floh, und 
das don innen bereit verbarrifadirte Thor wurde geöffnet. 

Wie ſchon oben erwähnt, war am Nachmittage die lang vorbe- 
reitete Revolution losgebrochen und jet befanden fich die Truppen 
der Berliner Garnifon in vollem Kampf mit den Aufftändifchen. 
Derfelbe Hatte fi) Hauptfächlich in der Gegend um das Schloß und 
zu beiden Seiten ber „Linden” entiponnen, während die äußern 
Stadttheile — auch in der Folge — weniger davon berührt wurden. 

Kurz vor 7 Uhr kamen auch die 1. und 2. Kompagnie unter 
Führung des etatSmäßigen Stab3-Offiziers, Major Rohde, an, 
ud der Oberft v. Sommerfeld führte nach Zurücklaſſung bes 
T. Zuges unter Lieutenant v. Steyber in der Dragoner-Kaferne, 
um 7 Uhr bei bereits ziemlicher Dunkelheit das Bataillon durch das 
Hallefche Thor in die Stadt. Der 5. Zug hatte wieder die Avant» 
garde, dahinter ritten Oberſt v. Sommerfeld, Oberft-Lientenant 
v. Findenftein, Major Rohde, Pr.-Lientenant v. Holtenbecher und 
Lieutenant v. Branke, dann folgte das Bataillon in Halbzug⸗Ko⸗ 
lonne — 3., 1., 2. Rompagnie — und der 8. Bug bildete die Arriere- 
garde. Der Marſch geſchah durch die Wilhelmstraße; die vorban- 
denen Heinen Barrifaden wurden mit Leichtigkeit weggeräumt, und nur 
zuweilen fielen aus einzelnen Häufern Schüffe oder e8 wurden Steine 
berabgeworfen, jedoch ohne daß dies ein Stoden in der Bewegung ver- 
mſachte. In der Nähe der Leipziger-Straße kam Generalmajor v. Thü⸗ 
men,*) der mit den Zler Füſilieren am Schnittpunkt der Leipziger: 
md Wilhelms⸗Straße Stellung genommen batte, zum Bataillon und 
dirigirte dafjelbe, in die Qeipziger- Straße rechts einblegend, gegen 
bie Friedrichs⸗Straße. An der Mauer-Straße, mo das Bar 
taillon einiges euer erhielt, wurden Schügen vorgenommen, welche 
zu beiden Seiten an den Häufern entlang gingen, die gegemüber- 
liegenden Gebäude im Auge bielten und fo den Vormarſch einiger: 
maßen deckten. Es muß bier bemerkt werden, daß der Himmel Mar 
war, die Gasfaternen zum Theil brannten und daß fpäter auch der 
Mond die Straßen erhellte. 


*) Seneralmajor v. Thümen, Kommandeur ber 5. Infanterie⸗Brigade, 
Bar nad Berlin berufen worden, um ben Befehl über die berangezogenen 
T Zinien-Bataillone, das 1. und 2. des 2. (Königs) Regiments, das 8. (Teib:) 
Regiment, das 1. Bataillon 12. und das Füfilier-Bataillon 31. Regiments — 
Summa 5000 Mann — zu Übernehmen. 
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Als ſich der Avantgardenzug der Friedrichs-Straße näherte, 
wurde er durch eine Salve von der jenſeits dieſer Straße, beim 
Rheiniſchen Hof quer über die Leipziger⸗Straße erbauten Barrilade, 
ſowie mit einem Hagel von Kugeln und Steinen aus den nächften 
Hänfern empfangen, während gleichzeitig aus den Häufern der Mauer⸗ 
Straße auf das Gros des Bataillon ftark gefeuert und mit Steinen 
geworfen wurde. Im erften Uugenblid brachte dies einige Verwir⸗ 
rung bervor, doch fchnell gewannen die Mannfchaften unter der Ein- 
wirkung ihrer Offiziere die ruhige militairifche Haltung wieder, und 
Major Rohde übernahm, da in diefem Moment Oberft v. Sommer: 
feld und Oberftstientenant v. Fintenftein*) verwundet wurden, 
das Kommando des Bataillons. 

Weil das Feuer und die Steinwürfe am beftigften aus dem 
Eckhauſe links kamen (damals Neftauration von Schwarz, gegenüber 
dem Aheinifchen Hof) und fi) auf deſſen flahem Dache auch eine 
Anzahl Aufftändifcher mit jchwarz-roth-goldener Fahne zeigte, fo be 
fette Lieutenant Schartow mit feinem Zuge ſchnell die ſchräg 
gegenüberliegende Ede — die Barrilade war verlaffen worden — 
und eröffnete das euer gegen die andern Edhäufer mit Erfolg; 
einer der erften Schüffe gleich ſtreckte den Träger jener Fahne nieder, 
und der ganze Haufe verſchwand augenblicklich. 

Während Lieutenant Schartom die Gegner befchäftigte, drang 
Premier-Lientenant v. Kaphengſt mit dem 6. Zuge gewaltfam 
in das Schwarz'ſche Haus ein, machte eine bedeutende Anzahl von 
Gefangenen und unterftütte nun feinerfeit® durch wirkſames Tyeuer 
ben 5. Bug, welder in Folge feiner erpontrten Stellung, und weil 
fih das Feuer aus den Häufern faft ausschließlich auf ihn richtete, 
bedeutende Verlufte erlitt. (1 Mann tobt und über 20 verwundet 
— Lientärant Schartomw jelbft wurde durch einen Streiffhuß am 
Kopf momentan betäubt zu Boden geworfen.) 


Auch die Thüren der andern Eckhäuſer wurden erbrochen, die Ber- 


tbeidiger getödtet oder gefangen und die Fenſter mit Schüten be- 
feßt, jo daß das Feuer der Truppen num befier wirken konnte; in 
Folge defien ließ das der Aufftändiichen nach und fo verminderte fich 
ſchließlich auch die Heftigkeit des Kampfes. Nichtsdeſtoweniger 
blieb das Bataillon in einer unangenehmen Lage. Ein weiteres 


*) Dberft v. Sommerfeld war durch die Seite geichoften, Dberfl-Lieutenant 
v. bindenſtein am Kopfe bleſſirt. 
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Vordringen war ihm durch General v. Thümen unterſagt, es ſollte 
nur die jetzige Stellung feſthalten, und ſo mußte dem gegenüber den 
ans entfernteren Fenſtern und Dachluken feuernden Gegnern aus⸗ 
geharrt werden; dem Major Rohde wurde der Wunſch ausge⸗ 
ſprochen, ‚möglichſt wenig ſchießen zu laſſen, um die Aufrührer nicht 
zu erbittern.“ 

Meiſt waren die Aufftändifchen unſichtbar, nur zuweilen näherten 
ſich einzelne Betrunkene auf der Straße und ſchoſſen auf nahe Ent- 
femung, fielen dann aber diefem Beginnen zum Opfer. Häufiger 
fanden Anfforderungen zum Uebergehen, zur Defertion ꝛc. ftatt; 
z. B.: „Soldaten, ihr feid ja unfere Brüder, fchießt nicht auf ung, 
wir werden auch nicht auf Euch ſchießen, aber Eure Offiziere müßt 
ihr tobt fchlagen! Geht zu uns über, die Garde ift fchon über: 
gegangen!" oder: „Ihr Bluthunde, legt Eure Waffen nieder und 
fommt ber, dann follt ihr Gnade finden, fonft aber werden mir euch 
Alle vertiigen!” u. f. w. Indeſſen zeigten fich dieſe Redner nie, 
dem Rugeln nach dem betreffenden Fenſter hin gaben jedesmal die 
Antwort auf derartige ebrlofe Zumuthungen; überhaupt zeigten alle 
Mannſchaften viel Ruhe, Ausdauer und Entfchloffenheit.*) 

Während des Gefecht der 3. Kompagnie fanden die 1. und 
2. anf 80 Schritt dahinter zur Verwendung bereit; der 8. Zug, 
Hauptmann v. Sydow, war an ber Edle der Leipziger- und Mauer⸗ 
Straße poftirt und führte bier ebenfallß ein beftiges Feuergefecht 
mit Aufftändiichen, die in den Häufern der Mauerſtraße ftedten nnd 
eine Barrikade an der Dreifaltigfeit-Kirche beſetzt hielten. Zwiſchen 
9 und 10 Uhr wurde nun die 3. Kompagnie durch die 1., Haupt« 
mann dv. Kowalewski, abgelöft und Hinter der 2., Hauptmann 
dv. Sedendborff, wieder gefammelt, während die 1. das Gefecht 
aufnahm. Bon Seiten der Gegner ward jett hauptſächlich noch aus 
den Hänſern ber Friedrichs⸗Straße ein allerdings wenig wirffames 
Gewehrfeuer ımterhalten, ſchwach ertwiedert von der 1. Kompagnie, 
deren Mannfchaften zum Theil die bereits beſetzten Häuſer jekt 


#) Es verdient bier hervorgehoben zu werben, daß Lieutenant Schartom 
während des Gefechts einen Dann neben fih, nur auf einem Beine ſtehend und 
mit dem Rüden an die Mauer lehnend, rubig weiter feuern ſah; berjelbe hatte 
einen Schuß durch ben Schenkel. Als nad einer Stunde eiwa die Verwundeten 
fortgejchafft werben konnten, wollte ihn Lieutenant Schartow mitfchidlen, er aber 
erwieberte: „Herr Lieutenant! ich Tann noch ſchießen und will fo lange Bier 
bleiben, wie Sie.” 
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völlig gebrochen war — das mar das Bild, welches Berlin am 
Morgen des 19. März darbot. 

Das Bataillon, bis auf das Detachement des Lieutenants 
v. Steyber, ftand vollftändig gefammelt in der Leipziger Straße, 
Nüden nach der Mauer-, Tete an der Sriebrichg- Straße; die Ge- 
wehre waren zufammengefett, und die Soldaten Tagen bei dem milden 
Wetter rubend auf den Troittoirs. Se mehr der Tag zumahm, 
defto mehr Neugierige zeigten ſich; es wurde ein Placat, enthaltend 
bie Anfprache des Königs „An meine lieben Berliner" angefchlagen, 
und bald erjchienen auch Leute, um die Leichen ber getödteten Auf- | 
ftändifchen zu holen. Hierzu hoben fie mehrfach Thüren aus, legten 
die Leichen darauf, entblößten deren Wunden, und zogen fo durch 
die Straßen, um Erbitterung gegen bie Truppen berborzurufen; ein 
widerliche8 Mittel, das, in den verjchiedenen Nevolutionen zu Paris 
Ihon mehrfach und nicht ohne Erfolg angewendet, bier feinen Zwed 
nicht völlig erreichte, 

Im Laufe des Vormittags wurden die Verwundeten des Ba- 
taillons auf requirirten Wagen nach den Lazarethen gejandt und 
ihre Waffen im Kriegsminifterium beponirt. Gegen Mittag ver- 
breitete ſich das Gerücht, die Truppen follten Berlin verlaffen und 
wirklich erfchien auch der Bürgermeifter der Stabt, Naunyn, die 
Weilung dazu mittheilend; jedoch wurde diefe, fowie ein milndlicher 
Befehl, den der Flügel-Adjutant Major Graf Findenftein überbrachte, 
zurückgewieſen, da Graf Finckenſtein in Civil und dem Major Rohde 
nicht perfönlich befannt war. Endlich kam der Major Graf Roeder 
vom Kaifer Alerander-Negiment in Uniform mit demjelben Befehl, 
und der auf die Meldung davon aus dem Sriegäminifterium herbei⸗ 
gefommene General v. Thümen führte nun das Bataillon durd) 
die Mauer und BehrenStraße dem Brandenburger Thor zu. Sm 
der letteren Straße kam ein Befehl, daß ſich ſämmtliche Truppen 
auf dem Opernplag fammeln follten, worauf das Bataillon umkehrte 
und dorthin marjchirte; kaum bier angelommen wurde der erſte Be- 
fehl wiederholt, und nun ging der Marſch auf der füdlichen Seite 
der „Linden" nah dem Brandenburger Thor. Aus allen Fenſtern 
— von der Mauer Straße an — wurde mit Tüchern geweht, und 
die Straßen waren voll von Menſchen, die zum Theil den Truppen 
Hurrah's brachten, ihnen die Hände drüdten u. f. w., zum Theil 
aber auch ihre Freude über den Abmarſch offen äußerten und höh⸗ 
nende und bejchimpfende Benennungen gebrauchten. Erbitterung und 
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Niedergeſchlagenheit über dieſen Abmarſch herrſchte unter den Trup⸗ 
pen ſelbſt. Sie hatten Terrain gewonnen, der Aufſtand es ver- 
loren; fie hatten geſiegt und ſagten ſich, daß ſie bei Fortſetzung des 
Kampfes mit ihren Gegnern ſchon fertig geworden wären, und den⸗ 
noch mußten fie num die Stadt verlaffen.”) So ſchmerzlich dies 
aber auch für das Soldatenberz war — gehorſam dem Befehl ihres 
Königs, der befchlofjen hatte, in die Forderungen des Aufftandes zu 
willigen, zogen fie in feſt gefchloffenen Reihen, ftolz und kalt inmitten 
der Beleidigungen und Befchimpfungen, zu den Thoren der Haupt⸗ 
ſtadt Binaus und beftanden damit eine der fehwerften Proben der 
Disziplin, die es für eine brave und rubmvolle Armee geben Tann. 
Das Bataillon hatte von allen an dem Straßenfampf be- 
tbeiligten Truppen verhältnigmäßig die beveutendften Verluſte gehabt. 
Das Kaifer Franz Grenadier-Regiment, welches am meiften ver» 
Ioren, zählte auf drei Bataillone 2 Mann todt, 2 Offiziere und 
60 Unteroffiziere und Soldaten verwundet; das 1. Bataillon 12. Re⸗ 
giments hatte faft eben fo viel eingebüßt, nämlih 2 Mann tobt, 
2 Offiziere, 2 Unteroffizier, 3 Spielleute und 53 Musfetiere ver: 
wundet; außerdem waren noch c. 20 Mann, die leichte Bleffuren 
oder Roniufionen davongetragen Hatten, bei der Fahne verblieben. 
Beſonders ausgezeichnet hatten fich der Vice⸗Feldwebel Hape und 
die Sergeanten Türk (1. Komp.) und Fauſtmann (4. Komp.). 


Bon Berlin bis zur Eider. 
19. März — 22. April 1848. 


Bom Brandenburger Thor aus marſchirte da8 Bataillon 
angerhalb der Stadtmauer, nachdem es am Potsdamer Thor fich 
mit dem Detachement des Lieutenant v. Steyber vereinigt Batte, 
wieder nach feinen alten Quartieren, in Tempelhof begrüßt von 
den Mängen der Negiments-Mufit, die, wie oben erwähnt, bier 


*) Bon einem Siege der Auffländifchen liber die Truppen, wie zuweilen ge- 
fabelt wird, kaun Leine Rede fein, denn die Lebteren hatten, fletig vordringend, 
einen großen Theil der Stabt erobert und waren noch durchaus Tampffäbig. 
Seht man aber ſelbſt voraus, daß fie ohne Verſtärkungen — die jedoch leicht 
herangezogen werden konnten — zu ſchwach an Zahl waren, um von Straße zu 
Etraße, von Barrilade zu Barrilade, fortlämpfend, die ganze Stadt einzuneh- 
men, jo brauchten file ja nur in den gewonnenen Bofltionen ftehen zu bleiben, 
aud der Auffland wäre an den Schäden und Mängeln im eignen Lager raſch 

genug in ſich zuſaumengefallen. 
Ä 15* 
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zurückgeblieben war. Gleich nach dem Eintreffen daſelbſt ließ Major 
Rohde ſtarke Wachen gegen die Stadt hin ausſetzen. 

In dieſer Stellung wurde am 20. verblieben, am 21. aber ver: 
ließen die Kompagnien, zufolge Befehls vom 20. Abende, ihre Kan⸗ 
tonnement8 vor Tagesanbruch, fammelten fich bei Steglig, und das 
Bataillon marſchirte nun über Spandau nad) den Dörfern Gr. 
Slienide, Gatow, Cladow und Pichelsdorf. Von bier aus 
ging am 25. eine Deputation der Offiziere nach Potsdam, wo der 
König die Offiziere der dortigen Garnifon und Deputationen der in 
der Umgegend liegenden Regimenter verfammelte und vdenfelben 
feinen Dank für das pflichtgetreue Verhalten der Xruppen am 
18. März ausiprad. 

Am 29. rüdte das Bataillon nah Spandau, wo ed theiß 
in der Stadt einguartirt, theil8 in den leeren Magazinen der Cita- 
delle untergebradht wurde; da es in diefen aber fogar an Lagerſtroh 
mangelte, fo bezogen die bier liegende 1. und 2. Kompagnie am 
10. April ebenfall® Stadt-Quartiere. So weit e8 der — aus An- 
[aß der Zuftände in Berlin — ſehr bejchwerliche Wachtdienft zuließ, 
ward gefchoffen, Felddienft geübt und im Bataillon exerzirt; außer 
dem wurden die Bekleidung und Ausrüftung der Reſerven bier ver- 
volfftändigt, die fehlenden Helme beſchafft und, nad) Heranziehung 
von Material aus Guben, mit der Umänderung des Lederzeugs fort- 
gefahren. 

Eine bejondere Erwähnung aber aus diefen Tagen verdient fol- 
gender Vorfall: Am 11. April gegen 8 Uhr Abends — der Kom- 
mandant und ein großer Theil der Offiziere waren im Cafino, wo 
die Regiments⸗Muſik ein Concert gab — verſuchten in dem, Pots- 
damer Etraße gelegenen, von außen durch Teine Mauer abgeichlofie- 
nen Zuchthaufe, die Züchtlinge in der Zahl von 8—900 fi zu be- 
freien. Die Zeit benußend, wo die Arbeit aufhört und Jeder in 
feine Zelle gebracht wird, brachen fie los; ein Haufe drängte zur 
Treppe, wurbe jedoch von ber: aus 1 Gefreiten und 3 Dann 12. Re- 
giments beftehenden unten poftirten Wade mit Schüffen empfan- 
gen und floh zurüd; ein anderer Haufe erftieg das flache Dach und 
warf auf die Straße, wo ſich die rings umher einguartixten und 
durch die Schüffe alarmirten Zmölfer jammelten, mit Steinen und 
eifernen Gewichten. Schnell aber eilten die Mannfchaften aus eige- 
nem Antriebe in die gegenüberliegenden Häufer und beichoflen die 
Meuterer mit ſolchem Erfolg, daß der Aufftand in wenigen Minuten 
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gedämpft war. Hat zu dieſem ſchnellen Handeln der Soldaten auch der 
Umſtand, daß ſie am 18. März ähnliche Scenen durchgemacht hatten, 
entſchieden beigetragen, ſo ſind doch immer die Umſicht und Ent⸗ 
ſchloſſenheit, mit welcher ſie verfuhren, in hohem Grade anzuerkennen, 
Eigenſchaften, die ſie bald auch einem andern ebenbürtigen Feinde 
gegenüber bewähren ſollten. Denn am 16. April traf die mit Jubel 
begrüßte Ordre ein, daß das Bataillon am 18. nach Holſtein 
abrüden ſolle, wo ſchon Preußiſche Truppen bereit ſtanden, die 
deutſchen Länder Holſtein und Schleswig im Kampf gegen Däne— 
mark zu unterftüßen. 

Beide uralt Deutfchen Provinzen hatten fchon feit mehreren Jahr⸗ 
hunderten in gewiſſem Verbande mit Dänemark gejtanden, denn der 
König diefes Landes (damals Friedrich VII.) war gleichzeitig Herzog 
von Schleswig und Holftein, und da Holftein zum Deutſchen Bunde 
gehörte, auch Deutfcher Bundesfürfl. Von Dänifcher Seite wurde 
num verfucht, namentlih Schleswig ganz in Dänemark einzuverleiben, 
während die Herzogthümer dauach trachteten, ihre von Alters ber be- 
ſtehende, jet bedrohte, enge Verbindung aufrecht zu erhalten, und 
womöglich auch Schleswig in den Deutſchen Bund bineinzubringen. 
Die Dänifchen Gewaltmaßregeln Hatten zuerft große Unzufriedenheit, 
dann aber im März einen offenen Aufftand zur Folge gehabt. Zwar 
waren die wenigen Schleöwig-Holfteinifchen Truppen von den Dänen 
am 9. April bei Bau gejchlagen worden, indeß jegt hatte fich endlich 
der Bundestag, auf Anregung des Königs Friedrich Wil- 
beim IV., der Sache der Herzogthümer angenommen, und e8 ward 
ein Deutfches Truppen⸗Korps in Holftein zufammengezogen. 

Bereit3 am 16. übergab der bei der Truppe verbliebene bleſ—⸗ 
firte Oberft-Lieutenant v. Findenftein dem Major Rohde aud) die 
inneren Angelegenheiten, welche er bisher noch beforgt hatte, und am 
18. fuhr das Bataillon zufammen mit dem Garde- Schügen-Ba- 
taillon auf der Eifenbahn nah Hamburg, von wo aus es nad 
Altona marfhirte; der Empfang in beiden Städten war außerorbent- 
{ih freudig und die Aufnahme ausgezeichnet. Tags darauf erfolgte 
bie Weiterfahrt beider Bataillone nah Nendsburg; auf allen 
Stationen wurden die Preußen von der Bevölkerung mit Subel be- 
grüßt und ihnen Lebensmittel und Erfrifchungen in reichen Maße 
geipendet. Weil aber Rendsburg überfüllt war, mußte das 1. Bas 
taillon 12, Regiments bis Nortorf zurückfahren und in den Ort: 
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ſchaften Bargſtedt, Brammer, Kattbeck, Bockel und Olden— 
hütten Quartiere beziehen. 

Durch eine am 20. ergehende Mittheilung des Divifions⸗Kom⸗ 
mandeurs, General⸗Lieutenants Fürſten Radziwill, wurde hier 
unter Anderm bekannt gemacht, daß der Hannoverſche General⸗Lieu⸗ 
tenant v. Halkett, kommandirender General des 10. Bundes⸗Korps 
zum Oberbefehlshaber der Deutſchen Truppen ernannt ſei; trotzdem 
glaute man im Allgemeinen nicht recht an den Ausbruch von Feind: 
jeligfeiten, obwohl auch das Bataillon am 21. Befehl erbielt, 
nächften Tages nach Rendsburg zu marfchiren; e8 traf hier am Nach: 
mittag des 22, ein und wurde nicht ohne Schwierigkeit einquartirt, 
da die Stadt von Truppen und Freiſchaaren wimmelte. 

Statt des General v. Halfett war aber inzwifchen durch veränder: 
ten Bundesbeihhluß der Preußiſche General-Lieutenant v. Wrangel, 
Kommandirender des 2. Armee⸗Korps, zum Oberbefehlshaber ernannt 
worden und in Begleitung Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen 
Friedrich Karl am 21. eingetroffen. Am nächſten Mittag theilte 
er bei der Parade den anmefenden Offizieren den fichern Ausbruch 
des Krieges mit und erließ einen kurzen Tagesbefehl, in welchem er 
die Truppen davon in Kenntniß fette und fein Vertrauen zu ihrer 
Tüchtigkeit ausſprach. 

Ferner ward durch Diviſions⸗Befehl bekannt gemacht, „daß 
die hier konzentrirten Preußiſchen Truppen durch Kabinets⸗Ordre 
vnm 18. mobil gemacht wären, alſo auf den Feld-Etat kämen und 
die Mobilmahungs- und Bferdegelder erhalten dürften.” Wugen: 
blicklich konnte dies natürlich nur die Zahlung der Gelder zur Folge 
haben, an Beihaffung von Pferden war nicht zu denken; die Fahr⸗ 
zeuge blieben alfo mit Zandpferden beipannt, und Padpferde wie 
Zrainfoldaten fehlten gänzlih. Außerdem wurden Notizen über die 
Uniformirung der Schleswig-Holfteinifchen und der Dänifchen Trup⸗ 
pen gegeben, was ſehr nöthig war, da beide faft ganz übereinftimm: 
ten — Schleswig Holfteiner und Dänen hatten ja bis vor wenigen 
Wochen noch eine Armee zufammengebifdet — und Veränderungen. 
erst jpäter ftattfinden Tonnten. 

Bor der Darftellung der Kriegsbegebenheiten feien jedoch einige 
wichtige Punkte Betreffs des Landes noch erwähnt. 

Die Schleswig. Tütifche Hafbinfel vom Süden nach Norben Ar 
erſtredend ift flach; die Küftenftriche find fehr fruchtbar und reich, 
weniger das etwas höher gelegene Inmere, wo Haide, Sand und | 
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Moorgegenden nicht felten fich vorfinden. An der Oftküfte ſchneiden 
tiefe Meeresbuchten vielfach weit in dag Land hinein; dies hatte für 
die im Beſitz einer Kriegsflotte befindlichen Dänen — weder Preußen 
noch die übrigen Deutjchen Staaten befaßen eine foldhe, es wurde 
eben jeßt erft der Anfang dazu gemacht — neben vielen andern 
Bortheilen auch den, an der ganzen Küfte die Deutfchen Beſatzungen 
beunrubigen und gelegentlich Weberfälle machen zu können. (ine 
ganz befondere Eigenthiimlichleit des Landes ift es aber, daß, zum 
Schuß gegen die fcharfen Seewinde, die Felder feine großen Flächen 
zeigen, wie dies fonft in Aderbaugegenden der Fall ift, fondern klei⸗ 
nere Parzellen bilden, die von 4 Fuß hoben, oben mit dichten Hecken 
bepflanzten Wällen eingefaßt werden. Eine ſolche Wallbede wird 
„Knid® genannt, das von Knicks umgebene Stüd Feld eine Kop⸗ 
pel”; auch die Wege laufen meift zwiſchen zwei Knicks her. Es ift 
Mor, daß hauptſächlich nur Infanterie bier thätig fein kann, und auch) 
diefe oft Schwierigkeiten hat, die dichten Hecken zu paffiren. 


Feldzug gegen Dänemark. 
23. April bis 15. September 1848. 


Der Dispofition nad) waren die Truppen für den Vormarſch 
am 23. April in zwei Kolonnen eingetheilt und zwar: 


I. Kolonne. 


Garde⸗Brigade: General- Major 
v. Möllendorf. 

sfanterie: Kaiſer Alexander Garde⸗ 
Gren.⸗Regt. 

Kaiſer Franz Garde⸗Oren.⸗Regt. 

Gabe⸗Schutzen⸗Bataillon. 

adallerier 3. m. 4. Eökbr, 8. Huſ.⸗ 
Regts. 
stillerie: 6pfoge. Fuß⸗Garde⸗Bat⸗ 
terie Ar. 2 (4 Kauonen u.2 Haub.) 
6 Senouen ber reit. Batt. Ar. 7 ber 
8 Art.‚Brigabe 
ieniere: Ein Detachement der 8. Pion⸗Abtheil. 


&: 400 M. Iuf., 350 Pferde, 12 Geſch., 80 Pion. 


Der I. Kolonne folgten als Referve: 
s1/, * bes 10. Bundes⸗ 


7 Batls. 





2 Estbrs, 


13 Geigüge 





3 Eslabeons Korps 
6 Geſchũte Ganndverauer) 


ner aber bei dem Gefecht nicht mehr zur Ber⸗ 
wenn; 


ID. Kolonne. 
Komb. Finien-Brigade: General Major 
v. Bonin. 
1.1, 2. Bat, 2, Inf. (Königs⸗Regts.) 
1. Bat. 12, InfanteriesRegts, 
2. Infanterie-Regiment 
Füf.-Bat. 31. Infanterie-Negiments 
2. Küraſfier⸗Regt. (Königin) 4 Eskdr. 
6 pfoge. Fuß⸗Batt. Nr. 11 ber 8, Art. 
Brigade (6 Kanonen u, 2 Haubitzen) 
3 Sanbigen ber reit, Batterie Ar. 7 ber 10 Geſqhutze 
8. Artillerie-Brigabe 


7 Batls. 





&a.: 6700 M. Inf., 500 Pferde, 10 Gefüge. 


Der II. Kolonne fhlofien fih an: 
4 Bataillone 


3 Zäger-Divifionen Schleswig 
D Eskadrons Holſtein'ſche 
Geſchute Zeuppen, 


Bradiow’fches Jaͤger⸗Korps (100 Mann): 

wovon 2 Jäger-Kompagnien, das Bracklow'ſche Korps 
und 5 Geige am Gefecht der L Kolonne ſich bes 
fheiligten, 
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Die andern Truppen des 10. Bundes⸗Korps und der Schleswig: 
Holfteiner waren noch nicht disponibel. Mit dem Ueberfchreiten ber 
Eider Seitens der Preußifhen Truppen war der Krieg gegen Dä— 
nemarf ausgejprochen. Dies geſchah am Morgen des 23., und da 
die Dänifhe Armee bei der 3 Meilen entfernten Stadt Schles- 
wig Stellung genommen hatte, fo war ein Zufammenftoß am felben 
Tage wahrfcheinlich. 


Treffen bei Schleswig. 
23. Aprit. 

Die 1. Kolonne marſchirte über Stenten- Mühle, Lottorf und 
Dber-Selt, die 2. auf der Chauffe über Jagel. Vor diefem Dorfe, al 
ſchon der Kanonendonner von der bei Schleswig im Gefecht begriffenen 
1. Kolonne hörbar war, erhielt das Gros der 2. Kolonne den Befehl, 
links abzubiegen und über Klein - Nheide bis zum. Kohgraben zu 
marſchiren, während die Avantgarde (HFüfilier - Bataillone 20. und 
31. Regiments und 2 Schwadronen Schleswig Holfteinifcher Dragoner) 
und die beiden Bataillone 2. Negiments über Tagel zur 1. Kolonne 
herangezogen wurden. 

So übernahm nun das 1. Bataillon 12. Regiments bie 
Avantgarde und erreichte gegen 2 Uhr den Kohgraben*), wo Halt 
gemacht wurde. Hinter dem Danewerk zeigte fich feindliche In⸗ 
fanterie und Kavallerie mit Geſchützen, doch zogen dieſe Abtheilungen 
jich bald zurüd. Nah 4 Uhr ward der Vormarſch fortgeſetzt, das 
1. Bataillon 20. Regiments Hatte die Avantgarde, ihm folgten 
4 Haubigen unter Lieutenant Petel, dabei als Bededung der 2. und 
3. Schüßenzug des 1. Bataillons 12. Regiments umter den 
Lieutenant? dv. Schwerin und Schartow; das Bataillon felbft 
befand ſich jet an der Queue der Infanterie. 

Hinter dem Dorf Klein-Danewert, als die Avantgarde bereits 
Däniſche Tirailleurs zurüddrängte, fchlugen die erften Kanonenkugeln 
neben der Kolonne ein;**) die Preußifche Artillerie antwortete ber 
feindlichen, und um 5 Uhr hatten die Kompagnien der Avantgarde 
den ſüdlichen Theil von Husby in Beſitz genommen, während 


*) Ein langer alter Wall, ziemlich parallel zu dem 1500 Schritt nörblid 
davon gelegenen Danewerk — gleichfalls eine alte Walls und Vertheibigungslinie. 
**) Die Soldaten fagten mit Bezug auf ben heutigen Dfter- Sonntag: 
„Kiek, dat find die Dänifchen Dftereier!" 
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Lieutenant Petzel jet auf nur 400 Schritt von den feindlichen Geſchützen 
abgeprogt Hatte und feuerte. Die feindliche Artillerie, bedroht durch 
die Schüßen des 20. Regiments, fuhr ab, worauf Lieutenant Petzel 
die beiden rveitenden Haubitzen aufprogen ließ und im Trabe weiter 
vorging, jo daß die Bedeckung nicht heranbleiben Yonnte. 

Während deffen waren jedoch einige der zurüdfahrenden feind⸗ 
lihen Gefchüge durch das Feuer umd das Vorbringen der Preußifchen 
Schüten fo ins Gedränge gekommen, daß der Artillerie-Offizier den 
Kommandeur des in der Nähe Haltenden 6. Dänifchen ‘Dragoner- 
Regiments um Hülfe erfuchte und diefer fogleich die 1. Schwahron 
ameiten ließ. in Theil derfelben blieb als Soutien auf einer 
Dorfftraße Halten, der andere jagte, das Gewehrfeuer nicht achtend, 
auf den von hohen Knicks eingefaßten Wegen vorwärts und traf, aus 
einem Nebenwege einbiegend, plöglih auf die beiden avancirenden 
Haubigen. Dieje verjuchten umzufehren, verführen ſich aber dabei in 
einander völlig, und fo konnten jett nicht einmal die Bedienungs⸗ 
Mannſchaften, fondern nur der vorwärtsbefindliche Lieutenant Petzel 
fih den Dragonern entgegenwerfen. Dieje umringten ihn fofort, 
bieben auf ihn ein, und drangen big zwiichen die Gefchüge. Jedoch 
diefelben fortzuführen vermochten fie nicht, denn die Fahrer wehrten 
fih fräftig mit ihren Kantſchuh's und bearbeiteten die Gefichter der 
feindfihen Neiter in höchſt nachdrüdlicher Weife; zudem hieb fich 
Lieutenant Pebel noch immer mit mehreren Dragonern herum, und 
diefe Tämpfende Gruppe fperrte den übrigen Feinden zum heil 
den Weg. 

Inzwiſchen war Lieutenant Schartomw mit feinen beiden Zü⸗ 
gen herangekommen, ließ diefelben fchnell aufmarjchiren, fo daß fie 
die ganze Breite der Straße einnahmen, und ließ außerdem je eine 
Sektion recht3 und links die Knicks überflettern und längs derjelben 
vorlaufen; auch das 2. Bataillon 20. Regiments rüdte in dieſem 
Augenblid dicht an die beiden Züge heran, 

Nunmehr Tamen die berittenen Bedienungs - Mannjchaften, 
gefolgt von Dragonern, welche an den Geſchützen ſchließlich dennoch 
vorbei gelangt waren, auf fie zugejagt. „Nicht ſchießen! nicht ſchießen!“ 
eriholl der Zuruf der Offiziere, die Züge öffneten ſich in der Mitte, 
ließen die Artilferiften hindurch, fchloffen ſich dann eilig wieder und 
gleih danach krachten den num dicht vor den Bajonneten befindlichen 
Dragonern ein paar mörderijhe Salven entgegen; im, wirren Knäuel 
fürzten Roß und Reiter, und jegt knallte e8 auch Binter den Knicks 
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hervor; die beiden ausgeſchwärmten Sektionen und herangeeilte Schützen 
bes 20. Regiments feuerten bier aus allernächſter Nähe mit ent: 
feglicher Wirkung, und in ein paar Minuten lag der größte Theil 
der noch eben fo tapfer anftürmenden Dragoner todt oder verwundet 
unter und neben ihren gleichfalls niedergeftredten Roffen; nur Wenigen 
war es gelungen durch diefe furchtbare Gaffe zu entlommen. Unter 
den Gefangenen befand ſich auch der Führer diefes Tühnen Angriffs, 
der mit feinem erfchoffenen Pferde geftürzte Premier - Lieutenant 
v. Wedell*), und als Trophäe war die Standarte des feindlichen 
Dragoner-Regiments in die Hände der Preußiſchen Schügen gefallen. 

Der Feind ging jetzt ſchnell auf Schuby zurück, gefolgt von den 
Geſchoſſen der gleich wieder altionsfähig gemachten Haubigen und 
der übrigen Artillerie, welche nach jeinem Verſchwinden noch die bei 
Schleswig im Kampf befindlihe 1. Kolonne durch Teuer gegen 
Däniſche Batterien unterftüßte; um 7'/ Uhr endete auch viele 
Kanonade allmälig, denn die Preußiſchen Truppen hatten den Feind 


vom Danewerk über Boftorf und Friedrichsberg auf Schleswig 


zurücgeworfen, hatten um 7 Uhr Schloß Gottorf befegt und nad 


beftigem Kampf dem Gegner auch das Bulverbolz und den Thier- 


garten entriffen; die gefchlagenen Dänen befanden fich jet überall in 
vollem Rückzuge. 


Bom 1. Bataillon 12. Regiments war in biefem Gefecht 
nur 1 Mann durch einen Karabinerſchuß leicht verwundet und ein | 


zweiter übergeritten und kontuſionirt worden. 


Die Truppen bivonalirten; weil aber das Wetter kalt, regneriſch | 


und windig war, Stroh und Holz faft gänzlich fehlten und Lebens- 
mittel nicht hatten befchafft werden können, fo erfrankten eine Anzahl 
Leute und mußten nad) Schleswig in Lazareth geſchaft werben; 
dies traf auch den Bataillons-Adjutanten Lieutenant v. Branke, 


und deshalb mußte Lientenant Schartomw die Adjutanten-Gefchäfte 


übernehmen. 


Bon Schleswig nad Fridericia und zurüd nad dem Sundewitt. 
24. April — 4. Juni. 
Da die Dänifhe Armee dur das Treffen bei Schleswig 


demoralifirt und überdies an Zahl fehr ſchwach war, fo leiftete fie — 


*) Der beim 1. Bataillon ftehende Lieutenant v. Wedel fand in dem 


Daniſchen Dffigier einen entfernten Verwandten. 
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ausgenommen das Gefecht bei Bilſchau am 24. gegen Theile des 
10. Bundes⸗Korps — keinen weiteren Widerſtand, ſondern zog ſich 
in größter Eile auf die Inſel Alſen und nach Jütland zurück, während 
die Bundestruppen langſam folgten; zur Beobachtung von Alſen 
blieben alsdann die zur Stelle befindlichen Theile des 10. Bundes⸗ 
Korps im Sundewitt, die Preußiſche Diviſion aber und die Schleswig⸗ 
Holfteiner marfchirten nah Jütland. Was das 1. Bataillon 
12. Regiments bierbei betrifft, fo mar deifen Route folgende: 
24.: Wanderup, 25.: Flensburg, 27.: Wilsbeck, 28.: Bodum 
md Ries-Sarup, 30.: über Hadersleben nad) Aazftrup, 1. Mai: 
Ehriftiausfeld, 2.: Ueberfchreitung der Jütiſchen Grenze und über 
Kolding nah Zaarup; am 3. Mat, Morgens 4 Uhr rüdte das 
Bataillon in die von den Dänen verlaffene und ſchon während der 
Nacht vom Füfilier » Bataillon 31. Regiments beſetzte Feſtung 
Fridericia ein und mard theild in Alarmbäufern, theils in 
Bürgerquartieren untergebracht. Am Vormittage marfchirten noch 
das Garde-Schüben-Bataillon, eine Batterie und ein Pionier-Detache- 
ment ein, wogegen die äler Füſiliere die Feſtung mieder verließen. 
Nachmittags wurde in Gegenwart des General v. Wrangel bie 
ſchwarz⸗ roth⸗goldene Fahne auf dem Seefort unter Löfung von 
101 Kanonenfhüffen aufgezogen, darauf befichtigte derſelbe die 
Sarnifon und kehrte dann, nachdem er den Oberft Fiedler, Komman⸗ 
deur der 2. Artillerie Brigade, zum Kommandanten ernannt hatte, 
nad dem Hanpt-Quartier Kolding zurüd. 

Vorzugsweiſe nahm nun der Wachtdienſt die Beſatzung in Ans 
ſpruch; fowelt e8 aber die Mittel geftatteten, wurde auch die Bekleidung 
wieder in Stand gejett und an der Umänderung des Lederzeugs fortge- 
arbeitet; desgleichen fanden Ererzier-, Schieß-, Marfch- und Felddienſt⸗ 
Uebungen ftatt, allerdings nur in nächſter Nähe der Feſtung, da 
die Sarnifon ſtets in Bereitichaft fein mußte, einem Angriff der 
Däniſchen Flotte zu begegnen. 


Beſchießung vou Fridericia. 
8. Mai. | 
In der That erjchienen am 8. Mai um 7%. Uhr Morgens 
von Middelfart herfommend, die Dampf⸗Fregatte Hecla, Hinter fi 
im Sclepptau ſechs Ranonenboote, deren jedes einen 24pfder. und 
‚eine 60pfdge. Bombenkanone führte, umd es eröffneten diefe- Schiffe 
ein heftige euer gegen die TFeftung, wo die Truppen gefechtsbereit 
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in den Werfen aufgeftellt waren. Bon Preußiſcher Seite konnten nur 
wenige Feldgeſchütze, alfo ſchwache Kaliber, entgegengeftellt werden, näm: 
lich die auf der ſüdlichen Seefront vertheilten Geſchütze der 6 pfündigen 
Batterie Nr. 11 und drei für einen ſolchen Fall bereit gehaltene 
Geſchütze der in Erritſöe Tantonnivenden reitenden Batterie Nr. 7, 
welche vom Batterie-Chef, Hauptmann Kühne, fofort an den Strand 
geführt waren. 

| Bald entfpann fich ein heftiger Geſchützkampf, bei welchem die 
Dänen den Bortheil der größeren Geſchützzahl und der ſchweren 
‚Kaliber, aber auch den Nachtheil des Wellenichlages und unglnftigen 
Windes hatten. Das im Seefort gelegene, nicht maſſiwe Arfenal 
brannte nieder; als es in Brand gefchoffen wurde, brachen die Dänen 
in ein Hurrab aus, Auch das daneben gelegene, zum Glück aber 
nur noch mit 1'/s Etr. alten Dänifchen Pulvers gefüllte Pulver: 
Magazin ward in die Luft gefprengt. Um 9 Uhr näherte fich ein 
Kanonenboot dem Hafen-Balfin und feuerte mit Kartätfchen, etliche 
Shrapnelfhüffe aber, welche die auf dem Verdeck befindliche Mann: 
haft Hart mitnahmen, zwangen es fofort zum Rückzuge. Wenig 
fpäter wurde das Feuer der Schiffe ſchwächer, fie zogen ſich — 
anjcheinend in Unordnung — nad) dem gegenüber auf der Sufel 
Fünen gelegenen Dorfe Strüb Hin zufammen und waren um 
10 Uhr aus dem Gefichtskreife verſchwunden. Hauptmann Kühne 
ſchoß nun noch als Nepreffalie das vom Feinde als Depot - Bla 
benußte Dorf Strüb in Brand, was von den Truppen in Fridericia 
ebenfalls mit einem Träftigen Hurrah begrüßt wurde, 

Trotz des ziemlich heftigen Bombarbements — etma 1600 Schuß 
von Dänifcher Seite — hatte die Befagung doch gar keinen Berluft*); 
nur bei der Batterie de8 Hauptmann Kühne war ein Mann ver 
wundet. In der Stadt hatten viele Häufer beveutend gelitten, auh 
waren mehrere Einwohner verwundet worden, überdem zäblte die 


*) Eine ſehr komiſche Scene fand auf den Straßen der Feſtung flat. Im 
Hofe des Exerzirhauſes war nämlich eine Anzahl Landfuhren verfammelt, um 
Lebensmittel für das Magazin berbeizufchaffen; ein Detachement Hufaren Batte 
die Bedeckung. Die Bauern befamen bei dem Schießen Angft, wußten heimlich 
ein Thor zu Öffnen und plötzlich jagten foviel ihrer Tonnten hinaus in die 
Straßen, heftig verfolgt von den Hufaren, von denen fie auch bald wieder 
eingefangen wurden. Webrigens hätten fie auch ohnedem nicht entrinnen fünnen, 
da ja die Thore der Feftung geichlofien waren. 
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Dinifche Flotille 6 Todte und 14 Bleſſirte, ſowie mehrere ſtark be- 
ſchädigte Schiffe, von denen der „Hecla” fogar zur Reparatur nad 
Kopenhagen mußte, fo daß der Schaden dieſes Bombardements faft 
ganz ausſchließlich die Dänen felbft traf und dafjelbe auch bei der 
Einwohnerfchaft große Erbitterung bervorrief. 


Da die Dänen gedroht hatten, Preufifche Küftenorte in Brand 
zu ſchießen, fo jchrieb General v. Wrangel in Fütland eine Kontribution 
von 3 Millionen Thalern aus, um gleich einigen Schadenerfaß in der 
Hand zu haben, ließ aber außerdem noch dem Feinde die Erflärung 
zugeben, „daß fir jedes Preußische Haus ein Dänifches Dorf brennen 
tolle.” Das wirkte. Allerdings ging die Kontribution fchlecht ein, 
dagegen wurden einige Hundert Pferde ansgehoben, von denen auch 
da3 Bataillon ſechs zur Beſpannung des Patronenwagens erhielt; 
Trainfoldaten fehlten aber noch, alſo mußten aus den Mannfchaften 
drei Fahrer ausgewählt werben. 

Das Klima mar in Fridericia nicht günftig; heiße Tage mit 
falten, rauben Abenden und häufige Seenebel erzeugten viel Fieber⸗ 
kranke. Das Bataillon hatte deren einige Fünfzig, und diefe Zahl 
erbielt fich, da die Lazarethe die Nefonvalescenten wegen Weberfüllung 
frühzeitig entliegen, und diefe dann ftetS wieder von der Krankheit 
befallen wurden; auch befand fich in Fridericia felbft Tein Lazareth 
etablixt, fondern die Kranken mußten nach Kolding gefchafft werben, 
was gleichfalls ungünftig war. 

Eine am 14. Mai eintreffende Rabinet3-Ordre vom 9. ernannte 
den bisherigen Führer des Bataillons, Major Rohde, zum Komman: 
deur deffelben, da der Oberft » Lieutenant v. Findenftein feinen 
Abſchied erbeten und unter dem gleichen Datum auch erhalten hatte. 

Ende Mai trat num in der Kriegslage eine ungänftige Wendung 
ein, demm General v. Wrangel erhielt am 24. den aus politifchen 
Rüdfichten gegebenen Befehl, Jütland mieder zu räumen und ſo 
verließ fchon am 25. bie Preußiſche Beſatzung Fridericia. 

Das Bataillon in einer Stärke von: 20 Offizieren, 55 Unter⸗ 
Offizieren, 17 Spielleuten, 757 Gemeinen, 4 Chirurgen, 1 Büchſen⸗ 
macher und 6 Pferden ausrüdend, marfchirte über Kolding und 
Aller nah Gjemer. Hier traf in der Nacht vom 28. zum 29. vie 
Ordre zum fofortigen Aufbruch ein: „Da die Dänen von Alfen nad) 
dem Sundewitt übergegangen feien und die Bortsuppen des 10. Bundes 
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Korps bis Nübel zurückgedrängt hätten, fo ſolle die Brigade Bonin 
ih bei Norby und Bodum konzentriren, Apenrade umgehen und 
gegen den Feind marfchiren! 

Es wurde alarmirt und abgerüdt. Die Avantgarde umging 
Apenrade, da8 Gros aber blieb dur ein Mißverftänpniß auf 
der großen Straße und erbielt bald von Dänifchen Kriegsſchiffen 
Teuer, worauf die Marfhrichtung geändert wurde. Diefer Tag war 
ſehr ermildend, denn bis 4 Uhr Nachmittags wurde faft ohne Rendez⸗ 
vous marſchirt, dann nad) einer längern Naft wieder aufgebrochen, 
und erft um 11 Uhr Abends erreichte das Bataillon nach 18 ſtündigem 
Mari das ihm angewiefene Dorf Hönſchnap. Doch rüdten hier 
zuerſt mır drei Kompagnien ing Quartier, die 2. Kompagnie mußte, 
weil Leute derjelben aus Mißvergnügen über die lange Dauer des 
Mariches „Halt“ gerufen hatten, zur Strafe ohne Holz und Stroh 
bivoualiren. 

Am 2. Juni löſte die Brigade Bonin die im Sundewitt 
ftehenden Bundestruppen ab und übernahm die Vorpoften, wobei dem 
1. Bataillon 12. Regiments im Verein mit 1Y/s Schwabronen 
des 3. Hufaren » Regiments die Strede zwiſchen Fiſchbeck und 
Laggaard zur Bewachung überwiefen wurde. Das unliberfichtliche 
Zerrain erforderte einen fortwährenden Patrouillengang, und außerdem 
mußten größere, gemijchte Patrouilfen unter Führung von Offizieren 
die Stellung der Dänen refognosziren und ihre Vorpoften beunrubigen; 
dieſe Offizier⸗Patrouillen fließen am 2. bei Nübel und Ulberup, 
am 3. aber erft bei Satrup auf den Feind, doch blieb derjelbe den 
fhwachen Abtbeilungen gegenüber unbeweglih in feiner Stellung. 
Diefer Dienft war anftrengend, und anhaltender Wegen fowohl, als 
nächtliche Alarmirungen machten ihn noch befchtverlicher; dagegen wurde 
es möglih den Truppen eine reichliche und gute Verpflegung zu 
liefern, weil ihre Geſammtzahl verhältnigmäßig nur Hein und jegt 
auch nicht in der Bewegung war. 

Für den 5. Sunt hatte General v. Wrangel zur Geburtstags⸗ 
feier des Königs Ernft Auguft von Hannover eine große Parade ans 
befoblen, allein unter den Truppen glaubte man nicht recht daran, 
namentlich da auch für die Vorpoften, die natürlich nicht zur Parade 
beftimmt waren, eine doppelte Portion ausgegeben wide. In Wirklich 
feit beabfichtigte der Ober-Sommandirende, die Dänen in die Düp⸗ 
peler Schanzen, ten Brüdenkopf von Alfen, zurüdzuwerfen und 
wählte jene Angabe, damit die Nachricht von feinem Vorhaben den 
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Dänen nicht wie fonft jedesmal durch Spione zugetragen werben 
ſollte. Morgens 7 Uhr traf danach erſt der Befehl für den Vor⸗ 
marſch ein; das 1. Bataillon 12. Regiments ſollte ſich zwiſchen 
Gröngrift und Fiſchbeck der Kolonne des Oberſp stieutenant Wiesner 
anſchließen. 


Gefecht bei Düppel. 
5. Zuni 1848, 

Seneral-Lieutenant v. Wrangel verwendete folgende Truppen: 

1. Bom X. Bundes- Korps: Hannoveraner, Braunfchweiger, 
OMenburger und Medlenburger Truppen, Summa: 4500 Dann mit 
14 Geſchützen unter General-Lieutenant v. Hallett. 

2. Bon Preußifhen Truppen: Die fombinirte Linien-Bri— 
gade nebft 2 Kompagnien Garde - Schüken — 7Ys Batailfone. 
3. ımd 4. Estadron 3. Hufaren-Regiments — 2 Eskadrons. Fuß⸗ 
Batterie Nr. 11 und reitende Batterie Nr. 7 — 2 Batterien, 
Summa: 5600 Mann mit 16 Geſchützen unter General - Major 
v. Bonin. 

Die Schleswig - Holfteiner und der Neft der Truppen des 
X. Bundes⸗Korps verblieben bei Holebüll, während die Garbe-Bri- 
gade unfer General- Major v. Möllendorf gegen Apenrade vor- 
ftoßen follte. 

Die Stärke der Dänen betrug: 

1. Im Sundewitt: 7 Infanterie und 2 Säger-Bataillone — 
1200 Dann. 

2. Auf Allen; 7 Infanterie- und 1 Säger » Bataillon — 
6400 Dann. 

Summa: 13,600 Mann mit 24 befpannten Kanonen, wozu noch 
die in den Düppeler Schanzen befindlichen Poſitions⸗Geſchütze und 
einige Espingolen⸗*) Batterien kamen — unter General v. Hedemann. 

Die Kolonnen Halkett und Bonin waren nicht unter einen 
gemeinfchaftlichen Oberbefehl geftelit, ſondern operirten für ſich allein; 
es geſchah dies theils aus perfönlichen Nüdfichten, theils wegen 


*) Seine, der damaligen Daäniſchen Armee eigentbülmliche Geſchütze, welche 
au einem gezogenen eifernen Lauf dreißig aufeinander geladene Bleilugeln in 
PBaufen von 12 Sekunden abfeuerten. Die Kugeln waren burdbohrt, bie 
Bohrung mit Zündfag gefüllt und zwifchen ven Kugeln befand ſich bie Pulver: 
ladung. War alfo der erfte Schuß abgefeuert, jo entlud fih das Geſchutz bie 
folgenden 29 mal von felbft. 
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der Unüberſichtlichkeit des Terrains; auch mußte auf Grund der 
Dispoſition, ſowie der ſpitz nach Oſten verlaufenden Form des 
Sundewitts ein Zuſammenwirken der gegen Sonderburg marſchiren⸗ 
den Kolonnen ohnedies ſtattfinden. 

Sn lebhaftem, um 11’/ Uhr beginnenden Gefecht, drangen 
die Truppen des General dv. Halfett über Nübel und Stenderup bis 
zum Dorfe Düppel vor, wo fie alddann an der Sonderburger Straße 
bei Freudenthal Stellung nahmen. 

Die Avantgarde der Kolonne Bonin — Füſilier-Bataillon 


‚ 20. und 31. Regiment?, 1. Bataillon 12. Regiments und 


2. Rompagnie des Garde-Schügen-Bataillong — unter Oberft-Lieu- 
tenant Wiesner, trat um 112,. Uhr an und marfchirte über Auen: 
büll nah Satrup, wohin das Gros von Laggaard aus ebenfalls 
dirigirt wurde. Bei Satrup wurde eine halbe Stunde gerubt, denn 
ber Tag war jehr heiß und in den von Knicks eingefaßten Wegen 
brannte die Sonne doppelt unangenehm; gegen 3 Uhr erfolgte der 
Meitermarfh. Die Avantgarde ging auf einem von den Dänen an: 
gelegten Kolonnenwege gegen Düppelfirche vor, das Gros dagegen, 


nah Zurüdlaffung des 1. Bataillong 20. Negiments und 6 Ge 


ſchützen*) über Rackebüll gegen Suurliffe. 
Bei Düppellirche ftieß die Xete der Avantgarde auf den 


Feind, und in dem fi nun entwidelnden Gefecht nahmen die bei⸗ 


den Füfilier-Bataillone und die Garde-Schügen-Kompagnie im Ver: 
ein mit Xheilen des 1. Bataillons 2. Regiments, welche Major 
v. Steinmeg vom Gros hierher dirigirt hatte, zuerft Wefter- und 
dann auch Ofter-Düppel. 

Das 1. Bataillon 12. Regiments verblieb — zu nidt 
geringem Aerger feiner fampfluftigen Führer und Mannſchaften — 


porerft in der Nejerve, circa 1000 Schritt nordweftlich Düppellirdhe; 


bald aber erhielt Major Rohde den Auftrag, den nörblihen Theil 


von Wefter-Diüppel zu befegen; er rückte deshalb bis an die Kirde 


heran und fchob den 2. und 3. Schügenzug, Lieutenant? v. Schwe— 


rin und v. Hafe, biß zu den etwa 200 Schritt ſüdöſtlich und öftlih 


gelegenen Knicks vor. ALS bier um 5 Uhr General Wrangel mit 


feiner Suite erfchlen, richtete fich das Feuer feinblicher Geſchütze auf | 


diejen Punkt, doch hatte das Bataillon noch Keine Verluſte. 


*) Auf Befehl bes General-Lieutenant Fürft Radziwill. 
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Während deifen war auf dem linken Flügel vom 1. Bataillon 
2. Regiments Suurliffe dem Feinde entriffen, und das 2. Bataillon 
dieſes Regiments hatte nach 4 Uhr zwifchen Radebüll und Oſter⸗ 
Düppel Stellung genommen. 

Hei letzterem Orte ftand das Gefecht; es war nicht möglich, 
mit den fchwachen Kräften*) weiter gegen die verjchanzten Düppel- 
Höhen vorzudringen; nur auf dem äußerſten rechten Flügel, am 
Benningbund, waren einzelne Preußiſche Truppentheile bis auf 
500 Schritt an die Schanzen herangefommen. Gegenangriffe der 
Dänen wurden zwar noch abgemwielen, doch ward es immer fchwieri- 
ger, Ofter-Düppel zu halten, weil die Abtheilungen durcheinander 
gerathen und die Leute fehr ermüdet waren, namentlich aber weil es 
an Mimition zu fehlen begann. 

Eine Eroberung der Düppelhöhben an dieſem Tage lag über- 
haupt nicht in der Abficht des General v. Wrangel, und fo ertbeilte 
derfelbe um 6 Uhr den Befehl zum Rückzuge. 

Die Truppen des General v. Halkett konnten fofort Folge leiſten, 
auch auf dem Linken Flügel wurde Suurliffe gleich geräumt und der 
Rückzug über Nadebüll langfam angetreten; viel ſchwieriger aber 
geftaltete fich derfelbe für die bei Düppel jelbft fechtenden Truppen. 
Hier war auf Befehl des General v. Bonin Hauptmann v. Kettler 
mit der 3. Kompagnie nad Wefter-Düppel dirigiert worden, um 
den faft nur noch in zerftreuter Formation Tämpfenden vorderen 
Zruppen als Soutien zu dienen, deögleichen rückte auch das 2. Ba⸗ 
tailfon 2, Regiments, welches in feiner oben erwähnten Stellung 
eben den Angriff zweier vorbrechender Dänifhen Bataillone energiſch 
zurüdgejchlagen Hatte, hierher, um die aus Ofter-Düppel zurückgehen⸗ 
den Truppen aufzunehmen. 

Die Räumung des Tekteren Orts Tonnte aus Anlaß der ver- 
widelten Gefechtsverhältniffe erft gegen 7 Uhr beginmen, und fie 
wırde ausgeführt, fo gut als es eben ging — jeder Offizier ſam⸗ 
melte, was von Mannjchaften um ihn war, und langfam wurde von 
Knick zu Knick zurückgewichen. 

An dem 1. Bataillon waren in der letzten Stunde vielfach 
Berwundete vorübergebraht worden, doch fehien das Gefecht nicht 


*) Süftlier- Bataillon 20., Füfilier-Bataillon 31. Regiments, zwei Kompagnien 
Garde : Schüßen - Bataillon, 2. Kompagnie 2. Regiments und die übrigen 
Schügenzüge des 1. Bataillons 2. Regiments, at noch nicht drei Bataillone. 

v. Diueller, Geſch. d. 13. Gren.⸗Regts. 16 


ungünftig zu ftehen, allmälig aber gewahrten die Zwölfer, daß die 
dieffeitigen Truppen zurüdgingen. Es war 7 Uhr, als Major 
Rohde durch den Generalftabg- Hauptmann dv. Delius den Befehl 
des General v. Bonin erhielt: „die 3. Kompagnie wieder an das 
Bataillon heranzuziehen, den nördlichen Ausgang des Dorfes, befon- 
ders den Abfchnitt vom Kirchhofe bis zum Kolonnenwege zu befegen 
und fo lange zu haften und zu behaupten, bis fämmtliche bieffeitige 
Truppen aus dem Dorfe zurüdigezogen fein würden, dann als Arrieres 
garde auf dem Kolonnenwege nach Satrup zu folgen!” 

Major Rohde verfügte nım über das Bataillon in nachfteben- 
der Weife: 

‚Die 2. Kompagnie, Hauptmann v. Sedendorff, bejekt 
den Kirchhof, ihren Schüßenzug etwa 200 Schritt ſüdöſtlich bis zum 
nächften Knick vorgefhoben. Die 3. und 4. Kompagnie, Haupt: 
leute v. Kettler und dv. Sydom, ftehen an dem Wege nad) Racke⸗ 
büll; die 4. dort, wo der Kolonnenweg ihn durchſchneidet, die 3. 
zwifchen der 2. und 4. Kompagnie; der 4. Schütenzug ift bis zum 
nächften großen Knick vorgejchoben, zwifchen ihm und dem 2. ift der 
dritte ausgeſchwärmt.“ 

(Mit dem 3. und 4. Schiltzenzuge untermifcht waren bier noch 
2 Züge Garde-Schügen.) 

„Die 1. Rompagnie, Premier-Lientenant v. Plahedi*) ſtellt 
fid einige Hundert Schritt rückwärts auf dem Kolomenwege als 
Reſerve auf, eventuell auch zur Sicherung der linken Flanke!“ 

Das Terrain war nicht ganz günftig, der Kirchhof aufgefchüttet, 
fo daß die von Außen 3 Fuß hohe Mauer im Innern nur 1'/ Fuß 
Höhe zeigte, alfo ungenügende Dedung bot. 

Berichlinnnert wurde dies noch dadurd, daß aus den oberen 
Fenſtern und den Dachlufen des auf nur etwa 50 Schritt fiidöftlich 
des Kicchhofes gelegenen Pfarrgeböfts derſelbe völlig eingefehen wurde, 
dies Gehöft aber bei feinem großen Umfange und bei der dem 
Bataillon gewordenen Aufgabe nicht mit in die Vertheidigung ge- 
zogen werben fonnte. 

Der Rolonnenweg hatte eine Breite von 40 Schritt, die Knicks 
waren mehrfach raſirt und Hatten an manchen Stellen Lücken refp. 
Durchgänge. 


*) Hauptmann v. Kowal ewski befehligte die ſämmtlichen Schützenzüge 





— 23 — 


Während jene Anordnungen ausgeführt wurden, erſchien Gene- 
ralv. Wrangel, befidhtigte fie und fand fie zwwedentfprechend, dann 
wandte er fich zum Major Rohde und wiederholte den Befehl des 
General v. Bonin mit folgenden Worten: 

„Sch verpflichte Sie bei Ihrer Ehre dazu, nicht eher bier von 
der Stelfe zu weichen, als bis der letzte Mann aus dem Dorfe 
Düppel ift, namentlich aber den Kirchhof auf das Nachdrüdlichfte 
zu vertheidigen und zu behaupten!“ 

Um balb 8 Uhr — die 3. Kompagnie war eben in die ihr an- 
gewiefene Stellung eingerückt — ftand das Batailon zum Gefecht 
bereit, und die tm Treffen gewejenen Truppen gingen an ihm vor⸗ 
über, um fich dahinter zu fammeln. Schon vor 7 Uhr Hatte man 
drei feindliche Infanterie Kolonnen aus den Schanzen debouchiren 
eben, jede einige Batatllone ftarf und wahrſcheinlich aus nachbenannten 
Truppentheilen beftehenb: 

Die erfle über Suurlikke auf Radebüll (1., 2. und 11. Linien⸗ 
Bataillon). 

Die zweite diveft mweftlich auf Düppelkirche (6. und 13. Linten- 
Bataillon und heile des 3. Jäger⸗Korps). 

Die dritte gegen Ofter » Düppel (Leib - Garde » Bataillon und 
Kompagnien des 4. Linien-Bataillons, mie des 1. und 3. Jäger⸗ 
Korps). 

Diefe Kolonnen verjchwanden bald in der weftlich von den 
Schanzen gelegenen Senkung und Major Rohde fchidte nun feinen 
Mintanten Lientenant Schartom etwa 800 Schritt auf eine fanfte 
Zerrainwelle vor, um den Marfch derfelben weiter zu beobachten. 
Kientenant Schartomw meldete bald, „daß die beiden erften gegen die 
Stellung des Bataillons heranmarſchirten, während die britte in 
Oſter⸗Düppel eingerüdt ſei.“ 

Gleich darauf, noch ehe das Dorf völlig geräumt war, zeigten 
fich auf jener Terrainwelle dichte feindliche Tirailleur⸗Linien, gefolgt 
von ſtarken Kolonnen und drangen heftig gegen den 4. Schüßenzug, 
Lientenant v. Gontard, vor, welcher den ſchräg hinter ihm vorbei- 
führenden SKolonnenweg, auf dem allein gefchloffene Abtbeilungen 
vordringen Tonnten, und auf dem auch der fpätere Rückzug des Ba- 
taiffons erfolgen mußte, zu deden Hatte Die wiederholten rajchen 
Anläufe der Däniſchen Tirailleurs — Infanterie und Säger gemifcht 
— ſcheiterten an dem Teuer und der feften Haltung der diefjeitigen 

16* 
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Schügen, die dem Dänifchen „Hurräh“ ſtets mit einem lauten 
Preußifhen „Hurrah” antworteten. 

Bei dem ebenfalls bald angegriffenen 3. Schüenzuge, welchen 
Lieutenant v. Hake führte, wurde Hauptmann v. Kowalewski durd 
einen Schuß im Knie verwundet; zwar ftieg der tapfere Offizier num 
zu Pferde, allein feine Wunde war zu ſchwer; bald nötbigten ihn 
Schmerz und Blutverluft, wieder abzufigen, und miderftrebend verlieh 
er den Kampfplatz. 

Während defien hatte das 2. Bataillon 2. Regiments, dem fid) 
auch die Hier befindlichen Theile vom 1. Bataillon diefes Regiments 
anjchloffen, dag Dorf geräumt, und fammelte ſich auf etwa 500 Schritt 
binter Düppelfirhe, um von dort den Rückzug fortzufegen; ebenfo 
waren die in den Schügenlinien der Zwölfer eindoublirten Garde: 
Schüten gefammelt und zurüdgeführt worden, und nur etwa 10 Mann 
von ihnen, die diefe Befehle wahrfcheinlich nicht gehört hatten, ver- 
blieben. Dies war kurz vor 8 Uhr, und von diefem Augenbfid an 
fiel da8 Gefecht zur Dedung des Rückzuges ganz ausfchließlich dem 
1. Bataillon 12. Regiments zu. 

Etwa um 8 Uhr drangen aus Wefter-Düppel ftarle Ti: 
railleur-Schwärme, gefolgt von zwei Kolonnen, gegen den Kirchhof 
vor, drängten durch ihre Meberlegenheit den 2. und theilweife aud) 
den 3. Schügenzug zurüd und fetten fi) in den Befit des Pfarr: 
gehöfts, von mo aus fie nun den Kirchhof mit Kugeln überfchütteten. 
Ohne genügende Dedung dagegen mich die Beſatzung, der 4. Zug 
unter Lieutenant v. Zawadzky, ſchließlich Hinter die Kirche zurüd, 
und ermiderte von hier aus das feindliche euer nach Möglichkeit, 
während Lieutenant v. Hagen mit dem bisher fübmeftli des Kirch— 
hofes ftehenden 3. Zuge fih etwa 150 Schritt zurüdzog und ber 
größte Theil des Schützenzuges Hinter der nördlichen und weftlichen 
Kirchhofsmauer Dedung fuchte. 

Lieutenant dv. Hate mit dem 3. Schüßenzuge dagegen nahm 
auf Befehl des Hauptmann v. Sedendorff eine Aufftellung Hinter 
dem in öftlicher Richtung vom Kirchhof fich hinziehenden Knick, Front 
gegen Süden. Nunmehr drangen die Däniſchen Tirailleur8 aber auch 
auf den Kirchhof; rings um die Kirche entipann fich ein lebhaftes 
Gewehrfeuer, und Lieutenant v. Hagen ward hierbei durch eine auf 
den zweiten Knopf des Waffenrods fchlagende Kugel derartig nieder: 
geworfen, daß er bewußtlos fortgefehafft werden mußte. 


— 25 — 


Mehr und mehr wurde hier die Stellung der 2. Kompagnie 
der feindlichen Uebermacht gegenüber unhaltbar, und da auch der 
Zweck der Vertheidigung längſt erreicht fein mußte, indem die zurück—⸗ 
gegangenen Preußifchen Truppen fich ſchon weit hinter Düppelfirche 
befanden, fo befahl Hauptmann v. Sedendorff die Räumung des 
Kirchhofs. Sofort drangen die Dänen auf demjelben und feitwärts 
heftig vor. Wahrſcheinlich beabfichtigte Hauptmann v. Sedenborff 
nun einen Vorſtoß mit dem 3. Zuge, um den Abzug feiner Schügen 
zu erleichtern; er erhob den Degen, wie um ein Kommando zu ges 
ben, ſank aber im felben Augenblid, von zwei Kugeln tödtlich getroffen, 
nieder, und die augenblicklich führerlofe Truppe blieb unthätig ftehen. 
Tiefen Moment benugend, drängte der Feind abermals vorwärts, 
und es ward nun der Nüdzug, jedoch mit Ruhe und Ordnung, an— 
getreten, 8’/s Uhr. Lieutenant v. Hafe, der ältefte hier anweſende 
Offizier, übernahm das Kommando und formirte aus dem 4. Zuge 
und dem 3. Schüßenzuge ein Soutien, während der 3. Zug und 
der 2. Schützenzug ausgefhmwärmt dem Tyeinde von Zeit zu Zeit 
erfolgreich wieder die Stirn boten. Der Rückzug wurde in ber 
Richtung auf Stenderup, parallel zum Kolonnenmwege ausgeführt, 
in gleiher Höhe mit den andern drei Kompagnien; ungefähr 
2000 Schritt hinter Düppelfirche ließ das Nachdrängen der Dänen 
nad, fo daß die Kompagnie gefammelt und eine Arrieregarde gebildet 
werden Fonnte. 

Gleichzeitig mit dem Kampf um den Kirchhof waren auch die 
andern Theile des Bataillons in ein nicht minder beftiges Gefecht 
verwidelt worden. Von der über Suurliffe marjchirenden Dänifchen 
Kolonne wendeten fi nämlich beträchtliche Streitkräfte gegen bie 
Iinfe Flanke der Stellung und der augenblicklich bier anweſende Ge— 
neral v. Wrangel führte perfönlih den Echüßenzug der 1. Kom: 
pagnie, Lieutenant v. Wedell, nach diefem Flügel vor. 

Lieutenant dv. Wedell ließ ein Heine Soutien in einer am 
Wege befindlichen Vertiefung ftehen, befegte das in der Koppel be- 
legene Heine Gehöft Lye mit 2 Uinteroffizieren und 12 bis 15 Mann 
und ſchwärmte mit dem größeren Theil feiner Leute in der DVerlän- 
gerung des 4. Schligenzuges aus. Don dieſem Letzteren famen eben 
iegt einige Sektionen, die bis dahin gefchloffen geblieben waren und 
bereit vom Pfarrgehöft Flankenfeuer erhalten hatten, unter Führung 
des Unteroffizier Wilfes in die Koppel zum 1. Schüßenzuge, und 
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Lieutenant v. Wedell ftellte felbe am ſüdlichen Knick gedeckt auf. *) 
Bald darauf begann das Tyeuergefecht auch bier, und der Feind 
machte Miene, den linken Flügel umfaffend anzugreifen. Lieutenant 
v. Wedell erbat perfünlich vom Premier-Lieutenant v. Plachecki 
Unterflügung, doch glaubte diefer, mit Rüdficht auf den empfangenen 
Auftrag, diefelbe nicht gewähren zu dürfen. Als aber eine Meldung 
fam, daß der Tyeind den Linken Flügel ernftlich zu umgehen fuche, 
führte Premier-Lieutenant v. Plachedi, nachdem er dem Hauptmann 
v. Sydow die Sachlage mitgetheilt und diefer fich bereit erklärt 
hatte, mit feinem Soutien die 1. Kompagie als Reſerve möglichft 
zu erjegen, auf eigene Verantwortung die beiden disponiblen Züge 
auf den bedrohten Punkt und dedte felbft mit dem 1. Zuge den 
linken Flügel bis Nadebüll, während Lieutenant dv. Poſer mit 
dem 2. Zuge in der Koppel des 1. Schügenzuges, front gegen 
Süden, ausſchwärmte. Dem Andringen der Dänen ftellten ſich fo- 
nad nur die Züge der Lieutenants v. Plahedi und v. Wedell 
entgegen, und e8 entſpann fich bier ein fehr lebhafter Schützenkampf; 
der 2. Zug unter Lieutenant dv. Pofer dagegen diente vorläufig nur 
als Sicherung für den Yall, daß der 4. Schütenzug feine Pofition 
aufgeben mußte. 

Inzwifchen kehrte Major Rohde, welcher nad) dem Kirchhof ge- 
ritten war, zurück und befahl, da er die Lage in diefer Weife geändert 
fand, daß das Soutien der 4. Kompagnie ala Reſerve in die alte 
Stelle der 1., und das Soutien der 3., Hauptmann dv. Kettler, in 
die der 4. rüden folle, dann eilte er nach dem. linken Flügel, fam- 
melte bier mit dem Lieutenant v. Pofer den 2. Zug und ließ den- 
felben zum Hauptmann v. Sydow ftoßen. Wenig fpäter aber wurde 
der Kirchhof von den Dänen genommen, die 3. Kompagnie erbielt 
von baber ſtarkes Flanken⸗, der 4. Schütenzug jogar Nüdenfener, und 
die Lage ward bier bedenklich. 

Jedoch Tonnte der Bataillons⸗Kommandeur jett überjehen, daß 
das Bataillon vollftändig feine Aufgabe erfüllt hatte; die zurüd: 
gehenden Truppen mußten mindeftend eine halbe Meile gemacht 
haben, und außerdem überbrachte der Adjutant des Generals v. Bonin, 


* Da das Bataillon die Ichten Nächte auf Vorpoften gelegen hatte und 
die Gewehre vollgeregnet waren, fo mußte man viel Verfager befürdten. Lieute: 
nant v. Wedell ließ daher jeden Dann einmal abfeuern, es gingen aber in der 
That nicht alle Gewehre los und ed mußte eiligft ber Kugelzicher in Anwen: 
dung gebracht und dann friſch geladen werden, 
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tientenant v. Treskow, zum zweitenmal den Rückzugsbefehl, dies- 
mal mit dem Zuſatz: „das Bataillon wird umgangen!" Major 
Rohde ordnete aljo den Nüdzug an und zwar in folgender Weife: 

Der 2. Zug, Lieutenant v. Poſer, bejegte die Heden zu beiden 
Seiten — bejonders nördlich — des Kolonnenweges, dahinter fanden 
der 7. und 8. Bug, Hauptmann dv. Sydow, als Soutien; von 
diefen Abtheilungen follten die andern aufgenommen werden. Bereits 
fehr ſchwierig war inzwifchen der Abzug für den vom Lieutenant 
v. Gontard befehligten Schügenzug geworben, denn berfelbe fah 
fih im Rüden bedroht und ftand in fo lebhaften Gefecht, daß Be⸗ 
fehle zum Zurückgehen nur jchwer mitgetheilt werden Tonnten; durch 
Signal aber wollte Major Rohde ihn nicht zurüdrufen, weil bies 
für die andern Abtheilungen Veranlaffung zu Mißverſtändniſſen hätte 
geben können. Dennoch gelang es, Führer und Leute von der Ab- 
fiht des Bataillons-Rommandeurs zu verftändigen; der Abzug wurde 
in befter Haltung ausgeführt, und Lieutenant v. Gontarb machte 
(don am Düppel-Radebüller Weg, wenn auch nur für kurze Zeit, 
wieder Front gegen den Feind. 

Auch die Züge der Lientenants v. Plahedi und v. Wedell 
gaben alimälig ihre Stellung auf, und nur in dem borerwähnten 
Gehöft vertheibigten ſich Sergeant Türf, die Unteroffiziere Hübner 
und Wilfes, Homift Günther, der ſich mit einem Dänifchen Ka⸗ 
tabiner bewaffnet hatte und etwa ein Dutend Mustfetiere noch einige 
Zeit gegen die fortgefetten Angriffe der Dänen. Mehrere Male 
drangen diefe in das eine Haus ein und gerietben mit den darin 
befindlichen Zwölfern ing Handgemenge, wurden aber jedesmal wieder 
binausgeworfen. Wie fich fpäter ergab, hatte die Befagung in dem 
Eifer des Gefechts anfangs gar nicht bemerkt, daß die andern Züge 
zurüdgegangen waren; fchließlih wurde fie den Rückzug derjelben 
gewahr und beeilte fi, zu folgen. Allein die Dänen befanden fich 
ſchon mieder in nächfter Nähe und als Sergeant Türk die Thür 
öffnete und ins Freie trat, ſah er fich plößlich zwei Dänen unmit- 
telbar gegenüber. Beide Theile waren über diefe plögliche Begeg⸗ 
nung höchlich verblüfft und Sergeant Türk, der ſich zwar fchneller 
faßte, jedoch gänzlich vergaß, daB er ein Gewehr in Händen hatte, 
verjegte jedem der Dänen eine fo gewaltige Obrfeige, daß beide er: 
Ihredt zurüdtaumelten und nun gar nicht daran dachten von ihren 
Waffen Gebrauch zu machen. In Zolge dieſer eigenthimlichen 
Ueberraſchung kamen die Preußen unbehelligt davon, 
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Der weitere Nüdzug ward nun in der Art fortgefegt, daß von 
der 3. und 4. Kompagnie eine immer die andere aufnahm und 
die vordere nicht eher zurüdging, als bis die hintere eine geeignete 
Aufftellung rückwärts eingenommen Hatte, mozu die vielen Knicks 
gute Gelegenheit boten; in der Iinfen Flanke bfieben der 1. Zug 
und der 1. Schützenzug ausgeſchwärmt, während die rechte Durch 
die 2. Kompagnie und den 3. Schütenzug, wie borber ange- 
geben, gefichert wurde. Bei ihrer bedeutenden Ueberlegenheit um: 
gaben aber die Dänen das Bataillon beftändig in einem großen 
Halbfreife, und unterhielten dergeftalt ein Tonzentrifches Feuer auf 
daffelbe, daß faſt von allen Seiten ber Kugeln unabläffig pfiffen 
und ziſchten, ein Geräufch, welches durch die Zufammenfegung der 
Dänifchen Patronen — 2 Kugeln auf einem Spiegel — ſehr ver- 
mehrt wurde, und wohl geeignet war, einen beunrubigenden Eindrud 
auf die Gemüther zu machen. 

Trotz diefer mitunter bedenflichen Verhältniſſe erhielt fih, Dant 
der Umſicht des Kommandeur und der Offiziere, die Ruhe im Ba— 
taillon. Major Rohde mar ein alter erfahrener Offizier — er 
hatte dag Eiferne Kreuz — und behielt die Leitung des Gefechts, 
foweit das Terrain dies zuließ, feft in der Hand. Bei den Abthei- 
(ungen, welche ausgefhmwärmt auf den Flanken fochten, war dies der 
vielen Knicks 2c. wegen freilich nicht möglih, die Führer derfelben 
mußten meift nach eigener Einficht handeln, am Kolonnenwege aber 
fommandirte Major Rohde perſönlich; zwifchen der Schügenlinie und 
den Soutiend haltend und Alles ſcharf beobachtend, gab er kurze 
Befehle und Kommandos und Üübermachte deren Ausführung genau; 
ſolches Beifpiel war nicht verloren. Wie die Disziplin gehandhabt 
wurde, davon möge nachftehender Vorfall Zeugniß ablegen: Eine 
Kompagnie erhielt den Befehl, zurüdzugehen und der Hauptmann 
fommanbdirte „Kehrt”, worauf die Leute antraten, ohne das Kom— 
mando „Marſch“ abzuwarten. Major Rohde befahl, „Zront machen 
und da8 Gewehr abnehmen zu laffen”, dann ritt er im Schritt ver 
die Front und fprach mit ruhigen Worten fein Mißfallen darüber 
aus, daß die Leute das Kommando nicht abgemwartet hatten. Dies 
fand im beftigen Feuer ftand, unter Tautlofer Stille der Kom- 
pagnie. | 

Am meiften in Thätigfeit blieb die 1. Kompagnie, deren 
Züge ſämmtlich aufgelöft und im; Feuer waren, während die 3. und 
4, faſt durchgängig gefchloffen gehalten und nur vorübergehend ver: 








—— 
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wendet wurden. Der Feind in feiner Weberlegenheit drängte fehr 
lebhaft bis etwa zur Linie Radebüll — Stenderup, dann aber 
folgte er langfanter, verfuchte nur felten einen Anlauf und begnügte 
ih, da8 Bataillon mit einer zahlreichen, fortwährend feuernden 
Schügenfinie umfaßt zu halten; gegen Ende der Verfolgung bradte 
er auch noch zwei Geſchütze in Thätigfeit, ohne jedoch damit dem 
Bataillon Verlufte zu verurſachen; mit etwas mehr Wirkung fchoffen 
einige in feinen Schüßenlinien befindlichen Espingolen-Batterien. 

Um 10 Uhr nun gelangte da8 Bataillon an ein Meines Ge- 
hölz ca. 1200 Schritt ſüdöſtlich Satrup, wo e8 von dem 2. PRa- 
taillon 20. Regiments, welches bier die Vorpoften beziehen follte, 
aufgenommen, hinter demjelben gefammelt und rangirt wurde, und 
nah 11 Uhr traf es im Bivouak der übrigen Truppen bei Satrup- 
tirhe ein. Hier überließ ſich Alles fofort der Ruhe, denn die Er- 
müdung machte fi), nachdem die Aufregung des Gefechts gefchmunden 
mar, doppelt ſtark bemerflih. Lebensmittel waren überdies nicht 
vorhanden, fondern konnten erft am nächften Morgen berangeichafft 
werden. 

Als derſelbe angebrochen war, erſchien General v. Wrangel 
im Bivouak, ließ den Major Rohde rufen, reichte ihm die Hand 
und fagte: „Ich danke Ihnen“. Nur drei Worte, aber mit ihnen 
war da8 Verhalten des Bataillons und die Bedeutung feines zähen 
Widerſtandes klar und deutlich bezeichnet. Denn mehr als zwei 
<timden hatte es den Kampf gegen einen bedeutend überlegenen 
Feind (Reibgarde und etwa 5 Batailfone, von denen einige vorher noch 
nicht im Gefecht gewejen waren) ganz allein geführt, Hatte die 
Entfernung von Düppelkirche bis zu dem erwähnten Gehölz — 
I Schritt — in 1'/s Stunden fortwährend fechtend zurückgelegt, 
und diefer langſame, fefte und geordnete Nüdzug hatte e8 möglich 
gemacht, die andern aus dem Gefecht zurückgehenden Truppen bei 
Satrup ſammeln und mit ihnen in diefer Stellung verbleiben zu 
(innen. 

Nicht unbedeutenden Vortheil hatte dem Bataillon die augen- 
blickich große Anzahl von Offizieren, nämli 4 Hauptleuten und 
14 Lieutenants gewährt, weil die Leitung der Fleineren Abtheilungen 
hierdurch wefentlich erleichtert worden war, ein Umftand, welcher bei 
dem foupirten und bededten Terrain ſtark ins Gewicht fiel, zumal 
im Berhältnig zur Mannſchaft ein außerordentlicher Verluft an Offi- 
zieren eintrat. Sein Berluft betrug im Ganzen: 
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1 Offizier, 2 Mann todt. 

5 Offiziere, 1 Unt.-Arzt, 27 Mann verwundet. (Davon 
no 1 Offizier und 3 Mann geftorben.) 

3 Mann vermißt. (Davon 1 Mann todt, 2 Mann fchwer 
verwundet gefangen; von diefen 1 Mann in 
Kopenhagen geftorben, der andere amputirt 
und Ende Oftober aus der Gefangenjchaft 
entlaffen.) 

Geſammt⸗Verluſt: 6 Offiziere, 1 Unt.-Arzt und 32 Dann, 

Außer dem auf der Stelle gebliebene Hauptmann v. Seden: 
dorff ftarb noch der tapfere Hauptmann v. Kowalewski am 
19. Juni im Lazareth zu Flensburg, und das Offizier-Forps ließ 
ihm dort fogleih ein Grabdenkmal een; die übrigen verwundeten 
Offiziere waren: Hauptmann v. Kettler und die Lieutenants v. Gon⸗ 
tard, v. Schwerin und v. Hagen. 

Mit Ausnahme jener Vermißten waren alle Verwundeten zu- 
rückgeſchafft, von den Aerzten im nahen Gewehrfeuer verbunden, ver: 
forgt und auf die Wagen geladen worden — fein Armaturftüd 
wurde vergeffen; bei diefer Ausübung feines Berufs wurde der brave 
Dr. Lehnhard vermunbet. 

Erſcheint nun auch der erlittene Verluft gering Im Vergleich zur 
Stärke des Bataillon (800 Mann) und zur Dauer und SHeftigfeit 
des Gefehts, jo muß doch berüdfichtigt werden, daß Sontiens wie 
Schützen meift fehr gut gededt waren; erwägt man ferner, Daß der 
Gefammtverluft der Preußifchen Truppen fi) nur auf etwa 200 Mann 
belief, was denfelben Urfachen zuzufchreiben ift, fo ftellt ſich der Ber: 
luſt des 1. Bataillons 12. Regiments als verbältnifmäßig nicht fo 
unbebeutenb beraus. 

Außer dem General v. Wrangel ſprach bier im Bivouak bei 
Satrup auch noch der Fürft Radziwill dem Bataillon feine Zu- 
friedenheit aus, in dem Divifiongbefehl vom 8. Juni aber ermähnte 
er e8 befonders mit folgenden Worten: 

„Nachdem ich den Truppen der Linien:Brigade jchon im All: 
gemeinen meine Anerkennung ihrer im Gefecht am 5. d. Mts. be 
wiefenen Tapferkeit und Ausdauer ausgeſprochen habe, muß id 
noch das 1. Bataillon 12. Infanterie⸗Regiments wegen der großen 
Ruhe und Ordnung, mit der es feinen Abzug aus dem Gefecht 
am 5. bewirkte, rühmend erwähnen!” 

Und bei feinem fpäteren Scheiden von der Diviſion fagte er 
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zu feinem Nachfolger in Gegenwart des Bataillons: „Dieſes Ba⸗ 
taiffon iſt dem brapften der Armee zur Seite zu ftellen!“ 


Ende des Feld zuges und Rückkehr nach der Provinz Brandenburg. 
6. Juni — 15. September. 


Am 7. Zuni wurde von der Armee eine weiter rückwärts ges 
fegene Stellung eingenommen und das 1. Bataillon mit 2 Zügen 
Hufaren erhielt die Vorpoften auf der Linie Sondermoor— Baus 
rupfeld, mit dem linken Flügel an die Aljener Föhrde gelehnt, 
mit dem vechten, bei Sondermoor, fih an das TFüfilier » Bataillon 
31. Regiments anſchließend. Der Feind beſchränkte ſich darauf, die 
TDüppeler Höhen befett zu halten, und durch Kanonenboote auf der 
2—3000 Schritt breiten Föhrde den Strand beobachten zu laſſen, 
auh fuhren regelmäßig Dampfer, welche die Verbindung zwiſchen 
Allen und Fünen vermittelten, dicht an der Küfte vorbei. Zwar 
wurden nun die im Anfang des Sahres ausgegebenen Gewehr⸗Ra⸗ 
teten zur Anwendung gebracht, allein ohne jeden Erfolg, denn macht- 
(08 praliten fie an den etfenbeichlagenen Schiffswänden ab. *) 

Am 14. erfolgte die Ablöfung des Bataillons von den Vor: 
poften und die Verlegung nah Tumbüll und Transbüll als Sou- 
tien derfelben, am 18. bezog es das Rantonnement Handemitt. 

Inzwiſchen Hatten fi die Dänen nördlid Habdersleben in 
bedeutender Stärfe gefammelt und verſchanzt. General v. Wran- 
gel befahl daher am 27. den Vormarfch, um fie dort anzugreifen. 
Auf demfelben bivonalirte das 1. Bataillon am 28. als linke 
Flankendeckung bei Süber-Enleben, rüdte am 29, nad) Arnit- 
lund und am 80. nah Frörup⸗Roy; der Feind war einem ern- 
fen Kampfe ausgewichen, hatte Hadersfeben nach unbebeutendem Ge⸗ 


*) Hierüber ärgerten fi die Soldaten nicht wenig und fielen, um bie 
Dänen zu foppen, auf folgende Lift. Sie nahmen aus einem Gehöft zwei 
Borderwagen, befeftigten barauf PBumpenröhre und ftellten biefe, auf weite 
Entfernung Kanonen wohl einigermaßen gleihenden Dinger fo auf eine Heine 
Höhe am Strand, daß fie mit den Mündungen darüber hinwegfahen. Das 
nächte Schiff erſchien zur beftimmten Stunde und fuhr, wie immer, bit am 
Strand; ein Uffizier beobachtete vom Verdeck aus das Ufer aufmerkjam durch 
ein Fernrohr. Plötzlich änderte das Schiff feinen Kours und fteuerte nach dem 
andern Ufer hinüber; die Lift war gelungen und der Jubel groß, denn auch 
die folgenden Schiffe fuhren mit derſelben Borfiht an ber vermeintlichen Bat: 
terie vorüber, 
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fecht mit den Schleswig-Holfteinern verlaſſen und ſich über die Jü— 
tiihe Grenze zurücgezogen. Vom 4. Juli big zum 1. Auguft fan: 
tonnirte das Bataillon als Eoutien der Vorpoften in Scovrup und 
Hötelberg und unternahm von hier aus am 12. Juli mit einem 
Zuge Hufaren eine Relognoszirung gegen Kolding. Da ein Ueber: 


jchreiten der Sütifhen Grenze vom Oberkommando unterfagt war, jo 
ging Major Rohde nur bi8 Wonjild vor; von hier aus fah man 


die Dänifchen Vorpoften bei Kofding fteben. Am felben Tage tra- 
fen vom 2. und Füfilier-Bataillon 2 Portepee-Fähnrichg, 8 Un- 
teroffiziere und 45 Mann ein, die zur Ausfüllung der durch Abkom— 


mandirungen entftandenen Rüden beſtimmt waren, und das Batail- 


Lon kam bierdurd) auf die Stärfe von 19 Offizieren, 69 Unteroffi- 
zieren, 17 Spielleuten, 801 Dann, 4 Chirurgen, 1 Büchſenmacher, 


6 Pferden und 18 Zrainfoldaten (15 der legteren hatte es ſchon am 


4. Suli erhalten). 


Dom 1. biß 23. Auguft lag e8 als Soutien der Vorpoften de3 
rechten Flügels in Windrup, Fauſtrup, Aller: und Tärning-⸗ 


Mühle Außer einer Alarmirung und Konzentrirung der Truppen 
am 8. — der Feind hatte ein SKüraffier-Detachement in Stepping 
überfallen —, der Theilnahme an einer größeren Rekognoszirung 


gegen Deddis am 9., und einer nochmaligen Alarmirung in der 
Naht vom 14. zum 15., ereignete fich nichts in diefer Beit; er: 
wähnensmwerth dürfte nur fein, daß die während des ganzen Feld— 
zuges konſequent fortgefete Umänderung des Lederzeuges bier been: 


digt wurde; auch fanden Ererzier- und Yelddienftübungen ftatt. 


Am 23. befette das Bataillon zufammen mit 1 Zäger-Kom: 
pagnie und 2 Hufaren-Schwadronen die Vorpoften zwifchen Aller 
und Höfelberg, wurde aber ſchon am 26. wieder abgelöft und nad 
Thomashuus, Eerigftedt und Rörkjer verlegt; am 27. rüdte 
es meiter nach Apenrade und am 2. September nad) Klipfefi 
und Abretoft, wo es am 3. durch einen Armee-Befebl erfuhr, daß 
am 26. Auguft zu Malmoe ein 7 monatlicher Waffenftillftand ab- 
geichloffen fei, und daß es zu feinem Regiment nah Berlin zurüd: 


kehren jolle. 


Diefer Rückmarſch gefhah in folgenden Etappen: 5. September: 
Flensburg, 6. Ulsby, Edeberg und Thumby, 7. Schleswig, 
9. Nendsburg, 10. Hobenmeftedt, Nimdorf und Remmels. 


11. Itzehoe, 13. Elmshorn und 14. Eifenbahnfahrt nah Altona. 


Am 15. ging es zufammen mit der 3. Jäger-Abtheilung von Ham: 
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burg per Bahn nah Nauen ab; auf der Station an der Preu- 
Biihen Grenze wurde den heimfehrenden Truppen ein überaus herz: 
licher Empfang von den Gutsbefigern und Landlenten der Umgegend 
zu Theil, ebenfo auch von Seiten der Bürger in Nauen. 

Glänzende Refultate waren in dem eben beendigten Feldzuge aller- 
dings nicht erzielt worden, doch lag dies in den damaligen politiichen 
Berhältnijfen, die Preußifchen Truppen aber hatten fich bewährt, hatten 
ih dem Feinde überlegen gezeigt, und an Tüchtigfeit nur gewonnen, 
Nicht gering waren häufig die Strapazen geweſen, oft hatte dag Ba— 
tiillon auf Borpoften gelegen, und dieſer Dienft, ſowie überhaupt 
das Bivoualiren, war durch das feuchte, Fühle Klima bedeutend er- 
ſchwert worden, die Zahl der Fieberkranken ftellte fich durchſchnittlich 
als eine ziemlich hohe heraus. 

Dagegen konnte man die Verpflegung fast durchgehends eine 
gute und reichliche nennen, ausgenommen auf längeren Märchen, bei 
denen ja Schwierigkeiten in diefer Beziehung ftetS hervortreten. 
Zwar murden bei dem Abmarſch aus Flensburg am 27. April die 
Truppen angewiefen, in ihren Marfchquartieren die Lebensmittel für 
den folgenden Tag gegen Quittung zu requiriren, dies ließ fich aber 
trog der Wohlbabenheit der Gegend nur ſchwer bewirken, weil die 
Zeit dafür ftet3 knapp bemefjen war, und die Heranziehung der DBe- 
börden — Bauernvögte — mie die Nequifition ſelbſt fich wegen der 
zerfireuten Bauart der Dörfer bedeutend verzögerte. 

Die Bekleidung hatte natürlich fehr gelitten, doch war für ihre 
Inſtandhaltung das Mögliche gefchehen, und außerdem hatte man 
trog der friegerifchen Verhältniffe die Ausbildung der Mannfchaften 
mit Konfequenz zu fördern gefucht. 

Dank der Energie und Sachkenntniß des Kommandeurs, der 
Pflichttreue der Offiziere und der Züchtigkeit der Mannfchaften war 
tenn auch ein gutes Mefultat erreicht worden. SKriegerifcher Geift 
und foldatiiher Sinn waren im hohen Grade entwidelt, e8 berrfchte 
eine ausgezeichnete Disziplin, ſowohl im Gefecht, als auf dem 
Mari und im Quartier, und Offiziere und Soldaten hatten einan- 
der nun auch im Kampfe kennen und achten gelernt. Nicht minder 
gut war das Verhältniß zu den Quarliergebern, nicht nur in den 
Serzogthümern, wo die Bewohner den PVerfechtern ihrer Sache von 
ternberein auf daS freundlichfte entgegenfamen, fondern auch wäh— 
rend des Aufenthalt? in Zütland; die Achtung von Freund und 
Feind folgte den Heimfehrenden. 
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Kantonnement3 im Havellande und Einmarſch in Berlin. 
16. September — 10. November 1848. 


Am 17. September wırde das Bataillon auf eine große An- 
zahl Dörfer zwifhen Nauen und Spandau verlegt und am 21. 
hatte e8 bei dem Stab8-Quartier Schönmalde eine Parade vor 
St. Majefiät dem König, wobei derſelbe es mit den Worten: 
Guten Deorgen, brave Düppler! begrüßte. Major Rohde mußte 
alsdann dem Könige die Offiziere vorftellen, danach fprach Dieſer 
dem Bataillon feine Anerkennung für das Verhalten defjelben aus, 
und fehließlich wurden die für das Gefecht von Düppel verliehenen 
Ehrenzeichen befannt gemacht. Es erhielten den . 

Rothen Adler-Orden 4 Kaffe mit Schwertern: 

Major Rohde, Hauptmann v. Sydom und die Lieuter 
nants Schartow und v. Gontard.*) | 

Militair-Ehrenzeichen 2. Klaſſe: | 
Sergeant Türk, Unteroffizter Willes, Musketiere Wollt 
mach und Minfe Musfetier Wollmach wurde außer: 
dem zum Linteroffizier befördert. Ä 

Am 3. Oftober rüdte da8 Bataillon wieder nah Nauen, 
außerdem noch 14 Dörfer im Umkreiſe belegend, und entließ bier 
den zum Webertritt in die Landwehr gelangenden Sahrgang der He 
ſerviſten, wodurch e8 ſich auf einen Etat von Summa 813 Köpfen 
rebuzirte. | 
Sn Berlin waren feit den Monat März die Zuſtände 
immer bedenklicher getworben und bie Nothwendigkeit eines energiſchen 
Einfchreiteng fteigerte fih von Tage zu Tage; um endlich dem, bie 
Eriftenz und das Wohl des Staates gefährdenden Parteitreiben ein 
Ende zu machen, ernannte Se. Majeftät der König am 4. Novem- 
ber den General Grafen von Brandenburg zum Minifter-Prö- 
fiventen und ertheilte wenige Tage fpäter dem General der Kavallerie | 
v. Wrangel den Befehl, mit den um die Hauptftadt zufammenge 
zogenen Truppen bort einzurüden und die Orbnung wieder herzu- 
ftellen. 


*) General v. Wrangel bob hierbei die Berbienfte des Major Rohde noch 
befonders hervor, worauf der König diefem die Hand reichend, fagte: „Ich be» 
dauere, die verlichenen Auszeihnungen nicht „felbft überreichen zu können, aber 
dieſelben find noch nicht fertig!” (d. h. die rothen Adlerorden mit Schwertern.) 











— 255 — 


In Folge deffen marjirte das Bataillon, unter Zurück⸗ 
laffung des Lieutenant vd. Gontard mit 50 Mann zur Belegung 
des Bahnhofs von Nauen, am 9. nah Spandau ab und bildete 
am 10. mit dem Füfilter-Bataillon 31. Regiments und einer Bat- 
terie vereint, eine Kolonne unter dem Befehl des General-Major 
v. Gayl. Der Marſch derfelben ging durch die Jungfernhaide, in 
der Nähe von Berlin bereitS umſchwärmt von fchimpfenden und 
drohenden Menichen; die Gewehre waren geladen und Alles auf 
einen Kampf gefaßt. Am Dranienburger Thor fand man eine Kom⸗ 
pagnie Bürgerwehr quer über die Straße aufgeftellt; der Führer 
derielben trat auf den an der Spike reitenden General dv. Gayl 
zu und fragte in ziemlich barichem Ton: „Was wollen Sie?" „In 
Berlin einrücken!“ „Auf weſſen Befehl?" „Auf Befehl Sr. Mafeftät 
des Königs!" „Mein Auftrag ift, diefes zu hindern!“ „Dann werde 
ih Mittel finden, um dennoch einzurüden!" „Herr General, werden 
Sie alle Mittel, felbft Gewalt anwenden, um Ihren Zweck zu er- 
rien?" „Gewiß, ich gebe Ihnen mein Wort darauf!" Der Bür 
gerwehrfüührer ftand einige Augenblide ftumm und beftürzt, dann 
mandte er fich zu feiner Kompagnie, kommandirte: „Rechts um!" und 
rüdte auf das Trottoir zur Seite, worauf der Einmarſch ungehin- 
dert ftattfand, die Bürgerwehr-Wahe am Thor aber auch fofort 
durch eine Truppen-Abtheilung abgelöft wurde. 

In gleicher Weife, wie bei dem Ausmarſch am 19. März, war 
and) jegt die Stimmung der Bevölferung fehr getheilt; wieder weh. 
ten aus den Fenftern Tücher und Fahnen, nicht nur in weiß, als 
griedensgruß, fondern auch in ſchwarz und weiß, als Symbol ber 
Königlich) gefinnten Partei, als Zeichen der Sympathie für die Ar- 
mee, und gegenüber den finftern Mienen und drohenden Aufen ber 
Einen, zeigten ſich die frohen Gefichter, fchallten die Wilffommenrufe 
der Andern, an Zahl die Gegenpartei fogar Ueberwiegenden, denn 
der größere Theil der Bevölkerung erfehnte vor Allem die Befreiung 
bom Drud der Revolutionäre und die Rückkehr geordneter Zuftände. 

Auf dem Monbijou-Pla& und im Garten des Schlofies Monbijou 
nahmen die Truppen bes General v. Gayl Aufftellung und ftanden 
Bier bis gegen 10 Uhr Abends. Da Alles ruhig blieb, durften fie 
dann in Die ihnen angewiefenen Kafernements rüden, und das 
1. Bataillon 12. Regiments marſchirte nad) der Kaſerne des 
Kaiſer Alerander-Regiments in der Münzſtraße, welche bereits mit 
dem halben 2. und dem Yüfilter-Bataillon belegt war. Diefe 
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fanden noch auf dem Kafernenhofe in Bereitſchaft und empfingen 
das einmarfchirende Bataillon mit Tautjchallendem Subelruf — e3 
war eine freudige und herzliche Begrüßung, die bier zwifchen lang— 
getrennten Freunden und Kameraden ftattfand. 


Das 2, und Füfilier-Bataillon, 
Bom 17. März — 10. November 1848. 


Bevor nun aber die weiteren Ereigniſſe in Berlin bier ihren 
Platz finden, muß erft die Zhätigfeit der andern beiden Bataillone 
des Regiments während der legten 8 Monate gefchildert werden. 

Am 15. März hatte das 2. Bataillon in Croffen feine 
Kriegs-Referven, fowie die Augmentationsgewehre nebſt Munition 
empfangen und am 17. die Ordre erhalten, in zwei Märfchen Frank— 
furt a. O. am 19. zu erreichen; ein zweiter Befehl ordnete Dies 
Eintreffen ſchon auf den 18. an, fo daß der Ausmarfh noch am 
Nachmittag des 17. erfolgen mußte. Nach Frankfurt a. O. fam am 
19. die Runde von den Vorgängen in Berlin, und bald äußerten 
diefe auch ihre Wirkung auf die Keinen Städte und die Dörfer der 
Umgegend, fo daß Kommandos nach verfchiedenen Richtungen ent 
fandt werden mußten, um die geftörte Ruhe wiederherzuftellen. 

So marjdirte in der Nacht vom 26. zum 27. März Haupt 
mann Grell mit 100 Mann der 5. Kompagnie nah Guſow kei 
Seelow, wo grobe Exceſſe ftattgefunden hatten und ftellte nah Ver— 
baftung von 10 der SHauptbetheiligten die Ruhe wieder Her; am 
8. April rüdte Premier- Lieutenant Graf Schwerin mit 50 Mann 
zur Berftärfung nah Seelow jelbft, Konnte jedoch fon am 12. 
zurücfehren, während dag Kommando in Gufom bis zum 11. Mai 
verblieb. 

Auch in der Provinz Poſen waren wieder anardhiiche Zuſtände 
eingeriffen; hier aber waren es bie Polen, welche rebellirten und ſich 
überdies abſcheuliche Graufamteiten gegen die Deutſchen Bewohner 
und fpäter auch gegen vermwundete Soldaten zu Schulden fommen 
ließen. Um die Deutſchen in den an die Provinz Brandenburg 
grenzenden Diftrikten zu fchügen, ward am 8. April die 7. Kom- 
pagnie unter Hauptmann Lehmann nah Schwiebus entjandt, 
bon dort marſchirte fie am 18. nach Zirjchtiegel und wurde dann 
als fliegende Kolonne — nah Bomfl-Wollfiein x. — ver- 
wendet. 

Am 21. marſchirte Lieutenant v. Rundel mit 30 Mann von 
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Frankfurt nach Neubrück, um die Beraubung der Forſtkaſſe zu 
verhindern und die Förſter zu fchützen; die Rädelsführer wurden 
verhaftet, und das Kommando Tehrte am 27. wieder zurüd, 

Am 21. rüdte die 8. Kompagnie unter Hauptmann v. Hirſch⸗ 
feld zur Verftärfung der 7. nad Bomft ab, wo fie am 1. Mai 
eintraf, bis zum 5. verblieb, und dann nah Wollftein marjchirte. 

Am 25. Mat trafen die 8. md am 30. die 7. Kompagnie 
wieder in Frankfurt ein, und das Bataillon war ſonach wieder 
vereinigt. Wenige Tage fpäter wurde der bisherige Kommandeur 
Dberfi-Lieutenant v. Goldbed zum Kommandeur des 6. Infan⸗ 
teriesRegiments ernannt, und an feine Stelle trat der vom Garde» 
Jäger⸗Bataillon in das 12. Negiment verfegte Dberft-Lieutenant 
Balbon. 

Am 7. Juli rückten die 5., 7. und 8. Rompagnie und am 9. 
auch die 6. mittelft der Eifenbahn nach Berlin als vorläufige Gar- 
niſon, wo die 5. und 8. Kompagnie in der Staferne des Kaiſer⸗Franz⸗ 
Regiments, die 6. und 7. in der des Kaiſer Alerander- Negiments 
einguartirt wurden. 

Das Füftlier-Bataillon, das, wie erwähnt, am 15. März 
nah Erfurt gezogen worden, hatte dort am 19. Nachmittags A Uhr 
ebenfalls den Befehl erhalten, fofort nad Berlin aufzubrechen, 
Abends 10'/s Uhr in Halle angelommen, wo feine Neferven zu ihm 
fließen, fand e8 bier feine Waggons vor und wurde daher nad) ben 
vor 8 Tagen in der Umgegend innegehabten Ouartieren mit dem 
Befehl entlaffen, am nächften Mittag wieder auf dem Bahnhofe zu 
fiehen, wenn nicht Kontre⸗Ordre käme. Dieſe traf denn auch wirf- 
ih ein, das Bataillon blieb in der dortigen Gegend, wo noch immer 
ein kleines Korpg — jebt unter dem Befehl des Oberft v. Gayl 
— fonzentrirt war, ftand vom 14. bis 28. April in dem kleinen 
Städten Landsberg bei Halle, und danad) in letzterer Stadt 
ſelbſt. Erwähnenswerth tft über diefen Aufenthalt in Halle, daß, 
im Gegenſatz zu jo vielen andern Städten, damald dag Verhältniß 
zwifchen den Zruppen und der Bürgerſchaft ein jehr gutes und 
freundliche8 war und fich während der ganzen Zeit der Einguartierung 
in diefer Weife erhielt. 

Wegen Unruhen in Zeig wurde dorthin ein Kommando ent- 
fandt, fpäter die ganze 12. Kompagnie, Hauptmann v. Wuffom, 
detachirt; am 10. Juni rückten die 10. und 11. Kompagnie, 
Hauptleute v. Diezelsti und v. Pöllnig, nah Magdeburg zur 

v. Mueller, Geſch. d. 12, Gren.⸗Regts. 17 


— 258 — 


Verſtärkung der dortigen ſchwachen Bejagung, welche den Yeltungs- 
dient nicht mehr genügend verfehen konnte; die 12. Kompagnie 
febrte wieder von Zeit zurück. 

Am 25. Suni wurden ſämmtliche Kompagnien von Halle und 
Magdeburg mittelft der Bahn nah Frankfurt a. DO. befördert, fo 
daß Hier nun das 2. und Füfilier-Bataillon vereinigt waren. 
Schon am 7. Zuli aber ging Letzteres mit den obenerwähnten drei 
Kompagnien des 2. Bataillong nach Berlin ab und wurde mit der 
7. Kompagnie zufammen in der Alerander-Kaferne untergebracht. 

Das Beziehen derfelben geſchah jedoch nicht fo ohne Weiteres, 
denn al3 die fünf Kompagnien, an deren Tete der Kommandant von 
Berlin, General-:Major v. Aſchoff und der Oberft v. Sommerfeld 
ritten, in die Kaferne einrücden wollten, wurde e8 ihnen durch eine bort 
poftirte 15 Dann ſtarke Bürgerwehrwache verwehrt. Diefer Widerftand 
hätte leicht befeitigt werden können, allein ver Kommandant wollte, fei- 
ner Inſtruktion gemäß, feine Konflitte herbeiführen, und verfuchte mit 
Güte, die Leute von ihrer Weigerung abzubringen; vergebens, fie 
mußten fchließlih unter Anwendung der Kolben vom Eingange ent- 
fernt werden, und nun erfolgte der Einmarfch. Gegen 8 Uhr Abends 
verfammelte ſich vor der Kaferne eine fehr große Volksmenge, es 
wurden aufwiegelnde Neben gehalten und fchließlih gar die Ka⸗ 
ferne mit einem Angriff bedroht, wahrfcheinlich in der Meinung, es 
ſeien dies dieſelben Zmölfer, die am 18. März in ver Leipziger 
Straße gefochten hatten. Indeß kam es nicht dazu, denn gegen 
91/a Uhr rüdte ein Bataillon der Bürgerwehr vor die Kaferne, 
drängte die Maffen zurüd und arretirte einige Aufiviegler, fo daß 
nach Mitternacht Ruhe eintrat. *) 

Wie fonft die Zuftände damals in Berlin waren, dafür fei 
nur das eine Beiſpiel erwähnt, daß am 15. Juni das fehöne, reiche 
Zeughaus geplündert, und nicht nur die darin befindlichen Waffen, 
jondern auch viele Trophäen, welche die Preußifche Armee feit Den 
Tagen des großen Kurfürften in mancher heißen Schlacht mit ihrem 
Blute errungen batte, geraubt worden waren. 


*) Es wurde naher das Gerücht verbreitet, „nur bie Bürgerwehr Babe dic 
Zwölfer vor der Rache geſchützt“; indeß haben Taufend wohlbewaffnete Preußiſche 


Soldaten wohl Ihmerlich einen andern Schub nöthig, ala den, melden ihnen 


ihre eigenen Herzen und Arme verleihen, und ein Angriff auf die Kaferne wäre 
ſicherlich mit jehr blutigen Köpfen zurückgewieſen worden. | 
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Die folgenden Monate Tiefen an die beiden Bataillone noch 
mandherlei Berfuchungen berantreten, denn die damalige Demokratie 
eingedent der Tapferkeit und der Erfolge der Truppen am 18. März, 
änderte ihre Taktik, fprach allmälig nicht mehr von „Bluthunden, 
Tyramnenknechten und vertbierter Soldatesfa”, fondern nannte bie 
Soldaten „Brüder und Kameraden”, und fparte weder Schmeicheleien 
noch Berfprechungen, weder Geld noch Getränke, um fie von ihrer 
Pflicht abwendig zu machen. Fahnenflüchtig zu werden, den Gehor- 
jam zu verweigern oder militatrifche Maßregeln zu verrathen — das 
waren die gewöhnlichen Anforderungen, die fchließlich geftellt wurden, 
aber, wie es zur Ehre der Preußifchen Soldaten gejagt fein muß, 
durchgängig ohne Erfolg; nicht felten paſſirte es fogar, daß auf ſolche 
Borichläge mit ſehr derben Schlägen geantwortet wurde, und dann 
hieß es felbftverftändlich nicht mehr „liebe Brüder”, jondern wieder 
„vertbierte Soldatesla.“ 


In Berlin. 
November 1848 bis April 1849. 

Pit dem Einrüden des 1. Bataillons in Berlin war das Re- 
giment wieder vereinigt, vor der Hand aber noch ſehr mangelhaft 
untergebracht, derm die AlerandersKaferne bot nicht Raum genug für 
2! Bataillone in Kriegsſtärke, und mußte auch ftetS ein Theil davon 
auf dem Hofe in Bereitfchaft ftehen, fo war es dennoch mit Raum 
mb Lagerftätten fehlecht beftellt; auch die Offiziere kampirten in den 
vorhandenen Offizier-Stuben und in dem Offizier⸗Speiſe⸗Saal auf 
Sopha's, Stühlen, Tiichen oder auf der Erbe. 

Am 11. wurden der Belagerungszuftand proflamirt, der Bürger- 
wehr die Waffen abgenommen und einige Aufläufe, namentlich auf 
dem Alerander-Plat und in der Königsſtraße zeriprengt; ein eigent- 
licher Widerftand fand nicht ftatt, nur war der Dienft für die Trup- 
pen der fteten Bereitfchaft wegen anftrengend und ermüdend. Zwei 
Zage fpäter, am 13., erhielt Oberft v. Sommerfeld den Auftrag, 
die im Schütenhaufe tagende National-Verfammlung, ans deren 
Schooß der Widerftand gegen die Maßregeln der Negierung haupt- 
ſächlich hervorging, aufzulöfen und zur Ausführung defjelben das 2. 
md 12. Sufanterie-Regiment zugewiefen. Zwar erhob das 
Boll ringsum Lärm, zwar proteftirten Mitglieder der Berfammlung 
gegen das Eindringen der bewaffneten Macht, aber es geſchah kein 

17* 
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Verſuch thätlicder Gegenwehr; der Saal wurde geräumt und die Ver- 
ſammlung Löfte ſich auf. 

Bald darauf fand ein Wechlel im Regiments Kommando ftatt; 
durch Allerhöchfte Kabinet3-Ordre vom 18. November wurde Oberft 
vd. Sommerfeld auf fein Anfuchen zur Dispofition geftelit und ber 
Major v. Knobloch vom 38. Infanterie-Negiment zum Regiments» 
Kommandeur ernannt. 

Sm Sommer war bereit durch R.-O. vom 8. Juli der Ge- 
neral vd. Thümen Kommandant von Berlin geworden, und unter 
dem 3. Auguft Batte der Oberft v. Schlieffen dag Kommando der 
Brigade erhalten. 

Am 21. quartierte das 1. Bataillon nad der Kaiſer⸗Franz⸗ 
Kaferne um, jo daß die Mannfchaften nun orbnungsmäßig unter- 
gebracht werden Tonnten, und das in Nauen zurüdgelaffene Kom⸗ 
mando ftieß am 22, wieder zu feinem Truppentheil. 

In den nächften Wochen waren die Truppen meift noch in den 
Kafernen Konfignirt, fonft aber der Dienft der gewöhnliche, und nur 
bei dem Füſilier-Bataillon ein etwas vermehrter, weil dies ſich 
mit den damals fo genannten „Leichten Perkuſſions⸗Gewehren“, den 
fpäteren „Zündnadelgewehren” vertraut machen mußte. Zum erftenmal 
batte es diejelben am 21. Auguft empfangen, hatte fie dann aber ber 
in Ausficht ftehenden Unruhen wegen mehrmals wieder abgegeben und 
wieder empfangen und Tonnte die Einübung der Mannfchaften mit 
denſelben jett erſt konſequent durchführen. | 

Gleich beim Beginn des Jahres 1849 kamen Theile des Ne: 
giments wieder in erhöhte Thätigkeit, deun am 1. Sanuar mußte 
die 1. Kompagnie unter Hauptmann v. Windheim nach Köpenid 
und die 4. unter Hauptmann dv. Sydow nah Mittenwalde 
marſchiren, erftere, um den Buzug nad Berlin zu kontrolliren, 
leßtere, um gegen den dort vielfach vorkommenden Forſtfrevel einzu. 
Ihreiten; beide Tehrten gegen Ende März zurüd. | 

Am 25. dieſes Monats kam plötzlich der Befehl, daß das. 
Regiment ſich vom 26. ab mobil und zum Abmarſch nah Schles⸗ 
wig bereit Halten folle; Dänemark hatte den Waffenftilfftand ger 
fündigt, und der Krieg begann von Neem. 

Die erforderlichen Pferde und Trainfoldaten wurden von ber. 
bisher mobilen Garde-Brigade überwiefen, bald kam auch die Ordre 
zum Ausmarſch, und am 31. März fagte General v. Wrangel im 
Tagesbefehl dem Negimente folgendes Lebewohl: 
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„Dem 12. Regimente fage ich bei feinem morgen und in ben 
nächſten Tagen ftattfindenden Abgange nah Schleswig-Holftein 
ein herzliches Lebewohl. Es Hinterläßt dafjelbe Hier den wohl⸗ 
begründeten Auf guter Mannszucht, ftrenger Pflichterfüllung. Es 
wird diefen Auf auch im fremden Lande zu wahren, ihn rein zu 
erhalten wiffen, da wo fein Name ſchon ehrenvoll gekannt iſt.“ 


Feldzug in Jütland. 
Aprit—Auguft 1849, 


Das Füfilter-Bataillon ging ſchon am 1. April mit der 
Bahn nad) Hamburg ab und marſchirte dann über Hasloh (3. April) 
Kaltenfirchen (4.), Neumünfter (5.) und Rendsburg (6.) nad 
Schleswig (8.). 

Das 2. Bataillon war auf der Bahn am 3. na Hamburg, 
am 4. nah Rendsburg befördert worden und marjchirte am 5. 
nah Morby und Omſchlag. Auf diefem Marjche hörte es den Ka⸗ 
nonendonner von Edernförbe ber, wo zwei Däntiche Kriegsfchiffe 
im Sampf mit den Schleswig-Holfteiniichen Strand-Batterien waren; 
von dem dort fommandirtenden Herzog von Coburg-Gotha, bei welchem 
Major Lehmann hatte anfragen ſaſſen, ob Unterftügung nöthig fei, 
traf in der Nacht die Nachricht ein, „daß das Linienfchiff Ehriftian VIII. 
in die Luft geflogen, die Fregatte Geflon aber genommen ſei; das 
Batailfon möge die Däniſchen SKriegsgefangenen in Gr.-Wittenfee 
übernehmen und nach Rendsburg eskortiren laſſen.“ Dies gefchah 
am 6. durch 100 Mann unter Hauptmann dv. Pannewitz, während 
das Bataillon felhft nach Nübel, Berend und St. Jürgen dicht 
nördlich Schleswig rüdte. 

Das 1. Bataillon folgte erſt am 7. nah Hamburg, fuhr 
am 8. na Rendsburg und mußte von dort nach Zftündigem 
Aufenthalt und ftattgehabter Verpflegung noch bis Schleswig — 
3%/s Meilen — marſchiren, wobei allerdings die Tornifter gefahren 
wurden, fo daß num das Regiment wieder vereinigt war. Die Aug- 
rüde-Stärle batte in Berlin betragen: 

1. Bataillon: 

18 Offiziere, 59 Unteroffiziere, 27 Spielleute, 649 Muslketiere, 
4 Aerzte und Chirurgen, 1 Büchfenmacher, 24 Trainfoldaten, 22 Pferde. 
2. Bataillon: 

15 Offiziere, 51 Unteroffiziere, 17 Spielleute, 628 Mustetiere, 
4 Aerzte, 1 Büchfenmacher, 18 Trainfoldaten, 20 Pferde, 
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Füſilier-Bataillon: 
15 Offiziere, 54 Unteroffiziere, 16 Spielleute, 660 Füſiliere, 
4 Aerzte, 1 Büchfenmacher, 19 Zrainfoldaten, 20 Pferde. 
Zotalfumme des Regiments: 
48 Offiziere, 164 Unteroffiztere, 60 Spielleute, 1937 Mann, 12 Yerzte 
und Chirurgen, 3 Büchſenmacher, 61 Zrainfoldaten, 62 Pferde. 
Nah der in Schleswig ausgegebenen Ordre de Bataille trat 
e3 mit dem Pofenfchen Landwehr⸗Regiment zu einer Brigade unter 
dem Oberft Stein v. Kaminski zufammen. Ober-Rommandirender 
ſämmtlicher Neichstruppen war der Preußifhe General-Tientenant 
v. Brittwig. Dieſer Hatte von Streitlräften zu feiner Verfügung: 
Die tombinirte Preußiſche Divifion.*) General-Major v. Hirſchfeld. 
2. Infanteries Brigade Oberſt v. Ehamier, 1. Iuf.Brigade Oberfi Steinv. Kamin! 
15. Infanterie» Regiment Oberſt v. Schlegell. 12. Infanterie- Regiment Major v. Knoblo 





Sif. 2 1. Fuſ. Maj. Bielefeldt. 2. Maj. Lehmann. 1. Maj Hof 

1 U Ü | v | 

— — — — — — 

Komb. Weſtph. Landwehr⸗Regt. Major Freidank. Kombinirtes Poſenſches Landwehr⸗Regiment. 

— 

Meſchede. Borken. Weſel. Arotoſchin. Schrimm. Poje, 
7. Yäger-Bat, 

O7 Ä 

1/g Ralet.. Batterie. 12 pfünd, Batterie, Spfünd. Batterie. Pionier⸗Lon 


[uff]: ıfefufufufng: ofanfoefaefrapespugoefe = | 
Ravallerie-Brigade, Oberft v. Ledebur. | 

11. Huf..Regt. Oberft v. Lebbin. Reit. Batterie. 8. Huſ.⸗Regt. Oberſt. Lient. Graf Weßr 
IIIIII r | 


Summa: 13 Bataillons, 8 Schwadronen, 3'/s Batterien und 
1 Pionier-Rompagnie, in der Gefammtzahl von etwa 10,000 Mann, 
da die Bataillone nicht die volle Kriegsſtärke hatten. | 

Hierzu famen noch circa 15,000 Mann Schleswig-Holfteinifhe 
und 45,000 Mann andere Deutfche Bundestruppen (Hannoveraner, 
Sachſen, Bayern, Oldenburger, Braunfchweiger, Kurheſſen, Naffauer :c.), 
jo daß General v. Prittwig ungefähr über 70,000 Dann verfügte 

Da im vergangenen Fahre die Erfahrung gezeigt hatte, daß das 
Bligen der Helme die Preußiſchen Zruppen dem Feinde fchon auf 
weite Entfernung verrieth, fo follte diefer Uebelftand dich Ueber: 
ziehen der Befchläge mit fchwarzem Lad diesmal vermieden werben, 


*) Die Breußifche Diviflon war nad ber Drbre be Bataille bie 3. Diviſion 
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und e8 mußte daher das Regiment die Zeit feines Aufenthaltes in 
und bei Schleswig zu diefer Arbeit benuten. 

Am 13. begann nun der Vormarſch der Brigade Kaminski 
nah Norden, doch wurde ſchon am 14. in Flensburg wieder Halt 
gemacht und nur das 2. und Füfilter-Bataillon nächften Tages noch 
68 Bommerlund—Gehlau und Holebüll vorgefhoben; bier 
trafen die 5. und 6. Kompagnie unter Hauptmann Grell, welche 
am 12. zur Berftärfung der Garnifon nah Rendsburg zurüd- 
marſchirt waren, wieder bei ihrem Truppentheil ein. 

Abweichend von der bisherigen Richtung brach die Brigade am 
19. nad) der Weftküfte auf und erreichte diefelbe in zwei Märſchen, 
jo vaß das 2. Bataillon über Buhrkall nah Mögeltondern, 
da3 Füfilter-Batalllon über Bülderup nad) Tondern kamen; 
das 1. Bataillon, welches noch in Flensburg zurückgeblieben war, 
rüdte, Diefer Bewegung folgend, erft am 21. nad) und erreichte über 
Weibek am 22. Buhrkall und Wefter-Bau. Eine Konzentrirung 
deifelben erfolgte am nächften Zage bei Freſtrup, weil bei dem in 
Kraulund Tiegenden Poſener Landwehr-Bataillon Erceffe vorgefellen 
waren; ein Einfchreiten der Linientruppen zeigte fich jedoch ſchließlich 
nicht erforderlich. | 

Die allgemeine Kriegslage zu diefer Beit war nun folgende: 
Nachdem am 13. April die nur fehr ſchwach befegten Düppeler 
Höhen von den Bayern, Sachſen und Kurheſſen überrafchend erobert 
und dann behauptet waren, hielten die Dänen bier nur noch Alfen 
befegt, ihre Hauptmacht aber ftand nördlih von Kolding, bei 
welcher Stadt General v. Bonin mit 12,000 Schleswig-Holfteinern 
Stellung genommen batte. Ein Angriff, den die Dänen mit über- 
fegener Macht am 23. April auf diefes Korps unternahmen, wurde 
nach lebhaften Gefecht fiegreich abgewiefen, und am 24. beorderte 
General v. PBrittwig die Preußifche Divifion und einen Theil 
Teutfher Bundestruppen heran, um in Sütland einzurüden. 

Dana marfdirte die Brigade Kaminski am 25. weiter 
nach Norden und e8 kam das Regiment über Helvewatt am 26. nach 
Hammeleff, wo es verblieb; am 29. ward die Brigade an bie 
Jütiſche Grenze vorgefchoben und das Regiment in Kantonnements 
nah Oeddis, Frörup und Stepping gelegt. Hier lagen die 
Zruppen mit Ausnahme Kleiner Quartier-:Veränderungen bis zum 
6. Mai, an welchem Tage fi die Preußifhe Divifion bei 
Oeddis Tonzentrirte und, gefolgt von der 1. Divifion (Bayern und 
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Kurheſſen), wie der Reſerve⸗Kavallerie, auf der Straße nach Veile 
vorrückte, während die Schleswig⸗Holſteiner unter General v. Bonin 
öſtlich auf Fridericia marſchirten, um dies zu belagern. Nach der 
Ordre de Bataille gehörten die beiden Musketier-Bataillone des 
Regiments zum Gros und das Füſilier-Bataillon als die 
einzige mit Zündnadel⸗Gewehren bewaffnete Truppe zur Reſerve; 
doch wurde dafjelbe bald zur befonderen Verfügung des Divifions- 
Kommandems an die Tete des Gros gezogen. 


Gefecht bei Alminde. " 
7. Mai. 

Am 7. Mat fammelte ſich die Brigade nördlich Gelböle. Von 
hier aus wurden die 11. und 12. Kompagnie, Hauptleute v. Pöll⸗ 
nig und dv. Wuſſow, welche vom Füfllter-Bataillon zuerft eintrafen, 
jofort zur Avantgarde beordert; fie erreichten dieſelbe nach zwei 
Stunden bei Bramdrup und fetten fich in ſchnellem Marfche an ihre 
Tete. Bei dem Dorf Alminde ftieß die Spite auf den Feind, 
welcher den Ort, jowie die vorliegenden Knids mit Infanterie und 
Jägern beſetzt hatte und aus einer Öftlih des Dorfes aufgefahrenen 
Batterie ben SKavallerie-Vortrupp jofort und nicht ohne Wirkung 
befchoß. | 

Zum Angriff auf Alminde wurden vom Kommandeur der 
Avantgarde, Oberft v. Schlegell, eine Jäger-Kompagnie und die 
beiden Züfilter-Rompagnien 12. Regiments befehligt, fo daß 
die erftere weſtlich der Landſtraße, die letzteren auf derſelben vor: 
rüdten. Etwa 1000 Schritt vor dem ‘Dorfe ſchwärmte der Schüßen- 
zug der 11. Kompagnie unter Lieutenant Chriftoffel aus, und die 
Kolonne bog in öſtlicher Richtung ab, um vor dem beginnenden Ar- 
tilferiefeuer Dedung im Zerrain zu nehmen; bald darauf verlängerte 
ein Zug der Kompagnie unter Hauptmann v. Pöllnitz die mit 
Halbrechts vorgegangene Schügenlinie links bis zur Chauffee und 
ſchloß fi) Hier an die Zäger an. Die avancirenden Schützen wur- 
den vom Gegner, den mit Thouvenin⸗-Büchſen bewaffneten fogenannten 
Raftelljägern, fchon auf 400-500 Schritt beichoffen, welche Diftanze 
fih allmälig auf 350 Schritt verringerte, und das fi num ent- 
widelnde Feuergefecht ward von Dänifcher Seite ebenjo lebhaft, ala 
von Preußifcher ſparſam geführt.*) 


*) Der 7. Mai 1849 war der Tag, an welchem zuerft Preußifche mit Zünd- 
nabel:Gewehren bewaffnete Truppen einem regulären Feinde gegenübertraten 
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Um das Zündnadel - Gewehr recht auszunutzen, geſchah fein 
Frontal⸗Angriff, fondern e8 wurde noch der Schlükenzug der 12. Kom⸗ 
pagnie unter Lieutenant v. Schwerin als Offenfiv-Flanfe auf dem 
vehten Flügel verwendet. So umfaßt und auch auf dem anderen 
Flügel gedrängt, wid) der Feind in das Dorf zurüd, räumte dies 
ebenfalls bald und bejeßte dann den jenfeitigen Thalrand, fowie das 
nördlich davon gelegene Dorf Viuf, während die Preußen Alminde 
in Befig nahmen und eine öſtlich davon aufgefahrene Batterie ſowohl 
die Kolonnen der Dänen beſchoß, als auch das feindliche Geſchütz⸗ 
jener auf fich zog. 

Nun paffirte Major Graf Sclieffen, Kommandeur bes 
1. Jäger⸗Bataillons, mit der 12. und halben 11. Kompagnie 
12. Regiments und einer halben Jäger⸗Kompagnie, denen zwei 
Kompagnien des 15. Regiments als Soutien folgten, den Grund 
öflih von Alminde, erftieg den jenfeitigen Thalrand und Ddirigirte 
ih auf Viufgaard, begünftigt durch das von Knicks und Ver⸗ 
tiefungen durchzogene Terrain. Gleichzeitig drangen auf der Chauſſee 
die andere halbe 11. Kompagnie 12. Regiments und die andere 
bafbe Säger-Rompagnie, gefolgt von noch einer Zäger-Kompagnie 
als Soutien, rajch gegen Biuf vor. Ohne Widerftand wurde es 
von den Dänen geräumt, als aber Füſiliere und Jäger fih darin 
feſtgeſetzt hatten, richtete der Feind ein beftiges Geſchützfeuer hierher 
und ſchickte fich zu einer Wiedernahme des Dorfes an. Das weitere 
Vordringen der Kolonne des Major Graf Schlieffen verbinderte 
jedoch diefen Gegenangriff und die Dänen zogen fich in den öftlich 
der Chauffee gelegenen Wald zurüd, wohin ihnen die 12er Yüfi- 
liere und die 2. Zäger-Rompagnte folgten; nach lebhaften Schüten- 
gejecht, aber nur unbedeutendem Verluſt gelangten diefe Truppen in 
den Beſitz des Waldes bis zu einer Lichtung, Hinter welcher derſelbe 
fich auch weftlich über die Chauffee hinaus erjtredte. 

An dem jenfeitigen Waldfaum Hatten fich die Dänen wieder geſetzt 
und e8 drangen nun gegen fie zwei Bataillone 15. Regiments nebft 
einer Zäger-Rompagnie zu beiden Seiten der Chauffee vor; diejen 


(kim Straßenkampf in Dresben das Füfilier- Bataillon vom Kaifer-Mlerander: 
Regiment ſchon am 6. Mai), Zn richtiger Erkenntniß der Waffe wurde gleich 
Anfangs mehr Gewicht auf gutes als auf vieles Schießen gelegt, ein Grundſatz, 
der immer feftgehalten und aud 1866 und 1870—71 wieder von größter Be- 
deutung geworben ift. 
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folgte al8 Sontien das 2. Bataillon*) 12. Regiments, während 
die beiden Füfilier-Rompagnien des Regiments und Die 2. Jäger: 
Kompagnie links ſchwenkend den feindlichen linken Flügel bedrohten. 
Die Dänen wurden geworfen, nahmen aber einige hundert Schritt 
dahinter in einem zweiten Walde zu beiden Seiten der Straße eine 
neue Aufftellung, indem fie gleichzeitig das Debouchiren der Preußen 
aus dem erften Walde durch Geſchützfeuer zu Hindern fuchten. 

Während jet drei Kompagnien des 2. Bataillons 12. Re: 
giment3 als Soutien der iber verblieben, mwurde die 6. Rom: 
pagnie unter Hauptmann v. Bannewit in die rechte Flanke des 
Feindes beordert, und ihr Angriff auf diefelbe hatte den Erfolg, das 
der Gegner auch diefen Wald ſchnell räumt. Auf dem vechten 
Flügel dagegen erfchwerte das feindliche Gefchütfeuer ein Vorbrecen 
aus dem Walde auf die Ebene, bis die Preußifchen Batterien bier 
wieder in Thätigfeit kamen und die Dänifche Artillerie zum Abzuge 
nötbigten. 

Hinter dem Dorfe Hoien nahmen die Dänen wieder eine 
neue gute Pofition, und da die Preußifcher Truppen fehr ermüdet 


waren, jo uhterblieb zufolge höheren Befehls ein Angriff auf dieſelbe; 


e3 wurden Bivouals am Walde von Viuf bezogen, und Hier ver: 

einigte fih aud das Füfilier-Bataillon wieder, von dem die 

9. und 10. Kompagnie gar nicht in's Gefecht gefommen waren. 
Der Berluft der beiden am Kampf betheiligten Kompagnien war 

nur fehr gering, es zählten die 

11. Komp.: — 3 Mann verwundet, 


12. „ILMann todt,**) 1Offiz., Lt.v. Schwerin, u. 2 Mann verw. 


Summa: 1Mann todt, 10ffizier und 5 Mann verwundet. 
Das 2. Bataillon hatte gar keinen Verluſt erlitten. 


*) Als der Befehl zum Vorrücken des 2. Bataillons durch den Regiments: 


Adjutanten überbracht wurde, riefen im 1. Bataillon viele Leute: „Warum nicht 
wir?” und aus dem 2. Bataillon ertönte e8 Dagegen: „Nein wir, wir!” fo daß 
es beinah zu einem Mortftreit zwiſchen beiben Bataillonen gelommen wäre. 
Das Antreten des 2. Bataillons jchnitt jedoch alle Worte kurz und bündig ab. 

*%) Der gebliebene Füſilier war der Gefreite Flögel, welcher mit einigen 
Kameraden weiter vorgegangen und dann zum Zurückweichen genöthigt war. 
Hterbei machte er gegen die verfolgenven Kaftell-Fäger auf ganz furze Entfernuna 
wieder Front, um einen Schuß abzugeben, fiel aber noch vorher von feindlicher 
Kugel getroffen. 
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Bon denjenigen, welche fich im Gefecht ausgezeichnet hatten, 
wurden fpäter dekorirt: 
Mit dem Rothen Adler-Orden 4. Klaffe mit Schwertern: 
Lieutenaut v. Schwerin. 
. Mit dem Militair-Ehrenzeihen 2. Klaffe: Unteroffizier 
Bagel (11. Kompagnte), Braat und Freisler (12. Rompagnie), 
Mustetier Kölling (6. Kompagnie). 


Gefecht bei Beile. 
8. Mat. 


Für den 8. Mai war die Avantgarde aus dem fombinirten 
Bofener Landwehr-Negiment, der 9. und 10. Kompagnie 12. Re— 
giments, drei Kompagnien 7. Säger-Bataillons, dem 11. Hufaren- 
Regiment und der 6 pflindigen Fuß-Batterie Nr. 4 — 8 Gefhüte — 
wieder unter Befehl des Oberft v. Schlegelt formirt. Die Stel- 
lang von Hoien fand man vom Feinde verlaffen, ſah benfelben aber 
bald darauf in fehr vortheilhafter Pofttion Hinter dem Defilee von 
Beile. 

Die Preußifche Artillerie fuhr auf und eröffnete das Feuer, die 
Dänifhen Geſchütze antworteten; da aber die Entfernung zu groß 
war und das Terrain eine weitere Annäherung unmöglich machte, 
jo blieb die beiderjeitige Kanonade ohne alle Wirkung. 

Bon den genannten beiden Füftlier-Kompagnien, welde 
ziemlih an der Queue der Avantgarde marfchirten, erhielt fchon 
etwa ?/a Meile vor Veile die 9. Kompagnie, Hauptmann v. Kap⸗ 
bengft, den Befehl, ih an die Tete der in Marſch bleibenden 
Avantgarde zu fegen. Dort’ angefommen, mußte trog der Er- 
Ihöpfung der Mannichaften fofort Kompagnie-Solonne formirt und 
der Schlitenzug vorgezogen werden. “Derfelbe drang, geführt vom 
Lieutenant dv. PBofer, gleichzeitig mit einer Jäger⸗Kompagnie und 
den Schützen des Landwehr-Bataillond Krotojhin in die Stadt ein, 
ohne Hier anf Widerftand zu ftoßen; erſt am nördlidhen Ausgang 
wurden dieſe Abtheilungen von den am jenfeitigen teilen und bewal- 
deten Thalhang dreifach übereinander poftirten Däniſchen Schügen- 
linien, wie von den feindlichen Batterien mit einem beftigen Feuer 
empfangen. 

Eine Annäherung an diefe Stellung konnte, wenn man fi) nicht 
ſehr ſchweren Berluften ausfegen wollte, nur vorfichtig und mit Be⸗ 
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nutzung einzelner bis an die Thalhänge fich BHinziebender Häuſer 
gefcheben. 

Dem entfpreddend wurde verfahren. Lieutenant Johow mit 
dem 2. Zuge befegte den Kirchhof, den 1. führte, in Ermangelung 
eines andern Offizier, der Bataillons-Adjutant Lieutenant v. Wut he⸗ 
now binter einen weftlich daran gelegenen Exrdaufwurf; der Schüten- 
zug batte fich Links an ihn anfchliegend in einen Graben geworfen. 
Die Entfernung war jedoch zu groß, ald daß das Feuer hätte von 
Wertung fein Tönnen, deshalb drang Hauptmann v. Kapbengft 
mit dem 1. und dem Schüßenzuge allmälig weiter vor und befegte 
ſchließlich einige öftlih der Chauſſee gelegene Häufer, 150200 
Schritt vom Feinde. Trotz Diefer Nähe war von den im Gebüſch 
verſteckten feindlichen Schügen faft nur der Bulverbampf ihrer Schüfſe 
zu fehen, auf die Häufer aber Tonzentrirte fich fofort ein beftiges 
Geſchütz⸗ und Gewehrfeuer. 

Links und etwas weiter zurück batten fi die Schützen des 
Landwehr-Bataillong Krotoſchin poftirt, ebenfalls im Tyenergefecht be: 
griffen, während das Gros des Bataillong gededt in den Straßen 
der Stadt ftand. 

General v. Hirſchfeld, welder vom Oberſt v. Schlegell 
die Meldung erhalten Hatte, daß die feindliche Stellung nur mit 
ſtarken Verluſten zu nehmen fein werde, ſich dann auch felbft davon 
überzeugt hatte, befahl nun, die Truppen aus dem nahen feindlichen 
euer etwas zurüdzuziehen und den Erfolg einer Umgehung abzu- 
warten, welche General⸗Major dv. LXedebur mit einem gemifchten De- 
tachement gegen die feindliche vechte Flanke ausführen follte. _ 

Diefe Bewegung hatte den beabfichtigten Erfolg, die Dänifchen 
Geſchütze fuhren ab, und die bei Veile fechtenden Preußifchen Trup- 
pen gingen zur Dffenfive über, voran eine Jäger⸗Kompagnie als 
Schützen, fpäter noch verftärft durch die beiden andern Jäger⸗Kom-⸗ 
pagnien der Avantgarde. In zweiter Linie folgten weftlid) der 
Chauffee Die wiedergefammelte 9. Kompagnie und eine Kompagnie 
des Bataillons Krotoſchin, öftlih der Chauſſee die nun herange⸗ 
zogene 10. Kompagnie unter Hauptmann v. Diezelsti, und eben- 
falls eine Kompagnie des genannten Landwehr-Bataillons. Zum 
Kampf kamen die letztgenannten Truppen nicht mehr, da der 
Widerftand, welchen der Feind noch leiftete, fchon von den Jägern 
überwunden wurde. 
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Auch Hier bei Belle waren die Verluſte nur unbebeutend ge- 
wefen, es batten nämlich verloren: 
9. Kompagnie A Mann verwundet. 
10. ⸗ 1 = ⸗ 
Summa 5 Mann verwundet. 
Für Auszeichnung im Gefecht erhielten ſpäter: 


Den Rothen Adler-Orden 4. Kl. mit Schwertern: 
Hauptmann v. Kaphengſt, Lieutenant v. Poſer. 


Das Militair-Ehrenzeichen 2. Kl.: 
Gefreiter Reinhard, Füfilier Mat (9. Kompagnie). 


Das Allgemeine Ehrenzeichen: 
Unter- Arzt Köring (einjährig Freiwilliger). 

Sn beiden Gefechten, bei Viuf und bei Beile, waren übrigens 
vom ganzen Füfilier-Bataillon nur 6394 Patronen verjchoffen worden; 
es ift dieg ein Beweis, wie fparjam die Füſiliere mit ihrem Feuer 
waren, und wie gut die Offiziere die Leute in der Hand hatten. 


Bis zum 12, blieb die Preußiſche Divifion in un bei Veile 
ftehen, am 13. rüdgte fie bis Horfens vor; bier hatte das Regi⸗ 
ment vom 19. ab die Vorpoften des linken Flügels in der Gegend 
von Gjedved und Rundum, ohne mit dem Feinde in Berührung zu 
fommen; nur bei Gelegenheit einer Rekognoszirung, welche Major 
Bilefeldt mit der 5. und 8. Kompagnie, einem Säger-De- 
tachement ımd einer Schwadron Sächſiſcher Gardereiter gegen den 
rechten Flügel der Dänifchen Vorpoften ausführte, fam es zwifchen 
Abtbeilungen der 5. Kompagnie und feindlichen Trupps am Stan- 
berborger See zu einem unbedeutenden Renkontre. 

Am 23. Mai wurde die Division etwas weiter gegen Yar- 
huus vorgefchoben und am 31. nahm die 10. Kompagnie des 
Regiments, Hauptmann v. Diezelsti, an einer Rekognoszirung 
gegen Aarhuus Theil, welche, unter dem Befehl des General-Major 
Stein v. Kaminski unternommen, zu einem nicht unbebeutenden 


Gefechte führte. 
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Gefecht bei Aarhuus. 
31. Mai. 

Es maren drei Kolonnen formirt und die 10. Kompagnie 
bifdete mit einer Schwadron 8. Hufaren-Regiments die Avantgarde 
der rechten Flügel-Kolonne. (Gros: Landwehr-Bataillon Meſchede 
und zwei Schwahronen 8. Hufaren-Regiments.) Kommandeur diefer 
Kolonne war Oberft-Lieutenant Graf Weftarp. 

Der Marfch derjelben ging über Wilhelmsborg und Skade längs 
der See, und daher erhielt die 10. Kompagnie, als fie aus dem 
Wald von Stade trat, ſchon Feuer von einem Dänifchen Dampfer 
und zwei SKanonenbooten. Den Wald von Marfelisborg fand 
man vom Feinde befegt, und es follten die Schügen einer Kom⸗ 
pagnie des Bataillons Meſchede dagegen vorgehen. Schon das 
Avanciren derſelben mißglüdte aber gänzlih, fo daß gleich die 
10. Rompagnie 12. Regiments (d. 5. zwei Büge, denn der 
4. Zug unter Lieutenant v. Kameke war weitlich der Chauffee 
detachirt) vorgezogen wurde. In rafchem, energifchen Anlauf ge- 
wann Hauptmann v. Diezelski fofort den Waldrand und machte 
17 Däniſche Infanteriften zu Gefangenen. Bet dem weiteren fchnelfen 
Vorbringen im Walde und jenſeits deſſelben unter dem Feuer der 
Däniſchen Schiffe famen diefe beiden Züge etwas auseinander, die 
Erlaubnig zum Sammeln wurde dem Hauptmann v. Diezelski 
anfangs verjagt, und als fie ihm kurz vor Aarhuus zu Theil 
ward, waren Mannfchaften der Kompagnie bereits in die fehon von 
anderen Preußifchen Truppentheilen bejegte Stadt gelangt; aus An- 
(aß ihrer Bewaffnung mit Sündnadelgewehren wurden diefe Leute 
nach dem nördlichen Ausgange gezogen und nahmen fchließlich noch 
Theil an dem lebhaften Gefecht, welches ſich nördlich der Stabt 
zwiſchen zwei Schwabronen des 11. Hufaren-Regiments und Däni- 
ſchen Dragonern entjpann und troß der feindlichen Uebermacht ehren- 
voll für die Preußifchen Waffen endete. 

Aarhuus felbft wurde zwar wieder geräumt!, "doch blieben bie 
Borpoften jet dicht an der Stadt ftehen. 


Die nähften Wochen hindurch, während welcher die Bataillone 
wechjelnde Kantonnements in den Dörfern ſüdlich Aarhuus inne 
Batten, geſchah nichts Bemerkenswerthes; Vorpoftendienft, Scheiben- 
ſchießen und Felddienſtübungen füllten die Zeit big zum 20. Sunt aus. 
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Da jedoch in den bisher offupirten Diftrikten Jütlands die Ver- 
pflegung immer fehwieriger wurde, fo follte ein Theil der Truppen 
weiter vorgefhoben und Hiermit gleichzeitig eine Rekognoszirung ver- 
bunden werden. 

Demzufolge brach am 20. von ram aus eine Kolonne, be- 
ftehend aus dem 12. Infanterie-Regiment, Pojener-Landiwehr- 
Regiment, 11. Hufaren- und Sächſiſchen Garde-Reiter-Pegiment, 
zwei Batterien und einem Pionier-Detachement, unter dem General- 
Major v. Ledebur nah Norden auf, begleitet von dem Höchſt⸗ 
Kommmandirenden, General-Lieutenant v. Prittwitz; fie erreichten 
an diefem Tage Seren, am 21. Foldby und am 22, Trige obne 
mit dem ‘Feinde ernftlich in Berührung gelommen zu fein. Aarhuus 
wor vom General-Lientenant v. Hirfchfeld am 21. befegt worden. 

Am 24. wurden die obengenannten Truppen von Trige binter 
die Egaa zurüdgezogen, und es nahm das 12. Infanterie-Pe- 
giment zufammen mit dem 11. Hufaren-Regiment eine Vorpoften- 
ftellung längs dieſes Baches ein. 

Hier ereignete fich ein Vorfall, der deutlich beweift, was Ruhe 
und Raftblütigfeit vermögen, gleichzeitig aber auch, welchen Werth 
der Schuß im Lauf damals für den Infanteriften hatte. 

Das flache Thal der Egaa ift bei Veilby etwa A Stunde 
breit, die Feldwachen ftanden auf Wiejen, die mit Torfhaufen be⸗ 
jegt waren. Am jenfeitigen Thalrande lag ein Dorf, und vor dieſem 
befanden ſich einige Feine Hügel — Hünengräber. — Sn diefem 
Dorfe erfchienen öfters Dänifhe Dragoner, verftedten ſich hinter 
den Hügeln und beobachteten die Preußifchen Vorpoften. Den Tyeld- 
wahen war es verboten, einzelne Kleine Sufanterie » Batrouillen 
vorzufenden, da diefe nur wenig nüßen, felbft aber leicht Gefahr 
laufen fonnten. Eines Tages — man fonnte das ganze Terrain, 
aljo auch diefen Vorgang, von Veilby aus überjehen — ging troß- 
dem von einer Feldwache der 1. Kompagnie eine Patrouille von 
3 Mann über das ganz freie und ſchutzloſe Terrain auf jene Hügel 
zu, gerade als binter demfelben wieder 6 — 8 Dragoner verftedt 
waren. Als die Patrouilie etwa bis auf 500 Schritt heran mar, 
jagten die Dragoner hervor und, auf fie los. Die drei Leute blieben 
ſtehen, legten das Gewehr an und erwarteten ihre Gegner. ‘Diefe 
machten aber anf 100 Schritt wieder Kehrt und verſchwanden ebenfo 
eifig Hinter dem Hügel, als fie gelommen waren; dafjelbe Manöver 
wiederholten fie noch zwei Mal, jedoch ohne daß fich die Patrouilleurs 
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Gefecht bei Aarhuus. 
31. Mai. 


Es waren drei Kolonnen formirt und die 10. Kompagnie 
bildete mit einer Schwadron 8. Huſaren-Regiments die Avantgarde 
der rechten Flügel-Kolonne. (Gros: Landwehr-Bataillon Meſchede 
und zwei Schwadronen 8. Huſaren⸗Regiments.) Kommandeur dieſer 
Kolonne war Oberſt⸗Lieutenant Graf Weſtarp. 

Der Marſch derjelben ging über Wilhelmsborg und Skade längs 
der See, und daher erhielt die 10. Kompagnie, als fie auß dem 
Wald von Stade trat, ſchon Teuer von einem Dänifchen Dampfer 
und zwei Stanonenbooten. Den Wald von Marfelisborg fand 
man. vom Feinde befegt, und es follten die Schüten einer Kom⸗ 
pagnie des Bataillons Meſchede dagegen vorgehen. Schon das 
Avanciren derjelben mißglücdte aber gänzlih, fo daß gleich bie 
10. Rompagnie 12. Regiments (d. 5. zwei Züge, denn ber 
4. Zug unter Lieutenant dv. Kameke war weſtlich ber Chauffee 
detachirt) vorgezogen wurde. In raſchem, emergifchen Anlauf ge- 
wann Hauptmann v. Diezelski fofort den Waldrand und machte 
17 Däniſche ISnfanteriften zu Gefangenen. Bet dem weiteren fchnelfen 
Vorbringen im Walde und jenfeit3 defjelben unter dem Feuer ber 
Däniſchen Schiffe kamen diefe beiden Züge etwas auseinander, vie 
Erlaubniß zum Sammeln wurde dem Hauptmann v. Diezelsti 
anfangs verfagt, und als fie ihm kurz vor Aarhuus zu Theil 
ward, waren Mannfchaften der Kompagnie bereits in die fhon von 
anderen Preußiſchen Zruppentheilen befeßte Stadt gelangt; aus An- 
(aß ihrer Bewaffnung mit Bündnadelgewehren wurden diefe Leute 
nach dem nördlichen Ausgange gezogen und nahmen fchließlich noch 
Theil an dem lebhaften Gefecht, welches fich nördlich der Stadt 
zwifchen zwei Schwabronen des 11. Huſaren⸗Regiments und Däni- 
chen Dragonern entſpann und troß der feindlichen Uebermacht ehren- 
voll für die Preußiichen Waffen endete. 

Aarhuus felbft wurde zwar wieder geräumt!, "doch blieben die 
Vorpoften jet dicht an der Stadt ftehen. 


Die nähften Wochen hindurch, während welcher die Bataillone 
wechjelnde Kantonnements in den Dörfern ſüdlich Aarhuus inne 
batten, gejchah nichts Bemerkenswerthes; Vorpoſtendienſt, Scheiben- 
ſchießen und Felddienſtübungen fühlten die Zeit bi8 zum 20. Sunt aus, 
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Da jedoch in den bisher offupirten Diftrikten Jütlands die Vers 
pflegung immer fehwieriger wurde, fo follte ein Theil der Truppen 
weiter vorgefhoben und hiermit gleichzeitig eine Rekognoszirung ver- 
bunden werden. 

Demzufolge brah am 20. von Gram aus eine Kolonne, be- 
ſtehend aus dem 12. Infanterie-Negiment, Bojener-Landwehr- 
Regiment, 11. Huſaren- und Sächſiſchen Garde-Reiter-Regiment, 
zwei Batterien und einem Pionier-Detadhement, unter dem General- 
Major v. Ledebur nad Norden auf, begleitet von dem Höchft- 
Kommandirenden, Generalstieutenant v. Prittwitz; fie erreichten 
an dieſem Tage Seren, am 21. Foldby und am 22. Trige ohne 
mit dem Feinde ernftlich in Berührung gelommen zu fein. Aarhuus 
war vom General-Lieutenant v. Hirichfeld am 21. bejegt worden. 

Am 24. wurden die obengenannten Truppen von Trige hinter 
bie Egaa zurüdgezogen, und e8 nahm das 12. Infanterie-Re— 
giment zufammen mit dem 11. Hufaren-Negiment eine Vorpoſten⸗ 
ftellung längs diefes Baches ein. 

Hier ereignete fi) ein Vorfall, der deutlich beweift, was Ruhe 
und Raltblütigfeit vermögen, gleichzeitig aber auch, welchen Werth 
der Schuß im Lauf damals für den Infanteriften Batte. 

Das flahe Thal der Egaa ift bei Veilby etwa A Stunde 
breit, die Feldwachen ftanden auf Wiefen, die mit Torfhaufen be- 
jest waren. Am jenfeitigen Thalrande lag ein Dorf, und vor diefem 
befanden fi) einige Kleine Hügel — Hünengräber. — In diejem 
Dorfe erichienen öfters Dänifche Dragoner, verftedten ſich binter 
den Hügeln und beobachteten die Preußifchen Vorpoften. Den Feld⸗ 
wahen war es verboten, einzelne Kleine Snfanterie « Batrouillen 
vorzufenden, da biefe nur wenig nüßen, felbft aber leicht Gefahr 
laufen konnten. Eines Tages — man fonnte das ganze Xerrain, 
aljo auch diefen Vorgang, von Veilby aus überfehen — ging troß- 
dem von einer Feldwache der 1. Kompagnie eine Patrouille von 
3 Mann über das ganz freie und ſchutzloſe Terrain auf jene Hügel 
zu, gerade als binter demſelben wieder 6 — 8 Dragoner veritedt 
waren. Als die Patrouille etwa bis auf 500 Schritt heran mar, 
jagten die Dragoner hervor und auf fie 108. ‘Die drei Leute blieben 
ftehen, legten das Gewehr an und erwarteten ihre Gegner. “Diele 
machten aber auf 100 Schritt wieder Kehrt und verfchwanden ebenjo 
eifig Hinter dem Hügel, als fie gelommen waren; daſſelbe Manöver 
wiederholten fie noch zwei Mal, jedoch ohne daß fich die Patrouilleurs 
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aus der Ruhe bringen Tießen;- e8 fiel fein Schuß. Hätten fie vor- 
eilig geichoffen, oder verfucht ſchnell zurückzulaufen, oder fich zu ver- 
einigen, fo wären fie höchſt wahrjcheinlich gefangen worden. 

Dem Zündnabel- oder Maufergewehr gegenüber, wo der Schuß 
viel ficherer ift, daS Laden fo fhnell von Statten geht, würde eine 
ſolche Kavallerie⸗Patrouille allerdings wohl nicht fo leichten Kaufes 
davon kommen, fofern die Infanteriſten nur ruhig zielen. 

An der Egaa verblieb das Regiment big zum 2. Zuli und 
bezog dann Quartiere in Aarhuus. 

Hier traf am 6. Abends die Kunde ein, „daß die Dänen, welde 
mittelft ihrer Flotte eine ftarfe Zruppenmacht unbemerkt nad) Fridericia 
geworfen hatten, in der Naht vom 5. und 6. ausgefallen wären, 
und daß die belagernde Schleswig-Holfteinifche Armee nach beftigem 
Kampfe und ſchweren Verluften auf Veile zurückgeworfen fei,“ wo 
fie von der Bayriſchen und Kurheſſiſchen Yrigade, welche General 
v. Prittwig Tags zuvor dorthin beordert hatte, *) aufgenommen 
wurde. 

Schon am 7. verließ das Füfilter-Bataillon Aarhuus 
wieder, um in einigen Dörfern ſüdlich der Stadt einquartirt zu 
werden, und am 11. folgten die beiden Mustetier-Bataillone 
md übernahmen die Vorpoften bei Standerborg und Stier. 

Auch die 9. Kompagnie wurde auf Befehl des Generals 
v. Hirſchfeld am 12. wieder nach Aarhuus vorgezogen und Kleine 
Abtheilungen derjelben den einzelnen Feldwachen des 15. Regiments 
zugewiefen, weil diefe mit ihren glatten Berfuffionsgewehren die 
häufige und breifte Annäherung der feindlichen Kavallerie-Batrouillen 
nicht genügend hindern konnten; das bei einigen Gelegenheiten nicht 
ohne Wirkſamkeit abgegebene euer der 12. Füſiliere hielt bald bie 
feindlichen Patrouillen in gehörigem Reſpekt und machte den Neckereien 
derfelben ein Ende. 

So ftanden die verfchiedenen Theile des Negiments, bis am 
20. Zuli die Nachricht von dem am 10. zu Berlin zwiſchen 
Preußen und Dänemark abgefchloffenen Waffenſtillſtande eintraf; 
danad) wurden am 23. die Vorpoften eingezogen und an den nächften 


*) General v. Prittwig hatte am 5. Nachmittags vom General v. Bonin 
die Meldung befommen, daß die Dänen bedeutende Truppenmaflen nach ride: 
ricia übergefähifft hätten und daß er einen Ausfall befürchtete. (Tagebuch des 
vormals Hannoverſchen Generals v. Sticker, 1849 Adjutant beim General 
v. Prittwig.) 
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beiden Tagen der Rückmarſch nah Schleswig angetreten, wobei 
das 12. Regiment die Route über Horſens, Veile, Kolding, Ha- 
dersleben, Apenrade und Flensburg einfchlug. 

Borläufig war dem 1. und Füfilier-Bataillon die Stadt 
Shleswig als Standtquartier angewiefen, und es rüdten die 
jelben Hier am 11. Auguft ein; das nad Edernförde beftimmte 
2. Bataillon war dort fon am 10. eingetroffen. 

Während des Aufenthalts in Zütland hatte Lieutenant dv. Ceder- 
folpe mit BZugrundelegung der Dänifchen Melodie vom „tapfern 
Landſoldat“, ein Lied „vom 12. Negiment” gedichte. Dies wurde 
am 4, Auguft bei einem Rendez⸗vous des 2. Bataillons zwiſchen 
Kielftrup und Gienner zum erftenmal gefungen und iſt feitdem ein 
Yieblingslied der 12er geblieben. Am 6. gab Oberft » Lieutenant 
v. Knobloch auf dem Bataillond-Rendez-vou8 in der Nähe von 
Apenrade die für Auszeichnung vor dem Feinde verliehenen Dekora⸗ 
tionen feierlich aus. 


Offapation von Süd⸗Schleswig und Standauartier in Hamburg. 
Auguft 1849 — November 1850. 


Unter dem Drucke ungünftiger politiiher Verhältniſſe batte 
Preußen den Waffenftillftand mit Dänemark abgefchloffen, und 
während defjelben ſollte durch Verhandlungen ein friedlicher Aus- 
gleih zwilchen letzterem Staate und den Herzogthümern hberbeige- 
führt werden. 

Um meitere Feindfeligfeiten zu vermeiden, war beftimmt, daß 
die Schleswig-Holfteinifche Armee in Holftein, die Dänifche in Süts 
land verbleiben, neutrale Truppen dagegen das dazwilchen gelegene 
Schleswig fo Lange befett halten follten, bis entweder ein Tyriedens- 
ſchluß zu Stande käme, oder aber der Krieg nad Ablauf diefer 
Waffenruhe zwiſchen Dänemarf und den Herzogthümern von Neuen 
ausbräche. Auf Grumd diefer Beftimmung beſetzten Schmwedifche 
Zruppen das nördliche, Breußifche aber das ſüdliche Schleswig. 
Tas kleine Korps der Letzteren fand unter dem Befehle des Oberft 
vb. Pebbin, und es gehörte dazu auch das 12, Regiment. 

Waren im Anfang des Feldzuges die Einwohner den Preußi- 
ihen Truppen freundlich entgegen gekommen, weil fie in bdenjelben 
die Berfechter ihrer Unabhängigkeit erblicten, fo hatte ſich dies in 
letzter Zeit mwefentlich geändert, und außerdem hatte der Abjchluß des 

v. Mueller, Gef. d. 12, Gren.⸗Rgts. 18 
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Waffenſtillſtandes, durch welchen Schleswig ſogar wieder unter Da⸗ 
nifche Verwaltung geftellt wurde, die Gemüther fehr erbittert, denn 
die Schleswig - Holfteiner wollten von einer Unterwerfung nichts 
wiflen, fondern lieber den Krieg mit allen Mitteln fortfeßen. | 
So war e8 denn auch natürlich, daß es in manchen Städten 
zu Neibereien und Konfliften der Deutfchen Partei mit der Däniſchen 
fam, und daß die von Seiten der fommiffariichen Landesverwaltung 
eingefegten Beamten, meift Dänen und wüthende Feinde der Deut 
ſchen, obendrein auch noch faft ſämmtlich unmoralifde Subjekte, 
anf einen ſehr fcharfen Widerſtand der Bevölkerung fließen md 
häufig ihr Amt nur unter dem Schuße der Truppen antreten Tomuten. 
Diefen ftel alfo die mangenehme Aufgabe zu, ihre bisherigen Bundes 
genoffen im Baum halten und jenen Dänifchen Beamten den Schuh 
ihrer Bajonnete leihen zu müffen; bei den hierdurch nöthig werdenden 
zahlreichen Exekutions-Kommandos war zwar auch das Regiment 
vielfach betheifigt, doch gelang es ihm felbft hierbei, filh die Achtung 

der Einwohner zu erwerben und bei feinem Scheiden einen guten 
Ruf zu binterlaffen. | 
Aus den oben erwähnten Gründen war ſchon im Auguft das 
Füfilier- Bataillon nah Flensburg entjandt worden, wo es 
bis zum 28. verblieb. Won hier aus rüdten die 9. und 10. Kom⸗ 
pagnie unter Major v. Wuſſow nah Hufum, während die 11. 
und 12. nah Schleswig zurüdtehrten, aber ſchon am 2. Septem- 
ber auch nad Tondern gezogen wurden. Ebenſo marfdhirte am 
18, die 5. Kompagnie nah Friedrihsftadt md am 26. in 

Tolge Ablöfung durch die 3. unter Hauptmann v. Kroſigk, nad 
Tönning. 
Wie ſchon gejagt, lag es in der Abficht der Schleswig-Holfteiner, 
den Krieg gegen Dänemark behufs Erringung der Unabbängigteit 
energifch fortzuführen, und im Hinblick hierauf wurde in der Nacht 
vom 27. zum 28. September durch den Schleswig - Holfteinifchen. 
Dampfer „Bonin” der Verfuch gemacht, die im Edernförder Hafen 
liegende Fregatte „Gefion" mwegzuführen, um diefelbe ſpäter filr die 
Herzogthümer verwenden zu können. 
Der Wachthabende in der Nord» Batterie, Unteroffizier Lord 
der 8. Kompagnie, bemerkte jedoch die Annäherung des Dampfers 
und ließ fofort Generalmarjch jchlagen, worauf das Bataillon ſich 
ſchnell jammelte, Major Lehmann mit feinem Adjutanten, Lieutenant 
v. Nundel, an Borb des „Bonin” fuhr und dem Bevollmächtigten 
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der Holfteinifchen Statthalterfchaft gegenüber Proteft gegen eine et- 
waige Wegführung der, inzwijchen auch ſchon befetten, Fregatte ein- 
legte. Unter diefen Umftänden ftand derfelbe von feinem Vorhaben 
ab und verließ den Hafen wieder. Unteroffizier Lord erhielt fpäter 
in Anerfennung feiner Entjchloffenheit das Allgemeine Ehrenzeichen 
und 4 Dulaten. 

Ende Oftober übernahm der General-Mofjor v. Hahn das 
Kommando der Preußiichen Truppen in Schleswig und ordnete, in 
Folge Verſtärkung durch das 7. Infanterie-Regiment, eine Veränderung 
in der Dislofation der Truppen an. Danach hatten am 2. November 
das 1. Bataillon in Kappeln, Friedrichsſtadt, Tönning und 
Garding, das 2. in Tondern und Bredftedt und das Yüfilier- 
Bataillon in Hufum Qartiere bezogen und verblieben bier bis 
zum Beginn des neuen Sahres. 

Bemerkenswerth ang der bisher geichilderten Zeit ift noch, daß 
Major Bilefeldt im September zum Kommandeur des 36. Regiments 
ernannt worden war und an feiner Stelle der ins Regiment vers 
fette Major Wernede das Füfilter-Bataillon erbielt, fowie, 
dab dem Major Rohde Im November der erbetene Abſchied mit dem 
Charakter als Oberft » Lieutenant zu Xheil wurde und Major 
v. Wuſſow fpäter das 1. Bataillon bekam. 


1850. 

Sm Anfang des Januar 1850 fand ein Quartierwechfel inner- 
halb des Regiments ftatt; es rüdte das 2, Bataillon nad 
Hufum, das 1. Bataillon erhielt die Quartiere des 2. und das 
Züfilier-Bataillon die des 1. Bataillons, | 

Mitte März aber wurde das ganze Regiment in die Land- 
haft Stapelholm gezogen, da man Verfuche der Schleswig-Hol- 
feiner, die Eider vor Ablauf des — verlängerten — Waffenftill- 
ftandes zu überfchreiten, beflicchtete und folche verhindern wollte, 

Unter diefen Verbältniffen, bei nun ſchon zweijähriger Abweſen⸗ 
heit and den Garnifonen und bei dem fehr ungünftigen Terrain, den 
fogenannten „Darfchen” war der Dienftbetrieb meift außerordent- 
fih erfchwert, und daher gab es nicht wenig Kranke, bejonders 
folhe, die an dem „Marjchfteber” oder der Aegyptifchen Augenkrank⸗ 
beit litten. 

In Stapelholm blieb das Regiment bis zum Zuli, wo am 
9. in einem Tagesbefehl des General v. Hahn die Mittheilung ein- 

18* 








/j 
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traf, daß, laut des am 6. Juli zwifchen Preußen und Dänemark zu 
Berlin gefchloffenen Friedensvertrages, die Preußifchen Truppen elf 
Tage nad) der Ratififation deſſelben Schleswig, und noch elf Tage 
ſpäter auch Holftein und Lauenburg geräumt haben follten.*) 

Demzufolge ward, nach Zurücklaſſung einer Anzahl intransportabler 
Kranken in Hufum unter Obhut des Bataillons-Arzte8 Dr. Mathe— 
ſius, am 14. Juli der Rückmarſch angetreten. Derſelbe ging über 
Weddingſtedt, Albersdorf, Schenefeld, Heiligenſtedten, Frempe, Elms— 
horn und Pinneberg nah Hamburg, wo das Regiment am 25. zu⸗ 
fammen mit dem 7. InfanteriesRegiment, 11. Huſaren «Regiment 
und einer Batterie einrücte und vorläufig Quartiere erhielt. Da für 
den Mann täglich 12 Sgr. zur Belöftigung an die Wirthe gezahlt 
wurden,” waren diefe Quartiere fehr gut, leider aber graffirte in 
Hamburg die Cholera jehr ftarf und forderte auch vom Regiment 
mande Opfer, namentlich folche Leute, welche in den fumpfigen 
Marſchen ſchon vorher das Fieber gehabt Hatten; auch war bie 
Aegyptiſche Augenkranfheit noch nicht erlofchen. 


Mobilmachung, Beſetzung von Kurheſſen, Mari) nad) der Lanſitz 
und Rückkehr in das Friedensverhältniß. 
November 1850 — Februar 1851. 


Bereits feit mehreren Monaten ſchon war zwiſchen Preußen 
und Defterreich Hinfichtlich der deutſchen Angelegenheiten ein ftarfer 
Zwieſpalt zu Tage getreten, und e8 drobten dieſe Streitigkeiten zum 
Kriege zwiſchen den beiden Mächten zu führen. | 

Deshalb, und weil Defterreich bereits eine ftarfe Armee in 
Böhmen aufgeftellt hatte, wurde am 6. November eine allgemeine 
Mobilmahung der Preußifhen Armee befohlen; ſchon an die: 
ſem jelben Tage traf in Hamburg der Befehl ein, daß das Regi— 
ment nah Kurheſſen abgeben folle, und demnach verließen am 7. 
das Füfilier-Bataillon, am 8. die beiden Musfetier-Batail: 
lone Hamburg mittelft der Bahn, kamen über Magdeburg am 8. 


* Der Krieg zwiſchen Schleswig-Holftein und Dänemark begann am 
14. Juli wieder, doch wurde am 25. die Schleswig-Holfteinifche Armee unter 
General v. Willifen bei Idſtedt gefchlagen und im Jahre 1851 dur) den Drud 
Deſterreichs der letzte Widerſtand befeitigt. Die Herzogthümer blieben bis 1864 
unter Dänifcher Herrichaft. 
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refp. 9. in Eiſenach an und marſchirten von dort nach der Gegend 
von Geifa, Schleid und Geismar, wo fie am 12. — ſpäter 
noch vielfach wechjelnde — Rantonnements bezogen. 

Es Tonzentrirte fi) hier ein Korps unter dem Befehl des Gene» 
ral-ieutenant Graf dv. d. Gröben, mit der Beftimmung, die nad) 
den Aheinlanden führende Etappenftraße zu fichern und ein etmaiges 
Vorbringen der mit Defterreich verbündeten Baiern gegen Kaſſel zu 
Dindern. 

Das 12. Regiment gehörte zur Avantgarde, welche außer- 
dem noch aus 2 Bataillons 7. Regiments, dem 7. Jäger-Bataillon, 
2 Schwadronen 8. Ulanen- Regiments und einer halben reitenden 
Batterie beftand. 

In Bezug auf feine Mobilmahung war e8 dem I. Armee- 
Korps zugetbeilt worden; daher traf die vom General der Kavallerie, 
Graf zu Dohna, Kommandirenden des Korps, abgejendete Mobil: 
machungs⸗Ordre erft am 15. in Geifa ein, und danach konnten aud) 
erft am 16. die Kommandos zur Empfangnahme der Reſerven nad) 
Grandenz, Ofterode und Pr. Holland abgehen. Zwar kam eine 
bierauf bezügliche Kontre-Ordre, doch wurde diefe gleich wieder rück— 
gängig gemacht, und fo blieb es bei den genannten Bezirken. 

Nachdem vom 23. ab, wegen der Nähe der Baiern, Vorpoften 
ausgefegt waren und in Erwartung eines Angriffs ſchon mehrmals 
Ronzentrirungen ftattgefunden hatten, kam am 3. Dezember vom 
General-Lieutenant v. d. Gröben die Mittheilung an die Komman⸗ 
deure: „Fürft Taxis, der Kommandirende der Baiern, habe angezeigt, 
daß er am nächften Tage vorrüden werde;“ ein biutiger Zuſammen⸗ 
ſtoß fchien jeßt alfo unvermeidlich. 

Sndeß ſchon am 4. folgte die Benachrichtigung, „daß den 
Baien auf Grund der Konvention von Olmütz die Etappen-Linie 
geöffnet werden folle, damit Kurheffen von ihnen befegt werde." 

Preußen batte nachgeben müſſen, denn es war nicht genügend 
gerüftet, und bätte der vereinten Macht Defterreichs, der ſüddeutſchen 
Staaten und des damals auf deren Seite ftehenden Rußland auf die 
Dauer nit das Gleichgewicht Halten Tönnen; fo willigte es denn in 
die Zyorderungen der Gegner und die Abrechnung mit Defterreich 
blieb vertagt, bis fie ſechszehn Jahre fpäter auf den Böhmiſchen 
Schlachtfeldern zu Ungunften des Legteren gehalten wurde. 

Nur wenige Tage noch blieb das Regiment in diefer armen 
gebirgigen Gegend, wo bie Quartiere fo fehlecht waren, daß die Ver⸗ 
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pflegung ausſchließlich aus Magazinen gefchehen mußte, und brad 
dann am 7. reſp. 8. auf, um über Bella nach Gerftungen zu mar- 
fchiren. Auf dem Marſche dahin ward ihm die Mittheilung, daß es 
wieber in den Verband des III. Armee-Korps träte, und demzu- 
folge ging e8 am 12. reſp. 13. per Bahn nad Jüterbogk und 
Wittenberg ab, von wo die beiden Mustetier-Bataillone über 
Ludau nah Annaburg und Umgegend, das Füfilier-Bataillon 
über Seffen nah Schweinik dirigirt wurden. 

Hier trafen fie am 18. ein, und es ftießen nun aud) die am 
17. in Holzdorf angelommenen Reſerven aus der Provinz Preußen 
am 19. zu ihren Bataillonen, mehr als einen Monat nach erlaffener 
Mobilmachungs⸗Ordre. 
Dra die kriegeriſchen Augfichten gänzlich geſchwunden waren, jo 
wurde höheren Orts jetzt auf Rückkehr der Truppen in das Friedens⸗ 
verbältniß Bedacht genommen, und es traf daher ſchon am 24. ein 
Rorpsbefehl ein, welcher die neue Dislofation des III. Armee-Korps 
enthielt; dag 12. Regiment wurde ihr zufolge vorläufig nach Ber: 
lin fommandirt. 


1851. 

Am 2. Januar 1851 brach e8 dahin auf, marſchirte über Jeſſen, 
Zahna, Treuenbriegen, Belit und Potsdam und rüdte am 8., nad) 
dem es jchon bei Schöneberg von Sr. Königlichen Hoheit dem 
Prinzen Carl und vom General v. Wrangel begrüßt worden, in 
Berlin ein, wofelbft Se. Königlihe Hoheit der Prinz von: 
Preußen fofort „Unter den Linden" die Bataillone infpizirte und 
ihnen feine Anerkennung zu Theil werden ließ. Gleiches Lob erntete 
das Regiment am 23. bei einer Befichtigung vor Sr. Majeſtät dem 
Könige Friedrih Wilhelm IV. Nachdem fchon am 18. Januar 
Entlaffungen von Mannfchaften der mobilen Truppen ftattgefunden 
hatten, wurde am 31. die Demobilifirung der Armee ausgeſprochen 
und der Abmarſch in die bleibenden Garnifonen befohlen. 

Dom Regiment, welhen Frankfurt a. DO. und Sorau zus 
gewielen waren, traten das 1. und Füfilier-Bataillon am 7. 
reip. 8. Februar den Marſch an und trafen am 10. reſp. 11. in 
erſterer Stadt ein, während das 2. Bataillon Berlin erfi am 15. 
verließ und am 26. feine Garnifon Sorau erreichte. 

Das Armee⸗Korps Tommandirte, nachdem dem General v. Wey⸗ 
rach am 4. Oktober 1849 der nachgeſuchte Abſchied bewilligt war, 
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feit dem 3. November genannten Jahres der General der Kavallerie 
v. Brangel, die Divifion feit dem 2. Mai 1850 General- 
Mojor v. Wuſſow, — 1. April 1851 General: Lieutenant — die 
Brigade der Oberft v. Bequignolfes — 23. März 1852 Gene- 


ral-Major. — 


Sunfehn Sriedensjahre. 
1851 — 1866. 


In den Garnifonen der Provinz Brandenburg. 
Februar 1851 — Mai 1860. 


Beinahe drei Jahre hindurch war das Regiment vor dem Feinde 
und in anderen Verbältniffen, innerhalb und außerhalb der vater- 
ländifchen Grenzen thätig gewejen; felten hatten die Bataillone längere 
Zeit an einem Orte verweilt, meift mit mannigfachen Schwierigkeiten 
zu kämpfen gehabt, und mußten fich nun erft in den neuen Garni- 
jonen einrichten. 

Da war es natürlich, daß gleich nach dem Eintreffen in den- 
jelden in allen Zweigen des Dienftes ein reges Leben begann; Mängel 
mußten abgeftellt, Lücken ausgefüllt und gewonnene Erfahrungen be- 
nugt werden, um in möglichft kurzer Friſt wieder für alle Fälle ge- 
rüftet dazuſtehen. 

Der Friede ift dem Soldaten ja nur die Vorbereitung für den 
Krieg, und die Preußifche Armee Tennt es nicht anders, als dieſe 
Vorbereitung Jahr aus, Jahr ein mit demfelben Eifer, demſelben 
Pflichtgefühl zu betreiben, und an diefe Arbeit felbft nach glänzenden 
Siegen, mit demjelben Ernſt, der gleichen Strenge zu geben, wie 
wenn fie Niederlagen gut zu machen bätte. 

Günftiger, wie für das 2. Bataillon, welches in Sorau, einer 
rüber zu Sachſen und erft feit 1815 zu Preußen gehörigen Stadt, 
die Soldaten größtentheil® in Bürgerquartieren unterbringen mußte, 
lagen die dienftlichen Verhältniſſe für das 1. und Yüfilier-Ba- 
taillon. Frankfurt a. O., eine alte märfiihe Stadt, batte fchon 
jeit den Beiten de8 Großen Kurfürften faft immer eine Garnifon 
gehabt, umd die unter Friedrih dem Großen erbauten, an ber 
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Oder gelegenen Kafernen*) konnten faft fämmtlihe Mannfchaften der 
beiden Bataillone aufnehmen. Große Kafernenhöfe, ein Exerzier⸗ 
haus und der „Anger", ein langer breiter Pla in der Stadt, boten 
binreichenden Raum für Ererzier - Vebungen aller Art, und nur zu 
den größeren Bataillons-Uebungen mußte nach dem 5/u Stunden ent: 
fernten Kunersdorfer Felde, wo auch ein Theil der Schiefftände Tag, 
marfchirt werden; bier wurden ebenfall3 meift die Negiments- und 
Brigade - Ererzitien abgehalten, wie e8 noch heute der Fall ift, wo 
andere Regimenter in Frankfurt fteben. 

Es ift eine erinnerungsreiche Stätte, diefe Ebene, über welde 
einft von den Kunersdorfer Teichen ber die Preußifchen Reiter umter 
Seydlig gegen die Ruſſiſchen Verſchanzungen anritten, um unter 
mörberifchem Kartätfchfeuer zu verbluten; es find ernfte Mahner, dieje 
Höhen von Kunersdorf mit dem berühmten Spitberge, wo an jenem 
12. Auguft 1759 die heldenmüthige, bisher fiegreidhe, aber ven 
furchtbarer Hige, langem Marih und Kampf ermattete Preußiſche 
Infanterie nad) wiederholt verfuchten Stürmen den frifchen Reſerven 
des Feindes erlag, wo der große König Friedrich IL, nachdem 
15,000**) feiner tapferen Soldaten tobt oder verwundet gefallen 
waren, faft als der Letzte, nur noch gefchütt von hundert Huſaren, 
widerftrebend und Verzweiflung im Herzen, das blutige Schladhtfel 
verließ. Wohl ſchien Preußen verloren, aber die Disziplin feiner 
Armee hat e8 gerettet. Die Niederlage war furchtbar gewefen, und 
doch fingen die Truppen ſchon eine Meile vom Schlachtfelde an, ſich 
zu fanımeln, und ein Paar Schildwachen an der Schiffbrücke bei Göritz 
genügten, den Strom der Flüchtigen aufzuhalten; die Trümmer 
ordneten fich wieder, der Feind verfolgte nicht, und das Genie des 
großen Königs mußte noch drei und ein halbes Jahr hindurch die 
Mittel zu finden, dem übermächtigen Andrang feiner Gegner zu 
widerftehen. 

So find es denn nicht nur die Siegesftätten, welche zur freudi- 
gen Nacheiferung anfpornen, es find auch die verlornen Schladht: 


*) Anfangs der fechöziger Jahre reftaurirt, refp. umgebaut. 

**) Der ganze Berluft, den die Preußifche, 48,000 Mann ftarfe Armee er: 
litt, belief fi auf 534 Offiziere, 17,961 Mann, 172 Geſchütze, 26 Fahnen und 
2 Standarten, doch befinden fich Hierunter aud einige Taufend Gefangene, 
Die 77,000 Mann ſtarke Ruffiich = Defterreichifche Armee zählte aber auch 672 
Dffiziere und 15,391 Mann todt und verwundet. 
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jeder, welche nicht minder ſchöne Vorbilder unerfchütterter Haltung, 
ungebrochenen Muthes bieten, und nicht felten reden fie eine noch 
gewichtigere, noch eindringlicher mahnende Sprache als jene — die 
wenigen aber goldenen Worte: „Nie verzagen"! 

Auf diefen Feldern wurde zur Sommerzeit. fleißig geübt, ſcharf 
md ſtramm exerziert und jene Altpreußiiche Disziplin gepflegt, die 
ent die Armee von Kollin, nad) Roßbach und Leuthen, von Ligny 
nad Belle-Alliance führte, welche fich ſpäter wieder auf den Schlacht- 
jeldern Böhmens und Frankreichs bewähren follte, und fih — wenn 
treu und fireng erhalten — aud ferner bewähren wird. 

Ruhig vergingen die folgenden Jahre. 1851 jowie 1852 rüdte 
das Regiment nad) Berlin, um dort während der Manöver des 
Garde-⸗Korps den Wachtbienft zu verfehen; in Iegterem Jahre ward 
die Brigade-Eintheilung in der Weiſe verändert, daß nicht mehr wie 
bisher zwei Linien» Regimenter eine SInfanterie- Brigade und zwei 
ndwehr-Regimenter eine Landmwehr-Brigade bildeten, fondern ein 
Einien-Regiment mit dem gleichnamigen Landwehr⸗Regiment zu einer 
Infanterie-Brigade zufammentrat — 4. Mai. Das Leib- Regiment 
mit dem 8. Landwehr: Regiment bildete fortan die 9., das 12. In⸗ 
fanterie- mit dem 12, Landwehr-Regiment die 10. Infanterie— 
Brigade. General v. Bequignolles übernahm das Kommando der 
erfteren, General-Major v. Hobe das der 10. Brigade. 1853 
nahm das Regiment an dem großen Manöver Theil, melches bei 
Berlin ftattfand, und 1854 an dem Divifiong-Manöver bei Küftrin 
md Zorndorf. Im felben Sabre wurde an Stelle des Oberft 
v. Knobloch, der laut U. RO. vom 25. April die 17. Brigade 
erhielt, der Oberft-Lieutenant v. Baczko, bisher Bataillons-Komman- 
deur im 7. Snfanterie-Regiment, unter dem 4. Mai zum Kommandeur 
des Regiments ernannt; am 1. Dftober befamen fchlieglich auch 
da3 1. und 2. Bataillon Zündnadelgewehre, fo daß von jekt 
ab das ganze Regiment diefe Waffe führte. 

Am 5. Mai 1855 erhielt General v. Hobe den nachgefuchten 
Abjchied und Oberft Graf v. Redern ward zum Kommandeur der 
‘10. Brigade ernamt, am 12. Juli zum General-Major befördert; 
im Herbft war Manöver bei Budom. 


1856. 
Manöver bei Küftrin. 
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1857. 


General Graf v. Redern erbielt am 5. Mai 1857 den erbetenen 
Abſchied, am 7. Mai fchied GeneralsLieutenant v. Wuſſow aus dem 
Kommando der Divifion, um das des 2. Armee» Korps zu über: 
nehmen. An feine Stelle trat General-Lientenant v. Brandenftein, 
und am 14. Mai ward der Oberft v. Schmidt — 1858 General: 
- Major — zum Brigade-Kommandeur ernannt. Dur U. 8.0. vom 
19. September wurde dann der General der Kavallerie v. Wrangel 
von dem Kommando des 3. Armee-Korps entbunden und der 
General-Lieutenant Prinz Auguft v. Würtemberg zum Komman⸗ 
direnden General ernannt. Oberft v. Baczko fchlieglih ward durch 
A. K.O. vom 7. Mai zum Kommandeur der 5. Brigade befördert 
und durch gleiche Kabinets⸗Ordre der Oberft v. Dalwigk, bisher 
Kommandant von Stralfund, zum Regiments: Kommandem ernannt. 
Im Herbft fand großes Manöver bei Berlin ftatt. 

Das Jahr 1857 hatte auch dem Negimente einen Gnabenbeweis 
feines hoben Chefs gebracht, denn Se. Königliche Hoheit der 
Prinz Karl hatte ihm die Summe von 300 Thalern gefchentt, 
welche zur Stiftung eines Fonds dienten, von deſſen Zinfen Unter: 
ftügungen an bedürftige Unteroffiziere gewährt werden follten. Dem 
Negiment ward geftattet, durch Entnahme von 200 Thalern aus 
dem Gejchüt - ‘Douceur « Gelder » Fond das Kapital vorläufig auf 
500 Thaler zu erhöhen; durch fpätere Schenkungen des hoben Chefs, 
die ihrer Zeit werden angeführt werden, wuchs es jedoch noch auf 
faft das Vierfache an. Die Stiftung erhielt den Namen: Brinz 
Rarl-Stiftung. 

1858. 


Durch A. K.O. vom 3. Juni wurde Prinz Auguftv. Würtem- 
berg al8 Kommandivender General zum Garde - Korps und der 


General der Infanterie Fürft Radziwill, bisher Kommandirender 


des 4. Korps, in gleicher Weife zum 3. verfett. Bei Droffen war 
Diviſions⸗Manöver. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl ſchenkte in dieſem 
Fahre dem Offizier⸗Korps fein Bild in der Regiments⸗Uniform. 
Daffelbe, ein jehr gut ausgeführtes Delgemälbe, hat feinen Play in 
der Wohnung des jedesmaligen Regiments-⸗Kommandeurs. 


1859. 
In diefem Jahre gewann es den Anſchein, als follte die 
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Breußifche Armee wieder ins Feld rüden, denn zwiichen Defterreich 
einerſeits und Frankreich und Sardinien andrerjeits drobten feit Beginn 
des Jahres Triegerifche Verwidelungen. Um einigermaßen gerüftet zu 
fein, wınden durch U. K.O. vom 20. April das 3., 7. und 8. Armee- 
Korps Triegsbereit gemacht; das Negiment z0g demnach den größten 
Theil feiner Reſerven ein, bejpanute feine Fahrzeuge und bereitete ſich 
durch ſehr regen und anftrengenden Dienft nach allen Seiten bin für 
den Krieg vor. Während diefer Zeit fand wieder ein Wechjel im Regi⸗ 
ments-Rommando flatt, denn Oberft v. Da lwigk ward durch U. RO. 
vom 31. Mai zum General befördert, unter dem 3. Juni zum 
Kommandeur der 17. Brigade ernannt und SOberft » Lieutenant 
v. Quigow, bisher Bataillons⸗Kommandeur im 20. Regiment, erbielt 
das Kommando des 12. durch Kabinets⸗Ordre vom erfteren Datum. 

Inzwiſchen war der Krieg zwiichen den genannten Mächten am 
29. April wirflih ausgebrochen; nach einigen kleineren Gefechten 
wurden die Defterreicher am 4. Juni bei Magenta gefchlagen, und 
am befahl Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen, 
welcher, feit der 1857 erfolgten ſchweren Erkrankung feines König- 
lihen Bruders Friedrich Wilhelm IV., als Regent an der Spitze 
des Staates ftand, am 14. Juni die Mobilifirung der Armee, 
um bei einem weitern Fortgange des Krieges die Grenzen des 
Deutfchen Bundesgebietes fchügen zu können, und, im Fall einer 
abermaligen Niederlage Oeſterreichs, diefem zu Hülfe zu Tommen; 
auch die andern Deutſchen Bundesſtaaten rüfteten. Wirklich wurden 
die Oefterreicher am 24. Juni bei Solferino geſchlagen und dadurch 
das Webergewicht der Franzoſen jo bedrohlich, daß am 7. Juli Die 
Marich-Befehle an die Preußifche Armee ergingen. 

Das 3. Armee- Korps follte fih bei Frankfurt am Main 
Ionzentriren, der Stab der 5. Divifion ging dahin ab, am 13. er- 
folgte der Ausmarſch des 1. Bataillons aus Frankfurt a/O. 
Diefem batte Tags darauf das Füfilier-Bataillon zu folgen, und 
von Berlin aus follten beide Bataillone mittelft der Bahn meiter- 
befördert werden. Indeß dazu kam e8 nicht. Oeſterreichs Eiferfucht 
auf Preußen war jo groß, daß es Lieber ſchwere Opfer bringen, 
als Lesterem den Oberbefehl am Rhein und damit die Gelegenheit 
überlaflen wollte, feinen Einfluß in Deutſchland durch Triegeriiche 
Erfolge zu vergrößern. Unerwartet ſchloß der Kaiſer von Defterreich 
am 12. Juli mit dem Kaiſer Napoleon zu Villafranca Frieden und 
trat die Lombardei ab. 
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Auf dieſe Nachricht wurden in Preußen alle weiteren Truppen⸗ 
märfche eingeftellt, und deshalb blieben auch dag 2. und Füſilier⸗Ba— 
taillon in ihren Garnifonen, nur das 1. marſchirte noch am 14. 
- bon Heinersdorf über Miüncheberg nach Herzfelde und Umgegend, 
wo e3 vorläufig Quartiere bezog. Einige Tage fpäter trat es den 
Rückweg an und erreichte am 19. wieder feine Garnifon. 

Bei diefem letzten Marſch litt es außerordentlich durch die 
jehr ftarfe Hige, und namentlid ward die 2. Kompagnie davon be 
troffen, denn bieje hatte, während die andern Kompagnien in der 
Lebufer PVorftadt Halt machten und auseinandergingen, noch die 
Fahne abzubringen. Da die Wohnung des Regiments-Kommandeurs 
nahe am Gubener Thor lag, mußte der Marſch dahin durch die 
ganze Stadt und, aus Anlaß der Meffe, auf Ummegen gefchehen. 

Schon bis Frankfurt hatte wie gefagt das Bataillon in Folge 
der furdtbaren Hitze eine Anzahl Kranke aufzumeifen, von der 
2. Kompagnie aber ftürzten während des Marjches durch die Stadt 
noch eine große Anzahl Leute in den Gliedern und dann während 
des Präfentiveng, ſowie bei Ausgabe der Quartier-BilletS befinnungslos 
nieder und mußten fofort ins Lazareth gefchafft werden. Danf viel: 
feitiger und rechtzeitiger Hülfe von Seiten der Einwohner und einiger 
Civil-Aerzte geſchah bis dahin ſchon Vieles für die Kranken, jo daß 
fein Todesfall vorkam. 

Es wurde nun gleich demobilifirt, indeſſen blieb bei den Land- 
wehr-Regimentern eine Anzahl Mannfchaften — ältere Weferviften, 
die von den Linien-Pegimentern abgegeben worden — unter ben 
Waffen, theild wegen der Unficherheit der Zeitverhältniſſe, theil um 
die Reorganifation der Armee vorzubereiten. 

Seit 1815 war nämlid) die Bevöfferung des Staates von 10 auf 
18 Millionen Einwohner geftiegen, das jährliche Rekruten⸗Kontingent 
aber daffelbe geblieben; die Folge war, daß jchon längſt ein bedeutender 
Theil des dienftpflichtigen Erfages gar nicht zur Einftellung gelangte 
und von allem Kriegsdienft frei war, während die einmal Eingezogenen 
bis zum 40. Sabre in Linie und Landwehr dienen mußten. Außerdem 
hatte man die Erfahrung gemacht, daß die Landwehr ihrer Zuſammen⸗ 
fegung nach nicht dazu geeignet war, um fofort als Feldtruppe in 
erfter Xinie verwendet zu werden; die mobilen Truppen des ftehenden 
Heeres aber zählten etwa nur 200,000 Mann im Ganzen, was im 
Kriege mit irgend einer benachbarten Großmacht fi offenbar als 
eine zu geringe Stärke erwieſen hätte. Und ſchließlich mußte es mit 
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Oeſterreich, welches unausgeſetzt das Ziel verfolgte, Preußen zu 
ſchädigen und zu ſchwächen, früher oder ſpäter zum Kriege kommen, 
und zwar zu einem Kriege, der über die Exiftenz des Preußiſchen 
Staates, über die Zukunft Deutfchlands entfcheiden konnte, deffen Verlauf 
vorausfichtlich auch fehr von der erften Meachtentwidelung, von dem 
erften Auftreten der Preußifchen Streitkräfte abhing. 

Dies Alles überſah Se. Königliche Hoheit der Prinz 
Regent und unternahm e8 daher, troß aller Schwierigkeiten, eine Armee 
zu Schaffen, die jene Mängel vermied und fid) den Aufgaben gewachjen 
zeigte, welche bald an fie berantreten Tonnten. 

Nah und nad wurde e8 ausgeführt. Laut Kabinets - Orbre 
vom 10. Dezember 1859 gaben die Linien-Bataillone am 1. Januar 
1860 je 148 Mann*) an die bisherigen Tandwehr- Regimenter ab, 
und diefe erhielten vorläufig den Namen „Kombinirte Snfanterie- 
Regimenter.” So entftand aus dem 12. Landwehr-Regiment das 
„12. fombinirte Snfanterie-Regiment.” Durch 4. K.O. vom 4. Juli 
1360 wurde diefe Benennung in „6. Brandenburgifches Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 52" umgewandelt und dementiprechend wurden auch 
die andern Landwehr-Regimenter nad) den Provinzen zc. benannt; 
die aften Linien-Regimenter gaben fpäter noch eine Anzahl Offiziere 
ab, es fanden zahlreihe Nefruten- Einftellungen ftatt und im Sabre 
1861 erbielten die neuen Truppentheile Fahnen, fo daß nun die 
Reorganifation in ihrer Hauptſache abgejchloffen war. Aehnliche 
Bermehrungen und Umgeftaltungen hatten auch bei der Kavallerie 
und Artilferie ftattgefunden oder waren noch in der Ausführung be- 
griffen. Daneben blieb aber die alte Landwehr » Einrichtung im 
Weſentlichen beftehen, fo daß die Streitkräfte des Preußifchen Staates 
nun ganz erheblich erhöht waren. 

Folgender Nachweis zeigt am Beften, welche Kräftigung der 
Armee und welche Erleichterung den Dienftpflichtigen in Bezug auf 
ihre Dienftzeit dadurch zu Theil geworden mar, wobei nicht außer 
Acht zu laſſen ift, daß eine Heranziehung der Landwehr 2. Aufgebots 
jett nur ausnahmsweiſe nöthig war, während fie früher faft nie 
entbehrt werben fonnte, daß ferner bei außerordentlichen Vorfällen, 
wie 3. B. Krieg zwiſchen zwei anderen Mächten, Unruhen in Nachbar- 
(ändern, nicht mehr gleich die Landwehren 1. Aufgebot3 einberufen 
und dadurch alle Verlehrsverhäftnifie geftört werden mußten, fondern 


*) Ein Regiment aljo 444 Wann. 
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Auf diefe Nachricht wurden in Preußen alle weiteren Truppen⸗ 
märſche eingeftellt, und deshalb bfieben auch das 2. und Füfilier-Ba- 
taillon in ihren Garnifonen, nur das 1. marjchirte noch am 14. 
bon Heinersdorf über Mündheberg nach Herzfelde und Umgegend, 
wo es vorläufig Quartiere bezog. Einige Tage fpäter trat es den 
Rückweg an und erreichte am 19. wieder feine Garnifon. 

Bei diefem letzten Marſch litt es außerordentlich durch bie 
ſehr ftarfe Hite, und namentlih ward die 2. Kompagnie davon be 
troffen, denn diefe hatte, während die andern Kompagnien in der 
Lebufer Vorftadt Halt machten und auseinandergingen, noch die 
Fahne abzubringen. Da die Wohnung des Regiments-Nommandeurs 
nahe am Gubener Thor lag, mußte der Marſch dahin durch die 
ganze Stadt und, aus Anlaß der Mefje, auf Umwegen gejchehen. 

Schon bis Frankfurt Hatte wie gejagt das Bataillon in Folge 
ber furchtbaren Hite eine Anzahl Kranke aufzuweifen, von der 
2. Rompagnie aber fürzten während des Marſches durch die Stadt 
noch eine große Anzahl Leute in den Gliedern und dann während 
des PBräfentirens, ſowie bei Ausgabe der Quartier-Billet$ befinnungslos 
nieder und mußten fofort ins Lazareth gefchafft werden. Dank viel» 
feitiger und vechtzeitiger Hülfe von Seiten der Einwohner und einiger 
Civil-Aerzte geſchah bis dahin ſchon Vieles für die Kranken, fo daß 
fein Todesfall vorkam. 

E3 wurde nun gleich demobiltfirt, indejfen blieb bei den Land- 
wehr-Negimentern eine Anzahl Mannſchaften — ältere Referviften, 
die von den Linien-Megimentern abgegeben worden — unter den 
Waffen, theils wegen der Unficherheit der Zeitverhältniffe, theils um 
die Neorganifation der Armee vorzubereiten. 

Geit 1815 war nämlich) die Bevölkerung des Staates von 10 auf 
18 Millionen Einwohner geftiegen, das jährliche Rekruten⸗Kontingent 
aber daſſelbe geblieben; die Folge war, daß ſchon längft ein bedeutender 
Theil des dienftpflichtigen Erſatzes gar nicht zur Einftellung gelangte 
und von allem Kriegsdienft frei war, während die einmal Eingezogenen 
bis zum 40. Sabre in Linie und Landwehr dienen mußten. Außerdem 
hatte man die Erfahrung gemacht, daß die Landwehr ihrer Zuſammen⸗ 
jegung nach nicht dazu geeignet war, um fofort als Feldtruppe in 
erfter Linie verwendet zu werden; die mobilen Truppen des ftebenden 
Heeres aber zählten etwa nur 200,000 Dann im Ganzen, was im 
Kriege mit irgend einer benachbarten Großmacht fich offenbar als 
eine zu geringe Stärke ermwiefen hätte. Und fchlieglich mußte es mit 
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Oeſterreich, welches unausgeſetzt das Ziel verfolgte, Preußen zu 
ſchädigen und zu ſchwächen, früher oder ſpäter zum Kriege kommen, 
und zwar zu einem Kriege, der über die Exiſtenz des Preußiſchen 
Staates, über die Zukunft Deutſchlands entjcheiden fonnte, deffen Verlauf 
vorausfichtlich auch fehr von der erften Machtentwidelung, von dem 
erften Auftreten der Preußifchen Streitkräfte abhing. 

Dies Alles überſah Se. Königliche Hoheit der Prinz 
Regent und unternahm es daher, troß aller Schwierigfeiten, eine Armee 
zu [haffen, die jene Mängel vermied und fich den Aufgaben gemachfen 
zeigte, welche bald an fie herantreten konnten. 

Nah und nah murde e8 ausgeführt. Laut Kabinets - Ordre 
vom 10. Dezember 1859 gaben die Linten-Bataillone am 1. Januar 
1860 je 148 Mann*) an die bisherigen Landwehr: Pegimenter ab, 
und diefe erhielten vorläufig den Namen „Kombinirte Snfanterie- 
Regimenter.” So entftand aus dem 12. Landwehr- Regiment das 
„12. tombinirte Snfanterie-Regiment.” Durch A. K.O. vom 4. Juli 
1860 wurde diefe Benennung in „6. Brandenburgifches Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 52” umgewandelt und dementjprechend wurden aud) 
die andern Landwehr- Hegimenter nach den Provinzen zc. benannt; 
die alten Linien-Regimenter gaben fpäter noch eine Anzahl Offiziere 
od, e8 fanden zahlreiche Nefruten- Einftellungen ftatt und im Jahre 
1861 erhielten die neuen Truppentheile ahnen, fo daß nun bie 
Reorganifation in ihrer Hauptfache abgefchloffen war. Aehnliche 
Bermehrungen und Umgeftaltungen batten auch bei der Kavallerie 
und Artillerie ftattgefunden oder waren noch in der Ausführung be- 
griffen. Daneben blieb aber die alte Landwehr - Einrihtung im 
Weſentlichen beftehen, fo daß die Streitkräfte des Preußifchen Staates 
nım ganz erheblich erhöht waren. 

Folgender Nachweis zeigt am Beften, welche Sräftigung der 
Armee und welche Erleichterung den Dienftpflichtigen in Bezug auf 
ihre Dienftzeit dadurch zu Theil geworden mar, wobei nicht außer 
Acht zu laſſen ift, daß eine Heranziehung der Landwehr 2. Aufgebots 
jet nur ausnahmsweiſe nöthig war, während fie früher faft nie 
entbehrt werben konnte, daß ferner bei außerorbentlichen Vorfällen, 
wie 3. B. Krieg zwifchen zwei anderen Mächten, Unruhen in Nachbar⸗ 
(ändern, nicht mehr gleich die Yandwehren 1. Aufgebot? einberufen 
und dadurch alle Verkehrsverhältniffe geftört werden mußten, fondern 


*) Ein Regiment aljo 444 Mann. 
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daß die Linientruppen dergleichen Anforderungen mit tbeilmeifer ober 
ganzer Einziehung ihrer Neferven genügen konnten, und das ſchließlich 
bie Landwehr, bei welcher fich fo viel Verbeirathete und Famtilienväter 
befinden, als eigentliche Landwehr in zweiter Linie, aljo zur Beſetzung 
von Feftungen und Etappen, zur Formation von Rejerve-Korps zc., 
verwendet und nur noch ausnahmsweiſe zum Feldkriege herangezogen 
werden brauchte. 


Kriegsſtärke vor der Neorganifation. 


Welbtruppen. Erſatztruppen. Bejagungdtruppen 


Stehendes Heer. Lanbw. 1. Aufgebote. | Lin-Zrup. u. Lanbw. | Landw. 2. Aufgebei 
1. Aufgebots. 


2024 jährige. 25—81 jährige. 20—31 jährige, 8239 jährige. 
186 Batls., 152 Schwbrs., | 116Batle., 144 Schwabrs. | 881/2 Batld., 55 Shmbrs. | 116 Batls., 101 Echx 
864 Gefüge. 140 Gefüge. 
200,000 Mann. 170,000 Mann. 50,000 Mann. 110,000 Mann. 
dazu 30,000 „ 
Sierbon gingen 80,000 Dann noch ab zur Verſtärkung | 
ber Befakungstruppen. Reſt: 340,000 Mann. 140,00 Rum. 


Sriegsftärle nad) der Reorganiſation bis 1866. 
Velbtruppen. Erfagtruppen. Belagungstruprer. 


Stehendes Heer. Laundw. 1. Anfgebots. | Lin. -Zrupm.Relrut. | Lanbw. 1. Aufgeb. 


20—26 jäßrige 27-80 jährige. 20—26 jährige. 237—% jährige. 
253 Batls., 200 Schwoͤrt. | 48. Schwabrons. 831 /2 Batls. 60 Schwbrs. | 116 Batle., OScheitt 
864 Gefchüte. 144 Gefüge 
334,000 Mann, 8000 Mann. 195,000 Dann. 
ganbw.2. Xufgche 
831—85 jährige. 
116 Batls. sc. 
108,000 Mann. 
Summa: 342,000 Mann. 130,000 Mann. Summa: 308,000 Pi 


wit 153 Sci 
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Bald nah der Demobilifirung fand noch ein Garnifonwechfel 
beim Regiment ftatt, indem das 2. Bataillon von Sorau nad) 
Küftrin verlegt wurde; am 5. Oftober rüdte es in diefe feine neue 
Sarnifon ein. 


Ablommandirnng nad) der Provinz Pofen. 
Mai 1860 — Sanuar 1865. 

Lange folite für das Negiment der Aufenthalt in der Provinz 
Brandenburg nicht mehr dauern, denn gerade jet wurde es dem 
V. Armee-Korps, welches größtentheil® in der Provinz Poſen 
fand, zugetheilt, um dort das 10. Regiment abzulöfen. 

Kommandirender General diefes Korps mar der General ber 
Kavallerie Graf Walderjee; Kommandeur. der 10. Divifion — 
General-Lientenant Frhr. v. d. Goltz; der 20. Brigade (Megi- 
menter 12 und 59) General-Major v. Münchow; Kommandant der 
Feſting Pofen — Oberft v. Heifter. 

Jene Mafregel war in der Nothwendigkeit begründet, die zum 
Zheil vorwiegend von Bolen bewohnte Provinz mit Deutfchen Truppen 
befegt zu halten, denn eine ftarfe Polnische Partei ſann noch immer 
auf Losreißung vom Staate und arbeitete auf eine bewaffnete Er⸗ 
bebung bin. In den dahin fommanbdirten Truppentheilen follte aber 
immer ein gewiſſer Wechjel ftattfinden und demzufolge kehrte jetzt 
z. B. das 10. Regiment nach Schleflen zurüd. | 

Das 1. und Füfilier-Bataillon verließen am 21. Mai 
Sranffurt a. O.; erfteres marjchirte über Bielenzig, Meſeritz und 
Neuftadt nach der Feſtung Poſen, letteres über Neppen, Bentſchen 
ud Grätz nah) Schrimm. Beide trafen am 1. Suni in ihren 
neuen Garnijonen ein; das 2. Bataillon war ſchon Tags zuvor 
von Küftrin über Schwerin und Pinne kommend, in Bofen eingerüdt. 

Hier bezog das 1. Bataillon das Reduit des „Reformaten⸗ 
Forts“ (ſpäter genannt „Sort Prittwig- Gaffron”) als Kaferne, 
und ebenſo wurde das 2. Bataillon im „Rochus⸗Fort“ (jpäter 
„Hort Rauch”) untergebradit. Ein Theil der Mannfchaften wurde 
ferner in den nächftgelegenen Stadttheilen, der Schrodfa und Walijchet 
einguartiert, und fpäter erhielt das Negiment noch die Kafematten auf 
der „großen Schleufe”, ſowie einige Zeit darauf ftatt dieſer den 
„tothen Thurm“ (fpäter „ort Radziwill“) als Kaſernement an- 
gewiefen. | 

Da die fehr ausgedehnten Feſtungswerke ftets viele Wachen 
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und Poſten erforderten, die Ererzierpläße und theilweiſe auch die 
Schießſtände fehr entfernt lagen — von den Forts bis nach dem 
Dembfener Sande waren 2 Stunden, nach dem Glownoer Felde eine 
gute Stunde Mari —; fo war der Dienftbetrieb, im Vergleich zu 
den früheren Garnifonen, fehr erfchwert, und ferner fonnte der 
Gejundheitszuftand nur felten ein guter genannt merden, denn die 
feuchte Lage und das ſchlechte Waſſer erzeugten viel Sieber und fogar 
Typhus⸗Epidemien. | 
Das Füfilier-Bataillon in Shrimm war in diefen Be | 
ziehungen günftiger geftellt, dagegen machten fi, wie in allen Eleinen 
Polniſchen Städten manderlei Schattenfeiten Hinfihtlih Unterkunft 
der Offiziere und Mannfchaften bemerklih; im Laufe der Zeit trat 
jedoch auch hierin einige Beſſerung der Verhältniſſe ein. | 
Die größeren Ererzier-Uebungen und das Manöver der 20. Bri⸗ 
gade fanden vom Auguft bis September bei Bojanowo ſtatt, 
während die 19. Brigade (Negimenter Nr. 6 und 46) in Poſen 
verblieb. | 


1861. 


Am 2. Sanuar 1861 ftarb König Friedrih Wilhelm IV. 
und Tags darauf leiftete nad) altem Herkommen das Regiment 
Seinem Nachfolger auf dem Throne, Seiner Majeftät dem Könige 
Wilhelm I, den Eid der Treue. Höchſtderſelbe verlieh wenige 
Zage fpäter dur Kabinets-Ordre vom 12. Sanuar den Fahnen der 
drei Bataillone für die Feldzüge von 1848 und 49 in Schleswig 
und Jütland eine neue ehrenvolle Bierde in dem Bande des Allge: 
meinen Ehrenzeichens mit Schwertern, welches am 24. Februar in 
feierliher Weife an den Fahnen befeftigt wurde, und bei Gelegenheit 
der Krönung in Königsberg befahl Se. Majeftät durch Kabinets- 
Drdre vom 18. Oktober, daß der Name des Chefs, Sr. König: 
tihen Hobeit des Prinzen Karl von Preußen, dem bi: 
berigen Zitel des Regiments beizufügen fe. Danach hieß es von 
jett ab: | 

2. Brandenburgifhes Grenadier-Regiment Nr. 12 

(Brinz Karl von Preußen). 


Das Divifions-Manöver wurde in der Gegend von Wreſchen 
abgehalten; die Feſtung blieb während deſſelben von einem gemifchten 
Wacht-Kommando beſetzt. 
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1862. 
Sm Sahre 1862 erhielt Oberſt v. Duikom durch A. 8.0. 
vom 11. November den nachgejuchten Abjchied mit dem Nang als 


Seneral- Major, ein Nachfolger im Regiments-Rommando ward noch 
nicht ernannt. Das Brigade-Manöver hatte bei Rawicz ftattgefunden. 
Bis zu Diefer Zeit war die Ruhe in der Provinz eine ungeftörte 
gewefen, nur in der Feſtung Poſen jelbft hatten einigemale aus An- 
laß Polniſcher Demonftrationen die Truppen konfignirt werden müffen. 
Mancherlei Anzeichen fprachen aber dafür, daß wieder eine Snfur- 
teftion beabfichtigt werde, und dem war in der That fo. Sn allen 
von Polen bemohnten Landestheilen hatte fih im Lauf der lebten 
Jahre eine umfaflende Verſchwörung gebildet, welche zunächſt die Ins 
ſurgirung und Losreißung des Ruſſiſchen Polen vom Auffifchen Reiche, 
temnächft aber auch die Wiedergewinnung von Galizien, PBofen und 
Weſtpreußen und die Bildung eines großen Polnifchen Neiches be- 
abſichtigte. Doch ging das Jahr 1862 noch ruhig zu Ende. 


1863. 

Durch A. K.O. vom 29. Januar wurde dem Oberft- ‚Lieutenant 
v. Debfhig — bisher Bataillons-Kommandeur im Leib-Regiment 
— das Kommando de 12. Regiments übertragen. In diefem 
Monat war num jene Verſchwörung in Ruffifh-Polen wirklich aus- 
gebrochen und hatte jchnell dag ganze Land ergriffen. In der Pro⸗ 
vinz Boten und in Weftpreußen wagten die Polen eine folhe Schild⸗ 
erhebung zwar nicht, fondern beſchränkten fich vorläufig darauf, den 
Aufftand jenfeit3 der Grenze durch bewaffnete Buzüge und durch 
Zransporte von Waffen, Munition, Uniformen ꝛc. zu unterftügen. 

Bei diefer Lage der Dinge trat fchnell die Nothwendigkeit ein, 
derartige Unternehmungen zu verhindern, wie auch überhaupt Vor- 
ſichtsmaßregeln zu treffen, und in Folge deilen wurden Ende Januar 
die Bataillone in der Provinz PBofen, welche, gleich allen anderen 
der Armee, nur einen ſchwachen Präfenzftand hatten, durch Einziehen 
von Referven und Dispofitions-Urlaubern auf die volle Friedens⸗ 
färfe gebracht. 

Gleich darauf ward der General der Infanterie v. Werder 
zum Befehlshaber derjenigen Korps ernannt, welche zunächſt der 
Ruſſiſchen Grenze ftanden — 1., 2., 5. und 6. Armee-Korps — 
damit zum Schu der etwa bedrohten oder fonft beunrubigten Preußi- 
ſchen Landestheile umfaffende und einheitliche Maßrenin getroffen 

v. Mueller, Geſch. d. 12, Gren.⸗Regts. 
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würden. Im Nachbarlande nahm der Aufftand indeß fchnell an Um: 
fang und Stärke zu, fo daß ſchon am 9. Februar eine Kabinets- 
Ordre erging, bderzufolge eine Anzahl Negimenter der genannten 
Korps fih auf die volle Kriegsftärke fegen mußten, darunter aud 
das 2. Brandenburgifhe Grenadier-NRegiment. 

Unmittelbar darauf begannen die Vorkehrungen zur Verhinderung 
der Zuzüge, und es wurden deshalb die Grenze, ſowie die in der 
Nachbarſchaft derſelben gelegenen Diftrifte militatrifch beſetzt; am eine 
voliftändige Abfperrung war indeß der großen Ausdehnung wegen 
nicht zu denken, fondern es Tonnten die angeftrebten Ziele nur durch 
einen ſehr anftrengenden Patrouillendienft einigermaßen erreicht wer: 
den. *) 

Hierbei kamen namentlich die Kompagnien des 2. und Züfilier: 
Bataillons zur Verwendung, mährend die des 1. Bataillons 
meist in Pofen verblieben, doch war auch bier der Dienft kaum 
minder beſchwerlich als der der fliegenden Kolonnen und der Grenz 
beſatzungen, da zeitweile Offiziere wie Mannſchaften die zweite over 
dritte Nacht auf Wache famen und die fonftige Ausbildung troßdem 
nad) Möglichkeit betrieben werden mußte. | 

Die Refultate der Grenzbefegung waren jedoch verhältnißmäßig 
nur gering, und e8 Hatte dies feinen Grund darin, daß überall die 
Bewegungen der Truppen von den PBolnifhen Einwohnern beobachtet 
oder ausjpionirt und demnach die Infurgenten-Trupp’8 meift redt- 
zeitig gewarnt wurden; e3 gelang alfo nur fehr felten, Buzügler ge: 
fangen zu nehmen, Transporte oder Verftede von Waffen, Munition: 
und Ausrüftungsftüden aufzufinden. 

Was das Regiment betrifft, jo glücte e8 nur einmal den Füſi⸗ 
tieren, einem Snfurgenten-Trupp beizufommen. Major v. Colomb, 
Kommandeur des Füfilier-Bataillons, war nämlich benadhrid- 
tigt worden, daß circa eine Meile von Schrimm im Mechliner 
Walde ein Trupp Inſurgenten lagere und fandte fofort den Lieutenant 
v. Raſchkauw mit 20 Mann dahin ab.. Die überrafchten Inſur— 
genten berfuchten zwar, fich zur Wehre zu fegen, ergriffen aber nad) 
einigen Schüffen die Flucht und ließen zehn Gefangene in den Händen 


*), Als Beifpiel ſei hierbei angeführt, daß von dem Detachement bes Haupt- 
mann dv. Webell in Kolacztowo (ca. 35 Dann) in der Zeit vom 10. April bie 
1. Mat 1864 nicht weniger denn 137 größere und Heinere Patrouillen gemadt 
wurden; in gleicher Weife waren bie andern Abtbheilungen in Anfpruch genommen. 
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der Füfiliere. Häufiger kam e8 allerdings vor, daß bei Hausfuchungen 
oder in Berfteden im Walde Waffen und dergleichen entdeckt wurden, 
in der Mehrzahl blieben jedoch dieje Expeditionen aus den oben an- 
geführten Gründen erfolglos. 

Zur Verſtärkung der in der Provinz befindlichen Militairkräfte, 
welche einer jo ausgedehnten Aufgabe nicht gewachfen waren, wurden 
bad noch Zruppentheile aus dem Bereich des 2. und 6. Armee- 
Korps herangezogen und die Vertheilung der außerhalb der größern 
Sarnifonen verwendbaren Truppen derartig getroffen, daß ein Theil 
bie direkte Befegung der Grenze übernahm, der andere die innern 
Tiftrifte überwachte und ficherte. Zu diefem Behnf wurden die längs 
der Grenze gelegenen Kreife in Milttair-Diftrikte eingetheilt und für 
jeden ein bejonderer Kommandeur ernannt. 

Bom Regiment waren in der Beit vom April bis Juli die 
'. Kompagnie, Hauptmann v. Hobe, und die 8. Kompagnie, - 
Hauptmann v. Wedell, nah Miloslaw, Schroda, Borzilomo, 
Zions 2. detachirt. Sm Suli erfolgte ihre Ablöfung durch die 
1. Kompagnie, Hanptmann Reinide, und die 3., Hauptmann 
v. Hohenau, melde beide bis zum Auguft reſp. September in 
Zhätigfeit blieben. Das Füfilier-Bataillon hatte nach Einziehung der 
Referven wegen Mangel an Quartieren die 11., Hauptmann v. Zitze⸗ 
wis, und 12. Rompagnie, Hauptmann v. Grävenit, nad Bnin 
ud Kurnick verlegt und detachirte ſpäter Kompagnien und Kleinere 
Kommandos nah Neuftadt, Borek, Jaraczewo, Santomyst, 
Goſtyn, Skalmierzyce :c. 

Gegenüber den energiſchen Maßregeln der Militairmacht ver⸗ 
ringerte fich ſehr bald die Möglichkeit einer offenen Auflehnung der 
Polniſchen Bewohner, und es durfte daher ſchon im Juni der älteſte 
Jahrgang der Reſerven entlaſſen werden; die andern verblieben aller⸗ 
dings noch bis zum Oltober. 

Mitten in dieſe unruhige Zeit fiel der 1. Juli, der 50. Jahres⸗ 
tag der Gründung des Regiments und wurde von allen Theilen des⸗ 
ſelben feſtlich begangen. In Poſen, wo ſechs Kompagnien vereinigt 
vwaren, geſchah dies unter Betheiligung vieler ehemaliger Mitglieder 
des Negiments, welche gelommen waren, um an dieſem Ehrentage 
gegenwärtig zu fein, und manches Telegramm, gejandt von alten 
Kameraden oder andern NRegimentern, die durch Erinnerungen und 
frühere Dienftverhältnifie mit dem Zwölften verknüpft waren, münfchte 
Glück und Ruhm für die Zukunft. 

19* 
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Aber auch die detachirten Kompagnien begingen, foweit die Ber- 
hältniffe es zuließen, dies Jubiläum im feftlicher Weife. In feld⸗ 
marfhmäßigem Anzuge, die ſcharfen Patronen mit fich führend, mar: 
ichirten fie nach geeigneten Plätzen in der Nähe ihrer Kantonnements, 
jegten dort die Gewehre zuſammen, legten das Gepäd ab und vergnügten 
ſich bei befrheidenen Genüffen mit beftem Soldaten-Humor, dann 
forderte der Dienft wieder feine Rechte. 

Während des Winters 1863—1864 waren vorzugsweiſe die 
9. Kompagnie, Hauptmann v. Schwerin, und die 12., Haupt⸗ 
mann dv. Grävenitz, detachirt; erjtere in die Gegend von Schroda 
und Kurnik, lettere abwechjelnd nah Pleſchen, Strzalkowo md 
Wreſchen, beide Fehrten erft Anfang April wieder nah Schrimm 
zurück. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl ſchenkte dem Regiment 

in dieſem Jahre abermals die Summe von 300 Thalern, ſo daß das 
Kapital der Prinz-⸗Karl⸗Stiftung dadurch auf 800 Thaler ſtieg. 


1864. 


Auh im Sabre 1864 dauerte der Aufftand im Nachbarlanie 
noch fort und übte feine Rückwirkungen auf die Provinz Pofen aus, 
jo daß die militairifchen VorfichtSmaßregeln noch nicht eingeftellt wer: 
den durften. 

Hierdurch kam im April das 2. Bataillon des Regiments, 
Oberft-Lieutenant v. Diringshofen, wieder in Verwendung, da die 
Truppen, welche bisher in dem zwiſchen Warthe und Gnefener Kreis 
gelegenen Diftriet thätig waren, um dieſe Zeit abgelöft werten 
ſollten. Die neue Befagung beftand aus dem 2. Bataillon 
12. Regiments, welches Pofen am 8. verließ, einem Bataillon de 
6. Regiments und zwei Schwadronen des 10. Ulanen-Aegiments; 
Diſtricts-Kommandeur war der Oberft v. Frankenberg, Komman— 
deur der genannten Ulanen. Das 2, Bataillon 12. Regiments 
erhielt den Rayon von Wreſchen und Miloslam zugewiejen, wo 
fih die Verhältniffe im Ganzen fo geftalteten, daß immer zwei Kom- 
pagnien einen Monat hindurch die Grenze bei Wjemborz, Splawie 
und Kolaczkowo befegt bielten, während bie beiden andern in 
Miloslam und Wrefhen als Soutiens Tantonnirten. 

Bei dem Füfilier-Bataillon fand nur die Detachirung eined 
fombinirten Kommandos nad Kurnitk ftatt; daffelbe blieb Hier vom 
11. April bis 17. Zult. 





— 293 — 


Sn Pofen felbft mußte im Auguft noch ein nächtlicher Krawall, 
der allerdings nicht aus rein politifchen Urſachen entfprang, durch 
die Garnifon unterdrückt werden, fonft aber traten mit dem allmäligen 
Erlöihen der Inſurrektion in Ruſſiſch-Polen auch in der Provinz 
nad) und nach ruhige Zuftände ein; deshalb konnte das Ober-Rom- 
mando der vier Armee-Korps im November aufgelöft werben und in 
Folge deffen wurden die noch etwa nöthigen Maßnahmen von den 
einzelnen Tommmandirenden Generalen — 5. Armee-Korps: General 
der Infanterie v. Steinmeg, feit Juni 1864 — angeorbnet. Die- 
felben befchränften fich auf die Entjendung Heiner fliegender Kolonnen, 
doch wurden auch diefe mit dem Beginn des Sahres 1865 unnöthig — 
die Ruhe war überall miederbergeftellt. 

Durch Rabinet3-Ordre vom 12. November 1864 war num die 
Ablöfumg des 12. Regiments durd das 52. und die Rückkehr in 
feine alten Truppenverbände mit Zumeifung der Garnifonen Guben, 
Eroffen md Sorau anbefohlen worden. 

Das 3. Armee-Korps ftand feit dem 1. Juli 1860 unter 
dem Kommando Sr. Königl. Hoheit de3 Prinzen Friedrich 
Karl, dem Sohne des hohen Chefs des Regiments; die 5. Divi— 
fion ward vom General-Lieutenant v. Tümpling und die 10. Bri- 
gade — 12. und 18. Regiment — vom General-Major v. Ka⸗ 
miensſski befehligt. Das noch an der Grenze befindlihe 2. Ba- 
tailon trat den Marſch dahin am 5. Dezember an, marfchirte über 
Polen, Grätz, Wollftein, Zülfihau und rüdte am 15. d. M. in 
Erofjen ein; das 1. Bataillon verließ Poſen am 2. Ianıtar 


1865, 
folgte derfelben Straße und erreichte Guben am 11., während das 
am 5. Januar von Schrimm abgerüdte Füfilier-Bataillon über Liſſa, 
Carolath und Freyſtadt foınmend, am 13. in Sorau eintraf. 

Bier und ein halbes Jahr hatte das Regiment in der Provinz 
Bofen geftanden. Während es dort feinen Pflichten genügte, waren 
aber andere Theile der Armee, unter ihnen auch dag 3. Armee— 
Korps, zum ernften Kampfe berufen worden, und zwar in einem 
Sande, wo vor wenig Jahren aud) die Fahnen des 12. Regiments 
geweht hatten, — in Schleswig. 

Preußen, mit Defterreih alliirt, hatte an Dänemark wegen 
Unterdrückung der Deutfchen Herzogthümer Schleswig und Holftein 
den Krieg erflärt, die Eider war am 1. Februar 1864 überjchritten 
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und von den Preußen am 18. April die Düppeler Schanzen er— 
ſtürmt, am 29, Juni ſogar die Inſel Alſen durch kühne Ueberſchrei⸗ 
tung des Alſenſundes erobert worden. 

Bis zur äußerſten Nordſpitze von Jütland, bis zum Cap Skagen 
ward vorgedrungen, zum erſten Mal ſeit 900 Jahren blitzten hier 
wieder Deutſche Waffen und brachten auch hier wieder den Deutſchen 
Namen zu Ehren. 

Dänemark, niedergeſchmettert und gedemüthigt, ſchloß Frieden, 
Lauenburg, Holſtein und Schleswig wurden an Preußen und Oeſter⸗ 
reich gemeinſchaftlich abgetreten. 

Der Antheil an dieſem Ruhme und an dieſen Erfolgen war dem 
Regimente durch ſeine Abkommandirung verloren gegangen, und 
daher miſchte ſich in die Freude über die Rückkehr zum alten Korps 
auch ein kleines Gefühl des Neides gegen die andern Regimenter 
deſſelben. Bald indeß ſollte die Zeit kommen, wo es mit dieſen 
Schulter an Schulter, in noch ernſterem Kampfe auch für ſich neue 
Ehren erftreiten durfte. Vorläufig machte es fich in den ihm nicht 
fremden Garnijonen wieder heimiſch und fuchte fich durch angeftrengten 
Dienft die Zufriedenheit feiner neuen Kommandeure zu verdienen. 
Angefpornt durch den fommandirenden General, den Prinzen Fried: 
rich Karl, Herrichte ein fehr veges Leben im ganzen Armee-Korps, 
mande alten Formen des ‘Dienftbetriebes mußten einer frifcheren 
Auffaffung weichen, e3 ward in verdoppeltem Maße gelehrt und ge- 
lernt. Sm Auguft nahm das Regiment an dem bei Neu-Belle 
ftattfindenden Divifiong-Manöver Theil. So kam das ereignik- 
reiche Sahr 1866 beran. 


Der Kampf um Deutfchland. 
Sommer 1866. 


Einleitung. 


Wie bereit angeführt, waren Preußen und Defterreid ge 
meinſam die Beſitzer der abgetreienen Provinzen geworden, aber «3 


war auch hierdurch der direkte Anlaß gefchaffen, nun die afte Neben: 


bublerfchaft beider Mächte endlich auf dem Schlachtfelde auszutragen. 
Denn Preußen verlangte, weil es doch im all eines meuen 
Krieges Hier im Norden das Beſte für die Vertheidigung der Herzey: 
tbümer hätte thun müfjen, die Vereinigung der zu errichtenten 


Schleswig-Holfteiniihen Truppen mit der Preußifchen Armee, dus 
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Bejagungsrecht in Düppel und Sonderburg und die Ueberlaffung des 
Kieler Hafens zur Gründung einer Flotte. 

Darauf wollten weder Defterreich noch der, von dieſem beglin- 
figte Thron- Prätendent, Herzog Friedrich von Auguftenburg eingehen, 
beanspruchten vielmehr volle Selbftftändigfeit der Herzogthümer. 

Hierzu kam, daß eine große Anzahl der Mittel- und Kleinftaaten 
Deutſchlands für ihre Wehrhaftigfeit nur in fehr ungenügender Weife 
jorgten, fo daß Preußen durch vermehrte Anfpannung feiner Kräfte 
ih auf den Schuß des Deutjchen Gebietes vorbereiten mußte und 
dierfür bereits jchon feit 50 Jahren große Laften trug; ferner ftanden 
nicht wenige diefer Staaten den Beftrebungen Preußens, eine andere und 
beſſere Geftaltung der Dinge herbeizuführen, feindlich gegenüber. 

Schon im Sabre 1865 hatte der Ausbruch des Gtreites ge- 
droht, war aber durch den Vertrag von Gaftein — Preußen über- 
nahm die Verwaltung von Schleswig, Oefterreich die von Holftein, 
und Zanenburg fiel an die Srone Preußen, welche anderthalb Millionen 
Thaler dafür an Defterreicd) zahlte — vertagt worden. Dieje Stel 
lung in Holftein war darauf von Oefterreich benugt worden, um, 
ımter DBeifeitefegung der Preußifchen Rechte, die Beftrebungen des 
Herzogs von Auguftenburg zu begünftigen; Vorftellungen Preußifcher 
Seits gegen dies Verfahren aber blieben unbeachtet. 

Außerdem begann Defterreich im Februar 1866 in möglichfter 
Stille und unter verfchiedenen Vorwänden feine Truppen in Böhmen 
und Mähren zu verftärten, was trog aller Heimlichfeit nicht ganz 
verborgen blieb und bald die Vermuthung hervorrufen mußte, daß 
Oeſterreich — wie fhon 1850 — nur einen Vorſprung in feinen 
Rüſtungen "erzielen wolle, um Preußen zu den fchlimmften Bedin⸗ 
gungen, oder zu einem Siege, auf welchen e8 nicht vorbereitet, zu 
zwingen. 

Die Preußiſche Negierung war wachſam und Tieß fich nicht 
täuſchen. ALS die Defterreihiichen Zruppen an der Schlefifchen 
Grenze ſchon bis auf nahezu 80,000 Mann angewachlen waren, 
während Schlefien nur die gewöhnlichen Garnijonen — höchſtens 
25,000 Dann im Friedensſtand — zum Schutze hatte, ergingen bie 
Kabinet8-Drdres vom 29. und 31. März, „die Feftungen in Schlefien 
und der Provinz Sachfen zu armiren, mehrere Artillerie-Regimenter 
anf die Kriegsſtärke und bei 25 Infanterie-Regimentern die Bataillone 
auf eine Zahl von 686 Köpfen zu bringen.” Ueber diefe Maßregel 
beſchwerte ſich num die Defterreichifche Regierung, erflärte, daß im 
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Raiferftaat Feine Nüftungen ftattgefunden hätten und gab friedliche 
Berficherungen. 

Einen Augenblid fchien es, al8 werde die Kriegsgefahr befeitigt 
werden, denn Defterreich fchlug eine beiderfeitige Abrüftung, die am 
25. April beginnen folle, vor, und diefer Vorfchlag wurde von 
Preußen angenommen. Allein Defterreich fette das bisherige Ber 
fahren in Holftein fort und erklärte am 26. April: „Preußen möge 
abrüften, Defterreich felbft wolle feine Truppen aus Böhmen ziehen, 
müfje aber feine Armee auf dem Kriegsfuß laſſen, da es von Stalien 
bedroht werde.” 

Einerjeit3 Hatte aber Italien noch nicht gerüftet und andrerſeits 
fonnte die mobile Dejterreihifche Armee fehr fchnell mittelft der 
Eifenbahnen aus den fildlichen Provinzen wieder nad) Böhmen 
geworfen und Preußen dadurch doch überraſcht werden. Unter 
ſolchen Umftänden ward von Letterem die Abrüftung vermeigert 
und, da Defterreihs eigentliche Abfichten mehr und mehr hervor: 
traten, ein Bündnig mit Stalien gefchloffen. Inzwiſchen häuften ſich 
immer größere Oeſterreichiſche Truppenmaſſen in Böhmen an, wäh: 
rend e8 Preußifcher Seits noch bei den zu Ende März befohlenen 
Mapregeln verblieben war und nicht eine Divifion fampfbereit an 
der Grenze aufgeftellt werden konnte. Auch Sachſen und andere 
Deutihe Staaten hatten mit Rüftungen begonnen und es war offenbar, 
daß dies nicht zu Gunſten Preußens geſchah.“) Dem gegenüber durfte 
dies nicht länger zögern. Se. Majeftät der König Wilhelm I. hatte 
Alles gethan, um den Frieden zu wahren und that au) ferner Alles 
dazu, jest aber traf er in Webereinftimmung mit feinen Räthen — 
dem Minijter » Präfidenten Grafen Bismard, dem Kriegsminifter 
vd. Roon, dem Chef des Generalftabes Freiherrn v. Moltke ꝛc., 
— den Prinzen des Königlichen Haufes und den höchften Generalen 
der Armee umfafjende Anordnungen für die Sicherheit des Staates. 


Mobilmachung und Marſch an die Grenze. 
3. Mai bis 22. Juni. 


Am 3. Mai wurde die Kriegsbereitfchaft einer großen Anzahl 


*) Es lag in Defterreihs Abficht, für fih Schlefien zu nehmen, den mit 
ihm verbündeten Staaten ebenfalls Preußifche Provinzen und Diftrikte zuzu: 
theilen und den Preußiſchen Staat auf die Provinzen Oſt- und Weftpreußen, 
Pommern, Poſen und einen Theil von Brandenburg einzufchränfen. 
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von Truppentbeilen verfügt, denmächft aber durch die Kabinet8-Ordres 
vom 5., 7., 8., 10. und 12. Mai die Mobilmachung der gefammten 
Feld⸗Armee und eines Theiles der Bejagungstruppen angeordnet. 
Das 12. Regiment befand ſich zufolge der Ordre vom 29. März 
jeit Anfang April dur Einziehung der Dispofitions - Urlauber auf 
dem Etat von 686 Köpfen per Bataillon; e8 war im April das 
Schießen der Nefruten eifrig betrieben, viel im Bataillon exerziert, 
marichirt und Felddienft geübt worden, und es waren Maßregeln 
getroffen, um die Mobilmachung eintretenden Falls mögfichft bejchleu- 
nigen zu lönnen. Am 3. Mai traf nun der telegrapbilche Befehl 
zur Kriegsbereitſchaft ein, vervollftändigt am 4. durch eine weitere 
Depefhe. Hiernach follte das Negiment fich auf volle Kriegsftärfe 
jegen, Erfag-Bataillon — à 420 Mann — und Handiwerfer-Ab- 
theilung formiren und Pferde zur Befpannung der Fahrzeuge ars 
kaufen; am 5. gingen die dazu nöthigen Kommandos ab. Aber ſchon 
Tags darauf fam die Mobilmahungs-Ordre vom 5. Mai, der 6. Mat 
war erfter Mobilmachungstag. Die Tetten Reſerven trafen in 
Guben am 11., in Croffen und Eorau am 12. ein, fo daß an diefem 
Zage die Bataillone die volle Kriegsftärfe erreicht Hatten; ebenſo 
waren die Fahrzeuge befpannt, die Meitpferde geftellt und die nun 
noch verbleibende Zeit fonnte zur Vervollkommnung der Ausrüftung, 
DOrganifation und Ausbildung der Truppenkörper benutzt werden. 
Eine am 13. eingehende Ordre verfügte, daß das Regiment 
am 18. ab⸗ und nach Dreblau marfchiren folle, indeß murden fchon 
am 14. den Batailfonen andere Beftimmungsorte zugemiefen, aud) 
der Ausmarfch bereit8 auf den 16. feftgefegt. Demnach marjchirten: 
das 1. Bataillon über Peitz, Kolfwig und Kalau am 19. nad 
Drehna, Babben ıc. — 14 Dörfer im Ganzen 
belegend; 
das 2. Bataillon über Seedorf, Sommerfeld, Horft, Kottbus und 
| Vetſchau am 22. nah BZinnig, Schlaben« 
dorf ꝛc. — 11 Dörfer; 
das Füfilier-Bat. über Triebel, Neuthen und Sorno am 19. nad) 
Ruhland und Umgegend — 1 Stadt und 
6 Dörfer. 
Dies letztere Bataillon war nämlich der unter dem General- 
Major Herzog Wilhelm von Mecklenburg vorläufig formirten Avant- 
garde des 3. Armee-Korps zugetheilt, welche bei Senftenberg und 
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Raiferftaat Feine Rüſtungen ftattgefunden bätten und gab friedliche 
Berficherungen. 

Einen Augenblid fchien e8, als werde die Kriegsgefahr befeitigt 
werden, denn Oefterreich fchlug eine beiderfeitige Abrüftung, die am 
25. April beginnen folle, vor, und diefer Vorjchlag wurde von 
Preußen angenommen. Allein Defterreih fette das bisherige Ber: 
fahren in Holftein fort und erklärte am 26. April: „Preußen möge 
abrüften, Defterreich felbft wolle feine Truppen aus Böhmen ziehen, 
müſſe aber feine Armee auf dem Kriegsfuß laſſen, da e8 von Stalien 
bedroht werde.” 

Einerfeit8 hatte aber Italien noch nicht gerüftet und andrerſeits 
fonnte die mobile Defterreichifche Armee fehr fchnell mittelft der 
Eifenbahnen aus den fünlichen Provinzen wieder nad Böhmen 
geworfen und Preußen dadurdy doch überrafcht werden. Unter 
ſolchen Umständen ward von Letzterem die Abrüftung vermeigert 
und, da Defterreihs eigentliche Abfichten mehr und mehr hervor: 
traten, ein Bündniß mit Stalien gefchloffen. Inzwiſchen häuften ſich 
immer größere Defterreihifche Truppenmaſſen in Böhmen an, wäh: 
rend es Preußifcher Seits noch bei den zu Ende März befohlenen 
Maßregeln verblieben war und nicht eine Divifion fampfbereit an 
der Grenze aufgeftellt werden konnte. Auch Sachſen und andere 
Deutſche Staaten hatten mit Rüftungen begonnen und es war offenbar, 
daß dies nicht zu Gunften Preußens gefchah.*) Dem gegenüber durfte 
dies nicht länger zögern. Se. Majeftät der König Wilhelm L. hatte 
Alles gethan, um den Frieden zu wahren und that auch ferner Alles 
dazu, jegt aber traf er in Uebereinftimmung mit feinen Räthen — 
dem Minifter - Präfidenten Grafen Bismard, dem Kriegsminifter 
v. Roon, dem Chef des Generalftabes Freiherrn v. Moltfe ꝛc, 
— den Prinzen des Königlichen Haufes und den höchften Generalen 
der Armee umfaffende Anordnungen für die Sicherheit des Staates. 


Mobilmahung und Marſch an die Grenze. 
3. Mai bis 22. Juni. 


Am 3. Mai wurde die Kriegsbereitichaft einer großen Anzahl 


*) 63 lag in Defterreichg Abficht, für ſich Schlefien zu nehmen, den mit 
ihm verbündeten Staaten ebenfalls Preußifche Provinzen und Diftrikte zuzu: 
theilen und den Preußiſchen Staat auf die Provinzen Oſt- und Weitpreußen, 
Pommern, Poſen und einen Theil von Brandenburg einzuſchränken. 
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bon Truppentheilen verfügt, demnächſt aber durch die Kabinets⸗Ordres 
vom 5., 7., 8., 10. und 12. Mai die Mobilmachung der gefammten 
Feld⸗Armee und eines Theiles der Befagungstruppen angeorönet. 
Das 12. Regiment befand fich zufolge der Ordre vom 29. März 
jeit Anfang April durch Einziehung der Dispofitions - Urlauber auf 
dem Etat von 686 Köpfen per Bataillon; es war im April das 
Schießen der Rekruten eifrig betrieben, viel im Bataillon exerziert, 
marihirt und Felddienſt geübt worden, und es waren Maßregeln 
getroffen, um die Mobilmachung eintretenden Falls möglichit beſchleu⸗ 
nigen zu Tönnen. Am 3. Mat traf nun der telegraphiiche Befehl 
zur RriegSbereitfchaft ein, vervollitändigt am 4. durch eine weitere 
Depeſche. Hiernach follte das Regiment fih auf volle Kriegsftärfe 
jegen, Erfag- Bataillon — & 420 Dann — und Handmwerfer-Ab- 
theilung formiren und Pferde zur Befpannung der Fahrzeuge ans 
fanfen; am 5. gingen die dazu nöthigen Kommandos ab. Aber fchon 
Tags darauf kam die Mobilmakhungs-Ordre vom 5. Mai, der 6. Mai 
war erfter Mobilmachungstag. Die lebten Reſerven trafen in 
Guben am 11., in Croffen und Eorau am 12. ein, jo daß an dieſem 
Zage die Bataillone die volle Kriegsftärfe erreicht hatten; ebenjo 
waren die Fahrzeuge beipannt, die Neitpferde geftellt und die nun 
noch verbfeibende Zeit konnte zur Vervollkommnung der Augrüftung, 
DOrganifation und Ausbildung der Xruppenförper benutt werden. 
Eine am 13. eingehende Ordre verfügte, daß das Regiment 
am 18. ab» und nad) Drebkau marſchiren folle, indeß wurden ſchon 
om 14. den Bataillonen andere Beftimmungsorte zugemwiefen, auch 
der Ausmarjch bereit auf den 16. feftgefeht. Demnach marfchirten: 
das 1. Bataillon über Peitz, Kolfwig und Kalau am 19. nad 
Drehna, Babben ꝛc. — 14 Dörfer im Ganzen 
belegend; 
da3 2. Bataillon über Seedorf, Sommerfeld, Horft, Kottbus und 
Betihan am 22. nah Zinnitz, Schlaben- 
dorf c. — 11 Dörfer; 
das Füfilier-Bat. über ZTriebel, Neuthen und Sorno am 19. nad 
Ruhland und Umgegend — 1 Stadt umd 
6 Dörfer. 
Dies letztere Bataillon war nämlich der unter dem General- 
Major Herzog Wilhelm von Medlenburg vorläufig formirten Avant» 
garde des 3. Armee-Korps zugetheilt, welche bei Senftenberg und 
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Ruhland kantonnirte — die äußerſten Kantonnements etwa eine halbe 
Meile von der Sächſiſchen Grenze entfernt. 
Gleich nach der Mobilmachung war von Sr. Königl. Hoheit 
dem Prinzen Friedrich Karl eine Inſtruktion gekommen, betreffend 
das Verhalten der Truppen gegen etwaige brüske Angriffe der Oeſter⸗ 
reiher. Es ließ fich nämlich erwarten, daß diefe, wie im Dänifchen 
Kriege, jo auch jegt e8 verfuchen würden, den Gegner durch unge 
ſtümes Drauflosgehen mit dem Bajonnet einzufchüchtern und über 
den Haufen zu werfen; auf diefe Angriffsweife follten die Truppen 
jich vorbereiten und ihre Uebungen dahin zielen, diefelbe zum Nad- 
theil des Gegners auszubeuten. Dedung im Terrain, wenig und 
langſames Schießen auf weite, mafjenhaftes euer auf nahe Ent: 
fernungen, und Träftiges Vorftoßen, wenn der Feind erjchüttert, bag 
waren die Hauptpunfte. Jetzt war die Zeit, wo dies noch eingeübt 
werden konnte, und es gefhah mit Eifer; außerdem aber mard ge: 
Ichoffen, es fanden Marſchübungen ftatt, Rekognoszirungs⸗ und Heinere 
Patrouilfen wurden gemacht und die Offiziere mußten fich mit der 
Umgegend ihrer Kantonnements genau befannt machen — man be 
reitete fich in anftrengendem Dienfte für den kommenden Feldzug vor. 
Da der Aufmarſch der Preußiihen Korps längs der Sächfiſch⸗ 
Bömifhen Grenze im Anfang Juni beendet, diefe Aufftellung aber 
zu ausgedehnt war, um das zunächft bedrohte Schlefien zu deden, 
und da ein Angriff von Sachen her nicht mehr zu erwarten ftand, 
fo wurde die unter dem Prinzen Friedrich Karl formirte I. Ar- 
mee — 2., 3. und 4. Armee-Korpd — längs der Sächſiſchen Grenze 
nah Schleſien dirigirt. Dort ftand die II. Armee — Garde, 
1., 5. und 6. Armee-Rorpg — unter dem Befehl Sr. Königl. 
Hoheit des Kronprinzen Friedrid” Wilhelm, während die 
Eib-Armee — VIII. Armee-Korps und 14. Divifton — unter dem 
General der Infanterie Herwarth v. Bittenfeld bei Halle und 
Zeitz ſich befand. 
Dieſer Marſch der J. Armee begann am 5. Juni, und es 
rückten vom Regiment 
das 1. Bataillon über Papitz, Kottbus und Kl. Duben nach Lode— 
nau und Umgegend, 

das 2. Bataillon über Werben, Kottbus und Jämlitz nach Prie: 
bus und Podroſche, 

das Füfilier-Bat. über Tätſchwitz, Lohſa und Prausfe nah Noes 
bei Rothenburg und Umgegend. Die biöherige 
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Avantgarde des 3. Armee⸗Korps war wieder 
aufgelöft worden. 

Am 8. erreichten die Bataillone diefe Kantonnements, das 1. 
und 2, nach theilweife jehr anftrengenden Märfchen. Hier wurde 
am 13. uni die Brigade bei Bremerhain durch den Prinzen 
sriedrich Karl befichtigt, nach dem Vorbeimarſch verfammelte det 
Prinz die Offiziere und bielt eine Anfprache, in welcher er auf ben 
nahen Ausbruch des Krieges Hinweis und mit den Worten fchloß: 
„Vergeffen Sie nicht meine Herren, daß die Defterreicher es gewohnt 
find, von und gefchlagen zu werden!" Worte, die im ganzer Xeben- 
digfeit an die ruhmreichen Tage des großen Königs erinnerten und 
den Ehrgeiz noch verftärkten, den Preußifchen Kriegern von Prag 
und Leuthen es gleich zu thun. 

Am 14. wurden die bisherigen Quartiere wieder verlaffen, und 
es marjchirten 
da8 1. Bataillon über Liffa am 15. nad) Geisdorf, 
das 2. Bataillon über Ober- und Nieder-Zobdel nad Kathol. 

Hennersdorf, 
bad Füfilier-Bat. über Görlig nach PBfaffendorf. 

Am 16. waren die Batoillone bereits auf dem Weitermarich in 
der Richtung nach Lauban, als ein Gegenbefehl kam, demzufolge fie 
umfehrten vefp. rechts ſchwenkten und nach der Grenze zu marfdir- 
ten, wo das 1. Bataillon zuſammen mit einem Bataillon Regi— 
ments Nr. 18 Quartiere in Nieder-Linda bezog, das 2. nad) 
Niclausdorf und Heidersdorf und das Füfilier-Bataillon nad) 
Ober» und Mittel-Linda kam. 

Da die Defterreidhifche Grenze nur etwa eine Stunde entfernt 
war, fo wurden ftarfe Wachen ausgefett, Doppelpoften an den Aus» 
Hängen der Dörfer und auf den Höhen aufgeftellt und namentlich 
von dem zunächft der Grenze liegenden Füfilier-Bataillon forgfältige 
Borfichtsmaßregeln getroffen. 

Die Urfache des erwähnten Gegenbefehls lag in einer Abände- 
rung der urſprünglichen Dispofition, welche bisher nur auf den 
Schug der eigenen Landestheile berechnet war. Se. Majejtät der 
König Wilhelm hatte noch auf die Möglichkeit einer friedlichen Aus» 
gleichung gebofft und nicht als Angreifer auftreten wollen. Als aber 
zu Sranffurt a. M. in der YBundestagsfigung vom 14. Juni der 
von Defterreich geftellte Antrag: „Mobilmahung der Deutjchen 
Bındes-Kontingente gegen Preußen” von der Mehrheit der Bundes» 
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Regierungen angenommen worden, durfte Preußen, welches durch 
feine gute Armee-Organifation bereit3 feit dem 5. Juni Triegsfähig 
war, nicht länger Zeit verlieren, jondern jegt war der Augenblid da, 
um den Gegnern zuvorzufommen und zum Angriff überzugehen. 
Deshalb waren die auf dem Marſch nah Schlefien begriffenen Re— 
gimenter zur Umkehr und zur Konzentrirung an der Grenze beorbert 
worden. Gleichzeitig erfolgte der Einmarjch der Elb-Armee und der 
8. Divifion nah Sachſen und Prinz Friedrih Karl erließ fol- 
genden 


Armee-DBefehl: 
Hauptquartier Görlig, den 16. Juni 1866. 

„Unfer König und Herr bat den Krieg an Sachſen, Hamno- 
ver und Kurbeifen erflärt. Der Einmarfch meiner Truppen in 
das Königreich Sachen ift heute bereits erfolgte. Wir haben die 
Einwohner nicht als unfere Feinde zu betrachten und zu behan- 
deln, fondern den Krieg nur gegen eine Regierung zu führen, 
. welche uns denfelben durch ihre Feindſeligkeit aufgezwungen hat. 
Ich erwarte von den Soldaten mit vollem Bertrauen, daß fie, 
wie immer fo auch jeßt, die alte bewährte preußiſche Mannszuht 

aufrecht erhalten, und dadurch dem Lande, welches wir zu bejeten 
gezwungen waren, die Laflen des Krieges möglichft erleihten 
werben. Jedes Privat-Eigenthum ift fireng zu ſchonen, Staats 
Eigenthum allein ift mit Beichlag zu belegen. Sollten uns auf 
Sächſiſchem Gebiet Oeſterreichiſche Truppen entgegentreten, fo find 
diefelben zum Abzug aufzufordern, erft im Weigerungsfalle find 
diefelben als Feinde zu behandeln. Vorwärts denn, Kameraden, 
mit unferem alten Wahlſpruch: Mit Gott für König und Vater: 

terland! und mit dem Schladhtruf 
Es lebe der König! 
Der General der Kavallerie 
Friedrich Karl." 

Preußen hatte nämlich in Folge jenes Bundes-Befchluffes gleich 
am 15. an die Negierungen von Sachſen, Hannover und Kurheſſen 
telegraphifch die Aufforderung erlaffen, „das Verſprechen der Neu: 
tralität abzugeben, wogegen Preußen die Souverainetät und das Ge: 
biet diefer Länder reſpektiren werde." Alle drei Negierungen hatten 
fi für die Mobilmadjung gegen Preußen erffärt, würden alfo, wenn 
defien Armee gegen die Defterreicher im Felde fand, den ünbeſchütz⸗ 
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ten Staat angegriffen haben. Sachfen weigerte ſich fofort, Hannover 
und Kurheſſen gaben gar feine Antwort, die Preußifchen Gefandten 
erflärten daher um Mitternacht, al8 die Trift abgelaufen war, den 
Krieg, und Schon am 16. rüdten Preußiſche Truppen in die feind- 
lihen Länder ein. 

General v. Manteuffel mit 14,100 Mann von Holftein aus, 
wo er die Defterreichiichen Truppen unter General v. d. Gablenz 
Ihon vorher zum Abzuge gezwungen Hatte, nad) Hannover; des⸗ 
gleihen General v. Goeben mit 14,300 Mann von Weftfalen aus. 
Ueber beide Divifionen führte General der Infanterie Vogel dv. Fal⸗ 
fenftein den Oberbefehl. 

General dv. Beyer mit 19,600 Mann von Wetzlar aus nad) 
Kurheſſen, und General der Infanterie Herwarth v. Bittenfeld mit 
der Elb-Armee — 46,000 Mann — fowie von der I. Armee Ge⸗ 
neral dv. Horn mit der 8. Divifion 14,000 Mann nad) Sachſen. 
Der Erfolg diefes fchnellen Handelns war, daß die genannten drei 
Sänder gleich beſetzt wurden. Die Kurbefftihen Truppen marfchirten 
nah Frankfurt a. M., um fich dort mit den Süddeutſchen Kontin- 
genten zu vereinigen. Die Hannoverſche Armee fuchte ebenfalls 
dieje Verbindung zu erreichen, und die Sächfifche rückte nad) Böhmen 
ab, wo fie zur Defterreichiihen Haupt-Armee ſtieß. 

Es fei bier glei erwähnt, daß ein ca. 8000 Mann ftarkes 
aus Linie und Landwehr zufammengefettes Preußifches Detachement, 
welhes unter General-Major v. Flies die mehr als doppelt fo 
farle, vom General v. Arentsfchild befehligte, Hannoverjche Armee 
am 27. Juni in ihrer ftarfen Stellung bei Langenſalza angriff, zwar 
mit beträchtlichen Verluſt zurüdgefchlagen wurde, daß aber Tags 
darauf General dv. Yalfenftein umd die unter Ihm fommandirenden Gene- 
role v. Manteuffel und v. Soeben mit ftarten Truppenmaffen die 
Hannoveraner von allen Seiten einfchloffen, und diefelben am 29. 
zur Waffenftredung nötbhigten. 

Die Nachrichten, daß Hannover beſetzt und General v. Herwarth 
im Dresden eingerüdt fei, trafen am 18. und 19. Juni bei der um 
Börlig verfammelten Armee ein, auch wurde der Abmarſch der 
Sächſiſchen Truppen nad) Böhmen befannt. Die Bayern, Württem- 
berger, Badenfer und die anderen Mittel- und Kleinſtaaten rüfteten, 
die Defterreicher begannen ſich an der oberen Elbe bei Koniggrätz zu 
bonzentriren. 

So rüdte denn der Ausbruch des wirklichen Kampfes immer 
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näher heran, nur noch um wenige Tage Fonnte es fich Handeln; 
doch ernft und entichloffen war die Stimmung im Preußifchen Heere; 
am 17. Sımi lautete bei der I. Armee die Looſung: „Preußen 
hoch!" und das Feldgejchrei: Vorwärts!“ und das war es, was 
alle Herzen beſeelte. 

Dean hörte nicht prahlen, es ſprach Niemand von „Sieg oder 
Tod", aber e8 war felbftverftändlich unter dem ſchwarz⸗weißen Banner, 
das Höchfte einzufegen und den Tod gering zu achten gegen das Un- 
glüd der Niederlage. Was es galt in dem großen Streite, Das fagte 
nichts beffer al8 der Aufruf, welchen König Wilhelm am 18. Juni 
an das Preußifche Volk erließ, als die Stunde der blutigen Ent- 
ſcheidung nahte: 

„An mein Vol! 

In dem Augenblide, wo Preußens Heer zu einem entichei- 
denden Kampfe auszieht, drängt es Mich, zu Meinem Volle, zu 
den Söhnen und Enkeln der tapfern Väter zu reden, zu denen vor 
einem balben Zahrhundert Mein in Gott ruhender Vater umver⸗ 
gefiene Worte ſprach. 

„Das Vaterland ift in Gefahr!” 
Oeſterreich und ein großer Theil Deutſchlands fteht gegen dafjelbe 
in Waffen! Nur wenige Sabre find e8 ber, feit Ih aus freiem 
Entfehluffe und ohne früherer Unbill zu gedenken, dem Kaifer von 
Oeſterreich die Bundeshand reichte, ald es galt, ein deutſches 
Land von fremder Herrichaft zu befreien. Aus dem gemeinſchaft⸗ 
lih vergoſſenen Blute Hoffte Sch, würde eine Waffenbrüderſchaft 
erblühen, die zu fefter, auf gegenfeitige Achtung und Anerkennung 
beruhender Bundesgenoſſenſchaft und mit ihr zu all dem gemein 
famen Wirken führen würde, aus welchem Deutjchlands innere 
Wohlfahrt und äußere Bedeutung als Frucht hervorgehen follte. 
Aber meine Hoffnung ift getäufcht worden. Oeſterreich will nicht 
vergeſſen, daß feine Fürſten einft Deutichland beberrfchten; in dem 
jüngeren, aber kräftig fich entwidelnden Preußen will es feinen 
natürlihen Bundesgenoffen, fondern nur einen feindlichen Neben- 
bubler ertennen. Preußen — fo meint es — muß in allen feinen 
Beftrebungen befämpft werben, weil, was Preußen frommt, 
Defterreich fchade. Die alte unfelige Eiferfucht ift in hellen Flam⸗ 
men wieder aufgelodert: Preußen foll geſchwächt, vernichtet, entehrt 
werden. Ihm gegenüber gelten feine Verträge mehr, gegen 
Preußen werden deutiche Bundesfürften nicht blos aufgerufen, jon- 
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dern zum Bundesbruch verleitet. Wohin wir in Deutichland ſchauen, 
find wir von Feinden umgeben, deren Kampfgefchrei if: „Er: 
niedrigung Preußens!" 

Aber in Meinem Volle lebt der gute Geift von 1813. Wer 
wird uns einen Fuß breit Preußifchen Boden rauben, wenn wir 
ernſtlich entjchloffen find, die Errungenschaften unferer Väter zu 
wahren, wenn König und Volt durch die Gefahren des Vaterlandes 
fefter al3 je geeint, an die Ehre deifelben Gut und Blut zu feßen, 
für ihre höchſte und heiligſte Aufgabe halten. In forglicher Vor⸗ 
ausſicht deſſen, was nun eingetreten ift, habe Ich feit Sahren e8 
für die erfte Pflicht Meines Königlichen Amtes erkennen müſſen, 
Preußens ftreitbares Volk für eine ftarle Machtentwicklung vorzu- 
bereiten. Befriedigt und zuverfichtlich wird mit Mir jeder Preuße 
auf die Waffenmacht bliden, die unfere Grenzen det. Mit feinem 
König an der Spike wird ſich Preußens Volk ein wahres Volk 
in Waffen fühlen. Unſere Gegner täufchen fich, wenn fie wähnen, 
Preußen fei durch innere Streitigkeiten gelähmt. Dem Feinde 
gegenüber ift es einig und ſtark; dem Feinde gegenüber gleicht fich 
ans, was ſich entgegenftand, um demnächſt im Glück und Unglüd 
vereint zu bleiben. 

Ich habe Alles gethan, um Preußen die Laften und Opfer 
eines Krieges zu erfparen, das weiß Mein Voll, das weiß Gott, 
der die Herzen prüft. Bis zum Testen Augenblid habe Sch, in 
Gemeinfchaft mit Frankreich, England und Rußland, die Wege für 
einen gütlichen Ausgleich gefucht und offen gehalten. Defterreich 
bat nicht gewollt und andere deutfche Staaten haben fich offen auf 
feine Seite geftellt. So fei es denn. Nicht Mein ift die Schulb, 
wenn Mein Voll ſchweren Kampf kämpfen und vielleicht harte 
Bedrängnig wird erbulden müffen: aber es tft uns feine Wahl 
mehr geblieben! Wir müſſen fechten um umfere GEriftenz, wir 
mäffen in einen Kampf auf Leben und Tod gehen gegen diejenigen, 
die das Preußen des großen Kurfürften, des großen Friedrich, 
da8 Preußen, wie e8 aus den Freiheitsfriegen hervorgegangen ift, 
bon der Stufe herabftoßen wollen, auf die feiner Fürften Geift und 
Kraft, feines Volkes Tapferkeit, Hingebung und Gefittung es empor- 
gehoben haben. 

leben wir den Allmächtigen, den Lenker der Geſchicke der 
Völker, den Lenker der Schlachten an, daß Er unfere Waffen fegne. 

Berleiht ung Gott den Sieg, dann werden wir auch ſtark 
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genug fein, das Tofe Band, welches die deutjchen Lande mehr dem 
Namen als der That nach zufammenhielt, und welches jett durd 
diejenigen zerrifjen ift, die das Recht und die Macht des nationalen 


Geiſtes fürchten, in anderer Geftalt fefter und heilvoller zu er 


neuern. 
; Gott mit ım8! 
Berlin, den 18. Jum 1866, | 
gez. Wilhelm." 


Sn der Dislolation des Regiments fanden noch mehrere Ber: 


ünderungen ftatt; e8 lagen fchließlih am 19. das 1. Bataillon in | 
Nieder» Schönbrunn, das 2. in Ober-Schönbrunn und dad 
Füfilier-Batatllon in Schönberg und Ober-Halbendorf. 
Hier traf am 20. auch die 12. Kompagnie wieder ein, welcde am 


15. als Wadht- Kommando beim Hauptquartier in Görlitz geblie: 
ben war. 


So meit die Verbältniffe es zuließen, wurden auch in ven 


legten Triedenstagen noch Uebungen vorgenommen; bemerfenswerth 


ift dabei die Einführung eines anderen Kommandos zur Ehargirung. 
Statt daß es nämlich früher hieß: „250 Schritt, Standviſir, legt — — 
an!" u. f. w. wurde nunmehr fommandirt: „Standvifir, 250 Schritt, 


auf die Köpfe gehalten, legt — an!" u. ſ. w. Von nun an gab 
alſo der Offizier beim Kommando jedesmal an, wohin die Leute 
zielen follten, während fich dies früher jeder Einzelne ſchnell ſelbſt 


überlegen mußte, in der Aufregung des GefechtS aber mohl nur 


felten that, und meift blindlings abdrückte. 


Die Offiziere mußten, wie ſchon früher in dem Schleswig'ſchen 
Feldzuge, die Epanfetten, wodurch fie fich dem Feinde zu leicht und 
jelbft auf weitere Entfernungen bemerkbar gemacht hätten, ablegen; 


damit aber für die eigenen Leute der Nang der Führer kenntlich 


bliebe, wurden die jetiigen Achſelſtücke eingeführt und auch nach dem 


Feldzuge neben den Epauletten beibehalten. 


Um die Mannfchaften darüber aufzuflären, was Preußen von 
den Feinden zu erwarten hätte, wenn es unterläge, waren ihnen 


ſchon früher Auszüge aus einigen Süddeutſchen Zeitungen, vie das 
mals zum großen Theil in der mwüthendften und allen Anftand gröb- 
lich verlegenden Weife auf Preußens Regierung, Volt und Heer 
ihmähten, vorgelefen worden, und es hatten diefe Drohungen und 
Schimpfreden eine nicht geringe Entrüftung bervorgerufen. Segt 
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ward auch noch ein Armee-Befehl des Defterreichtichen Oberbefehls- 
babers, TFeldzeugmeifters Ritter v. Benedek, mitgetheilt, und die ge⸗ 
ringſchätzige Art, in welcher hier der Preußifchen Armee Erwähnung 
geihah, fowie die ungemeine Sieges » Zuverficht der Defterreicher, 
fteigerten natürlich noch die bisherige Erbitterung der Preußifchen 
Soldaten. 

Durch die obenerwähnte Abftimmung beim Bunde war zwar der 
Ausbruch des Krieges mit Oefterreich jo gut wie entjchieden, eine 
fürmlihe Kriegserklärung indeß hatte noch nicht ftattgefunden, meil 
beide Theile ſich erft mehr konzentriren wollten, um dann nad) den 
gefaßten Plänen den Einmarfch in Feindes Land auszuführen. Don 
Preußiſcher Seite wurde daher das Defterreihiiche Gebiet ftreng 
reipeftist, dagegen überfchritten Defterreichifche Patrouillen fchon am 
18. Sımi die Grenze uud feuerten auf Preußifche Poften. 

Am 22. aber vollendete die I. Armee ihre Konzentrirung. Es 
marichirte. an diefem Tage das Füfilier-Bataillon des Negiments 
nah Alt-Seidenberg, mo fich die Avantgarde der 5. Divifion 
fammelte. Bon den andern beiden Bataillonen, welche dem Gros 
zugetheilt waren, ridte das 1. nach Berne, das 2. nah Ober- 
Bellmannsdorf. Der Einmarfch in Böhmen war für den nächften 
Zag feftgefett; e8 wurden die Befehle dafür gegeben und binfichtlich 
der 5. Divifion beftimmt, daß ihre Avantgarde von Alt» Seiden- 
berg über Friedland marfchiren, den Iſerkamm überfteigen und big 
in die Gegend von Neichenberg vorrüden, das Gros dagegen nur big 
Friedland folgen folle. 

Folgendes mag beweilen, wie ftreng noch am 21. das Defter- 
veichiiche Gebiet refpeftirt wurde und mag gleichzeitig zeigen, wie 
auch hieraus noch der Humor feine Nahrung zog. Das Wüfilier- 
Bataillon des Regiments hatte eben in dem Preußifchen Theile von 
At-Seidenberg Quartiere bezogen, und mehrere Offiziere wollten nach 
dem heißen Marſch ein Bier-Lokal aufjuchen. Einige Bürger 
empfahlen ihnen ein folches; als jedoch die Offiziere an Ort und 
Stelle Tamen, zeigte es fi), daß dafjelbe etwa 50 Schritt jenfeits 
des Grenzgraben® lag, und längs deſſelben aufgeftellte Preußifche 
Poften erklärten, daß fie ftrengen Befehl hätten, ein Ueberfchreiten in 
feiner Weife zu geftatten. Es ward indefien Rath gefunden; der 
Inhaber des Wirthshauſes Tieß Tiſche und Stühle, Lebensmittel und 
Getränke über den Graben reichen, allmälig wurde die Heine Wiefe 
jehr belebt, denn es fanden fi) noch Offiziere und Soldaten, fowie 

v. Mueller, Geſch. d. 123, Gren.⸗Regts. 20 
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Bürger aus Seidenberg auf der einen, und Bewohner des Oeſter⸗ 
reichiſchen Gebiets auf der anderen Seite ein, und fchließlich tranten 
fid beide Parteien über den Grenzgraben hinweg fröblih un 
freundfhaftlich zu; den Füſilieren machte es befonderes Vergnügen, 
ih auf den Preußiſchen Rand des Graben zu ſetzen und mit ihrem 
Gegenüber unter großer Heiterkeit immer genau über der muthmaf- 


lichen Mitte des Grabens anzuftoßen. 
Stärfe des Regiments am 22. Yuni: 
Offtz. Untoffiz. Spiel. Manni. Werzte Laz.Geh. Zrainf. Pferde 


1. Bataillon: 18 
2. ⸗ 15 
Füſ.Bataillon: 16 

Regiment: 49 


Negiments-Kommandeur: Oberſt v. Debſchitz. 


78 30 855 
760 20 876 
79 20 872 
233 70 2603 


Offizier-Rangliſte. 


2 4 26 4 
2 4 21 5 
14 195 
5 12 66 10 


Etatsm. Stabs-Offizier: Hınptmann v. Zitze witz. 
Regiments-Adjutant: Premier⸗Lieutenant v. Jena. 


I. Bataillon. 


Major v. Kalinowski. 
Prem.⸗Lieut. Rubdeloff. 


1. Kompagnie. 


Hauptm. Lehmann. 
Sel.⸗Lient. v. Heydebrec. 
Port.⸗Fähnr. v. Moſch. 


2. Kompagnie. 


Hauptm. Simon. 

Sek.Lieut. Graf 
Reventlou. (L.) 

v. Berge. (L.) 


8 Kompagnie. 
Hauptm. v. Hohenhau. 
Sek.Lieut. Löwe. 

Franz. (8) 
Cochius. 

4. Kompagnie. 
Hauptm. Criſtoffel. 
Prem.⸗Lieut. Fleſſing, 
Sek. Lient. Wieſamann. (L.) 
v. Dömming. 


* * 


* 3 


s s 


Stabsarzt Dr. Reuter. 
AſſiſtArzt Dr, Sanide, 


II. Bataillon. 


Major v. d. Heyde. 
Sek.⸗Lieut. Oldenburg. 


5. Kompagnie. 


Haupt. Rogge. 
Sek.⸗Lieut. Fiſcher. (2.) 
Sperling. 
Degen-Yähne. v. Lüdecke. 


= a 


6. Kompagnie. 


Prem.-Lieut. a. Wolff, 
Eel.-Lieut, v. Kracht. 
Scholz. 


* 3 


7. Kompagnie. 


Prem. -Lieut. v. Gersdorſ. 
Seeger. 
GSel.sLieut. v. Bennigſen. 
Molle. (L.) 


2 3 


⸗ ⸗ 


8. Kompagnie. 
Hauptm. v. Wedell. 


Prem.⸗Lt. v. Bietinghoff. 


Set ⸗Lieut. v. Manſtein. 


Stabsarzt Dr. Hühnte 


Aſſ.Arzt Dr. Scherwinsky. 


Füſilier⸗Bataillon. 
Major bes Barres. 
Prem. Lient,. v. Oppen li. 


I, Kompagnie. 


Hauptm. v. Schwerin. 
Sek.⸗Lieut. v. Mueller. 
v. Studnitz 


* 


10. Kompagnie. 


Prem.⸗Lieut. Defterreig. 
Sek.⸗Lieut. Karney. (!.! 
v. Botgt. 

v. Kaminier 


3 s 


= g 


11. Kompagmie, 


Prem. :Lient.v. Oppen I 
Sel.-Lient. Haelmigk.(L. 
HSellhoff. (X) 


12. Kompagnie. 


Haupt. v. Grävenik. 

Set, Lieut. Wunderſit. 

v. Ablefeldt 

Bügel. | 
| 


2 9 


g 7 


Aſſiſt. Dr. SHönlchen 
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in Torgau. 


Majorv.Reindorff..D) Sebk.⸗Lieut. v. ZIud m 


Haupt. v. Görſchen. Tofſchono witz. 
2 Johow. ⸗ - b. Unwerth. 
Prem. -Lient. v. Bodungen. :s =: Herrmann. (f.) 
⸗ » 2, Fromberg. ⸗ ⸗Bohnſtedt. (L.) 

—⸗VBoenbke. (bi) = = v. Hobe. 

⸗ ⸗v. Wiluci. (L.) ⸗ ⸗v. Seltzer. 

⸗ = Weber. (2) = = led. (2) 

⸗ ⸗BZ3Zimmermann ⸗ s»s Bollmer. (2) 


Bon Alt-Seidenberg bis Rovensko. 
23.—28. Zuni. 


Am Morgen des 23. Juni fammelte fi die Avantgarde ber 
9. Divifion auf dem Marttplage von Alt-Seidenberg. Diefelbe 
beftand aus den Füfilier-Bataillonen der Negimenter Nr. 8, 12 und 
48, einer Eskadron des Ulanen-Megiments Nr. 3, einer 4pfündigen 
Batterie des Treld - Artillerie - Regiments Nr. 3 und einem halben 
lichten Yeld-Brüden-Train; Avantgarden-Kommandeur war Oberft- 
Lientenant v. Gaudi, Kommandeur des Füfilter »Bataillons Leib- 
Regiments. Es ward fcharf geladen und darnach folgender Armee- 
Defebl den einzelnen Batailfonen ꝛc. vorgelefen: 

„Soldaten! 

Das treulofe und bundesbrüchige Defterreich hat ohne Kriegs- 
erflärung fchon feit einiger Zeit die Preußiſchen Grenzen in Ober- 
Ihlefien nicht mehr reſpektirt. Sch hätte alſo ebenfalls ohne 
Kriegs-Erflärung die Böhmische Grenze überjchreiten dürfen. Sch 
babe es nicht gethan. Heute habe ich eine betreffende Kundgebung 
übergeben laffen, und heute betreten wir das feindliche Gebiet, 
um unfer eigenes Land zu fehonen. 

Unfer Anfang jet mit Gott! — Auf Ihn laßt uns unfere 
Sache ftellen, der die Herzen der Menfchen lenkt, der die Schidfale 
der Bölfer und den Ausgang der Schlachten entjcheidet. Wie in 
der heiligen Schrift gejchrieben fteht: „laßt Eure Herzen zu Gott 
ſchlagen und Eure Fäufte auf den Yeind! 

In diefem Kriege handelt es fih — Ihr wißt es — um 
Preußens beiligfte Güter und um das Fortbeftehen unferes theuren 
Preußens. Der Feind will e8 ausgefprochenermaßen zerftüdeln 
und erniedrigen. Die Ströme von Blut, welche Eure und meine 
Bäter unter Friedrich dem Großen und in den Befreiungs- 

20* 
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friegen und wir jüngft bei Düppel und auf Alfen dahingegeben 
baben, follen fie umfonft vergofjen fein? Nimmermehr! 

Wir wollen Preußen erhalten, wie es ift, und durch Siege 
kräftiger ımd mächtiger machen. Wir werden ung unferer Väter 
würdig zeigen. Wir bauen auf den Gott unferer Väter, ber in 
ums mächtig fein und Preußens Waffen ſegnen wolle. 

Und nun vorwärts mit unferm alten Schlachtenrufe: 

Mit Gott für König und Vaterland! Es lebe der König! 

Der General der Kavallerie. 
gez. Friedrih Karl.” 

Hierauf hielt Oberft- Lieutenant dv. Gaudi eine kurze Anfprade 
an die verfammelten Truppen, welcher ein dreimaliges donnerndes 
Hoch auf Se. Majeftät den König folgte, und ebenfo richtete der 
gleich darauf erfheinende Kommandeur der Divifion, General-Lieute 
nant v. Tiimpling, noch einige fräftige Worte an diefelben — dann 
wurde der Schlagbaum an der Grenze in die Höhe gezogen, und 
unter von Zug zu Zug ſich wiederholendem Hurrahruf betrat die 
Avantgarde das Oefterreichiiche Gebiet. 

Der Marſch ging über Friedland, wo ein kurzer Halt ge 
macht und von Seiten der Stabt Frühſtück an die Truppen, be 
ftehend aus Yutterbrod und Bier, geliefert wurde, und über Diterd- 
bach den ziemlich fteilen Ijerfamm hinauf. Schon bei Wüſt-Olbers⸗ 
dorf, gerade auf der Höhe des Kammes, zeigte ſich den Blicken die 
erfte Spur des begonnenen Kriege, denn kurz zuvor hatte Hier ein 
Geplänkel zwifchen zwei Kavallerie-Patrouillen ftattgefunden und ein 
erichoffenes Defterreichiiches Hufarenpferd lag — ein zwar ftummes 
aber deutliches Zeichen — auf der Chauffe. Und unwilllürlich 
wandten fi) Vieler Vlicke von diefem erften fichtbaren Opfer rüd- 
wärts nach der Heimath, dann wieder vorwärts in das feindliche 
Rand und abermals rüdwärts, um Abſchied zu nehmen, denn aud 
die Natur fehien den Ernft der Tommenden Tage Tennzeichnen und 
eben vor bie Augen führen zu wollen. Im Rüden lag Schlejien 
in vollem Sonnenglanz, meilenweit hin fichtbar die Städte, Dörfer, 
Berge und Zelder — ein ſchönes Bild des Friedens — umd vor: 
wärts ſah das Auge zwilchen bewaldeten Höhen hindurch in das 
Böhmiſche Land, an deſſen Horizont dunkle Wolfen langfam auf- 
N ei Dorfe Einfiedel wurde Halt gemacht und ein Bivoual 
bezogen. Das Füſ ilier-Bataillon ded Regiments übernahm bier: 
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bei die Borpoften und ſetzte fieben Feldwachen — links im Anſchluß 
an die 6., rechts an die 7. Divifion — aus. Dom Feinde waren 
nur ſchwache Kavallerie-Abiheilungen und Patrouillen gefehen worden, 
bo fand gegen Abend ein Zufammenftoß zwifchen einer Abtheilung 
der 2. Dragoner und Defterreichifchen Hufaren vom Regiment Lich⸗ 
tenftein bei Schönborn ftatt, und in Erwartung feindlicher Angriffe 
zogen die 10. und 11. Kompagnie auf Pilet, während die 9. und 
12. in einer Schlucht nördlich Einfiedel als Soutien verblieben. 

Steihfam als follte den Truppen bier fofort ein Vorgeſchmack 
von den Strapazen des Krieges gegeben werden, zeigte das Wetter 
gegen Abend feine ganze Ungunft, denn der Himmel hatte fich über- 
zogen, ſchwere Wolfen hingen um die Gipfel der Berge, und ununter- 
brochen ergoß fich die Nacht hindurch ein ſtrömender Regen, melcher 
die Heinen Bäche der Gebirgsichluchten bedenklich anzufchwellen drohte 
und die lagernden Truppen feine Ruhe genießen ließ. Günftiger 
war in dieſer Hinficht das Geſchick den beiden Grenadier-Bataillonen, 
weile, zum Gros gehörig — im Dorfe Ningenhayn bei Friedland 
enge Quartiere bezogen batten. 

Am frühen Morgen des 24. brach die Avantgarde wieder auf 
und jete bei trüibem regnerifchen Wetter den Vormarſch auf Reichen— 
berg fort. Etwa eine halbe Meile vor der Stadt wurde wieder 
gehalten, um zu refognosziven, und es lief das Gerücht durch die 
Reiben, „Reichenberg fei von Kaiferjägern und Artillerie befett”. 
Das Nebel- und Regenwetter Tieß nichts erkennen, bald aber ftellte 
ih jene Erwartung als unbegründet heraus, es ward wieder ange- 
treten, das Wetter Härte fi auf, und bald fonnte man von allen 
Seiten Preußiſche Kolonnen heranmarfchiren fehen. 

Mit Hingendem Epiel marſchirte die Avantgarde in die Stadt 
und wurde dafelbft einquartitt — zu allgemein freudiger Ueber: 
rafhung, denn nach dem vorigen Bivouak wären felbft ganz fchlechte 
Quartiere als eine Wohlthat begrüßt worden, Neichenberg aber 
machte einen recht freundlichen Eindrud. Da das IV. Armee-Rorps 
an diefem Tage weiter vorrüdte, jo wurde das III. vorläufig in 
und um Neichenberg Tonzentrirt, und es famen daher auch das 1. und 
2. Bataillon des Regiments in die Nähe der Stadt und zwar 
nnd Hanichen und Johannisthal. Bald nah dem Einrüden 
wurde kurz BHintereinander zweimal alarmirt; einmal grundlos und 
einmal in Folge eines Renkontres bei den Vorpoften, doch gingen die 
Truppen, die ſich äußerft ſchnell gefammelt hatten, gleich wieder 
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auseinander. Am Nachmittage mußte das 1. Bataillon zufammen 
mit einer Eskadron die Dedung der Straße nad) Gabel übernehmen, 
und da8 2. Bataillon in SJohannisthal wurde in Alarmbäufer 
gelegt. 

Am 25. Juni verblieb das Armee-Korps in und um Reichen 
berg, am 26. jedoch begann der weitere Vormarſch, und zwar rüdte 
die Avantgarde der 5. Divifion gegen 11 Uhr von Neichenberg 
ab und marſchirte über Gablonz nah Kukan, mährend das Gros 
unter einiger Veränderung der Dislofation bei Neichenberg verblieb. 

Nach anftrengendem Marſche durh den Paß von Eiſenbrod 
bejegte die Avantgarde am 27. das Städtchen Semil, ohne auf 
andere feindliche Truppen als eine Hufaren-Patrouilfe geftoßen zu 
fein und hatte fomit die wichtige, Hier fehr Leicht zu vertheidigende 
Iſer⸗Linie überfchritten. Bei Semil ward bivoualirt; vom Füſilier 
Bataillon zog die 9. Kompagnie auf Vorpoften, zur Dedung der 
Straße von Rovensko.x) Auch das Gros hatte an diefem Tage 
Reichenberg verlaffen und war über Gablonz hinausgerüdt, wo bi 
Dalefhig und Marchowitz die beiden Grenadier-Bataillone 
des Regiments zufammen mit einem Bataillon Regiments Nr. 18 
die rechte Flanke der Divifion deden mußten. 

Am 28. marſchirte die Avantgarde über Rowensko nad 
Ktowa am Trosfy-Berge und nahm bier eine Aufftellung, Front 
gegen Augezd, während Oberft-Lieutenant Heinihen, Kommandeur 
des Dragoner-Regiments Nr. 2, mit ſechs Eskadrons und einer 

| 
*) Als nach dem Iſer⸗Uebergange bei Cifenbrod das an der Tete befind: 
liche Füftlier-Bataillon des Regiments den fteilen Thalrand erftiegen hatte und 
hier einen längeren Halt madjte, war es natürlich, daß fih alle Augen auf 
das ziemlich weithin zu überſchauende Vorterrain richteten, um vielleicht etiwas 
vom Feinde zu entdeden, denn Niemand begriff, weshalb derſelbe den eben 
paffirten, fo leicht zu vertheidigenden Abſchnitt ohne Weiteres Preis gegeben 
hatte. Wirklich entdedte man Hinter einzelnen Ruppen und Selspartien Gruppe 
von Menſchen, ohne felbft mit dem Fernglaſe darüber ins Klare kommen zu 
fönnen, ob dies feindliche Truppen, oder neugierige Einwohner währen. Grelle 
Farben waren offenbar an der Bekleidung und dies unterftühte den Glauben 
an die Anweſenheit des Feindes. Groß aber war das Gelächter und zahlreich 
die Witze, als beim meiteren Mari eine Seitenpatrouille die Nachricht brachte, 
daß das, wonach fo Viele die Hälfe geredt, fi faft die Augen ausgejehen und 
darüber Die gewagteften Behauptungen aufgeftellt Hatten, daß dies — Böhmiſche 
Bäuerinnen in weißen Hembsärmeln und rothen Röden wären. 
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reitenden Batterie auf der Straße nah Gitſchin zu einer Rekog— 
noszirung vorging. 

Die Hite war außerordentlih groß und die Abfpannung der 
Zruppen nicht gering; zwar mußten die Bewohner des Dorfes Ktowa 
Waffer auf die Höhe fchleppen, wo die Bataillone ftanden, aber bei 
der Zahl der Begehrenden und der brennenden Sonne war dies 
wirklich wie ein Xropfen auf einen beißen Stein. Bald darauf ward 
in der rechten Flanke ſtarkes Gefchütfener hörbar, man ſah aud) 
über eine Einſenkung der zwifchen Trosky-Berg und Primifin fich 
hinziehenden Berg⸗ und Felſenkette hinweg, etwa in der Entfernung 
einer Meile, Kavalleriemaffen — jedenfalls wohl DOefterreichifche — 
marſchiren, und dies regte das Intereffe jo an, daß Hite und Durft 
mm viel leichter zu ertragen waren. Weberbies ertönte auch, bald 
nahdem die Kavallerie des Oberft-Lieutenant Heinichen hinter den 
Höhen von Kniznitz verſchwunden war, von dorther Kanonendonner, 
md nach einiger Zeit kamen die Schwadronen wieder zurüd, gefolgt 
von einer ſchwachen feindlichen Hufaren-Abtheilung — Gitſchin war 
von Infanterie und Artillerie bejegt, Kavallerie im Anmarfch gewesen. 
Einzelne feindliche Plänfler prellten an die Stellung der Avantgarde 
heran und wechfelten mit Schügen der 12. Rompagnie einige Schüffe, 
ftärfere Abtheilungen aber Tamen nicht zum Vorſchein, und fo ward 
ihlieplih ein Bivouak bezogen unter dem Schutze der Vorpoften, 
welhe das Füfilier- Bataillon des Regiments gab. Da dicht 
vor der Vorpoftenfette die Dörfer Augezd und Lhota Semin lagen, 
lo wurde eriteres von dem größten Theile der 9., letzteres von der 
12. Kompagnie beſetzt. Beide Kompagnien richteten fich je in einem 
bedeutenden Gehöft zur Vertheidigung ein und ficherten fich felbft- 
Händig dur Wachen und Poften. 

Das Gros der Divifion marjdirte an diefem Tage über 
Eifenbrod nah Nomensto — in Anbetracht des bergigen Terrains 
ein ziemlich bedeutender Marſch — und hatte, da der von der Avant- 
garde Herichallende Kanonendonner zu großer Eile anfpornte, bei der 
farfen Hite viel Marode; übrigens war daran auch mohl der Um- 
ſtand Schuld, daß die Requifitionen, auf welche am Tage vorher die 
Bataillone angewiefen waren, ganz unzureichende Nefultate ergeben 
hatten. Die. beiden Grenadier-Bataillone des Negiments kamen nad) 
Rowensko ins Quartier. 

Ehe nun zur Schilderung des folgenreichen 29. Juni übergegangen 
wird, fei hier ein kurzer Weberblids des bisherigen Verlaufs des 
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Krieges gegeben; erft hierdurch erfcheint diefer Ehrentag der Divifion 
und des Regiments in feiner vollen Bedeutung. 

Bon der I. Armee hatten am 26. Theile der 8. Divifion bei 
Podol ein biutiges aber glückliches Gefecht gehabt; am ſelben Tage 
war die Avantgarde der Elbarmee bei Hünerwaſſer fiegreich geweſen, 
und am 28. hatten Truppen beider Armeen des Korps des Generals 
Grafen Clam Gallas bei Münchengräg geworfen; e8 war der Kanonen: 
donner dieſes Gefechts gemefen, welchen die Avantgarde der 5. Dis 
vifion in ihrer Stellung bei Ktowa vernommen hatte. 

Die II. Armee unter dem Kronprinzen war von Schlefien aus 
durch die Päſſe des Niejengebirges in Böhmen eingedrungen; zwar 
tonnte dabei das I. Armee⸗Korps unter General v. Bonin am 27. 
tim bartnädigen Gefecht bei Trautenau gegen das X. Oefterreichiſche 
Korps, befehligt vom F.⸗M. Lt. v. d. Gablenz nicht nur Fein Terrain 
gewinnen, fondern wich fogar wieder bis über die Preußifche Grenze 
zurüd, dafür hatte aber General dv. Steinmetz wit dem V. Armee 
Korps am felben Tage das VI. Oefterreichiiche Korps unter F.M. 
Lt. v. Ramming bei Nachod vollftändig gejchlagen und ihm ſchwere 
Berlufte beigebradht. Und am 28. griff der durch eine Brigade des 
VI Armee-Rorps verftärkte General v. Steinmeß dag VILL Oeſter⸗ 
veichiiche Korps unter Erzherzog Leopold, Hinter welchem das IV. in 
Neferve ftand, bei Staliz an und errang einen neuen blutigen Sieg, 
der mit der Erftürmung von Skalitz endete. Gleichfalls am 28. 
ftieß das Garde-Korps unter dem General der Kavallerie Prinz 
Auguft von Württemberg gegen die vechte Flanke des am vorigen 
Tage fiegreihen X. Defterreichifchen Korps vor und brachte diejem 
eine entichiedene Niederlage bei; auch das I. Armee-Korps debouchirte 
nun wieder aus dem Gebirge. 


Das Treffen bei Gitfehin. 
29. Juni 1866. 


Dem General v. Tümpling ging am frühen Morgen viefes 
Tages folgender am Abend vorher gegebener Befehl des Prinzen 
Triedrih Karl zu: 

„Die Divifion Tümpling kocht morgen in der jetzt inne: 
habenden Stellung ab und bemächtigt ſich morgen Nachmittag 
6 Uhr Sobotfas, durch Vorpoften gegen Gitfehin und gegen Süden 
fich fichernd,; eine ausführliche Dispofition wird morgen früh nach: 
folgen.” 
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Gegen 6 Uhr Morgens bereit3 war Major des Barres mit 
der halben 9. Kompagnte und einem Buge Ulanen von Yugezd 
ans zu einer Nefognoszirung gegen Gitfchin vorgegangen; Turz vor 
Abun traf ihn jedoch ſchon der Befehl zur Umkehr, ohne daß man 
vom Feinde mehr als einige Hufaren-Patrouillen gefehen hatte. 

Gleichzeitig war eine Ulanen-PBatrouilfe von 1 Offizier und 
3 Mann abgefandt worden, um den von Augezd über Horobono» 
witih nach Sobotfa führenden Weg zu rekognosziren. Diefe fand 
den Felfenpaß bei Horodonowitſch fo eng, daß Geſchütze ihn nicht 
paſſiren konnten; auch erhielt die Patrouille bier euer und verlor 
2 Mann. 

Zroß der Enge des Paffes follte der Marſch auf Sobotfa den» 
noch ausgeführt werden — die Gefchüge dachte man auseinander zu 
nehmen, und fo zu transportiren — und Oberft-Lieutenant v. Gaudi 
erhielt dehalb Befehl, genannten Paß durd Infanterie befegen zu 
Inffen. Demzufolge ward von der in Augezd befindlichen 9. Kom⸗ 
pagnie um 1/12 Uhr der Lieutenant v. Mueller mit 60 Filfilieren 
dahin entjendet; derfelbe nahm um 12 Uhr den Paß in Beſitz, ohne 
auf den Feind geftoßen zu fein. 

Zwei Stunden fpäter trafen unter Hauptmann v. Schwerin 
noh 60 Füſiliere und eine Abtheilung Ulanen ein, begleitet vom 
Major des Barres und Premier-Lientenant v. Oppen II. 

In diefem Augenblide war jedoch der Marfch der 5. Divifion 
auf Sobotla, welchen anzutreten fie eben im Begriffe ftand, auf 
Grund eines neuen Befehls vom Prinzen Friedrich Karl bereits 
aufgegeben. Am Vormittage lief nämlich bei diefem folgende Depejche 
aus Berlin ein: „Se. Majeftät erwarten, daß die I. Armee durch 
beichleunigtes Vorrücken die II. Armee degagire, welche troß einer 
Reihe fiegreicher Gefechte, dennoch fich augenblicklich in einer ſchwie⸗ 
rigen Qage befindet”, und in Folge defjen bejchloß der Prinz noch 
am 29. über Gitfehin bis gegen Oulibitz vorzurüden und erließ 
folgende Ordre: 

„Die Divifion Tümpling erhält den Befehl alsbald aufzu- 
brechen und Gitſchin wegzunehmen, fich daſelbſt feftzufegen und 
Avantgarden vorzuſchieben. Die Divifion Werder des II. Armee- 
Korps bridt um 12 Uhr auf und geht über Sobotla ebenfalls 
auf Gitſchin, melches fie noch heute erreiht. Die Divifion Fran: 
ſechh wird der Divifion Werder folgen, vielleicht bis Podhrad 
gelangen. Die Divifion Hermwarth folgt über Turnau der Di: 
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viſion Tümpling noch heute, gleichfalls Kavallerie-Diviſion Alvens- 
leben.“ 
Ein gleichzeitiges Schreiben des Generals v. Voigts⸗-Rhetz, Chef 
des Generalſtabes beim Prinzen Friedrich Karl, an den General 
v. Tümpling gab Nachricht von den Erfolgen der II. Armee md 
von dem glücklichen Gefecht bei Münchengräg, und ferner kam auch 
die Botſchaft von der Kapitulation der Hannoverſchen Armee bei 
Langenſalza an, die den Jubel, welchen die andern Mittheilungen 
hervorgerufen hatten, noch vermehrte und die Kampfbegier fteigerte, 
zumal ja auch heute für die 5. Divifion ein Aufammentreffen mit 
dem Feinde in Ausficht geftellt war. Und das follte in der That 
ftattfinden, denn die feindlichen Streitkräfte, welche am 28. bi 
Münchengrätz gefochten, waren theils fchon an demfelben Tage, theils 
am Vormittag und Mittag des 29. bei Gitſchin angekommen, fo 
daß — die Sächſiſchen Truppen inbegriffen — hier ca. 66,000 Mam 
verfammelt ftanden, gegen welche die beiden Preufifchen Divifionen 
Zümpling und Werder in der Gefammtftärfe von etwa nur 26,000 
Mann beranmarjchirten. Die Divifionen Franfedy und Herwarth 
befanden fich noch weit zurüd. 
Um 3 Uhr trat die 5. Divifion ihren Vormarſch in folgenker 
Ordnung an (fiehe nebenftehende Skizze): 
Detadirt: Halbe 9. Kompagnie Grenadier-Regiments Nr. 12 
bei Horodonowitſch. — Später herangezogen. 
Ablommandirt: 12. Kompagnie Grenadier-Negiments Pr. I 
zur Dedung der Bagage. 
Die Avantgarde hatte bis Gitichin etwa 1'/s, das Gros 2 Meilen 
zurückzulegen; der Marſch mußte auf der Chauffee gefehehen, weldt 
über Ktowa, Augezd, Cismisl, Libun, Ob. Kniznitz und Kbelnitz nad 
GSitihin führt. Genannte Straße zieht fi) anfangs in dem Thal 
entlang, das öftlih von der Bergfette des Tabor- und Bradlez— 
Berges, meftlih von dem Waldgebirge des Prymifin, den Prachower 
Felſen und deren Fortſetzuug bis zum Trosky-Berge begrenzt iit. 
Die lettermähnte bewaldete Berg: und Felſenkette Tag alſo ter 
Marſchrichtung zur vechten Hand und verbedte die jenfeitS gelegen, 
von Sobotfa nah Gitfehin führende Straße vollftändig, To daß das 
Anrüden der Divifion Werder dieffeitS nicht bemerkt werden konnte. 
Hinter Libun geht die Chauffee bergauf bi8 Ober Kniznix 
und ſenkt fi) von dort allmälig big Kbelnitz. So entzogen natürlid 
auch die Höhen von Kniznitz den Bliden der im Thale marſchirender 
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Divifion das nach Gitſchin zu gelegene Terrain, mit einziger Aus- 
nahme der weithin fichtbaren Kuppe des Brada-Berges, welche durch 
zwei auf ihrem Tahlen Scheitel ftehende hohe Tannen noch befonders 
bemerflich gemacht wurde, und verbedten die ganze feindliche Auf: 
ftelfung, deren Linie durch die Ortichaften Lochow — Prachow — 
Klein Sinolig — Brada — Bodulfd — Diles — Eifen: 
ſtadl bezeichnet wird. 

Befetst war diefelbe anfangs durch 35 Bataillone, 33 Eskadrons, 
104 Geſchütze und eine Nafeten-Batterie. 

Dei Lochom, die Straße von Sobotka dedend, auf welcher die 
Divifion Werder vormarfchirte, ftand nur die Brigade Ringelsheim — 
7 Bataillone, 5 Eskadrons, 8 Geſchütze, bei Prachow die Brigade 
Abele, bei Kl. Ginolig und Podulſch die Brigade Pofchacher, dahinter 
bei Brada Brigade Leiningen, bei Diletz Kavallerie-Brigade Wallis 
und Regiment Lichtenftein Hufaren, bei Eijenftadl Brigade Piret, 
bei Wokſchitz die Sächfifche Divifton Stieglig und ſüdlich Gitſchin 
lagerten die — am Treffen aber gar nicht betbeiligte — Sächſiſche 
Divifion Schimpff und die Sächſiſche Neiter-Divifion. 

Gab nun auch die Brigade Abele no 4 Bataillone und 
8 Geſchütze zur Unterftügung der Brigade Ringelsheim ab, fo bleiben 
von vornherein der 5. Division doch 24 Bataillone, 25 Esfadrons, 
83 Geſchütze und eine Raketen-Batterie gegenüber, und da gegen 
7 Uhr Abends auch die Divifion Stieglig bei Diletz auf dem Schladit: 
felde erjchien, fo ftellen fi) die beiderfeitigen Kräfte, wie folgt: 

Divifton Werder 13,500 M.*) — Oefterreicher ca. 13,000 M. 


Divifion Tümpling 12,500 M. — Oefterreicher und Sachſen | 


33 — 40,000 M. 


Bon den 38 — 40,000 Mann Tamen allerdingd nur etwa 


23 — 30,000 M. wirklich ins Gefecht. 

Es herrſchte eine drüdende Hike, und um die Truppen zu den 
bevorftehenden Anftrengungen friſch zu erhalten, Hatte General 
v. Zümpling das Gepäd fehon bei Cimisl und Ktowa ablegen 
laffen, eine Erleichterung, die jedenfall von großem Einfluß auf den 


glüdlichen Gang des Gefechts geweſen if. Auch waren ftatt der 


Helme die Feldmützen aufgejekt. 
Der Vortrupp der Ulanen-Eskadron traf ſchon bei Libun auf 


*) Die Divifion Werder war um ein Bataillon ſtärker ala die Diviftion 
Tümpling — das Yäger-Bataillon. 
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feindliche Flankeurs, und als die Spike Ob. Kniznitz paffirt hatte, 
entdeckte fie die Oeſterreichiſche Aufftellung. Auf erhaltene Meldung 
fieß General v. Tümpling fofort eine Batterie vorgeben; die 
drei Füfllier - Kompagnien Regiments Nr. 8 follten ſüdlich, die 
Füfiliere- Bataillone der Regimenter Nr. 12 und 48 nördlich der 
Chauffee avanciren. Schon als fie aus Ob. Kniznitz debouchirte, 
erlitt die Batterie durch das feindliche Geſchützfeuer Verlufte, und 
das Dorf felbft gerieth gleich an mehreren Stellen in Brand. 

General v. Tümpling gab, nachdem er das Terrain überfehen, 
folgende Befehle: 

„Der allgemeine Direktions- und endliche Vereinigungspunkt 
it der Kirchthurm von Gitſchin. 

Die Artillerie des Gros gebt im Trabe vor und vereinigt 
fi) mit der bereits aufgefahrenen Artillerie der Avantgarde. “Die 
Füfifier-Bataillone der Negimenter Nr. 12 und Nr. 48 marfchiren 
im Eidlina-Grunde über Zames nah Dileg. Die 9. Infanterie- 
Brigade folgt, ebenfo das Wlanen » Regiment Nr. 3. Das 
1. Poſenſche Infanterie » Negiment Nr. 18 folgt den Yüfilier- 
Rompagnien des Leib-Grenadier-Negiments Nr. 8 und dirigixt fich 
auf den Wald. j 

Das 2. Brandenburgiihe Grenadier- Regiment Nr. 12 — 
1. und 2. Bataillon — marjdirt big Ob. Kniznig und bat als 
Reſerve zu dienen." 

Für das 12. Regiment ergeben ſich aus dem weitern Verlauf 
ſechs verichiedene Gefechte, und um dieſelben ihrer Bedeutung nach 
würdigen zu Tönnen, muß ihr Zuſammenhang mit den Operationen 
der andern Truppen der Divifion einigermaßen Klar fein; es follen diefe 
daher, wenn auch in möglichfter Kürze, ebenfalls bier ihren Plat finden. 


Befituahme von Zames und Zurückweiſung Oeſterreichiſcher 
Kavallerie. 

Um Ys 5 Uhr ftanden die drei gezogenen Preußifchen Batterien 
ſämmtlich im Teuer, batten aber der weit überlegenen feindlichen 
Artillerie gegenüber einen fehr fchmeren Stand; Gr. Ginolig war 
von der 9. und 10. Kompagnie des Leib Regiments beſetzt, und die 
züfifier-Bataillone der Negimenter Nr. 12 und Nr. 48 befanden 
fh auf dem Wege nad) Zames. Ihre Marſchrichtung führte fie 
aljo der Defterreichifchen Kavallerie und der Brigade Piret entgegen. 
Schon bei Ob. Kniznitz waren beide Bataillone in den Bereich des 
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Granatfeuers gekommen, wobei dem Patronenwagen der 12er Füſiliere 
die Deichjel zerichoffen wurde, deshalb bogen fie am nordweſtlichen 
Ausgange des Ortes links von der Chauffee ab und zogen fid an 
dem ziemlich fteilen, theils mit Getreide, theils mit Obſtbäumen 
beftandenen Abhang des Plateau's entlang über Cidlina nach Bresca. 
Der Feind, welcher das Ausbiegen der Batailfone bemerkt hatte, 
bewarf den Grund heftig mit Granaten, Cidlina und Bresca ftanden 
bald in Flammen, und hierzu kam, daß der Abhang, der bis Cidlina 
in öftliher Richtung Läuft, bei diefem Dorf fih mit ſcharfer Biegung 
nah Südoften auf Zames und Eifenftad! Hinzieht, fo daß die auf 
dem dortigen Eifenberge befindliche Batterie ihn auf diefer Strede 


der Ränge nach beftreichen konnte. Bei den ihr befannten Diftanen 


that fie die mit ziemlicher Sicherheit, und die Bataillone wurden 
dadurch gezwungen, trot des fehr ungünftigen Terrain meiftentheils 
im Lauffchritt vorzugehen. 

Mehrfach aber ward troßdem Halt gemacht, da den Mann 
ichaften eine zeitweife Erholung gegönnt werden mußte Um die 
weftlih Bresca ftehenden Preußifchen Batterien gegen die feindliche 
Kavallerie zu fichern, wurden bei genanntem Dorf das Yifilier: 
Bataillon Regiments Nr. 48 und die 10. Kompagnie Regiments 
Nr. 12 — Premier-Fieutenant Defterreih — vom Oberft-Tieutenant 
v. Gaudi auf das Plateau beordert; der Reſt des Füſilier-Ba— 
taillons Regiments Nr. 12 blieb dagegen längs des Abhanges 
im Avanciren, und Hinter Bresca übernahm der inzwifchen von 
Horodonowitfch herbeigeeilte Major des Barres wieder die Führung, 
welche bis dahin dem Hauptmann v. Graeveniß zugefallen mar. 

Jetzt bemerkte man feindliche Tirailleurs, die von Dilek und 
Podulſch her fi auf Zames dirigirten; fogleich wurde der Marſch 
befchleunigt, und wirklich trafen die Füſiliere jo frühzeitig dort ein, 
daß fie am füdweftlihen Ausgange des Dorfes — da wo der Weg 
nach Podulſch geht — Stellung nehmen konnten, Front gegen Dilek. 


Der 5. Zug unter Lieutenant Hellhoff ſchwärmte aus, während 
das Bataillon in Zug-Kolonne — 11., 12., halbe 9. und 10. Kom: 
pagnie, welche leßtere in Bames wieder herangefommen war — ſich 
nieberlegte, um vor dem Granatfeuer einigermaßen Dedung zu finden. 

An den ausgeſchwärmten 5 Zug fchlofjen ſich bald noch Schützen 


der 48er Füflliere und der 11. Kompagnie Leib-Regiments an. 


Die Erichöpfung der Mannſchaften machte einige Ruhe in diefer 
Stellung durchaus nöthig, allerdings unter fortwährendem feindlichen 
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Artilleriefener, dag nicht nur Zames in Brand ftedte, fondern aud) 
dem Bataillon mehrfache Verlufte zufügte. 

Namentlich waren es die am Eifen- und Zehin-Berge placirten 
Batterien, welche ſich läſtig machten. 

Lieutenant Schröder wurde durch einen Granatfplitter am 
rechten Unterarm verwundet, blieb aber, nachdem er verbunden mar, 
im Gefecht; Füfilier Kretſchmar der 12. Kompagnie, am Kopfe 
verwundet, wollte ebenfalls nicht zurüdgeben; als er ſchließlich dazu 
genöthigt wurde, rief er feinen Kameraden noch zu, „ſich brav zu 
halten und den Defterreichern die Jacke auszuflopfen.” Auch feind- 
liche Tirailleurs unterhielten ein ſchwaches Teuer gegen das Dorf. 

So verging einige Zeit, da tauchten plöglid mehrere Züge 
Orfterreihifcher Kavallerie Hinter der vorliegenden Höhe auf und 
Iprengten — ein Zug als Plänfler voraus — gegen die Stellung 
der Füfiliere an. *) 

Leicht wies zwar das Schübenfener den Anprall der einzelnen 
Reiter ab, fie prefchten zurüd, nun aber kamen die drei gefchloffenen 


*) Deſterreichiſcher Seit wird dieſer fonderbare Kavallerie-Angriff folgender: 
maßen erflärt: Die Kavallerie-Brigade Appel hielt Hinter Diletz, als der Marſch 
Preußifher Truppen auf James bemerkt wurde und dies den Dberft Baron 
Appel bewog, das Reginent Lichtenftein-Hufaren bis Lunacek vorgehen zu laflen. 

Hier war noch cine Lücke in der Schlachtordnung, indem die Sadjen, 
melhe das Terrain bei Diletz beſetzen follten, aus ihren weiter rückwärts ge: 
legenen Bivouals noch nicht hatten eintreffen können. Um dieſe Lüde auszu⸗ 
hillen rüdte auch die Kavallerie-Brigade Wallis vor. Einige Züge der Hufaren 
tagen ab, gingen al3 Tirailleurs vor und warfen, unterftügt durch attadirende 
Shwärme, Preußiſche Abtheilungen, die fhon aus Zames deboudirt 
veren, dahin zurüd.(??) Hier entipann fich nun ein ſchwaches Tirailleurfeuer. 
"gen dieſe abgefeflenen Hufaren rückten um 6 Uhr ftärfere Preußiſche Kräfte vor, 
id daß fie die Pofition nicht halten konnten, fondern zurüdgenommen werden 
mußten, und dies geihah unter dem Schuß einer Attade, welde die zu 
bierde gebliebenen Abtheilungen der 1. und 3. Eskadron ausführten. (Oefterreichs 
Kämpfe 1866.) 

Diefe Darftellung kann' nicht ganz richtig fein, denn da die 12er Füfiliere, 
welde die erften in Zames waren, wegen übergroßer Ermüdung jofort am 
Ausgang des Dorfes Halt machten, fo können um dieſe Zeit keine Preußiſchen 
Truppen über Zames hinaus vorgegangen fein, und es konnten alſo auch Feine 
dahin zurüdgemorfen werden. Dagegen mag die auf den Dorfrand von Zames 
gerichtete Attade wohl ihren Grund in dem Sammeln und Auffigen der ab- 
zeefienen Mannfchaften gehabt haben. Dieſe Ickteren find jedenfalls aud Die 
Zirailleur8 geweſen, welche von den Füftlieren in der Bewegung gegen Bames 
merkt worden waren. 
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Züge herangejagt. Gegen fie führte, auf Befehl des Major 
des Barres, der Premier Lieutenant v. Oppen I. den 6. Bug 
raſch längs des Podulſcher Weges vor, Ließ Halten und empfing die 
heranftürmenden Hufaren mit einigen Salven, denen Schnellfeuer folgte. 

Eine Menge Reiter und Pferde ftürzten, was übrig blieb warf 
die Pferde herum, jagte in wilder Haft davon und verſchwand hinter 
den Höhen. 

Wie groß die Anftrengungen des vorhergehenden Marſches für 
die Füfiliere gewefen waren, erhellt daraus, daß die Leute der andern 
drei Kompagnien ruhig liegen blieben, während die 11. dicht vor 
ihnen den Angriff der Kavallerie zurüdichlug; felbft die Neugierde 
hatte momentan ihre Wirkung verloren. 


Suzwifchen befanden ſich auch die Truppen des Gros in Thätig- 
feit. Die 9. Snfanterie-Brigade unter General-Major v. Schimmel: 
mann war binter Libun ebenfalls links von der Chauſſee abgebogen 
und an Unt. Kniznitz vorbei auf Cidlina und Bresca marſchirt. Yon 
bier aus ging das 1. Bataillon der 48er gegen Podulfch vor, nahm 
diefe8 Dorf, und verjuchte dann, obwohl vergeblich, dem Feinde 
auch den ftarf bejegten Ausbau von Podulfh zu entreißen — das 
Gefeht kam der Brigade Pojchacher gegenüber bier zum Stehen. 
Während defjen marſchirten die 6. und 7. Kompagnie defjelben Re 
giments im Cidlina-Grunde nad) Zames und das 1. und 2. Bataillon 
Leib-NegimentS mit der 5. Kompagnie des 48. hatten fich auf bie 
Höbe gezogen und waren im Marich auf Podulſch begriffen. 


Einnahme nnd Behauptung von Diletz. 

General v. Shimmelmann, welcher vorangeeilt war, ertheilte 
bei Zames angefommen, den dort befindlichen Truppen den Befehl, 
gegen Dilek vorzugehen; demnach avancirten diefelben — bald nad) 
der abgejchlagenen Kavallerie-Attade — in folgender Weife: Auf 
dem rechten Flügel die 11. Rompagnie Leib-Negiments, in der Mitte 
etwas zurüd das YFüfilier-Bataillon Negiments Nr. 48 und auf dem 
linten Flügel, ebenfall8 etwas zurüd, das Füſilier-Bataillon 
Negiments Nr. 12. Links an dies fchloffen ſich während des 
Vormarſches die 6. und 7. Kompagnie der 48er. 

Major des Barres befahl, daß zuerft die 11. Kompagnie 
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etwaige feindliche Tirailleurs zurückwerfen, dann halten und den andern 
Rompagnien des Bataillons folgen folle. 

Premier-Lientenant v. Oppen I. ging vor, traf jedoch auf keinen 
zeind mehr, wartete daher die andern Kompagnien ab und fette fich 
in das befohlene Reſerve Verhältniß; in vorderer Linie adancirten 
darauf recht die 12. und Halbe 9. Kompagnie unter Hauptmann 
vb. Öraevenig, und links die 10. unter Premier - Lieutenant 
Vefterreid. | 

Diefer Vormarſch gegen Dilek gefchah im beftigften Feuer der 
Defterreichifchen, immer mit vollen Lagen feuernden Batterien; zwar 
ward er unterſtützt durch die eigene, jett nordweſtlich Zames auf- 
gefahrene Artillerie, allein diefe konnte die ftärfere feindliche nicht 
zum Schweigen bringen, und überdies fchlugen ihre Geſchoſſe häufig 
nm 2—300 Schritt vor den avancirenden Schüßenlinien ein, jo daß 
der Infanterie in jeder Hinficht möglichfte Benutzung des Terrains 
geboten war. Die Kompagnien gingen Heine Streden im Lauffchritt 
vor, machten im hohen Korn oder im Schutze dedender Anhöhen 
zum öftern Halt, warfen fich nieder und entzogen fich fo der Wirkung 
des feindlichen Geſchützfeuers mit vielem Glück. Freilich ward dabei 
auch die Direktion nicht feharf eingehalten, fondern es begann 
von vornherein ein Ziehen nad rechts, und nur zwei Schütenzüge 
der 48er Füſiliere*) behielten die Richtung auf Dilet. Erklärlich 
wird dies dadurch, daß Premier-Lieutenant v. Oppen I. mit feiner 
Kompagnie halten mußte, um in die Nejerve zu treten; dadurch 
wurde die Bewegung der beiden Schütenzlge in dem welligen, 
hügligen und mit hohem Korn bebediten Terrain von den 12er Füfllieren 
nicht bemerkt, und diefe folgten dann dem Rechtsziehen der neben 
ifnen befindlichen Soutiens der 48er. 

Durch dieſes NRechtsziehen entftand ferner eine Lücke zwiſchen 
der 10. Kompagnie Regiments Nr. 12 und der 6. und 7. Kom⸗ 
pagnie Negiments Nr. 48; Premier-Lieutenant v. Oppen I., welcher 
diefelbe zuerſt bemerkte, entſchloß fich fofort, fie mit feiner Kompagnie 
auszufüllen und ließ dem Major des Barres Meldung davon 
maden. Kaum war bier die Kompagnie in die Gefechtslinie ein- 
gerüdt, als den avancirenden Truppen der von Lunacek nah Dilek 
fich hinziehende Wiefengrund, und auf diefem eine Defterreichifche 
Kavallerie⸗Maſſe fihtbar wurde — wie es ſchien im Sammeln be- 


*) Schligenzüge der 9. und 10. Kompagnie Regiments Nr. 48. 
u. Mueller, Geſch. d. 12, Gren⸗Regts. 21 
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griffen, denn die Mannſchaften waren zum Theil zu Pferde, zum 
Theil abgefeffen, und fo nahe, daß es ihnen unmöglich ward fi 
noch rechtzeitig dem Snfanterie- Feuer zu entziehen. Dies erfolgte 
augenbliclich von den Schügen faft aller Kompagnien, den 12er Füſi⸗ 
fieren in Front und rechter, den Sern und 48ern in Tinfer Flanke 
der feindlichen Neiterei. Die Wirkung war mörderifh; in 2er 
wirrung und unter großen Verluften jagte die Defterreichiiche Kavallerie 
davon und zog fich theils Hinter Dileg, theils ſogar bis Walbik 
zurüd. Es waren die Kavallerie-Brigade Wallis und das Negiment 
„Lichtenstein Huſaren“ geweſen. 

Vielleicht trug dieſer Zwiſchenfall noch mehr zur Abweichung 
von der richtigen Direktion bei, denn die Bataillone zogen ſich etwas 
nach Brada zu; dagegen gelangten die beiden erwähnten Schützenzüge 
bis Diletz, welches ſie unbeſetzt fanden, und da der hier anweſende 
General v. Schimmelmann das Anrücken Sächſiſcher Infanterie be— 
merkte, fo befahl er, daß die Schützen im Laufſchritt durch Dilet 
hindurch gehen und den jenſeitigen Dorfrand beſetzen ſollten. Dies 
geſchah, indeß konnte das Dorf gegen den ſofort erfolgenden Angriff 
der Sachſen — Brigade Kronprinz — doch nicht gehalten werden, 
die Preußiſchen Schützen mußten weichen und konnten ſich erſt auf 
den nordöſtlich von Diletz gelegenen Höhen wieder feſtſetzen. 

In und bei Diletz nahmen nun die Sachſen in folgender Weiſe 
Stellung: Elf Kompagnien*) bildeten die unmittelbare Beſatzung des 
Dorfes; als Reſerve ftanden ſüdöſtlich defjelben fünf Kompagnien**) 
und öſtlich Hinter der Plantage ein Säger-Bataillon.***) 

Zur Unterftügung der beiden aus Dileg geworfenen Züge 
rüdten aber bereit8 die 6. und 7. Kompagnie Regiments Nr. 48 
beran, und die 11. Kompagnie Regiments Nr. 12 traf beim 
weiteren Avanciren auf die Nordweſtecke des genannten Dorfes. 
Premier-tieutenant v. Oppen I. ließ halten und die Schügen das 
Teuer auf den Dorfrand eröffnen, worauf die Sachſen bald lebhaft 
antworteten. Auch eine feindliche Batterie richtete ihre Gefchoffe mit 
ziemlicher Präcifion auf die 11. Kompagnie umb leider nicht ohne 
Erfolg, denn eine Granate zerjchmetterte dem braven, in feiner 


*) Drei Kompagnien des 1. Infanterie:Bataillons, das 2. und 4. Infanterie 
Bataillon. 
**) Eine Kompagnie des 1. Snfanterie-Bataillons, das 3. Infanterie-Bataillon. 
***) Das 1. Jäger⸗Bataillon. 
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Chügenlinie thätigen Lieutenant Hellhoff beide Beine. Feldwebel 
Gerber übernahm darauf die Führung des Zuges und erſetzte den 
verwundeten Führer durch muthvolles und umſichtiges Benehmen. 
Während dieſes Feuergefechts ſchwenkten die andern Kompagnien 
lints, ſo daß die 10. ſich auf die Nordweſtecke, die 12. und halbe 9. 
aber, fowie dag Tyüfilier - Bataillon Negiments Nr. 48 und die 
11, Kompagnie Xeib » Regiments auf den Weftrand des Dorfes 
dirigirten. Den legtgenannten Kompagnien folgte auf Befehl des 
bei Lunacek haltenden General v. Tümpling das 2. Bataillon Leib- 
Regiments als Referve. 

Inzwiſchen war das Tirailleurfeuer auch von den Schüten der 
10. md 12. Kompagnie Regiments Nr. 12 unter den Lieute- 
nants v. Voigt und Püſchel aufgenommen worden, als nad Be⸗ 
endigung der Schwenktung General v. Schimmelmann den Sturm 
af Dileß befahl — "1/8 Uhr. Das Dorf eignete fich in Feiner 
Beife zur Vertbeidigung; die Umfafjung beftand nur aus leichten 
Zäunen und wies viele Lüden auf, das Innere — nicht maſſive 
Häufer, weitläuftig gebaut, von Gärten ohne fefte Einfriedigung um: 
geben — bot feine Abfchnitte zum ferneren Standhalten nach Ver⸗ 
luſt des Dorfrandes dar, der Angriff ftieß daher auf Feine Schwierig- 
feiten und konnte mit voller Wucht gefcheben. 

Das Signal zum Avanciren ertönte, ward fofort von allen übrigen 
Horniſten aufgenommen, und nun bradhen die Kompagnien im Laufs 
(dritt — Schützen voran, dicht dahinter die Soutiens — mit 
ſchallendem Hurrabruf gegen den Dorfrand vor. Unter den Vorderften 
verdienen außer den Offizieren bierbei der Unteroffizier Schönian, 
die Füſiliere Richter, Heinze, Ziefhe, Balden und Kaifer 
der 10., Feldwebel Gerber, Gefreiter v. Bannewig, Füſiliere 
Krüger IL, Woidt, Kerner und Netzker der 11., Portepee- 
Faͤhmich Meyer, Unteroffiziere Karuth und Sommer, Gefreiter 
Bilden und Füſilier Meded der 12. Kompagnie genannt zu 
werden. Auch Sergeant Wüfthoff (12. Kompagnie), die Unteroffi- 
jiere Roßdeutſcher (11. Kompagnie) und Borchert (12. Kom⸗ 
pagnie) zeichneten ſich Durch ihr unausgefettes Bemühen, Drdnung 
in den Zügen zu halten oder zu fchaffen, vortbeilhaft aus. SHeftiges 
aber fchlecht gezieltes Gewehrfener empfing die Stürmenden bis auf 
ganz nahe Entfernung, dann wichen die feindlichen Tirailleurs, die 
Süfifiere drangen, die Zäume überkletternd und umreißend, nad) und 
folgten dem Feinde unmittelbar; vergebens war das Beſtreben ber 

21* 
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Sadjen, im Innern wieder feften Fuß zu faflen, trog tapferer | 
Gegenwehr wurden fie bald hHerausgeworfen. Die Preufifchen 
Schützen, namentlid) die Züge der Lieutenants v. Voigt und Püſchel 
flürmten hinterher, bejetten die jenfeitige Umfaffung, fandten dem zurüd- 
gehenden Feinde ihre Kugeln nach und vereitelten durch Schnelifeuer 
einen Verſuch deffelben, fich zu ralliiren und wieder gegen das Dorf 
vorzugehen. Viel Verlufte waren bier nicht mehr zu beflagen, doh 
verwunbete eine der letten feindlichen Kugeln den Lientenant Püſchel 
ziemlich fehwer im Oberjchenfel. Der Nennung würdig find ned 
die Zzüfiliere Länger, Burps, Schwicdhtenberg, Haberland, 
Ziſchke und Schmalle, welde ihren Kameraden durch rubiges 
Bielen ein vortreffliches Beiſpiel gaben. 

Gleichzeitig mit dem eben gejchilderten Angriff hatte dag 2. Ba- 
taillon des Leib-Regiments ſich auf die füdöftlich des Dorfes ftehende 
Sächſiſche Reſerve von fünf Kompagnien geworfen und diefelbe zurüd: 
- gedrängt, und das von der 6. und 7. Rompagnie Regiments Nr. 43 
angegriffene Sächſiſche 1. Säger-Bataillon, welches — in der Plan 
tage ftehend — aus Irrthum von einem Defterreichiichen Bataillon 
Rüden und Flankenfeuer befam, zog ſich nah bravem Widerftande 
in guter Haltung ebenfall8 zurüd, fo daß Dilet und das angren- 
zende Terrain nunmehr ganz in den Händen der Preußen war. 

Ein Verſuch des Feindes, mit den noch intakten Truppen der 
Divifion Stieglik das Gefecht wieder herzuftellen, unterblieb, denn 
Ihon fur, vor dem Sturm auf Dileg hatte der Kronprinz von 
Sadjen, einem eben eingetroffenen Befehle des Teldzeugmeifter Be: 
nedek Folge Leiftend, den Rückzug angeordnet, Dilet jedoch hatte nicht 
freiwillig geräumt werden können, da im gleihen Augenblick der An- 
griff der Preußen geſchah. 

Bon einigen Truppentheilen ward der abziehende Gegner bis 
zur Mittel-Mühle verfolgt und erlitt hierbei noch meitere Verluſte; 
er hatte, außer einer beträchtlichen Anzahl von Todten und Verwun⸗ 
beten, bei dem Dorfgefecht noch über hundert unverwunbete Gefan⸗ 
gene eingebüßt, welche vorläufig in den Scheunen bes Dorfes unter- 
gebradjt wurden, big man fie fpäter zurüdtransporticen konnte. 

Trotzdem follten alle die eben errungenen Vortbeile den Preußen 
jofort wieder ftreitig gemacht werben, denn gegen ihre linke Flanke 
rüdte von Eifenftad! aus in diefem Augenblid die Brigade Piret 
vor, welche jenen Rückzugsbefehl noch nicht erhalten Hatte. Zwei 
Bataillone marſchirten direft auf Zames, ein Bataillon mit einer 
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Esfadron paffirte bei der Walcha⸗Mühle die Cidlina und ging hinter 
dem Höhenrande längs des Baches ebenfalls auf das genannte Dorf 
(08, während drei andere Bataillone*) über die Walcha⸗Mühle 
ih auf Dileg dirigirten. Hier waren bei dem Dorfgefecht die 
Truppen dirrcheinander gelommen und mußten wieder geordnet wer: 
ven, auch Premier-Lieutenant v. Oppen I. bemühte fich eben, feine 
Kompagnie zu formiren, und hatte zwei Büge bereits ziemlich bei- 
fammen, als ihm der Sergeant Liesſske die Meldimg machte, „daß 
in der linken Flanke wieder mehrere feindliche Bataillone gegen Di- 
(et vorbrängen, kaum noch etwa 600 Schritt entfernt feien, und daß 
in der Obftplantage dort nur zwei Preußifche Kompagnien ftänden.“ 
Sogleih führte Premier-Lieutenant v. Oppen I. die beiden Züge 
im Laufſchritt auf der Straße nad Eifenftabl vor. 

Als er aus dem Dorfe debouchirte, näberten fich die Defter- 
reiher — zwei Batailfone im 1. und eins im 2. Treffen — mit 
Hingendem Spiele, während ihnen von der 6. und 7. Kompagnie 
Regiments Nr. 48 und den beiden ſchon mehrfach erwähnten Schügen- 
zügen dieſes Regiments ein wüthendes Schnellfeuer entgegenfrachte. 
Maffenhaft flürzten die Defterreicher, Schwanfen ward in ihren 
Reihen bemerflih, doch riffen Beilpiel und Zuruf der Offiziere fie 
vorwärts; bis faft auf 200 Schritt Tamen fie an die 48er 
heran. Jetzt Hatte aber Premter-Lieutenant vd. Oppen I. den 
Lampfplatz erreicht, war, feinen Vortheil erfehend, in der linken 
Flanke des Feindes eingeſchwenkt und Tommandirte Schnellfener. 
Da brach die nur noch mühſam bewahrte Haltung der feindlichen 
Batailfone, zu verheerend wirkte das Zündnadelgewehr in Front und 
Flanke, fie machten Kehrt, geriethen immer mehr in Unordnung, 
dem unaufhörlich forderten die Preußiſchen Kugeln neue Opfer, und 
ſchließlich ſuchten fe in Fluchtähnliher Haft — zum Theil die Ge- 
wehre fortwerfend — hinter die deckende Anhöhe zu gelangen, etwa 
noh 600 Schritt weit von den 48ern mit fihlagenden Tambours 
verfolgt. 

Auch die andern auf Zames marfchirenden Bataillone der Bri- 
gade Piret waren dort von dem lebten Preußifchen Neferve-Batail- 
ion, dem 1. Bataillon Leib-Regiments, welches General v. Tümp⸗ 
ling dahin entfandt hatte, glänzend zurückgeſchlagen worden, fo daß 


*) Zwei Bataillone vom Regiment Sigismund und eins vom Regiment 
Konftantim. 
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die anfangs ſehr bedrohliche Bewegung des Feindes überall mit ſei⸗ 
ner eigenen vollſtändigen Niederlage endete. Es trat auf dieſem 
Flügel nun Ruhe ein, da zur Verfolgung der errungenen Vortheile 
die Preußiſchen Truppen zu gering an Zahl und zu ermüdet waren, 
da auch im Centrum bei Brada noch gekämpft wurde und vor 
Allem, weil die Dunkelheit hereinbrach. 


Ungefähr um 9 Uhr fammelte Major des Barres auf Befehl 
bes Oberft-Fieutenants v. Gaudi das Bataillon an dem öftfichen 
Ausgange von Dilek, da, wo der Weg nah Eiſenſtadl geht; jenfeit 


der Cidlina bei Waldig fanden noch ſtarke feindliche Kavallerie 
Maſſen, doch war von diefen nichts zu fürchten, und die ermüdeten 


Truppen durften fi) vorläufig der Ruhe Hingeben. Dagegen fing 


jest die Thätigfeit der Aerzte und Lazarethgehülfen erft recht an, und 
mit treuer Hingebung unterzog fich der Arzt des Bataillon, Dr. 
Schönleben, welcher ſchon vorher mitten im heftigen Gejchüg- und 
Gewehrfener jo manchen Verwundeten verforgt hatte, feiner fchweren 
Pflicht. Wie die andern Truppentheile, fo hatte auch das Füfi- 
lier-Bataillon 12. Regiments mande Verluſte zu beklagen, 
und wenngleich der Vormarſch auf Dileß ziemlih vom Glüd begün 
ftigt gewejen war, fo Hatte doch der Kampf um dies Dorf mehr 
Opfer gefordert — mancher brave Füfilier lag tobt ober verwundet 
auf dem Schlachtfelde, und Lieutenant Hellhoff war nicht der ein 


zige Offizier gemefen, den das Bataillon verloren hatte. Lieutenant 
Schröder mußte gegen 9 Uhr, dur den Blutverluſt feiner bei 


Zames empfangenen Wunde zu ſehr geſchwächt, das Bataillon ver 


lajjen, Lieutenant Püſchel war, wie erwähnt, nad der Einnahme 
von Dileg an den jenjeitigen Dorfrand aud) verwundet worden, und 
Hauptmann dv. Graevenitz — zur felben Zeit in folge der großen 
Anftrengung und der außerordentlichen Hite des Tages von einem 


Gehirnſchlage getroffen — ftarb noch in berfelben Nacht, tief be 


trauert von Kameraden wie Untergebenen*). 


Erfter Kampf bei Kl.Ginolitz. 


Auf dem rechten Flügel, am Prywiſin und bei Kl.Ginolitz, 
hatte während der fo eben gefchilverten Ereigniffe gleichfalls ein 


heftiger Kampf ftattgefunden, in welchen bald nad 6 Uhr auch bie 
beiden Örenadier-Bataillone des Regiments verwidelt wurden. 


*) Seine Leiche wurde nad) Sorau gebracht und dort beftattet. Bon den 


Füſiliern erlag übrigens noch ein Mann gleichfalls dem Gehirnichlage. 


> 
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Wie in der Dispofition angeordnet, bog das Regiment Nr. 18 
binter Libun ſüdlich von der Ehauffee ab und marſchirte über Ja⸗ 
wornig gegen die feindliche Pofition am Prywiſin, wo es bald auf 
bie Brigade Abele traf; die beiten Grenadier-Bataillone Re— 
giments Nr. 12 aber, welche bei Ob.Kniznitz als Reſerve ver- 
bleiben follten, folgten durch ein Mißverſtändniß dem Regiment Nr. 18 
und nahmen in der von Sawornig zur Mühle von Kl.⸗Ginolitz fich 
Binziehenden Schlucht ihre Referveftellung ein. Das Regiment Nr. 18 
ging darauf in leichten Gefecht bis zu dem die Nordſeite des Pry- 
wifin begrenzenden jumpfigen Wiejenftreifen vor und führte dann, 
nach Umgehung deſſelben mit fieben Kompagnien in der Richtung auf 
Prachow vorbringend, einen fehwierigen und mwechfelnden Kampf mit 
dem im mwalbigen Fels⸗Terrain vortbeilbaft poflirten Gegner. 

Während jener Umgehung entichloß fich Generalmajor v. Ka⸗ 
mienski, der an dem Schall des Feuers das Vorbringen des linken 
Flügel der Divifion erfannte, über die beiden Bataillone des Re⸗ 
giments Nr. 12, welche er feiner Dispofttion überlaffen glaubte, 
zu verfügen, um mit ihnen den Prywifin in der Front anzugreifen. 
Daber erteilte er — etwa um 6 Uhr — dem Regiments-Komman- 
deur den Befehl zum Vorgehen. Oberſt v. Debichit ließ antreten; 
zwuerft das 1. Bataillon unter Major v. Kalinowsti in Kom- 
pagnie⸗Kolonnen Hinter einander — etwas voran die 1. Kompagnie 
unter Hauptmann Lehmann; das 2. Bataillon unter Major 
v.d. Heyde folgte in Kolonne nach der Mitte. Als die 1. Kom- 
pagnie Hinter der bisher dedenden Höhe bervorlam, begann die auf 
der Bergipige bei Brada placirte feindliche Nafeten-Batterie ihr 
Feuer auf die Bataillone, allein ohne jegliche Wirkung. 

Kurz vor der Mühle fchwärmte der Schütenzug der 1. Kom⸗ 
pagnie unter Lieutenant v. Heydebred an dem füblichen Schlucht⸗ 
rande, Front gegen Kl.⸗Ginolitz, aus, und erhielt, oben angekom⸗ 
men, gleich euer aus dem Dorfe, ſowie aus dem gegenüberliegenden 
Walde. Theile der Brigaden Poſchacher und Leiningen hielten Beides 
beſetzt. Hauptmann Lehmann entichloß ſich kurz, ging mit der 
Kompagnie augenblidlih zum Angriff gegen Kl.Ginolitz vor und 
drang mit rafchem, entfehloffenem Anlauf ein; an einzelnen Stellen 
fom e8 zum Handgemenge der Schügen, im Allgemeinen verfuchte 
aber die Befakung Feine Vertheidigung, fondern eilte über eine bier 
vorhandene fefte Stelle der Wieſe fchnell nach dem Walde zurüd, und 
Lieutenant v. Heydebreck befette mit den Schügen den jenfeitigen 
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Dorfrand. Hier ward denfelben in dem ausfpringenden Winkel bes 
Waldes eine gefchloffene feindliche Abtheilung von etwa zwei Kom⸗ 


pagnien filjtbar, und ebenfo zeigten ſich füdöftlich des großen Teiches 


zwei einzelne Kompagnien, alle dit am Saume des Waldes. Sofort 
daranf abgegebenes Schnellfeuer war bei der Diftance von 350 Schritt 


bon foldher Wirkung, daß diefe Abtheilungen augenblicklich in der Tiefe 


des Waldes verfchwanden. 


Nun eröffneten auch die feindlichen Tirailleurs ein ungemein 
beftige8 euer gegen dad Dorf, und um dieſem wirkſam zu be 


gegnen, 309g Major v. Kalinowski noch zwei Kompagnien in die 
Gefechtslinie, dergeftalt, daß Hauptmarm Simon mit der 2. Kom: 


pagnie, fih rechts an die 1. anfchließend, den ſüdlichen Theil von 


Kl.Ginolitz befegte und den Schützenzug unter Lieutenant v. Berge 


an den Dorfrand vorfchob, Hauptmann v. Hohenhan dagegen mit ber 


3. Kompagnie links von der 1. Stellung nahm und den Schügen- 


zug unter Lieutenant Cochius längs des Tleinen, ziemlich tief ein- 
gefchnittenen Wafferlaufs fühlih der Mühle ausfchwärmen ließ. 


Hauptmann Chriftoffel blieb mit der 4. Kompagnie vorläufig 


hinter dem Dorf in Reſerve, weil aber die andern drei Kompagnien 


gegen die Ueberzahl der feindlichen Feuergewehre einen ſehr ſchweren 
Stand belamen, wurde no der 4. Schütenzug unter Lieutenant 


v. Döümming zwifchen den 1. und 2. Schügenzug eingefchoben; die 


andern beiden Züge der 4. Kompagnie traten unter Hauptmann 
Ehriftoffel bald nachher links im Anfchluß an die Schügen der 


3. Kompagnie in Verwendung; auf der ganzen Linie praffelte en 


wiüthendes Sleingewehrfeuer, Wald und Bergwände riefen taufendfade 
Echo's hervor, unhörbar wurden die Kommandos in dem rafenben 
Getöfe und dicker Pulverdampf lagerte fi) über das Heine Thal. 


Vom Regiment Nr. 18 ftanden zu diefer Zeit fünf Kompagnien 


an der maldigen Höhe füdweftlich Iawornig im Schügenfampf mit 
den jemjeit8 des Wiefengrundes im Walde poftirten Defterreichern; 
e3 befand fich aljo zwifchen dem Regiment Nr. 18 und dem 1. Ba- 
taillon Regiments Nr. 12 eine bedeutende Lüde, und Oberft 


v. Debſchitz zog auf Befehl des General v. Kamienski die 5. 
und 6. Rompagnie vor, um biefelbe auszufüllen. Schon bei dem 


Avanciren über das Hügel-Terrain: weſtlich Kl.Ginolitz erhielten 
diefe Kompagnien Feuer aus dem Walde und hatten einige Verluſte. 
In die Gefechtslinie eingerüdt Tieß Hauptmann Rogge den wefſtlich 


Kl.⸗Ginolitz längs der Wieſe ſich erſtreckenden flachen Rücken durch 
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jenen Schützenzug ımter Lieutenant Sperling befeten und flelite fein 
Sontien in der dahinter liegenden Mulde auf, Premier-Lientenant 
v. Wolff dagegen war beim Vorgehen etwas zu weit rechts gekommen, 
ftieß auf die 18er, wandte fi) im Lauffchritt weiter links, fand bier 
bereit8 die Schüben der 5. Kompagnie und nahm deshalb vorläufig eine 
gededte Stellung hinter diefer Feuerlinie. Auf Befehl des bald bier 
eriheinenden General v. Kamienski führte er fodann feine Kompagnie 
hinter die Gehöfte von Kl.⸗Ginolitz, wo fte als Reſerve des entwickel⸗ 
ten 1. Bataillong verblieb. 

Die 7. md 8. Kompagnie waren in der Schlucht circa 
10 Schritt weftlih der Mühle ebenfalls als Reſerve geblieben; 
etwas weiter zurück — nad) Samornig zu — hatten die Stabsärzte 
Dr. Renter und Dr. Hünele den Verbandplag eingerichtet und 
befanden fich bald in voller Thätigkeit. 

Den beiden Bataillonen des 12. Regiments ftanden jebt 
folgende Oeſterreichiſche Zruppentheile gegenüber: Das Negiment 
Martini (Brigade Poſchacher)*). Das 1. Bataillon des Regiments 
Binlay (Brigade Leiningen) und das 18. Zäger-Bataillon (Brigade 
Folhader). 

Diefe fünf Bataillone bielten die öftlih Kl.-Ginolitz gelegene, 
mit hohem Getreide bewachfene Anhöhe, fowie den Waldrand fehr 
ſtark mit Schüten befegt, außerdem aber geftattete ihnen der ziemlich 
ſteile Abhang des Prywifin, fowie das hohe Stangenholz noch eine 
reip. zwei Tirailleurlinien hinter der vorderen aufzuflellen und fo 
ein Etagenfener zu erzielen. Ferner leerten ihre Schützen die Pa- 
tronentafhen neben fih aus, um fchnelfer Inden zu Tönnen,**) und 
ans allem dieſem wird es erflärlich, daß das feindliche Feuer eine 
ganz außerordentliche Heftigleit annahm. Ein fernerer unglinftiger 
Umftand für die in und bei Kl.-Ginolit fechtenden Kompagnien 
ergab ſich daraus, daß fie in Folge der Form ber feindlichen Stel- 
bmg und der Lage des Dorfes einem ziemlich Tonzentrifchen Feuer 


*) Es mar bie3 die von ben Defterreihern fogerannte „eilerne Brigade,” 
beftehenb aus den Regimentern „König von Preußen,” „Baron Martini” und 
dem 18. Zäger-Bataillon, welche aus dem Feldzuge von 1864 ber — damals 
Brigade Gondrecourt — in ber Deftereichiichen Armee eines großen Rufes 
genoß. 

**) Die vielen Haufen liegen gebliebener Batronen und die abgerifienen Theile 
der verbrauchten ließen am nächſten Tage diefe Aufftellungen des Feindes deut⸗ 
lich extennen. 
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ausgefebt waren und biefem Nachtheil nur durch ein weiteres Vor- 
dringen hätten begegnen können; ein ſolches unterlag jedoch bedentenden 
Schwierigfeiten und mußte mindeftens flarfe Verluſte nach fich ziehen. 
Denn in ununterbrochener Folge fprühte das feindliche Feuer aus 
dem Walde; bei dem dien Bulverdampf ging faft jegliche Weberfidt 
verloren, und nur felten, wenn diefer Schleier auf Augenblicke zerrif, 
fieß ſich die Sachlage nothdürftig erkennen. Beide Theile erlitten 
nicht geringe Verlufte, auch die mehr gededt ftehenden Defterreider, 
weil bei ihrer Etagenftellung felbit Die zu hoch gehenden Preußifchen 
Rugeln noch häufig Treffer waren. 

An der Feuerwirkung ließ ſich der Feind aber nicht genügen, 
fondern unternahm bald eimen Berfuh zur Wiebernahme von 
Kl.Ginolitz. Dort, wo der vom Brada-Berge herabkommende 
Weg an dem Waldrande ſüdlich des Dorfes aufhört, debouchirten 
plöglich zwei einzelne Kompagnien, Schügen voran, um die Wiefe zu 
überfchreiten; allein fie kamen nicht weit. Das auf fie abgegebene 
Schnellfeuer fügte ihnen beträchtliche Berlufte zu — Unteroffizier 
Wagner der 3. Kompagnie zeichnete ſich Hierbei beſonders aus, 
indem er das Teuer feiner Gruppe mit vielem Gefchid Teitete — fie 
ftugten, machten Kehrt und fuchten mieder Dedung im Walde. 
Diefen Augenblid wollte Hauptmann Lehmann benugen, um mittelft 
eines Gegenftoßes den Waldfaum zu gewinnen und befahl den An- 
griff. Lieutenant v. Heydebred brach mit den Schügen aus dem 
Dorfe hervor, dicht dahinter folgte Hauptmann Lehmanu mit dem 
Soutien und die Lieutenants Löwe mit dem 5., Franz mit dem 
6. Zuge, fo wie Vieutenant v. Dömming mit den Schüßen der 
4. Kompagnie jchloffen fich fofort dem Angriff an. Allein berfelbe 
ftieß auf bedeutende, nicht vorher zu fehende Hinderniffe. Der Wieſen⸗ 
grund war großentbeil$ naß ober gar fumpfig, und nur der von 
Kl.⸗Ginolitz nah Gr.-Ginolig führende Weg, fowie eine dammartige 
Erhöhung, welche fich in üblicher Richtung nach dem Walde Hinzog, 
boten Gelegenheit zu ungehemmten Paſſiren. Bei dem diden Pulver⸗ 
dampf jedoch waren felbft dieſe wenigen Stellen nicht zu erfennen, 
und fo geriethb ber Anfturm der Zwölfer auf dem durchweichten 
Wiejenboden im Bereich des beftigften und wirffamften feindlichen 
Gewehrfeuers fehr jchnell ind Stoden; dies Feuer fteigerte fich zu 
immer größerer Heftigleit und riß tiefe Lücken in ihre Reiben. Schwer 
verwundet fiel der Fahnenträger Unteroffizier Wolff und mit ihm 
eine Anzahl Leute der Yahnen-Seltion, fo daß die Fahne vom Feld⸗ 
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webel Lehmann und Grenadier Schufz VII. unter dem Haufen 
diefer Berwundeten bervorgezogen werden mußte. Lieutenant Löwe 
Sant mit zerfchmettertem Oberfchenfel, die Portepee-Fäbnrichs v. Moſch 
und v. Böllnig wurden verwundet, eine große Zahl Unteroffiziere 
und Grenadiere lag todt oder kampfunfähig am Boden und auf eine 
Fortfegung der Attacke war nicht mehr zu rechnen. 

Hauptmann Lehmann rief daber feinen Leuten zu, „links um 
zu machen,” um unter dem Schub der Heinen Anhöhe den mit Bufch- 
wert bewachfenen Rand des Fließes zu gewinnen, wo fich die nächfte 
Deckung bot. Es gelang ihm und dem Lieutenant v. Heydebreck 
einen Xheil-der Mannfchaften in diefe Nichtung zu bringen, die an- 
dern folgten, dagegen eilte der auf dem äußerſten rechten Flügel be- 
findlihe Schüßenzug des Lieutenants v. Dömming naturgemäß nach 
L-Gmolig zurüd. Nicht ohne neue Verlufte ward dieſe rüdgängige 
Bemegung ausgeführt, doch faßten die Preußiichen Abtheilungen in 
den Dedungen wieder feften Fuß und von Neuem entbrannte überall 
das beftigfte Schützengefecht. 

Als befonders brav werden in diefem Kampfe bei Kl.⸗Ginolitz 
genannt: Vicefeldwebel Levifeur, Portepee-Fähnrichs v. Mofch und 
v. Böllnig, Unteroffiier Specht, Grenadiere Rehbein, Raifer, 
Lehmann III. der 1. Kompagnie, Feldwebel Lehmann, Bortepee- 
Fähnrich v. Werthern, Unteroffizier Biester, Yahnenträger Unter» 
Offizier Wolff, Sergeant Müller, die Gefreiten Heinrich, 
Balzer, Freitag und Böhme, Grenadiere Müdert und Riech 
der 3., Feldwebel Gieler, Vicefeldwebel Vierth, Sergeant Krü- 
ger, Gefreitr Sündermann und Grenadier Bräuniger der 
4. Kompagnie. Bel dem Rückzuge find außerdem noch einige Gre- 
nadiere zu erwähnen, welche ungeachtet des mörderiſchen Feuers ihr 
!eben daranfegten, um verwundete führer oder Kameraden, welche 
vor dem Dorfe auf dem Wiefenterrain liegen geblieben waren, zurück⸗ 
zubringen. So der Grenabier Breuniger (1. Komp.), Grenadier 
Arnold (3. Komp.), welcher den Unteroffizier Wolff zurücktrug, 
und namentlich Grenadier Lehmann IV. (1. Komp.), welcher nad 
dem gefcheiterten Angriff noch einmal Kehrt machte, wieder vorging, 
den verwunbeten Lieutenant Löwe auflud und ihn, von den Kugeln 
der Defterreicher umfauft, glücklich in Sicherheit brachte. 

Die 2. Kompagnie hatte fi) an dem Angriff nicht beteiligt, 
da der bei RI.» Ginolit gelegene Teich ein Vorgehen derfelben nad) 
dem Walde in füdlicher Richtung überhaupt nicht zuließ. Was den 
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Meft des Bataillons betrifft, fo ftand dieſer — bei ver Mühle — 
zu entfernt, um dem Impulſe der aus Kl.Ginolitz vorbrechenben 
Abtheilungen fogleich nachzugeben, auch war die Ueberſicht durch den 
Pulverdampf ja fehr beſchränkt; dann aber erfolgte der Rückſchlag zu 
ſchnell, al8 daß eine Betheiligung an dem Vorſtoß noch möglich ge: 
weſen wäre. 

Bei der 2. Kompagnie, welche im füblichen Theile des Dorfes 
dem umfaffenden Teuer des Feindes am meisten ausgefekt war, wurde 
zu diefer Zeit Hauptmann Simon dur einen Schuß in Bruft und 
linfen Oberarm ſehr fchwer verwundet — Lieutenant Graf Re: 
ventlou übernahm das Kommando — und als braver Soldat fiel 
der Grenadier Kurse, der, obwohl ſchon zweimal verwundet, im 
Gefechte blieb und weiterfeuerte, bis ihn die dritte, min tödtliche 
Kugel traf. Außerdem thaten fich hervor die Sergeanten Teichert 
und Niete, Unteroffizier Feickert, Gefreiter Gerhard und Gre 
nadier Kroſchel; fo ging 3. B. Sergeant Teichert mit einigen 
Leuten, unter denen fi Grenadier Krofchel befand, noch funfzig 
Sähritt über die Schligenlinie hinaus, um den am Waldrande ge 
deckt ftehenden Feind beffer bejchießen zu können. Auch die Yazareth- 
gehülfen Meußler (2. Komp.) und Korn (4. Komp.) zeigten fih 
als außerordentlich) brav und aufopfernd und verforgten die Verwun— 
deten jelbft in den vorderften Linien, wobei Grenadier Tharan 
(4. Komp.) fi mit rühmlichem Eifer betheiligte. 

General v. Kamienski, welcher ſich augenblidlich bei Kl.⸗Gino⸗ 
fig befand, ertbeilte nun dem Major dv. d. Heyde den Befehl, eine 
Kompagnie zur Verlängerung des linken Flügels vorzunehmen, und 
Major v. d. Heyde beftimmte dazu die 7. Kompagnie. Premier: 
Lieutenant v. Gersdorf rüdte demnach mit derfelben bis an die 
Mühle und ſchickte den Lieutenant v. Bennigfen mit dem Schüten- 
zuge bis zu dem von Podulſch kommenden ließe vor. Kampfes: 
freudig führte Lieutenant v. Bennigfen feine Schügen in die Ge 
fechtsfinie und poftirte fie fo, daß der linke Flügel etwa an ber 
Brüde ſüdweſtlich Gr.-Ginolig zu ſtehen fam. Sofort in ben 
Schützenkampf vermwidelt, erlitt diefer Zug nicht unbeträchtliche Ver⸗ 
Iufte, hatte vor Allem aber bald den Verluft feines tapfern Führers 
zu beffagen, denn Lieutenant v. Bennigfen — im Begriff, fich durch 
fein Fernglas über die Stellung des Feindes zu orientiren — fant, 
bon einer Kugel tödtlich in die Bruſt getroffen, in die Dedung, 
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welche er eben verlaffen Hatte, zurüd und verfchied wenige Stunden 
päter gegen Ende des Gefechts.*) | 

Mittlerweile hatte Oberft v. Debſchitz, welcher fi von dem 
nun ſchon über eine halbe Stunde dauernden blutigen Feuergefecht 
feine weitern Refultate verfprach, bejchloffen, troß der ungünftigen 
Berhältniffe mit beiden Bataillonen eine Dffenfive gegen den Wald 
zu verjuchen, und hatte deshalb den Negiments-Adjutanten, Premier- 
Lieutenant v. Sena, an die 7. und 3. Kompagnie mit dem Be- 
fehl gefandt, „in der Schlucht big Hinter die Mitte des 1. Bataillong 
zu rüden ‚und dann als Reſerve bei der Attade zu folgen!" Gleich 
darauf erfuhr er aber durch den ihn bier auffuchenden General 
v. Kamienski defien Verfiigung über die 7. Kompagnie; defjen un- 
geachtet billigte auch jet der General den beabfichtigten Angriff, und 
Oberſt v. Debſchitz ließ nun durch die Adjutanten Premier-Lieute- 
nant Rudeloff und Lieutenant Oldenburg den Bataillons⸗Kom⸗ 
mandeurs und Kompagnie⸗Führern die Mittheilung machen, „daß das 
Regiment zum allgemeinen Angriff übergehen werde." Allein wäh- 
rend die Vorbereitungen getroffen wurden, erfchien ber vom General 
vb. Zümpling abgejendete Generalftabs-Offizier der Divifion, Oberft- 
Kientenant v. Herkberg, und theilte dem Oberft v. Debſchitz — 
General v. Kamienski war zum Regiment Nr. 18 geritten — mit, 
„daß bei der großen Ausvehnung der feindlichen Aufftellung und den 
ſchwierigen Terrain-Berbältniffen die Divifion ſich fehr Habe zer- 
ſplittern müſſen; daher fei es gelommen, daß im Centrum an der 
Chauſſee nach Gitſchin, der wichtigften Linie, Teine Reſerve mehr ftehe, 
dort alfo die Gefahr eines feindlichen Durchbruchs nahe Liege,” und 
ftellte, obwohl Oberft v. Debſchitz auf den beabfichtigten Angriff 
aufmerkſam machte, die Forderung, „das Gefecht bier abzubrechen, 
dad Regiment zu jammeln und nach dem bedrohten Punkte zu führen.‘ 
Da Oberft-Lieutenant v. Hertzberg jedoch bier bei Kl.⸗Ginolitz den 
heftigen Kampf ſah, in welchen die beiden Bataillone verwidelt waren 
und die fonftigen fehwierigen Verhältniffe mehr und mehr überblidte, 
jo fügte er am Schluß diefer Aufforderung die Worte hinzu: „Aber 


*) Am Waldrande gegenüber von Rl.-Ginolig ift feine letzte Ruheftätte, be 
zihnet durch ein hölzernes Kreuz. Als das Regiment wieder in feine Gar- 
niſonen zurüdigelehrt war, ließ das Dffuier-Korps dem allgemein geliebten Ka⸗ 
meraden auf dem Kirchhofe zu Erofien einen Dentitein fegen. 
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Herr Oberft, werden Sie das Regiment aus einem Gefecht, wie 
diefem, zurücziehen können?” worauf Oberft v. Debſchitz im Be 
wußtfein der guten Disciplin feines Negiments, wie der Taltblütigen 
ZTapferfeit der Brandenburger antworten durfte: „wenn es nötbig if, 
wird es geſchehen!“ 

Es trat jetzt alſo an die, in das heftigſte Feuergefecht ver: 
wickelten, theilweife durcheinandergefommenen Kompagnien, die ſchwere 
Aufgabe heran, das eigene Fener einzuftellen, nad und nad aus 
ihren 250 bis 350 Schritt vom Feinde entfernten Bofitionen zurüd- 
zugeben, faſt überall den feindlichen Kugeln ausgefett fich zu fammeln, 
zu ordnen, und dann ihrer neuen Beſtimmung entgegenzugehen. Der 
nächfte Weg dahin Hätte im Wiefengrunde an Gr. Ginolig vorbei: 
geführt, dann aber ging der Mari) auf etwa 300 Schritt Entfer⸗ 
nung an der feindlichen Aufftellung entlang und hätte ungeheure Ver— 
Iufte herbeigeführt. Weit ficherer wäre die Richtung in der Schludt 
auf Jawornitz, von da in der waldigen Schlucht auf Ob. Kniznitz und dam 
rechts ſchwenkend nach der Chauffee gewejen, diefe Bewegung indeſſen 
hätte fehr viel Zeit erfordert, und ein Vorftoß der Defterreicher gegen 
das Centrum konnte jeden Augenblid erfolgen. So blieb denn nichts 
übrig, als den geraden Weg quer über die Schlucht weſtlich der 
Mühle zu nehmen und dicht nördlih Gr. Ginolig vorbei zu marſchiren. 

Oberft dv. Debſchitz befahl, daß der Abzug von den Flügeln 
gefchehen, demnach alfo die 5. und 7. Kompagnie zuerft ſich fammeln 
ſollten. Inzwiſchen war aber die 7. Kompagnie bereit durch den 
Major v. d. Heyde zurüdgenommen worden, um dem Befehl des 
Regiments-Kommandeurs in Bezug auf den beabfichtigten Angriff zu 
genügen, es führte daher nur Hauptmann Rogge feine Kompagnie 
weftlih Kl. Ginolig zurüd und fanmelte fie in der Mühlenfchlucht. Um 
jedoch einem Nachdrängen des Feindes beim Abzuge begegnen zu können, 
rückte auf Befehl des Oberſt v. Debfchik der Hauptmann v. Wedell 
mit der noch intakten 8. Kompagnie an das ließ öftlich der Mühle 
vor und ließ den Schüßenzug unter Lieutenant v. Manftein längs 
defjelben ausſchwärmen. 

Darauf ward Premier-Lieutenant v. Wolff mit ver 6. Kom- 
pagnie, welde wie erwähnt, bei Kl. Ginolik als Reſerve ftand, 
zurüdgezogen, und es fammelte fich alſo zuerft dag 2. Bataillon 
mit Ausnahme der 8. Kompagnie. 

Während dies geſchah kamen allmälig aud) die Kompagnien des 1. 
Bataillons aus dem Teuer zurüd, und ralfürten ſich ebenfalls. 
Trotz der ſchwierigen Verbältniffe, troß der feindlichen Geſchoſſe ge- 
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Ihah das Sammeln in verhältnigmäßig kurzer Zeit. Waren auch 
bier und da Züge, Gruppen oder einzelne Leute durcheinander ge- 
rathen, mochten die Kugeln einfchlagen und Rüden auf Lüden reißen — 
die Soldaten fuchten ihre Pläke, die Unteroffiziere jammelten ihre 
Gruppen und formirten die Sektionen, die Offiziere ordneten ihre 
Züge, die Hauptleute ihre Kompagnien, und in kurzer Zeit waren 
die Bataillone wieder feftgejchloffen, waren wieder als taktiſch ge- 
ordnete Körper zu jeder Verwendung bereit. *) 

Befonder8 machte fich bei der 2. Kompagnie außer den Offie 
jieren der Seldwebel Beyer um das Sammeln verdient und Fehrte 
einigemale in den Bereich wirkſamen feindlichen Tyeuerd zurüd, um 
Leute, die ich verbifjen hatten, heranzubolen. Auch Grenadier Groß 
der 4. Kompagnie wird als fehr brav und faltblütig genannt. 

Nunmehr trat Major v. d. Heyde mit dem 2. Bataillon 
den Marſch auf Groß-Ginolig an, und Major v. Kalinowski 
folgte mit dem 1.; diefen Abzug begleitete der Feind mit außer: 
ordentlich heftigen Feuer und fügte den beiden Bataillonen noch mande 
Berlufte zu; namentlich koſtete das Erfteigen der Schluhtwand 
nordweftlih der Mühle und der Mari bis Grof-Ginolig viele 
Opfer, da der Gegner diefe Stellen am beften beftreichen konnte. 

Außerdem ermüdete der Mari durch das hohe Getreide die 
vom Gefecht bereit ziemlich angeftrengten Truppen in nicht geringem 
Maße. Nichts deftoweniger erwartete ihrer Im Centrum feine Ruhe, 
fondern eine neue Aufgabe. 


Angriff und Eroberung von Dorf und Waldberg Brada. 


Etwa um 8'1/s Uhr wurde der Wiefengrund öſtlich Gr. Ginolig 
erreicht, und der bier haltende General v. Tümpling beichloß, da 
fein feindlicher Vorſtoß erfolgt war, nun felbft zum Angriff über- 
zugehen und den Ausbau von Podulſch, Brada und die Höhen 
von Brada dem Feinde zu entreißen. 

Disponibel dazu waren das 1. Bataillon und die 5. Kompagnie 
des Regiments Nr. 48 — bier bereit feit mehreren Stunden in 


* „Die mißlihe Aufgabe, ein ernftlich engagirtes blutiges Gefecht abzu⸗ 
breien, war mit mufterhafter Ordnung und Kaltblütigfeit von den beiden 
Grnadier-Bataillonen des Regiments Nr. 12 gelöft worden.” (Der Feldzug 
von 1866 in Deutichland, vom Preußiſchen Generalitabe, S. 208.) 
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ein bartnädiges Gefecht verwidelt — und die eben beranmarfdirten 
fieben Kompagnien des Regiments Nr. 12. Auf Oefterreichiider 
Seite hielten neun Kompagnien des Regiments „König von Preußen", 
welche bisher feinen Befehl zum Rückzuge erhalten batten, die ge 
nannten Dertlichleiten bejegt, während ein großer Theil der andern 
Truppen bereits im Abzuge nad Gitfchin begriffen war. 

General v. Tümpling ertbeilte dem Oberft v. Debidik 
den Befehl, „ein Bataillon in Kompagnie-Folonnen auseinanderzu- 
ziehen und mit biefem den Wald anzugreifen; ein Bataillon folle 
aber für alle Fälle in Reſerve bleiben und der Attade folgen" und 
wies den Major Spieler an, „mit den fünf Kompagnien Regiments 
Nr. 48 ebenfalls zu attadiren, jobald die Grenadier-Bataillone des 
12. Regiments heran wären. Diefe letzteren wollte der General 
ſelbſt vorführen. 

- Da das 1. Bataillon in dem Kampfe bei Ki. Ginolig am 
meiften gelitten hatte, fo beftimmte Oberft v. Debſchitz es zur Re 
jerve und ließ die drei Kompagnien de 2. Bataillons in der 
Wieſenmulde öſtlich der Chauffee mit 100 Schritt Diftance fo aus 
einanderziehben, daß Premier « Lieutenant dv. Gersdorff mit der 
T. Kompagnie den rechten, Premier-Lieutenant v. Wolff mit ber 
6. den linken Flügel Hatte; alle drei Kompagnien nahmen ſogleich 
Schützen vor. 

Um die richtige Front zu gewinnen, mußte jedoch erft eine Rechts⸗ 
ſchwenkung gemacht werben, bei welcher die 7. Kompagnie da3 
langfam mit vorgehende Pivot bildete. Während diefer Schwenkung 
erfolgte vom Walde und vom Ausbau von Podulſch ber ein Lebhaftes 
Feuer, welches zunächft von den Schüten der 7. Kompagnie unter 
Lieutenant Molle und danach von denen der 5. Kompagnie unter 
Lieutenant Fiſcher erwiedert wurde. Diefe beiden Kompagnien litten 
namentlich von den feindlichen Kugeln, da fie nur langfam avancıren 
durften, bisweilen auch fogar halten mußten, um die 6. Kompagnie, 
welche den weiteften Bogen hatte, erft einſchwenken zu laſſen. Unter 
diefen Umftänden gelangten die Schüten der leßtgenannten Kompagnie 
felbft nur fehr wenig zum Schuß. 

Noch ehe Premier-Lieutenant v. Wolff mit derfelben vollftändig 
eingefchwenft war, wurde General v. Tümpling, welcher mit dem 
Oberft v. Debſchitz ihr zur Seite ritt, durch eine Kugel an der 
Hüfte verwundet, und dies rief einen Augenblid des Stutens her⸗ 
vor; fchnell aber ward unter Einwirkung der Offiziere die Bewe⸗ 
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gung wieder aufgenommen und ruhig weiter avancirt. Als die 
Schägen der 6. Kompagnie unter Lieutenant Scholz an die Chauſſee 
gelangten, fanden fie bier A8er liegen, im Feuergefecht mit ber Be- 
ſatung des Ausbaus von Podulſch begriffen, und warfen fich nieder 
um gleichfalls zu feuern. Oberft v. Debſchitz und Lieutenant Scholz 
verhinderten dies jedoch, zu gleicher Zeit gab Major Spieler den 
48er das Kommando zum Angriff; das Signal „Avanciren“ ertönte, 
die Offiziere und die entfchloffenften Unteroffiziere und Soldaten 
eiten vorwärts, die Maſſe brach aus der Dedung hervor, ber 
Sturm begann. 

Gegen den Ausbau von Podulſch machten die 2. und 3. Kom⸗ 
pagnie der 48er Schwärm - Attade, auf ihrem linken Flügel griff 
Bremier-Lientenant v. Wolff mit der 6. Kompagnie an, und die 
5. Kompagnie 48. Regiments folgte als Rejerve. Weiter rechts — 
diht wetlich am Ausbau vorbei — gingen die 1. und 4. Rompagnie 
der 48er gegen den Wald vor, auf dem rechten Flügel -griffen Haupt- 
mann Rogge und Premier-Lieutenant dv. Gersdorf mit ihren Kom⸗ 
pagnien gleichfall3 den Wald an, und an fie fchloß fich rechts noch 
em Ang FFüfiliere der 9. Kompagnie Leib - Negiments, der von 
Gr. Ginolitz herkam. Der Neft diefer Kompagnie und die 10., 
weihe etwas fpäter aus genanntem Dorfe debouchirten, gelangten 
dagegen nicht mehr zum Kampfe, fondern Tonnten nur noch als Re- 
jerve dienen. Den Rompagnien Rogge und v. Gersdorf folgte 
Major v. Kalinowski mit dem 1. Bataillon — in geöffneter 
Kolonne nach der Mitte — auf ca. 2—300 Schritt. 

Dadurch daß Zwölfer und Adchtundvierziger hier nebeneinander, 
theilweiſe fogar miteinander gemiſcht vorftürmten, entftand ein reger Wett- 
eifer. Zwölfer vorwärts" fchallte es hier, „Achtundvierziger vor⸗ 
wärts" antwortete es dort, kräftiger fchlugen die Tambours den 
Sturmmarſch und immer fchneller wurde das Tempo. Don dem 
Waldrande und den Gehöften her krachte und Inatterte das Klein⸗ 
gewehrfeuer der Defterreicher und ftredte noch manchen braven Sol- 
daten zu Boden; bald aber warb es fchwächer, der entfchloffene An- 
furm der Brandenburger übte fchon frühzeitig eine ftarfe moralifche 
Wirkung auf den Feind aus, er begann zu weichen, und nur ben 
Kompagnien Rogge und v. Gersdorf gegenüber hielten ſich feind- 
üde Tirailleurs bis ganz zulest, noch aus nächfter Nähe ihre Schüffe 
abgebend. Ohne Stuten jedoch gingen die Preußifchen Schüten vor, 
erreichten den Waldfaum und drangen mit Hurrab ein. Unter den: 

v. Mueller, Seid. d. 12, Gren.⸗Regts. 22 
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Erſten find zu nennen: die Gefreiten Andreck, Müller IV. md 
Mat, Grenadiere Prüfer, Schmidt I. und Alerander der 5, 
Feldwebel Schmidt, Sergeanten Paulig, Unteroffiziere Better 
und Thomas, Gefreiter Wittke, Grenadierg Knoll und Geride der 
7. Rompagnie; bei der 6. waren unter den Vorderften Sergeant Henjel, 
Unteroffizier Mattner, welche beide verwundet wurden, Gefreiter 
Monath und Grenadier Theuergarten. 

Zum Bajonettlampf zwar ließen es die Defterreicher nicht kommen, 
dennoch geriethen beide Theile nahe genug aneinander; unter Anderm 
ſchlug ein Hinter einem Baum ftehender Schüge auf den Hauptmann 
Rogge an und gab auf ganz furze Entfernung Feuer, glücklicher 
Weife ohne zu treffen. Im Augenblid darauf war auch ſchon der 
Gefreite Andred an der Seite des Defterreichers, verabreichte ihm 
ein Baar ungeheure Maulſchellen und jchleuderte ihn als Gefangenen 
feinen Kameraden zu. Bei der 7. Kompagnie ereignete fich ein äbu- 
tiher all; bier bemerkte der Gefreite Wittfe einen Defterreicher, 
welcher mit dem Bajonett auf den Lieutenant Molle eindrang, rief 
Letzterem zu: „Herr Lieutenant, gehen Sie etwas bei Seite, ich werde 
das beforgen” und ftredte fast unmittelbar danach den Gegner durd) 
einen mwohlgezielten Schuß zu Boden. 

Die Mehrzahl der Defterreicher zog ſich eilig zurüd, ein Theil 
ftredte die Waffen — namentlih Grenadier Schmidt L (5. 8.) 
machte mehrere Gefangene — und Hauptmann Rogge und Premier 
Lieutenant dv. Gersdorf drangen mit ihren Kompagnien im Walde 
weiter vor. Dagegen hielt fich der Feind noch in einzelnen Häuſern 

des Ausbaus von Podulſch und von Brada und beihoß die durd) 
die Orte weiter vorgehenden Preußen im Rücken. U. a. wurden 
auch auf den Oberſt v. Debſchitz, als er die Kompagnien dort etwas 
ordnen wollte, aus einem rückwärts gelegenen Haufe 10—12 Schüſſe 
abgefeuert, zum Glück aber gingen Alle fehl. Unter dieſen Umſtänden 
mußten die Häufer erft geftürmt und. ihre DBefatung überwältigt 
werden, was mit dazu beitrug, daß eine Verfolgung des gejchlagenen 
Gegners bier nicht eintreten konnte. 

Bei diefem Dorfgefecht wurden viel Gefangene gemacht, außer⸗ 
dem fand man noch am nächften Morgen bei genauerer Durdjfuchung 
der Gebäude feindliche Soldaten, die ſich auf Böden oder in Kellern x. 
vollftändig verborgen gehalten hatten. Mehr und mehr brach die 
Dunfelbeit herein, und in dem unbelannten mwalbbebedten Terrain 
fonnte eine weitere Verfolgung nicht nur feine großen Refultate Haben, fon- 
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dern mußte auch die Ordnung der ohnehin ſchon ermüdeten und etwas 
burcheinandergelommenen Truppen vollends löſen, daher fammelte 
Premier-Lientenant v. Wolff feine Kompagnie bei Brada und auch 
Hauptmann Rogge ließ, nachdem er eine Strede im Walde vor- 
gedrungen war, halten und fuchte ſich zu ralliiren; nur die 7. Koms 
pagnie, welcher fich noch Abtheilungen des Feindes dicht gegenüber 
befanden, ging in fortwährendem Tyeuergefecht längs des nörblichen 
Waldrandes weiter vor, bis fie ſüdlich Kl. Ginolig mit Kompagnien 
des Regiments Nr. 18 und Schügen der 9. Kompagnie Regi— 
ments Nr. 12 zufammentraf und nun ebenfall8 geſammelt murde 
— 9%/ Uhr. 

Beim 12. Regiment war der Hauptverluft in diefem Gefecht 
auf die drei Kompagnien des 2. Bataillong gefallen, das 1. Bataillon 
batte nur wenig eingebüßt. 

Ausgezeichnet hatten fi außer den bereits Genannten noch bei 
der 5. Rompagnie Feldwebel Jachmann und Sergeant Höhne, 
Zamboır Häußler, bei der 6. Feldwebel Döring, Unteroffizier 
Maue, Grenabiere Friedrich, Lehmann L, Lehmann IX. und 
Loebner, bei der 7. Unteroffizier und Lazarethgehülfe Sohn, Gre- 
nadiere Auguftin und Jehne. 

Außerdem find noch eine Anzahl Unteroffiziere und Leute zu 
nennen, welche troß ihrer Verwundung im Gefecht blieben oder 
dafſelbe erft durch eine zweite dazu gezwungen verließen, nämlich 
Portepee-Fähnrih v. Moſch und Unteroffiziere Spedt (1. 8.) 
Grenadier Riech (3. 8.) und Bräuniger (4. K.), Gefreiter 
Schulz V. (5. 8.), Grenadier Klenke (6. 8.), Gefreiter Kuchen⸗ 
beder und Grenadier Senf I. (7. K.); und auch derjenigen fet 
Erwähnung gethan, welche, zur Bagage ablommanbirt, auf die Nach: 
tiht, daß ein Gefecht bevorftehe, ihren Kompagnien nacheilten und 
nach erbaltener Erlaubniß fih wacker an demſelben betheiligten; fo 
der Sergeant Müller und Grenadier Müdert der 3., und Ser- 
geant Krüger der 4. Kompagnie. 


Zweiter Kampf bei EI. Ginolig. 


Die an der Mühle von Kl. Ginolik zurücdgebliebene 8. Kom- 
pagnie unter Hauptmann vd. Wedell hatte fein Nachdringen des 
Feindes abzuweifen, da derjelbe zunächft ruhig in feiner Pofition 
verblieb; fein euer fügte ihr nur geringe Verlufte zu und wurde 

22* 
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auch nur mäßig erwiedert. Erſt einige Zeit nad) dem Abmarſch de 
1. Bataillon debouchirte eine feindliche Kolonne aus dem Walde, 
überfchritt den Wiefengrund und befetste Kl. Ginolit wieder. *) 

Hauptmann v. Wedell, welcher einen Angriff von dort ber 
vermutbete, befahl, nachdem er den Lieutenant v. Manftein ange 
wiefen hatte, mit dem Schüßenzuge in feiner Stellung längs de 
Fließes zu verbleiben, dem Premier - Lieutenant v. Bietinghoff, 
das Soutien hinter die Mühle zurüdzuführen, ließ dann den Schludt: 
rand nach dem Dorfe zu von Schügen befegen und erwartete jo dus 
weitere Vordringen des Feindes. 

In diefem Augenblid erjchien jedoch, von Horodonowitſch kom⸗ 
mend, die halbe 9. Kompagnie unter Hauptmann v. Schwerin auf 
dem Gefechtsfelde. Diefelbe Hatte, nachdem das Gefecht fchon feit 
zwei Stunden im Gange war, noch immer den dortigen Paß befegt 
gehalten, den Kanonendonner gehört, den Pulverdampf Hinter den 
Höhen von Kniznitz gefehen und fehnlichft ven Befehl zum Abmarſch 
erwartet. Major des Barres war gegen 4 Uhr der Divifion 
nachgeritten, Lieutenant vd. Oppen II, welchen er zurüdgelafien, 
um 5 Uhr gefolgt, und faft fchien es, als ſei das Detachement 
vergefien. | 

Endlich, etwa um 6% Uhr überbrachte eine Ulanen⸗Ordonnanz 
ben Befehl, auf das Gefechtsfeld zu folgen, und im Eilmarfch rüdte 
nun Hauptmann v. Schwerin über Libun, wo fchon Verwundete 
eintrafen, auf Kniznitz und ließ kurz vor diefem Dorfe das Gepäd 
ablegen. Zwar ftand bier der Bataillond-Patronenwagen — mit 
zerbrochener Deichjel, ohne Beipannung — aber fonft war über den 
Verbleib des Füfilier-Bataillons gar nichts zu ermitteln, und Haupt: 
mann dv. Schwerin entjchloß fich daher, rechts vorwärts auf die 
bewaldeten Höhen — Brada⸗Berg und Prywifin — von wo beftiges 
Kleingewehrfeuer herüberschallte, (08 zu marſchiren. Gleichzeitig darauf 
traf er den Lieutenant v. Oppen II., welcher das Bataillon ebenfalls 
nicht Hatte auffinden Können, dann die Nachbeorderung der halben 
9. Rompagnie veranlagt Hatte und nun, derſelben ſich anfchließend, 


*) Die Brigade Poſchacher war nad 8 Uhr (2), bevor fie die Rückzugs⸗ 
Dispofition erhalten, durch das 2. und 3. Bataillon Giulay von der Brigade 
Zeiningen verftärkt worden und etwas vorgerüdt; eine Divifion (zwei Kom: 
pagnien) des 18. Jäger⸗Bataillons Hatte fi fogar in den Befig bes Ortes 
Kl. Ginolig geſetzt. „Defterreihs Kämpfe 1866. Band IIL, ©. 209. | 
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vie Mittbeilung machte, „das Regiment folle an dem Walde vor: 
wärts im Gefecht begriffen fein”. 

In der That ſtieß das Detachement bald auf den Verbanbplag 
des 1. und 2. Bataillons, zog ſich am ſüdlichen Schluchtrande ent- 
fang und gelangte bis auf etwa 200 Schritt an die Mühle wo eine 
Preußiſche Abtheilung fichtbar wurde. Es war dies die 8. Kom⸗ 
pagnie unter Hauptmann v. Wedell. Beim VBorbeimarfch an dem 
Berbandplag hatte Hauptmann v. Schwerin Teinerlei Nachricht 
über den Abmarſch der beiden Bataillone erhalten; jetzt zwiſchen dem 
Berbandplag und der Mühle begegnete dem Detachement der ſchwer 
verwimdete, langſam zurückgehende Hauptmann Simon. Nach Turzer 
teilnahmsvoller Begrüßung ging ed in raſchem Marfche weiter, 
häufiger kamen die Kugeln, vom Feinde jedod war noch nichts 
zu ſehen. 

Hanptmann v. Schwerin, welcher beftimmt glaubte, daß das 
Regiment dicht vor ihm im Gefecht ftehe, fandte min den Lieutenant 
dv. Mueller mit der Hälfte der Mannichaften als Schütenlinie 
über die zwifchen der Mühle und Kl. Ginolitz befindliche Höhe 
gegen den Wald vor, während er jelbft mit dem Neft auf 100 Schritt 
als Soutien folgte. Das Dorf felbft war noch nicht fichtbar, doc) 
faım hattten die Schügen im hohen Korn, worin junge Obftbäume 
fanden, die Höhe erreiht, als fie plöglih von der rechten Flanke 
ber auf ganz nahe Entfernung lebhaftes euer erhielten, in Ver- 
wirrung geriethen, ſich nieberwarfen und ein ziellojes euer eröffneten. 
Jene zwei Kompagnien Defterreichifcher Jäger hielten Kl. Ginolit 
befebt. Den Bemühungen des Hauptmann dv. Schwerin ımb bes 
Seutenant v. Mueller gelang es jedoch, das unnüte euer ihrer 
Schützen zu ftopfen und diefelben in Die richtige Front zum Angriff 
gegen das Dorf zu bringen. Sobald dies gefcheben ließ Hauptmann 
dv. Schwerin aufftehen und führte das Soutien im Laufichritt mit 
ſchlagenden Tambours gegen den Norbweftrand, indeß Lieutenant 
v. Mueller mit den Schüten die Nordfeite angriff. Die Befatung 
fenerte lebhaft, verjuchte aber Teinen energifchen Widerftand, fondern 
räumte, fcharf gedrängt von den Tyüfilieren, das Dorf in aller Eile 
und gerieth beim Rückzuge nach dem Walde noch in den Schufbe- 
wid der Schüten des Lieutenant v. Manftein, welche ein kurzes, 
aber wirffames Teuer darauf abgeben fonnten. Kl. Ginolig war 
wieder in Preußiſchem Befis, doch hatte der Gegner beim Abzuge 
das füdlich am Teich gelegene Gehöft in Brand geftedt. 
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Während die Schüten die jenfeitige Umfaffung beſetzten, über- 
jhüttete der Feind wieder vom Walde aus das Dorf mit Kugeln 
und fette Die eine geraume Zeit lang fort — obwohl fein Feuer 
nur ſparſam erwiedert wurde — fo daß die Füſiliere troß ihrer 
gededten Stellung einige Verluſte erlitten. Etwas fpäter ertönten 
beim Feinde mehrfah Signale und Hurrah- oder Eljenmufet); 
Hauptmann dv. Schwerin jchloß daraus auf eine bevorftehende Offen 
five des Feindes, und um einer ſolchen zu begegnen, befahl er dem 
Lieutenant dv. Mueller, mit den Schügen aus dem ‘Dorfe vorzu 
brechen und einen davor befindlichen Graben zu bejegen; bei der 
jofortigen Ausführung dieſes Befehls folgten aber nur Sergeant 
Barſch und die Füfiliere Krining, Branke, Kanfe und Buggen 
dahl, denen fich ſpäter noch die Füfiliere Daubig und Lohmann 
anschlofjen. **) Mit diefen Mannjchaften fette fich Lieutenant v. Muel⸗ 
ler in der Nähe der Brücke feft, und blieb Bier, ohne gegen die 
Ueberzahl der feindlichen Feuergewehre auflommen zu können — 
Füſilier Buggendahl warb bald fchwer verwimdet — bis zum Ende 
des Gefechts. Die im Dorf gebliebenen Schüten zogen ſich nad 
der Süpfeite zum Soutien heran, und Hauptmann v. Schwerin, 
der fih von der Unmöglichkeit, mit den ſchwachen Kräften weiter 
vorzugehen, überzeugt hatte, beichloß, den Feind nur zu beob- 
achten, jedenfall aber Kl. Ginolig gegen etwaige Angriffe energiſch 
zu vertbeidigen. Bald traf auch das 1. Bataillon Regiments Nr. 18 
bier ein und nahm gleichfalls an der Südſeite Aufftellung. 

Bis nach 9 Uhr hielten die Defterreicher den gegenüberliegenben 
Waldrand beſetzt;***) von Vortheil war es dabei für fie, daß der 


*) Es kamen diefe Signale und Rufe wahrfheinlih von dem Vorſtoß her, 
welchen das Regiment Khevenhüller von der Brigade Abele gegen das Regiment 
Nr. 18 zur Erleichterung des Rückzuges unternahm, und welcher auch momen⸗ 
tanen Erfolg hatte. 


**) Eine Inſtruktion reſp. Benachrichtigung war nicht geftattet worden, die 
Bewegung follte gleich geſchehen. So mußte das einfache Kommando gegeben 
werden, und dies wurde des Feuers wegen wohl nur von den in der Mähe dee 
Schiten-Offiziers befindlichen Leuten gehört. 


***) „Dem zur Unterftügung der Brigade Poſchacher vorgeſchobenen 1. und 2. 
Bataillon Giulay war ber Befehl zum Rückzuge in dem ſchwierigen und bewal- 
beten Terrain gar nicht zugelommen und Oberft-Lieutenant Baron Kräutner und 
Major Riſch, jeder mit den noch vorhandenen zwei Divifionen, brachen erſt um 
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Schein der brennenden Häuſer ihnen das Zielen erleichterte, wäh—⸗ 
rend ſie ſelbſt bei der eingetretenen Finſterniß im Dunkel der Bäume 
völlig verborgen blieben und nur das Aufblitzen der Gewehre ihre 
Stellung verrieth. 

Schon gegen 9 Uhr ſahen die Füſiliere aber auch weiter rechts 
und links am Waldfaume fortwährendes Aufblitzen der Schüſſe, das 
immer näher kam, und konnten daraus den fihern Schluß ziehen, 
daß von beiden Seiten her Preußifhe Truppen im Walde vorbrän- 
gen, der Feind gegenüber von RI. Ginolig alfo nicht mehr lange 
Stand Halten werde. In der That ſchwieg das Teuer der Defter- 
reicher gegen 9'/, Uhr, worauf Lieutenant v. Mueller mit den bei 
ihm befindlichen Schützen die Wiefe paffirte und am Walde mit dem 
Premier-Lientenant v. Gersdorff zuſammenſtieß. Anfangs fchoffen - 
bier die von Weften kommenden 18er und die von Often fommenden 
12er in der Dunkelheit gegen einander, doch wurde dies Feuer von 
den Offizieren allmälig geftopft. Kurze Zeit darauf langte auch 
Hauptmann v. Schwerin mit dem Soutien und den übrigen 
Schüten hier an. Der Verluft des Detachements beitrug 11 Dann 
derwundet. 

Die 8. Kompagnie hatte das Feuergefecht von ihrer Stel: 
fung an der Mühle aus bis zum Eintritt der Dunkelheit fortge- 
führt, Hauptmann v. Wedell war Tontuflonirt worden, außerdem 
waren 3 Grenadiere getöbtet und 6 verwundet. Durch braves Ver- 
halten hatten fich bei diefer Kompagnie bemerffich gemacht die Unter- 
offiziere Hellwig und Rudolf, Gefreitr Boy und die Grena- 
diere Hentfihel und Hennig Il. Bon der 9. Kompagnie find 
außer den bereit8 Genannten noch anzuführen Sergeant Yaenz, 
Unteroffizier Meyer und die Füflliere Häusler und Haplid. 


Sammlung der Truppen und Vormarſch gegen Gitichin. 

Nah der Erftürmung von Brada war der Feind auf allen 
Punkten im Rückzuge begriffen, Preußifcher Seits aber der eigent- 
liche Zweck des Tages damit nicht erreicht, denn Gitſchin felbft be- 
fand fih noch im Beſitz des Gegners. 


10 Uhr von der Walblifiere des nördlichen Abhanges des Brada-Berges auf.“ 
Oeſterreichs Kämpfe 1866. Band IH. ©. 211. 

Diefe Zeitangabe dürfte aber nicht ganz richtig fein, jpäteftens um 1/10 
Uhr war der ganze Waldrand in preußiihen Beſitz. 
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Awar hatte General v. Tümpling gleich nad) feiner Berwm- 
bung den Oberft-Lientenant v. Hergberg an ben General v. Ra 
miensti gefickt, mit dem Auftrage, diefen von den getroffenen 
Dispofitionen, wie den weitern Abfichten in Kenntniß zu ſetzen umd 


1 


ihn um Uebernahme des Divifions-Rommandos zu erfuchen, allein Gene 


ral v. Kamiensti befand ſich noch auf dem rechten Flügel, des 
datt übernahm Oberſt v. Debſchitz vorläufig den Befehl über bie 
Fi Brada beñndlichen Abtbeilungen und ließ, da die Hauptmafien 
der Deiterreicher fchen weit entfernt, die eigenen Truppen aber fehr 
ermiit weren, kei der nun vollftändigen Dunfelheit eine Verfolgung 


mat rer, enden nach gefchehener Sammlung ein Bivouak bei 


Nut edv. Hauptmann dv. Schwerin hatte fein Detachement 
za ON Kmignig zurücdgeführt und dort das Gepäd wieder umhän⸗ 


ze laken; um diefe Zeit — 10'/s Uhr — traf Hier die Tete ber 


we Turnau kommenden 4. Divifion ein, ımd Hauptmann v. Schwe⸗ 
rin fente fich, nachdem das Regiment Nr. 61 vorbeimarjchirt tar, 


in Vewegung nad Gitſchin, um das Füſilier-Bataillon aufzuſuchen. 


Die Gler machten in Kniznitz Halt, jo daß die Straße jekt frei 
war, binter Podulſch aber ftieß dag Detachement auf die eben das 
Aiyguat bei Brada wieder verlaffenden Truppen und fchloß fich den 
ſelben al. 

General dv. Kamienski, bald nach 10 Uhr bei Brada einge 
twuffen, hatte nämlich — den Abfichten bed Generals v. Tümpling 
eutſprechend — den Entſchluß gefaßt, Gitſchin noch in der Nacht 
an nehmen und folgende Maßregeln zu diefem Zwecke ergriffen: 
vsbrift-Vlentenant v. Gaudi follte mit den Füſilier-Bataillonen der 
Meglmenter Nr. 12 und Nr. 48 und mit ber 11. Kompagnie Leib- 
Weuliments jenſeits der Cidlina ſich auf die öftliden Ausgänge von 
GGiſchin dirigiren, das 2. Bataillon Leib⸗Regiments aber ihm als 
eſerve folgen. Mit den bei Brada befindlichen Truppen — 1. Bar 
tuiffon und 10. Kompagnie Regiments Nr. 18*), 1. und 2. Ba: 
tillon Negiments Nr. 12, Detachement des Hauptmann dv. Schwe⸗ 
in, I. Bataillon und 5. Kompagnie Regiments Nr. 48 und der 
1. und 10, Kompagnie des Leib-Regiments — rüdte General 
u. ſtamienski direkt auf Gitſchin los. Die beiden Bataillone des 


*) Die andern fieben Kompagnien, welche das Gefecht im Walde bei ber 
Fazſterel geführt hatten, alfo längere Zeit zum Sammeln beburften, waren noch 
nit eingetroffen. 
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Regiments Nr. 12 marſchirten rechts der Chauſſee querfelbein, 
während Hauptmann dv. Schwerin, welcher von der Anweſenheit 
derielben Feine Kenntniß hatte, ich den auf der Chauſſee vorrädenden 
übrigen Truppen anjchloß. 

Tiefe Dunkelheit, aus der die ringsum brennenden Dörfer ber- 
vorfeuchteten, lag auf der Gegend, jchweigend bewegten fich die Preu- 
ßiſchen Kolonnen vorwärts, und nur der Schall ihres Marfches 
unterbrach die Stille der Nacht. Bei Kbelnig ftießen die 18er auf 
eine feindliche Feldwache und nahmen dieſelbe fofort gefangen, aud) 
ergaben fich zahlreiche Verfprengte, die in den fumpfigen Wiefen 
ftedten; dicht vor Gitſchin aber erhielt die Tete beftiges Teuer, 
welches ihr nicht uubeträchtliche Verlufte zufügte, und die 18er 
wichen etwas zurüd, um fich zu orbnen und zum Gefecht zu for- 
miren. Ä 

Auch das 1. Bataillon Regiments Nr. 12 war gleichzeitig 
auf den Feind geftoßen und die 1. Kompagnie, deren Schüenzug 
ausſchwärmte, hatte 1 Mann todt und 1 verwundet eingebüßt. 

Allein zu einem Angriff auf Gitfchin kam es bier nicht, denn Die 
QDunfelheit Tieß weder Freund noch Feind erkennen, die Xeiche zu 
beiden Seiten der Straße erjchwerten den Angriff und General 
v. Ramiensti entfchien fich daher, Hier halten zu bleiben und den 
Erfolg der Umgehung des Oberft-Lieutenant v. Gaudi abzuwarten. 

Diefer überjchritt die Eidlina bei der Weißen-Müble, wo das 
Referve-Bataillon ftehen blieb. Bei Zabinek ftieß das Füßfilier⸗ 
Bataillon Regiments Nr. 48 auf eine feindliche Feldwache, Hinter 
welcher eine Abtheilung in der Stärke etwa eines Bataillons ftand und 
griff fofort an; der Feind wich zurüd, gerietb in den fumpfigen 
Viefengrund, und dort mußte fich die ganze Maffe — größtentheils 
aus drei Kompagnien vom Regiment Khevenhüller beftehend — nad) 
wenigen Schüffen ergeben. Während die 48er und die 11. Kompagnie 
Leib- Regiments ſich wieder ordneten und ein Theil die Gefangenen 
zmüdbrachte, 309 Oberft - Lieutenant v. Gaudi das Fiüfilier- 
Bataillon Regiments Nr. 12 vor. 


Nachtgefecht in Gitſchin. 
Major des Barres ſetzte, querfeldein durch hohes Korn 
marſchirend, die Bewegung auf Gitſchin fort, ſtieß nirgends mehr 
auf den Feind und beſetzte ſchließlich auch ungehindert das am 


Nordende der Stadt gelegene ehemalige Jeſuiten⸗Kloſter, ein ſehr 
großes geräumiges Gebäude. *) 

Bon bier aus follte zuerft die 11. Kompagnie weiter vor- 
gehen, und Premier » Lieutenant v. Oppen I. ſchickte unter Bice 
Feldwebel Gilbert einen halben Bug als Schützen voraus. 

Diefe drangen in die tief dunkeln Straßen ein, erhielten aber 
plötzlich aus nächſter Nähe die Salve einer gefchloffenen Abtheilung 
und Zirailleurfeuer, geriethen unter dem Eindrud der erften Weber: 
rafhung — die Stärke des Feindes war bei der Finfterniß gar 
nicht zu erfennen — in Unordnung und wichen nad einigem Verluſt 
in das Sefuitenkfofter zurüd, wo Premier» Lieutenant v. Oppen I 
eben im Begriff war, mit der Kompagnie zu folgen. Es entftand 
bei den Leuten ein Moment des Stodens und Major des Barres, 
welcher fich mit dem Oberft-Lieutenant v. Gaudi und dem Premier- 
Lieutenant v. Oppen I. an der Spike der Kompagnie befand, befahl 
fofort den Tambours, zur Attacke zu fchlagen. Unter Hurrabruf brad) 
nun die 11. Kompagnie, gefolgt von der 12., aus dem Klofter 
hervor und birigirte fi) gegen den Marktplatz. Premier» Lieutenant 
Defterreich folgte mit der 10. Kompagnie anfangs ben genannten 
beiden, wandte fi) dann mehr links und marſchirte durch eine 
andere Straße eben dahin. Mit fchlagenden Tambours brangen 
alle drei Kompagnien ziemlich gleichzeitig auf den Marktplak vor, 
allein dort erbielt die Xete der 10. Kompagnie plötzlich Feuer und 
ſtutzte. Sofort eilte der brave Fahnenträger, Sergeant Peter ber 
11. Kompagnie, welcher augenblidlich der 10. zugetheilt war, mit 
der Fahne an die Spite derfelben, die Offiziere fpornten mit lautem 
Zuruf zum erneuten Vorwärts an, und weiter ging es bis auf den 
Markt. Hier jedoch wurden ſämmtliche Kompagnien aus Yenftern 
und Thüren heftig beichoffen, mehrere Leute fielen tobt und verwundet, 
und die Füfiliere mußten Dedung in den den Marktplatz umgebenden 
Hallen fuchen. Bon dort aus brachte Träftiges Teuer nad) ben 
gegenüberliegenden Häuferreihen die darin befindlichen Gegner bald 
zum Schweigen, die Ausgänge des Platzes wurden befett, und Oberft- 
Lieutenant v. Gaudi ließ Befehl an die Bürgerfhaft ausrufen, 


*) Das Füfilier:Bataillon des Negiments Nr. 2 (Avantgarde ver Divifion 
Werber) war zwar fon um 1/s 11 Uhr von der Mündiengräger Straße bier 
eingedrungen, aber von der um diefe Zeit Bier eintreffenden Sächſiſchen Leib: 
Brigade wieder zum Verlaſſen ber Stabt genöthigt morben und bivonafirte 
nun weftlich derſelben. 
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angenblidlich die Tyenfter zu erleuchten. Wirklich war in wenigen 
Minuten die ganze Stabt illuminirt. 

In diefem Augenblidd traf auch die halbe 9. Kompagnie unter 
Lientenant v. Stubnig, welche beim Vormarſch gegen Gitjchin ab» 
gefommen war und fi den 48er Füſilieren angefchlojien Hatte, 
wieder beim Bataillon ein, und ebenfo erſchien das ganze Yüfilier- 
Bataillon Regiments Nr. 48 auf dem Marktplag — kurz nad) 
12 Uhr. 

Die beiden nad) dem Feinde zu gelegenen Ausgänge der Stadt 
wurden durch je eine Kompagnie und durch vorgefchobene Feldwachen 
gemeinschaftlich von beiden Truppentheilen gefichert und dann Die 
Hänfer durch Patrouiffen abgeſucht. In benfelben befanden fich fehr 
viele Defterreicher verftect, fo daß bis zum Morgen noch gegen 
400 Gefangene gemacht wurden, außer 4—500 Berwundeten, welche 
im Gitfehiner Hospital Lagen. | 

Die feindlichen Truppen, auf welche die 12er Füfiliere in 
der Stadt geftoßen waren, beftanden aus dem Sächſiſchen 4. Jäger⸗ 
Bataillon, deſſen 1. Kompagnie die Arrieregarde bildete, der halben 
2. Kompagnie des 14. SInfanterie- Bataillons und einer Anzahl ver- 
Iprengter Defterreicher. Der DVerluft, welchen die Sachſen bei dem 
Nachtgefecht erlitten, wird auf 1 Offizier, 18 Mann todt und ver- 
wundet und 18 Mann gefangen angegeben, weitaus die Mehrzahl 
der Sefangenen waren alfo Defterreicher. 

Als befonderd tapfere Soldaten bei dieſem Nachtkampfe in 
Gitſchin find der Sergeant Zoch und Füſilier Landsky der 
10. Rompagnie und die TFüfiliere Herrmann und Romode ber 
11. zu nemen; die erften drei, obwohl mehr ober weniger ſtark ver- 
wundet, wichen nicht von ihrer Truppe, und der Letztere erhielt als 
einer der Vorberften drei Schüffe, in Folge deren ihm das Tinte 
Bein amputirt werden mußte. Auch Gefreiter v. Pannewig und 
Füfilier Lißke der 11. fowie Füfilier Meded der 12. Kompagnie 
machten troß ihrer Verwundungen das ganze Gefecht bis zu Ende mit. 


Schluß. 

General v. Kamienski erhielt die Dieldung von der Beſitznahme 
Gitſchins um 1 Uhr und befchloß nun, das Gros der Divifion 
zwiſchen Podulſch und Kbelnitz bivouakiren zu laſſen. Die vor Gitfchin 
ſtehenden Truppen machten demnach Kehrt und marfchirten bis Brada 
zurück, wo fie nah 2 Uhr das Bivouak bezogen — das 1. und 
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2. Bataillon mit der halben 9. Kompagnie zwifhen Bradı 
und der Chauffee. 

Zu gleicher Zeit wie die 5. Hatte auch die 3. Divifton jenfeit 
des Prywiſin auf der Straße von Sobotla den Feind angegriffen 
und auf Gitfehin zurückgedrängt. Muß nun allerdings zugeftanden 
werben, daß in Folge des um 7 Uhr vom Teldzeugmeifter v. Benedek 
eintreffenden Befehls, „ein größeres Gefecht anzunehmen, fondern 
fih auf die Haupt-Armee zurückzuziehen,“ ein mit ganzer Kraft aus: 
geführter Verſuch des Feindes, Die bereit verlorenen Bofttionen 
wiederzunehmen, oder fich ferner ftehend zu behaupten, nicht gemacht 
worden ift, jo bleibt andererſeits als Thatſache beftehen, daß bie 
beiden Preußifchen Divifionen bis zu jener Beit fchon eine Reihe 
von beträchtlichen Erfolgen errungen hatten, daß die 5. Dipifion 
dich die Kühnheit ihres Vordringens den Gegner über ihre wahre 
Stärfe getäufcht, gegen eine dreifache, in ftarfer Stellung befindliche 
Uebermadht Terrain gewonnen und berjelben beträchtliche Verluſte 
zugefügt hatte, und daß die 3. Divifion, welche unter Anwendung 
nur eines Theiles ihrer Kräfte den gleich flarfen Gegner zurüd: 
geworfen hatte und bereits in den Rüden der Oefterreichifchen Haupt- 
ftellung gelangt war, jedenfall$ der 5. Divifion Luft gemacht Haben 
würde, wenn diefe der Uebermacht des Feindes gegenüber einen zu 
fhweren Stand befam. 

Der Tag von Gitfhin ift alfo vollauf ein Sieges- und hoher 
Ehrentag für die Preußiiche Armee und fpeziell für alle daran be- 
theiligten Preußifhen Truppen; der wichtige Ort Gitfehin wurde 
genommen und mas vielleicht noch höher amzufchlagen ift: das 
Defterreihifche 1. Korps Hatte eine fo ſtarke Einbuße an Todten, 
Berwundeten und Oefangenen gehabt, und war in folche Unordnung 
gerathen, daß Feldzeugmeiſter Benedek nach eigenem Eingeftänpniß*) 
aus diefem Grunde jeden Gedanken an eine Offenfive aufgab, bie 


*) Telegramm des Erzherzog Ernft, Kommandirenden bes 3. Korps an 
Benebel. 30. Juni 7!/e Uhr früh: „Abtheilungen des 1. Korps kommen bereits 
an; daſſelbe kampfunfähig; Munitionspart Icer, Korps ohne Verpflegung. 
Wird vorläufig hinter una Bivouaks beziehen.” 

Zelegramm des Feldzeugmeiſter v. Benedek nah Wien. 30. Juni 5i/g Uhr 
Nachmittags: „Debäcle (Auflöfung) des 1. und Sächſiſchen Korps nöthigt mid, 
den Rückzug in der Richtung auf Königgräß anzutreten. Haupt-Quartier morgen 
dort in der Nähe.” 

Was die Sachen betrifft, war jene Angabe aber nicht richtig. 
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Preußiihen Armeen alfo ungehindert mit einander in Verbindung 
treten und Dann vereint den entjcheidenden Sieg bei Königgräß erringen 
fonnten. 
Es Hatten in dem Kampfe verloren nad) eigenen Angaben: 
1. Oeſterr. Korps: Todt, verwund. u. vermißt: 133 Offiz. 2882 M. 
Gefangen: 51 „ 1832 „ 
Summa: 184 Offiz. 4714 M. 
Sächfiſche Divifion: Todt, verwund. u. vermißt: 26 Offiz. 480 M. 
Gefangen: 1 „ 106 „ 
Summa: 27 Offi. 586 M. 
Geſammtverluſt des Feindes: 211 Offiz. 5300 M. 
Der Berluft an Gefangenen ift wahrfcheinlich größer gemeien, 
da die 5. Divifion allein 39 Offiziere, 1890 Mann ablieferte, und 
die 3. Divifion ebenfalls eine bedeutende Anzahl gemacht hatte. 
Auf Preußifcher Seite hatten eingebüßt: 
3. Divifion: Todt, verw. u. verm.: 28 Offiz., 466 Unteroffiz. u. Sold. 
5. Divifion: „ on „ 43 „1067 „ " 
Preußifcher Gefammtverluft: 71 Offiz. 1523 Unteroffiz. u. Sold. 
Bon den DVermißten waren nur fehr wenige gefangen, einige 
geblieben; manche, die nur abgefommen, fteliten fich bald wieder beim 
Truppentheil ein. Wie die 5. Divifion die fehwerfte Arbeit gehabt, 
[0 trug fie auch den fehwerften Verluft davon. Hiervon fallen auf 
das 2. Brandenburgifche Grenabier-Regiment Nr. 12: 12 Offiziere, 
308 Unteroffiziere und Soldaten. 
Tobt, Berwunbet. Bermißt. 





— NR, — NEBEN, —— ——— — 
Offiziere, Mannſch. Offiziere, Mannſch. Offiziere, Manuſch. 
1. Bat. 1. Komp. — 8 — 8bß — — 
2. — 3 2 14 — — 
33 — 3 1 3 — — 
u — ————  — 
— Offi,. 13M. 30ff. 100 M. 
Tobt, Bermunbet. Bermißt. 
Offiziere, Mannſch. Offiziere, Mannſch. Offiglere, Mannie. 
2. Bat. 5. Komp. — 5 IB - — 
6. u — 1 — 23 — — 
U. u 1 2 2 41 — — 
8. u — 3 ‘1 6 — — 
1Off.11IM. AOf. 105M. 
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Tobt. Berwunbet. Bermißt. 





————— — rue NEE, mn" Nenn, 

Offiziere, Mannſch. Dffiziere, Mannſch. Offiziere, Manni. 

Füſ.⸗Bat. 9. Komp. — — — 14 — 1 

10. „ — 2 — 17 — 4 
11. — 6 2 8 — — 

12. „ 1 3 1 13 — 1 


1Off.11M. 30. 2M. — Offi.6M. 


Negiment 2 Offiz.35M. 10 0.267M. — Offiz.oM. 


Verwundet waren außer den bisher ſchon genannten Offizieren 
noch Bremierslientenant Seeger, Tontufionirt Major v. d. Heyde, 
Hauptmann v. Wedell, Premier-Lientenant v. Gersdorff, Lieutenant 
Graf Reventlou, doc war von biefen Allen nur der letztere einige 
Tage dienftunfähig. 

Noch ift eines Vorfalls auf einem Verbandplage bei Dile zu 
gedenken, wobei fich der Lazaretb-Gehülfe Beder (10. K.), der vor 
Ermattung zurüdgebliebene Füfilier Pelka (11. 8.) und der ver 
wundete Füfilier Kretſchmar (12. 8.) außzeichneten. Diefer Verband: | 
platz ward nämlich plötli von einigen Sachſen, welde in jeine 
Nähe gerathen waren, wahrſcheinlich aus Irrthum, ſtark befchlofien. 
Da ergriffen die genannten drei Leute fofort Gewehre, gingen dem 
Feinde unerjchroden entgegen und veranlaßten ihn durch ihr Feuer 
zum Abzuge. 

Für Auszeichnung in dem Treffen bei Gitfehin wurden fpäter 
folgende Offiziere und Mannfchaften deforirt: 


Orden pour le merite: Oberſt v. Debſchitz. 
Ritterkreuz des Hohen- 
zollernfb.Haus-DOrdeng 
mit Schwertern: Premier-Lientenant vd. Oppen L 
Kronen-Drden 3. RT. mit 
Schwertern: Hauptleute Lehmann u. Rogge. 
Rothen Adler⸗Orden 4. Rt. 
mit Schwertern: Majore des Barres u. v. Rali- 
nowski, Hauptleute v. Zitzewitz, 
Chriftoffel, v. Hohenhau und 
Simon, Premier - Lieutenant 
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Kronen-Orden 4. RI. mit 
Schwertern: 


Militair = Ehrenzeichen 
1. Klaſſe: 


v. Sena, Second - Lieutenant 
Helmigt, Oldenburg, Hell: 
hoff, v. Ahlefeldt u.v. Döm⸗ 
ming, Bat.» Arzt Dr. Schön- 
leben. 

Premier = Lieutenant v. Wolff, 
Second » Lieutenant® v. Heyde—⸗ 
bred, Schröder, Grafftevent- 
lou, Fiſcher, Loewe u. Püſchel. 
Sergeant Lieske (11. K.) und 
Unteroffizier Wolff (3. K.) beide 
wurden außerdem ſpäter zu Portepee⸗ 








Fähnrichs befördert. Feldwebel 
Lehmann (3. K.), Gefreiter 
Heinrich (1. K.), Grenadier 


Greulich (1.8) Schulz II. 
(2. 8), Füſilier Kretſchmar 


(12. 8). ° 
Militair - Ehrenzeichen 2. Klaſſe: 
1. Bataillon. \ 
1. Kompagnie. 3. Kompagnie: 


Vice-Feldwebel Leviſeur. 
Portepee-Fähnrih v. Moſch. 
n „v. Pöllnitz. 
Unteroffizier Specht. 
Grenadier Bräuniger. 
Kayſer. 
Lehmann ID. 
Lehmann IV. 


2. Kompagnie. 

Feldwebel Beyer. 
Sergeant Rie tze. 

Teichert. 
Gefreiter Gerhard. 
Grenadier Kroſchel. 
Unteroffizier und Lazarethgehilfe 

Meußler. 


Sergeant Müller. 

Unteroffiz. Wagner. 

Gefreiter Balzer. 
„Freitag. 

Grenadier Arnold. 
Schulz VII. 
„ Miückert. 


4. Kompagnie. 
Feldwebel Gieler. 
Vice⸗Feldwebel Vierth. 
Sergeant Krüger. 

Gefreiter Sündermann. 
Grenadier Tharan. 
n Bräuniger. 
Unteroffizier und Lazarethgebilfe 
Korn. 
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Zwar hatte General v. Tümpling gleich nach feiner Verwun—⸗ 
dung den Oberft-Lieutenant v. Hergberg an den General v. Ra: 
mienski gefchiet, mit dem Auftrage, diefen von dern getroffenen 
Dispofitionen, wie den weitern Abfichten in Kenntniß zu fegen und 
ihn um Uebernahme des Divifions-Kommandos zu erſuchen, allein Gene 
rat dv. Kamienski befand fich noch auf dem rechten Flügel, des 
halb übernahm Oberft v. Debſchitz vorläufig den Befehl über die 
bei Brada befindlichen Abtbeilungen und ließ, da die Hauptmaſſen 
der Defterreicher fchon weit entfernt, die eigenen Truppen aber jehr 
ermüdet waren, bei der nun vollftändigen Dunkelheit eine Verfolgung 
nicht eintreten, fondern nad) gefchehener Sammlung ein Bivomal bei 
Brada beziehen. Hauptmann vd. Schwerin hatte fein Detachement 
nah Ob. Kniznitz zurückgeführt und dort das Gepäd wieder umhän⸗ 
gen lafjen; um diefe Zeit — 10%/ Uhr — traf Hier die Tete der 
von Zurnau kommenden 4. Divifion ein, und Hauptmann v. Schwer 
rin fette fih, nachdem das Negiment Nr. 61 vorbeimarjchirt mar, 
in Bewegung nah Gitſchin, um das TFüfilier-Bataillon aufzuſuchen. 
Die 6ler machten in Kniznitz Halt, fo daß die Straße jet frei 
war, hinter Podulſch aber ftieß das Detachement auf die eben das 
Bivouat bei Brada wieder verlaffenden Truppen und ſchloß fich den 
jelben an. 

General dv. Kamienski, bald nach 10 Uhr bei Brada einge 
troffen, hatte nämlich — den Abfichten des Generals v. Tümpfing 
entfprechend — den Entfchluß gefaßt, Gitfhin noch in der Nadit 
zu nehmen und folgende Maßregeln zu dieſem Zwecke ergriffen: 
Dberft-Lieutenant v. Gaudi follte mit den Yüfilier-Bataillonen der 
Negimenter Nr. 12 und Nr. 48 und mit der 11. Kompagnie Leib: 
Regiments jenfeit3 der Cidlina ſich auf die öftlichen Ausgänge von 
Gitſchin dirigiven, das 2. Bataillon Leib-Regiments aber ihm als 
Neferve folgen. Mit den bei Braba befindlichen Truppen — 1. Ba 
taillon und 10. Kompagnie Regiment? Nr. 18*), 1. und 2. Ba⸗ 
taillon Regiments Nr. 12, Detachement des Hauptmann v. Schwe: 
rin, 1. Bataillon und 5. Kompagnie Regiments Nr. 48 umd der 
9. und 10. Kompagnie des Leib⸗Regiments — rüdte General 
v. Kamienski direft auf Gitfehin log. Die beiden Batailfone des 


*) Die andern fieben Kompagnien, welche das Gefeht im Walde bei der 
Förfterei geführt hatten, alfo längere Zeit zum Sammeln bebyrften, waren nod 
nit eingetroffen. 
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Regiments Nr. 12 marichirten rechts der Chauffee querfeldein, 
während Hauptmann v. Schwerin, welcher von der Anweſenheit 
derfelben keine Kenntniß Hatte, fich den auf der Ehauffee vorrüdenden 
übrigen Truppen anſchloß. 

Tiefe Dunkelheit, aus der die ringsum brennenden Dörfer ber- 
vorfenchteten, lag auf der Gegend, ſchweigend bewegten ſich die Preu- 
ßiſchen Kolonnen vorwärts, und nur der Schall ihres Marfches 
unterbrach die Stille der Nacht. Dei Kbelnitz ftießen die 18er auf 
eine feindliche Feldwache und nahmen dieſelbe fofort gefangen, aud) 
ergaben fih zahlreiche Verfprengte, die in den fumpfigen Wiefen 
ftedten; dicht vor Gitſchin aber erhielt die Tete heftiges Feuer, 
weiches ihr nicht uubeträchtliche Verluſte zufügte, und die 18er 
wien etwas zurüd, um fich zu ordnen und zum Gefecht zu for 
miren. 

Auch dag 1. Bataillon Regiments Nr. 12 war gleichzeitig 
auf den Feind geftoßen und die 1. Kompagnie, deren Schüenzug 
ausfhwärmte, hatte 1 Mann tobt und 1 verwundet eingebüßt. 

Allein zu einem Angriff auf Gitfehin kam e8 Hier nicht, denn bie 
Dunfelheit ließ weder Freund noch Feind erfennen, die Teiche zu 
beiden Seiten der Straße erjchwerten den Angriff und General 
v. Kamienski entſchied ſich daher, Hier halten zu bleiben und ven 
Erfolg der Umgehung des Oberft-Lieutenant v. Gaudi abzuwarten. 

Diefer überfchritt die Eiblina bei der Weißen-Mühle, wo das 
Reſerve⸗Bataillon ftehen blieb. Bei Zabinek ftieß das Füſilier⸗ 
Bataillon Regiments Nr. 48 auf eine feindliche Feldwache, hinter 
welcher eine Abtheilung in der Stärke etwa eines Bataillong ftand und 
griff fofort an; der Feind wich zurüd, geriethb in den fumpfigen 
Wiefengrund, und dort mußte fich die ganze Maſſe — größtentheils 
aus drei Kommpagnien vom Regiment Khevenhülfer beftehend — nad) 
wenigen Schüſſen ergeben. Während die 48er und die 11. Kompagnie 
Leib- Regiments ſich wieder ordneten und ein Theil die Gefangenen 
zurückbrachte, zog Oberft » Lieutenant v. Gaudi das YFüfilier- 
Bataillon Regiments Nr. 12 vor. 


Nachtgefecht in Gitſchin. 
Major des Barres ſetzte, querfeldein durch hohes Korn 
marſchirend, die Bewegung auf Gitſchin fort, ſtieß nirgends mehr 
auf den Feind und beſetzte ſchließlich auch ungehindert das am 
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Nordende der Stadt gelegene ehemalige Jeſuiten⸗Kloſter, ein ſehr 
großes geräumiges Gebäube.*) 





Von bier aus follte zuerft die 11. Kompagnie weiter vor⸗ | 


gehen, und Premier » Lieutenant v. Oppen I. ſchickte unter Vice⸗ 
Feldwebel Gilbert einen halben Zug als Schützen voraus. 
Diefe drangen in die tief dunkeln Straßen ein, erhielten aber 


plöglih aus nächfter Nähe die Salve einer gefchloffenen Abtheilung | 


und Tirailleurfener, gerietben unter dem Eindruck der erften Ueber⸗ 
raſchung — die Stärfe des Feindes war bei der Tyinfterniß gar 


nicht zu erkennen — in Unordnung und wichen nach einigem Verluſt | 


in dag Sefuitenklofter zurüd, wo Premier-Lientenant v. Oppen I. 
eben im Begriff war, mit der Kompagnie zu folgen. Es entftand 
bei den Leuten ein Moment des Stodens und Major des Barres, 
welcher ſich mit dem Oberft-Lieutenant v. Gaudi und dem Premier 
Lieutenant v. Oppen I. an der Spige der Kompagnie befand, befahl 
jofort den Tambours, zur Attade zu fchlagen. Unter Hurrabruf brad) 
nun die 11. Kompagnie, gefolgt von der 12., aus dem SMofter 
hervor und dirigirte fi) gegen den Marktplatz. Premier - Lieutenant 
Defterreich folgte mit der 10. Kompagnie anfangs den genannten 
beiden, wandte fich dann mehr links und marfchirte durch eine 


andere Straße eben dahin. Mit fchlagenden Tambours drangen 


alle drei Kompagnien ziemlich gleichzeitig auf den Marktpla vor, 
allein dort erbielt die Tete der 10. Kompagnie plöglich Feuer und 
ſtutzte. Sofort eilte der brave TFahnenträger, Sergeant Peter ber 
11. Rompagnie, welcher augenblidlich der 10. zugeteilt war, mit 
der Fahne an die Spike derfelben, die Offiziere fpornten mit lautem 
Zuruf zum erneuten Vorwärts an, und weiter ging ed bis auf den 
Marti. Hier jedoch wurden ſämmtliche Kompagnien aus Fenſtern 
md Thüren heftig befchoflen, mehrere Leute fielen tobt und verwundet, 
und die Füfiliere mußten Dedung in den den Marktplag umgebenden 
Hallen ſuchen. Bon dort aus brachte Träftiges Feuer nad) den 
gegenüberliegenden Häuferreihen die darin befindlichen Gegner bald 
zum Schweigen, die Ausgänge des Platzes wurden befett, und Oberſt⸗ 
Lieutenant v. Gaudi ließ Befehl an die Bürgerfchaft ausrufen, 


* Das Füfilier-Bataillon des Regiments Nr. 2 (Avantgarde ber Divifion 
Werder) mar zwar fon um 1/s 11 Uhr von ber Mündengräger Etraße Bier 
eingedrungen, aber von ber um biefe Zeit hier eintreffenden Sächſiſchen Leib: 
Brigade wieder zum Berlaffen ber Stabt genöthigt worden und bivoualirte 
nun weftlich derſelben. 


| 
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angenblicklich die Fenſter zu erleuchten. Wirklich war in wenigen 
Minuten die ganze Stadt illuminirt. 

Sn diefem Augenblid traf auch die halbe 9. Kompagnie unter 
Lieutenant v. Studnik, welche beim Vormarſch gegen Gitihin ab» 
gefommen war und fi den 48er Füſilieren angefchloffen hatte, 
wieder beim Bataillon ein, und ebenfo erjchien das ganze Füfilier- 
Bataillon Regiments Nr. 48 auf dem Marktplag — kurz nad 
12 Uhr. 

Die beiden nach dem Feinde zu gelegenen Ausgänge der Stadt 
wurden durch je eine Kompagnie und durch vorgefchobene Feldwachen 
gemeinschaftlich von beiden Truppentheilen gefichert und dann die 
Hänfer durch Patrouillen abgefucht. In denfelben befanden ſich fehr 
viele Defterreicher verftect, fo daß bis zum Morgen noch gegen 
400 Gefangene gemacht wurden, außer 4—500 Berwundeten, welche 
im Gitfehiner Hospital lagen. 

Die feindlichen Truppen, auf welche die 12er Füſiliere in 
der Stadt geftoßen waren, beftanden aus dem Sächftichen 4. Jäger⸗ 
Bataillon, deffen 1. Kompagnie die Arrieregarde bildete, der halben 
2. Kompagnie des 14. Infanterie-Bataillons und einer Anzahl ver- 
ſprengter Defterreicher. Der Verluſt, welchen die Sachen bei dem 
Nachtgefecht erlitten, wird auf 1 Offizier, 18 Mann todt und ver 
wundet und 18 Mann gefangen angegeben, weitaus die Mehrzahl 
der Gefangenen waren alfo Defterreicher. 

Als befonderd tapfere Soldaten bei dieſem Nachtlampfe in 
Gitfhin find der Sergeant Zoch und Füſilier Landsky der 
10. Kompagnie und die Füflliere Herrmann und Komode ver 
11. zu nennen; die erften drei, obwohl mehr oder weniger ſtark ver- 
wundet, wichen nicht von ihrer Truppe, und ber Lebtere erhielt als 
einer der Vorderſten drei Schüffe, in Folge deren ihm das Tinte 
Bein amputirt werden mußte. Auch Gefreiter v. Pannewitz und 
Füſilier Lißke der 11. fowie Füſilie Meded der 12. Kompagnie 
machten trog ihrer VBerwundungen das ganze Gefecht bis zu Ende mit. 


Schluß. 

General v. Kamienski erhielt die Meldung von der Befignahme 
Gitſchins um 1 Uhr und befchlog nun, das Gros der Diviſion 
zwiichen Podulſch und Kbelnitz bivouafiren zu laſſen. Die vor Gitfehin 
ſtehenden Truppen machten demnach Kehrt und marjchirten bis Brada 
jurüd, wo fie nah 2 Uhr das DBivoual bezogen — das 1. und 
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2. Bataillon mit der balben 9. Kompagnie zwiſchen Brada 
und der Chauſſee. 

Zu gleicher Zeit wie die 5. hatte auch die 3. Divifion jenfeit 
des Prywifin auf der Straße von Sobotla den Feind angegriffen 
und auf Gitfhin zurückgedrängt. Muß nun allerdings zugeftanden 
werben, daß in Folge des um 7 Uhr vom Feldzeugmeiſter v. Benedek 
eintreffenden Befehls, „Tein größeres Gefecht anzunehmen, fondern 
fih auf die Haupt-Armee zurüdzuziehen," ein mit ganzer Kraft aus: 
geführter Verſuch des Feindes, die bereit3 verlorenen BPofitionen 
twiederzunehmen, oder fich ferner flehend zu behaupten, nicht gemacht 
worden ift, fo bleibt andererſeits als Thatſache beftehen, daß bie 
beiden Preußiſchen Divifionen bis zu jener Zeit fehon eine Reihe 
von beträchtlihen Erfolgen errungen hatten, dag die 5. Dipifion 
dich die Kühnheit ihres Vordringend den Gegner über ihre wahre 
Stärke getäufcht, gegen eine dreifache, in ftarfer Stellung befindliche 
Uebermacht Terrain gewonnen und bderjelben beträchtliche Verluſte 
zugefügt Hatte, und daß die 3. Divifion, welche unter Anwendung 
nur eines Theile ihrer Kräfte den gleich ftarfen Gegner zurück⸗ 
geworfen hatte und bereit in den Rüden der Oefterreihiichen Haupt- 
ftellung gelangt war, jedenfall® der 5. Divifton Luft gemacht haben 
würde, wenn biefe der Uebermacht des Feindes gegenüber einen zu 
fchweren Stand befam. 

Der Tag von Gitſchin iſt alfo vollauf ein Sieges- und hoher 
Ehrentag für die Preußiſche Armee umd fpeziell für alle daran be- 
theiligten Preußifchen Truppen; der wichtige Ort Gitfchin wurde 
genommen und was vielleicht noch Höher anzuſchlagen ift: das 
Defterreichifche 1. Korps hatte eine jo ſtarke Einbuße an Todten, 
Verwundeten und Gefangenen gehabt, und war in folche Unorbmung 
gerathen, daß Feldzeugmeiſter Benedek nach eigenem Eingeftändniß*) 
aus diefem Grunde jeden Gedanken an eine Dffenfive aufgab, bie 


*) Telegramm des Erzherzog Ernft, Kommandirenden bes 3. Korps an 
Benedel. 30. Zuni 7Ys Uhr früh: „Abtheilungen des 1. Korps kommen bereits 
an; daſſelbe kampfunfähig; Munitionspark leer, Korps ohne Verpflegung. 
Wird vorläufig Hinter ung Bivouaks beziehen.” 

Telegramm des Feldzeugmeifter v. Benedek nad) Wien. 30. Juni 5i/s Uhr 
Nachmittags: „Debäcle (Auflöjung) des 1. und Sächſiſchen Korps nöthigt mid, 
den Rüdzug in der Richtung auf Königgräß anzutreten. HauptsQuartier morgen 
dort in der Näbe.” 

Was die Sacdjen betrifft, war jene Angabe aber nicht richtig. 
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Preußiſchen Armeen alſo ungehindert mit einander in Verbindung 
treten und dann vereint den entſcheidenden Sieg bei Königgrätz erringen 
fonnten. 
Es Hatten in dem Kampfe verloren nad eigenen Angaben: 
1. Oefterr. Korps: Todt, verwund. u. vermißt: 133 Offiz. 2882 M. 
Gefangen: 51 „ 1832 „ 
Summa: 184 Offiz. 4714 M. 


Sächſiſche Divifion: Todt, verwund. u. vermißt: 26 Offiz. 480 M. 
Gefangen: 1 „ 106 „ 
Summa: 27 Offi. 586 M. 
“ Gefammtverluft des Feindes: 211 Offiz. 5300 M. 
Der Berluft an Gefangenen tft mahrfcheinlich größer geweſen, 
da die 5. Divifion allein 39 Offiziere, 1890 Mann abflieferte, und 
die 3. Divifion ebenfall8 eine bedeutende Anzahl gemacht hatte. 
Auf Preußifcher Seite Hatten eingebüßt: 
3. Divifion: Todt, ver. u. verm.: 28 Offiz., 466 Unteroffiz. u. Sol. 
5. Divifion: „ 43 „107 ,„ 
Preußiſcher Gefammtverluft: 71 Offiz. 1523 Unteroffiz. u. Soh. 
Bon den Vermißten waren nur fehr wenige gefangen, einige 
geblieben; manche, die nur abgefommen, ftellten fich bald wieder beim 
Zruppentheil ein. Wie die 5. Divifion die fehwerfte Arbeit gehabt, 
jo trug fie auch den fchwerften Verluft davon. Hiervon fallen auf 
das 2. Brandenburgifche Grenabier-Regiment Nr. 12: 12 Offiziere, 
308 Unteroffiziere und Soldaten. 
Todt. Berwundet. Bermißt. 


— — — rum NS me Ne, 
Offiziere,” Mannſch. Offiziere, Mannſch. Dffigiere, Mannſch. 

1. Bat. 1. Komp. — 3 — 35 — — 
2. — 3 2 14 — — 

3: — 3 1 3 — — 


Lu — 4 — 20 — — 
— Off. 13M. 30ff. 100 M. 


Todt. Berwunbet. Bermißt. 
Offiziere, Mannſch. Offiziere, Mannſch. Offiziere, Mannfe- 
2.Bat.5. Romy. — 5 1 35 — — 
6. „ — 1 — 23 — — 
7., 1 2 2 41 — — 
8. u — 3 1 6 — — 
1 Off, Off 105 M. 
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Todt. Berwundet. Vermißt. 


Offiziere, Mannſch. Offiziere, Mannſch. Offiziere, Manuſch. 

Füſ.⸗Bat. 9. Komp. — — — 14 — 1 
10. — 2 — 17 — 4 
1I1. — 6 2 18 — — 
12., 1 3 1 13 — 1 


1Offiz. IIM. 30. 2M. — Offiz.6M. 
Regiment 2 Offiz. 35M. 10Off. 207M. — Offiz.6M. 








Verwundet waren außer den bisher ſchon genannten Offizieren 


noch Premier-Lientenant Seeger, fontufionirt Major v. d. Heyde, 
Hauptmann dv. Wedell, Premier-Lieutenant v. Gersdorff, Lieutenant 
Graf Reventlou, doch war von diefen Allen nur der leßtere einige 
Tage dienftunfähig. 

Noch tft eines Vorfall auf einem Verbandplate bei Dilek zu 
gedenken, wobei ſich der Lazareth-Gehülfe Beder (10. K.), der vor 
Ermattung zurüdgebliebene Füfilier Pelka (11. 8.) und der ver- 
wundete Füfilier Kretſchmar (12. 8.) auszeichneten. Diefer Verband: 
play ward nämlich plöglich von einigen Sachſen, welche in feine 
Nähe gerathen waren, wahrjcheinlich aus Irrthum, ſtark befchlofien. 
Da ergriffen die genannten drei Leute fofort Gewehre, gingen dem 
Feinde unerjchroden entgegen und veranlaßten ihn durch ihr Feuer 
zum Abzuge. 

Für Auszeichnung in dem Xreffen bei Gitfchin wurden fpäter 
folgende Offiziere und Mannfchaften dekorirt: 


Drden pour le merite: Oberſt v. Debſchitz. 
Ritterkreuz des Hohen- 
zollernfh. Haus: Ordens 
mit Schwertern: Premier-Lientenant v. Oppen L 
Kronen-Drden 3. RI. mit 
Schwertern: Hauptleute Lehmann u. Rogge. 
NothenAdler-DOrden 4. St. 
mit Schwertern: Majore des Barres u. v. Rali- 
nomwsti, Hauptleute v. Zitze witz, 
Ehriftoffel, v. Hohenhau und 
Stmon, Premier - Lieutenant 
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Kronen-Örden 4. Kl. mit 
Schwertern: 


Militair = Ehrenzeichen 
1. Rlaffe: 


v. Sena, Second » Lieutenant 
Helmigk, Oldenburg, Hell» 
hoff, v. Ahlefeldt u. vn. Döm⸗ 
ming, Bat.» Arzt Dr. Schön» 
leben. 

Premier - Lieutenant v. Wolff, 
Second » Lieutenant? v. Heyde- 
bred, Schröder, Grafftevent- 
lou,Fifcher, Loewe u. Püſchel. 
Sergeant Lieske (11. K.) und 
Unteroffizier Wolff (3. 8.) beide 
wurden außerdem ſpäter zu Portepee⸗ 


Fähnrichs befördert. Feldwebel 
Lehmann (3. K.), Gefreiter 
Heinrich (1. K.), Grenadier 


Greulich (1. K.) Schulz I. 
(2. K.), Füſilier Kretſchmar 
(12. 8.) ° 


Militair - Ehrenzeichen 2. Kaffe: 


1. Bataillon. 


1. Rompagnie. 
Vice-Feldwebel Leviſeur. 
portepee⸗Fähnrich v. Moſch. 

n nd. Pöllnitz. 

Unteroffizier Specht. 

Grenadier Bräuniger. 
„Kayſer. 
„Lehmann IH. 
„Lehmann IV. 


2. Kompagnie. 

Feldwebel Beyer. 
Sergeant Rie tze. 

Teichert. 
Gefreiter Gerhard. 
Grenadier Kroſchel. 
Unteroffizier und Lazarethgehilfe 

Meußler. 


3. Kompagnie. 
Sergeant Müller. 
Unteroffiz. Wagner. 
Gefreiter Balzer. 
„Freitag. 
Grenadier Arnold. 
Schulz VII. 
Mückert. 


4. Kompagnie. 
Feldwebel Gieler. 
Vice⸗Feldwebel Vierth. 
Sergeant Krüger. 

Gefreiter Sündermann. 
Grenadier Tharan. 
Bräuniger. 
Unteroffizier und Lazarethgehilfe 
Korn. 
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2. Bataillon. 


5. Kompagnie. 
Feldwebel Jachmann. 
Sergeant Höhne. 
Gefreiter Andreck. 


Schulz V. 
" Müller IV. 
„ Map. 


Zambour Häußler. 
Grenadter Prüfer. 

" Samade. 

n Schmidt I. 


6. Kompagnie. 
Teldwebel Döring. 
Sergeant Henfel. 
Unteroffizier Maue. 

" Mattner. 
Gefreiter Monath. 
Grenadier Theuergarten. 

„ Rente. 


Grenadier Yriedrid. 
n Lehmann 1. 


7. Rompagnie. 
Feldwebel Schmidt. 
Sergeant Paulig. 
Unteroffizier Thomas. 

" Vetter. 
Gefreiter Wittfe. 
„  Rudenbeder. 
Grenadier Knoll. 
u Senti I. 
n Geride I. | 
Unteroffizier und Lazarethgehilfe 
John. | 


8. Kompagnie. 

Unteroffizier Hellwig. 
" Rudolf. 
Grenadier Hentſchel. 


Füſilier Bataillon. 


9. Kompagnie. 
Sergeant Jaenz. 
n Bartid. 
Unteroffizier Meyer. 
Füſilier Buggendabl. 
Gefreiter und Unter-Zazaretbgebilfe 
Baranius. 


10. Kompagnie. 
Sergeant Zod). 
Unteroffizier Schönian. 
Gefreiter Landsky. 
Füſilier Nichter. 

„Heinze. 
„  Biefhe. 
„ Länger. 


Gefreiter und Unter-Lazarethgehilfe 
Becker. 


11. Kompagnie. 
Feldwebel Gerber. 
Vice⸗Feldwebel Gilbert. 
Sergeant Peter. 
Gefreiter Woidt. 

„v. Pannewitz. 
Füſilier Krüger II. 
"„ Hermann. 


„ Rißte. 
„Pelka. 
„Netzker. 
„Kerner. 
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12. Rompagnie. Unteroffizier Bordert. 
Portepee⸗Fähnrich Meyer. Sommer. u 
Sergeant Wüſthoff. Gefreite Pälchen. 

„.  Rretfhmar. Füfilier Meded. 


Unteroffizier Karuth. 

Eine Königliche Belobung erhielten: Premier-Lieutenants v. Ger$- 
dorff und Deflerreich, Seconde-Lientenants v. Kracht, Scholz, 
Franz und Molle. 


Weitermarſch. 
30. Juni bis 3. Juli. 

Am Vormittage des 30. hatten die ſehr angeſtrengten Truppen 
Ruhe, mit Ausnahme derjenigen Offiziere und Mannſchaften, welche 
zum Aufſuchen der Verwundeten und Begraben der Todten komman⸗ 
dirt wurden; am Nachmittage, etwa gegen 4 Uhr, erfolgte der 
Weitermarſch der Divifion. Trotzdem fie nur eine kurze Strede 
zurädzulegen hatte, war der Marfch doch fehr befchwerlich, indem es 
af allen Straßen von Truppen und Fahrzeugen mimmelte, und 
demzufolge alle Augenblide ein Stoden in dev Bewegung eintrat; fo 
wurde denn auch erft gegen 10 Uhr Abends das Dorf Oulibik 
erreicht, wo die Divifion BivoualS bezog. 

Das Detachement des Hauptmann vd. Schwerin ftieß hier 
wieder zum Füfilier-Bataillon, welches, als zur Avantgarde 
gehörig, etwas vorwärts Dulibig lag; das 2. Bataillon bivouafirte 
zur Dedung der Neferve- Artillerie bei Studian. Hier erkrankte 
Major v. d. Heyde, und Hauptmann v. Zigewig übernahm bie 
Führung des 2. Bataillong. Erft am Nachmittage des 1. Zuli 
ward wieder aufgebrochen, und — anfangs bei ftarfer Hite, dann 
in fortmährendem Negen — big Dobes marſchirt, wo die Diviſion' 
bivouakirte — die Avantgarde bis Roth-Tremesna vorgeſchoben. 
In diefer Stellung blieb die Divifion aud) am 2. Suli, nur Löfte 
das Füfilier-Bataillon Regiments Nr. 12 am Abend das 
Füſilier-Bataillon Regiments Nr. 8 von Vorpoften ab. 

Bei dem’ faft beftändigen Negen, dem gänzlichen Mangel an 
Stroh und der Tnappen Verpflegung wäre der Weitermarich den 
Zruppen nicht unerwünfcht gemwefen, aber der Abend brach herein, 
ohne daß darauf bezügliche Befehle kamen, und fo glaubte Seder- 
mann an vollftändige Ruhe bis zum nächjten Tage. Da vernahmen 
die VBorpoften plöglih um 1 Uhr Nachts Signale in der Richtung 

v. Mueller, Seid. d. 12, Gren.⸗Regts. 23 
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„nad dem Feinde zu*), und unmittelbar darauf kamen auch fchon die 
"Befehle zum fofortigen Aufbruch. Auf fehr fchlechten Wegen, oft zu 
beiden Seiten derfelben, weil Artillerie oder Mumitions-Solonnen in 
der Mitte marſchirten, ging es in firömendem Regen nah Horzit. 
Die Stadt fehien wie ausgeftorben, nur Soldaten wurden fihtbar; 
beim Durchmarſch tauchte das Gerücht auf: „Der Marſch gelte heute 
zugleich einer Befichtigung duch Se. Majeftät den König," wel 
her am 30. Juni in Gitſchin bei der Armee eingetroffen war. Hinter 


Horzitz mußte von der Chauffee abgebogen und eine Zeitlang durch 


die vom Regen aufgeweichten Felder marfchirt werden; hatten bier 
au die erften Kolonnen das hohe Korn fchon fo in Grund md 
Boden getreten, daß nit ein Halm mehr. zu fehen war, fo fanfen 
dafür die Füße in dem zäben, fetten Boden bis über die Knöchel ein 
und konnten nur mit großer Anftrengung wieder herausgezogen wer: 
den, was diefen Theil des Marſches ganz beſonders befchwerlih 
machte. 
Bor Milowit wurde die Chauffee wieder betreten, und wm 
7 Uhr Klenitz von der Tete erreicht. Hier fammelte ſich das 
3. Armee⸗Korps, die 5. Divifion marſchirte dabei ſüdlich, vie 
6. nördlich der Chaufjfee auf, Front gegen die Höhen von Dub, 
welche eine Fernſicht nicht geftatteten. In diefer Rendezvous⸗Stel⸗ 
fung wurde den Truppen folgende Proflamation Sr. Majeftät des 
Königs vom 30. Suni mitgetheilt: 
„Soldaten Meiner Armee! 
Sch begebe Mich heute zu Euch, Meinen im Felde ftebenden 
braven Truppen, und biete Euch Meinen Königlichen Gruß. | 
In wenigen Tagen find durch Eure Tapferkeit und Hingebung 
Refultate erfochten worden, welche ſich würdig anreihen an die 
Großthaten unferer Väter. Mit Stolz blide Ich auf ſämmtliche 
Abtheilungen Meines treuen Heeres und jehe den nächſten Kriege: 
ereigniffen mit freudiger Zuverſicht entgegen. | 
Soldaten! Zahlreiche Feinde ftehen gegen uns im Kampfe. 
Laßt ung indeß auf Gott den Herrn, ven Lenker aller Schlachten, 
und auf unfere geredhte Sache bauen. Er wird durch Eure 
Zapferfeit und Ausdauer die fieggewohnten Preußischen Fahnen za 


neuen Siegen führen. 
(ge3.) Wilhelm." 


*) Diefelben famen vom 4. Armee-Korps, welches weiter vorgefchoben war 
und ſich eben fammelte. 
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Während des Vorlefens tönte von vorwärts her deutlich Ka⸗ 
nonendonner berüber, und die bereit3 aufgetauchte Vermuthung, daß 
jenfeit3 der Höhen von Dub Preußifche Truppen im Kampf mit dem 
Feinde begriffen feten, war hierdurch ſchnell zur Gewißheit geworden. 

Sn der That ftand eine große Schlacht bevor, denn die ge- 
fammte Oeſterreichiſch-Sächſiſche Armee unter dem Feldzeug⸗ 
meitter v. Benedek hatte die Höhen hinter der Biftrit befegt und 
erwartete kampfbereit den Angriff der Preußen. 

Seit dem 28. Juni nämlid) war auch die II. Armee weiter 
vorgedrungen, am 29. hatte General v. Steinmet mit dem 5. Armee⸗ 
Korps bei Schweinfchädel das 4. Defterreichiiche Korps unter Feld⸗ 
marſchall⸗Lieutenant Graf Feſtetics geworfen, und am felben Tage 
entriß General-Lieutenant Hiller v. Gärtringen mit der 1. Garbe- 
Divifion dem Feinde die Stadt Königinhof und damit den dortigen 
Elbübergang. Am 30. Juni, 1, und 2. Zuli war die Armee des 
Kronprinzen im Wejentlihen in ihrer Stellung an der obern Elbe 
verblieben, während Prinz Sriedrih Karl und General dv. Her- 
worth mit ihren Armeen weiter vordrangen, und Erfterer, nachdem 
er [don am 30. Suni in Verbindung mit der II. Armee getreten 
war, am 2. Juli Fühlung mit dem an der Biftrik ftehenden Feinde 
gewonnen hatte. Durch fofortige Nefognoszirungen war die An— 
weſenheit ſehr ſtarker feindlicher Streitkräfte feitgeftellt worden, und 
Se. Majeftät der König hatte, nach einer Berathung mit dem 
Chef des Generalftabes, General der Infanterie v. Moltke, am 
Abend des 2. Zuli für den folgenden Tag alle drei Armeen zum 
Angriff auf die feindliche Stellung beordert. So wurde der 3. Juli, 
welcher ein Ruhetag für die Truppen hatte werden follen, nun der 
Tag einer heißen, entjcheidenden Schlacht. 


Die Schlacht bei Königgrätz. 
3. Juli 1866. 

Prinz Friedrich Karl und General Herwarth follten in der 
Front vorgehen, die Defterreicher feft halten, und fie verhindern, fich 
‚binter die Elbe zurüdzuziehen, während der Kronprinz Befehl hatte, 
ihre rechte Flanke anzugreifen. Deshalb waren die dem Königlichen 
Haupt- Quartier zunächt befindliche I. und Elb-⸗Armee ſchon in der 
Naht allarmirt worden, und um 8 Uhr Morgens batte Prinz 
Sriedrich Karl mit 2. und 4. Armee-Korps die Defterreicher auf 
der Linie Mokrowous — Sadowa — Benatek angegriffen; hiervon rührte 

23* 
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der Kanonendonner ber, welchen das bei Klenitz aufmarſchirte 
3. Armee-Korps vernahm. Weiter weſtlich bei Nechanitz ſtand auch 
die Elb⸗Armee bereits im Kampfe. 

Nach einiger Zeit wurden das 3. Armee⸗Korps mit link 
um auf Ober-Gernutet zugeführt, und die 5. Divifion madte in 
der Einjattelung zwifhen Dub und dem genannten Dorfe Front nad 
der Biftrig; man konnte von bier aus einen großen Theil des Ge- 
fechtsfeldes überfehen und troß des trüben, regneriſchen Wetters na: 
mentlich die Stellung der feindlichen Batterien am Pulverdampf der 
Gejhüte erfennen — es mar Har, daß bier nicht ein Gefecht, jon- 
bern eine Schlacht ftattfand. Bald darauf ging die Divifion bis 
zum Roskos⸗Berge vor und überjchritt nach Turzem Halt die 
Chaufjee dicht weſtlich Sadowa. Hier in der Nähe von Sadoma 
ritt Se. Majeftät der König mit feinem Gefolge heran und be 
grüßte feine Brandenburger. Stürmifcher Hurrahruf braufte bei dem 
Ericheinen des greifen Herrſchers durch die Reiben feiner treuen 
Bataillone, die Muſik fiel mit den Klängen. des „Heil Dir im 
Siegerkranz“ ein, und dazu erffang der Donner von Hunderten von 
Gefhügen. Eine kurze Begegnung nur war es gemefen, aber fie 
machte Hunger und Näffe und Müdigkeit vergeffen. Wer nicht daran 
gedacht, daß Preußens König mit den Prinzen feines Haufes und 
der Blüthe des Preußiichen Volles im Kampfe ftand für Preußens 
Dafein, für Deutſchlands Wiederauferftehung, der wußte es nun, 
und wer ſich deffen bewußt gewefen, der fühlte jet doppelt die Größe 
und Wichtigleit der Zeit, des Tages, des Augenblidde. Bon Sa: 
dowa marfdirte die Divifion nah Unter: Dobalig, dort follte 
fie fich entwideln und die Stellung des Feindes bei Lipa und Yan: 
genhof angreifen. Se. Königl. Hoheit Prinz Karl, der be 


Chef. des Negiments, begleitete dafjelbe noch auf feinem Dearfche von 


Sadowa bis Dohalitz. 


Unter manchen Schwierigkeiten, die das aufgeweichte, von Grä— 


ben durchſchnittene und von der Briſtritz durchfloſſene Terrain berei⸗ 
tete, erreichte die Diviſion ſchließlich Unter-Dohalitz. Schon vorher 
war ſie in den Bereich der über den Hola⸗Wald hinweggehenden, 


feindlichen Granaten gekommen, Unter⸗Dohalitz jelbft aber wurde von 
den Oeſterreichiſchen Batterien äußerſt heftig beſchoſſen, und da der 


Angriff von bier aus zu große Opfer gekoſtet Hätte, fo wurden die 
Bataillone in und Hinter dem Dorfe zurüdgebalten. Trogdem waren 


das 1. Bataillon Regiments Nr. 18 und das 2. Bataillon Ne 
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giments Nr. 12 fchon nad Ober-Dohalitz gelangt und nahmen 
bier an dem Gefecht der 4. und 8. Divifion Theil. 

Das 1. und Füfilier-Bataillon des Regiments ftellten fich 
auf einen freien Pla des Dorfes auf, und bald wurden danach die 
3. und 4. Kompagnie zur ftärferen Bejekung des Dorfrands, 
wo ſchon eine Kompagnie des Täger-Bataillong Nr. 3 ftand, vorge⸗ 
zogen. 

Der Feind, welcher mit Necht ftarfe Neferven in und bei Do- 
balig vermutbete, befhoß das Dorf fortwährend fehr heftig, und da 
vorwärt8 deffelben mehrere Preußiſche Batterien aufgefahren waren, 
jo bildete e8 auch noch den Kugelfang der zwilchen diefen Geſchützen 
hindurch — oder über fie hinweg gehenden feindlichen Geſchoſſe. 
Hierzu kam, daß in dem Dorfe ein ſehr ſtarkes Gedränge berrfchte, 
verurfacht durch die hin- und hermarjchirenden Bataillone, *) durch 
die Munitionswagen, welche, da bier nur ein einziger Webergang 
über die Biftrig war, das Dorf paffiren mußten, um zu ihren Bats 
terien zu gelangen und fchließlich auch durch Batterien, die fich ver- 
Ihoffen Hatten und zurüdgingen, um frifhe Munition zu faſſen, weil 
ihre Kolonnen ausblieben. 

Der Donner von fo vielen Hundert Gefchüten, das Saufen 
und Platen der Granaten, dad Prafjeln der getroffenen Häufer und 
Tücher, untermiiht mit dem Tritt marfjchirender Kolonnen, dem 
Rollen der Wagen und Geſchütze, mit den Kommandos der Offi- 
jiere, dem Zurufen der Soldaten, den Flüchen der gehemmten Fah⸗ 
rer und dem Schnauben der Pferde — alles dies tönte wild durch 
einander und verurjachte einen Lärm und ein Zojen, die ſchwer zu 
befchreiben find. Dabei waren aber die Verlufte der Truppen nur 
ſehr gering, weil fich ihnen viele und theilweiſe gute Dedung dar- 
bot, und weil die Defterreichifchen Granaten nicht zur Hälfte platz⸗ 
ten, ein Umftand, der bei der auffaflenden. Genauigkeit, mit der fie 
bald diefe, bald jene Punkte trafen, den Preußiſchen Truppen fehr 
zu Statten fam. Gegen 1 Uhr wurden die beiden Bataillone 
des Regiments wieder nach dem nördlichen Ausgange gezogen und 
nahmen bier außerhalb des Dorfes neben dem Gutshofe Stellung. 
Das Gefchütfeuer des Feindes dauerte mit underminderter Heftig⸗ 


*) Die 9. Brigade, welde am Südende des Dorfes dem Artillerie⸗Feuer 
zu ſehr ausgeſetzt war, wurde wieder etwas zurückgezogen. 
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keit fort, doch ſahen ſich beide Bataillone auch hier vom Glück be 

günſtigt, nur in das 1. Bataillon ſchlug eine Granate und riß, 
obwohl ſie nicht krepirte, 4 Mann nieder, von denen drei auf der 
Stelle todt waren. | 

Schon vor mehreren Stunden war die Schlaht zum Stehen 
gekommen; das 2, und 4. Armee-Rorpg hatten anfangs zwar miht 
unmefentliche Vortbeile gewonnen, mehrere Dörfer und Wälder waren 
dem Feinde abgerungen worden, weiter aber konnten die bisher ent: 
widelten Streitkräfte nicht vordringen, denn ihnen gegenüber ftanden 
die Defterreicher in weit überlegener Stärke und batten auf ben 
Höhen von Chlum, Kipa umd Langenhof furchtbare Artilferiemafjen 
entwicelt, welche eine weitere Offenfive in der Front ungemein er 
ichwerten. ‘Die Entſcheidung beruhte auf dem rerhizeitigen Eingrei⸗ 
fen der Rronprinzlichen Armee. | 

Wenn nun auch natürlich bei den Truppen weder die dafür 
getroffenen Dispofitionen, noch die augenblidlihe Lage der Dinge 
befannt waren, fo fprachen doch mancherlei Anzeichen dafür, daß die 
Schlacht ftand, daß noch Feine günftige Entjcheidung gefallen fei, und 
da man mußte, daß die II. Armee an der Schladht Theil nehmen 
folfe, fo hieß e8 oft, wenn ein Adjutant oder Ordonnanz⸗Offizier 
fich zeigte: „Sft der Kronprinz da?" Aber der Kronprinz konnte jo 
Schnell nicht Tommen, er hatte einen weiten Marſch auf fchlechten 
Wegen zu machen, und auch die Eib-Armee vermochte auf dem red) 
ten Flügel bei Nechanig den Sachſen und einem öfterreichifchen 
Korps gegenüber nur langfam Xerrain zu gewinnen. 

Da hieß e8 denn für die I. Armee: „Aushalten!“ und fie hielt 
aus. Es ift ſchwer, ftundenlang ein ftehendes Gefecht führen zu 
müffen und nicht vorwärts zu dürfen, weil der Erfolg ſehr zweifel⸗ 
haft und die Opfer zu groß fein würden; es ift vielleicht ebenio 
ſchwer, flundenlang im feindlichen euer mit Gewehr bei Fuß un 
thätig auszubarren und im Wechfel von Beſorgniß und Freude ten 
Gang der Schladht zu verfolgen. Das war bier das Loos der 
5. Divifion, und fie konnte nicht einmal irgend etwas von der 
Schlacht fehen, weil die vorliegenden Anhöhen und der Hola-Wald 
den tobenden Kampf ihren Blicken ganz entzogen. 

Gegen 2 Uhr aber fchien es, als follte der Angriff auf die 
Stellung Lipa-Langenhof Seitens der 5. Divifion doch noch 
ausgeführt werden, denn es fam dazu die Ordre und Oberft v. Deb: 
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ihig gab fofort an die 10. Brigade*) die betreffenden Befehle. 
Eine ſchwere Aufgabe ftand bevor, denn es waren biß zu den feind« 
lichen Batterien faft 2500 Schritt ohne jede Deckung in flach ans 
fteigendem Terrain zurüdzulegen. 

Bremier-Lieutenant v. Oppen I. fragte einen eben herankom⸗ 
menden Ordonnanz-Offizier, wieviel Artillerie der Feind in der bes 
treffenden Pofition babe, und die Antwort lautete: „Etwa 70 Ge- 
(hüge in der Front!“ Das ganze Füfilier-Bataillon hörte dies, 
aber auf allen Gefihtern war nur der Ausdrud fefter, ruhiger Ent- 
Ihloffenheit zu Iefen, und mehrfach hörte man äußern: „Die Schlacht 
muß gewonnen werden, Tofte e8, was es wolle.” DBegeifterung konnte 
man dies Gefühl nicht nennen, denn ein leerer Magen, naſſe $tlei- 
der, ein fiebenftündiges Marfchiren und vier- bis fünfftündiges Stehen 
m Schmutz unter beftigem Granatfeuer lafjen von Begeifterung 
wenig übrig, aber e8 war ein nachhaltigeres, dauerhaftere® und 
darum werthvolleres Gefühl, welches die Herzen der Brandenburger 
erfüllte — zäbe Entfchloffenheit und unverbrüchliche Pflichttreue! 
Die Bataillone waren im Begriff anzutreten, da kam ein Gegen- 
befebl, es follte noch gewartet werden. Allmälig ließ auch das feind⸗ 
liche Geſchützfeuer nad, und das Gerücht flog durch die Reihen: 
„Der Kronprinz ift da!" Und er war da, die II. Armee hatte be- 
reitö fräftig eingegriffen, Chlum war genommen, und als nun für 
die 5. Divifion der Befehl zum Avanciren kam, jchwieg bier die 
Defterreichifche Artillerie fchon gänzlih. Die Regimenter marfchirten 
— meift durch Hohe Kornfelder — nun an Dber-Dohalig und 
Strejetig vorbei in der Richtung auf Problus zu. Es war ein 
ihöner Anblid, den die fiegreiche Preußifche Armee in ihrem Bor- 
dringen bier. darbot. Vorwärts, rechts, links, überall avancirten bie 
dunfeln Kolonnen der Bataillone, deren man wohl an Hundert auf 
dem Raum zwilchen Problus und Rosberitz zählen Tonnte, feuerten 
Batterien, trabten Regimenter und Schwabronen vor; foweit dag 
Auge reichte, ſchaute es Preußiſche Waffen, und nur bei Strefetig 
md Langenhof ſah man noch Defterreichifche Kavallerie fich ihnen vers 
zweiflungsvoll entgegenwerfen, nur von den Höhen bei Charbufig 
donnerte noch eine Defterreichiiche Artillerie-Linie, um den Rückzug 
der gefchlagenen Arınee zu deden. 


*) Da General dv. Kamiensli das Divifions-Kommando übernommen hatte, 
ſo führte Oberft v. Debſchitz die 10. Brigade, Major des Barres das Regiment 
md Hauptinann v. Wedell das Fülſilier⸗Bataillon. 
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Bor der 5. Divifion waren ſchon Truppen des 2, und 4. Ar: 
mee⸗Korps in der Verfolgung begriffen, daher gelangte fie nicht mehr 
zur Theilnahme am Gefecht und machte ſchließlich in der Nähe von 
Bor öſtlich von Problus Halt. 

Ein mejentlicherer Antheil an dem großen Kampfe war dem 
2. Bataillon des Negiments beſchieden geweſen. Unter perfüns 
fiher Führung des ftellvertretenden Regiments-Kommandeurs Major 
des Barres hatte e8 Unter-Dohalit früher erreicht als die andern 
beiden Bataillone, war hier links in den Gutshof eingebogen un 
durch ein offenes Thor wieder ins Freie gefommen. Irrthümlicher 
Weife fchlug e8 von bier aus gleich die Richtung auf Ober-Dohalik 
(Wynalom) ein, ein Halbzug Schüten unter Portepee⸗Fähmrich 
v. Lüdecke wurde vorgezogen, und unter beftigem Granatfeuer Eis 
Dber:-Dohalig marfdirt, wo fih das Bataillon Hinter dem am 
weftlihen Ausgang gelegenen Damm aufftelltee Da aber dieſer 
Punkt ſehr lebhaft befchoffen wurde und das Bataillon nicht ge: 
nügende Dedung fand — u. A. warb auch Premier-Lientenant v. Wolff 
bier durch eine Kugel am Halfe verwundet —, jo führte Hauptmann 
v. Zitzewitz dafjelbe hinter die am Hola-Wald gelegenen Häuſer 
und ſchickte den Schügenzug der 5. Kompagnie unter Portepee 
Fähnrich v. Lüdede zur Beſetzung des anftoßenden Waldrandes 
vor, wo berfelbe jofort in ein Feuergefecht mit Defterreichifcher Ir- 
fanterie verwidelt wurde. 

Der bier gelegene Theil des Dorfes war von Abtbeilungen 
des II. und IV. Armee⸗-Korps befeßt; in den ſüdlich des Teichs 
gelegenen Gehöften ftand eine Kompagnie des Regiments Nr. 18. 

Eine weitere Vorwärtsbewegung fand der an diefer Stelle 
fommandirende General v. Bofe, Kommandeur der 15. Infanterie 
Brigade nicht zweckmäßig, und deshalb wurde nur die 6. Kompagnie 
noch etwas vorgejchoben, um mehr Raum zu gewinnen. Dagegen 
war der Hauptmann Rogge mit den beiden übrigen Zügen feiner 
Kompagnie wieder in die Stellung binter dem Damme zurüdgefandt 
worden, um bier die rechte Flanke des Bataillon zu decken. Als 
num gegen Y/s3 Uhr die Kompagnie des Regiments Nr. 18, welde 
die fübdlich des Teichs Tiegenden Gehöfte beſetzt gehalten Hatte, Ti 
zu ihrem Bataillon beranzog, beſchloß Hauptmann Rogge, diefe 

‚Baulichkeiten dem Feinde nicht zu überlafjen und fchidte den Lieute: 
nant Fijcher mit dem 2. Zuge als Schüßenlinie vor. Lieutenan 
Fiſcher gelangte ohne Widerftand an den jenfeitigen Dorfrand un 
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nehm bier das Gefecht mit den feindlichen Tirailleurs auf, während 
der 1. Zug als Soutien Dedung hinter einem Haufe ſuchte. Cinige 
Zeit darauf zog fi) Hauptmann Rogge etwas weiter links, um die 
Verbindung mit den andern drei Kompagnien des Bataillons wieder 
zu gewinnen, blieb jedoch andauernd im Gefecht mit den Oeſter⸗ 
reihiichen Tirailleurs. In diefem Schügentampfe erlitt die 5. Kom- 
pagnie ſchweren Verluft an Führern, denn Lieutenant Fiſcher er- 
hielt einen Schuß dur den Arm, und an dem Waldfaume fiel 
Portepee⸗Fähnrich v. Lüdecke von einer Kugel im Unterleib ſchwer 
getroffen; Letzterer, ſchon im Gefecht bei Gitſchin durch Bravheit aus⸗ 
gezeichnet, erlag nach wenigen Zagen der tödtlichen Wunde. 

Als gegen 4 Uhr die Batterien des Feindes ſchwiegen, brachen 
die in und bei Ober-Dobalig befindlichen Truppen vor. Mafor 
v. Zigewit marfchirte mit den drei Kompagnien gegen Langenbof; 
zwar wurden bier einige Schüffe mit feindlichen Tirailleurs gewechjelt, 
und von den Höhen von Charbufig fandte die Defterreichiiche Ar- 
tifferie noch einige Granaten herüber, tm Allgemeinen war aber der 
Widerftand des Gegners fchon völlig gebrochen, und es fchien, als 
würden die Grenadiere des 2. Bataillons zu feiner weiteren Theil 
nahme am Kampfe gelangen. 

Da erfolgte plöglih, um das Nachorängen der Preußen aufs 
zuhalten, ein großer Angriff der Defterreichiichen Reſerve-Kavallerie; 
40 Schwahronen, jchon auf dem Rückzuge befindlich, hatten wieder 
Front gemacht und brachen gegen die verfolgenden Bataillone los. 
In der Richtung auf die drei, in der Nähe von Langenhof befind- 
lichen Kompagnien des 2. Bataillon trabten von Problus her zwei 
Küraffier-Negimenter, die Regimenter Prinz Karl von Preußen 
und Graf Wrangel, heran. Major v. Zigewik ließ Halt machen, 
zur viergliedrigen Salve niederfnien und erwartete die Attade; links 
vom Bataillon marſchirte noch eine Kompagnie de Regiments 
Nr. 21°) auf. 

Während die Infanterie ruhig ftand, um das Feuer erft auf 
nahe Entfernung abzugeben, Tamen links an ihre drei Schwadronen 
des Dragoner-Regiments Nr. 3 vorbeigejagt uud warfen fich mit 


*) Diefe Kompagnie kommandirte der Hauptmann v. d. Chevallerie, fpäter 
Kommandeur des Füftlier-Bataillons 12. Regiments und als folder feinen in 
ver Schlacht bei Bionville am 16. Auguft 1870 empfangenen Wunden erlegen. 
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großer Tapferkeit auf die Küraffiere, und bald danach fam ihnen das 
Brandenburgifche Ulanen-Regiment Nr. 11*) zu Hülfe. 

Wild wirbelten die Reitermaſſen durcheinander, aus dem Wirren 
Rnäuel leuchteten die weißen Mäntel der Defterreihiichen Küraffiere 
bervor, und anfangs fchienen die blauen Uniformen der Dragoner 
faft zu verfchwinden. Jedoch als die Ulanen fi auch in das Ge- 
tümmel geftürzt hatten, neigte ſich die Wagfchale zu Gunften der 
Preußen und — nach heftigem Neitergefecht geworfen — ſprengte ein 
Theil der Küraffiere, verfolgt von Ulanen, bei der Infanterie vorbei. 
Jetzt Trachten die Salven, maſſenhaft ftürzten Weiter und Pferde, 
und nur Wenigen glüdte es, dieſem mörbderifchen euer in wilder 
Flucht zu entlommen; ein veiterlojes Pferd ftürmte dabei blindlings 
in das Bataillon binein, rannte den Tyahnenträger um und zerbrad) 
durch den heftigen Anprall den Fahnenſtock. Hauptmann v. Zitze witz 
ſchickte fogleich feinen Adjutanten, Lieutenant Oldenburg, mit einem 
Halbzuge vor, und demfelben gelang es, noch einige vierzig Küraſſiere, 
deren Pferde erichoffen, zu Gefangenen zu machen. Danach avan- 
cirte da8 Bataillon weiter, machte aber in ber Nähe von Bor 
wieder Halt, als die Preußiſche Reſerve-Kavallerie in raſcher Gang: 
art an ihm vorbeiritt. 

Etwas früher, wie diefe drei Kompagnien, war auch Haupt⸗ 
mann Rogge mit der 5. Kompagnie von Ober-Dobalit vorge 
rüdt, von ihnen aber durch Truppentheile des II. und IV. Armee 
Korps abgedrängt worden und nah Problus zu marſchirt, als der 
große Kavallerie-Angriff erfolgte. Bon dem Chef einer nahe bei 
Problus aufgefahrenen Batterie erjucht, diefelbe zu bededen, formirte 
Hauptmann Rogge auf dem rechten Flügel der Batterie feine Kom⸗ 
pagnie in Linie, bildete fchnell noch einen Zug aus veriprengten 
Soldaten verjchiedener Negimenter und empfing dann die anftür- 
menden Ulanen — wahrſcheinlich Theile des Negiments Alerander 
Uanen — mit Salven, während die Batterie mit Kartätfchen 
feuerte. 

Auch bier waren die Verlufte der feindlichen Neiterei ſehr be- 


*) An diefer Attacke der Ulanen betheiligte fih auch der Regiments⸗Adju⸗ 
tant, Premier-Lientenant Rudeloff; er hatte jedoch das Unglüd, mit dem Pferde 
zu flürgen, und Im Borbeireiten bieb ein Oeſterreichiſcher Offizier nah dem 
am Boden liegenden mit den Worten: „Da haſt's!“ Der Hieb reichte aber 
nicht tief genug und verwundete nur den Mantel, der einen gehörigen Schlitz 
belam. 
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deutend, die Ulanen ftäubten auseinander und fuchten das Weite, 
und nicht befjer erging es den nachfolgenden Küraffier-Schwadronen 
— wahrſcheinlich König von Bayern Küraffiere —, in wilder Haft 
räumten fie das Schlachtfeld. Bald darauf fam die 5. Divifion 
berangerüdt, und Hauptmann Rogge ſchloß fih num dem 1. Ba⸗ 
taillon des Regiments an, 

Deftlih Bor hielt, wie erwähnt, die Divifion, denn in den 
Gehölzen vorwärts tobte der Kampf noch ziemlich heftig, und dag 
Knattern des Gemehrfeuerd Hang fo nahe, daß es fchien, als fei 
der Feind Bier nur wenige Hundert Schritt entfernt. Indeß be 
fanden fi) jo viele Truppen in vorderfter Linie, daß Unterftügung 
durchaus nicht nöthig war, die Divifion blieb daher hier ftehen, die 
Gewehre wurden zufammengefegt, euer angezündet, und Offi⸗ 
ziere wie Soldaten ruhten und wärmten fi, denn e8 mar kühl, und 
noch waren die Kleider von den Negengüfjen des Morgens und Vor- 
mittags nicht wieder troden geworden. 

Gegen 6 Uhr Härte dag Wetter fih auf, die Sonne bradı 
durch und beglänzte dag weite Schlachtfeld; auf welch ein Sieges⸗ 
feld fie aber ihre Strahlen fendete, das ahnten die ruhenden Truppen 
nicht, Alle glaubten an weitere fehwere Kämpfe, Niemand mußte, 
wie gebrochen die Kraft der Defterreichiichen Armee war und welche 
Bedeutung die jet wieder erfchallenden Klänge des „Heil Dir im 
Siegerfrang” hatten. Der König war bier wieder in der Nähe der 
Divifion und murde mit unbefchreiblichem Subel begrüßt, doch war es 
dem Megimente felbft nicht befchieden, auch jekt nach errungenem 
Siege feinem Könige und Kriegsherrn den Ausdruck der Freude zeigen 
zu können, wie e8 ihm beim ernften Gange zur Schlacht den der 
Zreue und Hingebung dargebradht. 

Gegen '/s8 Uhr kam der Befehl, daß die Divifion ein Bi— 
vouak beim Dorfe Wfeftar beziehen folle, und gegen 8 Uhr rückte 
fie in dafjelbe ein. Da jedoch in Folge des Ganges der Schlacht die 
drei Preußifchen Armeen fich fehr zufammengebrängt hatten, fo war 
auch der Raum für die Lagerung fehr eng bemeijen, und die Leute 
mußten zum heil zwifchen den Gewehren fchlafen. Verpflegung 
gab es nicht, in Wfeftar mar nichts vorhanden, dort lagen Taufende 
von DVerwundeten, und die Brunnen des Dorfes waren bereit um- 
drängt von Tauſenden Preußiſcher Soldaten, jo daß auch, fein Wafler 
zu befommen war. Man mußte fich behelfen, wie es eben ging und 
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verſchmähte auch das Waller eines Grabens nicht, obgleich Leichen 
in demfelben Tagen. 

Wenn fo allerdings feit 24 Stunden faft alle leibliche Stärkung 
mangelte, wurde den müden, ruhenden Truppen doc) noch eine geiftige 
Erguidung zu Theil, denn als die Nacht hereingebrochen war, ftimmten 
mehrere Mufil-Korps den Choral an: „Nun danket alle Gott!" 
Ruhe und Stille, fait nur unterbrochen dur das Wiehern und 
Schnauben der Pferde, berrfchte auf dem Schlachtfelve, mo Hundert 
taufende lagerten, brennende Dörfer und Bivouakfeuer leuchteten durch 
die Finfterniß und neben den matt glänzenden Gewehr Pyramiden 
ftanden ernft und andachtsvoll die Soldaten und horchten auf die 
feierlichen Klänge. Das war der Abend von Königgrätz, ber 
großartigen Schlacht, die über Preußens und Deutſchlands Geſchicke 
entfchied. 

Die Verluſte de8 Regiments in der Schlacht waren beim 

1. Bataillon: — Offiziere 11 Mann todt und verw. 
2. Bataillon: 2 = 17 ⸗ a5 5 
Füftlier-Bataillon: — = 2 =» — 
Regiment: 2 Offiziere 30 Unteroffiz. u. Grenadiere. 

Unter den obmwaltenden Verhältniffen hatten die Zwölfer wenig 
Gelegenheit gehabt, ſich auszuzeichnen und, deshalb find Hier auch 
nur ein paar Namen anzuführen, nämlich der Gefreite Richter der 
5. Kompagnie, welcher feinen Kameraden durch Ruhe und Muth ein 
vortreffliche8 Beifpiel gab, als die Kompagnie ſtarkes Granatfeuer 
erhielt, ein Geſchoß auch in fie einfchlug, und die Grenadiere Neuen: 
dorf und Hentfchel, welche auch Bier mwieber, wie ſchon bei Gitſchin, 
weniger entjchloffene Leute durch Beifpiel und Aufmunterung mit fid 
fortriffen. 

Der Berluft der Oeſterreichiſch⸗Sächſiſchen Armee betrug an 
Offizieren und Mannfchaften: 

4861 todt, 
13920 verwundet, 
25419 vermißt, 
Summa 44200. 
Der des Preußiſchen Heeres: 
99. Offiziere 1830 Mann tobt, 
260 : 6688 - verwundet, 
— ⸗ 2716 = vermißt, 
Summa 359 Offiziere 8794 Mann. 
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In die Hände der Sieger fielen an Trophäen ꝛc.: 
5 Fahnen, 161 Geſchütze und 19800 Gefangene. 


Von der Biſtritz bis zur Donan. 
4.—22. Juli. 


Am 4. verblieb das Regiment vorläufig in feinem Bivouagk. 
Gegen Mittag wurde Fleiſch, Reis, Kaffee und Salz geliefert, fo 
daß dem dringendften Mangel abgeholfen war; eine beſondere fchöne 
Erquickung ward aber fpeziell dem 1. Bataillon zu Theil. Es er- 
Ihienen nämlich plößli zwei Wagen, beladen mit Wein, Würſten 
und andern im Felde fehr willlommenen Stärkungsmitteln, freund, 
liche Gaben der Gubener Bürgerfchaft, melche zwei Mitglieder der⸗ 
jelben, die Herrn Sckuhr und Michel, troß aller Schwierigkeiten 
esfortirten und ihrer alten Garnifon, dem 1. Bataillon treufich über- 
braten. Sie hatten e8 ihren Mitbürgern verfprodden, die Gaben 
rihtig abauliefern und waren darum beharrlich weiter gefahren, ob- 
wohl Tags vorher der Kanonendonner auch ihnen vernehmlich ent- 
gegentönte. So trafen fie zur vechten Beit und zur nicht geringen 
Freude des 1. Bataillons in dem Bivouak ein. Im Allgemeinen 
war der gegenwärtige Aufenthalt auf dem Schlachtfelde kaum weniger 
gefährlich als zu der Zeit, wie noch die Defterreicher es beſetzt 
bielten, denn der Unverftand und die Unvorfichtigkeit der einzelnen 
Soldaten führte zahlreiche Unglücksfälle herbei. Es Tagen nämlich 
jehr viele, noch geladene Defterreichifcehe Gewehre umber, und die 
Soldaten, denen der Mechanismus des Schloffes derſelben meift 
unbefannt war, fpielten damit, bis der Schuß aus Zufall losging, 
oder feuerten aus Leichtfinn und Lebermuth in die Luft hinein, fo 
daß natürlich mehrfach Tödtungen und Verwundungen vorfamen, weil 
überall Truppen kampirten. Erft die ftrengften Maßregeln Tonnten 
diefem Unfuge ein Biel ſetzen. 

Ein Soldat ftedte fogar, die brennende Pfeife im Munde, neu- 
gierig feinen Kopf in einen faft ganz gefüllten Defterreichifchen 
Proglaften, wurde aber fchleunig von zwei Offizieren beim Kragen 
genommen und aus der gefährlichen Nähe befördert. 

Folgender Armee-Befehl, von Sr. Majeftät dem Könige er- 
offen, ward den Truppen mitgetheilt: 

„Soldaten Meiner in Böhmen verfommelten Armeen! Eine 
Reihe biutiger und ruhmreicher Gefechte hat die rechtzeitige Ver» 
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einigung unferer fämmtlihen Streitkräfte in Böhmen möglich ge- 
macht. | 

Aus den Mir vorliegenden Berichten erfehe Ich, daß dies 
Refultat durch die fichere Führung Meiner Generale und durch 
die Hingebung und Tapferkeit ſämmtlicher Truppen erreicht worden 
ift. Unmittelbar darauf bat die Armee, troß aller Anſtrengungen 
und Entbehrungen der vorhergehenden Tage, unter Meiner Füh— 
rung den Feind in einer feften Stellung bei Königgrätz energiſch 
angegriffen, die gut vertheidigte Poſition nach heißem Kampfe ge 
nommen und einen glorreichen Sieg erfämpft. Viele Trophäen, 
über Hundert eroberte Kanonen, Taufende von Gefangenen geben 
aufs Neue Zeugniß von der Tapferkeit und Hingebung, in welder 
alle Waffen mit einander gewetteifert haben. Der Tag von König: 
gräß bat ſchwere Opfer gefordert, aber er ift ein Ehrentag für 
die ganze Armee, auf welche das Vaterland mit Stolz und Be 
wunderung blidt. Sch weiß, Ihr werdet auch ferner meinen Er- 
wartungen entjprechen, denn Preußiſche Truppen mußten ftets mit 
dem Heldenmuth diejenige Mannszucht zu vereinigen, ohne melde 
große Erfolge nicht erkämpft werden können. 

Hauptquartier Horig, den 4. Juli 1866. 

gez. Wilhelm." 

Nachmittags gegen 5 Uhr wurde endlich aufgebrochen, die 
Armeen brauchten Zeit, um fich wieder augeinanderzumideln und die 
verfchiedenen Straßen zur Verfolgung des Feindes in miederberge- 
ftellter Ordnung einzufchlagen. Nicht felten aber ftodte der Mari, 
und fo fam da8 Regiment erft um 11 Uhr in der Nähe von 
Techlowitz an, wo die Divifion ein Bivouak bezog; das Yüflier- 
Bataillon trennte fi fchon Hier von den beiden anderen Ba— 
tatllonen, da die bisherige Avantgarde wieder formirt wurde. 

Dei der Fortſetzung des Marjches am 5. überfchritt dieſelbe auf 
einer beim Dorfe Mnelitz bergeftellten Pontonbrüde die Elbe und 
bivowafirte dann in der Nähe von Wale, etwa 1000 Schritt ſüdlich 
des Fluſſes, während das Gros der Divifion noch nördlich deffelben 
verblieb und ein Bivouak bei Mnelitz bezog. Mit der Verpflegung 
begann es ſchlecht auszufehen, denn die Proviant-Kolonnen hatten 
am vorigen Tage ihren legten Vorrath gefpendet, mußten fih nun 
erjt wieder aus den rückwärtigen Magazinen verjorgen, während bie 
Armee weiter marſchirte, und die Requiſitionen ergaben feine Re 
fultate, da die Defterreicher diefe Gegend fchon ſtark mitgenommen 
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batten. Allerdings Hatte ein Armee-Befehl vom 19. Juni beftimmt, 
„daß die Verpflegung in Feindes Land möglichft durch die Quartier- 
Wirthe erfolgen folle, fowie, daß durch die Sntendantur Requifitiong- 
Magazine zu errichten feien”; ferner follte jeder Mann eine tägliche 
Zulage von '/s Pfund Fleiſch, /s Pfund Tabad oder 10 Eigarren 
md eine Flaſche Bier erhalten und bei bejonderen Anftrengungen 
jollte Die leifchzulage !/a Pfund betragen. Aber bei der großen 
Maffe der Truppen, der geringen Größe und der Armuth der vom 
Marſche berührten Ortfchaften wurde es fchnell unmöglich, diefe Be⸗ 
fimmmmgen auch nur annähernd zu erfüllen, und um fo weniger, 
als die entfernter gelegenen Kreife bei dem ununterbrochenen, fchnellen 
Vormarſch nicht ausfouragirt werden konnten. Die Oefterreicher 
mußten gefchlagen, mußten verfolgt werden, damit der Krieg fo 
ſchnell als möglich zu einem glüdlichen Ende geführt wurde, alfo 
mußten die Preußifchen Truppen fich nöthigenfalls kärglich bebelfen 
und, wo e3 nicht anders ging, auch Hungern. 

Am 6. hatte die Divifion in den Tags zuvor eingenommenen 
Stellungen Ruhe, und bei der Avantgarde bezog das Füfilier-Ba- 
taillon des Negiments am Nacdhmittage die Vorpoften bei Wejeli, 
doch war Seitens der I. Armee fihon am 5. eine befondere Avant» 
garde unter dem General-Major Herzog Wilhelm von Mecdlenburg 
gebildet worden, welde aud am 6. die Verfolgung fortjegte. Im 
Berädfichtigung diefer weit vorgefchobenen ftärfern Avantgarde wurde 
es geftattet, daß ſämmtliche Hinter derjelben marjchirenden Truppen 
enge Marfch-Quartiere beziehen durften. Beim Weitermarfh am 7. 
famen die beiden Grenadier-Bataillone des Regiments nad 
Choftig, während das Füſilier-Bataillon zufammen mit einer 
Esladron des Ulanen-Regiments Nr. 3 und einer halben Batterie 
ih in Holutin, einem Dorfe von etwa 20 Heinen Gehöften, ein- 
quartierte. Die Requiſition ergab in Lekterem im Ganzen höchfteng 
14 over 15 Brode, einige Töpfe Mehl und Milch und zwei Kleine 
Töpfe Butter; Hafer war faft gar nicht vorzufinden, Heu noch am 
erften zu erlangen. Demnach waren die Truppen Hinfichtli der 
Berpflegung nur auf das Vieh angemwiefen, wovon glei beim Ein» 
rüden mehrere Stüde requirirt und gefchlachtet wurden; dann ers 
folgte fofort die Vertheilung an die Korporalichaften und die Zube⸗ 
veitung des Fleiſches, während eine Portion für den nächften Tag 
zurückgelegt wurde, um bei dem weitern Fortgange dieſes Verfahrens 
wenigftend immer Fleiſch zu haben, welches 24 Stunden alt war. 
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Glücklich derjenige, welcher nod) etwas Kommiszwiebad und Reis aus 
feinem etfernen Beftande gefpart; viele Soldaten Hatten aber an ein 
ſolches Sparen nicht gedacht und mußten nun mit dem Fleiſch als 
einziger Nahrung verlieb nehmen. Um die Ausführung diefer Re 
quifitionen zu befchleunigen und die requirirten Lebensmittel gleich an 
die in das Marſch-Quartier einrüdenden Truppen vertbeilen zu 
fönnen, wurben befondere Kommandos formirt, weldhe vom erften 
Nendezvous aus voranmaridirten; per Bataillon waren Died ge 
wöhnlich 1 Dffizier mit 12 Mann. 

Am 7. geſchah au, um den meitern Vormarfch mit der 
nötbigen Energie und unbeläftigt von Kranken und Maroden aus- 
führen zu Können, die Formirung von Detachement® auß den der 
Schonung bebürftigen Offizieren und Mannfchaften, welche vorläufig 
zurückbleiben follten. Als Sammelplatz diefer Mannfchaften der In- 
fanterie diente das Städtchen Przelautſch. In den nächſten Tagen 
wurde der Weitermarfh durch das gebirgige Terrain, welches, die 
Scheide zwiſchen Böhmen und Mähren bildend, den Namen Böhmijd- 
Mähriſches Geſenke führt, ununterbrochen fortgefegt. Die 5. Diviſion 
verfolgte hierbei die Richtung über Naffaberg, Krauna, Sngrowig 
und Doubramnif, Häufig unter nicht geringen Schwierigfeiten, 
welche, abgefehen von dem Mangel an Lebensmitteln, das Terrain 
und die überaus fchlechten Wege bereiteten. So brachte 3. B. das 
Füfilier-Bataillon des Regiments am 10. von feinen vier Kompagnie- 
Packkarren nur einen einzigen mit in das Quartier, die andern drei 
waren auf. den felfigen, unebenen und mit Geröll bededten Wegen 
zerbrochen und kamen erft nach mehreren Tagen wieder heran. 

Die Bevölkerung verhielt fich im Allgemeinen ruhig; wenn fie 
auch die Preußen unverkennbar mit fehr feindfeligen Augen betrachtete, 
hielt doch die Furcht thatfächliche Neußerungen diefes Haſſes zurüd; 
dagegen fpornte ihr perfünliches Snterefje fie an, alle Vorräthe an 
Lebensmitteln verftedt zu Halten und hartnädig zu verläugnen. Das 
Vieh war großentheils in die Wälder getrieben, doch fand fi noch 
immer fo viel vor, um die Verpflegung mit Fleifch durchzuführen. 
Segen einzelne Soldaten geſchahen zwar jegt und auch fernerhin zus 
weilen Angriffe, doch genügte in fehr vielen Fällen Turzentichlofjenes 
Benehmen der Bedrohten, felbft eine größere Anzahl Angreifer ein- 
zufhüchtern, wie folgender Vorfall bemeift. 

Reſ.⸗Unteroffizier Hellhoff, am 3. Juli beim Ueberſpringen eines 
Grabens durch das Bajonnet eines Füſiliers am Beine verlegt, fuhr 
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etwa nah 12 Zagen in Begleitung noch eines Soldaten feinem 
Bataillon nad. In einem Orte, den fie paffirten, rottete ſich ein 
Boltshaufen zufammen und machte Miene, fie anzugreifen, allein das 
iofortige Laden der Gewehre und Fertigmachen war hinreichend, die 
feindjeligen Abfichten zu dämpfen. 

Am 12. Hatte die Avantgarde der Divifion Zinzendorf 
erreicht, etwa °/a Meilen vor Brünn, welche Hauptftadbt Mährens 
ſchon an diefem Tage von der Avantgarde des Herzogs Wilhelm von 
Mecklenburg befegt worden war. Auch Prinz Friedrich Karl 
hielt bereit8 am Abend des 12. an der Spike der 6. Divifion 
feinen Einzug. 

Am 13. folgte dahin die ganze 5. Dipifion und wurde in 
der Stadt eingnartiert. Obwohl die bisherigen Märfche nicht wenig 
anftrengend geweſen waren, fo ließ dies doch die Haltung ber ein- 
marschirenden Zruppen in feiner Weiſe erkennen. In jchönfter 
Ordnung, in lebhaften Tempo zogen fie unter den Klängen ihrer 
Regiments⸗Muſiken in die Mähriſche Hauptftadt ein, und Viele der 
Einwohner konnten ihre Verwunderung über dieſe firamme, fefte 
Haltung, über diefen guten Zuftand der feindlihen Zruppen nicht 
bergen und fprachen dies den Preußiſchen Offizieren gegenüber offen 
aus. Sie kannten eben weder den Geift, der in dem ganzen Preußifchen 
Heere Herricht, noch die gute Disziplin dieſes Heeres, die beiden 
Grundlagen, durch welche dafjelbe allen andern Armeen überlegen if. 

Am Mittage hielt auch Se. Majeftät der König mit dem 
gefammten Haupt » Quartier feinen Einzug in Brünn, und am 
Nachmittage wurden die Fahnen des Regiments zu dem hoben 
Chef deffelben, dem Prinzen Karl gebracht, wobei der parademäßige 
Anzug der Zwölfer wieder das Staunen der Bevölkerung erregte.*) 
Der 14. wurde Ruhetag für die 5. Divifion, und Alles fuchte fich 
in der großen ſchönen Stadt von den Entbehrungen der vergangenen 
Zage zu erholen; am Abend war fogar großer BZapfenftreih, aus⸗ 
geführt von den vereinigten Mufil-Korps der 5. Divifton, auf dem 
Pla bei der Thomas⸗Kirche. 

Se. Majeftät der König, welcher in dem daneben befind» 
lihen Palais Duartier genommen hatte, 3. 3. Königl. Hoheiten 
die Prinzen Rarl, Friedrih Karl, Albredt Bater und 


*) Die Zeitungen erwähnten dies parademäßige Ausfehen nad jolchen 
Närſchen und Strapazen als etwas Außergewöhnliches und Bewundernswerthes. 
v. Mueller, Geſch. d. 12, Gren.Regts. 24 
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Sohn erjchienen, und eine große Anzahl Offiziere aller Grade, 
fowie Soldaten der in Brünn liegenden Truppen, untermifcht mit 
einer großen Menge der Bevölkerung, wogten auf dem Plate hin 
und ber. | 
Mit Verwunderung fahen die Brünner Bürger die hohe Geftalt 
des Königs fich zwangslos in der Mitte feiner Soldaten bewegen, 
und der Anblid des mirbevolfen und doch fo freundlichen Antlikes, 
dazu der Ausdrud der Liebe und Verehrung, welcher aus den Ge: 
fihtern feiner Offiziere und Soldaten ihm entgegenleuchtete, mochten 
den Bewohnern der feindlichen Stadt noch weitere Urfachen für die 
Siege und Erfolge der Preußifchen Waffen vor Augen führen. 
War natürlich das Benehmen der Bevöllerung ein zurüd- 
haltendes, jo zeigte es andererfeit3 doch auch Teine Feindſeligkeit, und 
die gute Mannszucht der Preußifchen Truppen trug wefentlich dazu 
bei, ein gutes Verhältniß zwilchen ihnen und den Bewohnern her: 
zuftellen, deshalb war die Ausficht, am 15. noch in Brünn zu 
bleiben, fir die 5. Divifion fehr erfreulich. Es war dies ein 
Sonntag, und demzufolge bielt am Vormittage der Divifionsprediger 
Aebert einen Feldgottesdienſt auf der Esplanade ab; die Truppen 
der Divifion waren dafelbft in einem großen Quarree aufgeftellt, 
und Se. Majeftät der König wohnte mit den anweſenden König: 
fihen Prinzen und feinem Gefolge der feierlichen Handlung bei. 
Die Hoffnung, den Neft des Tages in Ruhe verleben zu können, 
ward aber jehr getäufcht, denn um Mittag kam plötzlich der Befehl 
zum Ausmarſch; um "a 4 Uhr rückte die Divifion ab und erreichte 
am Abend mit ihrer Avantgarde das Dorf Tellnit auf dem be 
rühmten Schlachtfelde von Aufterlig, wo Napoleon I. am 2. Dezember 
1805 die vereinigten Armeen der Raifer Yranz II. von Oeſterreich 
und Alerander I. von Rußland befiegte.e Der Mari am 16. war 
der großen Hite wegen ein fehr befchwerlicher, und es kamen mehrfad) 
Erkrankungen am Sonnenftih vor; am 17. erreichte das 2. Bataillon 
Göding und übernahm bier die Bewachung eines erbeuteten Magazins, 
während das 1. und Füfilier-Bataillon Quartiere in Mutinec 
bezogen hatten, und am 18. rüdten dag 1. und 2. Bataillon bis 
Holics vor, indeß das Füfilier-Bataillon an die Stelle 
des 2. in Göding trat. | 
Die Vorräthe deſſelben an Broten, Bohnen, Erbfen, Hafer und 
Heu zeigten fi als fehr bedeutend, außerdem fand fih noch ein 
ſehr fchünes großes Bierlager und eine 8. 8. Tabaksfabrik vor, in 
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welcher eine außerordentlihe Menge von Eigarren und Tabak auf- 
geftapelt war. Alles dies Fam natürlich den Truppen fehr erwünſcht, 
und was das Nauchmaterial betraf, fo fahen fie fih aus bitterem 
Mangel fchnelf in momentanen Weberfluß verjeßt, denn jeder Mann 
erhielt 1 Pb. Tabak und 100 Eigarren geliefert. 

In der Nacht wurde plößlich ein Angriff der von Olmütz aus 
fih zurückziehenden Defterreiher als wahrſcheinlich angekündigt — 
alſo von Norden her — und demzufolge die Wachſamkeit der Füſiliere 
ſehr verſchärft, indeß ohne daß ſchließlich ein Zuſammenſtoß erfolgt wäre. 

Zum Verſtändniß dieſer eigenthümlichen Lage der Dinge ſei 
hier erwähnt, daß die Hauptmaſſe der Oeſterreichiſchen Armee auf 
die Feſtung Olmütz zurückgewichen war und ſich in dem dortigen 
verſchanzten Lager wieder zu ſammeln und zu ordnen ſuchte. 

Dorthin folgte Se. Königliche Hoheit der Kronprinz mit 
der II. Armee, während Prinz Friedrich Karl mit der J. über 
Brünn und General v. Herwarth mit der Elb-Armee über Iglau 
und Znaym marfchirten, um eldzeugmeifter v. Benedek gänzlich von 
Bien abzufchneiden. Bei der II. Armee Hatte General dv. Bonin 
mit Theilen des 1. Armee-Korps am 15. dem Feinde bei Tobitichau 
ein glückliches Gefecht geliefert, am felben Tage ſchon hatte weit 
vorausgeſchickte Kavallerie der I. Armee die Eifenbahn bei Göding 
zerftört, und am 16. war Göding von der 8. Divifion befekt worden, 
jo daß die von Olmütz fich mittlerweile zurüdziehenden Defterreicher 
nun bon ihrer Hauptftadt abgefchnitten waren und entiweder den 
Verſuch eines gemwaltfamen Durchbruchs bei Göding oder fehr 
beſchwerliche und angeftrengte Märfche über die Karpathen nad) 
Ungarn machen mußten, um vielleicht noch die Donau vor den 
Preußen zu erreichen. Daber kam e8, daß die Truppen der I. Armee 
bei Göding einen Angriff von Norden ber erwarteten, während fie 
jonjt naturgemäß immer die Front nad) Süden gehabt hatten. Indeß 
wagte der Feind diefen Durchbruch nicht, fondern wählte den Weg 
nach Ungarn, während die Preußen ununterbrochen weiter auf Wien 
zu marfdirten. 

Am Nachmittag des 19. um 4 Uhr brad die Divifion bei 
ſtarkem Sturm und Gewitterregen wieder auf; das 1. und 2. Ba⸗ 
tailfon von Holicz aus, wo Erſteres bivonafirt hatte, während das 
2. mit Ausnahme der 8. Rompagnie, welche feit Brünn die DBe- 
dedung der Neferve-Artillerie gebildet, dort einguartiert gemwefen war; 
das Filfilier- Bataillon von Göding aus. Die beiden Grenadier- 

24* 
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Bataillone erreichten nach einem fehr befchwerlichen Nachtmarid 
Morgens 4 Uhr das Städten St. Georg, das YFüfilier-Ba- | 
taillon gegen Mitternacht die Meierei Adamshof auf der Strafe 
nad St. Georg. 

Mit dem Weberfchreiten der Marchbrüde bei Göding hatten 
die Preußiihen Truppen den Boden der Markgrafihaft Mähren 
verlaffen und das Gebiet des Königreich Ungarn betreten. 

Lagen au die großen Ungariihen Ebenen und Steppe 
(Pußten) erft jenjeit3 des Karpatbengebirges, fo zeigte doch aud) 
bier auf dem linken Marchufer die Gegend ſchon einen ander 
Charakter als in Böhmen und Mähren. Dort war man an waldige 
Gebirge und Bergketten, tiefe Thäler mit Maren Flüßchen ober 
Bächen, frifche Bergmwiefen und fchöne Saatfelder, ſowie an viele, 
wenn auch oft ärmliche Wohnpläge gewöhnt; hier zeigten fich weite 
wielen- oder bruchartige Ebenen mit trüben Wafferlachen, an 
denen Schilf und Binfen muchfen, einzelne Tleine Gebüſche, aber 
weniger Wald und felten ein Dorf, vielleicht noch ärmlicher und 
ſchmutziger, als die Böhmiſchen. Auch die Kleidung der Bemohner 
— breitfrempiger Hut, Schafspelz (die Bunda) und weite Teinene 
Hofen (die Gatjen) — fowie die dunkeln Gefichter derjelben ließen 
erfennen, daß man das Gebiet eined andern Volksſtammes betreten 
hatte. Doch waren die noch nicht die eigentlichen Ungarn (Ma 
gyaren), fondern ein flavifcher Stamm, die Siovenen. 

Bei der Yortfegung des Mariches am 20. Tamen die beiden 
Grenadier-Bataillone des Regiments nah St. Sohann um 
das Füfilier-Bataillon nah Szelula in Quartiere; da Be 
diefem Vordringen auf Wien jedoch ein Angriff verfprengter oder 
zurüdgebliebener Oefterreichiicher Abtheilungen von rüdwärts ber 
erfolgen fonnte, fo mußte die 9. Kompagnie zum Schuge jener 
Ortſchaften nördlich Szekula ein Bivouak beziehen und Feldwachen 
mit der Front gegen Norden ausfeken. 

Am 21. ging die Divifion bei Dürntrut auf einer Ponton: 
Brüde bei ftarfem Unmetter wieder auf das rechte Marchufer 
über, und betrat fomit den Boden der Provinz Nieder: Oefterreich; 
das 1. und 2. Bataillon blieben in Stillfried, die Füfiliere 
in Grub, wo die 12. Kompagnie bivouafirte und die Sicherung 
der Quartiere durch Vorpoften übernahm. Zum zweiten Dale in 
diefem Kriege befanden fich die Zwölfer auf einer altberühmten 
Wahlftatt, denn Hier liegt das Marchfeld, auf welchen der Deutſche 
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König Rudolph von Habsburg im Jahre 1278 durch feinen Sieg 
über König Ottokar II. von Böhmen die Macht feines Hauſes 
begründet und damit den Grumdftein zu dem heutigen Kaiſerſtaat 
Defterreich gelegt Hatte. 

Test aber ftanden bier Preußifche Truppen nur wenige Meilen 
nod entfernt von der Reichshauptſtadt, der ſchönen Kaiferftadt Wien, 
und die Meacht des großen Habshurgifchen Reiches war auf das 
Zieffte erfchüttert; felbft in den glängzendften Zeiten der Schlefifchen 
Kriege waren Die Weiter des großen Friedrich auf ihren kühnen 
Streifereien jo weit nicht vorgedrungen. 

Am 22. Tonzentrirte fih die Divifion bei Protes, und 
obwohl ſich ſchon Waffenftillftandsgerüchte verbreitet hatten, glaubte 
man doch noch an die Möglichkeit eines Gefechts; da kam plötzlich 
die Nachricht, daß wirklich ein fünftägiger Waffenftillftand abgefchloffen 
fi, md daß die Truppen Quartiere beziehen follten. So wurde 
denn das 12. Regiment in Protes felbft einguartirt, wo es aller- 
dings nur fehr befchränfte Näumlichkeiten vorfand. Die Stärke, in 
welcher e8 hier einrücte, betrug: 


Offiz. Unterffz. Spiel. Gebr. Tr.⸗Sold. Aerzte Laz.⸗Geh. Büchſenm. 
1. Bat.: 17 68 29 700 25 2 4 1 


2.» 98 98 0 736 20 2 4 1 
Füſ-Bat.; 3 65 19 67251 1 4 1 


Regiment: 399 202 68 2108M. 62 5 12 3 


Was die vorher ausgefprocdhene Erwartung eines Gefecht3 betrifft, 
ſo Batte ein folches an diefem Tage in der That noch ftattgefunben, 
und zwar bei Preßburg. Dort hatte nämlich General v. Franſecky 
mit dem 4. Armee-Korps die Defterreicher angegriffen und würde 
wahrſcheinlich dieſe wichtige Stadt genommen haben, wenn nicht der 
um 12 Uhr Mittags eintretende Waffenftillftand feinen Bewegungen 
ein Ziel geſetzt Hätte. 


Raffenftifftand und Kantonnements auf dem Marchfelde, fowie in 
Mähren und Böhmen. 
23. Suli — 29. Auguft. 

Protes war für eine längere Einquartierung durch drei Ba⸗ 
tailfone zu ſtark belegt, deshalb marfchirten am 23. das 1. und 
>. Bataillon des Regiments nach Angern; weil jedoch auch bier 
Mangel an Quartieren war, kehrten am 24. das 2. Bataillon nad 
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Protes zurüd. Died Dorf lag von Wien im gerader Linie nır 
4 Meilen entfernt, und von den Höhen konnte man bei Harem 
Wetter diefe Stadt mit dem berühmten Stephansthurme recht deutlich 
jehen. Allerdings floß zwiſchen dieſem erjehnten Biel und ver 
Preußiſchen Armee noch die mächtige Donau, der Webergang kei 
Floridsdorf war ftark verfchanzt, und dahinter ſammelte ſich wieder 
eine Arnıee, verftärkt durch Truppen, die aus Stalien*) herbeigezogen 
wurden, aber das Preußifche Heer, in dem Bemußtjein feiner Tüchtig- 
feit und gehoben durch die bisherigen glänzenden Erfolge, fühlte fig 
ſtark genug, auch diefe großen Hinderniffe, diefe frifchen Gegner zu 
befiegen. 

Zu weitern Kämpfen follte e8 indeß nicht mehr kommen, benn 
ihon am 27. theilte ein Divifionsbefehl den Truppen mit, daß 
Tags zuvor die Präliminarien eines ruhmvollen Friedens unterzeid- 
net worden feten; die Triegerifchen Operationen hatten damit ihr 
Ende erreicht, und der Waffenftillftand murde bis zum Schluß des 
Monats Auguft verlängert, weil die Friedensverhandlungen noch 
längere Zeit in Anſpruch nahmen. 

Große Freude und lebhaftes Intereſſe erregten ferner die Nad- 
richten, die den glüdlichen Fortgang des Feldzuges der Main-Armee 
meldeten; überall fah man die Preugifhen Waffen fiegreich um 
durfte auch dort auf einen vortbeilhaften, ruhmvollen Frieden red- 
nen, mo die Preußifhen Truppen den Kampf gegen einen doppelt fo 
ftarfen Gegner hatten führen müffen.**) | 


*) Die Italienische Armee hatte am 24. Juni die Defterreihiihe Sün-Armer 
unter Erzherzog Albrecht bei Euftozza angegriffen, war aber entſchieden zurüd: 
geſchlagen worden. Nach der Schlaht von Königgräg trat Defterreich Schrei 
die Provinz Venetien an den Kaiſer Napoleon III. ab, um zu einem Frieden 
mit Stalien zu gelangen und die Armee des Erzherzogs gegen Preußen verwenden 
zu können. Die Abtretung hatte zwar nicht den gewünfchten Erfolg, indei 
zogen bie Defterreicher Doch gegen 50000 Mann von ihrer Süd-Armee nad Wirt, 
da fie von den Stalienern nicht fo viel mehr zu bejorgen Hatten, fie Tonne: 
dies um fo eher, als ihre Flotte am 20. Juli bei Lifja einen bedeutenden E:a 
über die Stalienifche erfocht. 

**) Seneral v. Faltenftein hatte nach der Kapitulation ber Hannoveraner mi 
der 45,000 Mann ſtarken Main-Armee feine Gegner (Bayern 40,000 Mann m 
8. Bundes⸗Korps — Wilrttemberger, Badenfer, Heffen 2c. 46,000 Mann) cii 
zeln nad) einander angegriffen und in den Gefechten bei Dermbad am 4., Ni 
fingen und Hammelburg am 10., Laufach am 13., und Aſchaffenburg am 14. Su 
geſchlagen. Nach feiner Ernennung zum General» Gouverneur von Böhm: 
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Da am 31. vor Sr. Majeftät dem Könige eine große Pa- 
rade auf dem Marchfelde bei Schönkirchen abgehalten werden 
folite, jo wurden die dazu beftinunten Truppen in den nähern Um—⸗ 
freiö diefes Orts gezogen, und es mußten daher einige Diglofations- 
Veränderungen eintreten, in Folge deren unter andern auch das 
12. Regiment am 30. von Protes nah Gr. Schweinbart ver- 
legt wurde. Tags darauf waren zu der Parade das 3., 4. und 
Theile des 2. Armee-Korps bei Schönkirchen vereinigt, Prinz 
jriedrih Karl fommandirte, und felten ift wohl eine fo bedeu— 
tungsvolle Heerſchau abgehalten worden, wie diefe im Angeficht der 
Oeſterreichiſchen Hauptftadt; felten ift wohl ein fo ftolzer Parade⸗ 
marſch ausgeführt worden, wie der, mit welchem die Preußifchen 
Kolonnen auf diefer fehlachtenreichen Ebene *) vor ihrem Könige des 
filirten. 

Bor Beginn der Parade hatte Prinz Karl das Offizier⸗Korps 
verfammelt, ibm feinen Dank für das Verhalten im Feldzuge auß- 
geiprochen und jenes Tages gedacht, wo Sein Königlicher Vater ihm 
das Regiment verliehen hatte, Hinzufügend: „Das Regiment hat auch 
diesmal feinen alten Ruf bewährt." 

Unmittelbar nad) der Parade marjchirte das Regiment wieder 
nah Schweinbart zurüd, um von dort aus am nächſten Tage den 
Rückmarſch anzutreten, denn bei der Feftftellung der Friedens⸗Prä⸗ 
Iiminarien war auch beftimmt worden, daß die Preußifchen Truppen 
bis hinter die Thaya zurückgezogen werben follten. So begann denn 
am 1. Auguſt der Abmarſch fänmtlicher hier vor Wien ftehenden 
Korps, um während der meitern Friedeng-Anterhandlungen jenfeits 
der genannten Flußlinie in Mähren und Böhmen weitläuftige Kan- 
tonnements zu beziehen. 

Ter Feind, welcher den Preußen auf dem Schladhtfelde 
entgegengetreien, war befiegt, der Frieden ſtand in ficherer Aug» 
fit, nun aber drohte ein anderer Feind, fchlimmer als jener, 
weil nicht im Kampfe zu erreichen und unheimlich, weil unfichtbar 


ibernahm General v. Manteuffel das Kommando und errang in den Gefechten 
wi Tauberbiſchofsheim am 24. und bei Helmftadt und Roßbrunn am 26. Zuli 
icue Bortheile, bis am 2. Auguft au auf diefem Kriegsihauplag ein Waffen- 
tillſtand eintrat, dem fofort die Friedensunterhandlungen folgten. 

*) Nicht weit von Schönfirchen liegen Wagram und Aspern, beide berühmt 
urh die befannten Schlachten aus dem Yeldzuge Napoleons gegen bie Oeſter⸗ 
eicher 1809. 
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ben Spuren der Marſch-Kolonnen folgend — die Cholera. Sie 
war zuerit in der Heimath ausgebrochen und dann Hinter der fieg: 
reihen Armee immer fchneller hergezogen, big fie Ende Juli aud) die 
Rantonnements vor Wien erreichte; am 30. Zuli waren bei andern 
Truppen in Gr. Schweinbart ſchon einzelne Erfranfungsfälle vorge: 
fommen. Nun ward der Rückmarſch angetreten, und rajch gelangten 
die Heimfehrenden in die Diftrikte, wo die fchredliche Krankheit in voller 
Kraft wüthete. Am 1. Auguft fam das Negiment nach den Ort: 
haften Miftelbach, Langendorf und Ebendorf, welche bereits 
von der Cholera heimgefucht waren, und auf dem Mari am 2. 
brach diejelbe num gleichzeitig bei allen drei Bataillonen aus. Am 
ſchlimmſten ward an diefem Tage das Füfilier-Bataillon, welches 
nach Hörersdorf marſchirte, davon betroffen. In Hörersdorf ſelbſt 
war die Cholera fehr ftarf aufgetreten, und als der am Morgen 
von Ebendorf aus mit den Fourieren vorausmarfchirte Yourier-Of 
fizier dort Quartier machen mollte, ſah der Ort anfangs wie auß: 
geftorben aus, Thüren und Fenſter ftanden bei vielen Häufern offen, 
und Niemand Tieß ſich blicken. Der Fourier-Offizier, welcher mit 
einigen Unteroffizieren in die Häufer ging, fand dort Leichen oder 
Kranke, letztere mehrfach ganz allein, und als einige der Fouriere 
ſchließlich den Ortsvorfteher herbeigejchafft hatten, erfuhr er von die- 
jem, daß in den lekten 24 Stunden 10—12 Perfonen in dem Flei- 
nen Orte geftorben feien. Nach den gemachten Wahrnehmungen 
ſchien dieſe Angabe nicht unmöglich, und e8 mußte bei der Bezeich— 
nung der Quartiere mit großer Vorſicht verfahren werben; meift 
wurden Scheunen gewählt. 

Noch während diefer Vertheilung traf bereits das Bataillon ein 
und führte auf einem Wagen einen Unteroffizier und drei Füſiliere 
mit fich, welche auf dem Marſche erkrankt waren. So ſchnell bie 
jelben auch in ein Haus gefchafft wurden und fo eifrig und felbft: 
vergefien auch der Bataillons-Arzt Dr. Schönleben mit den La- 
zarethgehülfen und andern Füſilieren für fie forgte, war doch der 
Eindrud, welchen diefe in heftigen Krämpfen liegenden Kranken auf 
ihre Kameraden machten, ein höchſt niederfchlagender, und der troß 
aller ärztlichen Hülfe ſchon in 2—3 Stunden erfolgende Tod mußte 
dieje gedrüdte Stimmung noch vermehren. Schon am Nachmittage 
fand die Beerdigung ftatt. 

Leider waren dies nicht die einzigen Fälle, und wenn auch das 
Regiment nicht fo litt, wie manche andere Truppentheile, fo ftarben 
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doch an Krankheiten — meift jegt an der Cholera — mährend des 
Feldzuges 75 Mann, darunter der Mufilmeifter Eberftein; am 
flürfften wurde in Diefer Beziehung das 1. Bataillon betroffen, 
welches im Ganzen 31 Mann verlor. 

An einem nicht geringen Theile diefer Erkrankungen war aber 
auch das undernünftige Verhalten vieler Leute Schuld, denn unge- 
achtet aller Warnungen beobachteten diefelben Teine Vorſichtsmaß⸗ 
regeln gegen Erfältung und aßen und tranfen Dinge durcheinander, 
die Schon zu einer andern Zeit, wo feine Epidemie berrfchte, Durch⸗ 
fol und Ruhr Hätten erzeugen müſſen. Einzelne zogen fich vie 
Krankheit auch durch große Furcht vor derjelben zu, während fie bei 
andern durch übermäßigen Wein- oder Schnapsgenuß herbeigeführt 
wurde. Hierneben ift jedoch auch rühmend hervorzuheben, daß außer 
den Razarethgehülfen viele Soldaten ihren erkrankten Kameraden frei- 
willig und in aufopfernder Weile Hüffe Ieifteten und die Gefahr, 
welche für fie aus diefer Pflege erwuchs, nicht im mindeften fcheu- 
ten. Befonders zeichnete fich in dieſer Beziehung ber Filfilier 
Srabjch der 9. Kompagnie aus, und es wurde ihm in Anerkennung 
diefes Verhaltens fpäter das Allgemeine Ehrenzeichen zu Theil. 

In der Richtung über Staats, Neudorf, Frifhau, Wi- 
ihenau, Misliborzitz, Trebitfh und Pröding wurde ber 
Marih nad den dem Regiment beftimmten Standgquartieren fort- 
gejeßt. Das 1. Bataillon erreichte über Pirnig am 12. die ihm 
zugewieſene freundliche mährijhe Stadt Iglau, das 2. am felben 
Tage die Ortfchaften Stöden und Windig » Senifau, außer 
welchen es noch 17 Dörfer belegte, und das Füfilier-Bataillon, 
welches über Alt-Reuſch und Trieſch marfchirt war, kam — eben- 
fal8 am 12. — nad Pilgram und 16 Dörfern in der Umgegend. 
Das 2. und Füfilier-Bataillon Tagen ſchon auf Böhmiſchem Gebiet. 
Zum Theil waren die Mannfchaften in diefen Standquartieren recht 
gut untergebracht, namentlich die des 1. Batalllons in Sglau, zum 
Theil aber geftalteten fi) die Verbältniffe auch recht ungünftig, fo 
beim 2. Bataillon, wo die zuerft anbefohlene Verpflegung durch die 
Duartier-Wirthe wegen Armut der Bewohner nicht durchgeführt 
werden fonnte, fo daß Magazinal-Berpflegung aus Iglau dafür ein- 
treten mußte; außerdem fah fich dies Bataillon bald genöthigt, den 
Flecken Windig-Senifau wegen des Auftretens der Cholera dafelbft zu 
räumen. Uebrigens waren feit dem 9. Auguft keine Cholera-Er- 
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frantungen mehr beim Regiment vorgelommen, dafür aber trat in 
Iglau der Typhus auf und forderte Opfer. 

Bei dem 1. Bataillon bierfelbft erreichte am 17. Auguft der 
Kranfenftand feine größte Höhe; das Bataillon zählte: 

Dienftfähig: 
15 Offiz. 65 Untoffiz. 23 Spiell. 638 Grenad. 26 Trainfold. u. |. w. 
Krank: 

7 Offiz. 10 Untoffiz. 7 Spiell. 207 Grenad. — Trainfol. u. f. w. 
und ähnlich waren die Zahlen bei den andern beiden Bataillonen. 

Bon da an aber verringerte fi die Krankenzahl ftetig, die 
Verminderung der Anftrengungen und die beffere Verpflegung trugen 
dag Meifte dazu bei; es ward jet regelmäßig des Vormittags ererzirt, 
die Sachen wurden in Stand gefegt und Nevifionen des Materials 
abgehalten, wobei denn freilich manche Lücken zum Vorſchein kamen. 
Das Berhältniß zu den Einwohnern war überall ein jehr gutes und 
blieb es aud) die ganze Zeit hindurch; namentlich zeigte fich dies in 
Iglau, wo e8 vorkam, daß einzelne Soldaten, welche erkrankten, von 
ihren Quartier⸗-Wirthen freiwillig und aufopfernd gepflegt wurden. 

Während des Feldzuges hatte fich herausgeftellt, daß die an bie 
Zruppen-Rommandeure ausgegebenen Karten in einigen Beziehungen 
nicht genügt hatten, und fo wurde jegt die Zeit der Waffenrube bes 


nugt, um die nöthigen Ergänzungen oder Verbefjerungen vorzunehmen. 
In allen Diftrikten, wo Preußiſche Truppen lagen, batten Offiziere | 


beftimmte Wege oder Flußſtrecken zu rvefognosziren, Notizen über 
Größe der Ortfchaften, Zahl und Gewerbe der Einwohner, Bieh- 


ftand und dergleichen zu fanımeln, und die gemachten Wahrnehmungen 


einzureichen. Vom Regiment wurden dazu die Premier-Lieutenants 
Defterreid, dv. Vietinghof und v. Mueller fommandirt. 


Der Abſchluß des Friedens war inzwifhen zu Prag er 


folgt, und am 30. geſchah dafelbft die beiderjeitige Ratifikation der 
getroffenen Feſtſetzungen. Nach denjelben fchied Defterreich aus dem 


Deutſchen Bunde aus, trat feine Rechte auf Schleswig-Holftein an | 


Preußen ab, und zahlte außerdem 30 Milionen Thaler Kriegskoften- 
Entſchädigung. 


Rückmarſch nach Sachſen. 
30. Auguſt — 20. reſp. 23. September. 


Es begann nun der Rückmarſch der Armee in die Heimath, nur 


der 5. Diviſion ſollte dieſe Heimfehr noch nicht beſchieden fein, 





— 3719 — 


denn fie war zur Beſetzung des Königreichs Sachfen beftimmt, mit 
welchem ein Friedensſchluß noch nicht hatte erzielt werden können. 

Die Bataillone des Regiments verließen ihre bisherigen Stand» 
quartiere am 30. Auguft, doch blieben in Iglau noch der dort alg 
Kommandant fungirende Major v. Kalinowski zur Abwicelung der 
nöthigen Gefchäfte, und die 2. Kompagnie unter Premier-Lieutenant 
Fleſſing als Wachtkommando zurüd; diejelben trafen erft mittelft 
der Eifenbahn in Prag wieder beim Negimente ein. Der Marſch 
ging in der Richtung über Humpoletz, Ledetz, Zbraslawitz, 
Kohl-Janowitz, Schwarz-Kofteleg und Skworec nah Prag, 
welches das Negiment am 7. September erreichte, und wo es auf 
der fogenannten Prager Kleinfeite einguartiert wurde. 

Dieſer legte Marſch führte das Regiment abermals über ein 
Schlachtfeld, und zwar über dasjenige, auf welchem Friedrich der 
Große am 6. Mai 1757 der Defterreichifchen Armee unter dem 
Prinzen von Lothringen eine ſchwere Niederlage beibrachte, über das 
Feld der berühmten Schlacht von Prag. 

Das Füfilier-Bataillon kam auf feinem Wege unmittelbar an 
dem Denkmal vorbei, welches bier dem Feldmarfchall Grafen Schwerin 
an der Stelle gefegt ift, wo er, mit der Fahne in der Hand ein 
Regiment gegen die feindlichen Batterien führend, von fünf Kartätfch- 
fugeln getroffen fiel. 

Damals bielten die feften Mauern von Prag den Siegeslauf 
des großen Königs auf und führten fo den Unglüdstag von Kollin 
herbei, jett ftanden die Thore den Preußiſchen Truppen friedlich 
offen, denn ſchon am 8. Juli Hatte die als Feſtung feit Jahren 
vernadhläffigte und darum nad der Schlacht bei Königgräg von den 
Defterreichern verlafjene Stadt fich der Landwehr-Divifion v. Roſen⸗ 
berg ergeben. 

Leider war nur der Neft des Tages verfügbar, um bie vielen 
Sehenswürdigfeiten der alten, fchönen und berühmten Stadt zu bes 
traten, denn das Negiment hatte bier feinen Ruhetag; dennoch 
ward auch die furze Zeit von vielen Leuten eifrig benutzt, um ſich 
auf beiden Moldaunfern umzufehen und Erinnerungen an die fchöne 
Hauptftadt Böhmens mit in die Heimath zu nehmen. Sn einer 
Beziehung aber war es fehr gut, daß Tein längerer Aufenthalt ge- 
ftattet wurde, denn die Cholera berrjchte in Prag noch ſehr ftarf, 
und es famen ohnehin in ‘Folge diefes einen Nachtquartiers fchon 
wieder Erkrankungen vor. 


— 380 — 


Das Regiment marfhirte von Prag aus in der Nichtung 
über Schlan, Budin und Trebnig in die Umgegend von Teplig, 
und am 14. überjchritt dag Yüfilier-Bataillon fehon die Grenze 
und fam nad) den Sächſiſchen Städten Altenberg und Geifing 
ind Quartier, während das 1. Bataillon unmittelbar an der Grenze 
die hoch auf dem Kamme des Sächſiſchen Erzgebirges gelegenen 
Dörfer Zinnwald und Georgenfelde und das 2. die Ortfchaften 
Nitlasberg und Heuſatz belegten und erft am 15. den Sädhjfiichen 
Boden betraten. 

Das 1. Bataillon fekte dann feinen Marfch über Schmiede- 
berg, Freiberg und Deberan fort und gelangte am 19, nad) der ihm 
beftimmten vorläufigen Garnifon Chemnig, wo ſchon von Torgau 
aus das vom Major dv. Neindorff fommandirte Erfat-Batalllon 
des Regiment eingetroffen war. Das 2. Bataillon, welches über 
Frauenftein, Rabenau, Yreiberg und Deberan marſchirt war, kam 
erft am 20. in Chemnik an, und am gleichen Tage das Füfilier- 
Bataillon, welches die Richtung Dippoldiswalde, Tharandt, Freie 
berg, Hallenau verfolgt hatte. Für dies Bataillon war jedoch 
Glauchau als Garnifon beftimmt, daher marſchirte es am 22. nah 
Hohenftein und Ernftthal und traf am 23. in Glauchau ein. 

Das Regiment bat im Feldzuge von 1866 überhaupt an 
Todten verloren: 


Gefallen, ober Bernißt, und erſt 
während des Ge⸗ An Wunden Un — ſpãter ober gar nicht 
fechts geſtorben: geſtorben: geſtorben ermittelt: | 

1. Bat. — Off. 17 M. IM. 31 M. — M. 
2. Bat. 1 =» 12- 1B-Fn7- 3 - 1 - 
FüſBat. 1 » 12 - 14-20 - 2 - 


Regiment 2Offiz. 41 M. 1P.⸗Fhn. 30M. 76 M. 3 M. 


Standquartiere in Sachſen und Rückkehr in die Heimath. 
23. September 1866 — 2. Sunt 1867. 


Da die Bataillone nach Weberweifung der Meannfchaften des 
aufzulöfenden Erfag-Bataillons fi) auf die Stärke von 802 Köpfen 
fegen follten, fo fonnte eine beträchtliche Anzahl Neferviften fofort 
entlaffen werden; dies geſchah am 25., und es murden diefelben theils 
bis Berlin, theils bis Guben befördert. Die Leute hatten fich und 
die Waggons mit grünen Neifern geſchmückt und maren voll Subel; 
überall in Preußen, namentlih aber in Berlin, wurden fie mit ver. 
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lauteſten Freude begrüßt, und in Guben, wo eine um Mittag ein- 
treffende Depefche die Ankunft der Reſerve angekündigt hatte, war 
noch ſchnell ein feierlicher Empfang angeordnet worden. 

Als die Heimkehrenden am Abend gegen 11 Uhr auf dem Gu- 
bener Bahnhof ankamen, fahen fie fi) von einer großen Menge der 
Bevölkerung begrüßt, Tiſche mit Lebensmitteln waren unter Yadel- 
beleuchtung anfgeftellt, ein Meufil-Korps fpielte, und mit diefem an 
der Epige, von Fadelträgern und der ganzen, großen Menjchen» 
mafje begleitet, zogen fie vom Bahnhof in die Stadt, wo aus allen 
genftern Willkommenrufe ertönten und Kränze und Blumen geworfen 
wurden. Auf dem Marftplag ward gehalten, und nach Ausgabe der 
Quartierbillets führten die Bürger die ihnen zugetheilten Mannfchaften 
beim und bewirtheten fie, während die Vertreter der Stadt die Offi- 
jiere ded Kommandos zu einem Abendeſſen einfuden und dort mit 
denfelben in fröhlicher Weiſe das Wieberfehen feierten. 

Die zu diefem NReferve-Transport Gehörenden waren die Ein- 
jigen des Negiments, welchen der ummittelbare frohe Empfang in 
der Heimath zu Theil wurde, denn das Regiment blieb noch faft 
8 Monate im Königreih Sachſen, ehe e8 wieder in feine alten 
Garniſonen zurückkehren durfte. 

Inzwiſchen war auch der Friede mit den Süddeutſchen Staaten 
abgeſchloſſen, dieſelben hatten faſt nur Geldentſchädigung für Kriegs⸗ 
loſten zu zahlen gehabt, Gebiets⸗Abtretungen waren entweder gar 
nicht oder nur in ſehr unerheblichem Maße gefordert worden,“) dafür 
aber hatte Preußen das Königreich Hannover, das Kurfürſtenthum 
Helfen, das Großherzogthum Naſſau und die freie Reichsſtadt Frank—⸗— 
furt a. M. anneftirt, weil biefe ſich bejonders feindfelig gezeigt hatten 
und die größeren dieſer Staaten bei einem neuen Kriege durch ihre 
Lage ſehr gefährlich werden konnten. Außerdem aber gründete Preußen 
durch den Abſchluß von Verträgen mit den übrigen Norddeutſchen Staa⸗ 
ten den Norddeutfhen Bund. Danach ſtellte fih nun eine aber- 
malige bedeutende Vergrößerung der Armee als nothmendig heraus; 
es war nämlich einmal das Kontingent der Dienftpflichtigen, welches 
jährlich ausgebildet werden mußte, durch jene Ginverleibungen und 
den Abſchluß jener Verträge beträchtlich geftiegen, und es mußten 
ſowohl für die Ausbildung im Frieden, als auch für die Einftellung 


“) Wie fih erft fpäter herausfiellte, hatte Preußen ftatt deffen mit dem be» 
treffenden Staaten geheime Schutz- und Trusblindniffe abgeſchlofſen. 
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im Kriegsfalle die nöthigen Cadres geſchaffen werden; zum Andern 
ſah Frankreich jetzt ſchon die Erſtarkung Deutſchlands mit höchſt 
mißgünſtigen Augen an und fühlte ſich nur durch den mangelhaften 
Zuſtand feiner Armee und feines Kriegs⸗-Materials verhindert, ſofort 
diefe Mißgunſt zu bethätigen; der Eifer aber, mit welchem es gleich 
nad) den Preußifchen Siegen zu rüften anfing, ließ deutlich erkennen, 
was Deutfchland zu erwarten hätte, wenn fein unruhiger Nachbar 
fi ftarf genug glaubte. Und wieder legte, in weifer Vorausſicht 
der drohenden Gefahren, Se. Majeftät der König Wilhelm mit 
dem Kriegsminifter, General v. Roon, fofort die Hand ans Werl, 
um die Errungenschaften des eben fo glücklich beendeten Krieges 
gegen fremde Einmifchung ficher zu ftellen, und befahl durch Aller- 
höchſte KabinetS-Ordre vom 20. September, daß jeded Bataillon 
noch eine fünfte Kompagnie in der Stärfe von 13 Unteroffizieren, 
5 Spiellenten und 68 Gemeinen formiren folle, al8 Stamm für die 
Bildung der neuen Regimenter. Jedes alte Negiment hatte aljo 
vorläufig 15 Kompagnien, und wenn dann die vier Negimenter einer 
Divifion die überflüffigen Kompagnien abgaben, jo waren gleich bie 
12 Rompagnien zur Bildung eines neuen Regiments vorhanden. Diele 
Formation erfolgte ſpäter. 

Sn Chemnit lagen die Mannfchaften zum Theil in den Ka— 
fernen der früheren Sächſiſchen Garnifon, zum Theil waren fie in 
Bürgerquartieren untergebracht, uud in Glauchau war das Letztere 
durchgehends der Fall. Hierbei befanden fich jedoch die Soldaten 
nicht fehr gut, weil eine Fabrikbevölkerung, jelbft in Wohnräumen 
vielfach befchränft, der Einquartierung nicht viel zu bieten vermag, 
und Chemnik und Glauchau Fabrikorte im ausgedehnteften Sinne 
des Wortes find. Dazu kamen hohe Preife der Lebensmittel und 


zum Deftern nicht gerade freundliches Verhalten von Seiten eines Theild 


der Bevölkerung, welcher die Preußen noch immer als Feinde anjah. 
Der Dienft war ber gewöhnliche der Herbſtmonate; die vom 


Erfaß-Bataillon überwiejenen Rekruten wurden fleißig exerzirt, dei: 


gleihen ward die Detailausbildung der ältern Mannfchaften wieder 


eifrig betrieben, und es fanden viele Felddienftübungen ftatt. Dem | 


1. ınd 2. Bataillon erwies fi) bei Erfterem der ſchöne große Ka: 
jernenhof in Chemnig fehr bequem und nüglih, das Füfilier-Ba- 
taillon in Glauchau Hatte dagegen die fchlechteften Exerzirplätze, die 
es geben kann, — bei jeden Tritt quoll das Waller aus dem 
Doden — und fonftige Garnifon-Einrichtungen fehlten gänzlich. 
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Während des Feldzuges felbft hatten diesmal feine Orden und 
Ehrenzeichen an die Truppen ausgegeben werden können, weil bie 
Ereigniffe jih in fo fchneller Folge und folder Maffenhajtigfeit 
drängten und die Vorfchläge der Truppen-Rommandos erft fpäter er- 
(edigt werden Tonnten. Sm Oktober erft famen die dem Regimente 
verliehenen Auszeichnungen an und wurden nun in feierlicher Weife 
am 28. Oktober auf dem SKafernenhofe zu Chemnig an die beiden 
Srenadier-Bataillone vertheilt; in Glauchau bei dem Füfilier-Bataillon 
geihab dies am 29. 

Im Laufe de Monats Oftober wurde auch der Friede mit 
Sachſen gefchloffen, und König Johann kehrte mit der Sächſiſchen 
Armee wieder in fein Land zurüd, nunmehr als Bundesgenoffe 
Preußens, denn Sachen, welches nur eine Kriegskoften-Entichädigung 
zu zablen Hatte, trat mit in den neugegrünbeten Norddeutichen Bund 
ein und formirte feine Truppen Tünftig al das XII. Armee⸗Korps 
des Bundesheeres, über welches der König von Preußen ala 
oberfter Kriegsherr gebot. 

Durch KRabinets-Ordre vom 30. Oktober ernannte Se. Majeftät 
der König den General v. Tümpling zum kommandirenden Ge» 
neral des VI. Armee-Korpg, den General v. Kamiensky zum 
Kommandeur der 5. Divifion, den General-Major v. Borde zum 
Kommandeur der 10. Brigade, den Oberft v. Debſchitz zum 
Kommandeur der 4. Brigade und den Oberft-Lientenant v. Reuter 
zum Kommandeur des Regiments. Tyaft gleichzeitig traf der Be- 
fehl ein, daß das von der 5. Divifion zu formirende Negiment die 
Nummer 77 erhalten folle, in Weſel garnifoniren werde, und daß 
der Hauptmann v. Gersdorff, Premier-Lieutenant v. Vietinghoff 
und die Sefonde-Lieutenante Scholz, v. Rent und Lieske in dies 
Regiment verfegt fein. Die Premier-Lieutenants Defterreich und 
v. Sena famen als Hauptleute in die Aegimenter Nr. 80 und 76. 

Sndeß wurden nicht die fämmtlichen fünften Kompagnien zur 
zormirung des Regiments Nr. 77 abgegeben, jondern es ward 
z. B. beim 12. Regiment beftimmt, daß vom 2. Bataillon die ganze 
1. Kompagnie dorthin übertreten und an ihrer Statt die neufor- 
mirte 5. Rompagnie nımmehr als 7. Kompagnie dem Bataillon ein- 
verleibt werben follte; am 4. und 5. November rüdten die drei ab» 
gegebenen Kompagnien mittelft der Bahn nad) Dresden ab, mo das 
Regiment Nr. 77 formirt wurde und dann nach feiner Garnifon 
Weſel abging. 
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Es fei bier gleich vorgreifend bemerkt, daß fpäter neben biejen 
Neuformationen auch Militair-Ronventionen mit den meiften der zum 
Norddentiden Bunde gehörigen Staaten abgefchloffen und die Kon- 
tingente derfelben ebenfalls in Regimen ter 2c. nach Preußifchem Vor⸗ 
bilde umgeformt wurden. 

Die Steigerung der nationalen Wehrtraft, welche durch alles 
dies erzielt wurde, ergiebt ſich aus folgender Ueberſicht: 


Kriegsſtärke des Preußiſchen Heeres von 1866: 
Belbtruppen. Erfagtruppen. Befakungätrapres 


— — — — — —— —— — — —— 
Stehendes Heer. Landw. 1. Aufgebots. | Linientruppen und | Lanbw. 1. u. 2 4 


Nelruten gebot®. 
20—26 jährige. 2780 jäßrige. 
20—28 jährige. AR m A1-5jäh 
258 Batl8,, 200 Schwabe, |, 48 Eihmabronen. 
864 Geſch. 831/, Bats. 60 Schwabr., | 232 Batls., 40 Chr 
144 Seid. 138 Geld. 
342,000 Mann. 130,000 Mann. 308,000 Manz. 


Kriegsftärfe des Norddeutſchen Bundesheeres: 


Felbtruppen. Erſatztruppen. Beſatzungktrupper 
⸗ J — — nn — —— 
Stehendes Heer. Linie, Rekruten m. Landwehr. 
Laudwehr. 

20—26 jährige. 20—237 jährige. 27--31 jährige. 
868 Batls, 804 Schwadr., 1284 Geil. 1221/, Batls,, 76 Shwas | 2201, Batls, #5 Ei 
dronen, 252 Geſch. bronen, 24 @id 

551,037 Mann. 187,943 Mann. 231234 Maxs. 


Hiermit waren jedoch die Streitkräfte des Norddeutichen Bundes 
noch nicht erfchöpft, ſondern e8 blieben bei fofortiger Einftellung von 
Rekruten in die Erfag-Bataillone noch ca. 146,000 Mann ausgebil- 
beter Soldaten übrig, aus denen man bejondere Truppentheile for. 
miren konnte, aljo Summa 1,106,193 Mann disponibel. Da bei 
den Bejatungstruppen jedoch erft nad) einer Reihe von Jahren foviel 
27 —Bljährige ausgebildete Leute vorhanden fein konnten, um die 
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etatgmäßigen Stärken zu erreichen, fo durfte noch einige Zeit hindurch 
auf die ältern Sahrgänge zurücdgegriffen werden. 

Am 5. November kam auch der Befehl, zur vollftändigen ‘De- 
mobilifirung, demzufolge ſämmtliche noch bei der Fahne befindlichen 
Aeferven des Jahres 1863 entlafjen wurden. 

Aus dem Laufe des Winters ift zu erwähnen, daß das Sächſiſche 
Sriegaminifterium am 15. Sanuar 1867 zu Dresden aus Offizieren 
md Unteroffizieren ein Lehrbataillon formirte *), um vermittelft def- 
jelben das. Preußiiche Reglement auch bei dem Sächſiſchen Armee- 
Korps einzuführen. Bon Seiten der in Sachſen befindlichen Preußi- 
ihen Truppen — 5. Divifion und 3. Garde-Grenabier-Negiment 
(Königin Elifabetb) — murden Offiziere und Unteroffiziere zu diefem 
Lehrbataillon kommandirt, welche ihre Sächfifchen Kameraden mit der 
Preußifhen Ausbildungsweife der Rekruten, dem Kompagnie- und 
Bataillons⸗ Ererziven und der Handhabung des Zündnadel⸗Gewehrs 
befannt zu machen hatten. Das 2. Brandenburgifhe Grena- 
dier-Negiment ftellte für diefen Zweck den Premier: Lieutenant 
v. Mueller und fünf Unteroffiziere nad) Dresden, welche dort bis 
zum Anfang März, wo die Uebungen des Lehr-Bataillons aufhörten, 
tätig waren. 

Sm Sanuar erhielt ferner das Füfilier-Bataillon ein an 
deres Standquartier angewieſen; es verließ am 22.0. M. Glauchau 
mittelft der Bahn und rüdte am Abend defjelben Tages in feine 
neue Garnifon Wurzen ein, wo es bis zum Nüdmarfch nach der 
beimathlichen Provinz verblieb. 

Dur Allerhöchſte Kabinet3-Drdre vom 12. Dezember 1866 
war den Fahnen des Regiments das Band des Erinnerungsfreuzes 
für Kombattanten des Feldzuges von 1866 verliehen worden. Die 
‚eier der Befeftigung diefer Bänder an den Fahnen fand am 22. 
März auf den Kafernenhöfen zu Chemnig und Wurzen ftatt. 

Am 11. Mai ftarb der Divifions-Kommandeur, General-Liente- 
nant v. Ramiensty, und durch U. 8.-O. vom 18. wurde dem 
Generaf-Lieutenant dv. Stülpnagel das Kommando der Divifion 
übertingen. Endlih nahte auch für die in Sachſen befindlichen 
Preußifchen Truppen die Zeit der Heimkehr. 

Der Rückmarſch in die alten Garnifonen ward von dem 1. 


* Die Sähfifhe Armee hatte fünf Brigaden, jede Brigade gab zum Lehr- 
Bataillon 8 Dffigiere und 72 Unteroffizier, welche dort eine Kompagnie bildeten. 
v. Mueller, Geſch. d. 12. Gren.⸗Regts. 25 
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und 2. Bataillon von Chemnig am 20. und dem Füfilier- 
Bataillon von Wurzen aus am 21. Mai angetreten; die beiden 
Grenadter-Bataillone marfchirten über Dederan, Freiberg, Tha- 
randt, Dresden, Kamenz, Hoyerömwerda und Spremberg. Von 
hieraus rücdte das 1. Bataillon über Kottbus und Peitz nach Guben, 
wo e8 am 2. Juni einmarfchirte, während das 2. Bataillon über 
Pförten ſich dirigirend, Croſſen am 3. erreichte, und das Yüfilier- 
Bataillon, welches die Marſchrichtung Schildau— Uebigau— Rird): 
hbayn—Ralau — Forft— Triebel verfolgt hatte, ebenfal8 am 2. Juni 
feinen Einzug in Sorau bielt. 

Schon im April hatte der Krieg mit Frankreich wirklich aus: 
zubrechen gedroht, denn Kaifer Napoleon III. machte den Verſuch, 
Luremburg, wo aus der Zeit des Deutſchen Bundes ber noch 
Preußifche Beſatzung lag, durch geheimen Kauf von Holland in 
Frankreichs Hände zu bringen. Dies konnte Preußen niemals zu: 
geben und ſchon begannen in der Stille die Rüftungen, als die 
Mäßigung und Triedensfiebe König Wilhelms, melder nur im 
änßerften Falle das Schwert ziehen mollte, den Ausbruch des Un: 
gewitter8 für diesmal noch beſchworen. Auf einem Kongreß erklärte 
ſich Preußen bereit, das Beſatzungsrecht in Luxemburg aufzugeben, 
wenn die Feſtungswerke gefchleift und das Ländchen für neutral er: 
Härt werde. Mit diefem Zugeſtändniß begnügte fi Frankreich, Ä 
grolfte aber tief wegen der DVereitelung dieſer und anderer auf den 
Erwerb Deutſchen Gebietes zielender Abfichten *), und rüftete vor: 
(äufig mit aller Kraft, um dann im richtigen Zeitpunkt losbrechen 
zu Tönnen. | 


Drei Friedensjahre in Guben, Croſſen und Soran. 
2. rejp. 3. Zuni 1867 bis Anfang Juli 1870. 


Wieder begann das Regiment fich in den vor einem Sabre ver- 
laſſenen Garnifonen einzurichten, die Mängel, welche bei den aufer- 
gewöhnlichen Verhältniffen fich hier und da in der Ausbildung ber 
merklich machten, auszumerzen und in die firenge nüchterne Schule 
des Friedens zu gehen, um — menn etwa wieder die Zeit fonmen 











*) Kaifer Napoleon fpelulirte 1866 auf einen Theil der Aheinlande, der je 
überrafchend ſchnelle Siegeslauf der Preußiſchen Waffen jchob feinen Plänen 
aber einen Riegel vor. 
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jofte, wo der König fein Heer aufrufen mußte — in der ſchweren 
Prüfung des Krieges mit Ehren zu beftehen. 

Es ift davon, ebenjo wie von den frühern Friedensjahren, nichts 
Befonderes zu berichten; dag einzig Außergemöhnliche, melches bie 
Truppen aus der Garnifon hinmwegführte, waren die Manöver. 


1867 
waren nur die drei Bataillone des Regiments — alfo ohne Ka⸗ 
vollerie und Artillerie — zu einer dreitägigen Vorpoftenübung mit 
Bivouak bei Königswille in der Gegend von Sommerfeld zu- 
fommengezogen; Oberft v. Reuter batte die Leitung derfelben. 


1868. 

Durch A. K.O. vom 22. März wurde General v. Borde zum 
Kommandanten von Rendsburg und der General-Major v. Sqhwerin 
zum Kommandeur der 10. Brigade ernannt. 

om 3.—10. Auguft fand Regiments» Ererziren bei. Guben, 
vom 15.—19. Auguft Brigade-Ererziren bei Frankfurt a. O. ftatt. 
Damm folgten vom 22.—25. Detachements⸗Uebungen bei Droffen 
reſp. Görig und vom 29. Auguſt bis 2. September Divifions- 
Manöver bei Fürftenfelde, Bärwalde, Mohrin und Königsberg in 
der Nenmarl. Den Beihluß machten am 4. und 5. September 
Divifiong- Manöver gegen einen fupponirten Feind, gleichfalls in 
dortiger Gegend. 


1869 

wurden Regiments⸗ und Brigade» Exerziren bei Guben abgehalten, 
dann marfchirte die Brigade nah Frankfurt a. O., mo weſtlich 
difer Stadt 3tägige Detachements-Uebungen Rattfanben, Diefen 
jolgte ein 2tägiges Diviſions-Manöver bei Seelom und Budom, 
und diefen ein Atägiges Korps- Manöver; die 5. Divifion mand- 
brirte gegen die 6. in der Gegend von Straußberg und 
Mündeberg. 


25 * 





Der Deutsche Krieg gegen Frankreich. 
Juli 1870 — Mat 1871. 


Einleitung. 


Das Sahr 1870 begann ruhig, und unter den friedlichften 
Ausfichten ging der Monat Juni zu Ende. Am 1. Juli noch über: 
reichte eine aus allen Chargen und Truppentheilen bes 3. Armee: 
Korps beftehende Deputation Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen 
Friedrich Karl, welcher an diefem Tage vor zehn Jahren Komman- 
dirender General des Korps geworden war, einen filbernen Tafel⸗ 
auffag und ein in rothen Sammet gebundenes Album, das die 
Nanglifte des 3. Urmee:Korps, mie folche an diefem 1. Juli beftand, 
enthielt; auf dem ‘Dedel war der Orden pour le merite mit dem 
Bildniß Friedrichs des Großen angebradt. Auch ward in gewohnter 
Weiſe bei vielen Offizier-Korps der Schlachttag von Königgräg in 
fröhlihem Beifammenfein gefeiert. 

Aber ſchon an diefem 3. Juli ftiegen die erften Wetterwolken 
jenjeitS des Rheins auf, und ſechszehn Tage fpäter ftanden Deutſch— 
land und Frankreich einander gegenüber, bereit zum Kampf auf 
Leben und Tod. 

Seit der Luremburger Angelegenheit war in Deutjchland das 
dur eine jahrhundertlange unglückliche Vergangenheit nur zu fehr 
begründete Mißtrauen gegen Frankreichs Abfichten weſentlich gefteigert 
worden, trotzdem glaubte Niemand, daß letterer Staat ohne Weiteres 
einen Krieg vom Zaun bredjen werde. Da drang am 3 Juli zu 
Paris die Nachricht in die Deffentlichkeit, daß man in Spanien 
befchloffen Habe, den Erbprinzen von Hohenzollern zum Könige zu 
wählen und daß demſelben bereitS die Krone angeboten fei. Gleich— 
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zitig eiferten Franzöſiſche Blätter dagegen, daß ein „Preußifcher 
Prinz" den Thron von Spanien befteigen folle, und die Franzöſiſche 
Regierung drüdte ihr Mißbehagen darüber aus. In Wirklichkeit 
ging die ganze Angelegenheit aber meder Preußen noch den Nord» 
deutfchen Bund etwas an, und e8 war der Prinz von Hohenzollern 
fomohl dem Könige von Preußen als auch dem Kaifer Napoleon 
verwandt. 

Schon zwei Tage fpäter ſprach der Franzöſiſche Minifter-Präfi- 
dent, Herzog von Gramont, in der Kammer eine unverhüllte Drohung 
gegen Preußen aus, die mit Jubel und Beifall begrüßt wurde. 
Eigentlich hätte diejelbe gegen Spanien gerichtet fein müſſen, allein 
man wollte „Rache für Sadowa”, ein Ruf, den die dortige Prefie 
hen lange wiederholt Hatte, weil den Franzoſen die Kräftigung 
Deutſchlands feit jenem Siege über Defterreich ein Dorn im Auge war. 

Se. Majeftät der König Wilhelm befand fich zu diefer Zeit zur 
Kräftigung Seiner Gefundheit im Bade Ems. Hier erfehien am 
9. Juli der Franzöfifche Botſchafter Graf Benedetti und ftellte das 
Anſinnen an den König, „Hochderfelde möge die Annahme der 
Spanifhen Krone Seitens des Prinzen mißbilligen und demſelben 
befehlen, davon zurüdzutreten”, worauf die Antwort erfolgte, „daß 
der König keinen Befehl zur Annahıne der Krone gegeben habe, alfo 
auch feinen zur Ablehnung ertheilen werde.” 

Snzwifchen führten die Franzöſiſchen Zeitungen eine immermehr 
heraußforbernde, beleidigende Sprache. Ein Blatt fehrieb: „Das 
faudinifche Soch ift bereit für die Preußen; fie werden fi) darunter 
beugen und zwar ohne Kampf befiegt und entwaffnet, wenn fie es 
nicht wagen, einen Kampf aufzunehmen, deſſen Ausfall nicht zweifel- 
haft iſt. Unſer Kriegsgefchrei ift bis jegt ohne Antwort geblieben. 
Die Echos des Deutfchen Rheines find noch ftumm. Hätte uns 
Treußen die Sprache gefprocdhen, die Frankreich redet, jo wären wir 
don längft unterwegs." Und eine andere Zeitung erflärte: „wenn 
die Preußen nicht kämpfen wollten, jo müffe man fie mit Rolbenftößen 
in den Rücken über den Rhein zurückjagen.“ 

Da traf plöglich die Nachricht ein, daß der Prinz von Hohen⸗ 
jollern, welcher nicht die Veranlaffung zu dem unabjehbaren Unheil 
eines folchen Krieges fein wollte, freiwillig auf den Spanifchen Thron 
Verzicht gefeiftet habe, und es ſchien, als fei nun jeder Grund zu 
fernerem Zwiſte fortgefalfen. 

Jedoch damit war der Franzöſiſchen Regierung keineswegs gedient, 
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und fie beauftragte daher fchlieglich den Grafen Benedetti, in Ems 
perfönlich die Forderung zu ftellen, „der König möge die beftimmte 
Verſicherung ausfprehen, daß er niemals wieder feine Einwilligung 
geben werde, wenn die Trage wegen der Spanifchen Thronfolge des 
Prinzen nochmals aufleben ſollte.“ 

Selbftverftändlih murde diefe unerhörte, mehrmals noch wieder: 
holte Zumuthung abgelehnt und der Botſchafter außerdem auf ben 
gewöhnlichen gefchäftsmäßigen Weg verwielen, da bisher von der 
Franzöſiſchen Regierung noch keinerlei ſchriftliche Mittheilung nad 
dem üblichen Gebrauch an die Preußifche gelangt war. 

Der dentwürdige Tag, an welchen diefe Abweifung Franzöſiſchen 
Mebermuthes erfolgte, war der 13. Zuli. 

Am 14. reifte der Franzöſiſche Botfchafter von Ems ab, und 
Ihon am Nachmittage deſſelben Tages ward in Paris der Befehl 
zur Einziehung der Reſerven zc. erlaffen. 

Weſentlich verfchieden von Frankreich, wo die Regierung um 
ein großer Theil des Volles offen zum Kriege drängte, lagen die 
Dinge in Deutfchland. Fürſten und Völker erfehnten den Trieben, 
und fern Tag ihnen jede Einmiſchung in fremde Angelegenbeiten; 
mochte auch von 1366 ber noch mancher Groll übrig geblieben fein, 
einen das Vaterland vielleicht tief gefährbenden Krieg wünfchte fein 
guter SDeutfcher. 

Und Frankreich verftand es, die noch vorhandene Scheidegrenz 
zwilchen Nord- und Siüd-Deutfchland fchnell zu befeitigen. Der 
tiefen Aufregung über die Franzöſiſche Anmaßung folgte der feft 
Entfchluß, Lieber alle Schredniffe des Krieges auf ſich zu nehmen, 
als fih vor dem Erbfeinde zu demüthigen, fich vielleicht gar ven 
Neuem Deutſche Erde entreißen zu laſſen, und mächtig, wie einft im 
Frühling 1813, entflammte jett im Sommer 1870 die Begeifterung 
im ganzen ande. 

Am 15. Juli kehrte Se. Majeftät der König von Ems nad 
Berlin zurüd, und unendlicher Jubel begleitete ihn auf der ganzen 
Fahrt. In Berlin mar der Potsdamer Bahnhof Feftlid) gefchmüdt, 
eine unzählbare Menge empfing den König mit donnerndem Hurrah 
und machte die Fahrt nad) dem Palais zu einem wahren Triumphzuge. 

Noh in der Nacht vom 15. zum 16. erging der Befehl zur 
Mobilmahung der ganzen Norddeutichen Armee. In derjelben Nacht 
ward die Mobilmahung in Baden ausgejproden, am 16. in Bayern, 
am 17. in Württemberg; alle diefe Truppen traten unter den Ober: 
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befehl Seiner Majeftät des Königs Wilhelm, und fo fland — wie 
durch einen Zauberfchlag — zum erften Male feit vielen Sahrhunderten 
ein geeintes Deutſchland da, zum allererften Male aber in folcher 
Küftung, allein auf Gott und die eigene Kraft vertrauend. 

Am 19. Zuli, am Sterbetage der Königin Louife, Seiner 
Mutter, welcher fechzig Jahre vorher der Gram über das Unglüd 
Preußens nach den Tagen von Jena und Auerftädt das Herz ge- 
brochen hatte, erneuerte König Wilhelm die Stiftung des Eifernen 
Kreuzes*) und eröffnete dann den Nordbdentfchen . Reichstag mit 
einer Rede, welche mächtigen Widerhall im ganzen Lande fand und 
mit den Worten ſchloß: „Wir werden nach dem Beiſpiele unferer 
Väter für unfere Freiheit und für unfer Necht gegen die Gewaltthat 
fremder Eroberer kämpfen und in diefem Kampfe, in dem wir fein 
anderes Ziel verfolgen, als den Frieden Europa's dauernd zu fichern, 
wird Gott mit ung fein, wie Er mit unfern Vätern war.” 

Eine Stunde fpäter traf die Franzöſiſche Kriegserllärung ein. 

Der Feind hatte den Frieden nicht gewollt, jegt erwachte die 
alte Deutjche Luft am Kampfe. Freudig, wie vor 57 Jahren, drängte 
ii wieder die Jugend zu den Waffen, die Hörfäle der Univerfitäten 
leerten ſich, maſſenhaft meldeten fich die Freiwilligen, Landwehrleute 
und Reſerviſten eilten bei der erſten Kunde — fogar von jenjeits 
des Oceans — heimwärts, ja Ausgewanderte Tehrten von dorther 
zurück zu ihren alten Fahnen. Und das in jenen Tagen in allen 
Deutſchen Gauen immer und immer wieder erklingende Lied: „Feſt 
ſteht und treu die Wacht am Rhein“ ward zur ſchönſten Wahrheit; 
an diejer feften treuen Wacht zerſchellte die Wuth der Feinde, und 
nur al3 Gefangene betraten fie den Deutichen Boden. 


*) Drvenszeichen und Band blieben wie früher, nur auf der font glatten 
Borderfeite erhielt das Kreuz ein W mit ber Krone und ber Jahreszahl 1870. 
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Mobilmachung und Marſch bis zur Grenze. 
16. Juli — 5. Auguft. 

Am 15. Suli Abends hatte Seine Majeftät der König den 
Befehl zur Mobilmahung erlaffen, am 16. Morgens ging dieler 
Befehl dem Negimente zu. 

Die wenigen Worte: „Sofortige Mobilmachung, Sonnabend 
der 16. Juli, erfter Mobilmachungstag!“ genügten, um alle Kräfte 
in die angejpanntefte Thätigkeit zu verfegen, demm nun galt es, tie 
Heereskörper für den Krieg theils zu vermehren, theils new zu 
formiren und zwar in äußerfter Schnelligkeit, damit fie dann ebenje 
Schnell an die bedrohte Grenze geworfen werden konnten. 

Dank der Altpreußifhen Ordnung ift in dem Mobilmachungs— 
plan Alles feitgeftelit, Jedem fein Pla angemwiefen, fo daß e8 fait nur 
der Ausfüllung der bereit liegenden Ordres bedarf, um Die ganze 
Maſchine in die wirkfamfte Bewegung zu feßen. 

Sofort wurden die ablommandirten und beurlaubten Offiziere 
zurücbeordert, die Kommandos zum Abholen der Kriegs-Augmentationd: 
Waffen und der Kriegs-Chargirung entjandt. Die Kompagnieführer 
und Unteroffiziere für das Erjag - Bataillon na) Guben berufen, 





die Ausgabe der Augmentationg-Bekleidung und Ausrüftung geregelt 


und die Fahrzeuge revidirt; ein Regiments-Befehl ordnete an, daß 
vor dem Ausmarjch noch ein Kompagnie- und ein Bataillons: Exer- 
ziren fowie kurze Uebungsmärſche ftattzufinden hätten. 

Beim 2. Bataillon übernahm vorläufig Hauptmann Sohon 
das Kommando, da Major v. Zitzewitz, welcher vor Kurzem feinen 
Abſchied eingereicht hatte, fich zur Zeit auf Urlaub befand und für 
den zur Dispojition gejtellten etatsmäßigen Stabsoffizier Major 
v. Lepel noch Fein Nachfolger ernannt worden mar. 

Am 18. famen die Augmentationg - Waffen und die Kriege: 
Chargirung von Küftrin aus bei den Bataillonen an, die Gemehre 
wurden repidirt und an die Kompagnien ausgegeben, die Kajchinen- 
meſſer geichliffen und Vorkehrungen zur Unterbringung der Pferke 
getroffen. 

Am 19. wurden die Pferde geftellt, am 20. waren Die Di: 
pofitiong-Urlauber faft ſämmtlich zur Stelle und bereit eingefleibet, 


am 21. trafen die Neferven ein und an diefem Tage, wie am 22. 


geſchah die Einkleidung derſelben; am Nachmittag des Tetteren 
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rangirten die Kompagnieführer die Kompagnien, exerzirten dieſelben 
etwas, und jo ftanden die Bataillone am Abend des 22, auf dem 
vorgefchriebenen Kriegs-Etat und waren marjchbereit. 

Roh nie war die Mobilifirung einer auf dem Friedensfuße 
befindlichen Armee mit folder Präcifion und Schnelligkeit ausgeführt 
worden. 

Am 23. Vormittags hielten die Kompagnien theilweiſe noch 
Schießübungen ab, auch ward noch exerzirt, um die Reſerviſten 
wieder in das Ganze einzufügen; da traf aber aud) fchon der Marfch- 
befehl für den nächſten Tag ein, demzufolge am Vormittag deffelben 
die drei Bataillone de8 Regiments hintereinander mit der Bahn 
von Guben rvefp. Sorau aus nad Bingerbrüd befördert werden 
follten. Da die Bahn nach Eroffen damals noch nicht fertig war, 
jo mußte das 2. Bataillon ſchon am Mittage des 23. feinen 
Marih nad) Guben antreten. | 

Ganz Erofien war in Bewegung. Das Bataillon jammelte 
ih auf dem Marktplage, Oberprediger Franke fegnete e8 ein, 
Hauptmann Johow hielt eine kurze kräftige Anfprache, Jedem der 
Ausziehenden ans Herz legend, daß er nur als Sieger wiederlehren 
dürfe. Ein donnerndes dreifaches Hoch auf Seine Majeftät den 
König erfchallte aus allen Kehlen und dann ging e3 von dannen, die 
Trommeln wirbelten Iuftig, manche tiefe Trauer der zurüdbleibenden 
Angehörigen übertönend, und lange noch begleiteten Verwandte und 
Freunde Die ausmarfchirenden Kämpfer. Für diefe war es ein fehr 
beſchwerlicher Marſch. Ruhe hatten fie in den letzten Tagen nicht 
gehabt, mehr oder weniger ungewohnt war den Meiften das ſchwere 
Gepäck und die beiden Batrontajchen, gefüllt mit ver Kriegschargirung; 
jo war es nicht zu verwundern, daß der Marfch lange dauerte, das 
Bataillon erft am Abend um 10 Uhr in Guben einrüdte und ich 
erit um 11 Uhr in den Quartieren befand. 

Freudig wurden die Einmarjchirenden von den Kameraden des 
1. Bataillons begrüßt, und manche fröhliche Geſellſchaft fand fich 
noch zufammen, nicht ahnend, welche großen Lüden gerade vierzehn 
Zage fpäter der Tod in ihren Reiben veißen follte. 

Der 24. ein Sonntag, brah an. Gegen 7 Uhr fand das 
1. Bataillon gefammelt auf dem (rerzirplage innerhalb der 
Stadt und ward von dem Prediger Dr. Schneller eingefegnet. 
Tann hielt Oberft v. Reuter eine Anfprache, erinnerte die Zwöl— 
fer daran, „wie ihre Väter vor 57 Sahren ſich gegen denjelben 
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Feind erhoben Hatten, der jie damals bebrüdte und jett wieder 
Deutſchland mit frevlem Uebermuth bedrohe; diefer Väter follten jie 
ſich würdig ermweifen und ihrem DBeifpiel folgen." Und gewiß, der 
Entſchluß, dies zu thun, König, Vaterland und Familie vor ähnlicher 
Schmach und Unterdrüdung zu bewahren, wie Preußen fie von 
1806—1813 erlitten hatte, war deutlich auf den Gefichtern der bra- 
ven Brandenburger zu lefen; felten wird wohl eine Truppe mit 
fo ftolgem Muthe ins Feld gezogen fein, wie er damals alle Herzen 
erfüllte und ein mächtiges Hurrah domerte über den Pla und die 
Stadt, als Oberft v. Reuter endete mit dem Auf: „ES lebe der 
König." 

Bei dem Bataillon in Sorau fand feine Firchliche Feier 
ftatt, Major v. d. Chevallerie aber mahnte in eindringlicen 
Worten feine Füftliere an den Ernft und bie Bebeutung dieſes 
Krieges. | 

Sn Guben waren alle Fenſter beſetzt, alle Straßen und Pläge 
dicht gedrängt voll Menjchen, welche mit Tüchern winkten, den aus 
ziehenden Freunden die Hände reichten und die herzlichften Wünſche 
mit auf die fernen gefahrvollen Wege gaben. Unter den Klängen 
der Mufit ging e8 zum Bahnbofe, wo gegen 9 Uhr die Einfchiffung 
begann, zu gleicher Zeit, al8 auch die Füfiliere in Soran den 
für fie beftimmten Zug beftiegen. Als Alles geordnet war, dampf 
ten die Züge ab, unter dem Jubelruf der Tampfesmuthigen Branden- 
burger; wohl wurden von den zurüdbleibenden Frauen, Müttern und 
Geliebten viele und heiße Thränen geweint, aber doch bel und zu 
verfichtlich Klang der Scheidegruß, mit welchem die Bevölkerung ihren 
ſcheidenden Streitern antwortete. 

Dem 1. Bataillon folgten die Füſiliere, hinten dieſen das 
2. Bataillon, deſſen Einſchiffung etwa um 10'/s Uhr begonnen 
hatte. Ueberall fanden die Zwölfer reges Leben, überall fchallten 
ihnen Willkommenrufe entgegen und überall faft ſah man militairiiche 
ZThätigfeit, das Land fchien in ein großes Heerlager verwandelt zu 
fein. Ueber Frankfurt a/D. und Fürftenwalde fuhren fie nad) Ber- 
lin, wo auf dem Niederſchleſiſch-Märkiſchen Bahnhofe ausgeftiegen 
wurde, um in den dort fchnell errichteten Anftalten etwas Suppe x. 
zu genießen. Dann ging es mittelft der Verbindungsbahn durd die 
Stadt nach dem Potsdamer Bahnhofe. In Berlin herrſchte die 
größte Begeifterung, unzählige Hurrahs wurden den durchfahrenden 
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Truppen gebracht und die fortwährende Erwiderung berfelben brachte 
ſogar fchlieglich einge Heiferkeit bei manden Soldaten zu Wege. 

Auf dem Potsdamer Bahnhofe war eine Privat-Erfrifchungs- 
Station etablirt, wo Wein und Bier gefpendet murde, und hier be- 
grüßte das Negiment auch ein ehemaliger Angehöriger deſſelben; 
der bei Gitfchin ſchwer verwundete, jegt invalide Premier-Lieutenant 
Löwe wollte feinen alten Kameraden noch die Hand zum Abfchiede 
drüden, da ihm nicht mehr vergönnt war, mit ihnen ins Feld ziehen 
zu dürfen. 

Ueber Potsdam ging die Fahrt weiter, Brandenburg und Burg 
wurden in der Dunfelheit pajfirt, gegen Mitternacht roliten die Züge 
über die Eibbrüde von Magdeburg und erreichten am Morgen 
Braunfchweig. Hier ward gefrühftücdt, dann die Fahrt fortgefegt. 
Hannover uur furz berührend gelangten die Zwölfer über Minden 
und Bielefeld, wo ſich auch ein unendlicher Enthuſiasmus zeigte, 
um Mitternacht nah Hamm. Hier ward gegeffen und am Morgen 
des 26. über Düffeldorf der Rhein bei Deuß erreicht. 

Da lag er vor ihnen, der ſchöne, ftolze Strom, nach dem bie 
Franzoſen ihre gierigen Hände ausftredten, mit Hurrah ward er be- 
grüßt, und num ging die Fahrt Über die mächtige eiferne Brüde nad 
dem alten Cöln mit feinem berühmten Tom. Aufmerkſam betrach⸗ 
teten die Brandenburger, von denen verhältnißmäßig wohl erft fehr 
wenige ihren Fuß früher hierher gejegt Hatten, das Land, für das 
zunächft fie im Kampfe eintreten jollten. Mit Staunen und Be» 
wunderung fahen fie dann, als bei Rolandged dag letzte Stüd der 
Ebene verfchwand, das herrliche Rheinthal und ein kurzer Aufent- 
halt, Hier bei Rolandseck dur) einen Unfall des vorauffahrenden 
Zuges veranlaßt, gab ihnen Gelegenheit, jenfeit8 das ſchöne Sieben- 
gebirge mit dem Drachenfels, unter ihnen die Infel Nonnenwerth im 
Rhein, die Ruine Rolandseck und alle die Schönheiten der Natur, 
welhe diefeg Stückchen Erde zeigt, wenigftens aus der Ferne zu 
betrachten. Und mehr als einmal konnte man bier von den Sol—⸗ 
daten Aeußerungen hören: „Das follen die Franzofen nicht Triegen, 
dafür find wir auch noch da!" oder: „Dat wollen wir ihnen fchonft 
verleiden!“ 

Gegen Mittag ward Coblenz paſſirt und Nachmittags gegen 
4 Uhr erreichte das 1. Bataillon Bingen; bier follte gegeſſen 
und dann nach den etwa 2 Meilen entfernten Kantonnements mar- 
(hirt werden. Indeß erklärte die Eifenbahnverwaltung, daß das 





— 394 — 


Feind erhoben hatten, der fie damals bebrüdte und jett wieder 
Deutfchland mit frevlem Webermuth bedrohe; diefer Väter follten fie 
fih würdig erweifen und ihrem Beifpiel folgen." Und gewiß, der 
Entſchluß, dies zu thun, König, Vaterland und Familie vor ähnlicher 
Schmach und Unterdrüdung zu bewahren, wie Preußen fie von 
1806—1813 erlitten hatte, war deutlich auf den Gefichtern der bra- 
ven Brandenburger zu lefen; felten wird wohl eine Truppe mit 
jo ſtolzem Muthe ins Feld gezogen fein, wie er damals alle Herzen 
erfüllte und ein mächtige8 Hurrah donnerte über den Pla und die 
Stadt, als Oberft v. Reuter endete mit dem Ruf: „ES lebe ber 
König." 

Bei dem Bataillon in Sorau fand feine Firchliche Feier 
ftatt, Major v. d. Chevallerie aber mahnte in eindringlicyen 
Worten feine Füſiliere an den Ernſt und die Bedeutung dieſes 
Krieges. Ä 
In Guben waren alle Fenſter befegt, alle Straßen und Pläge 
dicht gedrängt voll Menſchen, welche mit Tüchern winkten, den aus- 
ziehenden Freunden die Hände reichten und die herzlichften Wünſche 
mit auf die fernen gefahrvollen Wege gaben. Unter den Klängen 
der Muſik ging es zum Bahnbofe, mo gegen 9 Uhr die Einfchiffung 
begann, zu gleicher Zeit, als auch die Füjiliere in Sorau den 
für fie beftimmten Zug beftiegen. Als Alles geordnet war, dampf- 
ten die Züge ab, unter dem Jubelruf der fampfesmuthigen Branden- 
burger; wohl wurden von den zurücdhbleibenden rauen, Müttern und 
Geliebten viele und heiße Thränen geweint, aber doch bel und zu- 
verfichtlich Klang der Scheidegruß, mit welchem die Bevölkerung ihren 
ſcheidenden Streitern antwortete. 

Dem 1. Bataillon folgten die Füſiliere, hinten dieſen das 
2. Bataillon, deſſen Einſchiffung etwa um 10/2 Uhr begonnen 
hatte. Ueberall fanden die Zwölfer reges Leben, überall jchaliten 
ihnen Willlommenrufe entgegen und überall faft ſah man militairiſche 
ZThätigfeit, daS Land fchien in ein großes Heerlager vermanbelt zu 
fein. Ueber Frankfurt a/D. und Fürftenwalde fuhren fie nach Ber: 
lin, wo auf dem Niederjchleftih-Märkifchen Bahnhofe ausgeftiegen 
wurde, um in den dort fehnell errichteten Anftalten etwos Suppe :c. 
zu genießen. Dann ging es mittelft der Verbindungsbahn durch die 
Stadt nah dem Potsdamer Bahnhofe. In Berlin berrfchte die 
größte Begeifterung, unzählige Hurrahs wurden den durchfahrenden 
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Truppen gebracht und die fortwährende Erwiderung derſelben brachte 
ſogar ſchließlich einige Heiferfeit bei manchen Soldaten zu Wege. 

Auf dem Potsdamer Bahnhofe war eine Privat-Erfriihungs- 
Station etablirt, wo Wein und Bier gefpendet wurde, und bier be- 
grüßte das Negiment aud ein ehemaliger Angehöriger deſſelben; 
der bei Gitſchin ſchwer vermundete, jest invalide Premier-Lieutenant 
Löwe wollte feinen alten Kameraven noch die Hand zum Abjchiebe 
brüden, da ihm nicht mehr vergönnt war, mit ihnen ing Feld ziehen 
zu dürfen. 

Meber Potsdam ging die Yahrt weiter, Brandenburg und Burg 
wurden in der Dunkelheit paffirt, gegen Mitternacht rollten die Züge 
über die Elbbrüde von Magdeburg und erreichten am Morgen 
Braunſchweig. Hier ward gefrühitüdt, dann die Fahrt fortgefegt. 
Hannover uur kurz berührend gelangten die Zwölfer über Minden 
und Bielefeld, wo ſich auch ein unendlicher Enthufiasmus zeigte, 
um Mitternacht nad) Hamm. Hier ward gegeffen und am Morgen 
des 26. über Düfjeldorf der Rhein bei Deuß erreicht. 

Da lag er vor ihnen, der fchöne, ftolge Strom, nad) dem bie 
granzofen ihre gierigen Hände außfiredten, mit Hurrah ward er be- 
grüßt, und num ging die Fahrt über die mächtige eiferne Brüde nad 
dem alten Cöln mit feinem berühmten Tom. Aufmerkſam betrad- 
teten die Brandenburger, von. denen verhältnifmäßig wohl erft fehr 
wenige ihren Fuß früher hierher gejegt Hatten, das Land, für das 
zunächft fie im Kampfe eintreten follten. Mit Staunen und Be 
wunderung ſahen fie dann, als bei Nolandged das letzte Stüd der 
Ebene verfchwand, das herrliche Rheinthal und ein Turzer Aufent- 
halt, Hier bei Rolandseck durch einen Unfall des vorauffahrenden 
Zuges veranlaft, gab ihnen Gelegenheit, jenfeit3 das ſchöne Sieben- 
gebirge mit dem Drachenfels, unter ihnen die Inſel Nonnenwerth im 
Rhein, die Ruine Rolandseck und alle die Schönheiten der Natur, 
weiche dieſes Stüdkhen Erde zeigt, wenigfteng aus der Ferne zu 
betrachten. Und mehr al3 einmal konnte man bier von den Sol- 
daten Aeußerungen hören: „Das follen die Franzofen nicht Triegen, 
dafür find wir auch noch da!" oder: „Dat wollen wir ihnen jchonft 
verleiden!“ 

Gegen Mittag ward Coblenz paſſirt und Nachmittags gegen 
4 Uhr erreichte das 1. Bataillon Bingen; bier ſollte gegeſſen 
und dann nach den etwa 2 Meilen entfernten Kantonnements mar⸗ 
Ihirt werden. Indeß erklärte die Eifenbahnverwaltung, daß das 
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Feind erhoben batten, der fie damals bebrüdte und jet wieber 
Deutſchland mit frevlem Uebermuth bedrohe; diefer Väter follten fie 
ſich würdig ermeifen und ihrem Beifpiel folgen." Und gewiß, der 
Entſchluß, dies zu thun, König, Vaterland und Familie vor ähnlicher 
Schmach und Unterdrüdung zu bewahren, wie Preußen fie von 
1806—1813 erlitten batte, war deutlich auf den Gefichtern der bra- 
ven Brandenburger zu lefen; felten wird wohl eine Truppe mit 
jo ſtolzem Muthe ins Feld gezogen fein, wie er damals alfe Herzen 
erfüllte und ein mächtige8 Hurrah donnerte über den Play und die 
Stadt, als Oberft v. Reuter endete mit dem Ruf: „ES lebe ber 
König.” 

Bei dem Bataillon in Sorau fand feine firchliche Feier 
ftatt, Major v. d. Chevallerie aber mahnte in eindringlichen 
Worten feine Füftliere an den Ernft und die Bedeutung dieſes 
Krieges. 
In Guben waren alle Fenſter beſetzt, alle Straßen und Plätze 
dicht gedrängt voll Menfchen, welche mit Tüchern winkten, den aus- 
ziebenden Freunden die Hände reichten und die herzlichſten Wünſche 
mit auf die fernen gefahrvollen Wege gaben. Unter den Klängen 
der Muſik ging e8 zum Bahnhofe, wo gegen 9 Uhr die Einfchiffung 
begann, zu gleicher Zeit, als auch die Füfiliere in Sorau den 
für fie beftimmten Zug beftiegen. Als Alle geordnet war, dampf- 
ten die Züge ab, unter dem Jubelruf der fampfesmuthigen Branden- 
burger; wohl wurden von den zurücbleibenden rauen, Müttern und 
Geliebten viele und heiße Thränen geweint, aber doch heil und zu 
verfichtlich Klang der Scheidegruß, mit welchem die Bevöllerung ihren 
fcheidenden Streitern antwortete. 

Dem 1. Bataillon folgten die Füſiliere, hinten dieſen das 
2. Bataillon, deſſen Einſchiffung etwa um 10%Ys Uhr begonnen 
hatte. Ueberall fanden die Zwölfer veges Leben, überali fchallten 
ihnen Willkommenrufe entgegen und überall faft ſah man militairijhe 
Thätigkeit, das Land fehien in ein großes Heerlager verwandelt zu 
fein. Ueber Frankfurt a/D. und Fürftenwalde fuhren fie nach Ber- 
lin, wo auf dem Niederſchleſiſch-Märkiſchen Bahnbofe ausgeftiegen 
wurde, um in ben dort fchnell errichteten Anftalten etwas Suppe :c. 
zu genießen. Dann ging es mittelft der Verbindungsbahn durch die 
Stadt nah) dem Potsdamer Bahnhof. In Berlin herrichte die 
größte Begeifterung, unzählige Hurrahs wurden den durchfahrenden 
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Truppen gebracht und die fortwährende Erwiderung derjelben brachte 
fogar ſchließlich einige Heiferfeit bei manchen Soldaten zu Wege. 

Auf dem Potsdamer Bahnhofe war eine Privat-Erfriihungs- 
Station etablirt, wo Wein und Bier gefpendet wurde, und hier be- 
grüßte das Regiment auch ein ehemaliger Angehöriger defjelben; 
ber bei Gitfchin ſchwer verwundete, jett invalide Premier⸗Lieutenant 
Löwe wollte feinen alten Kameraden noch die Hand zum Abſchiede 
brüden, da ihm nicht mehr vergönnt war, mit ihnen ing Feld ziehen 
zu dürfen. 

Ueber Potsdam ging die Fahrt weiter, Brandenburg und Burg 
wurden in der Dunfelheit paffirt, gegen Mitternacht rollten die Züge 
über die Elbhrüde von Magdeburg und erreichten am Morgen 
Braunſchweig. Hier ward gefrühjtüdt, dann die Fahrt fortgeſetzt. 
Hannover uur kurz berührend gelangten die Zmölfer über Minden 
md Bielefeld, wo ſich auch ein unendlicher Enthufiasmug zeigte, 
um Mitternacht nach Hamm. Hier ward gegeffen und am Morgen 
des 26. über Düffeldorf der Rhein bei Deuß erreicht. 

Da lag er vor ihnen, der fchöne, ftolze Strom, nach dem die 
Sranzofen ihre gierigen Hände ausftredten, mit Hurrah ward er be- 
grüßt, und nun ging die Fahrt über die mächtige eiferne Brüde nad) 
dem alten Cöln mit feinem berühmten Tom. Aufmerkfam betradh- 
teten die Brandenburger, von: denen verhältnifmäßig wohl erft fehr 
wenige ihren Fuß früher hierher gefegt Hatten, da® Land, für das 
zmächft fie im Kampfe eintreten follten. Mit Staunen und Be: 
wunderung jaben fie dann, als bei Rolandseck das lebte Stüd der 
Ebene verſchwand, das herrliche Rheinthal und ein kurzer Aufent- 
balt, Hier bei Rolandseck durch einen Unfall des vorauffahrenden 
Zuges veranlaft, gab ihnen Gelegenheit, jenfeits das ſchöne Sieben- 
gebirge mit dem Drachenfels, unter ihnen die Infel Nonnenwerth im 
Rhein, die Auine Rolandsed und alle die Schönheiten der Natur, 
welche dieſes Stückchen Erde zeigt, wenigftens aus der Ferne zu 
betrachten. Und mehr als einmal fonnte man bier von den Sol—⸗ 
daten Aeußerungen hören: „Das follen die Franzoſen nicht kriegen, 
dafür find wir auch noch da!" oder: „Dat wollen wir ihnen fchonft 
verleiden!“ 

Gegen Mittag ward Coblenz paſſirt und Nachmittags gegen 
4 Uhr erreichte das 1. Bataillon Bingen; bier follte gegeſſen 
und dann nad) den etwa 2 Meilen entfernten Kantonnements mar- 
jhirt werden. Indeß erklärte die Eifenbahnvermaltung, daß das 
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Bataillon noch bis Creuznach fahren könne, von wo es einen 
fürzeren Marfch habe, und als auf Befragen des Oberften v. Neu: 
ter die Mannfchaften erklärten, auf die Speifung gern zu verzid; 
ten, dampfte der Zug noch nach genannter Stadt weiter. Gegen 
5 Uhr ward das Bataillon daſelbſt ausgejchifft und fofort von 
den Bürgern mit Wein erquidt; dann trat e8 den Marſch in fein 
Kantonnement an und erreichte dies, das Dorf Pfaffen- Schwaben: 
beim, gegen 8 Uhr Abends. 

Das 2. und Füfilier-Bataillon mußten dagegen in Bin: 
gen andfteigen, wurden dafelbft gefpeift und erreichten nach 6ftün- 
digem Marſche ziemlich ermüdet die ihnen beftimmten Quartiere 
Bleitersheim —Laubersheim und Bofenheim. Diefe ſämmtlichen Ort- 
Ihaften gehörten zum Großherzogthum Heſſen. Ueberall bier zeigte 
fih die Bevöfferung hoch erfreut über die Ankunft der Preußischen 
Truppen, denn die bange Sorge, ob nicht die Franzoſen über die 
vorläufig nur ſchwach befegte Grenze in das deutſche Gebiet ein 
brechen würden, hatte nicht mit Unrecht viele Gemüther erfüllt. Im 
ſchlimmen Andenken ftand bier in der Pfalz, wie barbarifch vor fait 
200 Jahren die Franzofen das ſchöne Land verwüſtet Hatten, und 
unvergeſſen war die Zeit der Revolution, als die Heere der franz 
fiichen Republik mit dem Aufe: „Freiheit und Gleichheit" in das 
Land einbradhen, es ausplünderten, in Frankreich einverleibten und 
alleg deutſche Wefen gewaltfam ausrotten wollten. Vor neuen 
Drangfalen Tonnte die friedlihen Bewohner nur das Aufgebot der 
deutſchen Heerestraft fügen, und fo nahm ihnen jeder Tag, ber 
neue Truppenzüge brachte, einen Stein mehr vom Herzen. Zwar 
laftete die Einquartierung ftellenmeife nicht leicht auf ihnen, aber fie 
trugen diejelbe gern, waren freundlich und zuvorkommend, und die 
meiften Wirthe |pendeten mehr Wein, al3 für den Dienftbetrieb am 
nähften Tage gut war. Das anfcheinend leichte Getränk ward von 
den durſtigen Brandenburgern unbedenklich genoſſen, allein das Unge: 
wohnte des Weines und die eigenthümliche Schwere, welche gerate 
dem Nahe-Wein innewohnt, verfehlten nicht, ihre Folgen zu äußern, 
nnd der nächſte Tag zeigte, daß, namentlich die Füſiliere, welche in 
ben weinreichſten der drei Orte gefommen waren, fich etwas über- 
nommen hatten. 

Der ſtramme Dienft trieb indeffen die böſen Geifter ſchnell 
aus; gleih am 27. wurde Vormittags tüchtig in den Kompagnien 
ererzivt und tiraiflivt, die Sachen wurden vebidirt, Manches war 
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anf der Eifenbahnfahrt befhädigt und mußte ausgebeffert werben, 
zu thun gab es alfo auch Hier genügend. Dennod fanden Offiziere 
und Mannſchaften im Vergleich zu der Heberei der Mobilmaͤchungs⸗ 
tage in den Garnifonen und der böftündigen Eifenbahnfahrt ver- 
hältnißmäßig viel Ruhe, und diefelbe that ihnen wirklich recht wohl. 

Anftatt vorwärts ging es am 29. aber ein wenig nach rüd- 
wärts; das Regiment marfchirte wieder dem Rheine zu und bezog 
in Appenheim, Raurenziberg und Nieder-Hilbersheim Kan— 
tonnements. Seine Majeftät der König und General vd. Moltke 
hatten es nämlich nicht für vatbfam erachtet, daS 3. Armee-Korps 
weiter borzufchieben und jo vielleicht überlegenen Kräften des Tyein- 
des gegenüber einem Mißerfolge auszufegen; es follten erft noch mehr 
Truppen verfammelt fein, ehe der Vormarſch beginnen dürfe Die 
Unthätigleit der Franzoſen erlaubte jedoch, Ddenfelben bald anzu: 
treten; ſchon am 30., mwelder Tag von den Kompagnien noch zu 
Selddienftübungen vermwerthet wurde, kam Marſchbefehl und am 31. 
fete fih das 3. Armee-Korps in Bewegung, im Nahethal auf 
Suarbrüden zu marſchirend. Das Negiment kam an dieſem 
Zoge nad) Frei-Qaubershbeim und Umgegend, am 1. Auguft 
nah Unfenbah und Umgegend und erreichte, über Meifenheim 
das Thal der Glan entlang, am 2. St. Julian. Das Wetter 
war heiß geworben, die Sonne brannte in den engen Thälern, 
und die harten, ftaubigen Chauffeen machten den Marſch nicht 
jehr angenehm. Befonders aber am 3. ward derſelbe anftrengend, 
da in dem gebirgigen Terrain faft vier Meilen in brennender Sonnen- 
hitze zurückzulegen waren. Namentlih war der Berg hinter dem 
Städtchen Eufel befchwerlich, fo daß fogar Mannfchaften fommandirt 
werden mußten, um die Fahrzeuge vdenfelben hinauf zu fchaffen. 
Auf diefer Höhe wurde den Mannfchaften eine längere Ruhe ge- 
gönnt, und die Bürger von Cuſel beeiferten fich, mit allerhand Ge- 
tränfen die Ermübdeten und Durftigen zu erquiden, erzählten auch, 
daß am vorigen Tage aus der Richtung von Saarbrüden ber Ka⸗ 
nonendonner deutlich vernehmbar gewefen fei. 

Daß Heine Scharmütel fchon mehrfach dort ftattgefunden hat⸗ 
ten, wußte man, jett aber ſchien ein größeres Gefecht geliefert zu. 
jein, und wirklich Tief auch noch im Laufe des Tages die Nachricht 
ein, daR Saarbrüden vom Feinde befeßt worden fe. Wohl 
wußte man, daß dort nur ſchwache dieffeitige Abtheilungen gefochten 
haben fonnten, aber e8 war doch empfindlich, daß die Franzoſen 
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Bataillon noch bis Creuznach fahren könne, von wo es einen 
fürzeren Marſch habe, und als auf Befragen des Oberften v. Neu: 
ter die Mannfchaften erklärten, auf die Speifung gern zu verzid: 
ten, dampfte der Zug noch nad) genannter Stadt weiter. Gegen 
5 Uhr ward das Bataillon dafelbft ausgejchifft und fofort von 
den Bürgern mit Wein erquidt; dann trat es den Marfch in fein 
Rantonnement an und erreichte dies, das Dorf Pfaffen- Schwaben 
beim, gegen 8 Uhr Abends. 

Das 2. und Füfilier-Bataillon mußten dagegen in Bin: 
gen ausfteigen, wurden dafelbft gefpeift und erreichten nach 6ftün- 
digem Marſche ziemlih ermüdet die ihnen beftimmten Quartiere 
.Bleitersheim —Laubersheim und Bofenheim. Diefe fänmtlichen Ort: 
haften gehörten zum Großherzogthum Heſſen. Weberalf bier zeigte 
fih die Bevölferung hoch erfreut über die Ankunft der Preußiſchen 
Truppen, denn die bange Sorge, ob nicht die Franzoſen über die 
vorläufig nur ſchwach befegte Grenze in das deutſche Gebiet ein- 
brechen würden, hatte nicht mit Unrecht viele Gemüther erfüllt. Im 
ihlimmen Andenken ftand bier in der Pfalz, wie barbarifch vor faſt 
200 Fahren die Franzoſen das fchöne Land vermüftet hatten, und 
unvergeffen war die Zeit der Revolution, als die Heere der franzö— 
ſiſchen Republik mit dem Rufe: „Freiheit und Gleichheit" in das 
Land einbradjen, es ausplünderten, in Frankreich einverleibten um 
alfe8 deutſche Weſen gemwaltfam ausrotten wollten. Vor neuen 
Drangjalen konnte die friedlichen Bewohner nur das Aufgebot der 
deutfchen Heeresfraft hüten, und fo nahm ihnen jeder Tag, der 
neue Truppenzüge brachte, einen Stein mehr vom Herzen. Amar 
laftete die Einquartierung ftellenmeife nicht leicht auf ihnen, aber fie 
trugen diefelbe gern, waren freundlich und zuborfommend, und die 
meiften Wirthe fpendeten mehr Wein, als für den Dienftbetrieb am 
nächften Tage gut war. Das anfıheinend leichte Getränk mard von 
den durſtigen Brandenburgern unbedenklich genoffen, allein das Unge: 
wohnte des Weines und die eigenthümliche Schwere, welche gerate 
dem Nahe-Wein innewohnt, verfehlten nicht, ihre Folgen zu äußern, 
nnd der nächte Tag zeigte, daß, namentlich die Füſiliere, welche in 
den weinreichften der drei Orte gekommen maren, fich etmas über: 
nommen hatten. 

Der ſtramme Dienft trieb indeffen die böjen Geifter fchnell 
ang; gleich am 27. wurde Vormittags tüchtig in den SKompagnien 
ererzirt und tirailfivt, die Sachen wurden vevidirt, Manches tar 
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anf der Eifenbahnfahrt beichädigt und mußte ausgebefjert werben, 
zu thun gab es aljo auch bier genügend. Dennoch fanden Offiziere 
md Mannfchaften im Vergleich) zu der Heterei der Mobilmächungs- 
tage in den Garnifonen und der Böftündigen Eifenbahnfahrt ver- 
hältnißmäßig viel Ruhe, und diefelbe that ihnen wirklich recht wohl. 

Anftatt vorwärts ging es am 29. aber ein wenig nad) rüd- 
wärts; dag Negiment marfchirte wieder dem Rheine zu und bezog 
in Appenheim, Yaurenziberg und Nieder-Hilbersheim Kan- 
tonnements. Seine Majeftät der König und General v. Moltke 
batten eg nämlich nicht für vathiam erachtet, da8 3. Armee⸗Korps 
weiter vorzufchieben und: fo vielleicht überlegenen Kräften des Fein⸗ 
des gegenüber einem Mißerfolge auszufegen; es jollten erft noch mehr 
Zruppen verfammelt fein, ehe der Vormarſch beginnen dürfe. Die 
Unthätigfeit der Franzofen erlaubte jedoch, denfelben bald anzu-= 
treten; fchon am 30., welcher Tag von den Kompagnien noch zu 
yelddienftübungen verwerthet wurde, kam Marfchbefehl und am 31. 
fette ih das 3. Armee-Korps in Bewegung, im Nabethal auf 
Saarbrüden zu marſchirend. Das Regiment fam an diefem 
zuge nah Freisfaubersbeim und Umgegend, am 1. Auguft 
nah Unkenbach und Umgegend und erreichte, über Meifenheim 
das Thal der Glan entlang, am 2. St. Sulian. Das Wetter 
war heiß geworden, die Sonne brannte in den engen Thälern, 
und die harten, ftanbigen Chauffeen machten den Marſch nicht 
jehr angenehm. Befonders aber am 3. ward derjelbe anftrengend, 
da in dem gebirgigen Terrain faft vier Meilen in brennender Sonnen- 
hitze zurückzulegen waren. Namentlihd war der Berg Hinter bem 
Städtchen Eufel beichwerfich, fo daß fogar Mannſchaften kommandirt 
werden mußten, um die Fahrzeuge vdenfelben hinauf zu jchaffen. 
Auf diefer Höhe wurde den Mannſchaften eine längere Ruhe ge- 
gönnt, und die Bürger von Cuſel beeiferten fich, mit allerhand Ge⸗ 
tränfen die Ermüdeten und Durftigen zu erquiden, erzählten auch, 
daß am vorigen Tage aus der Richtung von Saarbrüden ber Ka— 
nonendonner deutlich vernehmbar geweſen fei. 

Daß Heine Scharmütel ſchon mehrfach dort flattgefunden hat⸗ 
ten, wußte man, jeßt aber fchien ein größeres Gefecht geliefert zu. 
jein, und wirklich Tief auch noch im Laufe des Tages die Nachricht 
ein, daß Saarbrüden vom Feinde befegt worden fe. Wohl 
wußte man, daß dort nur ſchwache dieffeitige Abtheilungen gefochten 
haben Tonnten, aber e8 war doch empfindlich, daß die Franzofen 


— 398 — 


Deutfches Gebiet befegt hatten, und Alles brannte vor Begierde, fie 
wieder binauszumerfen. 

Sn der legten Hälfte des Marfches kamen noch einige Erfran- 
fungen am Sonnenftid) vor, und fpät Nachmittags erft erreichte das 
Negiment feine Kantonnement® Ober⸗Selchenbach, Langenbach 
und Konten. 

Nachts 2 Uhr, unter firömendem Regen, bei völliger Finſter⸗ 


niß, ward ſchon wieder aufgebrochen, und die 10. Brigade er 


reichte die Gegend von Waldmohr, mofelbft das 12. Regiment 
in Schmittweiler, Schönenberg und Kübelberg Quartiere 
bezog. Vorwärts an der Saar befanden fih ſchon die 5. und 6. 


Ravallerie-Divifton, und bei Neunkirchen fand bereits die 9. Bri- 


gade; die Zwölfer waren alſo noch in binterer Linie, aber die 
Entfernung vom Feinde betrug nur noch 3/3 Meilen, und ein Bus 
fammenftoß mit demfelben mußte aller Wahrjcheinlichkeit nach in den 
nächften Tagen erfolgen. 


Jedoch aud) ber 5. verging noch ruhig, das Regiment erreichte 


Mittel-Bexbach, Frankenholz und Ober-Berbad, wo & 
mit 52ern, 12. Dragonern und Artillerie zufammen enge Marid: 
quartiere bezog, ohne daß von dem gegenüber befindlichen Feinde 
etwas verlautete. ‘Dagegen Hatte ſich auf dem Marſche ſelbſt fchon 
die erfreufihe Nachricht verbreitet, daß Theile der Kronprinzlichen 
Armee am vorigen Tage bei Weißenburg der Franzöſiſchen Divifion 
Douay eine Niederlage beigebracht hatten, und daß auch 1 Geſchütz 
genommen worden fei. Ein guter Anfang war alfo wieder gemadit 
und Niemand zweifelte, daß auch die Fortſetzung gut fein werde, nur 
war man etwas meidifch darüber, daß die andere Armee den erften 
glüdlichen Schlag geführt Hatte, und doppelt erfehnten die Branden- 
burger den Augenblid, wo auch fie an die Weihe kommen wilden. 
Er war nicht mehr fern, man fland am Vorabend einer blutigen 
Schlacht, und für fehr Viele war der Gottespienft, welder am 
Nachmittage in den Kirchen der Ortſchaften unter Austbetlung des 
Abendmahls ftattfand, die letzte Kirchliche Feier ihres Lebens. 

Wie im Sabre 1813 Friedrich Wilhelm IIL, fo richtete 
auch König Wilhelm in diefen Tagen einen Aufruf an fein Voll, 
der folgendermaßen lautete: 

„An mein Boll! 
Indem ich heute zur Armee gehe, um mit ibr fir Dentid- 
lands Ehre und für Erhaltung unferer böchften Güter zu kämpfen, 
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will Sch, im Hinblick auf die einmüthige Erhebung Meines Volles, 
eine Ammeftie für politifche Verbrechen und Vergehen ertheilen. Ich 
babe das Staats- Minifterium beauftragt, Mir einen Erlaß in 
diefem Sinne zu unterbreiten. | 

Mein Bolt weiß mit Mir, daß Friedensbruch und Teindfchaft 
wahrhaftig nicht auf unferer Seite war. 

Aber herausgefordert, find wir entfchloffen, gleich unfern Vä⸗ 
tern und in fefter Zuverficht auf Gott den Kampf zu bejtehen zur 
Errettung des Vaterlandes. 

Berlin, den 31. Suli 1870. 

(gez.) Wilhelm.” 
Am Nachmittage noch reifte der König nad) dem Kriegsfchau- 
plate ab und erließ dann von Mainz ab folgenden Armeebefehl: 
„An die Armee! 

Ganz Deutfchland fteht einmüthig in den Waffen gegen einen 
Nachbarftaat, der uns überrafchend und ohne Grund den Krieg 
erffärt bat. Es gilt die Vertheidigung des bedrohten Vaterlandes, 
unferer Ehre, des eigenen Heerdes. Ich übernehme heute das 
Kommando über die gefommten Armeen und ziehe getroft in einen 
Kampf, den unfere Väter in gleicher Lage einft ruhmvoll beftanden. 
Mit Mir blickt das ganze Vaterland vertrauensvoll auf Eud). 
Gott der Herr wird mit unferer gerechten Sache fein. 

H.Q. Mainz, 2. Auguft 1870. 

(gez.) Wilhelm." 
Die Zuverficht des Königs ward nicht getäufcht, bald flogen 
die ſchönſten Siegesbotfchaften durch das ganze Deutſche Vaterland. 
Bevor nım aber der denkwürdige 6. Auguft gefchildert wird, fei 
zuvor ein kurzer Ueberblid über die beiderjeitigen Streitträfte und 
ihre Aufftellung gegeben. 
Deutjcherjeit3 waren drei Armeen formirt, und zwar: 

I. Armee: (7. und 8. Armee-Korps und 3. Kavallerie: 
Divifton, fpäter trat das noch auf dem Bahn- 
transport befindliche 1. Armee - Korps Hinzu) 
fommandirt vom General der Infanterie v. Stein- 
metz. 

II. Armee: (Garde, 3., 4., 9., 10. und 12. Armee⸗Korps, 
5. und 6. Kavallerie-Divifion, fpäter kam das. 
gleichfalls noch nicht zur Stelle befindliche 
2. Armee-Rorps dazu) befehligt vom General 
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der Kavallerie Prinz Friedrih Karl von 
Preußen, Königliche Hoheit. 
II. Armee: (5. u. 11. Armee-Rorps, 1. und 2. Bayeriſches 
Korps, Württembergifche Feld-Divifion, Badiſche 
Feld-Divifion und 4. Kavallerie-Divifion — fpäter 
traten das 6. Armee⸗Korps und die 2. Kavallerie- 
Divifion, welche zur Beobachtung Oeſterreichs zu- 
rüdgeblieben waren, noch Hinzu) befebligt vorm 
General der Infanterie, Kronprinz Friedrid 
Wilhelm von Preußen, Rönigl. Hobeit. 
Mit Inbegriff der noch zum Küftenfchug zurücgebliebenen Trup- 
pen batte Deutichland eine Tyeld - Armee von 474 Bataillonen, 
382 Eskadrons, 264 Batterien und 53 Bionier-Rompagnien, oder 
462,300 Mann Sufanterie, 56,800 Mann Kavallerie und 1584 
Teldgefchüte aufgeftellt. Und dazu famen noch an Bejakungs- umd 
Erjagtruppen 297,500 Mann Infanterie, 25,890 Mann Kavallerie, 
40,500 Mann SFeitungs- Artillerie und 462 beipannte Gefchüge. 
Alles in Allem waren im Auguft an Kombattanten und Nicht- Kom: 
battanten faft 1,200,000 Mann und 250,000 Pferde zum Schutze 
Deutſchlands aufgeboten, eine Macht, fo ftolz und großartig, wie e3 
die Franzoſen fich fchwerlih Hatten träumen laſſen. Allerbingd 
fonnten hiervon bei Eröffnung des Yeldzuges wirklich nur auftreten 
bei der 
I. Armee 60,000 Mann, 
D. „ 194,000  „ 
Il „ 130,000 „ 
und mit dem 1., 2. und 6. Armee-Korps noch 100,000 Mann mehr. 
Diefen 484,000 M. Tonnte der Kaifer Napoleon vorläufig 
nur 343,000 M. (332 Bataillone, 220 Eskadrons und 154 Bat 
terien — 780 Geſchütze und 144 Mitrailleufen) entgegenftellen, da 
aber noch nicht Alles beifammen mar, fo werben bei Beginn des 
Krieges etwa 384,000 Deutſche gegen 270—280,000 Franzofen 
geftanden haben; dieſe Tetteren aber befaßen eine weiter als das 
Bündnadelgewehr tragende Schußwaffe, den Chaffepot und Hatten 
außerdem die fchon erwähnten Mitrailleuſen bei fich eingeführt, mit 
telft deren fie ganze Truppentheile zu vernichten Hofften. 
Das 12. Negiment gehörte demnach zur II. Armee und 
ſtand alfo wieder unter dem direkten Befehl feines ehemaligen kom⸗ 
mandivenden Generals, de8 Prinzen Friedrich Karl. 
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Den Befehl Über das 3. Armee-Korps Hatte der General- 
Lieutenant v. Alvensleben II. befommen, derjelbe, welder am 
3. Sufi 1866, als er den Ranonendonner der bei Eadowa bart 
fimpfenden Armee des Prinzen Friedrich Karl vernahm, fofort aus 
eigenem Antriebe mit der Avantgarde des Garde-Korps aufbradh und 
die erfte wirkſame Hülfe brachte. Solch einen bewährten Führer zu 
erhalten konnte das 3. Armee⸗Korps nur glüdlich fein, und wenn 
es in der Folge einen wahrhaft glänzenden Antheil an den Erfolgen 
des Krieges Hatte, fo verdankte es dies nicht zum geringften Theil 
feinem Kommandirenden General. 

Diefen Wechfel in der Befehlführung Hatte Prinz Friedrich 
Karl fon am 20. Juli den Truppen des Korps befannt gemacht 
und zwar in folgendem Tagesbefehl: 


Soldaten des 3. Korps. 


„Während der Dauer des mobilen Verhäftniffes ift mir vom 
Könige ein höheres Kommando übertragen. Mein bemährtes 
Armee⸗Korps bleibt dabei unter meinen Befehlen. 

Sn der Perjon des General-Lieutenant Konftantin v. Alvens- 
feben 11. Habt Shr einen neuen Kommandirenden General an 
meiner Statt. Sch kenne ihn. 

Mebertragt auf diefen bewährten und tapferen Führer das- 
jenige Vertrauen, das Shr zu mir habt. Er verdient e8 und 
wird Euch ein tüchtiger Führer und forgender Freund fein. 

Geht in den neuen Krieg mit altem Muth, zeigt bejonders 
biefelbe Hingebung im Ertragen von Entbehrungen und Strapazen, 
die unausbleiblich find, dieſelbe Freudigkeit in der Gefahr, diefelbe 
Geſchicklichkeit, Ruhe und Entjchloffenheit, welche Euch bisher von 
Sieg zu Sieg führten und den Auf und Ruhm meines lieben 
Korps in zwei Feldzügen ausmachten. Seid dann mit Gott des 
Sieges gewiß! 

Auf Wiederfehen! 

Es lebe der König! 
Friedrih Karl, 
General der Kavallerie." 


Das Kommando der Divifion behielt General Lieutenant 
v. Stülpnagel, das der Brigade General-Major v. Schwerin 
v. Mucler, Geſch. d. 12. Gren.⸗Rgts. 26 
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Die Offizier Ranglifte des mobilen Regiments — incl. der 
Offizier-Dienftthuer — mar am 5. Auguft folgende: 

Kommandeur: Oberft v. Reuter. 

Etatsmäßiger Stab8-Offizier vacat. 

Negts.-Adjutant: Pr.-Lieutenant Wunderfig. *) 


1. Bataillon: 


Major v. Brun. 
Sec.Lieut. v. Hobe. 


1. Kompagnie: 8 Rompagnie 
Hauptm. Lehmann, Pr.⸗Lt. u. Mueller (& 1a 
Pr-2t. Sf. Reventlou(?.). suite.) 
Sec.L. v. Room Sec.Lt. Hoffmann. 

⸗v. Moſch. ⸗v. Francois, 
Port⸗F. Rowan. Bice⸗F. Francke. 

2. Kompagnie: 4. Kompagnie: 
Pr.stt. Oldenburg. Hptm. v. Oppen. 

Sec.⸗Lt. Fehr. v. Böllnik. Pr.Let. v. Stubnik. 
Schwarz. Gecstt. v. Neinborff. 


Port. Dienſtmann. 
Stabsarzt Dr. Wolff. Aſſiſt⸗Arzt Dr. Bleyhöfer. Feldw. Scherpe (Zahlm.). 


2. Bataillon: 
Oberſt⸗Lieutenaut v. Ralinows ti. 
Sec.⸗Lient. Puſchel. 


5. Kompagnie: 7. Kompagnie: 
Hptm. Böule, Hptin. Polchau. 
Sec.stt. v. Manſtein. ©Sec.stt,. Kraus haar. 

⸗Detring. ⸗Beelitz. 
Bice⸗F. Schreiber, Bice⸗F. Bromeis. 

6. Kompagnie: 8. Kompaguie: 
Hptm. Johow. Hptm. v. Fromberg. 
Pr.⸗Lt. v. Heybebreck. Pr.⸗et. v. Tluck und To⸗ 
Sec.⸗Lt. Hellhoff. ſchonowitz. 

s 6 Pirch. Gec.stt, Sperlingl 
Vice⸗F. Rofemann. »s Gräwe, 


Port». Schroeder. 
Bice⸗F. Coins, 


Affiſt⸗Arzt Soruburg Aſfiſt⸗Arzt Dr. Witte Zahlm. Lüde 


*) Für den an einem Fußübel erkrankten und in Appenheim zurüchgeblie⸗ 
benen Pr.⸗Lieutenant Wunderſitz führte Pr.-Lieutenant v. Ahlefeldt die 
Regiments⸗Adjutanten⸗Geſchäfte. 





Füfilier⸗Bataillon: 


Major v. d. Chevallerie. 
Sec.⸗Lient. v. Kaminietz. 


9, Kompagnie: 


Hptm. Fleſſing. 
Pr.⸗Lt. Schröder. 
Sec.⸗Lt. Pabſt (R.). 
⸗v. Mueller. 
Bice⸗F. Graßmann. 


10, Kompagnie: 


Hptm, Rogge 
Pr.⸗Lt. v. Ahlefelbt. 
Sec.⸗Lt. Meyer. 

» Gperling IL 
Bice⸗F. Brodtreiß. 


11. Kompagnie: 


Hptm. Offermann. 
Sec.⸗t. Cochius. 
= Biester (f.). 
s Bach. 


18, Kompagnie: 


Pr.stt,v. Oppen. 
Sec.stt. u. Dömming. 
⸗2v. Zawadzky. 
Port⸗F. Preuß. 
Bice⸗F. Jacobitz. 


Stabs⸗Arzt Dr, Berg. Affiſt⸗Arzt — vakant. Zahlm. Leonhardt. 
Feldwebel: 


Hartwig (1.), Schramke (2.), Müller (8), Haverbeck (4), Weber (6.), 
Mane (6), Pötſch (7.), Wollenberg (&), Schlinger (9), Serg. Belann (10,), 


Gerber (11.), Mattner (12) 


Bortepee-Fähnriche reſp. Unteroffigiere in ben Stellen derſelben: 
Vort.⸗F. Lierfh und Dehnicke, Unterofſtziere Paech, v. Werder, Wilmfen, 
Mari, Holländer, Kofe, Donath, Kafper und Dielik, 


Lanbwehr » Offizier - Kandidaten mit dem Dualiftkations-Atteft zum Lanbiwehr » Offizier: 
Unteroffizier Schulze, Menfe, Bormanı, Kraufe, Eckhardt, Sermannt, 
Goſche, Köhler, Dreßler, Ziemer, Burgbarbt, Günther, Benz, Schäfer. 


Erjat-Bataillon in Guben: 


Oberſt⸗Lt. v. Neinborff 
(3. D.). 
Hptin. v. Wolff. 
⸗v. Bobungen. 
Bett, v. Sothen. 
⸗v. Kracht. 
⸗Offermann (R.). 
Sec.Lt. Hanptner (L.). 
⸗Bertuch (E.). 


⸗Sch bolnian (Abi. 2.). 


s Linborff (C.). 


Scc.»2t. Witt (2.). 

⸗ Jahn (2.). 
Meyer (2.). 
Linke (R.). 
Lehmann (R.). 
Pohley (R.). 
Müller (R.). 

:» NRifmann (R.) 
Stabsarzt Dr. Kalifcher. 
Zahlm. Kutter. 


— 
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Die Schlacht bei Spicheren. 
6. Auguft 1870. 


Das Regiment fammelte fi) am Morgen des 6. Auguft am 
Ausgange von Mittel Berbach zum Abmarfche nah Neunkirchen. 
Dberft dv. Reuter ließ bier die Bataillone zufammenrüden und 
teilte die offizielle Depefche mit, welche die Niederlage der Fran— 
zöfifchen Divifion Abel Douay bei Weißenburg verfündete. in be 
geiftertes dreimalige8 Hoch auf Seine Majeftät den König be 
antwortete die ſchöne Nachricht, und freudig erregt fehten fich die 
Zwölfer in Marſch, nicht ahnend, daß auch ihnen noch am heutigen 
Tage ein blutiger Kampf bejchieden fei, rechnete man doch früheſtens 
für den 7. auf einen Zuſammenſtoß mit dem Tyeinde. 

Neunkirchen ward nad) kurzem Marſche erreicht und nod) vor 
11 Uhr waren die Quartiere bezogen, anjcheinend die beften, welde 
man bislang gehabt Hatte; Offiziere und Mannſchaften machten es ſich 
bequem, die vielen Bier⸗Locale zogen die Durftigen, welche dies Ges 
tränt auf den bisherigen Märſchen oft hatten entbehren müffen, an, 
und gleichzeitig erfreute die erfte größere Sendung von Briefen aus 
der Heimath viele Herzen. 

So war Alles forglo8 vergnügt und guter Dinge, da erfchien 
gegen "/sl Uhr vor dem einen Gafthaufe, wo eine größere Anzahl 
Offiziere der drei Bataillone fich niedergelaffen hatte und frübftüdte, 
plöglih der Oberft vd. Reuter und rief: „Das 1. Bataillon wird 
jogleich alarmirt werden; veranlaffen die Herren Offiziere, daß die 
Leute, wenn irgend möglich, noch ſchnell in den Quartieren eſſen, wir 
fahren mit der Bahn nad! Saarbrück!“ Schnell eilte Alles in feine 
Neviere, richtete den Auftrag des Negiments-Rommandeurs aus, und 
uicht lange dauerte es, jo kam der Befehl zum Sammeln für das 
1. Bataillon. Leider erlitt daffelbe dabei ſchon bier in Neunkirchen 
einen jehr herben Verluſt, der am heutigen Tage doppelt und drei- 
fach fühlbar werden follte; der ebenfo forgjame als liebenswürdige 
Stabsarzt Dr. Wolff nämli wurde derartig von feinem Pferde 
geihlagen, daß er dienftunfähig zurüdbleiben mußte und erft nad) 
etwa 7 Wochen wieder völlig bergeftellt zum Regiment zurüdtehren 
fonnte. 

Während des Rangirens hielten die Kompagnieführer noch 
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fize ermunternde Anſprachen an ihre Leute, dann lie Major 
v. Brun antreten, und unter den Slängen der Megiments-Mufit 
marihirte das Bataillon durh Neunkirchen Hinab zum Bahn 
bofe, mit einem gewiſſen Gefühl des Stolzes die Grüße der Kanıe- 
raden vom 2. und Füfilier-Bataillon erwiedernd, da ihm vorausficht- 
ih die Ehre zufiel, vom Regiment zuerft an den Feind zu kommen. 
Nur ein Keiner Zug ftand auf dem Bahnhofe bereit, und überall, 
wo nur ein Plätzchen war, mußten Leute umtergebracht werben, 
z. B. in den für die Schaffner beftimmten Thürmchen auf den 
Waggons ꝛc., und in einem für 8 Perfonen berechneten Coupe 
I. Kaffe befanden ſich 11—12 Offiziere. Die Fahrzeuge blieben 
ſämmtlich zurüd, nur die Reitpferde der Offiziere konnten beförbert 
werden. Dann braufte der Bug von dannen. Man kam an einem 
Dorfe vorbei, wo Leute des 3. Jäger-Bataillons noch ruhig vor den 
Häufern faßen oder an den Zaun gelehnt gemüthlich ihre Pfeife 
raudten, meiterhin aber ſah man Artillerie im Begriff anzufpannen 
und noch weiter bereit3 im Marfche befindliche Infanterie — wahr⸗ 
Icheinlih von der 9. Brigade. 

Auf dem Bahnhofe zu St. Johann hielt der Zug; das Bataillon 
flieg aus und betrachtete dabei das von den Franzöfifchen Artillerie 
Geſchoſſen etwas befchädigte Bahnhofs-Gebäude. Bürger von St. 3o- 
hann und Saarbrüden fanden fih ein und erzählten, daß jenjeits 
Saarbrüden jeit einigen Stunden ein beftiges Gefecht tobe, und 
als vie Kompagnien fih formirt hatten, es in denfelben ruhig gewor- 
den war, beftätigte ein fortwährendes dumpfes Dröhnen, welches von 
dorther berüberfchallte, die Ausfage der Bewohner. Um den YBahn- 
Hof frei zu machen, rücdten die Kompagnien nah St. Johann hin- 
unter, die Bürger braten Wein herbei; nachdem fi Alles noch 
daran erquidt hatte, beftiegen die Offiziere ihre Pferde, und vorwärts 
ging der Marſch dem Kanonendonner zu. 

An der nördlichen Saarbrüde, welche überjchritten murde, jah 
man Ueberrefte einer Verbarrifadirung, dann ging es unter den 
Klängen des „Preußenliedes” und der „Wacht am Rhein“ durch 
Saarbrücden hindurch. Tyreudig begrüßte auch bier die DBevölfe- 
rung die Brandenburger. Vom 2.—5. Auguft Hatte fie die Fran⸗ 
zojen bei fich gehabt, hatte am heutigen Vormittage die 14. Divifion 
und Xheile der 5. Kavallerie-Divifion dur ihre Stadt defiliren 
jehen, dann den Donner des an den Spicherer Höhen fich entipinnen- 


Die Schlacht bei Spicheren. 
6. Auguft 1870. 


Das Regiment fammelte fih am Morgen des 6. Auguft am 
Ausgange von Mittel Bexbach zum Abmarfche nach Neunkirchen. 
Oberft v. Neuter ließ bier die Bataillone zufammenrüden und 
theilte die offizielle Depefche mit, welche die Niederlage der Fran⸗ 
zöfifchen Divifion Abel Douay bei Weißenburg verfündete. Ein be 
geifterteS dreimalige8 Hoh auf Seine Majeftät den König be 
antwortete die ſchöne Nachricht, und freudig erregt feßten fich die 
Zwölfer in Marſch, nicht ahnend, daß auch ihnen noch am heutigen 
Tage ein biutiger Kampf bejchieden jei, vechnete man doch früheſtens 
für den 7. auf einen Zufammenftoß mit dem Feinde. 

Neunkirchen ward nad) kurzem Marſche erreicht und noch vor 
11 Uhr waren die Quartiere bezogen, anfcheinend die beften, welche 
man bislang gehabt hatte; Offiziere und Mannfchaften machten es ſich 
bequem, die vielen Bier⸗Locale zogen die Durftigen, welche dies Ge⸗ 
tränt auf den bisherigen Märjchen oft hatten entbehren müſſen, an, 
und gleichzeitig erfreute die erfte größere Sendung von Briefen aus 
der Heimath viele Herzen. 

So war Alles forglo8 vergnügt und guter Dinge, da erfchien 
gegen !/al Uhr vor dem einen Gafthaufe, wo eine größere Anzahl 
Offiziere der drei Bataillone fich niedergelaffen hatte und frühſtückte, 
plöglich der Oberft v. Reuter und rief: „Das 1. Bataillon wird 
fogleich alarmirt werden; veranlaffen die Herren Offiziere, daß die 
Leute, wenn irgend möglich, noch fehnell in den Quartieren effen, wir 
fahren mit der Bahn nach Saarbrüd!" Schnell eilte Alles in feine 
Neviere, richtete den Auftrag des Regiments-⸗Kommandeurs aus, und 
uicht lange dauerte e8, fo kam der Befehl zum Sammeln für das 
1. Bataillon. Leider erlitt daffelbe dabei ſchon hier in Neunkirchen 
einen ſehr herben Verluft, der am heutigen Tage doppelt und drei 
fach fühlbar werden follte; der ebenjo forgjame als liebenswürdige 
Stabsarzt Dr. Wolff nämlich wurde derartig von feinem Pferde 
geſchlagen, daß er dienftunfähig zurüdbleiben mußte und erft nad) 
etwa 7 Wochen wieder völlig bergeftellt zum Regiment zurüdtehren 
fonnte. 

Während des Rangirens bielten die SKompagnieführer noch 
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fie ermunternde Anſprachen an ihre Leute, danı ließ Major 
vd. Brun antreten, und unter den Klängen der Megiments-Mufif 
marjihirte das Bataillon durh Neunkirchen binab zum Bahıı 
bofe, mit einem gewiffen Gefühl des Stolzes die Grüße der Kame⸗ 
raden vom 2. und Füfilier-Bataillon erwiedernd, da ihm vorausficht- 
ih die Ehre zufiel, vom Negiment zuerft an den Teind zu kommen. 
Nur ein Heiner Zug ftand auf dem Bahnhofe bereit, und überall, 
wo nur ein Plägchen war, mußten Leute untergebracht werden, 
32. in den für die Schaffner beftimmten Thürmchen auf den 
Waggons zc., und in einem für 3 Perfonen berechneten Coupe 
II. Klaſſe befanden ſich 11—12 Offiziere. Die Fahrzeuge blieben 
ſämmtlich zurüd, nur die Neitpferde der Offiziere konnten befördert 
werden. Dann braufte der Zug von dannen. Man kam an einem 
Dorfe vorbei, wo Leute des 3. Jäger-Bataillons noch ruhig vor den 
Häuſern faßen oder an den Zaun gelehnt gemüthlich ihre Pfeife 
rauchten, weiterhin aber fah man Artillerie im Begriff anzufpannen 
und noch weiter bereit3 im Marſche befindliche Infanterie — wahre 
Ideinlih von der 9. Brigade. 

Auf dem Bahnhofe zu St. Johann hielt der Zug; das Bataillon 
flieg aus und betrachtete dabei das von den Franzöfifchen Artillerie- 
Geſchoſſen etwas beſchädigte Bahnıhof3-Gebäude. Bürger von St. 3o- 
hann und Saarbrüden fanden fich ein und erzählten, daß jenjeits 
Saarbrüden jeit einigen Stunden ein heftige8 Gefecht tobe, und 
als die Kompagnien fich formirt hatten, e8 in denfelben ruhig gewor- 
den war, beftätigte ein fortwährendes dumpfes Dröhnen, welches von 
dorther herüberfchaffte, die Ausfage der Bewohner. Um den Bahn- 
hof frei zu machen, rücdten die Kompagnien nad) St. Sohann hin— 
unter, die Bürger brachten Wein herbei; nachdem fich Alles noch 
daran erquickt hatte, beftiegen die Offiziere ihre Pferde, und vorwärts 
ging der Marſch dem Kanonendonner zu. 

An der nördliden Saarbrüde, melche überfchritten wurde, fah 
man Ueberrefte einer Verbarrifadirung, dann ging es unter den 
Klängen des „Preußenliedes” und der „Wacht am Rhein“ durch 
Saarbrüden hindurch. Freudig begrüßte auch bier die Bevölke— 
rung die Brandenburger. Vom 2.—5. Auguft hatte fie die Fran⸗ 
zofen bei fich gehabt, hatte am heutigen Vormittage die 14. Divifion 
und Theile der 5. Kavallerie-Divifion durch ihre Stadt defiliren 
jehen, dann den Donner des an den Spicherer Höhen fich entipinnen- 
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den Gefechtes gehört und begrüßte nun in jedem nen anrückenden 
Zruppentheil die Gewähr ficherer Befreiung vom Feinde. 

Auf der Straße nad Bellevue zu bewegte ſich das Bataillon 
weiter; Verwundete der 74er und 77er, geführt von Bürgern, kamen 
ihm entgegen, zwar blaß und blutig, jedoch guten Muthes. 
„Immer drauf, Brandenburger!” rief ein mit zerfchoffenem Arm 
zurüdgehender Musketier den Zwölfern zu, und: „Sa wohl, feite!" 
Ichallte e8 zurüd. Der Ausgang der Stadt wur erreicht, bald auf 
die Höhe des Thalrandes bei Bellevue, und mun fenkte fich das 
Terrain allınälig bis auf etwa 2000 Schritt Entfernung; dort aber 
ſah man e8 fteil zu den etwa 80 Meter hoben, theils kahlen, theil 
bewaldeten Spicherer Höhen anfteigen. Gerade auf dieje zu führte 
die mit hoben Pappeln eingefaßte Chauffee nad Forbach, auf mel: 
her das Bataillon marjhirte, und wendete fi) dann am Yuße der 
felben mit mäßiger Biegung nach rechts. 

Auf den Spicherer Höhen hielten fich die Franzoſen, wie 
man an den auffteigenden Wollen des Pulverdampfs wahrnahm, 
während die Preußifchen Truppen fi meift noch in der Ebene und 
am Yuß zu befinden fchienen. Im ganzen war von Lekteren nur 
wenig zu fehen; einige Batterien, die feuerten, bier und ba eine 
Reitergruppe — wahrſcheinlich Generale mit ihrem Gefolge — das 
war Alles, Anhöhen und Wald verdedten das Meifte; linker Hand 
aber, auf 2000 Schritt Entfernung, unweit der Chauffee, fiel ein 
bober, faft ganz kahler, röthlicher Bergvorfprung in die Augen, der 
fogenannte „Rothe Berg,” an welchem der Kampf fehr Heftig zu 
toben ſchien. Dahinter ftieg das Terrain noch mehr an, allein mr 
ganz allmälig; feindliche Maffen und Batterien waren auf vieler 
Hochfläche fihtbar. 

Es mochte 1/4 Uhr fein, als dem auf der Höhe des Thalrandes 
erfcheinenden Bataillon fi) dieſes Bild entwidelte. Um diefe Zeit 
fochten Theile der Negimenter 74, 77, 39 und 53 weſtlich der 
Chaufjee bei Goldene Bremme, im „Stiringer Waldftüd” und im 
Stiringer Walde bei Alt-Stiringen gegen den linken Franzöſiſchen 
Flügel, nur mühſam Terrain gewinnend und das Gewonnene gegen 
die Uebermacht vertheidigend. 

Gegen den Franzöſiſchen vechten Flügel — öftlich der Chauffee — 
waren auch 39er und 74er vorgegangen und zwar hatten fieben 
Kompagnien 39. Negiments, jowie die 4. Kompagnie des 74. im 
Gifert⸗Walde gefochten. Das Füfilier-Bataillon des 74, mit der 6. 
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und 9. Kompagnie des 39. dagegen am Rothen Berge. Nach 
anfänglich errungenen, nicht unbedeutenden Vortheilen war gegen 
3 Uhr das 1. Bataillon der 39er von großer Uebermacht und unter 
ihweren Berluften aus dem Gifert-Walde gegen den Winterberg 
zurüdgeworfen worden, während die drei Kompagnien des 2. Batail- 
lons auch nach dem Nord⸗ reſp. Oftrand zurüdgebrüdt wurden, wo 
fie ſich — ebenfo wie die vor Kurzem bier eingetroffene 4. Roms 
pagnie 74. Regiments — nur mit Mübe bielten. 

Das Füfilier-Bataillon Regiments Nr. 74, melches vom Exer- 
zirplag aus die Chauffee überfchritten, fih dann rechts gegen den 
Rothen Berg gewendet und am Fuße defjelben — unterftügt von der 
6. Kompagnie 39. Regiments — ein einftündiges Feuergefecht ge- 
führt Hatte, war danach weiter vorgedrungen und hatte gegen 3 Ubr 
den Berg erflommen. Bei den enormen Berluften, die es erlitten, 
und bei der Erfihöpfung der Leute vermochte e8 nicht, über ben 
Rand der Höhe Hinaus zu gelangen. Zwar verſuchte General 
v. François, welcher ſich hierher begeben batte, noch einen Vorftoß, 
als eben die 9. Kompagnie Regiments Nr. 39 auf der Höhe 
eingetroffen war, aber vergebend. Das maſſenhafte Schnelffeuer der 
Franzoſen fehmetterte dag Keine Häuflein der Angreifer nieder, der 
heldenmüthige General jelbft fiel von fünf Kugeln durchbohrt, und nur 
mit äußerfter Anftrengung vermochte der Neft der 74er und 39er 
fih dort oben zu behaupten. 

Bald darauf fette jich vom Winterberge aus das Negiment 
Nr. 48 gegen den Pfaffen- und Gifert-Wald in Bewegung, und vom 
Reppertsberge rüdte das 1. Bataillon 12. Regiments ge: 
gen den Rothen Berg an, den T4ern und 3Iern die erfehnte Hülfe 
Dringend. 


Angriff des 1. Bataillong. 


Bon Bellevue her bewegte ſich nämlih das Bataillon noch 
in Marfch- Sektionen die Chauffee entlang, wobei die hohen Bappeln 
es dem Auge des Feindes ziemlich entziehen mochten; an der Tete 
titten Oberft v. Reuter und Major dv. Brun. Da Fam denfelben 
ein Generalftabs-Dffizier entgegen, und nachdem ſich Oberft v. Reuter 
durch diefen von der Gefechtslage in Kenntniß batte fegen Laffen, 
ließ er das Bataillon links ſchwenken und in der Mulde zwifchen 
dem Galgen- und dem Meppertsberge in der Nichtung auf den Tief- 
Weiher zu marſchiren. 
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Auf dem links Liegen bleibenden Reppertsberge ftanden in dichten 
Haufen die Bewohner von Saarbrüden, um dem Kampfe, welcher 
für fie von doppelt großer Bedeutung war, zuzufhauen; an dem 
Abhang war eine Batterie aufgefahren. Als das Bataillon an diefer 
vorbeimarfchirte, fauften die erjten feindlichen Granaten über ihm 
hinweg; ob ihm oder der Batterie zugedacht, war zweifelhaft. 

An dem Wege, der von Saarbrüden direft auf den Rothen 
Berg und Spicheren zuführt, machte die Tete halt und das Ba- 
taillon begann — Front gegen den Rothen Berg — ih zu for: 
miren. Nachdem die 1. und 2. Kompagnie fi in Kompagnie-So- 
lonnen gefeßt hatten, ließ Major v. Brun diefelben auf Befehl des 
Oberft v. Reuter zu beiden Seiten des genannten Weges gegen den 
Rothen Berg avanciven; beide Stab3-Dffiziere begleiteten diefe Be⸗ 
wegung, während welcher die Schüßenzüge unter den Lientenants 
v. Moſch und v. Böllnig vorgezogen und die Gewehre geladen 
wurden. 

Die erften Chaffepot-Kugeln kamen, und als die 3. und 4. Kom⸗ 
pagnie fih als Halb-Bataillon — die 2. Kompagnie links debor- 
dirend — formirten, ftelen bei den Schügen vorne ſchon die erften 
Leute. Um Beit zu Sparen — Major dv. Brun winfte, daß das 
Halb-Bataillon folgen folle — marſchirte die 4. Kompagnie nit 
Dinter der 3. weg, um fi) auf den Linken Flügel zu ſetzen, fondern 
formirte fich gleich vecht3 daneben; jo kam ed, daß die 3. Kom- 
pagnie den Linken Flügel des Bataillons bildete. Dann ließ Haupt- 
mann dv. Oppen antreten, und es avancirte nun dag ganze Bataillon 
in ruhiger Haltung gegen den Rothen Berg und den weftlidhen 
Theil des Gifert-Waldes. 

Schon auf 12—1300 Schritt vom Feinde begann das maflen- 
bafte Feuer defjelben erhebliche DVerlufte zu verurfachen. Oberſt 
v. Reuter brad, durch den Fuß geichoffen, mit feinem verwundeten 
Pferde zufanmen, Hauptmann Lehmann, deſſen Pferd gleichfalls von 
2 Rugeln getroffen wurde, mußte feine Kompagnie zu Fuß weiter 
vorführen, und immer zahlreicher janfen die Grenadiere in Schüßen- 
finie und Soutiens. Auf Todte und Verwundete fremder Negimenter 
ftießen die Zwölfer bier nirgends, obwohl fihtbar war, daß Preu- 
ßiſche Truppen ſchon auf der Höhe des Rothen Berges fich befan- 
den; der Angriff derfelben mußte alfo von anderer Richtung ber er- 
folgt fein. 

Je näher man den Höhen fam, um fo mörderijcher ward das 
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Feuer, und Hauptmann Lehmann fah nun, daß von dem Berge her 
viel mit Tüchern gewinft wurde, was ihn auf harte Bedrängniß der 
dort oben fechtenden Kameraden fehließen Tieß, und dem war in der 
That fo. Deshalb wandte er, nachdem dem Lieutenant v. Moſch 
mit dem Schüßenzuge die Richtung längs des Weges anbefohlen war, 
fi) jelbft mit den beiden Zügen jeine® Soutiend unter den Lieute⸗ 
nants Graf Reventlou und v. Roon halbrechts. Major v. Brun, 
welcher fich diefen Zügen anſchloß, bemerkte jett, daß die an⸗ 
deren Kompagnien des Bataillons zu weit links geriethen und fandte 
fofort feinen Adjutanten, den Lieutenant v. Hobe, mit dem Befehl 
an die Kompagnieführer ab, „fich näher an den Rothen Berg heran⸗ 
zuziehen.“ Diefer Befehl gelangte jedoch nicht an feine Beſtimmung, 
denn dem Lieutenant v. Hobe ward das Pferd erjchoffen und er 
jelbft töbtlich verwundet, fo daß er noch auf dem Schladhtfelde ver: 
ſchied. 

Major v. Brun und Hauptmann Lehmann hatten inzwiſchen 
den Nordfuß des Rothen Berges erreicht und begannen mit der 
1. Kompagnie denſelben zu erſteigen. Unten befand man ſich im 
todten Winkel, litt alſo nicht durch das feindliche Feuer, und ebenſo 
wurden die Grenadiere beim Erklettern des Abhanges nur wenig und 
zwar wahrſcheinlich vom Gifert-Walde ber beſchoſſen. ‘Dagegen ſtieß 
das Erſteigen ſelbſt auf große Schwierigkeiten, weil der Abhang außer⸗ 
ordentlich ſteil, ſtellenweiſe ſogar ſchroff felſig war, und es mußten 
die Hände beim Klimmen tüchtig gebraucht, die Torniſter abgeworfen 
werden. 

Endlich näherten ſich die Klimmenden der Höhe; unter den 
Erſten, welche fie erreichten, befanden ſich Lieutenant v. Roon, Ser- 
geant Schulz und Gefreiter Zinn. Man fand den Nord» und 
Nordweftrand des Berges von den 74er Füfilieren und der 9. Kom- 
pagnie Regiments Nr. 39, aber in fehr zuſammengeſchmolzener An- 
zahl beſetzt, und gerade jetzt gingen die Franzoſen zu erneuter 
Offenfive über. Bon dem Kamm der am Walde gelegenen bintern 
Höhe kamen das 10. Chaffeur-Bataillon und Theile des 63. Fran- 
zöſiſchen Linien-Megiments herab und avancirten in bejchleunigtem 
Tempo. Noch ganz außer Athem vom Steigen warfen fich die 
Leute der 1. Kompagnie an den Schügengraben heran, welchen 
die Franzofen am Rande des Abhanges angelegt hatten und gaben 
Schnellfeuer, während die 74er und 39er ihre noch übrigen PBa- 
tronen nicht fparten. Trotzdem prallten die Franzöfifchen Chaſſeurs 
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an manchen Stellen bis auf 20 Schritt an die Preußen beran, allein 


ſchließlich verfehlten dag Feuer und die fefte Haltung derſelben ihre 
Wirfung nit. Die Chaffeurd machten Kehrt und eilten nun — 
eine große Anzahl von Todten und Verwundeten zurüdlaffend — in 
Auflöfung nah dem Gifert- Walde zurüd. Der auf der dortigen 
Höhe gelegene Schüßengraben blieb aber von ihnen befeßt, und 


von Neuem entipann ſich ein lebhaftes beiderjeitiges Schüten 


gefecht. 

Während fo die 1. Kompagnie den 74ern zu Hülfe kam, 
drang die 2. längs des Weges mit fchlagenden Tambours gegen die 
Mulde vor, welche fich zwilchen dem Nothen Berge und dem Gifert: 


Walde befindet. Der Vormarſch des Soutieng namentlich geſchah 
unter ungebeuren Berluften, Premier-Lieutenant Didenburg fant, 


duch den Oberfchenfel getroffen, verwundet nieder, worauf Lieute 
nant Schwarz die Führung übernahm; bald fiel auch Feldwebel 
Schramke, und eine überaus große Anzahl von Mannfchaften ward 
getöbtet oder verwundet. Die Kompagnie kam während dieſes 
Avancirens ſchon dadurch auseinander, daß Lieutenant v. Pöllnitz 
mit den Schügen mehr nad) links gerieth und fih der 4. Kom 
pagnie näherte, während Lieutenant Schwarz die Verbindung mit 
der 1. aufrecht erhielt. Möglicherweiſe trug hierzu bei, daß am 


Nordoftfuß des Rothen Berges fich bereit3 die 6. Kompagnie Re: 


giments Nr. 39 befand. Lieutenant v. Pöllnig drang mit dem 
Schützenzuge demnah in der Mulde vor, empfing bier mörde 
riſches concentrifches Teuer, denn noch ftedten zahlreiche Tyranzojen 


in den Felspartien und Büfchen längs des fih am Rothen Berge 
binaufziehenden Weges, und die 3. und 4. Kompagnie batten ben 


Waldrand weiter links noch nicht erreicht, vermochten auch erft all⸗ 
mälig dort einzumirten. Ein weiteres Vorgehen war jet nicht mög⸗ 
lich; die Schügen fuchten ſich möglichft zu deden und dann das Feuer 


des Feindes zu erwiedern. Lieutenant Schwarz erreichte mit dem 
ſehr gelichteten Soutien bald danad den Fuß des Rothen Berge: 
da, wo der Weg hinaufführt, vereinigte fich bier mit dem Lieute— 
nant dv. Moſch, und beide Offiziere ließen nun ihre Mannſchaften 
fich hinwerfen und das Teuer gegen den Hohlweg und den Saum 
des Gifert-Waldes, von wo aus fie ftark befchoffen wurden, eröffnen. 
Sp entfpann fich bei ſämmtlichen Theilen der 2. Kompagnie ſchnell 
ein außerordentlich heftige8 und auch verluftreiches Teuergefecht. Es 
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fielen bier Sergeant Kahl, Unteroffizier Burghardt, und eine 
große Anzahl Grenadiere wurden getödtet oder verwundet. 

Nur wenig fpäter, wie die 1. und 2. Kompagnie, griffen auch 
die 3. und 4. in das Gefecht ein. Bewogen durch Winfen von 
vorne ber führte Hauptmann dv. Oppen das Halb-Bataillon be⸗ 
ihleunigten Schritte vorwärts, um in die Gefechtslinie einzurüden, 
und bafd riffen auch bier die feindlichen Gejchoffe Lücken in die 
Glieder. Etwa noch 800 Schritt vom Rande des Gifert-Waldes 
entfernt, auf deſſen mittleren Theil das Halb-Bataillon logrüdte, 
fieß Hauptmann v. Oppen die Schügenzüge — den 3. unter Lieute⸗ 
nant v. François, den 4. unter Lieutenant dv. Neindorff — aus 
ihwärmen, diefelben gelangten jedoch bei der fchnellen Vorwärts⸗ 
bewegung der Soutiens nicht vor die Front, fondern nur in Die 
Intervalle. 

Bon Minute zu Minute fteigerte ſich auch bier das feindliche 
Feuer zu immer größerer Heftigleit, die Geſchoſſe ſchlugen maflen- 
haft in den Boden, überall Heine Staubwolken aufwirbeind, fo daß 
es ausſah, ala ob das Feld an unzähligen Stellen rauchte; fehon 
war Lientenant dv. Studnitz durch den Fuß gefchoffen Tiegen ge- 
blieben, immer zahlreicher ftürzten die getroffenen Grenadiere, und 
nicht lange dauerte e8, jo fingen die Schüßen, ihre Aufregung nicht 
mehr bemeifternd, troß der gegentheiligen Befehle der Kompagnie- 
Führer und Schügen-Offiziere an, das Feuer aus dem Walde zu 
erwiedern. Bei dem fchnellen Avanciren war an Zielen nicht zu 
denfen, und jo konnte dafjelbe denn auch natürlich von gar feiner 
Wirkung fein; geftopft aber vermochte es nicht zu werden, denn 
Alles befand fih in dem fchleunigften Marſche, den die Offiziere 
jest nicht unterbrechen wollten. Bon dem Pfeifen und Einfchlagen 
der Rugeln, dem Donner der Gefchüte und dem Knattern des Ges 
wehrfeuers wurden bald die Pferde der beiden Kompagnie- Führer 
Iheu. Das des Hauptmann dv. Oppen ging durch und trug ihn 
in die Schüßen der 3. Kompagnie hinein, und Premier-Lieutenant 
v. Mueller, der bei dem Seinigen jeden Augenblid das Gleiche 
beforgen mußte, ſprang herunter und führte das Halb-Batailfon zu 
Fuß weiter. Doc auch dem Hauptmann dv. Dppen war es ge- 
Iungen, fein Pferd zu pariren und abzufiten, ſchnell eilte er wieder 
vor die Front und befahl dem Lieutenant v. Mueller fi mit der 
3. Kompagnie mehr halblinks zu ziehen. Da die 4. diefer Be- 
wegung unwillfürlich folgte, jo wurde die beabfichtigte Theilung des 
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Halb-Bataillons nicht recht erreiht. Beide Kompagnien näherten 
fih nun dem vom Feinde befegten Waldrand; links vorwärts ſah 
man auf etwa 200 Schritt vom Waldrande eine Truppe hinter 
einem feinen Steilabfall liegen; e8 war die 4. Kompagnie Regie 
ments Nr. 74 unter Hauptmann v. Salifh. Von Hier aus 
murde eifrig mit QTüchern gewinkt, um die Schügen der 3. Kom- 
pagnie darauf aufmerffam zu machen, daß fie ihre eigenen Lands— 
leute mit Rückenfeuer bedrohten, und es gelang jetzt endlich, die 
Leute zum Einftellen dieſes nicht nur nutzloſen fondern fogar nad: 
theifigen Schießens zu bringen. Diefelben waren aber von dem 
ſchnellen Marſch durch die Kartoffelfelder, zuletzt auch bergan fteigend, 
mehr und mehr außer Athem gekommen, und die Bewegung ver: 
langſamte fich, einzelne Grenadiere famen kaum mehr mit. So ge 
langte man bis an den vorerwähnten Heinen Steilabfall, ver ſich 
am Abhang entlang z0g und ſah fich Hier gegen das Feuer vom 
Walde aus faft ganz gededt. 

Premier-Lieutenant v. Mueller, die Erfhöpfung feiner Leute 
jehend und die Möglichkeit eines Handgemenges am Waldrande ins 
Auge faſſend, bejchloß bier fchnell das Gepäd ablegen zu laſſen; 
es ift nicht befannt, ob Hauptmann v. Oppen bie gleiche Abſicht 
hatte, indeffen machte auch die 4. Kompagnie an diefem Steil- 
abfall Halt. Sm demfelben Augenblid jedoch, wo Premier-Pieutenant 
v. Mueller das Kommando zum Ablegen des Gepädes gab, er 
hielten beide SKompagnien von der Nordweftede des Gifert-Waldes 
oder dem Rothen Berge ber ein mörderifches Flankenfeuer. Eine 
Menge Leute ftürzten, bei der 4. Kompagnie fiel Feldwebel 
Haverbed tödtlich getroffen und der Führer der 3., Lieutenant 
v. Mueller, erhielt einen Schuß durd den linken Oberfchentel, 
welcher ihn außer Gefecht ſetzte. Längeres Verweilen auf diefer Stelle 
fonnte die Verlufte nur vermehren, Hauptmann v. Oppen feuerte 
daber feine Kompagnie zum ungefäumten weiteren Vorgehen an, und 
PBremier-Lieutenant v. Mueller ertbeilte denfelben Befehl, hinzufügent, 
daß das Gepäd in der Vorwärtsbewegung abgeworfen werden und der 
ältefte Offizier das Kommando übernehmen folle. Beide Kompagnien 
drangen nun ziemlich dicht nebeneinander, jchon in etwas geloder: 
ter Formation, weiter gegen den Wald vor, erlitten aber Durch das 
maffenhafte Flantenfeuer, welches ununterbrochen hierher gerichtet 
wurde — viele der liegengebliebenen VBerwundeten wurden aufs Neue 
getroffen, auch Premier-Lieutenant v. Mueller erhielt noch zwei 
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Shüfe — weitere empfindliche Verlufte, ganz befonders dadurch, 
daß der tapfere Führer der 4. Kompagnie, Hauptmann v. Oppen, 
von einer den Oberleib quer durchbohrenden Kugel zum Tode ver» 
wundet wurde. 

Jedoch angefeuert durch Zuruf und Beifpiel der Offiziere 
und Unteroffiziere, und getrieben von dem eigenen ‘Drange nach vor⸗ 
wärts Tießen fich die braven Grenadiere der 3. und 4. Kompagnie 
nicht zurückhalten, erreichten bald den Waldfaum, welcher kurz zuvor 
von den feindlichen Zirailleur8 verlaffen worden war und drangen, 
denjelben folgend, in dag Innere ein; auch die 4. Kompagnie Regi⸗ 
ments Nr. 74 war mit zur Offenfive übergegangen und hatte links 
von den Zmölfern den Waldfaum genommen. Allmälig ward bier meiter 
Terrain gewonnen, doch ging der überhaupt ſchon nicht mehr ganz 
fefte Zuſammenhang der einzelnen Abtheilungen im Walde völlig 
verloren. 

Sehr ſchwere Opfer Hatte dies Vorgehen des Bataillons 
über die Ebene gefordert; kaum eine DViertelftunde war ſeit dem 
Anfmarfch verfloffen und ſchon bevedten 5 Offiziere und mehr als 
1590 Dann todt oder verwundet die Felder nördlih des Gifert- 
Waldes, ohne daß es bis dahin möglich gemwejen wäre, dem Tyeinde 
irgend welchen Schaden zuzufügen. Trotz dieſer furcdhtbaren Wirkung 
der Ehafjepot3 war die Haltung der Leute eine ausgezeichnete ges 
blieben, denn fein Stoden, Tein Schwanten in der Bewegung Batte 
jih gezeigt, feſt und entfchloffen fehritten die Kompagnien durch den 
Rugelhagel ihrem Ziele zu und erreichten es. 

Auf dem Nothen Berge dauerte, nachdem der Angriff der 
Franzoſen abgefchlagen worden, der Schütenfampf fo lange fort, bis 
die vom DBergflettern fehr ermüdeten Leute der 1. Kompagnie 
wieder einigermaßen zu Kräften gefommen waren. Nunmehr wollte 
Hauptmann Lehmann mit Zuftimmung des Major dv. Brun 
den Verſuch machen, ſich in den Beſitz der an der Nordweftipige des 
Gifert - Waldes gelegenen Schügengräben — unzufammenhängende 
Aufwürfe für je 30 — 40 Mann berechnet — zu jeßen, und führte 
feine Zeute im Marſch-Marſch dagegen vor. Von Seiten der 74er 
und 39er, welche ſchon feit mehreren Stunden im Gefecht und höchſt 
ermüdet waren, ward diefer Vorftoß durch Feuer unterftüßt, doc) 
fand fih Major v. Brun veranlaßt, an einer Stelle dajjelbe ftopfen 
zu lafſen, da dort Über die vorgehende 1. Kompagnie hinweg nad) 
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der Höhe gefchoffen wurde, und es nicht ansbfeiben Eoemte, daf die: 
felbe Verluſte durch die Kugeln der eigenen Kameraden erlitt. 

Der mit vieler Entſchloſſenheit ausgeführte Vorftoß glädte in- 
deffen nicht, der Feind überfchüttete die Höhe dermaßen mit Ge: 
ſchoſſen, daß die 1. Kompagnie nur bis zu der Kleinen Eimpattelung 
gelangte, dann aber wieder nad) dem Pergrande zurückwich. Un⸗ 
mittelbar darauf ftieß der zyeind nah, und Schützenſchwärme der 
vorber ſchon genannten Zruppentbeile, gefolgt von geichloffenen Ab⸗ 
tbeilungen gingen zu erneuter Offenfive über. Doch and ihnen 
glüdte e3 nicht, dem vereinten Tyener der Preußiſchen Abtheilungen 
gegenüber Terrain zu gewimen, fie machten unter beträdhtfichen Per: 
luſten ehrt, ebe fie jene Einfattelung überſchritten Hatten. Dieſe 
bfieb vorläufig die Grenze der beiberjeitigen Vorftöße. Noch zwei⸗ 
mal verjuhte nämlih Hauptmann Lehmann, den Schützengraben 
am Gifert-Walde zu nehmen, mußte jedoch jedesmal wieder hinter den 
Bergrand zurüdweichen, und jedesmal ftießen die Franzoſen nad, 
allein ohne ihren Zweck, die Preußen vom Berge herunter zu werfen, 
erreichen zu können. Weſentlich trug hierzu bei, daR auch Abthei⸗ 
Inngen des Regiments Nr. 40 auf der Höhe erfihienen umd fi am 
Kampfe betheiligten. 

Wenngleich auf die näheren Entjermmgen die Franzoſen nur 
decht jchlecht ſchoßſen, häufig ſogar ſchon abtrüdten, wenn fie den 
Kolben noh an der Hüfte hatten, fo Titten die Preußen doch nid! 
wenig durd die Menge der feindlichen Sugeln, und die 1. Kom: 
pagnie verlor bier zwei ihrer Offziere, die Sientenant® Graf Re: 
ventlon und v. Roon Premier-ientenant Graf Reventlou ſtand 
aufrecht unter ſeinen liegenden Schützen, als eben die Franzoſen einen 
neuen Anlauf weriucten Qi den Zuruf jemer Leute „er möge doch 
Deckung nehmen, jonft werde er ſicher getroffen werden“, gab er fur; 
zur Antwort: „Sie Som es ſchickt!“ und famm hatte er diefe Wort 
geiprochen, al& eine Kugel feine Stirn durchbohrte und er rücklings den 
Adbang dinunterſtürzte. Yieurenanı d. Aron Dagegen erhielt bei einem 
Borftoß der Sommaanie einen Schuf in den Oberſchenkel ımd blieb, da 
dir Somnagnie Schrt madre und an den Abhang zurückwich, zwiſchen 
den beiden feenerl:mien lisaen, dis er non dem Örenadier Horn ber 
ausacholt umd hinter Die Komdagrie aetragen wurde. ‘Der wadere 
Grenadier Ichrte Daran! im Die Stüpenlime zurüd und madhte dad 
ganze efedr als ein soriener Sämmier mit. Später ward ihm dei 
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Eijerne Kreuz (und der Ruſſiſche Georgen-Orden 5. Kaffe) für fein 
muthvolles und aufopferndes Benehmen zu Theil. 

Major v. Brun hatte inzwifchen den Rothen Berg wieder 
verlaflen, da Lieutenant v. Hobe nicht zurücgefehrt war, die 3. und 
4. Kompagnie fi) aud) nicht vechtS herangezogen Hatten, und fuchte 
diefe Kompagnien aufzufinden. So verblieb denn von Offizieren nur 
noch Hauptmann Lehmann auf dem Rothen Berge und leitete dort 
dad Gefecht der gleichfalls fehr auseinandergelommenen, auch mit 
3Iern und 74ern untermifchten Abtheilungen feiner Kompagnie. 

Die 2. Kompagnie, welche fi ganz in Schügen aufgelöft 
und in der Mulde Dedung gefucht Hatte, führte hier ein verluſtvolles 
Feuergefecht theil8 mit den am Oftabhang des Rothen Berges ein- 
genifteten, theil® mit den an dem dortigen Waldrand poftirten feind- 
lichen Tirailleurs. Hierbei gelangte fie allmälig in eine Stellung, 
in welcher fie die Front faft ganz gegen Weiten, gegen den Rothen 
Berg Hin nahm, die linfe Flanke aber dem Gifert- Walde zufehrte. 
In diefen waren die 3. und 4. Kompagnie zwar fehon eingebrungen, 
aber bedeutend weiter öftlich, fo daß eine unmittelbare Einwirkung 
derfelben anf diefen Theil des Waldes noch nicht möglich war. 
Jedenfalls fühlte fich der bier ftehende Feind in feiner rechten Flanke 
no nicht bedroht, denn er brach plößlich in diden Schwärmen aus 
dem Walde gegen bie linfe Flanke der 2. Kompagnie vor, über- 
ſchüttete diefelbe mit einem Hagel von Gefchoflen, brachte ihr fehr 
ſchwere Berlufte bei und zwang den Lieutenant v. Pöllnitz feine 
erponirte Stellung vorläufig aufzugeben und weiter rüdwärts Dedung 
zu juchen. Allein bald rücten auch bier Preußifche Verftärfungen 
heran, wahrfcheinlich Theile des Negiments Nr. 40, die, vom Feinde 
ſtark mit Kugeln begrüßt, ebenfalls ihr Teuer frühzeitig eröffneten 
und die 2, Kompagnie dabei im Rüden bejchoffen. Die Verſuche, 
durch Winken ꝛc. den Irrthum aufzuflären, blieben vergeblich, bis 
ein entjchlofjener Mann, der Grenadier Friedrich Noad IL, fih 
auf den Weg machte, um feine Kompagnie aus diefer üblen Lage zu 
befreien. Derjelbe hatte ſich vorher ſchon außerordentlich brav, ja 
tollkühn gezeigt, indem er aus feiner Dedung hervor getreten war 
und frei ftehend, trotzdem die Kugeln bageldicht um ihn einjchlugen, 
mit einer bemundernswertben Raltblütigleit jene Schüffe abgab. Setzt 
eilte er im größten Kugelregen zurüd, machte die anrüdenden Truppen 
auf ihren Irrthum aufmerffam, tbeilte ihnen die Stellung der 
Kompagnie mit, Tehrte dann in die Feuerlinie zurüd, forderte 
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dabei einige zurücgebliebene Leute auf, ihm zu folgen und bethei⸗ 
figte fich wieder mit derjelben Zapferfeit wie vorher am Gefedt. 
Und als die Kompagnie zum zweitenmale von der linken Flanke her 
durch Preußiihe Truppen bejchoffen wurde — möglidyer Weile das 
2. Bataillon des Regiments — zögerte er nicht, auch bier wieder 
in derjelben opfertilligen Weiſe weiteres Unheil von feinen Kameraden 
abzuwenden. Diejelben gaben ihm danach den ehrenden Beinamen, 
„der Hurrah-Noad." 

Das Eingreifen jener Verftärfungen ließ hier bald wieder Terrain 
gewinnen, und da das Gefeht der 3. und 4. Kompagnie des 
Regiments, fowie der 4. Kompagnie Regiments Nr. 74 im Wale 
vorwärts ging, fo dauerte es nicht lange mehr, bis auch der weſtliche 
Theil des Nordrandes des Waldes in Preußiſchen Händen war. 
Das Waldgefecht felbit hatte natürlich einen ſehr vegellofen Charafter 
angenommen. Bei den außerordentlich fteilen Abbängen und dem 
dichten Unterholz Tamen die Kompagnien bald völlig auseinander; 
ein Theil — ' nämlich der Schüßenzug der 3. Kompagnie unter 
Lieutenant v. François und viele Mannfchaften des 5. und 
6. Zuges unter dem Premiertieutenant Hoffmann und Feldwebel 
Müller — blieb geradeaus .in der Richtung nach Süden umd arbeitete 
ih durch den Wald, die feindlichen Tirailleurs vor fich her treibent, 
bis zum jenjeitigen Saume bin. Vice-Feldwebel Francke dagegen 
mit Leuten des 5. kam mehr nad rechts, traf zwar noch einmal 
auf den Feldwebel Müller, verlor ihn aber wieder aus dem Auge, 
und fchlieglich gelangte eben Feldwebel Müller an den Süd—⸗ 
rand, während Vice-Feldwebel Grande fpäter aus dem Ber 
rande beraustrat. Lieutenant v. Neindorff gerieth gleichfalls mit 
dem größten Theil der 4. Kompagnie nach halbrechts, und die 
4. KRompagnie Regiments Nr. 74, welche anfangs links von den 
Zwölfern gewefen war, zog fich großentheil8 an dem nördlihen Wal: 
faum nad) dem Rothen Berge zu, und einzelne Leute der beiden Kom: 
pagnien Zwölfer fchlugen auch diefe Richtung ein. 12er und 74er 
kämpften bier in größeren und kleineren Abtheilungen wirr durd- ' 
einander. 

Eine Schilderung diefer einzelnen Kämpfe im Zujammenbange 
ift unmöglich, es fei daher zur Charafteriftit nur Folgendes angeführt. 
Nah Verlauf einiger Zeit trafen Lieutenant dv. Neindorff und 
Dice-Feldwebel Frande zufammen und fchlofien ſich demnächſt mit 
ihren Mannfchaften dem Hauptmann v. Saliſch an, welcher mit 
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etwa fünfzig feiner Leute in der Nähe des Waldrandes nach dem 
Rothen Berge zu vorging. Bald darauf verlor aber Vice-Feldwebel 
Francke die Verbindung mit den genannten Abtheilungen mieder 
und ſtieß — glüdlicher Weife — auf den Fahnenträger des Ba- 
taillong, Sergeant Betrid (1. K.), welcher durch einen Schuß am 
Nüden verwundet war und fich hier mit der Fahne ganz allein 
befand. Vice⸗Feldwebel Francke, welcher felbft nur menige Leute 
bei ſich Hatte, fchidte ihn unter Begleitung von zwei Grenadieren 
zurüd, und dabei traf Sergeant Betric auf den Feldwebel Müller 
mit einer ftärferen Abtbeilung, bei welcher er nunmehr verblieb. 

Auch zu dem Lieutenant Tottleben der 4. Kompagnie Regiments 
Nr. 74 ftießen Leute der 3. Kompagnie unter dem Sergeant Sahne 
und dem Unteroffizier Noad I. Sergeant Jahnke fiel bald jchwer 
verwundet, dennoch drang die Heine Schaar im Walde weiter vor- 
wärts, immer unter dem Buſchwerk hindurch nach den rothen Hofen 
des Feindes ſpähend, feuernd, mo folche fihtbar wurden, und dann 
aus voller Kehle Hurrah rufend, um ihre eigne kleine Anzahl zu 
verbergen. Meift verfehlte Letteres feine Wirkung nicht, fondern 
veranfaßte die Franzofen zum Zurückgehen. Beſonders zeichnete fich 
hierbei fowohl durch perſönliche Tapferkeit als durch gutes Schießen 
der Unteroffizier Noad I. aus, ja Lieutenant Tottleben mußte ihm 
fhlieglih ein zu wagehalfiges Vorgehen ernftlich verbieten. Später 
fließen diefe 74er wieder zu dem Hauptmann v. Saliſch, und auch 
die Zmölfer trafen auf Abtheilungen ihres Regiments, denen fie fi) 
anſchloſſen. 

Ungefähr gegen °/ 5 Uhr hatte das Eingreifen dieſer drei Kom⸗ 
pagnien im Gifert-Walde, fowie die erneute Vorwärtsbewegung der 
2. Kompagnie mit 39ern und Aern infofern eine Veränderung in 
der Gefechtslage herbeigeführt, als die Franzoſen die Nordweſtecke 
des Gifert- Waldes aufgeben mußten, und die auf dem Rothen Berge 
fechtenden Preußifhen Truppen diefen definitiv in Beſitz nehmen 
fonnten. Um diefelbe Zeit erfhien das 2. Bataillon des Re—⸗ 
giments auf dem Kampfplatze. 


Auftreten des 2. Bataillons. 

Daffelbe mochte gegen ?/a oder °/a 4 Uhr auf dem Bahnbofe 
in St. Sohann eingetroffen fein und war von da aus fofort nad) 
dem Gefechtsfelde abgerückt. Es herrſchte eine derartige Begeifterung, 
daß die Mannſchaften nicht fchnell genug vorwärts kommen Tonnten, 
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und der Weg wurde troß der Hite und des Gepäds fait im Lauf- 
ſchritt unter beftändigem Hurrabrufen zurückgelegt. Als die Tete 
des Bataillons auf der Höhe der Chauffee bei Bellevue anlangte, 
ließen der überall auffteigende Bulverdampf, der Donner der Geſchütze 
und das Knallen des Kleingemehrfeners erkennen, mie heiß der Kampf 
war, welcher fich dort vorwärts an den maldigen Höhen entſponnen 
batte, und in welchen das 1. Bataillon fchon feit einer Stunde 
verwidelt war. Bald erhielt Oberft - Lieutenant v. Kalinomsfi 
durch den Premier-Lieutenant v. Ahlefeldt die Meldung, dag Cherft 
dv. Reuter verwundet fei, und gab nun, um die Führung des 
Negiments zu übernehmen, das Kommando des Bataillons an 
den Hauptmann Johow ab; Premier - Lieutenant v. Heydebred 
übernahm die 6. Rompagnie. Weberhaupt erfuhr das 2. Bataillon 
ſchon während des Vormarjches von den ſchweren Verluften des 1., 
namentlich, daß Lieutenant Graf Reventlou gefallen, Hauptmann 
v. Oppen und Lieutenant v. Hobe tödtlich verwundet feien. 

In derfelben Mulde, wie vorher das 1. Bataillon, zog fih 
jest auch das 2. nad) dem Saarbrüden-Spicherer Wege und formirte 
fi) dafelbft zum Angriff. Der anmejende Divifions - Kommandeır, 
Generaf-Lientenant dv. Stülpnagel, gab als ungefähre Richtung fir 
die Attade den genannten Weg an, „es jolle das Bataillon die Ber: 
bindung zwifchen den am Rothen Berge und den im Gifert-Walte 
fechtenden Truppen feſt berftellen.“ Hauptmann Johow zog nım, 
die 5. Kompagnie unter Hauptmann Bönke rechts, die 6. unter 
Premier-Lieutenant v. Heydebred links vor und ließ biefelben gegen 
den nördlichen Xheil des Gifert-Waldes avanciren, während 
Hauptmann Polchau mit der als Halb⸗Bataillon formirten 7. und 
8. Kompagnie folgte. 

Schon während dieſes Vorrüdens Hatte das Bataillon einige 
Berlufte, denn wenn auch der Waldrand bereits in Preußiſchen 
Händen war, fo feuerten doch die Franzofen von der Kammhöhe aus 
zwifchen den Bäumen hindurch und Üüberjchütteten das Vorterrain mit 
ihren Gefchoffen. Unter diefem Feuer famen die 5. und 6. Kompagnie 
am Fuße der Höhen an und begannen nach dem Waldrande empor: 
zufteigen. Auf befonderen Befehl des General v. Stülpnagel 
rüdten jegt noch die 7. und 8. Kompagnie mit halblints eben. 
.foll8 in die Gefechtslinie ein, Die 8. auf dem äußerften linken 
Flügel. Vor dem Waldrande ließen die Kompagnieführer das 
Gepäck ablegen und begannen dann, den fteilen, mit dichteftem Unter: 
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bolz bewachfenen Abhang zu erklimmen, auf defien Höhe der Feind 
noh Stand hielt. ‘Dies ftellte fich als ein ſchweres Stüd Arbeit 
beraus, denn die Leute waren bon dem eiligen Marfche fo erfchöpft, 
daß es fast unmöglich fchien, felbft ohne Gepäd die Höhe zu erfteigen, 
von welcher der Feind unausgeſetzt, wenngleich des dichten Buſch⸗ 
werls wegen ziellos, feuerte. Große Verlufte erlitten die Kompagnien 
dabei nicht, doch Hatte die 6. den Verluſt des Vice⸗-Feldwebels 
Rofemann zu beflagen, welcher von einer den Kopf durchbohrenden 
Kugel fofort getödtet wurde, und bei der 5. wurden Lieutenant 
Detring und Yeldwebel Weber verwundet, Erfterem das Schienbein 
durch eine Kugel zerjchmettert. Deſto fchlimmer war die Anftrengung, 
da e8 etwa eine Höhe von 70 Meter ganz fteil bergauf ging. 
Dennoch gelang es der Brandenburgifchen Ausdauer, den Sieg Über 
die eigne Müdigkeit und liber die Schwierigfeiten de Terrains davon 
zu tragen. 

„Auf jedem dieſer Männergeſichter“, fchrieb nachher ein Offizier 
des Bataillong, „die dem Kamme fi) näherten, las man den feften 
Entfchluß, denjelben zu erreichen, koſte es, was e8 wolle. Und aud) 
der Feind muß es verftanden haben, diefe Schrift zu lefen, denn 
bei dem mit Aufwendung der legten Kräfte ausgeftoßenen Hurrah 
räumte er die Pofition." 

Die 5. und 6. Kompagnie hatten, wie dies natürlich war, 
die Höhe zuerft erreicht und fekten ihre Vorwärtsbewegung danach 
fort, gerietben dabei aber allmälig links und avancirten ſchließlich in 
ſüdöſtlicher Richtung. Anders geftaltete fich dies bei der 7. und 
8. Kompagnie. 

Diefe Kommen, nachdem fie das Gepäd gleichfalls abgelegt, aud) 
den Abhang hinauf, um vorerft in gleiche Linie mit der 5. und 6. 
zu gelangen. Auf halber Höhe ließ Hauptmann Polchau den 
Schützenzug unter Lientenant Beelig ausihwärmen; auch Hauptmann 
v. Fromberg z0g den 7. Zug unter Portepee-Fähnrich Schröder 
vor, da er plötzlich von einigen verfprengten Franzoſen in der rechten 
Flanke Tenererbielt, und fchloß fich feinen Schügen an, während 
Premier-Lientenant dv. Tlud mit dem Sontien folgte. 

Mit großer Mühe erfletterten beide Kompagnien den bier fehr 
fteilen Berg, und die Soutieng Löften ſich dabei, wie nicht anders zu 
erwarten ftand, faft vollftändig auf. Endlich war die Höhe erreicht 
und die Führer juchten ven Anfchluß an die andern beiden Kompagnien 
nach rechts zu gewinnen, diefe aber befanden fi) ſchon weiter vor- 
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wärts, und fo fam e8, daß die 7. und 8. Kompagnie fich immer 
mehr halbrechts zogen, theils rechts ſchwenkten und in ſüdwefſtlicher 
Richtung vordrangen. Es fand demnach eine Kreuzung der Marſch⸗ 
linien ftatt, dergeftalt, daß die 7. und 8. Kompagnie vom linten 
auf den rechten Flügel, die 5. und 6. dagegen vom rechten auf den 
linken Flügel geriethen. Im dichten Walde ward dies aber nidt 
bemerkt. Lieutenant Beelig, Hauptmann v. Fromberg ud 
Portepee-Fähnrih Schroeder durdhichritten den Wald in der fon 
angegeben Direktion auf die Südweftfpige zu, während ein Theil der 
7. Kompagnie aud) an den Wejtrand gelangte. Als nämlid 
Hauptmann Polchau mit den vorderften Leuten des Soutiens ben 
Gipfel erreicht hatte, gab er dem Lieutenant Kraushaar den Auf 
trag, mit diefen Mannfchaften — ca. 2 Sections — vorzugehen, 
den jenfeitigen Waldfaum zu bejegen und ihm Meldung über bie 
Sadjlage zu machen. Lieutenant Kraushaar, der ſich dem Schall 
des Feuers nad auch rechts hielt, gelangte an den Weftrand des 
Gifert:Waldes gerade in dem Moment, als eine feindliche Schügen- 
linie, welche augenjcheinlich einen mißglücten Anlauf nad) dem Rothen 
Berge zu unternommen hatte, eben zurüdwid, und das wirkſame 
Tlanfenfeuer feiner Abtbeilung trug mit dazu bei, die Franzoſen zum 
Befchleunigung ihres Rückzuges zu zwingen. 

Gleichzeitig drangen Abtheilungen des 1. Bataillon unter 
Major dv. Brun, welchen fi auch Oberft-Lieutenant v. Kali: 
nowski und Premier-Lientenant v. Ablefeldt anſchloſſen, vereint 
mit 39ern, 40ern und einigen T4ern vom Rothen Berge ber vor, 
während Kompagnien des 2. Bataillong 48er, von der Mulde ber 
fommend, fi an diefer Bewegung betbeiligten. ‘Die genannten 
Truppen gewannen nun theils auf der von den feindlichen Kugeln 
ſtark beftrichenen Hochfläche Terrain, theils avancirten fie, untermifcht 
mit den Abtheilungen de3 2. Bataillons 12. Regiments, nament- 
lich der 7. und 8. Kompagnie, im Walde weiter. 

Häufig geriethen bier Preußen und Franzoſen ſehr nahe an 
einander; fo fam 3. B. auch Hauptmann Polchau dadurch in die größte 
Gefahr, daß er fich plöglich einem Franzöſiſchen Offizier gegenüber 
befand, welcher aus nächfter Nähe, Hinter einem Baum gededt, auf 
ihn anſchlug. Grenadier Dierſch aber, ein braver Soldat, welcher 
ftet8 unter den Vorderften war, fah dies, riß im Nu fein Gewehr 
an die Bade und ftredte den Gegner durch einen ebenjo rafch als 


gut gezielten Schuß zu Boden, ehe derjelbe noch abgedrüdt Hatte. 
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Unter andauerndem Gewehrfener, dem Plaken der Granaten, 
welhe die feindliche Artillerie in den Wald fchleuderte, und dem 
Krachen der berabftürzenden Aefte ging es ftetig vorwärts, und es 
mochte gegen 6 oder */s7 Uhr fein, als der füblihe Saum bes 
Gifert- Waldes von den Preußifchen Abtheilungen erreicht wurde 
und die Franzoſen in die Dahinter Tiegende mit Gebüſch bewachfene 
große Schlucht zurückwichen. Natürlich feuerten die Schüten eifrig 
hinterher, doch war diefer Nachſchuß nicht von bedeutender Wirkung, 
da der Feind in der erwähnten Schlucht bald genügende Dedung 
fand. Nur an einer Stelle verfuchte er an dem Waldrand felbjt noch 
Widerſtand. 

Es war dies an der Südoſtecke des Gifert-Waldes, wo von 
dieſem durch einen Weg getrennt noch ein kleines keilförmiges 
Gehölz lag. Hier trat der Premier-Lieutenant v. Heydebreck mit 
etwa 70 Grenadieren feiner Kompagnie aus dem Walde und be: 
kam aus jener SHolzparzelle Feuer; im „Marfh, Marſch“ ging 
es hinein, nach kurzem Handgemenge ward, was fi von ran» 
zojen darin befand, getöbtet, verwundet, verfagt, und die Zwölfer 
ſetzten fich darin feft. 

Nahe der Südweſtecke Hatten alſo die Hauptleute Polchau 
und vd. Fromberg den Waldrand erreicht, und rechts an den Pre- 
mier-Lientenant v. Heydebred ſchloß fih Hauptmann Bönte mit 
der 5. Kompagnie an. Nunmehr ftand das ganze 2. Bataillon 
an dem füdlichen Waldrande und nahm — heftig befchoffen von der 
in die Schlucht zurückgewichenen feindlichen Infanterie, wie von Ge- 
ſchützen und Mitrailleufen, die bei dem jenſeits der Schlucht gelegenen 
Dorfe Spicheren aufgefahren waren — das Feuergefecht auf. Die 
taftiiche Ordnung deſſelben war durchgängig fehr gelöft, die Offi- 
ziere hatten vielleicht nur den dritten Theil der ihnen fpeciell zu: 
gehörigen Meannfchaften wirklich in der Hand, und eine enge 
Heiner Trupps und Abtbeilungen fochten gänzlich auf eigene Fauſt. 
AS 3. B. PremierLieutenant dv. Heydebred auf der Kammhöhe 
angefommen war, befanden ſich nur 40 Mann bei ihn und big zum 
jenfeitigen Waldrand hatte er nicht mehr als noch etwa 30 Mann 
zufommenraffen und fi aljo bis auf 70 Köpfe verftärfen Tünnen. 
Hauptmann v. Fromberg verfügte nur noch über den 7. Bug; er 
hatte, ſelbſt fih in die Schügenlinie begebend, dem das Soutien 
führenden PremiersLieutenant v. Thuck befohlen, oben angelommen 
den Schüten zu folgen, fobald er, der Kompagnie-Chef, mit der 
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Signalpfeife das Zeichen dazu gebe. Inzwiſchen war aber der Ba- 
taillong » Kommandeur, Hauptmann Johow, auf den Lieutenant 
v. Zlud getroffen, hatte diefem den Befehl ertheilt, bei ihm zu 
bleiben, und daher war dag Soutien zuerft von den Schügen ber Kom- 
pagnie abgefommen, dann links von diefen, ebenfalls aufgelöft, indie 
Feuerlinie eingerüdt. Hier ereignete fid) ein Fall, welcher ein felt- 
james Licht auf das Verhalten der Franzofen wirft, zumal, da fih 
ähnliche Züge von Hinterlift und Treuloſigkeit noch mehrfah er 
eigneten. Bei dem Durchfchreiten des Waldes kam Hauptmann 
vd. Fromberg mit feinen Schügen auf eine Art Wildbahn oder 
Durchhau und fah Hier 14—15 Franzofen in einer Linie auf dem 
Boden liegen. Sie für Verwundete haltend, ftiegen die Zwölfer 
darüber hinweg und erreichten bald den jenfeitigen Waldrand, von 
wo aus fie den meichenden Feind Träftig beſchoſſen. Plötzlich jedoch 
erhielten fie ‘euer von hinten, und Hauptmann vd. Fromberg eilte 
in ber feften Weberzeugung, daß dies irrthümlicher Weife von eigenen 
Truppen gefhähe, in das Didicht, wo ibm aber jener Trupp 
Franzoſen entgegen trat. ‘Die beiden Vorderſten baten jofort um 
Pardon, mit den andern entipann fi, da eine Anzahl Grena- 
diere ihrem Kompagnie-Chef gefolgt war, eine Art Handgemenge. 
So. 3. B. faßte ein Zmölfer in der Wuth einen Franzoſen Hinten 
am Fragen und fchleppte ihn mit an den Waldfaum; hier rang fih 
der Gefangene zu feinem Unheil los und rannte ing Freie, fiel 
jedoch nach wenigen Schritten von einer Kugel getroffen. Daffelbe 
Schickſal traf alle die, welchen es gelungen war, burchzubrechen; 
jenfeits des Waldrandes wurden fie von den Preußiichen Kugeln er 
eilt. Ein anderer bat um Pardon, doch ehe er feine Waffe wegwarf, 
gab er auf nächte Entfernung noch Teuer, und nur dad Hinzufommen 
des Lieutenants Kraushaar rettete den Menſchen vor dem nicht 
underbienten Schidfal, von den darüber wüthenden Zwölfern maffacrirt 
zu werden.*) | 
Hauptmann vd. Fromberg zog fich bald darauf mit dem 7. Zuge, 
an welchem fi noch Mannfchaften der Negimenter 3 und 48 an- 
ichloffen, etwas links, da längs des weftlihen Waldjaumes Theile des 
1. Bataillond — namentlid) der 2. und 4. Kompagnie — herr 


*) Ein gleicher Borfall ereignete fich bei der 6. Kompagnie, wo die Ta: 
zwilchenkunft des Premier-Lieutenant v, Heydebreck dem Franzofen das Leben 
vettete, 
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onfamen, und befand ſich nun gerade dem Lager der Franzöſiſchen 
Brigade Micheler gegenüber, welches dicht nördlich von Spicheren 
etablirt war. Die 7. Kompagnie dagegen blieb in ber Südweſt⸗ 
ſpitze des Wales. Die Lieutenants Kraushaar und Beelik 
bieten mit ihren Schügen im Verein mit 40ern und 48ern dort 
ven Waldrand beſetzt und leiteten das Feuergefecht ihrer Abtheilungen; 
Hauptmann Boldyau, welchem es ſchließlich gelungen war, nach der 
Abfendung des Lieutenants Kraushaar fein Soutien ziemlich wieder 
zu fammeln, hatte dafjelbe dann dorthin nachgeführt und es nahe dem 
Waldrand möglichft gedeckt aufgeftelit. 

Zu den beiden oben genannten Offizieren ftießen bald noch die 
Lieutenant v. Pöllnig und v. Neindorff mit einigen Mannjchaften 
der 2. und 4. Kompagnie, und bald fanden ſich zu den 12ern, 
ern und A8ern auch Grenadiere des 1. Bataillons Leib⸗Regiments 
heran. Drei Kompagnien veffelben unter Hauptmann Blumenhagen 
hatten von der Chauſſee ber die Höhen angegriffen, Theile derfelben 
fh dann, über die Hochfläche eilend, gegen die Waldfpike gewandt 
und bier gleichfalls feſtgeſetzt. 

Wie groß der Wirrwarr fchließlich wurde, gebt 3. 9. daraus her— 
vor, daß Vice⸗Feldwebel Francke der 3. Kompagnie, welcher alſo 
am linken Flügel des 1. Bataillons in den Gifert-Wald getreten 
war, gegen 1/6 Uhr an den weſtlichen Rand deſſelben gelangte. Dort 
erhielt er Teuer von feindlichen Mannſchaften, die fi) in einer Boden⸗ 
jenfung verborgen hatten, wurde mit ihnen handgemein, mobei bie 
Mehrzahl derfelben dem Bajonet und Kolben der Brandenburger 
erlag, kam dann über die Straße hinweg an den Weftabhang, wo die 
Schlucht vom Zollhauſe heraufkommt, fchloß ſich Hier an Schüßen des 
Veib-Regiments, welche unter den Lieutenant3 von Steuben und 
v. Kaphengſt den Höhenrand eben erreichten, an und gelangte mit 
diefen am Abhange entlang ziemlich nabe an den Forbacher Berg, 
wo Lieutenant v. Kaphengft fiel und bald darauf Vicefeldwebel 
Grande felbft durch einen Schuß durch beide Baden verwundet 
wurde. 

Um 6 Uhr müthete das heftigfte euergefecht bier oben auf 
der ganzen Linie, die Sranzofen ſchleuderten wahre Geſchoßmaſſen — 
Sranaten, Mitrailieufen- und Chafjepotfugeln — gegen den Wald fo 
wie die weftlich davon gelegene ſchmale Hochfläche, und wenn aud) 
die Preußen nach Kräften antworteten, jo maren fie doch bejonders 
dadurch im Nachtheil, daß ihre Artillerie aus den Stellungen auf der 
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Folfter-Höhe und dem Galgenberge den Kampf der Infanterie nicht 
mehr unterftüten konnte, da nach Befignahme des Rothen Berges das 
Teuer theil8 aus Mangel an Zielen, theils aus der Beforgniß, die 
eigene Infanterie zu treffen, von manchen Batterien ganz hatte ein- 
geftellt werden müffen. Ein kühner Verfuch der Braunſchweigiſchen 
Hufaren Nr. 17, auf die Hochfläche zu gelangen, um zu attadiren, 
war gefcheitert, jet aber glücte es der Artillerie. 

Auf dem Rothen Berge war, bald nachdem das 2. Bataillon 
des Regiments in den Wald eingedrungen war, General v. Stülp: 
nagel in der vorderften Linie der Kämpfenden erfchienen und mit 
großem Subel begrüßt worden. Kurze Zeit darauf Tonnten im folge 
der Yortfchritte, welche das Gefecht im Walde machte, die weftlic 
deffelben fechtenden Truppen etwas weiter vorgeben; ein Theil der- 
jelben ſammelte fich jedoch, nämlich das Füfilter-Bataillon Regiments 
Nr. 74, welches außerordentlich ftarf gelitten und fi) ganz verfchofien, 
und die 1. Rompagnie Regiments Nr. 12, die gleichfallS bereits 
mehr als ein Viertel ihres Beftandes eingebüßt hatte. Da bier 
noch zwei Führer — Hauptmann Lehmann und Lieutenant vd. Moſch 
— unverwundet waren, fo gelang e8 in ver That, den größten Theil 
der Leute wieder zufammenzubringen und die Kompagnie zu formiren. 
Lieutenant v. Moſch war nämlich in Gemeinfchaft mit dem Lieutenant 
Schwarz auf dem Wege allmälig weiter vorgedrungen, und beide 
Offiziere hatten jo die Nordweſtecke des Gifert-Waldes erreicht, wo 
Lieutenant dv. Mofch feinen Kompagnte-Chef traf und fich ihm wieder 
anſchloß. Hauptmann Lehmann nahm danach mit der Kompagnie 
eine gedeckte Aufftellung in der Nähe der Nordweftede des Gifert⸗ 
Waldes, die 74er Füflliere fammelten fih am Rothen Berge felbfl. 

Auf der Hochfläche weftlich des Waldes frheinen danach haupt: 
jächlich 40er und 48er im Gefecht geweſen zu fein, da die Mann: 
haften der anderen drei Kompagnien des 1. Bataillon Negi- 
ments Nr. 12 meift den Wald durchichritten und an die Süd⸗ refp. 
Südweſtſeite deffelben gelangten. Wie ſchon mehrfach erwähnt, beſtrich 
der Feind die Hochfläche mit einem mörderifchen Artilferie- und 
Snfanteriefeuer, und ohne Mitwirkung der eigenen Artillerie fchien 
ein vafcherer Fortgang des Gefechtes nicht zu erwarten. Aber fchon 
famen auf Befehl des Kommandivenden Generals v. Alvensleben 
zwei Batterien unter Major v. Lynker heran, die 3. leichte des 3. Feld⸗ 
Artillerie » Negiment3 unter Hauptmann Stumpf und die 3. fchwere 
unter Hauptmann Voß. Kurz nachdem der erwähnte Verfuch der 
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Hufaren gefcheitert war, erjchienen fie, fuhren den fteilen, von Granaten 
aufgewühlten Weg unter unfäglichen Schwierigkeiten hinauf — zuerft 
kam fogar nur Premier-Lieutenant dv. Preſſentin mit einem Geſchütz, 
da das 2. umgeftürzt war und die andern aufgehalten hatte — und 
proßten ab, begrüßt von einem freudigen Hurrah der Infanterie. 
„Da kommt unfere Artillerie, wir werden ihnen das ſchonſt bejorgen“, 
hieß es, und neuer Eifer befeelte alle Kämpfer. Beſonderes Verdienſt 
erwarb fich Hierbei der Unteroffizier Döring der 1. Kompagnie, 
weicher mit feinen Leuten energifch Hand anlegte um zwei der Gejchüße 
binauffchaffen zu helfen. Leider wurde der brave Unteroffizier dabei 
überfahren und fchwer verlegt. Trotz großer Verlufte bielten beide 
Batterien umerfchütterlih, fjomohl gegen das Tolofjale Feuer des 
Feindes, fowie gegen die mehrfachen Vorftöße deifelben aus. Haupt: 
mann Lehmann übernahm bier die fpezielle Bedeckung der Batterie 
Stumpf; ein Auftreten der 1. Rompagnie zum Schuke derfelben 
ward aber nicht nöthig, da die Angriffe der Franzoſen ſchon durch 
das Teuer der Gefchüge wie der vorderen SInfanterie-Tinien ftetig 
zurüdgewiejen wurden. 

Namentlich beftig tobte die Schlacht an der Südweſtecke de3 
Gifert- Waldes, wo die 7. Kompagnie und Theile der 2. und 
4. fochten. Lieutenant v. Böllnit erhielt fünf Mitrailfenfentugeln 
und mußte aus bem Gefecht gebracht werden, Lieutenant Graewe 
und Bice-SFeldwebel Bromeis wurden verwundet, Vice⸗-Feldwebel 
Cochius fiel, tödtlich in die Bruft getroffen, auch Lieutenant Krauß» 
baar befam zwei Schüffe dur Arın und Oberſchenkel, verblieb 
trogdem aber immer im Kampfe. Bald waren durch den rafenden 
Augelregen bier faft alle Mannſchaften getödtet oder verwundet, und 
Lieutenant Kraushaar begab fich daher zu feinem Kompagnie-Chef 
und erjuchte ihn um Unterftügung, welche Hauptmann Bolchau fofort 
gewährte; mit diefer Verftärkung beſetzte Lieutenant Kraushaar die 
Waldipige wieder und bielt dort bis zum Ende der Schlacht aus. 

Hauptmann Polch au felbft war überall ermunternd und ordnend 
tbätig gewefen; jett nachdem auch der Neft feiner Kompagnie auf- 
gelöft und in den Kampf gezogen war, nahm er feinen Pla bei dem 
Zuge des Lieutenant Beelit und verblieb, durch Wort und Bei⸗ 
ſpiel feine Leute anfeuernd, an diefer Stelle. 

Schließlich ſei hier noch des Grenadier Karing der 4. Kom- 
pagnie gedacht. “Diefer erhielt einen Schuß dur das Geficht, 
fenerte troßdem aber ruhig weiter, und fo ſah ihn der Lieutenant 
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dv. Neindorff; erft auf deffen beftimmten Befehl verließ der wadere 
Soldat das Gefecht und begab fih zum Verbandplatz. 

Allein nicht nur durch Feuer fuchten die Franzoſen die Pofition 
der Preußen bier zu erichüttern, bald erfolgten wieder Vorftöße mit 
Schützenſchwärmen und Kolonnen der Negimenter 63, 24, 40 und 66. 
Ein Franzöfifcher Oberft auf einem ſchneeweißen Schimmel machte 
fi) durch die große Bravour bemerflich, mit welcher er die erften 

„drei diefer Angriffe leitete; e8 foll der Kommandeur des 66. Linien- 
Negiments, Colonel Ameller *) gewejen fein. Beim A. Angriff 
ward Hauptmann dv. Fromberg verwundet, eine Kugel traf ihn im 
rechten ODberfchentel; er fchleppte fich zurüd und fand dabei im Walde 
eine Anzahl Mannfchaften aller Regimenter, welche gewiffermaßen 
bier eine zweite Linie bildeten, wenn aud) gerade nicht auf höheren 
Befehl. Hauptmann v. Fromberg gab diefen „Drückebergern“ in 
gutem Deutfch feine Meinung zu erkennen, führte fie bi8 an den Wal: 
faum vor und fehrte dann erft wieder zurüd, um ſich verbinden zu Taffen. 

Bon der 3. Kompagnie Tämpften drei Abtheilungen, eine unter 
dem Lieutenant Hoffmann, eine unter Lieutenant dvd. Francois, 
größtentheil8 dem Schügenzuge angehörig, und eine unter Feldwebel 
Müller, bei welcher fich, wie bereit8 angegeben, der verwundete 
Tahnenträger Petricd befand, jenfeitS des Waldrandes, wahrfchein- 
lich größtentheils zwifchen der 5. ımd 8. Romgagnie. Gegen 
die Abtheilung des Feldwebel Müller führten an dem jenfeitigen Wald» 
ſaum weit überlegene feindliche Kräfte plöglich einen Offenfivftoß aus ; vor 
der Uebermacht wichen die Schügen zurüd, und in demfelben Augen- 
blid brach Sergeant Betrid von einer zweiten Kugel getroffen ſchwer 
verwundet zufammen. Da fprang Tyeldwebel Müller, welcher be- 
reit3 im Feldzuge 1866 mit dem Militair-Ehrenzeichen 2. Kl. deco⸗ 
rirt worden war, hinzu, erhob die Fahne, fammelte um fie einige 
Mannichaften, brachte die ganze weichende Tinte wieder zum Steben, 
und Träftiges Feuer wies den Anfturm des Feindes zurüd. 

Lieutenant vd. Fran çois ftieß, als er ind Freie getreten war, 
auf eine avancirende franzöfiiche Kolonne, deren vorgenommene Tirail: 
leurs ihn links üiberflügelten und durd) eine Schwenkung abzufchneiden 
drohten; der Gefahr zu begegnen, ſchwenkten die Schügen des linken 
Flügels aus eigenem Antriebe fofort linf8 und empfingen die heran⸗ 
tommenden Franzojen mit Schnellfeuer. Deſſenungeachtet ftürmten 


*) Der Colonel de Saint:Hilfier vom 2. Regiment. 
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biefelben bis auf 60 Schritt heran, und der fie führende Offizier, 
feinen Leuten weit voraus, drang auf den Lieutenant v. Francois 
ein und feuerte mit dem Nevolver aus großer Nähe auf benjelben. 
Doc die war den Gefreiten Flöter und Bedmann nicht ent: 
gangen, ımd ihre wohlgezielten Kugeln ftredten den tapferen Fran⸗ 
zofen jofort zu Boden. 

Im Ganzen fonnten fih aber die ſchwachen Preußiſchen Ab» 
tbeilungen auf dem freien, von den feindlichen Gefchoffen überall 
beftricdenen Felde troß aller Tapferkeit und einzelner glüdlicher Bor: 
ſtöße nicht halten, dag Auftreten frifcher Kräfte des Gegners zwang 
zum BZurücdweichen an den Waldrand, und fie mußten fih damit 
begnügen, diefen gegen da8 mörderifche Feuer und die wiederholten 
Stirmangriffe zu behaupten. Bet einem derfelben fiel der brave 
jugendliche Lieutenant v. Srancois, von eimer Kugel im Unterleib 
tödtlich getroffen; derfelbe erlag ſpäter diefer Wunde zu Saarbrüden. 

Auf dem linken Flügel de8 2. Bataillons Hatte fi) der 
Kampf inzwifchen folgendermaßen geftaltet. Die Franzoſen, welche aus 
der vorliegenden Schlucht weiter zurüdgewichen waren, hielten da⸗ 
nad den Höhenrüden öftlih Spicheren bejegt und nahmen das 
Borterrain unter ein gewaltiges Teuer. Da daſſelbe fi) vom Walde 
aus zuerft in flacher, dann in fteiler Böfchung zur Schlucht Hinunter 
jenkte, fo mußte ein Vorgehen in diefer Richtung nothwendiger 
Weiſe fühlbare Verlufte mit fich bringen. Aber auch das Ausharren 
am Waldrande erforderte beträchtliche Opfer, und der kriegeriſche 
Geift drängte noch immer zum weiteren ungeftimen Angriff. 

Daher eilte Premier » Lieutenant v. Heydebred mit feinen 
Leuten vorwärts und in die Schlucht hinein, ſtark bejchoffen vom 
Feinde, wobei unter Andern Feldwebel Maue durch einen Schuß 
im Arm verwundet wurde; indeß die Schluht ward erreicht und 
von ihr aus der auf der Höhe befindliche Feind kräftig befchoffen. 
Etwas weiter rechts war Lieutenant vd. Pirch mit Mannichaften 
jeined Schützenzuges vorgebrochen und Hauptmann Johow, obwohl 
ſchon vorher leicht am Halfe verwundet, hatte fi) diefem Vorgehen 
angejchloffen. Dichter kamen jetzt die feindlichen Kugeln, Haupt» 
mann Johow fiel zum Zode getroffen, und unten in der Schlucht 
erreichte auch den Lieutenant v. Pirch das töbtlihe Gefchoß; durch 
den Kopf getroffen ftarb er auf der Stelle den ſchönen Soldatentod. 
$remier-Zieutenant v. Heydebred mar jekt an diefer Stelle der 
einzige noch übrige Offizier, denn wenn der brave Feldwebel Maue aud) 
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troß der eindringlichften Aufforderungen, fi) auf den Verbandplag zu 
begeben, im Gefechte verblieb, fo fonnte er doc feine Leute nict 
mehr in der Hand behalten; zwar war noch der Zugführer des 4. 
Zuges, Portepee⸗Fähnrich Dehnide zur Stelle, doch auch diefer 
hatte bereit$ einen Schuß an der Nafe erhalten und der Blutverluft 
ihn fo geſchwächt, daß er der Thätigleit eines Führers nicht mehr 
gewachjen war. 

Ferner waren drei Unteroffiziere gefallen, vier andere verwundet 
und fo famdas, was Lieutenant v. Heydebred von der Kompagnie 
bier beifammen hatte, bald danach ganz auseinander. Nur die 
Mannichaften des 4. Zuges behielt er in der Hand, die des 3. ge: 
riethen nach links zu den 48er Füſilieren und der Schüßenzug nad 
rechts zu Theilen der 5. Kompagnie. 

Diefelbe hatte rechts von der 6. den Waldrand erreicht und 
gleichzeitig mit diefer waren dann Hauptmann Bönte, Lieutenant 
v. Manftein und Vice-Feldwebel Schreiber, gefolgt von den bei 
ihnen befindlichen Leuten, ebenfalls gegen die Schlucht hin vorgebroden. 
Während Hauptmann Böncke bei dem Paſſiren des freien fanf 
ten Abhanges durch einen Schuß in die Bruft fchwer verwundet 
zufammenfanf, erreichten die anderen beiden Führer mit den Mann- 
Ihaften die Schlucht, ſetzten fih darin feſt und begannen fofort den 
Schütenlampf mit dem Feinde. 

Mochte nun auch das Teuer aller dieſer Abtbeilungen des 
2. Bataillong von guter Wirkung fein, fo nahm doch daS des 
Teindes von Minute zu Minute an Weberlegenheit zu, vie Ver: 
Iufte fteigerten fi, bad war auch Lieutenant v. Manftein ver: 
wundet. 

Zwar kamen von links vom Pfaffenwalde ber, wo zwei Ba: 
taillone des Regiments Nr. 48 fochten, Füfiliere deffelben den Zwölfern 
zu Hülfe, und fpeziell niftete fi lints vom Premier-Qieutenant 
v. Heydebred die 9. Kompagnie jenes Regiments ein, allein bald 
fiel der Kompagnie-Chef Hauptmann Groß, Lieutenant Voß ward 
tödtlich verwundet, und immer mehr trat an die noch übrigen Führer 
die Nothwendigkeit heran, dieſe exponirte Stellung aufzugeben und 
fih nad) dem Gifert-Walde zurückzuziehen. 

So miderwärtig es fein mochte, ftatt vorwärts jetzt rüd- 
wärts zu gehen, es blieb nichts Anderes übrig, und daher wurde 
der NRüdzug nah dem Walde angetreten, nicht ohne daß den 
Weichenden beim Baffiren des freien Abhanges nach aufwärts neue 
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Berlufte ermuchfen An dem Waldrand jedoch machte Alled wieder 
Front, und das Schnellfener von dorther befehrte die Franzoſen, daß 
die Preußen keineswegs gewillt waren, noch mehr des erfämpften Bodens 
aufzugeben. Premier-Lieutenant dv. Heydebred bejegte wieder den 
vorerwähnten keilartigen Waldfled, ebenfo nahmen rechts von ihm 
die anderen zurüdgewichenen Trupps wieder Stellung, und etwas 
jpäter führte auch der Bataillong-Adjutant Lieutenant Püſchel Ver— 
fprengte und Nachzügler, die er geſammelt hatte, in die Feuerlinie, 
wahrfcheinlich links von dem 7. Zuge. 

Mit ganz befonderer Heftigkeit entbraunte jett das feindliche 
Artilferiefeuer; dem Anfcheine nach traten bei Spicheren neue Bat—⸗ 
terien in den Kampf und fchleuderten Granaten auf Granaten gegen 
den Waldſaum, nicht ohne Wirkung, namentlich auch moralifche, denn 
e3 bedurfte einige Male des Eintreteng der Offiziere mit dem ganzen 
Gewicht ihrer Autorität und der Preisgabe ihrer Perfon, um durch 
Befehl und Beifpiel die Augenbfide ſchwankender Haltung zu über- 
winden. Es war dies um fo fehmwerer, als die feindliche Infanterie 
ich zum großen Theil außerhalb der wirkfamen Tragweite des Zünd⸗ 
nabelgewehrs befand und Breußifcher Seits deshalb nur wenig ge- 
hoffen werden ſollte; diefe eigene Unthätigkeit ließ natürlih das 
Ausharren viel fchmieriger und gefährlicher erjcheinen. Indeß es 
ward ansgehalten; zwar verfuchte der Feind gegen Abend noch 
einen Vorſtoß, gab denfelben jedoch fofort auf, als er — aus feiner 
Dedung nordöftlid Spicheren bervortretend — mit Schnellfeuer 
empfangen wurde. Die Entfernung betrug etwa 900—1000 Schritt, 
e3 find aljo wohl kaum die Verluſte geweſen, welche diefe fchnelle 
Umfehr bewirkten, fondern der Eindrud, daß der Waldrand ftart 
von den Preußen bejett und diefe Willens feien, ihn zu behaupten; 
auch mochte die Schluht einem Angriffe bier fehr binderlich fein. 
Richt jo zurüdhaltend zeigten fich die Franzoſen dagegen an der 
Südweſtecke, wo das Zerrain Angriffe, wenn auch nicht in allzu 
breiter Front, geſtattete. Im diden Schützenſchwärmen, dazwiſchen 
auch einige Heine geſchloſſene Trupps, kamen fie heran, größere Ab- 
theilungen folgten auf etwa 200 Schritt. Die Tirailleurs feuerten 
beftändig in der Bewegung, und dabei geſchah diefe doch mit großem 
Ungeftüm, felbft nachdem ſchon mehrere ſolcher Attacken gefcheitert 
waren. Trotzdem gelang e8 ihnen nicht, wieder in den Wald einzu⸗ 
dringen; Artilferie- und das maffenhaft erft auf 250—300 Schritt 
abgegebene Infanterie⸗Feuer wiejen alle die fühnen Verjuche blutig 
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ab. Oberſt⸗Lieutenant v. Kalinowski, welder jest mit Major 
v. Brun und Bremier-Lieutenant v. Ablefeldt an der Straße nahe 
der Südweſtecke bielt, ertbeilte, da bier faft die gefammte Infanterie 
in Schügen aufgelöft focht, dem Erfteren den Befehl, die Lente des 
1. und 2. Batailons aus dem euer zurüdzuziehen und zu fammeln; 
indeß bei dem Durcheinander der Mannfchaften und der Hite de 
Kampfes gelang es dem Major v. Brun mm zwei ſchwache Ab: 
theilungen, hauptſächlich aus Mannfchaften des 1. Bataillons, zu 
formiren, diefelben unter die Befehle der Lieutenants v. Neindorif 
und Schwarz zu ftellen und zur Dedung der Batterien zu ver 
wenden. Außer diejen Offizieren machten ſich namentlich noch die 
Serganten Gießmann und Tanneberger dur Xhätigfeit und 
Unerjhrodenheit beim Sammeln der Leute verdient. Auch diele 
Zrupps wurden, um den fpäteren Angriffen der ranzofen zu 
begegnen, wieder in den Kampf der vordern Linien bineingezogen und 
nahmen bei Einbruh der Dunfelheit mit Lieutenant Kraushaar 
noch Theil an einem Vorſtoß, welcher von der füdweftlichen Walt: 
fpike ans gegen Spicheren erfolgte. Derjelbe glückte jedoch nid, 
das mörderifche euer der feindlihen Schützenſchwärme wies die 
Preußen zurüd, und Lieutenant Schwarz ward durch einen Schuß | 
ind Bein außer Gefecht gefegt; überhaupt foftete der Kampf an 
dieſer Waldede den bier fechtenden Theilen des Regiments nad 
beträchtlihe Opfer an braven Soldaten. Oberft-Lientenaut v. Ka 
linowski und Major v. Brun blieben zwar unverfehrt, verloren 
jedoch beide ihre Pferde, welche hier verwundet wurden. 

Auf der ganzen Linie wüthete alfo etwa um 7 Uhr der heftigſte 
Kampf; allerdings mar es den Preußen gelungen, fich der vorderſten 
Stellungen des Feindes zu bemächtigen, darüber hinaus zu dringen 
aber Hatten fie nicht vermocht, zumal die eigene Artillerie fich viel: 
fah durch das Terrain fehr behindert fah. Weberdies ftanden jetzt 
alle drei Divifionen des Froffard’fchen Korps im Feuer, die 
Divifion Laveaucoupet am Gifert-Walde und Rothen Berg, 
die Divifion Bataille am Forbacher Berg und bei Stiring. 
und die Divifion Berge bei Stiring-Wendel — 38 Bataillon 
mit 72 Geſchützen und 18 Mitrailleufen, faft ſämmtlich bereitd enge 
girt. Bon Prenßifcher Seite hatten dagegen bisher nur 19 Batail- 
lone und 60 Gejchüge verwendet werden können, letztere wie bereit! 
angeführt, nicht einmal in ausgiebiger Weife. 
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Wie im Vorbergehenden gezeigt worden ift, war die Schlacht 
anf dem linken Flügel zum Stehen gelommen, doch hielten die dort 
iechtenden Preußischen Bataillone mit aller Anftrengung das jchwer 
Errungene fett. Auf dem rechten bei Stiring- Wendel hatte das Auf- 
treten frifcher Truppen der Divifion Bataille weiteren Fortfchritten 
der Angreifer gleichfalls Einhalt gethan, und nicht nur dies allein 
— die Franzojen gewannen hier einen Theil des verlorenen Terraing 
zurück und drobten in dem ebenen Gelände den zähen Widerftand der 
bier befindlichen Kompagnien der Negimenter 39, 53, 74 und 77 
endlich doch ganz zu brechen. Es ward Zeit, daß auch bei den 
Preußen frische Kräfte eintraten, und zum Glück befanden fich folche 
ſchon im Anrüden, nämlih das Füfilier-Bataillon Regi— 
ment? Nr. 12, das 3. Zäger-Bataillon, das 2. Bataillon Leib- 
Regiment? und das ganze Regiment Nr. 62. 


Eingreifen des Füſilier-Bataillons. | 

Das Füfilier- Bataillon, welches bereits in Neunkirchen 
durch eine telegraphifche Depefche erfahren hatte, daß das 1. Batail- 
lon im Gefechte ſtehe und Oberft v. Reuter verwundet fe, war 
etwas nad) 4 Uhr auf dem Bahnhofe in St. Johann ausgeſchifft 
worden. Unmittelbar danach trat es in nicht weniger Tampfluftiger 
Stimmung als die vorausgegangenen Grenadier-Bataillone den Marſch 
zum Schlachtfelde an. Bald hörten die Füfiltere, daß das 1. Ba⸗ 
taillon bereit3 bedeutende Verlufte gehabt Habe, und als fie beim 
Marſch auf der Chaufjee in die Nähe des Schlachtfeldes Tamen, 
begegneten ihnen ſchon Verwundete des Regiments auf Wagen, 
darımter auch Premier-Lientenant Oldenburg. 

In der Nähe der Chauffee ließ Major v. d. Chevallerie die 
Zornifter ablegen und führte — diefelbe Richtung in der Mulde nad) 
links einfchlagend, wie die anderen beiden Bataillone. — feine Füſiliere 
über den von Saarbrüden nad) Spicheren führenden Weg und ftellte 
fie auf Befehl des hier anweſenden Kommmandirenden Generals 
v. Alvensleben hart öftlich deffelben in Kolonne nach der Mitte 
als Reſerve auf. 

Vorwärts tobte die Schlacht in voller Wuth, man ſah die Fel⸗ 
der bis zum Fuße der Höhen mit Gefallenen beſät, und viele Ver⸗ 
wımdete wanften an dem Bataillon vorbei. Durch einige derfelben 
erfuhr Premierstieutenant v. Oppen, daß fein Bruder gefallen fei, 
umd wenig fpäter ſah er einen Wagen mit einem ſchwer Verwundeten 
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vorüber fahren, dem ein Pferd nachgeführt wurde, welches er als 
dag feines Bruders erkannte. Er ritt fofort beran und fand 
denfelben anjcheinend Teblo8 im Wagen liegen. Als er den Bor: 
namen des Verwundeten rief, ſchlug derjelbe die Augen auf, reichte 
ihm die Hand und ſchloß dann die Augen wieder; inzwiſchen 
hatte fih dag Negiment in Marſch gejett, und die Pflicht rief den 
Lieutenant v. Oppen zu feiner Kompagnie, er ſah feinen 

nur als Leiche, wieder, denn derjelbe erlag ſchon am nächften Morgen 
feiner Wunde. Kurz vorber Hatte Lieutenant v. Mueller II. 
in einem von Kranfenträgern vorübergetragenen ſchwer vermundeten 
Offizier feinen Bruder erkannt, und ein wenig fpäter wurde aud) 
Lieutenant v. Roon zurüdgebradt. 

Gegen 1/47 Uhr erfihien General-Lieutenant v. Stülpnagel 
bei dem Bataillon und ftellte dafjelbe dem Kommandeur der 9. In⸗ 
fanterie-Brigade, General:Major v. Döring, zur Verfügung; es folk 
ten noch das 3. Säger-Bataillon unter Major v. Jena und das 
2. Bataillon Leib-Regiments, welche General v. Alvensleben vom 
Nappertsberge aus vorjandte, dazuftoßen, um dann von der Chauſſee 
ber den Forbacher Berg anzugreifen. General v. Döring über: 
wies dem Oberft-Lieutenant v. l'Eſtocq, Kommandeur des Leib⸗Re⸗ 
giments, die fpezielle Führung der drei Bataillone und ertheilte gegen 
1/37 Uhr dem Major v. d. Chevallerie den Befehl, anzutreten. 

Sn Rompagnie-Rolonnen rechts abmarſchirt — die 9. Kom: 
pagnie unter Hauptmann Flejfing im Vortreffen, und vor diejer 
der ausgeſchwärmte Schütenzug unter Lieutenant v. Mueller IL — 
309 fi das Bataillon nah dem Rothen Berge zu und dann 
am weftlihen Fuße der Höhen entlang. 

Eima 700 Schritt öftlih de Zollhaufes marſchirte die 
9. Kompagnie über den unteren flachen Theil des dortigen Berg: 


rüdeng hinweg, ward bier aber plötzlich von einer Mitrailleufen-Bat: 


terie, welche auf dem nach der Goldenen Bremme fich erftredenden 


Nüden des Forbacher Berges ftand und gegen die fie bisher ge 


deckt gewejen war, fehr heftig beſchoſſen; ebenjo erhielt fie von vorne 
und von fchräg links her Snfanteriefeuer und verlor gleich hier 
mehrere Leute. Um ſich diefem ftarfen euer zu entziehen, eilte 


Hauptmann Fleſſing mit der Kompagnie, fo ſchnell das ſchwierige 
Zerrain e8 zuließ, in die halblinks befindlihe Schlucht und begam 
dann den dahinter Tiegenden Bergvorfprung zu erfteigen. Hier an 


den fteilen Hängen ftürzte Hauptmann Flefling in einen etwa 10 bis 





12 Fuß tiefen Spalt und beſchädigte fich dabei jo ftarf am Knie, 
daß er gefechtsunfähig Liegen blieb; die Kompagnie, welche bie 
Halblinfsbewegung fortfegte, ward bald durch eine andere fpalten- 
artige Vertiefung in zwei Abtbeilungen, gewilfermaßen einen rechten 
und einen linfen Flügel getheilt, und kam dadurch, wie jpäter gezeigt 
werden wird, völlig auseinander. Die anderen drei Kompagnien 
folgten inzwilchen der 9., Taum aber näherten fie fich dem Aus- 
gange der großen Schlucht und traten binter dem bisher deden- 
den Berge hervor, als auch fofort die Gefchoffe der Mitrailleuſen⸗ 
Batterie und der Chaffepots in die tiefe Kolonne, welche ein außer: 
ordentlich gutes Ziel bot, einfchlugen. Viel Zeit war nicht zu ver- 
fieren, wenn man großen Verluften entgehen wollte; Major v. d. Che- 
vallerie fagte daher zu den bei ihm befindlichen Kompagnieführern: 
„Deine Herren, jegt jcheint e8 Ernft zu werben, ich Bitte die Pferde 
zurückzuſchicken!“ Schnell faßen die berittenen Offiziere ab, e8 ward 
(int um gemacht, und die drei Kompagnien erflommen ben fteilen 
Anhang in der Richtung nad dem Gifert-Walde zu, was theilweiſe 
ımter Benugung der großen dorthin führenden Schlucht geſchah; 
doch auch hierbei wurden die Füfiliere von den feindlichen Gefchoffen 
erreicht und erlitten nicht unbeträchtliche Verluſte. 

Gleichzeitig ließ Major v. d. Ehevallerie der 9. Kompagnie 
den Befehl zugehen, den Feind vom Zollhaufe aus in der Linken 
Flanke anzugreifen, weil das Feuer defjelben von dem dorthin vor- 
ipringenden Rüden des Forbacher Berges und dem Spicherer 
Walde Her das Bataillon ſehr beläftigtee Premier - Lieutenant 
Schröder kam diefem Befehl fofort nad); wie aber bereits erwähnt, 
war in biefem Augenblid die Kompagnie durch die Heine Schlucht in 
zwei Theile zerichnitten, und fo folgte nur der rechte Flügel, bei 
welchem fi) die Lieutenants Pabſt und v. Mueller IL, ſowie 
Feldwebel Schlinger befanden, dem Lieutenant Schröder, während 
der linke Flügel die Angriffgbemegung gegen die Spicherer Höhen 
fortjegte und am Abhang weiter Eletterte, theilweiſe auch fich in ein 
Feuergefecht mit den in der Norboftipike des Spicherer Waldes 
ſteckenden Franzoſen einließ. 

Premier⸗-Lieutenant Schröder eilte alſo mit dem ihm folgen- 
den Theil der 9. Kompagnie auf dag Zollhaus und die Gol- 
dene Bremme zu, erbielt jedoch während diefer Bewegung ftarkes 
Flankenfeuer vom Forbacher Berge ber, da von dort aus die nad 
Norden gehende Schlucht und das Terrain bis zur Chauffee hin gut 

v. Mueller, Geſch. d. 12. Gren.⸗Rgts. 28 
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beſtrichen werden konnten. Feldwebel Schlinger ward durch eine 
Kugel am Unterleibe ſchwer verwundet, bald darauf ſank Lieute⸗ 
nant v. Mueller II. mit zerſchmettertem Oberſchenkel, und eine 
Menge Leute wurden theils getödtet, theil® verwundet. Unter ben 
Bermwundeten befand fid auch der Portepee-Fähnrich Lumley vom 
Ulanen-Regiment Nr. 13, ein Engländer, welcher eben erft in die 
Preußische Armee eingetreten war, fein Regiment bisher nicht Hatte auf: 
finden können und — obwohl no in Civil — mit einem Zündnadel⸗ 
gewehr bewaffnet bei dem Füfilier-Bataillon die Schlacht mitmachen 
wollte; eine Kugel, welche ihn leicht am Fuß verlekte, zwang ihn 
zum Burüdbleiben. 

Bei den Gehöften an der Chauffee angelangt, fand Premier: 
Lieutenant Schröder bier fchon das 3. Säger-Bataillon und Mann- 
ihaften der Negimenter Nr. 74 und 77; er ließ es fich daher zuerft 
angelegen fein, feine Leute etwas ausruhen zu lafjen und mit Hülfe 
des Lieutenants Pabſt die ſehr auseinander geratbenen wöglichſt 
iwieder zu ſammeln. 

Die anderen drei Kompagnien erflommen inzwiſchen ben 
fteilen Abhang unter bedeutenden Schwierigfeiten, auch bier mußten 
die Hände zu Hiülfe genommen und das bie und da wachiende Ge— 
büfch dabei benußt werden. Hauptmann Rogge, welcher mit der 
10. Rompagnie dem linken Flügel der 9. zunächft folgte, erhielt 
auf halber Höhe einen Schuß durch den Oberfchenkel und blieb dort 
fiegen, auch Lieutenant Meyer wurde am Bein verwundet, Tonnte 
jedoch das Gefecht noch ferner mitmachen. Allmälig erreichten 
die Schüten der 10. Kompagnie den Höhenrand, und nad und 
nach famen links von ihr die der 11. und 12. oben an. Säumt- 
lihe Kompagnien batten je einen Zug als Schüten aufgelöft, welche, 
fobald fie oben anlangten, das Feuer eröffneten; diefelben konnten 
fih größtentheil8 ungehindert vom Feinde einniften, bei denen der 
12. dagegen kam es zu einem ernftlihen Zujammenftoß. Hier war 
der 7. Bug unter Portepee- Fähnrih Preuß ausgeſchwärmt umd 
der eine Theil deffelben, bei welchem ſich Feldwebel Mattner be 
fand, ftieß an dem Höhenrande auf eine Anzahl Yranzofen, melde 
ihre Stellung nicht aufgeben wollten, fondern fi) hartnäckig behanp⸗ 
teten. Trotz ihrer Ermüdung von dem aubaltenden Bergklettern 
drangen Feldwebel Mattner und die bei ihm befindlichen TFüfiliere 
auf die Stand haltenden Franzoſen ein, und es kam zu einem er- 
bitterten Handgemenge, welches mit der Vertreibung des Feindes 
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endete, der mehrere Todte und Verwundete auf dem Plate lieh. 
Bon den Füfilieren batten fi dabei bejonders tapfer die Gefreiten 
Ehrlich und NRittmeifter gezeigt, und Xebterer war durch zwei 
Kugeln und einen Bajonetftich ſchwer verwundet worden. Füſilier 
Stenzel erhielt einen leichten Bajonetftih in die Seite. Der 
andere Theil des Zuges unter Portepee⸗Fähnrich Preuß unterftügte 
während deſſen durch fein Feuer die Schüten der 10. und 11. Kom-= 
pagnie, welche gegen den gut gededten Feind nur wenig wirken 
fonnten; die Füſiliere litten hier ziemlich ftart, ohne dem Gegner 
viel anhaben zu können, und bald erhielt auch Portepee-Fähnvich 
Preuß einen Schuß durch die Hand, der ihn fampfunfähig machte. 

Mehr und mehr ftellte es fich heraus, daß ein Angriff des 
Füſilier⸗Bataillons an diefer Stelle nicht die gewünſchte Wirkung 
baben werde, und Major v. d. Chevallerie bejchloß daher, die 
Kompagnien bier aus dem Gefecht zu ziehen und gegen den Vor- 
Iprung des Forbacher Berges, wohin Premier-Lieutenant Schröder 
bereit entjandt war, zu führen. Demzufolge ſchickte er durch feinen 
Adjutanten, den Lieutenant v. Kaminietz, dem Hauptmann Dffer- 
mann, welcher mit feinem Soutien bereit3 den Höhenrand erreicht 
batte, den Befehl zu, fi) nach rechts wieder herunterzuziehen. Auf 
diefem Wege erhielt Lieutenant dv. Kaminieg einen Schuß durch 
den oberen Theil des rechten Armes und den Rüden, führte trog- 
dem aber feinen Auftrag aus und blieb auch ferner im Gefecht. 
Früher als die 11. trat die 12. Kompagnie, welche noch nicht fo 
hoch hinaufgeklommen war, die befohlene Bewegung an; zwar be- 
fanden ſich bier ſchon der 8. Zug unter Lieutenant v. Dömming 
und der Schügenzug unter Lieutenant v. FZawadzsky ausgefchwärmt, 
jedoh im nicht fehr ausgedehnter Front, deshalb gelang es dem 
Kompagnie-Chef und den Offizieren ſchnell, die Leute zum Aufftehen 
zu bringen und — ihnen mit dem Säbel die Richtung zeigend — fie 
den Berg wieder Hinunter zu führen. Der 7. Zug unter Tyeld- 
webel Mattner folgte kurz darauf; unmittelbar danach führten die 
11. und dann die 10. Kompagnie, ſchließlich der Reſt der 9. die 
gleihe Bewegung aus. Ruhig und langjam gefchah diefelbe aller: 
dings nicht; die Steilheit der Abhänge brachte es mit ſich, daß das 
Dinunterlaufen immer fchnelfer wurde, die Leute geriethen in Schuß, 
und jo kam es, daß Mannfchaften aller Kompagnien, anftatt den 
Offizieren nach links Hin zu folgen, in anhaltendem Lauf die „Gols 

28” 
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dene Bremme“ erreichten, ſich dafelbft ſammelten und dann von dort 
aus, getrennt ‚vom Bataillon, fi) am weiteren Gefecht betbeiligten. 

Den Anftrengungen des Bataillons-Kommandeurd und der Off: 
zieve und Unteroffiziere gelang es indeffen, die Maſſe des Bataillons 


auf dem untern Theil des Bergrüdeng, Front gegen den Spiderer 


Wald, derartig zu formiren, daß die 12. Kompagnie auf dem 
äußerften rechten Flügel in der dort befindlichen hohlwegartigen Der: 


tiefung fi fammelte, ebenbafelbft unmittelbar links die 11., dam 


fam die 10., welche Lieutenant v. Kaminieg auf Befehl des Major 


v. d. Chevallerie fo viel als möglich, gefammelt hatte, und auf 
dem äußersten linken Flügel befand fich jener Reft der 9. Kompagnie 


Gegenüber im nordöftlichen Theil des Spicherer Waldes und auf 


dem Vorſprung des Forbacher Berges ftanden die Franzoſen, — 


Batailfone des 66. Linien-Regiments — und bejhofjen die Füſiliere | 


heftig; von diefen waren bei der 12. Kompagnie der Schüßenzug 


unter Lieutenant v. Zawadzky, bei ber 11. der 6. Zug unter 


Lieutenant Cohius und bei der 10. der Schügenzug unter Lieute: 


nant Meyer aufgelöft, der Reſt der 9. feheint ganz als Schügen Ä 


linie gefämpft zu haben. 


Sn der Schlucht, welche die Füfiliere vom Feinde trennte, hatte 
ſchon vorher das 3. Zäger-Bataillon unter ſtarken Verluften gefochten, 


unter Andern auch feinen Kommandeur den Major v. Tena *) ver: 


foren, welcher durch einen Schuß in die Bruft ſchwer verwundet 
worden war. Weil aber der Angriff der Jäger hier in der Richtung 


auf die Kuppe des Forbacher Berges großen Schwierigkeiten be 
gegnete, hatte Oberft-Lieutenant v. l'Eſtocq dieſelben wieder nad) 
der Goldenen Bremme herangezogen, um im Verein mit dem ſchon 
heranmarſchirenden 2, Bataillon des Leib-Negiments von dort aus 
im Spicherer Walde die Höhe zu erfteigen und den Stoß gegen die 
feindlihe Flanke zu führen. 

Es ift bereit3 erwähnt worden, daß Premier-Lieutenant Schröder 
mit der einen Häffte der 9. Kompagnie fi) nad) dem Zollhaus und 
der Goldenen Bremme geworfen hatte. Nachdem die Mannfchaften 


in der Dedung etwas Athem geſchöpft hatten, wurden die nach den 


Höhen zu gelegenen, etwa 2—3 Meter hohen Mauern der Gehöfte 
durch Erklettern der Weinfpaliere befegt und auf den im Walde be- 


*) Spüterer Kommandeur des 12. Regiments. 
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findlichen Feind ein lebhaftes Teuer eröffnet. Schwerlich Tonnten 
die aus jo eigenthümlicher Stellung abgegebenen Schüffe von großer 
Wirkung fein, ein weitere8 Vorgehen aber war unter den gegen- 
wärtigen Umftänden bedenklich. Jedoch in Berücfichtigung des ihm 
vom Major v. d. Chevallerie gewordenen Auftrages und darauf 
bauend, daß ihn feine Leute nicht im Stich Taffen würden, entſchloß 
ſich Premier-Lieutenant Schröder nad kurzer Beſprechung mit bem 
Lieutenant PBabft, bier direkt gegen den Wald vorzubrechen. 

Beide Offiziere Kletterten, ihren Mannfchaften zurufend, auf die 
Mauer, fprangen von berjelben herab und eilten dem Walde zu; 
bald Hatten die 60 — 80 Füſiliere diefen Sprung nachgemacht und 
folgten unter Hurrahruf ihren Führern. Ein wahrer Gefchoßhagel 
empfing die Stürmenden; Premter-Lieutenant Schröder. erhielt zwei 
Streifſchüſſe, ebenſo Lieutenant Pabft, mancher brave Füfilier fant 
getroffen zu Boden, aber fchnell ging es vorwärts bis zum Fuße 
des fteilen Abhanges, wo fich einige Dedung gegen die Kugeln des 
Gegners bot. 

Nachdem Lieutenant Schröder hier etwa funfzig Mann wieder 
beifammen hatte, fandte er recht und links zur Dedung der Flanken 
Unteroffizier-Patrouillen ab, beftimmte die Hälfte der Mannschaften 
zum Soutien unter Lieutenant Pabft, während die andere Hälfte als 
Schütenlinie voraufgehen follte und forderte feine Füſiliere auf, noch 
ein kurzes Gebet zu fprechen. 

Dann ging es vorwärts, den Berg hinauf, die Schügen von Baum 
zu Baum fi) dedend, da die Franzoſen von oben ber lebhaft feuer- 
ten; bierbei ſchlugen die Füfiliere allmälig die Richtung nach der von 
„Barade Mouton” gegen Eüdweften fich hinaufziehenden Schlucht 
ein, und bald ftießen die Schügen Bier im Walde auf etwa 20—30 
feindlihe Tirailleurs, welche wahrſcheinlich nicht ſchnell genug über 
die Schlucht zurück konnten und fich, als die Füfiliere ihnen auf den 
Leib gingen, energifch zur Wehre fetten. Es kam zum Bitigen Hand- 
gemenge, welches ſich aber bald zu Gunſten der Füfiliere entjchied, 
denn nachdem der größte Theil der Franzoſen erjchoffen oder er- 
fohen war, gab fich der Reit von etwa 10 Dann gefangen. Auch 
der Kolben war zur Anwendung gefommen; Füfilier Langheinrich 
bajonettirte fi eine Zeitlang mit einem Franzoſen ohne Erfolg 
herum, endlich drehte er fchnell fein Gewehr um und ftredte feinen 
Gegner durch einen ebenfo vafch geführten Kolbenjchlag todt zu Boden. 
Nach diefem Zuſammenſtoß erreichten die Lieutenants Schröder und 
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Pabſt mit ihren Mannſchaften den Waldſaum in der Tiefe der 
Schlucht, überſchritten die ſchmale Wieſe, gelangten, fortwährend 
Schüſſe mit dem weichenden Feinde wechſelnd, an den jenſeitigen 
Waldrand und zogen ſich hier in der Schlucht aufwärts, wobei ſie 
allerdings von der „Goldenen Bremme“ und „Baracke Mouton“ 
aus ftarf im Rücken befchoffen wurden, ungeachtet vielfachen Wintens 
mit Tüchern cc. Es war dies erflärlib, da die Bejatungen der 
genannten Dertlichkeiten felbft noch aus dem Walde und von den 
Bergvorjprüngen ber vielfadh Kugeln befamen, das weite ifolirte 
Vorgehen diefer Heinen Abtheilung auch ſchwerlich bemerkt murde. 

Inzwiſchen war das Gros des Füfilier-Bataillons wieder 
in die Offenſive eingetreten. 

In dem Augenblid als das 2. Bataillon des Leib-Negimentd 
und das 3. Jäger-Bataillon beim „Zollhaus" und der „Goldenen 
Bremme“ bereit waren, befahl Major v. d. Chevaller ie den Angriff 
gegen den ihm gegenüber befindlichen Borfprung des Forbacher 
Berges, die Schüen ſprangen auf und ftürmten über den ziemlic 
flahen unteren Theil der Schlucht Hinweg auf den Waldrand zu. 

Der Feind leiftete wenig Widerftand, denn gleichzeitig erfolgte der 
Angriff der Ser und der Zäger von der Chauffee ber, und dieſer 
Stoß in feine linke Flanke bewog ihn wahrſcheinlich, die Stellung 
fofort aufzugeben und fih auf die Höhe zurüdzuziehen. Die Füſi— 
fiere drängten heftig nad, und da die Franzoſen Die fteilen 
Berghänge nicht fo ſchnell Hinaufflettern konnten, fo erlitten fie 
beträchtliche Verlufte, namentlih an Gefangenen. Die Soutiens 
hielt Major v. d. Chevallerie noch zurüd; es dauerte aber nicht 
lange, als auch ihr Eingreifen fi) als nothmwendig erwies, denn 
ganz plötzlich kamen die Schüten des Bataillon raſch den Berg 
wieder herunter — die Franzoſen hatten einen Gegenftoß ausgeführt. 

Major v.d. EChevallerie rief fofort dem Hauptmann Offer: 
mann zu, das Soutien vorzuführen und ertbeilte dem Premier: 
Lieutenant v. Dppen den gleichen Befehl; bei dem Lärm des Ge: 
fechts vernahm Erfterer jedoch den Zuruf feines Kommandeurs nicht 
und blieb halten, Premier-Lieutenant dv. Oppen dagegen Tieß feine 
Leute jogleich aufftehen, aus dem Hohlweg herausklettern, und ordnete 
fie mit Hilfe des Lieutenant v. Dömming und Feldwebel Mattner 
ſchnell; auch Tambour Schmidt zeigte ſich fehr eifrig dabei. Kaum 
war dies gefchehen, als Major v. d. Chevalferie herankam, die Kom: 
pagnie ftilfftehen ließ, und nach einigen furzen Worten des Lobes 
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für die raſche Formation dem Lieutenant dv. Oppen die Angriffe- 
rihtung mit den Worten bezeichnete: „Nun mein lieber Oppen 
wollen wir Ihren gefallenen Bruder rächen”. 

Lientenant vd. Oppen führte dag Sontien im Lauffchritt, wobei 
die Tambours fchlugen — Tambour Schmidt der KRompagnie 
immer um 20 Schritt voran — über dag ebene Terrain, auf den 
Fuß der gegenüberliegenden Höhe zu; die andern SKompagnien 
traten unmittelbar danad) an und griffen gleichfalls in das Gefecht 
ein. Sehr beftiges Teuer, namentlich von links ber, die Schlucht 
md ihre Mündung der Länge nach beftreichend, verurjachte den An- 
greifenden beträchtliche Verlufte; auch Premier-Lieutenant v. Oppen 
erhielt einen Prellſchuß, der ihn zu Boden warf, doch raffte er ſich 
ſchnell wieder auf und erreichte noch mit feinen Leuten zugleich den 
Fuß des Berges. Hier waren die Füfiliere vor den Sugeln des 
Feindes ziemlich gefichert und begannen nun — Major v. d. Che- 
vallerie, Lieutenant v. Kaminietz, Hauptmann Offermann, 
Premier-Lientenant v. Oppen und die anderen Offiziere an der 
Spige — den ehr fteilen Abhang im Walde langfam zu erfteigen; 
die Schützenlinie befand fich bereitS wieder im Avanciren. Während 
dieſes Erklimmens meldeten fich bei den Offizieren eine ziemlich be- 
dentende Anzahl von Gefangenen, welche wahrjcheinlich fchon vor 
den Schügen des Bataillons die Waffen geftredit Hatten, oder durch 
dieſelben abgefchnitten waren. 

In Folge des gleichzeitigen Angriffs der genannten drei Ba⸗ 
toillone, welchen fich an der „Goldenen Bremme” auch einige Offi⸗ 
jiere und Mannjchaften der Regimenter 74 und 77 angefchloffen 
hatten, wurde dieſer wichtige Vorfprung des Forbacher Berges 
den Feinde entriffen und es trat nun allınälig *) eine weitere Vor⸗ 
wärtsbewegung nach der Kuppe des Forbacher Berges zu ein, mobei 
das Füfilier-Bataillon faft ganz linksum machen mußte und fo 
den linken vorgefchobenen Flügel diefer Angriffslinie bildete, während 


*) Häufig erhielten die vordringenden Preußen Rulckenfeuer von veriprengten 
oder abgejchnittenen Franzofen; als Lieutenant Cochius oben auf der Höhe an- 
langte, wo der von der „Boldenen Bremme“ hinaufführende Weg einen hohl⸗ 
wegartigen Einſchnitt hat, und dort mit den Lieutenantse Meyer und Sperling IL. 
zuſammentraf — im Ganzen hatten die drei Offiziere etwa nur 12—15 Mann 
bei ſich — wurde diefe Heine Abtheilung plöglich von hinten beſchoſſen und etwa 
VFranzöſiſche Tirailleurs machten einen Anlauf auf fie, Tehrten jedod vor dem 
Feuer der Füfiliere ebenfo ſchnell wieder um, als fie gefommen waren. 
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rechts rückwärts die 3. Jäger vorgingen und das 2. Bataillon des 
Leib - Regiments als vechter Flügel die Dedung ber Flanke im 
Spicherer Walde und in der Schludt übernahm. Vom Yüfilier: 
Bataillon des Regiments waren es Mannfchaften der 9. Rom: 
pagnie und die Schügen der 10. und 11. Kompagnie, melde 
unter den Lieutenants Cohius, Meyer und Sperling II. die 
vorderfte Linie defjelben bildeten, während das Soutien der 12. Kom: 
pagnie hinter denen der andern Kompagnien als Reſerve folgte. 

Sn der Tinten Flanke am Gifert-Walde fehien noch beftig 
gefämpft zu werden, darauf deutete das ununterbrochene Roflen des Ge: 
wehrfeuers und der dort auffteigende Pulverdampf Hin, die Fortſetzung 
der Offenfive gegen den Forbacher Berg und Spicheren zu war 
daher geboten, und lebhaft feuernd, felbft ſtark befchoffen, drangen die 
Füfiliere, mehr und mehr fi mit Zägern, Bern, 74ern und TTem 
mifhend, in der genannten Richtung vor. 


Premier-Lieutenant Schröder hatte inzwifchen, in der Schludt 


emporfteigend, den füftöftlichen Nand des Spicherer Waldes er 
reicht und ſah vor fi die Kuppe des Forbacher Berges; er be 
fand fih alfo fait im Rücken der feindlichen Stellung und daher 
gelang es ihm jene Kuppe durch einen jchnellen Anlauf zu erreichen. 
Bon hier aus jahen die Füſiliere die überrafcht zurüceilenden Tran: 
zofen ganz deutlih, allein eine weitere Ausnugung der bisher er: 
reichten Vortheile lag außer dem Bereich der Möglichkeit, denn ihre 
anfänglich ſchon geringe Zahl war durch das feindliche euer, mehr 
aber noch durch die immer ftärker fich geltend machende Erfchöpfung 
der Leute bei dem beftändigen Bergflettern außerordentlich zufammen- 
gejehmolzen; kaum ein Dutend Leute war zur Stelle, Unterftügung 
erfhien noch nicht, und fo hielt Premier-Lieutenant Schröder & 
nicht für vathjam, weiter vorzugehen. Im felben Augenblid be: 
merften die beiden Offiziere aber einige Hundert Schritt weiter 
inter einer Anhöhe zwei feindliche Geſchütze und ſchickten ſich nun 
dennoh an, einen Berfuh zur Wegnahme derjelben zu machen. 
Allein der Feind war auf das Erfcheinen der Heinen Truppe auf 
merffam geworden, ſchon rüdte eine ſtarke Franzöſiſche Abteilung 
im Gefhwindfhritt gegen die linke Flanke diefer Füſiliere vor umd 
drohte fie gänzlich abzuſchneiden. Es blieb nichts übrig als fchlew 
nigfter Nüdzug; im Lauf ward der Waldrand erreicht, dert 
wieder Front gemacht, und jett erfchienen Hier auch Abtheilungen 
vom 2. Bataillon Leib⸗Regiments und Mannfchaften der Negimenter 
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Nr. 74 und 77, welche dem Nachdrängen der Franzoſen durch kräftiges 
Schnellfeuer rajch ein Biel fetten. Näher noch als die beiden Offi- 
ziere, war der Unteroffizier Wendt mit den Gefreiten Leſchke und 
Kodero und einigen Yüfilieren jenen Gefchügen gelommen; von der 
Flanke ber auf fie zueilend mochten dieſe Braven nur noch 30 Schritt 
von ihnen entfernt fein, als das Erfcheinen ftärkerer feindlicher Kräfte 
fie gleichfall8 zum befchleunigten Rückzuge zwang.*) 

Bei den auf der Hochfläche von Norden her avancirenden Yü- 
fifieren fam es ebenfalls noch einmal zu einem Rückſchlage, indem der 
Feind gegen °/ı8 Uhr auf der ganzen Linie abermals zum Angriff 
überging und mit ſtarken Tirailleurſchwärmen die Preußiſchen Schüigen- 
Iinien zurüd trieb. Major v. d. Chevallerie aber mit feinen Fü— 
jitieren leiftete kräftigen Widerftand und vereint mit den Bern, 
3. Zägern zc. gelang e8 ihm, den größten Theil des gewonnenen 
Terrains zu behaupten. Hauptmann Dffermann und die übrigen 
bier anmefenden Offiziere unterftügten energifch und erfolgreich bie 
Bemühungen ihres Kommandeurs, und bald war dem „en avant“ 
der Franzoſen ein Ziel gejeßt, das Gefecht faın wieder zum Steben. 

Während dies geſchah, fand auch die in ber Reſerve befindliche 
12. Kompagnie Gelegenheit, dem Feinde bedeutenden Abbruch zu 
thun. Premier-Lientenant v. Oppen z0g fi nämlich gerade mit 
feinem Soutien am Rande der vom Zollhaus nad) dem Forbacher 
Berge hinaufführenden Schlucht entlang, als nach links Hin eine Lücke 
zwiihen den Bäumen das Avanciren Franzöfiicher Bataillone jenfeits 
der Schlucht auf den Gifert-Wald zu deutlich erfennen ließ. Premier: 
Keutenant v. Oppen ließ daher feine beiden Züge fofort links 
ſchwenken und gab auf das etwa 500 Schritt entfernte linke Flügel- 
Bataillon drei glatte Salven ab. Die Wirkung zwar fonnte der 
ftarfen Dämmerung wegen nicht recht beurtbeilt werben, jedenfalls aber 
machte das Bataillon nad) der dritten Salve Kehrt und ging eilig zu- 
rüd, worauf Premier-Lieutenant dv. Oppen Schnellfener fommanbdirte 
und fich felbft mit dem Gewehr in der Hand daran betbeiligte. In 


*) Bei diefer ridgängigen Bewegung wurde Tambour Weigel, welder 
gerade dem ſchwer verwundeten Unteroffizier Menſe Hilfe Ieiftete, genöthigt, 
gleichfalls ſich ſchnell zurüczuzichen, und dabei ließ derſelbe feine Trommelſtöcke 
liegen. Kurz entſchloſſen ſchnitt er ſich ein Paar Zweige von einem Baum, ſtutzte 
dieſe nothdürftig zu und ſchlug beim nächſten Avanciren wieder den Sturmmarſch. 
Unteroffizier Menſe ward beim ſpäteren Wiedervorgehen durch Bajonetſtiche ge⸗ 
tödtet aufgefunden. 
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diefem Augenblick verließen ihn jedoch die Kräfte, er ftürzte, von einem 
Bruſtkrampf ergriffen, beſinnungslos zur Erde, und Lieutenant v. Düm- 
ming, welder das Kommando übernahm, ließ das Schnellfeuer 
fo lange fortfegen, bis die bejchoffene Kolonne in wilder Flucht aus: 
einanderftiebte. Ueberall war ſchließlich der Verſuch des Feindes, 
den Sieg noch in der letzten Stunde an feine Fahnen zu feſſeln, ge 
jcheitert, und die dadurch unterbrochene DOffenfive der bier am Tor: 
bacher Berge fechtenden drei Bataillone ward nunmehr wieder auf: 
genommen. Ein fares Bild vieles Gefecht? dürfte kaum zu ent 
werfen fein, da Ser, 12er, 3. Jäger, 74er und 77er an vielen 
Stellen völlig miteinander gemijcht waren und die Dämmerung ſich 
ſchon ftart bemerflih machte; im Allgemeinen blieb jest Alles im 
Borrücden gegen die Kuppe des Forbacher Berges, mobei ed noch 
zu einzelnen Zujfammenftößen und zum Gebraud) der blanten Waffe 
fam. Unter Anderem geriet einmal, als die Franzoſen durchaus 
nicht wichen, das Avanciren der Schügen ins Stoden; da eilten die 
Fuüſiliee Wonneberger und Langenheim der 9. Kompagnie 
ihren Rameraden voraus und warfen fich entjchloflen auf die Gegner. 
Füſilier Wonneberger felbft traf mit dreien derfelben zujammen, 
welche durch dies energifche Vorgehen offenbar eingejchlichtert waren 
und fi unentichloffen zeigten, ja ber Eine überreichte ihm fchon fein 
Gewehr, als plötzlich ein Anderer einen Bajonetftich nach ihm führte 
und ihm eine leichte Wunde am Kopfe beibrachte. Ohne Befinnen 
ſchlug aber Füſilier Wonneberger fchnell dem Dritten das Gewehr 
aus der Hand und fehmetterte dann den Angreifer durch einen kräf- 
tigen Kolbenfchlag zu Boden, und Füfilier Langenheim ermehrte 
fih der anderen auf ihn eindringenden Franzoſen, bis die nacheilen- 
den Kameraden den Beiden zu Hilfe famen und die noch Widerftand 
Leiftenden niederfhoflen oder zu Gefangenen machten. Unter dem 
jenigen Unteroffizieren und Mannfchaften, welche ſich bei diefen Ges 
fechten befonder8 brav zeigten und den feindlichen Zirailleurs ftet3 
zunächft waren, werden Sergeant Luchmann, Unteroffizier Mühl 
und Gefreiter Dehnide derfelben Kompagnie genannt, ebenfo Ser: 
geant Reſchke der 10., Feldwebel Gerber der 11., welder mit 
vierzig Tüfilieren den Anlauf eines feindlichen Trupps von dreifacher 
Stärke zurüdichlug, Füſilie Thomas der 11., welcher weit voran 
eifend, gleichfalls mit feindlichen Tirailleurs ins Handgemenge gerieth 
und durch zwei Schüffe ſchwer verwundet wurde, fowie Füſilier 
Dobrich der 10., der dabei einen Streiffhuß am Kopf und zwei 
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Bojonetftihe erhielt. Von der 11. Kompagnie zeichneten fich beim 
Handgemenge mit feindlichen Tirailleurs noch die Füfiliere Thieme, 
Jaſch, Dundad und Koſchke aus; die beiden erfteren wurden 
durch Schüffe verwundet. Auch die Füſiliere Harting und Püfchel 
diefer Kompagnie gingen unerjchroden bis dicht an die Franzöſiſchen 
Tirailleur8 heran und fenerten auf diefelben, plößlich aber ſprangen 
8 bis 10 Franzoſen aus einem Geſträuch Hinter ihnen auf, umring⸗ 
ten fie ımd nahmen fie gefangen. *) 

Bald nachdem der Vorftoß des Feindes gegen den Tleinen 
Trupp des Premier-Lientenants Schröder durch die am Waldrande 
ericheinenden Abtheilungen des Leib - Negiments ꝛc. abgefchlagen 
war, fette fich Alles, was bier an Preußilchen Truppen vorhanden, 
ebenfali8 in Bewegung gegen die Kuppe des Forbacher Berges, und 
die Lientenant? Schröder und Pabſt führten ihre Mannfchaften 
abermal3 vor. Mehr und mehr trat die Dunkelheit ein, mehr und 
mehr ermattete der Widerftand des Feindes. Die Kuppe ward er- 
reicht, aber die Geſchütze waren bereits verſchwunden, offenbar befand 
fi der Feind im Rückzuge, denn in der linfen Flanke der Füſiliere 
nah dem Gifert-Walde zu ließ der Kampf, nachdem noch einmal 
ſehr heftiges Gewehrfeuer ein erneutes Aufflammen deſſelben ver- 
findet hatte, allmälig nad, links vorwärts leuchtete das brennende 
Spiheren durch die Dunfelbeit, feltener wurde das Aufbligen der 
Schüffe, geringer das bisher ununterbrochene Knattern des Gewehrfeuers. 

Sn der Tiefe jedoch, bei dem gleichfall3 in Flammen ftehenden 
Stiring, ſchien die Schlacht noch in voller Heftigfeit zu toben; und 
dem war wirtli fo, das 52. Regiment war dort in den Kampf 
eingetreten und rang um den Beſitz des ‘Dorfes. 

Die Dunkelheit brach ſchon herein, als die Lieutenant? Cochius 
und Sperling I. mit dem Premier » Lieutenant Schröder und 
dem Lieutenant Pabft zufammentrafen, und diefe Offiziere verfolgten, 
mitihren Abtheilungen den weichenden Feind noch eine geraume Strede; 
hierbei ſahen die beiden Erftgenannten in einiger Entfernung einen feind- 
lichen Offizier auf einem Echimmel und Unteroffizier Reſchke fandte 
demſelben fofort eine Kugel zu; diefelbe mußte ihr Ziel indefjen ver- 
fehlt Haben, denn der Reiter fprengte gleich) darauf im Galopp davon, 

Auf dem rechten Flügel famen die Küfiliere auch mit Theilen 


*) Fülfilier Harting ift vermißt geblieben, alfo vielleicht noch von einer ver» 
rien Kugel getroffen worden. 


_ 44 — 


der NRegimenter 74 und 77 mehrfach zufammen und einige Offiziere 
hatten die Freude unter denfelben einen früheren Regiments⸗-Kame⸗ 
raben, den Premier-Lieutenant Scholz vom 77. Regiment zu treffen 

Bei der Dunfelbeit und dem waldigen Terrain mußte die Ber- 
folgung indeß bald eingeftellt werden, und nad) und nad) begannen 
die ganz auseinandergelommenen Truppentheile fich einigermaßen 
wieder zu fammeln. Zwei gefüllte Munitionswagen, deren Beſpan⸗ 
nung zum heil erjchoffen dabei lag, waren noch von Schüten ber 
9. Kompagnie erbeutet worden. 

Die Berbältniffe am Gifert-Walde hatten fich in dieſem leg- 
ten Stadium des Gefechts nicht geändert; hier waren, wie be 
reits erwähnt, die Franzoſen gegen °/s8 Uhr noch einmal unter Be: 
gleitung eines ftarfen Artilleriefeuers zum Angriff gegen den jüb- 
weftlichen Theil vorgegangen, und auch bier Hatte fich das ſtürmiſche 
„en avant‘ an der ruhigen feft entfchloffenen Haltung der Preußiichen 
Snfanterie gebrochen, die Kraft des Korps Froſſard war von dem 
ftundenlangen beißen Ringen aufgezehrt, die Schlacht brannte aus. 
Noch einmal donnerte die feindliche Artillerie vom Pfaffenberge ber 


mit erneuter Heftigkeit, aber es galt nad dem Mißlingen jener 


Attacke nur noch, den Rüdzug möglichft zu deden; allmälig ſchwiegen 


die ehernen Schlünde, matter ward das Feuer auf der ganzen Linie, 
felten zog noch eine Granate die feurige Linie am dunfeln Abend: 
himmel, oder bligten Schüffe aus der die Erde deckenden Finſterniß 
auf, und gegen 9 Uhr waren der Lärm und das Toſen hier faſt völlig 
verſtummt, nur die emporſchlagenden Flammen des brennenden 


Spicheren leuchteten noch als Wahrzeichen des Tages durch die jo 


viele Schreden verbergende Nacht. 

Der Sieg war erfochten, denn auch auf dem rechten Flügel 
hatte das Auftreten des Regiments Nr. 52 einen Umſchwung ver 
. Dinge bervorgerufen, um 9 Uhr war dort endlih Stiring⸗Wendel 
erftürmt worden, und wenngleih an einzelnen Stellen fich Kleinere 
Abtbeilungen noch längere Zeit herumſchoſſen, fo befand doch das 


Gros der feindlichen Kräfte fich Hier gleichfalls in vollem Rückzuge. 
Biel hatte zu dem glüdlichen "Ausgange der Schlacht das Cr: 


jheinen der 13. Divifion unter General v. Glümer beigetragen, 
welche von Völklingen beranrüdend, nach einem March von 5'. 

Meilen mit ihren Spigen am Abend Forbach erreicht und ein 
ſchwaches Franzöfifches Detachenıent von dem dortigen Kaninchenberge 
vertrieben hatte. War auch die dann eintretende Dunkelheit einer 


— 45 — 


weiteren Ausnußung dieſes Vortheiles Hinderlich gemefen, fo mochte 
doh das bedrohliche Ericheinen Preußifcher Truppen in feinem Rüden 
dem General Froffard die Hoffnung auf einen glüdlichen Ausgang 
des Treffens fchließlich benommen und fo die Energie ber Franzö⸗ 
füdhen Führer geſchwächt haben. 

Eine Verfolgung mit den höchſt ermüdeten und ſehr durdhein- 
ander gerathenen Truppen erfihien bei der num völlig eingetretenen 
Dunkelheit in dem fchwierigen Zerrain nicht thunlich, der am Nach⸗ 
mittage auf dem Schlachtfelde erfchienene General dv. Steinmek 
ordnete daher an, daß die Truppen foviel al8 möglich ihre taftifchen 
Derbände herftellen und auf dem gewonnenen Terrain bivonaliren follten, 

An dem Gifert-Walde waren die Offiziere ſchon bemüht ge- 
weſen, möglichſt wieder gejchloffene Abfheilungen zu bilden; fo 
hatte Premier-Lieutenant vd. Heydebreck, zu welchem noch Lieute⸗ 
nant Sperling I. mit 25 Mann und einigen Lieutenants des 8, 
md 48. Negiments mit Mannfchaften ftießen, daraus eine Kompagnie 
formirt und mit derfelben in Erwartung eines abermaligen Vordrin⸗ 
gend der Franzoſen aus der Schlucht her, eine gefchloffene Aufftel- 
lung am Waldrande — nur wenige Schügen entwidelt — genommen. 
In ähnlicher Weiſe Hatten fich die übrigen- Offiziere bemüht, fchnell 
widerftandsfähige Truppenförper zu bilden, und warteten nun, fid) 
vorläufig mit der Sorge für die Verwundeten befchäftigend, weitere 
Befehle ab. 

Diefe kamen denn auch, und zwar follten die beiden Grenadier- 
Bataillone des Negiments fih an der Chauffee fammeln und 
dort ein Bivouak beziehen. Dies geſchah, doch fehlten noch ganze 
Züge und Abtheilungen, welchen es erft am 7. gelang, ihren Trup- 
pentbeil wieder aufzufinden. Das Füfilier-Bataillon dagegen 
formirte fih auf der Hochfläche des Forbacher Berges und bezog 
ein Bivouak dort, wo der Weg von der Goldenen Bremme ber das 
Plateau betritt. Dann ging Lieutenant v. Kaminieg vor, um zu 
refognosziren, ob bereit andere Truppentbeile hier den Sicherheits⸗ 
dienft übernommen hätten, und als dies nicht der Fall war, jeßte 
Major v. d. Ehevallerie foforf Vorpoften aus, welche links mit 
denen des Yüfilier-Bataillons Negiments Nr. 20*) Verbindung hiel⸗ 
ten, an dieſe ſchloſſen fich links bei Spicheren die Füfiliere des Leib- 


*) Daſſelbe war fpät Abends mit der Eifenbahn von St. Wendel ber an- 
gelangt, jedoch nicht mehr zur Verwendung im Kampfe jelbft gelommen. 
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Regiments an; rechts lehnten ſich die 12er Füſiliere an das 2. Ba: 
taillon Leib⸗Regiments. 

Ein ſchöner ſtolzer Sieg war erfochten und der übermüthigen 
Franzöſiſchen Herausforderung die verdiente Abfertigung zu Theil 
geworden. Nur 19. Preußifhe Bataillone, welchen des Terrains 
wegen nicht einmal die ausgiebige Unterftügung der eigenen Artillerie 
— nad und nach 66 Gefhüge — zur Seite ftand, Hatten einer 
Franzöſiſchen Macht von 38 Bataillonen, 72 Gejhügeu und 18 Mi- 
trailleufen gegenüber nicht nur Stand gehalten, fondern dieſelbe in 
einem äußerſt biutigen und ſchwierigen Rampfe aus einer feftungs: 
ähnlichen Stellung verdrängt, hatten allen Verfuchen des Feindes, 
fih derfelben wieder zu bemädhtigen, erfolgreich Trotz geboten und 
Ichließlich hatte das Eingreifen von 6 friichen Bataillonen genügt, 
den auf feinen alten Ruhm, feine Tapferkeit und fein befferes Gewehr 
hochmüthig pochenden Feind zum endlichen und entjchiedenen Rüd- 
zuge zu zwingen. Mag auch das Erjcheinen der Avantgarde der 
13. Divifion bei Forbach mit von großem Einfluß geweſen fein, es 
ändert dies nichts an der Thatfache, nimmt den bei Spicheren fechten 
den Breußifchen Regimentern nichts von ihrem Ruhme. Franzöſiſcher 
Seits wird zwar, um die Niederlage zu entfchuldigen, immer die 
Anzahl der Deutfchen derjenigen der Franzoſen als doppelt und 
dreifach überlegen*) bezeichnet, allein ein Mehr an Zahl haben 
Erftere nur bei Wörth, Weißenburg, Gravelotte und Sedan aufzu- 
zuweiſen gehabt, fonft find die Franzoſen ftetS in der Uebermacht 
gewefen, und bier bei Spicheren fpeziell pp. 27000 Mann Infanterie 
gegen 24000 Mam Preußifche Infanterie. Die letztere darf alic 
mit vollftem Rechte ftolz auf diefen Sieg fein, wenn fie auch nidt 
jo glüdlih war, genommene Adler und Geſchütze als Trophäen auf 


*% Wie weit dies gebt, möge Folgendes beweifen: Im Januar 1871, als 
General v. Mantenfiel mit dem 2. und 7. Armee-Korps fi gegen Bourbafi 
wendete, detadhjirte er deu General v. Kettler mit der 8. Spnfanterie-Brigade 
(Regimenter Ne. 21. und 61.). welche faum 4000 Dann noch zählten, um Ga 
ribaldi, der in und bei Dijon pp. 20000 Mann befehligte, durch einen energifchen 
Angriff einzufhlihtern. Dies geſchah in glänzender Weile, doch verlor ein Ba⸗ 
taillon des 61. Regiments dabei feine Fahne im ehrenvollen Kampfe. Drei 
Sabre fpäter ſchildert ein Franzöftiches Blatt, der „Rappel” dies im folgender 
Weife: „15000 Garibaldianer, die an Allem Mangel leiden, ſchlagen 80000: 
Pommern die an Allen Meberfluß haben.” In der That kam ein beſſeres 
Zeugniß der Tapferkeit jener 4000 gar nicht ausgeftellt werden. 
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weifen zu köͤnnen. Das erfämpfte Schlachtfeld und? 12—1500 un⸗ 
vermundete Gefangene konnten unter diefen Umftänden gewiß als 
glänzende Reſultate gelten. 
Der Berluft des 2. Franzöſiſchen Korps betrug nad) den An- 
gaben des General Froſſard: 
Zodt: 37 Offiziere 293 Dann 
Berwundet: 168 ⸗ 1494 = 
Vermißt: 44 - 2052 - 
Summa: 249 Offiziere 3829 Mann. 
Der Preußifche Verluft war um ein Beträchtliches größer; er 
belief ih auf: 


Todt: 49 Offiziere 794 Mann 
Verwundet: 174 3482 = 
Vermißt: — ⸗ 372 > 


Summa: 223 Offiziere 4648 Mann. 
Hiervon fielen auf das Regiment: 


Tobt. Berwundet. 
Offiz. Untoffiz. Grend. Offiz. Untoffiz. Grend. Bermißtgeblieben. 
— —— —— 
nt.St.1.Rom.3 — 25 2 7 4 
2. — 3 37 3 3 83 1 Grend 
3. 1 110 2 8 4 4 — 
4. 1419 25 6 1 = 
5. — 2 14 3* 5 33 — ⸗— 
infl. St. 6. 3 31 1 5 29 2. 
T. — 2 11 3 5 41 3 >» 
8. 1 28 2 4 25 1 = 
inkl. St. 9. — 3 175 2 4 9 > 
10. — 110% 22 — % 2 » 
11. — 15 — 3 24 5 = 
12. — — B 2 2 % 3 > 
Negiment: 9 22 175 27 49 497 31 Grend. 
1. Bataillon 14 Offiziere 356 Mann 
2. Bataillon 13 ⸗ 21l = 


Füfilier⸗Bataillon 9 > 207 = 


Regiment 36 Offiziere 774 Mann 3 Pferde. 
Unter den Offizieren waren 27 Linien Offiziere, 1 Reſerve⸗ 
Offizier, 1 Landwehr-Offizier ımd 7 Offizier - Dienftthuer, unter 
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leßtern befindet fich, obwohl in der Mobilmahımgs-Ranglifte nicht 
al8 folder aufgeführt, ver Portepee⸗Fähnrich Dehnide. 

Davon waren todt oder ftarben fpäter an ihren Wunden: Oberft 
v. Reuter, Major Johow, Hauptmann v. Oppen, Premier: 
Lieutenant Graf Reventlou, Sekonde-Lieutenants v. Hobe, 
v. Pirh und v. Francois, Vice⸗Feldwebel Roſemann um 
Cochius. 

Verwundet: Hauptleute Rogge, v. Fromberg, Bönke und 
Fleſſing, Premier-Lieutenants v. Oppen, v. Mueller L. Olden— 
burg, Schröder, v. Studnitz, Kraushaar und v. Tluch, 
Sekonde⸗Lieutenants v. Roon, v. Manſtein, v. Kaminietz, 
Meyer, Freiherr v. Pöllnitz, Pabſt, Detring, Schwarz, 
v. Mueller II. und Graewe, Vice-Feldwebel Franke und Brom— 
eis, Portepee-Fähnrichs Dienſtmann, Preuß und Dehnicke. 

Premier⸗Lieutenant Schröder und Sekonde⸗Lieutenant Pabſt 
verblieben bei der Truppe, da ihre Wunden nur ſehr leicht waren. 

Von Unteroffizieren und Mannſchaften, die ſich ausgezeichnet 
hatten, werden eine große Anzahl Namen genannt und Viele daven 
erhielten fpäter das Eiferne Kreuz. Da daſſelbe aber zum Theil 
für Spicheren und andere Treffen zuſammen verliehen worden ift, je 
wird die Lifte der für Auszeichnung in mehreren Gefechten Deforirten 
erft fpäter an betreffender Stelle folgen. Dies ift auch der Grum, 
weshalb in der nachftehenden Lifte einige Kompagnien des 2. und 
Füftlier-Bataillons verhältnigmäßig viel ſchwächer vertreten find, als 
die andern. | 

Es erhielten das Eiferne Kreuz II. Klaſſe: 
Negiments-Kommandeur: Dberft dv. Reuter. 


I. Bataillon. 


Major v. Brun. Vice⸗Feldwebel Francke. | 
Hauptmann Lehmann. Portepee-Fähnrih Dienftmann. 
Premier-Lieutenant v. Muellerl. | Unteroff. Günther ( fpäter Rei. 

⸗ ⸗Oldenburg. ⸗ Gen; (Offiziere. 

⸗ ⸗v. Studnitz. 1. Kompagnie. 
Sek.Lt. v. Roon. Sergeant Henicke. 

v. Moſch. ⸗ Petrick. 


«= vd Neindorff. : Schulz. 
⸗Freiherr v. Pöllnitz. Unteroff. Brockmann. 
Schwarz. Duöðring. | 


Sefreiter Zinn. 


s (Engler. 
Bilke. 
Grenadier Purps. 
Horn. 
Petznick. 
Gutſche II. 


2. Rompagnte. 


Sergeant Wilke. 
Unteroff. Moritz. 
Öefreiter Petra. 
Eſchbach. 
Groſſe. 
Grenadier Noack II. 
Braeske. 


A. Hartmann 1. 
s F. Hoffmann IIL 


3. Kompagnie. 
Feldwebel Müller. 
Sergeant Kulid. 
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Unteroff. Gottlieb Noad II. 
⸗ Fr. Lehmann. 
Gefreiter Kuhle. 
Grenadier Troppa. 
⸗ Hartmann J. 
⸗ Klaua. 


4. Kompagnie. 
Sergeant Gießmann. 
Tanneberger. 
Unteroff. Kohlhaſe. 
⸗ Ernſt 
Gefreiter Reiche. 
⸗Richter LI. 
Grenadier Blod.*) 
Heſſe. 
Thonnus. 
Carl Müller V. 
Karing. 
Paul Schulz V. 
Mlinst gen. Harno. 


v % u % v v 


II. Bataillon. 
Oberſt⸗Lt. v. Kalinowski. 
Hauptmann v. Fromberg. 


5. Kompagnie. 
Feldwebel Weber. 


⸗ Bönke. 
Prem.⸗Lt. v. Tluck. 
Sec.Lt. Kraushaar. 


Sergeant Häke. 
Grenadier Lube. 


6. Kompagnie. 


-v. Manſtein. Feldwebel Maue. 


a Unteroff. Gottlieb Lehmann. 
Detring. ⸗Genähr. 
⸗Graewe. 7. Kompagnie. 


vortepee⸗Fuhnrich her Feldwebel Poetſch. 
päter Reſ. Sergeant Kuntze. 
Unteroff. Holländer Offizier. , Hentfcher. 


*) Grenadier Blod ftarb aber an feinen Wunden, ehe ihn das Kreuz aus⸗ 
gehänbigt werden konnte. 

Außerdem erhielt fpäter Sergeant Petri der 1. Kompagnie ben Mecklenburg⸗ 
Schwerinfhen-Berbienfl-Orden 2. Klaffe. 

v. Mueller, Geſch. d. 12. Gren.⸗Regts. 29 
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Unteroff. Riedel. Unteroff. Mettfe. 
Grenadier Schulz VI Hentſchel. 

⸗ Dierſch. :- 8%. Schulz. 

8. Rompagnie. . Geißler. 

Sergeant Neuendorff. Gefreiter Reini. 

⸗Kloſe. 

Füſilier-Bataillon. 

Hauptmann Rogge. | = Hain. 

: Fleſſing. 10. Kompagnie. 


Premier⸗Lieutenant v. Oppen. uſilie ih 
Sec.⸗Lt. v. Kaminietz. Füſilier Heinrich 


⸗RNitſchmann. 
Muster u, *  Plepenhagen. 
Portepee⸗Fähnrich Preuß. 11. Kompagnie. 
9. Rompagnie, Feldwebel Gerber. 
Feldwebel Schlinger. Füſilier Thomas. 
Sergeant Luchmann. -Jaſch. 
Unteroff. Wendt. 12. Kompagnie. 
Gefreiter Leſchke. Feldwebel Mattner. 
Dehnicke. Gefreiter Rittmeiſter 
⸗RKeockero. Tambour Schmidt. 


Tambour Weigel. 
Füſilier Wonneberger. 
⸗Langenheim. 


Von der Saar bis zur Moſel. 
7. bis 15. Auguſt. 


Die Nacht, welche dem blutigen Kampfe folgte, war kalt und 
neblig, und das Stöhnen und Wimmern der Verwundeten trübte die 
Siegesfreude und ließ keinen rechten Schlaf aufkommen; fortwährend 
eilten die Krankenträger hin und ber, und in der Nähe des Bivouaks 
befand fich ein Feldlazareth aufgefchlagen, in welchem eine Anzafl 
Aerzte unabläffig mit Verbinden, Amputiven ꝛc. beichäftigt war; 
allein der Tag hatte zu zahlreiche Opfer gefordert, als daß fchon im 
Laufe diefer Nacht alle hätten verforgt werden können. 

Zunächſt mußten am Morgen des 7. die Kommando-Berbält: 
niffe neu geregelt werden. Oberft-Lieutenant v. Kalinowski be 
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hielt die Führımg des Regiments, und Hauptmann Lehmann über- 
nadın das Kommando des 2. Bataillond; die Stellen ver Kompagnie⸗ 
führer wurden, wie folgt, beſetzt: 


1. Bataillon. 
Major v. Brun. 
Feldwebel Hartwig. 
1. Fompagnie Sec.⸗Lt. v. Moſch. 
2. ⸗ d. R. Piesker. 
3. ⸗ Pr.⸗Lt. Hoffmann. 
4. ⸗ Sec.⸗Lt. v. Neindorff. 


2. Bataillon. 
Hauptmann Lehmann. 
Sec.⸗t. Büchel. 
5. Kompagnie Sec.-Lt. Hellhoff. 
6. ⸗ Pr.Lt. v. Heydebreck. 
7 ⸗ Hauptmann Polchau. 
8 ⸗ Sec.⸗Lt. Sperling I. 


Füfilier-Botaillon. 
Major v. d. Ehevallerie. 
Sec.⸗Lt. Babft. 
9. Kompagnie Pr.⸗Lt. Schröder. 
10. ⸗ Sec.⸗Lt. Cochius. 
11. ⸗ Hauptm. Offermann. 
12. ⸗ Sec.⸗Lt. v. Dömming. 

Dann erſchien General v. Stülpnagel im Bivoual, ſprach 
dem Regimente feinen Dank für die bewiefene Tapferkeit aus, und 
ſpäter kam ein Korps⸗Befehl, der mit folgenden Worten begann: 

„Solvaten! Shr Habt geftern den Feind aus ftarken Pofl- 
tionen geworfen, er ift in vollem Rückzuge. Es war ein langer, 
ſchwerer, blutiger Kampf, er hat große Opfer geloftet, neuen Ruhm 
Habt Shr Euren alten Fahnen hinzugefügt, der König, das Vater- 
land werden es Euch danken.“ 

Alſo auch General v. Alvensleben zeigte ſich zufrieden mit dem 
Verhalten ſeiner Brandenburger; wie feſt er auf ſie baute, bewies er 
zehn Tage ſpäter, als er allein mit ſeinem Korps, ohne zu zaudern, 
dem ganzen Franzöſiſchen Heere entgegentrat. 

Mittags fand Empfang von Lebensmitteln ftatt; es konnte ab- 

29 * 
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gekocht werden, und am Nachmittag marfchirte das Regiment nad) 
St. Johann zurüd, wo eg einquartirt wurde. Erft jet ließen fid 
die enormen Verluſte, die e8 gehabt, annähernd feftftellen, und erft 
allmälig erfuhren die Einzelnen, welches Schidfal diefen oder jenen 
ihrer Freunde, Belannten und Kameraden getroffen Hatte. Leider 
waren viele Zrauerbotfchaften darunter; fo hörte man, daß Haupt: 
mann Johow und Hauptmann v. Oppen fon am Morgen 
diefes Tages ihren Wunden erlegen waren. Viele der Verwundeten 
jedoch Tonnten von den fie Suchenden gar nicht aufgefunden werden, 
denn ganz Saarbrüden und ganz St. Johann bildeten ein gro: 
Bes Lazareth; die öffentlichen Gebäude, Kafernen, Hospitäler x. 
hatten nicht im Entfernteften ausgereicht, und deshalb mar ſchon am 
Nachmittage des 7. die Bürgerſchaft Hüffreich eingetreten und hatte 
Maſſen von Verwundeten in ihren Häufern untergebracht, ja felbit 
beim Transport vom Schlachtfelde aus waren Viele im Bereich de 
Feuers thätig geweſen. 

Der 6. Auguſt ſtellte ſich aber als ein doppelter Siegestag 
heraus, denn ein Telegramm aus dem Haupt-Quartier Sr. Königl. 
Hoheit des Kronprinzen brachte die Kunde, daß die III. Armee 
am Morgen dieſes Tages den Marſchall Mac Mahon in ſeiner 
ſtarken Stellung bei Wörth angegriffen und nach 7ſtündigem blutigen 
Kampfe völlig geſchlagen habe. 1 Adler, 4 Turkofahnen, 28 Ge 
ſchütze und 5 Mitrailleuſen waren genommen, in wilder Flucht eilte 
der Reſt des Franzöſiſchen Heeres gen Weften.*) Mochten auch die 
Kämpfer von Spicheren anfangs ein menig neidiſch auf dieſe glän- 
zenden Trophäen fehen und es bedauern, nicht auch folche aufweiſen 


zu können, fie brauchten doch nicht weniger ftolz zu fein, al ihre 


glüclicheren Kameraden von Wörth und durften fich ver hoben 
Freude über eine fo glänzende Eröffnung des Feldzuges voll unt 
ganz bingeben; wo immer ein Gefühl der Eiferſucht ſich zu regen 
begann, da ſchwand es wie ein Hauch vor der unermeßlichen Genug: 


thuung, daß überall die Deutfchen in treuer Waffenbrüderfchaft den 


Sieg an ihre Fahnen gefefjelt Hatten, daß der Gedanke eines ftarfen 


einigen Deutſchlands fein frommer Wunſch, fein mejenlofes Schatten: 
bild mehr fei, und diefer Gedanke ward zugleich ein reicher Troſt für 
alle die, welche Verwandte, Freunde oder treue Kameraden unter den 


*) Die Franzofen haben ca. 50,000 Mann gezählt, von Deutſcher Seite fr 
etwa 70,000 Dann ins Treffen gelommen. 
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Gefallenen zu beklagen hatten, in diefem Gedanken ertrugen die Vers 
windeten leichter ihre fürperlichen Schmerzen und das oft noch weit 
derbere Gefühl, fo früh ſchon aus der Zahl der Streiter geftrichen 
zu fein und nur noch iw Geifte dem Siegeszuge ihrer Waffenbrüder 
folgen zu dürfen. 

Am Nachmittage galt es, eine traurige Pflicht zu erfüllen, 
Premier-Lientenant v. Heydebred war nämlich mit der Beerdigung 
mehrerer gefallener Offiziere des Regiments, des Hauptmann So- 
how und der Lieutenants Graf Reventlou und v. Pirch, beauf- 
tragt; die ernfte Feier, welcher der Reſt des Offiziers-⸗Korps bei- 
wohnte, vollzog fih in der Mulde Hinter dem Saarbrüder Erzer- 
zierplatz, damals noch „Galgendelle“ genannt, welcher Name fpäter 
in „Ehrenthal“ umgewandelt worden if. Hier haben jpäter noch 
viele der Kämpfer von Spicheren, fo 3. B. Lieutenant v. Frangois, 
ihre letzte Nuheftätte gefunden. Auch die Generale v. Alvens- 
eben und v. Stülpnagel waren zugegen und Crfterer hielt eine 
Anfprade an das Offizier⸗Korps, in welcher er fagte: „Was bag 
Regiment geleiftet, was es geopfert, es ift fo viel, daß die Stimme 
einem verſagt, wenn man es ausſprechen will. Nur den Dank Sr. 
Majeftät, Seinen warmen Dank, dem ich den meinigen binzufüge, 
will ich bier ausſprechen.“ 

Am 8. Auguft blieb da8 Regiment in feinen Quartieren. 
Nachmittags fand wieder eine Beerdigung Gefallener und zwar auf 
dem Kirchhofe von St. Johann ftatt; von Angehörigen des Regi— 
ments wurden bier Hauptmann v. Oppen, Premier-Lieutenant 
v. Hobe und Feldwebel Haverbed beftattet, doch waren hierbei 
nicht fämmtliche Offiziere anwesend, da vielen die Nachricht von die- 
ler Beerdigung gar nicht zugegangen war, ja der Tod des Hauptmann 
v. Oppen fam mandem erft noch fpäter zur Kenntniß. Die Mafle 
der Truppen und der Vermundeten, welche fich in den beiden Städten 
befand, der Trubel, welcher in diefen Tagen dort herrichte, führten 
jofhe Berhältnifje naturgemäß herbei. Divifions- Prediger Kretfch- 
mar bielt die Trauerrede und verlas den 9. Pfalm, dann frachten die 
Salven über die Gräber, die Anmefenden warfen unter Vortritt des 
Seneral v. Stülpnagel eine handvoll Erde in das große Grab, 
und unter den Klängen der Mufif, welche nach alter Soldaten: 
weile num fröhliche Märjche fpielte, verließen die lebenden Kameraden 
die Gräber der todten, um neuen Gefahren entgegen zu gehen. 
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Und Vielen von ihnen war noch das gleiche Schickſal beſchieden, wie 
denen, welche fie eben zur Ruhe geleitet hatten. 

Andere Korps waren inzwifchen, dem gefchlagenen Feinde nad 
Met hin folgend, in bie vordere Linie gerückt, nunmehr follte aud 
das 3. folgen. Am 9. verließ das Regiment daher feine Quar- 
tiere in St. Sohann und überfchritt auf der Forbacher Chauſſee 
beim Zollhauſe zum zweitenmale die Franzöſiſche Grenze. Ernſt 
hingen dabei Aller Blide an den fteilen Höhen zu ihrer Linken, wo 
jo viele Kameraden in ihren Gräbern fchliefen, wo fo viele, die jeht 
in den Lazarethen Tagen, geblutet hatten. Aber mit Hurrahruf und 
ftolzger Haltung ward die Grenze paſſirt, die Opfer, vie dort 
oben gefallen, hatten den Muth der Weberlebenden nicht geſchwächt, 
jondern geftählt, ihr Tod und ihr Blut follten gerächt werben, bie 
ſchweren Verluſte nicht umjonft gemwejen fein. 

Der Stab, das 1. und 2. Bataillon kamen nah Merle: 
bad, das Füfilier-Bataillon nah Betting, in welchen Quar— 
tieren das Negiment au) am 10, verblieb. Der Marſch am 11. 
führte nah Folſchwiller, nur die Füſiliere kamen nad) Teting. 
Am 12. blieb das Negiment in dieſen Ortichaften, da Die Armee 
fih heute Hier mehr Tonzentriren follte, denn der Feind ftand in be 
trächtlider Stärfe — ca. 180,000 Dann — öftlih Metz, und es 
fonnte ſchnell zu einer größeren Schlacht kommen. 

Se. Majeftät der König hatte fein Haupt-Quartier an die 
jem Tage nah St. Avold verlegt, aber bereit8 am 8. folgenden 
Armee-Befebl erlaffen: 


Armee⸗Befehl. 

Soldaten! Die Verfolgung des nach blutigen Kämpfen zurüd: 
gedrängten Yeindes hat bereit einen großen Theil unferer Armee 
über die Grenze geführt. Mehrere Korps werden heut und mor⸗ 
gen den franzöfiihen Boden betreten. Ic erwarte, daß die 
Mannszucht, durch welche Ihr Euch bisher ausgezeichnet Habt, 
fich auch befonders auf feindlichen Gebiete bewähren werde. Wir 
führen feinen Krieg gegen die friedlichen Bewohner des Landes; 
es ift vielmehr die Pflicht jedes ehrliebenden Soldaten, das Privat: 
eigenthum zu fchügen und nicht zu dulden, daß der gute Auf un: 
jereg Heeres auch nur durch einzelne Beiſpiele von Zuchtloſigkeit 
angetaftet werde, Ich baue auf den guten Geift, der bie Armee 
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beſeelt, zugleich aber auch auf die Strenge und Umſicht aller 
Führer. 
Haupt⸗Quartier Homburg, den 8. Auguſt 1870. 
Wilhelm. 

Am 13. rückte das 3. Armee⸗Korps wieder vor und zwar 
bis Luppy, da es in der Abſicht lag, die Moſel ſüdlich von Metz 
zu überſchreiten; das Regiment kam nach Remilly. Hier ging 
ihm eine Kabinets⸗Ordre vom 3. d. M. zu, laut welcher Major 
v. Zitzewitz als Oberſt⸗Lieutenant mit Penfion zur Dispoſition ge⸗ 
ſtellt war, Hauptmann Johow zum Major und Unteroffizier Paech 
zum Portepee⸗Fühnrich befördert wurden. Beide aber gehörten ſchon 
bei Spicheren zu den Todten. 

Dadurch daß Remilly faſt ganz von den Einwohnern verlaſſen 
war, ſfahen fich die Truppen genöthigt, ſich ſelbſt einzuquartieren und 
mehrfach zu dieſem Behuf die Häuſer zu erbrechen; auch konnte 
mter ſolchen Umſtänden die Requiſition von Lebensmitteln nicht fo 
glatt abgehen, als wenn Behörden und Bewohner zur Stelle ge- 
weien wären und die verlangten Sachen ſelbſt herbeigeſchafft oder 
ihre Räumlichkeiten zum Nachjuchen geöffnet hätten. Aus der Notb- 
wendigfeit, fi) den Zugang zu den Häufern zc. durch Sprengung 
der Thüren felbft zu verfchaffen, haben Zeitungs» Korrespondenten in 
mverantivortlich leichtfinniger Weile — um einen noch milden Aus⸗ 
druck zu gebraudden — die Truppen der Plünderung und abfichtlichen 
Verwüſtung diefer Ortfchaften befchuldigt, haben jolche Beſchuldigung 
mit Nennung des Namens des Negimentes verjchiedenen Blättern 
zugeben Laffen, ohne es auch nur der Mühe werth zu Halten, fich 
darüber zu unterrichten, in wie weit ein derartiger ehrenrühriger 
Sorwurf begründet war. Da nun auch fpäter nicht einmal eine 
Berihtigung diefer unwahren, verdächtigenden Korrespondenz erfolgte, 
jo fah fich Oberft-Lieutenant v. Kalinowski veranlaßt, eine Auf- 
Hörung über den Sachverhalt jenen Blättern zugeben zu laflen und 
eventuell mit gerichtlicher Verfolgung zu droben. 

Am 14. marjdirte das Korps bis Vigny vor. Das Negi- 
ment bivoualirte in der Nähe dieſes Ortes. Nachmittags ward 
Kanonendonner von Metz ber hörbar, der immer ftärfer herübertönte, 
md Spannung und Aufregung bemächtigten fi” der Gemütber. 
Allmälig trat die Dunkelheit ein, und num fah man, wenn aud in 
weiter Ferne, brennende Dörfer auf der Oftfeite von Metz, jah das 
Aufbligen der Geſchütze, ja ſogar die feurigen Streifen der Granaten 
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am Horizont; um '/s10 Uhr ſchließlich wurde das Korps alarmirt, 
jebocdh ohne danach zum Abmarſch befehligt zu werden, ein Beiden, 


daß der Kampf nicht ungünftig für die Preußiihen Waffen ausge 


fallen fein mußte. Und dem war wirklich fo; der 15. brachte aber: 
mals eine Siegesnachricht, denn Theile der I. Armee hatten die 
Franzoſen, welche noch öſtlich Met flanden und eben nad) dem linken 
Mojelufer abmarſchiren wollten, angegriffen, fie zum Stehen gebracht 


und nach blutigem Kampfe auf Met zurüdgeworfen — es war die 


Schlacht bei Colombey⸗Nouilly gefchlagen worden. 

Da8 3. Armee » Korps fette feinen Vormarſch gegen die 
Mofel hin am 15. fort und gelangte bi8 Pommerieur, wo Bi: 
vouaks bezogen wurden. Am Nachmittage um %/6 Uhr ließ jedoch 
General v. Alvensleben wieder aufbrechen, und fo erreichten die 
Brandenburger gegen Mitternacht die Mofel bei Corny. Während 
ein Theil des Korps gleich auf das andere Ufer überging — die 
5. Divifion auf der Brüde von Noveant, die Avantgarde bi 


Gorze vorſchiebend — blieb ein anderer Theil noch auf dem rechten 


zurüd, darunter auch da8 Regiment Nr. 12. Das 2. und Fi: 
filier-Bataillon bivoualirten ſüdlich Corny, das 1. nörblich des 
Ortes zur Beobachtung der Straße Corny — Metz. Höchſt ermüdet 
lagerten die Truppen, und doch ſollte ihnen nur eine kurze Ruhe 
beſchieden ſein, denn ſchon war der Wiederaufbruch am frühen Morgen 
feſtgeſetzt; es ging — was aber in dieſem Augenblick noch Niemand, 
ſelbſt nicht im Haupt-Quartier, wiſſen konnte — zu einer großen 
Schlacht. 

Die allgemeinen Verhältniſſe zu dieſer Zeit waren nämlich 
folgende: 

Schon am 12. hatten Preußiſche Reiters und Pionier⸗Abthei⸗ 
lungen das linke Moſelufer betreten und Etfenbahn-Zerftörungen vor: 
genommen; am 13. ging dann ftärfere Kavallerie über den Fluß, 
und am Nachmittage befekte die 19. Divifion unter General 
v. Schwarkfoppen die Stadt Pont à Mouſſon mit dem bortigen 
Flußübergang. 

Am 14. endlich gingen Detachements aller Waffen vom 10. Armee⸗ 
Korps weiter weſtlich vor und ſomit ſtanden Preußiſche Truppen 
faſt ſchon im Rücken des Feindes, als dieſer noch auf dem rechten 
Moſelufer ſich befand. Durch die Schlacht am 14. aufgehalten, 
vermochte Marſchall Bazaine erſt am 15. die Hauptmaſſe ſeiner 
Armee auf das linke Moſelufer überzuführen, und auf ſolche WWeije 
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war e8 gekommen, daß am ſelben Tage jchon zwei Preußifche Korps 
nm 12 — 15 Rilometer von der Ehauffee, welche von Met nach 
Berdun führt, und auf der die Franzöſiſche Armee abmarfchiren 
wollte, entfernt ftanden; ja Preußifche Kavalleriemaffen waren ſchon 
bi8 zu dieſer Chauſſee vorgedrungen, denn General v. Rheinbaben 
hatte mit der 5. Kavallerie-Divifion die Dörfer Mars la Tour und 
Tronville erreiht und bier Gefechte mit Franzöſiſcher Kavallerie 
gehabt. 

In der Vorausſetzung, daß die Franzöſiſche Armee fich jekt 
nicht länger mehr bei Metz aufhalten, fondern nordweſtlich auf 
Sedan zu marjchiren werde, Hatte nun Prinz Friedrich Karl dem 
General v. Alvensleben den Befehl ertheilt, mit dem 3. Korps 
am 16. die erwähnte Ehauffee bei Mars la Tour zu erreichen 
und wo möglich feine Avantgarde bis Etain vorzufchieben. General 
v. Alvensleben feinerjeitS befahl, daß die 6. Infanterie - Dis 
vifion nebft der Korps⸗Artillerie um 5 Uhr aufbrechen und über 
Onville auf Mars Ia Tour marfchiren folle, die 6. Ravallerie-Di- 
vifion müſſe um 5’/s Uhr die Brüde bei Noveant paſſirt haben, jo 
daß die 5. Infanterie-Divifion ihr unmittelbar folgen könne. 

Demnach blieben den Truppen nur menige Stunden zur Raſt; 
ihwerlich haben fie hier bei Corny mehr als 3 Stunden gerubt. 


Schlacht bei Vionville — Mars la Tour. 
16. Auguft. 


Das Defiliren der 6. Kavallerie-Divifion verzögerte fih, jo daß 
die Divifion Stülpnagel erft um 6'/s Uhr folgen konnte. Das 
2. und Fäfilier-Bataillon des Regiments waren dem Groß zu- 
getheift, welches über Gorze na Vionville marfchiren follte, um 
dort binter der. Avantgarde eine beobachtende Stellung, Front gegen 
Meg, einzunehmen. Das 1. Bataillon dagegen hatte den Befehl, 
jo lange in feiner Stellung zu verblieben, bis die Traing des Armee- 
Korps die Brüde bei Noveant paifirt hätten. 

So marjdirte nun das 3. Armee - Korps durch tief ein- 
geichnittene Thäler zu der Hochfläche empor, welche fich weitlich von 
Met erſtreckt. Trog ver frühen Morgenftunde begann die Sonne 
bald Heiß zu bremen, in den Thälern herrſchte eine drüdende Hitze, 
und diefelbe machte fih um fo mehr bemerflih, als die Truppen 
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an den drei vergangenen Tagen beträchtliche Anftrengungen gehabt, 
zulegt die Nachtruhe faft ganz entbehrt Hatten. 

Bis Gorze ging e8 im Thale fanft bergan; als fih die Ba- 
taillone dem Städtchen näherten, erfcholl von Nordweſten ber, all 
mälig immer deutlicher werdend, Geſchütz⸗ und Kleingewehrfeuer — 
die Avantgarde der Divifion fand bereit jenfeit8 Gorze im 
Rampfe. 

In folgender Weife Hatte fich diefer entwidelt. Gegen 8°/ Uhr 
Morgens war die Brigade Nedern (10, 11. und 17. Hufaren: 
Negiment) der Kavallerie - Divifion Rheinbaben von Xonville ber 
beit Tronville eingetroffen und hatte ein Franzöſiſches Kavallerie⸗ 
Lager bei Vionville entdedt. Da die Franzoſen in großer Sorg- 
loſigkeit gar nicht patrouilfirten, war es gelungen, plötzlich vier 
reitende Batterien auf einer Höhe’ abprogen zu laſſen, und mit diejen 
die ruhig lagernde feindliche Kavallerie, welche eben ihre Pferde zur 
Tränke reiten wollte, wirkſam zu befchießen. Gleich bei den erften Granat: 
ſchüſſen gerieth dDiefelbe in wilde Unordnung, fprengte in heller Auflöfung 
zurüd, durchjagte die Lager der eigenen Infanterie und alarmirte die: 
ſelbe. Aehnliches geſchah faft zur gleichen Zeit bei Gorze. Schon in der 
Naht Hatte eine PBatrouille vom Dragoner-Regiment Nr. 12 unter 
Lieutenant dv. König die feindlichen Lager entdedt und dem General 
v. Stülpnagel Meldung davon gemacht; jetzt erjchien bei Gorze 
die Tete der 6. Ravallerie-Divifion, und die reitende Batterie eröffnete 
gleichfalls von Hier aus in Üüberrafchender Weife ihr euer, worauf 
die Preußiihe Kavallerie weiter gegen Flavigny vortrabte. Sehr 
bald aber gerieth fie in den Bereich feindlichen Artillerie umd In⸗ 
fanterie-euer8 und mußte dedende Aufftellung fuchen, denn der fe 
plöglich aus feiner Ruhe aufgefchredte Feind entwickelte fich jet mit 
großer Schnelligkeit, befette Bionville, Flavigny und den Wald 
von Bionville und begann mit ftarfen Kräften zum Angriff vor⸗ 
zugehen. Es mochte 10 Uhr fein; jett erfchienen die Spiken der 
5. und 6, Snfanterie-Divifion auf dem Gefechtöfelde. 

Bei der 5. Divifion war die Avantgarde — 9. Brigade unter 
General v. Döring — um 9 Uhr bei Gorze eingetroffen. Ihr 
Führer Hatte daranf das Negiment Nr. 48 und das 3. Fäger-Batail- 
Ion zwiſchen Syerme-Anconville und dem Bois des Pretres entwidelt, 
und bald gewannen die 48er die Höhe, fo daß hier Artillerie anj- 
fahren konnte. Nörblih von Gorze im Walde von Vionville und 
St. Arnould drang das Leib-Negiment vor, und troß des feindlichen 
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Viderftandes gewann bie 9. Brigade langſam aber ftetig Terrain. 
Der Feind entwidelte jedoch immer ftärlere Kräfte und General 
v. Stälpnagel ließ nun die ganze Divifiond-Artillerie — 24 Ges 
ſchütze — nördlich Anconville⸗Ferme auffabren. 

So ſtand das Gefecht, als General v. Schwerin mit ber 
10. Brigade eintraf; an der Tete derjelben marfchirte das Regi⸗ 
ment Nr. 52, dahinter das 2. und Füfilier-Bataillon der Gre- 
nadiere Prinz Karl v. Preußen. Es war hohe Beite, daß diefe 
Verftärkungen kamen, denn die 48er Füſiliere auf dem linken Flügel 
wurden gerade jetzt jehr hart bebrängt, und auch der linke Flügel 
der Artillerie war bedroht, jo daß der Major Graf Schlippenbach 
fih mit dem 1. Bataillon der 52er dem Feinde fofort entgegenwerfen 
mußte. Der Artillerie ward Luft gemacht, dann aber erlitt das 
Bataillon durch das verheerende Teuer des Feindes ungeheure Vers 
Iufte, bald Lagen ſämmtliche Offiziere todt oder verwundet am Boden, 
und in Auflöfung wichen die Nefte des tapfern Bataillons nach dem 
Bois de Gaumont zurück, wo eben Hauptmann Lehmann mit 
dem 2. Bataillon Regiments Nr. 12 anlangte. 


Eintreffen der beiden Bataillone Regiments Nr. 12. 


Bei Gorze hatten auch die Zwölfer den Donner der Schlacht 
ganz deutlich vernommen, waren durch das Städtchen hindurch mar- 
ſchirt und dann auf der Höhe von St. Thiebauft von der Chauſſee 
auf die Straße nad) Vionville gen Norden abgebogen. An der 
Chauffee ftand die Regiments⸗Muſik und gab den vorbeimarfchirenden 
Batailfonen mit den Klängen des Preußenliedes und des „Heil Dir 
im Siegerfrang” das Geleit. Vorwärts auf den Höhen von Ancon= 
ville-Ferme ſah man die Avantgarde im Gefecht, dann ging 
es hinab in eine fteile Schlucht, wo man jchon auf Verwundete der 
48er traf, das Bois des Pretres blieb rechts liegen und die Ba⸗ 
tailfone erftiegen den Abhang, bald fi links nah Anconville- 
Ferme zu wendend. Dei diefem Geböft Tieß Oberft - Lieutenant 
v. Kalinowski das Gepäd ablegen und dann den Marich längs 
des Abbanges in der Richtung auf das Bois de Geaumont fort- 
ſetzen; etwa auf 200 Schritt von dem Oftrande dieſes Gehölzes be- 
trat da8 2. Bataillon die Hochfläche, und auf Befehl des Oberft- 
Lieutenant d. Kalinowski wandte fih Hauptmann Lehmann nun- 
mehr rechts, formirte das Bataillon in Kolonne nach der Mitte und 
führte e3, das Bois de Gaumont links Tafjend, weiter vor. 
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Lints neben dem 2. Bataillon wollte fih das Füſilier— 
Bataillon formiren, denn Oberft - Lieutenant v. Kalinowski, 
welcher vorgeritten war, hatte den Lieutenant dv. Ahlefeldt mit dem 
Befehl zurückgeſchickt, „die Bataillone foliten im Zreffen-Verhältnik 
dem 52. Negiment folgen”; da aber der Raum durch das Bois de 
Gaumont zu fehr beengt war, als daß die Füfiliere fich dort hätten 
entfalten können, fo beſchloß Major v. d. Chevallerie das Gehölz 
zu durchichreiten, um fi dann an das 2. Bataillon wieder anzu: 
ichliegen. Hierbei fam das Bataillon jedoch jo weit ab, daß es im 
Laufe des Tages mit dem 2. nicht wieder zujfammentraf, fondern auf 
dem rechten Flügel der 6. Divifion in das Gefecht eingriff. 

In voller Heftigfeit tobte die Schlacht, denn ſchon waren Zheile 
der eben genannten Divifion zwiſchen Tronville und Vionville in den 
Kampf getreten, und über die anmarfchirenden Zwölfer hinweg 
fauften bereit8 Granaten, pfiffen die Chaſſepotkugeln, und bier und 
da ſchlugen ſchon Geſchoſſe in die Neihen ein. 

Jetzt als das 2. Bataillon ſich der Mulde nordöſtlich des 
Gehölzes näherte, kam General v. Schwerin angefprengt und er: 
theilte dem Hauptmann Lehmann den Befehl, mit drei Kompagnien 
Schleunigft eine Aufnahmeftellung an dem norböftlihen Waldrand: 
zu nehmen, mit einer Kompagnie aber eine in der Nähe befindliche 
feuernde Batterie zu ſchützen. Die Nothwendigkeit diefer Maßregel 
trat den Offizieren fchnell vor Augen, denn eben als Hauptmam 
Lehmann mit der 6., 7. und 8. Kompagnie den Waldrand be: 
fegt und den Lieutenant Hellhoff mit der 5. Kompagnie zur 
Dedung jener Batterie entjandt hatte, kamen die Reſte des 1. Ba: 
taillong 52er zurücdgeftrömt, gefolgt von ſtarken Schwärmen der 
Franzoſen. 

Der Anblick dieſer gelichteten, ſämmtlicher Führer beraubien 
Truppe, zuſammt mit dem jetzt maſſenhaften Einſchlagen der Chaife: 
potkugeln, übte im erſten Augenblick einen ſehr niederſchlagenden 
Eindruck auf die Mannſchaften der drei Kompagnien aus, und es 
bedurfte der ganzen Energie des Bataillons-Kommandeurs und der 
Offiziere, um zu verhindern, daß die Zwölfer bier nicht in ben 
Nüdzug der 52er mit fortgeriffen wurden. Den Bemühungen ber 
Sührer gelang e8 indefjen, dies momentane Schwanfen derartig zu be: 
feitigen, daß das Bataillon im ganzen ferneren Verlaufe der Schladt 
ſich durch eine ebenfo fefte als ruhige Haltung auszeichnete, und, mo 
e3 zum Angriff befehligt wurde, mit ſtürmiſcher Tapferkeit vorging. 
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Nachdem e3 aljo den Offizieren gelungen war, die Ruhe und 
Ordnung wieder berzuftellen, ward das euer von den dichten Schützen⸗ 
Iinten der Grenadiere auf die nachdrängenden Franzoſen mit guter 
Wirkung eröffnet und brachte die Verfolgung bald zum Stehen. In 
diefem Augenblid braden die anderen beiden Bataillone des 52. Regi⸗ 
ments, welche fich inzwifchen vollftändig entwidelt hatten, zu einer kräf⸗ 
tigen Offenfive vor, warfen die feindliche Infanterie und zwangen die- 
jelbe, fich nach der Chauſſee von Metz — Berdun bin zurüdzuziehen. 

Hierdurch war die Aufnahme-Stelflung am Walde jest über⸗ 
flüffig geworden und General v. Schwerin ertheilte daher dem Haupt- 
mann Lehmann den Befehl, das Bataillon gegen die Straße 
Gorze — Flavigny vorzuführen, ihm dabei zwei an diefer Straße 
ftehende einzelne Bäume als Richtungs⸗Objekt bezeichnend. Haupt⸗ 
mann Lehmann ließ fompagnieweife vom rechten Flügel aus an⸗ 
treten, jo daß die 5. Kompagnie am weiteften vor, die 8. am 
weiteften zurüd war, das Bataillon alfo jederzeit nach der Tinten 
Flanke Hin einfchwenfen konnte. Trotz des mafjenhaften Feuers ber 
Franzoſen erlitt es bei diefem Avanciren nur geringe Verlufte, da 
das Terrain bis zur Straße fanft anftieg und die über die Preußifchen 
Batterien binmwegfaufenden Gefchoffe meift auch über die Köpfe der 
Zwölfer hinweg gingen; doch verlor die 6. Kompagnie bier ihren 
Führer, den Premier-Lieutenant v. Heydebred, melcher durch einen 
Schuß im Unterfchenkel ſchwer verwundet wurde. Lieutenant Beelik, 
bisher Führer des 3. Schütenzuges, übernahm das Kommando der 
6. Rompagnie. 

Dort an dem Wege hielten bereit? die Generale v. Stülp- 
nagel und v. Schwerin, fowie Oberft-Lieutenant v. Kalinowski, 
und der Erftere gab den Befehl, daß das Batailldn den Plateau: 
rand weftlih des Bois de Vionville — ca. 400-500 Schritt von 
diefem entfernt — zum Schutze der Artillerie befeken und ſich des⸗ 
halb Lediglich defenfiv verhalten folle. 

Demzufolge ſchob Hauptmann Lehmann die Schügenzüge der 
d., 6. und 8. Kompagnie biß an den Plateaurand vor, ließ die 
Soutiens fi) möglichft gededt dahinter poftiren und behielt bie 
T. Kompagnie unter Hauptmann Polchau in der Reſerve. Wäh- 
rend das Bataillon diefe Aufftellung einnahm, richtete der auf den 
gegenüberliegenden Höhen ftehende Feind ein fehr heftiges Geſchütz⸗ 
und Gewehrfeuer hierher und dem Hauptmann Lehmann wurde, 
während er den Kompagnien ihre Pofitionen anmies, das Pferd unter 
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zu h zum Grmaſſplitter getödtet. Da er das andere 
dem zer Sumcherse Serien hatte, jo fah er fich genöthigt, nun das 
ued Fumernder deiteigen. Rechts vom Bataillon, nach dem 
Ye > Ziusmile zr and jetzt die Tivifions-Artillerie — 24 Ge 
zuge — zu Yerigiew Ferer, lim fuhren nach und nad) 24 Ge 
ige er Inmiiıoilere unier General v. Bülow auf, und fo 
ze 2er m wichtiger Xrtillerielampf, da der Gegner nad) 
Sruften zummerse Die Zerlufte des 2. Bataillons jeboch blieben 
zerımger. a3 man unter dieſen Berbältnifien erwarten konnte, wozu 
alerts Yer Itand weientlich beitrug, daß fewohl die feindliche 
Irnllere ais Iufuuterie hauptſächlich die Preußiſche Geſchützlinie 
m Zieiotieft mahmen und dieſelbe mit Geſchofſen überſchütteten. 
Im ‘u zißeulider war darum für dieſe das ſtandhafte Ausharren 
x ihrem Poftriowen während der ganzen Dauer der Schlacht 

Wãhrend deſſen drangen im Walde von Vionville nd St. Arnould 
te Ser, WSer ımd 3. Jäger in biutigem Gefechte langſam weiter 
ver, wat tins von ber Artillerie gewannen die 52er nad; Flaviguy 
zu Terrain. Aber es ließ fi) bereits überjehen, daß das Schwerfte 
wi devorſtand. Zwar befand fi) das Korps Frofſard bereits 
um Zurückgehen auf Rezonville und hielt nur noch Flavigny befekt, 
id Rezonville jedoch fah man dichte Maffen des Feindes, die 
ſich nach vorwärts zu entwideln ftrebten. Immer mehr feindliche 
Vatterien fuhren füdlich Rezonville auf und fandten ihre Geſchoſſe 
berüber, und an ber Chauffee weftlih Rezonville etablirte fih 
eine große Mitrailleufen-Batterie, welche das 2, Bataillon aufs 
Kom nahm, aber zu kurz ſchoß. 

In der Mulde vor der Front deffelben, etwa 6700 Schritt ent- 
ſernt, lagen Tirailleurſchwärme des 55. Linien⸗Regiments der Brigade 
Walayı; andere heile diefer Brigade und fpäter auch die Brigade 
\lapaffet vom 5. Korps — Failly*) — kämpften im Walde von Vionvile 
und St. Urnould gegen die Ser, 48er und 3. Jäger. Erft fpäter gelang 
ea bdiefen, den Wald von Vionville dauernd in Befik zu nehmen. 

HYwar war auf Preußifcher Seite auch die 6. Infanterie⸗Divi⸗ 
flon bereits mit dem größten Theil ihrer Kraft bei Tronville in den 
Kampf getreten und hatte zwifchen 11 und 12 Uhr dag Dorf Bion- 
ville erobert, allein bis jet befanden ſich doch nur 23 Batailfone 
yon 8, 6'/a Bataillone vom 10. Armee-Korps, 64 Schwadronen 


=“ Der Haupttheil bes 5. Korps befand ſich aber nicht bei Web. 
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und 120 Geſchütze im Gefecht, und auf Unterftügung konnte vor- 
fäufig gar nicht gerechnet werden, da die anderen Xruppen des 
10. Korps noch zu weit entfernt waren; der Feind dagegen fland in 
beträchtlicher Uebermacht — faft 80 Bataillone, 38 Eskadrons und 
126 Gefchüge, meift vom 2. und 6. Korps — gegenüber, und zwei 
andere Korps, die Garde und das 3., vermochten wenig fpäter ſich 
gleichfalls am Kampfe zu betheiligen. Unter diefen Verhältniſſen 
mußte die Schlacht für die in folcher Minderzahl auftretenden Preu- 
Biihen Truppen zu einem furdhtbaren Ringen werden. 


Kampf des Füſilier-Bataillons bei Flavigny. 


Schon war aud) das Füfilier-Bataillon des Regiments 
in einen ſehr Hitigen Kampf verwidelt. Wie bereits erwähnt, fand 
daffelbe, am Bois de Gaumont angelommen, feinen Raum zur Ent- 
widelung links neben dem 2., weshalb Major v. d. Chevallerie 
beichloß, Durch das Gehölz hindurch zu geben. Er beftimmte zuevft 
die 9. Kompagnie dazu, die Tete zu nehmen, änderte diefen Be⸗ 
fehl jedoch wieder ab, da Hauptmann Offermann ihm die Ein- 
wendung machte, „daß die 9. Kompagnie bei Spicheren den Vorrang 
gehabt und fich beſonders habe auszeichnen können”, und ertbeilte 
dem Lieutenant v. Dömming den Befehl, mit der 12. Rompagnie 
dad Gehölz zu durchfchreiten, jenfetts felbftftändig in das Gefecht ein- 
zugreifen, da8 Bataillon werde unmittelbar folgen. 

Lientenant v. Dömming zog ſich, nachdem er zwei Züge unter 
Lieutenant dv. Zawadzky quer durch den ſtark mit Unterholz be- 
wahjenen Wald gefandt, mit dem Soutien auf einem jchmalen Pfade 
zu der Schlucht hinab, ihm folgte die 11., dann die 10. und fehließ- 
ih die 9. Kompagnie. Durch die Bäume und das Gebüſch fah- 
ende Kugeln verlündeten, daß der Feind nicht allzu entfernt fein 
könne, bald ftieß man aud) mit Truppen der 6. Ravallerie-Divifion 
zuſammen, welche zu Einem rveitend fich durch den Wald wanben. 
In der Tiefe der Schlucht angekommen, zog fich Lieutenant v. Döm- 
ming mit feinem Zuge in derfelben nun bergaufwärts, überjchritt 
eine Waldblöße und marfchirte in der von Nordoften fommenden Mulde 
die Höhe Hinauf; die beiden Züge unter Lieutenant v. Zawadzky, 
welche einige Beit zum Sammeln brauchten, folgten dann dem Kom⸗ 
pagnieführer, der, auf der Höhe angefommen, bielt und ihr Heran- 
lommen abwartete. Links rüdwärts der 12. Kompagnie marſchirte 
Hauptmann Offermann heran, und Lieutenant Cochius fammelte 
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die vom Bataillons-Rommandeur als Soutien der vorderen beiden 
Kompagnien beftimmte 10. Kompagnie in der Nähe des Nr 
vandes vom Bois de Gaumont, da der Reihenmarſch durch den dich⸗ 
ten Wald und das Bufammentreffen mit der Kavallerie die Mari: | 
Kolonne außerordentlich ausgedehnt hatte. Noch viel weiter zurüd 
befand fich Premierstientenant Schröder mit der 9. Kompagnie, 
welche beim Durchichreiten des Holzes durch das Brandenburgifce 
Hufaren-Negiment Nr. 3 fehr aufgehalten wurde. 

Auf dem Bergrüden, der eine weite Weberficht zuließ, war nun 
dem Führer der 12. Kompagnie der in der Tiefe liegende Weiler 
Flavigny fichtbar geworden, und auf diefen zu richtete er jet feinen 
weiteren Vormarſch. Während diefes Avancirens debouchirten zwei 
feindlihe Kompagnien aus Flavigny, nifteten fich meftlich des 
Weilers ein und begannen auf etwa 1200 Schritt ein lebhaftes Feuer 
auf die anrüdende 12. Kompagnie; von rechts ber kamen aufer: 
dem zahlreiche Franzöſiſche Sranaten, oft in großer Nähe einjchlagend, 
und von links ber feuerten einige Preußifche Batterien über die 
Füftliere hinweg. 

Lieutenant v. Dömming ließ nah und nad) die ganze Kom— 
pagnie ausfchwärmen, verbot jedoch vorläufig die Beantwortung bes 
feindlichen Feuers und gelangte bis auf etma 500 Schritt an ben 
Teind heran. ALS jet der Befehl ertbeilt wurde, daB Teuer zu er: 
öffnen, zogen ſich die Franzöfiihen Kompagnien in Eile wieder nad 
Flavigny hinein, entweder weil von Vionville ber Zruppen der 
6. Divifion vordrangen und Gene ſich dadurd im Rücken bedroht 
faben, oder weil ihnen die Annäherung der anderen Füſilier⸗Kom— 
pagnien gefahrbringend erſchie. Der Sompagnieführer befahl zu 
halten, fich nieberzulegen und Flavigny zu beichießen. 

Diefer Ort war von Theilen des 23. Linien⸗Regiments — Bri- 
gade Pouget, Divifion Bataille — beſetzt, gefchlofiene Abtheilungen 
und dichte Schwärme feindlicher Infanterie ſah man von Nezonville 
refp. der Ehauffee ber im Anmarfch auf Flavigny begriffen und nicht 
mehr weit von demfjelben entfernt. Etwa zehn Minuten fpäter, al 
die 12. Kompagnie Halt gemacht Hatte, rüdte Hauptmann Offer- 
mann mit der 11. links davon in die Gefechtslinie ein, zwei Züge 
als Schügen aufgelöft, den dritten als Soutien zurüdbehaltent. 
Snzwifchen kam auch Lieutenant Cochius mit der 10. Kompagnie 
beran, ſchickte den Lieutenant Sperling II. mit dem Schügenzuge 
vor, worauf derjelbe fich in den Raum zwijchen der 12. und 11. Kom⸗ 
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pagnie einjchob, und rückte felbft, auf Befehl des Major v. d. Che⸗ 
vallerie, mit dem Soutien dicht hinter die Feuerlinie. Der Schützen⸗ 
kampf fteigerte fich fchnell zu einer enormen SHeftigfeit und nament- 
ih von den öſtlich Flavigny heranrüdenden Schwärmen murden 
die Sompagnien mit Kugeln überſchüttet. Gefchloffene Abtbeilungen 
der Franzoſen näherten ſich Flavigny mehr und mehr, und Major 
v. d. Ehevallerie führte nun das Soutien der 10. Kompagnie 
jelbft in die Schügenlinie vor und ließ eine Salve geben. ‘Diefelbe 
fiel jedoch Teineswegs gut aus, ja die Mannfchaften gingen fofort 
zum Schnellfeuer über. Zwar fprang Lieutenant Cochius vor die 
Front, um daſſelbe zum Stopfen zu bringen, erhielt aber in demſel⸗ 
ben Augenblid einen Schuß ind Bein und fchleppte fich Hinter Die 
feuernde Truppe, wo er dem Kommandeur feine Verwunbung mel- 
dete und dann dort liegen blieb. Das Schnellfener dauerte auf der 
ganzen Linie fort. 

Auch die 9. Kompagnie war bereitS aus der Neferve ing 
Treffen gezogen. Als Premier-Lientenant Schröder dieſelbe nörb- 
ih des Bois de Gaumont wieder gefammelt hatte, jah er die 
anderen drei Kompagnien fchon fehr weit vorgedrungen, folgte den- 
jelben daher theilweife im Lauffchritt und erreichte fie in dem Augen- 
blid, als fie bereits jänmtlich in einer einzigen Feuerlinie entwickelt 
ftanden. Anfänglich beabfihtigte Lieutenant Schröder auf dem 
linken Flügel eine Offenſiv⸗Flanke zu bilden, allein Major v. d. Che- 
dallerie winkte fortwährend mit dem Säbel, und fo führte er die 
Kompagnie ungefähr hinter die Mitte der Feuerlinie. Ein Zug 
in Schügen aufgelöft, boublirte in viefelbe noch ein, auch fcheinen 
einige Gruppen defjelben jegt ober fpäter auf den rechten Flügel der 
12. Kompagnie gerathen zu fein; das Soutien legte fich nieder, 
um fich dem wüthenden feindlichen Feuer etwas zu entziehen. Gleichzeitig 
fuhr links von den Füfilieren eine Batterie auf, begann Flavigny mit 
Granaten zu bewerfen, und bald fchlugen dort die Flammen empor. 

Nun glaubte Major v. d. Ehevallerie, der zur 12. Kom— 
pagnie geeilt war, den richtigen Augenblid gefommen und komman⸗ 
dirte zum Angriff. Allein in dem Rollen und Knattern des Geſchütz⸗ 
und Gewehrfeuers verhallte die Stimme faſt völlig und erft das 
Beifpiel der Führer riß die Mannſchaften mit fort; vor die Front 
eilend ımd mit dem Säbel den Leuten die Richtung auf Flavigny 
zeigend gelang e& ihnen, die fenernde Maffe in Bewegung zu bringen; 
zwar war eben aud) Lieutenant v. Dömming durd einen Schuß 

v. Mueller, Gef. d. 12. Gren.-Regts. 30 
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ins Bein außer Gefecht gefegt worden, zwar ſank nad; wenigen 
Schritten Premier -Lientenant Schröder durch den Hals getroffen 
aber der Zweck war erreicht, feuernd bewegten ſich die Füſiliere 
auf Flavigny zu; Lieutenant v. Zawadzky führte die 12., Lieute 
nant Sperling I. die 10. Kompagnie, und bei der 9. machte fid 
befonder8 Sergeant Luhmann durd) fein Beifpiel umd durch umfichtige 
Führung der Mannſchaften verdient. Diefe Kompagnte hatte fid 
jest zwiſchen die 10. und 11. eingejchoben, welche letztere 
Hauptmann Offermann mit großer Entjchloffenheit direkt auf die 
Gehöfte losführte. Bis auf etwa 200 Schritt kamen die Füßiliere 
trotz des ftarfen feindlichen TeuerS heran, da aber brachen hinter 
dem Weiler Tirailleurfhwärme und gejchloffene Abtbeilungen hervor 
und überfchütteten die Füfiliere mit Kugeln; eine Kolonne ging jo: 
gar der 9. Kompagnie mit dem Bajonnet entgegen, und gleichzeitig 
ſahen die 10. und 12. Kompagnie, welche rechts debordirend den 
Angriff der 11. und 9. duch Feuer unterftügten, fich felbft in 
Front und rechter Flanke ftarf beichoffen. Unter diefen Umſtänden 
ſchlug das bisherige tapfere Vorbringen der Füfiliere im eimen 
Rückzug um, fie wichen, und die Franzoſen drängten nad. Im Lauf, 
um fi dem Nachſchuß zu entziehen, ging es zurüd, offenbar ein 
bedenklicher Moment, aber die Tüchtigleit der Truppe und die Be: 
fonnenheit der Führer überwanden ihn. An einer Terrainwelle ver: 
ſuchte Major v. d. Chevallerie wieder Front machen zu lafien, 
es gelang ihm, den Offizieren, Unteroffizieren und den durch Tapfer: 
feit und Kaltblütigfeit ausgezeichneten Soldaten die Maſſe der Weichen: 
den zum Steben zu bringen und den verfolgenden Feind zu erwarten. 
In Schügenlinien und einzelnen Haufen, deren vordere Glieder nieder: 
fnieten, ftanden die „Füfiliere und empfingen die herankommenden 
Franzoſen auf nahe Entfernung mit mörderifchem Schnelifeuer. 
Raſch kam die Offenfive derjelben ind Stoden, fie warfen fich zur 
Erde und erwiederten das Teuer, allein bald geriethen fie hierbei in 
entjchiedenen Nachtheil. Das Zündnadelgewehr in den Händen ver 
ruhiger und befjer fchießenden Füfiltere räumte gewaltig in ihren 
Reiben auf, fie wankten und begannen nad) einigen Minuten in Auf 
löſung zurücdzumeichen. Vielleicht trug hierzu auch das Feuer jener 
oben erwähnten Batterie bei, obwohl nicht feftgeftelit ift, daß dieſelbe 
ihr früberes Ziel, Ylavigny, aufgegeben Hatte. 

Diefen Moment benugend brad) Major v. d. Chevallerie 
mit dem Bataillon zum Nachftoß vor, und im Sturmfchritt verfolgten 





— 467 — 


die Füſiliere Die immer eiliger fliehenden Franzoſen, obwohl von 
Flavigny aus und ven rechts vorwärts ber noch immer ſtark 
beſchofſen. 

Major v. d. Chevallerie ritt inmitten der 12. Kompagnie, 
die Leute mit den Worten anfeuernd: „So Kinder, ſo gefällt's mir, 
jo geht vor!” Wenige Angenblicke ſpäter ſank der heldenmüthige 
Führer tödtlich Durch mehrere Kugeln getroffen vom Pferder), aber 
manfbaltfam ftürmten die Füſiliere vorwärts, nichts bielt fie mehr 
anf. Wahrſcheinlich drang zu gleicher Zeit weiter rechts von ihnen 
das 2, Bataillon des 52, Negiments ebenfalli mit Entfchiedenheit 
vor, jo dag der Feind ſich außer Stande fah, abermals den rechten 
Flügel der Füſiliere zu bedrohen, ungehindert fonnte die 12. Kom⸗ 
pagnie, bis auf die Wieſe öſtlich Flavigny vorgeben. 

Mit voller Wucht traf dagegen der Anfturm der andern brei 
anf den Weiler ſelbſt. Schützen der 11. Kompagnie fcheinen 
die Vorderften geweſen zu fein, allein auf etwa 100 Schritt von 
einem vernichtenden Feuer empfangen, warfen fie fi in den davor- 
liegenden Graben und erwiederten dafjelbe lebhaft. Jetzt eilten 
auh Hauptmann Offermann und Lieutenant Sperling H. mit 
Mannfchaften der 11. 9. und 10. Kompagnie heran, der Graben 
ward überfchritten und die Mauer des Gehöftes erreiht. Hier aber 
fand man Thüren und Thore feft verjchlofien, und der Feind feuerte 
fortwährend, theil8 über die Mauer hinweg, theil® aus Scharten in 
den Thüren. 

Hauptmann Offermann gab den Befehl, die Mauer zu er- 
Hettern, im felben Augenblid ſank er mit zerfchmettertem Knie zu- 
jammen, Sergeant Reſchke der 10. Kompagnie erbrach die eine 
Thür, ward jedoch fofort durch einen Schuß in den Kopf getüdtet. 
Allein ſchon beeiferten ſich die Füſiliere jenem Befehle Folge zu 
leiften Lieutenant Sperling II. Feldwebel Gerber und Unter 
offizieer Schlinzigf waren unter den Erften, welche über die Mauer 
hinweg in die Gehöfte eindrangen; Feldwebel Gerber mit dem 
Ruf: „Mir nah! Wer mir nicht folgt, ift ein Feigling!“ fprang 
hinab und den feindlichen Tirailleurs entgegn. Im Handgemenge 
mit ihnen verwundet, ftürzte er bewußtlos zuſammen, auch Unter⸗ 
offizier Schlinzigk ward durch drei Schüffe niedergeftredt, eine bes 
trähtliche Anzahl Unteroffiziere und Mannſchaften getöbtet oder ver- 

*) Horniſt Stahn leiftete ihm zwar glei Hülfe, leider erlag er aber 


ſchon am 18. zu Gorze feinen Wunben. 
30* 
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wundet; allein die Opfer waren nicht vergebens gemwefen, Flavigny 
fiel nad) kurzem Kampf in Preußiſche Hände; etwa 50 Gefangene 
wurden gemacht. Außer den fchon Genannten find noch folgende 
Leute anzuführen, die bei diefem Angriff Gelegenheit fanden fich ber: 
vorzuthun: von der 9. Kompagnie Unteroffizier Kirchgeorg, 
Zambour Weigel, welcher, Sturmmarjch fehlagend, ſich unter ben 
vorderften Schüben befand; die Gefreiten Leſchke und Schneider, 
Füſilier Schüge; von der 10. Sergeant Belann, Unteroffizier 
Hübner und Heinrich, Füſilier Dobrich; bei der 11. die Ser: 
geanten Senftleben und Henſchke, Unteroffizier Hämmerling, 
Gefreiter Weife, Füſiliere Kerner, Koſchke und Müller IL 
In großer aufgelöfter Maſſe zogen die Franzoſen nach ver Chauſſee 
bin ab, num noch ſtark beichoffen von der 12. Kompagnie und 
Theilen der 9., welche Flaviguy Links Laffend darüber hinaus vorge: 
Drungen waren. 

In dem Weiler felbft vermochten die Zwölfer jett nicht fi 
feftzufegen, denn einerfeit3 feuerte Preußifche Artillerie noch be 
ftändig auf die Gehöfte und andererjeits fandten nun auch Franzöſiſche 
Batterien Granaten auf Granaten hinein. Um ſich diefem Kreuzfeuer 
zu entziehen, warfen fich die Füſiliere nad) rechts hinaus und fuchten 
bort Dedung. Es ift demnach wahrſcheinlich, daß ein Theil ver 
Befagung von Flavigny in dem weftli der Straße gelegenen Ge: 
böft, wohin muthmaßlich die 12er Füfiliere wegen des fortgefetten 
Preußiſchen Artilferiefeuers nicht gelangten,*) geblieben ift, da etwas 
fpäter Theile des 35. Negiments bier auf Widerftand ftießen und 
denfelben durch gemwaltfame Wegnahme einiger Baulichkeiten brechen 
mußten. 

Das Feuergefecht mit feindlicher Infanterie dauerte unvermindert 
fort, und nach einiger Zeit führten die beiden einzigen noch vor: 
bandenen Offiziere, Lieutenant® Sperling U. und v. Zawadzky, 
das Bataillon, welches einigermaßen wieder geſammelt worden war, 
weiter gegen die Chauffee vor. Die Formation wird in mehreren 
Angaben als „Kolonne nad) der Mitte” mit entwidelten Schüten 


bezeichnet, es fcheint aber in Wirklichkeit nur noch ein großer Schwarm 


*) Denn bie links von dem Bataillon aufgefahrenen Batterien es waren, 


welche noch nad) Flavigny feuerten, fo wäre e8 um fo cher erklärlich, daß dic 
Füflliere ſich nicht nach links zogen, die durch Flavigny führende Straße vielleid: 
gar nicht überfchritten. 
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gewwefen zu fein, der in der Mitte etwas dichter war als auf ven 
Flügeln. Rechts von den Füfilieren avancirte Hauptmann Hilde⸗ 
brandt mit der 6. und 7. Kompagnie Negiments Nr. 52. 

Die Franzoſen lagen in den Chaufjeegräben und bejchoffen die 
Zwölfer und 52er lebhaft, da plöglic ward auch feindliche Ras 
valferie fichtbar, die ſich mit beträchtlider Gefchmwindigfeit näherte — 
von Rezonville her Küraffiere, von der Nömerftraße ber dagegen 
Lanciers. Marſchall Bazaine hatte fie vorgejandt, weil das Korps 
Froſſard im Zurückgehen auf Nezonville begriffen war; eben eilten 
die Brigaden DValaze und Fauvart-Baſtoul in Auflöfung zurück. 

Theilweiſe behielten die Füſiliere die Front nach der Chauſſee, 
tbeilweife bogen fie auf den Zuruf der Offiziere den rechten Flügel 
zurüd, formirten Knäuels oder blieben in Schützenlinien; in einigen 
der Knäuels Inieten die vordern Glieder nieder. Bejonders machten 
ih außer den beiden Offizieren um da8 Sammeln und yormiren 
verdient der Fahnenträger, Sergeant Karl, bei ihm der Ser⸗ 
geant Beilig (12. 8.) und Füfllier Blobel (10. K.), an anderen 
Orten der Feldwebel Mattner (12. K.), die Unteroffiziere Krauſe 
ud Sauer (10. 8.) und Sergant Luhmann (9. 8.) 

Schon ftürmten die Kürafjtere in vollem Sagen heran — 
in ihren glänzenden Küraſſen und mit den wehenden Roßſchweifen 
auf den Helmen ein imponirender Anblid —, und weiter links kamen 
die Lanciers berangefprengt mit gefenkten Lanzen und flatternden 
Fähnchen. | 

Der linke Flügel der Küraffiere ftieß auf die 6. und 7. Kom⸗ 
pagnie der 52er, welche ihn mit aufgenommenem Gewehr erwarteten 
und dann durch Salven niederftredten. Der rechte Flügel dagegen 
jagte an den 52ern vorbei und traf auf die 12er Füfiliere. Nach 
ziemlich übereinftimmenden Angaben attadirten bier drei Abtheis 
lungen, deren mittelfte den übrigen etiwa® vorausritt. Mörderiſches 
Schnellfeuer empfing fie, eine Maſſe Reiter ftürzten und der Reſt 
iprengte in wilder Flucht zurüd, nur einzelne Küraffiere, die nicht 
pariren fonnten, und ledige Pferde ftürmten weiter, theild Durch die 
Intervallen der Knäuel hindurch, theils in den Schükenlinien einzelne 
Leute überrennend; jo wurden Sergeant Luhmann und die Unter 
offiziere Plagemann und Trautloff der 9. Kompagnie umgeritten 
und leicht verlegt. Nicht beſſer als den Küraffieren war e8 den 
Pancier ergangen, auch fie waren dem Schnelffeuer erliegend, nicht 
zum Einhauen gelommen und die Reſte ſprengten in Auflöfung über 
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dem Leibe durch einen Granatſplitter getödtet. Da er das andere 
ſchon bei Spicheren verloren hatte, ſo ſah er ſich genöthigt, nun das 
eines Kameraden zu beſteigen. Rechts vom Bataillon, nach dem 
Bois de Vionville zu, ſtand jetzt die Diviſions⸗Artillerie — 24 Ge 
ſchütze — im beftigften euer, links fuhren nach und nad) 24 Ge 
ichüge der Korps-Artillerie unter General dv. Bülow auf, und fo 
tobte bier ein mächtiger Artillerielampf, da der Gegner nad) 
Kräften antwortete. Die Verlufte des 2. Bataillons jedoch blieben 
geringer, al8 man unter diefen Verhältniſſen erwarten konnte, wozu 
allerdings der Umftand wejentlich beitwug, daß ſowohl die feindliche 
Artillerie als Infanterie Hauptfählih die Preußifche Geſchützlinie 
zum SBielobjeft nahmen und diefelbe mit Gefchoffen überjchütteten. 
Um fo rühmlicher war darum für diefe das ftandhafte Ausharren 
in ihren Bofitionen während der ganzen Dauer der Schladht. 

Während deffen drangen im Walde von Vionville und St. Arnould 
die Ser, 48er und 3. Jäger in biutigem Gefechte langſam weiter 
vor, und links von der Artillerie gewannen die b2er nad) Flavigny 
zu Terrain. Aber es ließ fich bereits überſehen, daß dad Schwerfte 
noch bevorftand. Zwar befand fi) das Korps Froſſard bereits 
im Burüdgehen auf Rezonville und bielt nur noch Flavigny befegt, 
öftlih Nezonville jedoch fah man dichte Maſſen des Feindes, die 
fih nach vorwärts zu entwideln firebten. Smmer mehr feinoliche 
Batterien fuhren füdlich Aezonville auf und fandten ihre Gefchofie 
berüber, und an der Chauſſee weftlih Rezonville etablirte fid 
eine große Mitrailleufen-Batterie, welde das 2. Bataillon aufs 
Korn nahm, aber zu kurz ſchoß. 

Sn der Mulde vor der Front deffelben, etwa 6— 700 Schritt ent- 
fernt, lagen Tirailleurſchwärme des 55. Linien-Regiments der Brigade 
Balaze; andere Theile diefer Brigade und fpäter auch die Brigade 
Lapaſſet vom 5. Korps — Failly*) — kämpften im Walde von Vionville 
und St. Arnould gegen die Ser, 48er und 3. Zäger. Erft fpäter gelang 
es diefen, den Wald von Bionville dauernd in Befig zu nehmen. 

Zwar war auf Preußifcher Seite auch die 6. Infanterie-Divi- 
fion bereitS mit dem größten Theil ihrer Kraft bei ZTronvifle in den 
Kampf getreten und hatte zwifchen 11 und 12 Uhr das Dorf Bion- 
ville erobert, allein bis jegt befanden ſich doch nur 23 Bataillone 
vom 3., 5Ys Bataillone vom 10. Armee-Rorpe, 64 Schwadronen 


*) Der Haupttheil des 5. Korps befaud filh aber nicht bei Me. 
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und 120 Gefchiige im Gefecht, und auf Unterftüßung Tonnte vor- 
fäufig gar nicht gerechnet werden, da die anderen Truppen bes 
10. Korps noch zu weit entfernt waren; ber Feind dagegen fland in 
beträchtlicher Uebermacht — faft 80 Bataillone, 38 Eskadrons und 
126 Gefchüge, meift vom 2. und 6. Korps — gegenüber, und zwei 
andere Korps, die Garde und das 3., vermochten wenig fpäter fich 
gleichfalls am Kampfe zu betheiligen. Unter diefen Verhältniſſen 
mußte die Schlacht für die in ſolcher Minderzahl auftretenden Preu⸗ 
Biihen Truppen zu einem furdhtbaren Ringen werden. 


Kampf des Zyüfilier-Bataillons bei Flavigny. 

Schon war auch das Füfilier-Batatllon des Regiments 
in einen ſehr hitzigen Kampf verwidelt. Wie bereit$ erwähnt, fand 
daffelbe, am Bois de Gaumont angelommen, feinen Raum zur Ent 
widelung links neben dem 2., weshalb Major v. d. Chevallerie 
beichloß, durch das Gehölz hindurch zu gehen. Er beſtimmte zuerft 
die 9. Rompagnie dazu, die Tete zu nehmen, änderte diefen Be⸗ 
fehl jedoch wieder ab, da Hauptmann Dffermann ihm die Ein- 
wendung machte, „daß die 9. Kompagnie bei Spicheren den Vorrang 
gehabt und ſich befonder8 babe auszeichnen können”, umd ertheilte 
dem Lieutenant v. Dömiming den Befehl, mit der 12. Kompagnie 
das Gehölz zu durchichreiten, jenfeits felbftftändig in das Gefecht ein- 
zugreifen, da8 Bataillon werde unmittelbar folgen. 

Lieutenant v. Dömming zog ſich, nachdem er zwei Züge unter 
Lieutenant v. Zawadzky quer durch den ſtark mit Unterholz be- 
wachjenen Wald gejandt, mit dem Soutien auf einem jchmalen Pfade 
zu der Schlucht hinab, ihm folgte die 11., dann die 10. und fchließ- 
ih die 9. Kompagnie. Durch die Bäume und das Gebüfch fah- 
ende Kugeln verfündeten, daß der Feind nicht allzu entfernt fein 
Eönne, bald ftieß man auch mit Truppen der 6. Savallerie-Divifion 
zulammen, welche zu Einem reitend fi) durch den Wald wanden. 
In der Tiefe der Schlucht angelommen, zog fich Lieutenant v. Döm⸗ 
ming mit feinem Zuge in derfelben nun bergaufwärts, überſchritt 
eine Waldblöße und marfchirte in der von Nordoften kommenden Mulde 
die Höhe Hinauf; die beiden Büge unter Lieutenant v. Zawadzky, 
welche einige Zeit zum Sammeln brauchten, folgten dann dem Kom⸗ 
pagnieführer, der, auf der Höhe angelommen, hielt und ihr Heran- 
fommen abwartete. Linls rüdwärts der 12. Kompagnte marjdhirte 
Hauptmann Offermann heran, und Lieutenant Cochius ſammelte 
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die vom Bataillons-Kommandeur als Soutien der vorderen beiben 
Kompagnien beftimmte 10. Kompagnie in der Nähe des Nord 
vandes vom Bois de Gaumont, da der Reihenmarſch durch den did: 
ten Wald und das Zufammentreffen mit der Kavallerie die Marſch⸗ 
Kolonne außerordentlih ausgedehnt Hatte. Noch viel weiter zurüd 
befand fich Premier-Lieutenant Schröder mit der 9. Kompazgnie, 
welche beim Durchichreiten des Holzes durch dad Brandenburgifce 
Hufaren-Regiment Nr. 3 fehr aufgehalten wurde. 

Auf dem Bergrüden, der eine weite Weberficht zuließ, war num 
dem Führer der 12. Kompagnie der in der Tiefe liegende Weiler 
Flavigny fihtbar geworden, und auf diefen zu richtete er jet feinen 
weiteren Vormarſch. Während diefes Avancirens debouchirten zwei 
feindliche Kompagnien aus Flavigny, nifteten fich weftlich des 
Weilers ein und begannen auf etwa 1200 Schritt ein lebhaftes Teuer 
auf die amrüdende 12. Kompagnie; von rechtS ber kamen aufer- 
dem zahlreiche Franzöſiſche Sranaten, oft in großer Nähe einfchlagend, 
und von links ber feuerten einige Preußifche Batterien über die 
Füſiliere hinweg. 

Lieutenant v. Dömming ließ nach und nach die ganze Kom⸗ 
pagnie ausſchwärmen, verbot jedoch vorläufig die Beantwortung des 
feindlichen Feuers und gelangte bis auf etwa 500 Schritt an ben 
Feind heran. ALS jest der Befehl ertheilt wurde, daß Feuer zu er- 
öffnen, zogen ſich die Franzöſiſchen Kompagnien in Eile wieder nad) 


Ylavigny binein, entweder weil von PVionville ber Xruppen der 


6. Divifion vordrangen und Bene fi dadurch im Rücken bebroßt 


faben, oder weil ihnen die Annäherung der anderen Füſilier-Kom- 


pagnien gefahrbringend erfhien. Der Kompagnieführer befahl zu 
halten, fich niederzulegen und Flavigny zu befchießen. 

Diefer Ort war von Theilen des 23. Linien-Negiments — Bri- 
gade Pouget, Divifion Bataille — beſetzt, gefchlofjene Abtheilungen 


und dichte Schwärme feindlicher Infanterie fah man von Rezonville 


refp. der Chauffee her im Anmarſch auf Flavigny begriffen und nidt 
mehr weit von demfelben entfernt. Etwa zehn Minuten fpäter, al 
die 12. Kompagnie Halt gemacht hatte, rüdte Hauptmann Offer⸗ 
mann mit der 11. links davon in die Gefechtslinie ein, zwei Züge 
als Schützen aufgelöft, den dritten als Soutien zurüdbehaltent. 


Inzwiſchen kam auch Lieutenant Cochius mit der 10. Kompagnie 


heran, ſchickte den Lieutenant Sperling II. mit dem Schützenzuge 
vor, worauf derjelbe fi) in den Raum zwifchen der 12. und 11. Kom- 
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pagnie einfchob, und rückte ſelbſt, auf Befehl des Major v. d. Che⸗ 
valferie, mit dem Soutien dicht Hinter die Feuerlinie. Der Schüten- 
fampf fteigerte fich jchnell zu einer enormen Heftigkeit und nament⸗ 
ih von den öſtlich Flavigny beranrüdenden Schwärmen wurden 
die Sompagnien mit Kugeln überſchüttet. Gefchloffene Abtbeilungen 
der Franzoſen näherten fih Flavigny mehr und mehr, und Major 
v. d. Chevallerie führte nun das Soutien der 10. Kompagnie 
felbft in die Schügenlinte vor und ließ eine Salve geben. “Diefelbe 
fiel jeboch Teineswegs gut aus, ja die Mannfchaften gingen fofort 
zum Schnellfeuer über. Zwar fprang Lieutenant Cochius vor die 
Front, um daffelbe zum Stopfen zu bringen, erhielt aber in demſel⸗ 
ben Augenblid einen Schuß ins Bein und fehleppte fich Hinter Die 
jeuernde Truppe, wo er dem Kommandeur feine Verwundung mel- 
dete und dann dort fiegen blieb. Das Schnellfener dauerte auf der 
ganzen Linie fort. 

Auh die 9. Kompagnie war bereit3 aus der Neferve ing 
Treffen gezogen. Als Premier-Lieutenant Schröder diejelbe nörd⸗ 
ih de8 Bois de Gaumont wieder gefammelt batte, fah er die 
anderen drei Kompagnien ſchon ſehr weit vorgedrungen, folgte den⸗ 
jelben daber theilweife im Lauffchritt und erreichte fie in dem Augen- 
blick, als fie bereit ſämmtlich in einer einzigen Feuerlinie entwickelt 
fanden. Anfänglich beabfichtigte Lieutenant Schröder auf dem 
linken Flügel eine Offenſiv⸗Flanke zu bilden, allein Major v. d. Che⸗ 
vallerie winkte fortwährend mit dem Säbel, und fo führte er die 
Kompagnie ungefähr Hinter die Mitte der Feuerlinie. Ein Zug 
in Schügen aufgelöft, doublirte in dieſelbe noch ein, auch fcheinen 
einige Gruppen deſſelben jegt oder fpäter auf den rechten Flügel der 
12. Kompagnie gerathen zu fein; das Soutien legte fich nieder, 
um fih dem wüthenden feindlichen Teuer etwas zu entziehen. Gleichzeitig 
fahr links von den Füſilieren eine Batterie auf, begann Flavigny mit 
Öranaten zu bewerfen, und bald ſchlugen dort die Flammen empor. 

Nun glaubte Major v. d. Ehevallerte, der zur 12. Rom- 
pagnie geeilt war, den richtigen Augenblid gefommen und komman⸗ 
dirte zum Angriff. Allein in dem Rollen und Knattern des Geſchütz⸗ 
und Gewehrfeuers verhallte die Stimme faft völlig und erft das 
Beifpiel der Führer riß die Mannfchaften mit fort; vor die Front 
eilend und mit dem Säbel den Leuten die Richtung auf Flavigny 
zeigend gelang es ihnen, die fenernde Maſſe in Bewegung zu bringen; 
zwar war eben auch Lieutenant v. Dömming dur einen Schuß 

v. Mueller, Gef. d. 12, Gren⸗Regts. 30 
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ind Bein außer Gefecht gefegt worden, zwar ſank nach wenigen 
Schritten Premier-Lieutenant Schröder durch den Hals getroffen, 
aber der Zwed war erreicht, feuernd bewegten fih die Füſiliert 
auf Flavigny zu; Lieutenant dv. Zawadzky führte die 12., Lieute⸗ 
nant Sperling IL. die 10. Kompagnie, und bei der 9. machte fih 
befonder8 Sergeant Luhmann durch fein Beifpiel und durch umſichtige 
Führung der Mannfchaften verdient. Diefe Kompagnie hatte ſich 
jet zwiſchen die 10. und 11. eingefchoben, welche letztere 
Hauptmann Offermann mit großer Entichloffenheit direft auf die 
Gehöfte logführte. Bis auf etwa 200 Schritt kamen die Füfiliere 
troß des ftarfen feindlichen Tyeuerd heran, da aber brachen Hinter 
dem Weiler Tirailleurſchwärme und gejchloffene Abtheilungen hervor 
und überfchütteten die Füſiliere mit Kugeln; eine Kolonne ging je: 
gar der 9. Kompagnie mit dem Bajonnet entgegen, und gleichzeitig 
jahen die 10. und 12. Kompagnie, welche rechts deborbirend den 
Angriff der 11. und 9. dur Feuer unterftügten, ſich felbft in 
Front und rechter Flanke ſtark bejchoffen. Unter diefen Umſtänden 
ſchlug das bisherige tapfere Vordringen der Füfiliere im eine 
Rückzug um, fie wichen, und die Franzoſen drängten nad. Sm Laui, 
um fih dem Nachſchuß zu entziehen, ging es zurüd, offenbar ei 
bedenklicher Moment, aber die Tüchtigfeit der Truppe und die K 
Sonnenbeit der Führer überwanden ihn. An einer Terrainwelle ver: 
fuchte Major v. d. Chevallerie wieder Front machen zu laßer. 
e3 gelang ihm, den Offizieren, Unteroffizieren und den durch Tapier⸗ 
feit und Kaltblütigfeit ausgezeichneten Soldaten die Maſſe der Weicher⸗ 
den zum Stehen zu bringen und den verfolgenden Feind zu erwarte. 
In Schügenlinien und einzelnen Haufen, deren vordere Glieder nieder: 
fnieten, ftanden die Füfiliere und empfingen die heranlouıment:- 
Franzoſen auf nahe Entfernung mit mörberifhem Scmellteze:. 
Raſch kam die Offenfive derjelben ing Stoden, fie warfen ſich = 
Erde und erwiederten das euer, allein bald geriethen fie beerber 
entjchiebenen Nachıtbeil. Das Zündnadelgewehr in den Hänken >: 
rubiger und beſſer fchießenden Füftliere räumte gewaltig m Ar 
Heiben auf, fie wankten und begannen nad) einigen Minuten in 3- 
löſung zurüczumeichen. Vielleicht trug hierzu aud das yemer m 
oben erwähnten Batterie bei, obwohl nicht feftgeftellt ift, dag Merz: 
ihr früheres Biel, Ylavigny, aufgegeben hatte. 

Tiefen Moment benubend brah Major v. d. Ghena:.:r-. 
wu ven Buralllon zum Nachftoß vor, und im Sturmſchritt verrauusem 
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die Füſiliere die immer eiliger fliehenden Franzofen, obwohl von 
Flavigny ans und von rechts vorwärts ber noch immer ftart 
beichoffen. 

Major v. d. Ehevallerie ritt inmitten der 12. Kompagnte, 
die Leute mit den Worten anfenernd: „So Kinder, fo gefällt’s mir, 
jo geht vor!" Wenige Angenblide fpäter ſank der beldenmütbige 
Führer tödtlich durch mehrere Kugeln getroffen vom Pferbe*), aber 
maufhaltfam ftürmten die Füſiliere vorwärts, nichts bielt fie mehr 
auf. Wahrfcheinfih drang zu gleicher Zeit weiter rechts von ihnen 
d28 2. Bataillon des 52, Regiments ebenfalls mit Entfchiedenbeit 
vor, jo daß der Feind ſich außer Stande ſah, abermals den rechten 
Flügel der Tyüfiliere zu bedrohen, ungehindert Tonnte die 12. Kom⸗ 
pagnie, bis auf die Wiefe öftlih Flavigny vorgehen. 

Mit voller Wucht traf dagegen der Anfturm der andern brei 
auf den Weiler ſelbſt. Schüten der 11. Kompagnie fcheinen 
die Vorderften geweſen zu fein, allein auf etwa 100 Schritt von 
einem vernichtenden euer empfangen, warfen fie fih in den davor⸗ 
liegenden Graben und erwiederten daſſelbe lebhaft. Jetzt eilten 
auch Hauptmann Offermann und Lieutenant Sperling I. mit 
Mannfchaften der 11. 9. und 10. Kompagnie heran, der Graben 
ward überfchritten und die Mauer des Gehöftes erreicht. Hier aber 
fand man Thüren und Thore feft verfchloffen, und der Feind feuerte 
fortwährend, theils über die Mauer hinweg, theils aus Scharten in 
den Thüren. 

Hanptmann Dffermann gab den Befehl, die Dauer zu er- 
Hettern, im ſelben Augenblid fanf er mit zevjchmettertem Knie zus 
fammen, Sergeant Reſchke der 10. Kompagnie erbradh die eine 
Thür, ward jedoch fofort durch einen Schuß in den Kopf getüdtet. 
Allein ſchon beeiferten ſich die Füfiliere jenem Befehle Folge zu 
leiten Lieutenant Sperling I. Feldwebel Gerber und Unter 
offizier Schlinzigf waren unter den Erften, welche über die Mauer 
binweg in die Gehöfte eindrangen; Feldwebel Gerber mit dem 
Auf: „Mir nah! Wer mir nicht folgt, ift ein Feigling!“ fprang 
hinab und den feindlichen Tirailleurs entgegen. Sm Handgemenge 
mit ihnen verwundet, ftürzte er bewußtlos zufammen, auch Unter⸗ 
offizier Schlinzigk ward durd drei Schüffe niedergeftredt, eine be- 
trähtliche Anzahl Unteroffiziere und Mannfchaften getödtet oder ver- 

*) Hornift Stahn leiftete ihm zwar gleih Hülfe, Ieiber erlag er aber 
ihen am 18. zu Gorze feinen Wunden. 

30* 
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wundet; allein die Opfer waren nicht vergebens gemejen, Flavigny 


fiel nad) kurzem Kampf in Preufifche Hände; etwa 50 Gefangene 


wurden gemacht. Außer ben ſchon Genannten find noch folgende 
Leute anzuführen, die bei diefem Angriff Gelegenheit fanden fich ber: 


vorzuthun: von der 9. Kompagnie Unteroffizier Kirchgeorg, 


Tambour Weigel, welder, Sturmmarfch fchlagend, fih unter den 
borderften Schügen befand; die Gefreiten Leſchke md Schneider, 


Füſilier Schüße; von der 10. Sergeant Belann, Unteroffizier 
Hübner und Heinrid, Füſilier Dobrich; bei der 11. die Ser— 


geanten Senftleben md Henſchke, Unteroffizier Hämmerling, 
Gefreiter Weife, Füflliere Kerner, Koſchke und Müller U. 


In großer. aufgelöfter Maffe zogen die Franzoſen nach der Chauſſee 
Bin ab, num noch ſtark befchofien von der 12. Kompagnie md 
Theilen der 9., welche Flavigny links laffend darüber hinaus vorge 
drungen waren. 

In dem Weiler ſelbſt vermocdten die Zwölfer jest nicht ſich 
feftzufegen, denn einerfeitS feuerte Preußifche Artillerie noch be: 
ftändig auf die Gehöfte und andererjeits fandten num auch Franzöfilck 
Batterien Granaten auf Granaten binein. Um fich diefem Kreuzfeuer 
zu entziehen, warfen fich die Füſilie re nad) recht? hinaus umd ſuchten 
dort Dedung. Es ift demnach wahrfcheinlih, daß ein heil ber 
Beſatzung von Flavigny in dem weftli der Straße gelegenen Ge— 
böft, wohin muthmaßlich die 12er Füſiliere wegen des fortgejekten 
Preußiſchen Artilleriefeuers nicht gelangten,*) geblieben iſt, da etwas 
ipäter Theile des 35. Regiments bier auf Widerftand ftießen um 
denfelben durch gemwaltfame Wegnahme einiger Baulichkeiten brechen 
mußten. 

Das Feuergefecht mit feindlicher Infanterie dauerte unvermindert 
fort, und nach einiger Zeit führten die beiden einzigen noch vor- 
handenen Offiziere, Lieutenant® Sperling II. und v. Zawadzky, 
das Bataillon, melches einigermaßen wieder gefammelt worden war, 
weiter gegen die Chauffee vor. Die Formation wird in mehreren 
Angaben als „Kolonne nach der Mitte” mit entwidelten Schügen 
bezeichnet, e8 feheint aber in Wirklichkeit nur noch ein großer Schwarm 


*, Wenn die links von bem Bataillon aufgefahrenen Batterien es waren, 
welche noch nad Flavigny fenerten, fo wäre e8 um fo cher erflärlih, daß die 
Füftliere fih nit nad) links zogen, die durch Flavigny führende Straße vielleich: 
gar nicht überfchritten. 
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gewefen zu fein, der in der Mitte etwas dichter war als auf ben 
Zlügeln. Rechts von den Füſilieren avancirte Hauptmann Hilde: 
brandt mit der 6. und 7. Kompagnie Megiments Nr. 52. 

Die Franzofen lagen in den Chauffeegräben und befchoffen bie 
Awölfer und 52er Iebhaft, da plötzlich warb auch feindliche Ka⸗ 
valferie fichtbar, die ſich mit beträchtlicder Gefchwindigkeit näherte — 
von Rezonville ber Küraffiere, von der Nömerftraße ber dagegen 
Lanciers. Marſchall Bazaine hatte fie vorgefandt, weil das Korps 
Froſſard im Zurückgehen auf Rezomville begriffen war; eben eilten 
die Brigaden Valaze und Fauvart: Baftoul in Auflöfung zurüd. 

Theilweife behielten die Füfiliere die Front nach der Ehauffee, 
tbeilweife bogen fie auf den Zuruf der Offiziere den rechten Flügel 
zurüd, formirten Knäuels oder blieben in Schügenlinien; in einigen 
der Knäuels Tnieten die vordern Glieder nieder. Beſonders machten 
ih außer den beiden Offizieren um das Sammeln und Formiren 
verdient der Tyahnenträger, Sergeant Karl, bei ihm der Ser- 
geant Beilig (12. 8.) und Füſilier Blobel (10. K.), an anderen 
Orten der Feldwebel Mattner (12. K.), die Unteroffiziere Krauſe 
ud Sauer (10. 8.) und Sergant Luhmann (9. 8.) 

Schon ftürmten die Küraffiere in vollem Jagen heran — 
in ihren glänzenden Küraffen und mit den wehenden Roßſchweifen 
auf den Helmen ein imponirender Anblid —, und weiter links kamen 
die Lanciers berangefprengt mit gefenkten Lanzen und flatternden 
Fähnchen. 

Der linke Flügel der Küraſſiere ſtieß auf die 6. und 7. Kom⸗ 
pagnie der 52er, welche ihn mit aufgenommenem Gewehr erwarteten 
und dann dur Salven niederftredten. Der rechte Flügel dagegen 
jagte an den 52ern vorbei und traf auf die 12er Füſiliere. Nah 
ziemlich übereinftimmenden Angaben attadirten bier drei Abthei⸗ 
(ungen, deren mittelfte den übrigen etwas vorausritt. Mörderiſches 
Schnellfeuer empfing fie, eine Mafje Reiter ftürzten und der Neft 
iprengte in wilder Flucht zurüd, nur einzelne Küraffiere, die nicht 
pariren konnten, und ledige Pferde ftürmten weiter, theil$ durch die 
Intervallen der Knäuel hindurch, theils in den Schüßenlinien einzelne 
Leute überrennend; jo wurden Sergeant Luhmann und die Unter 
offiziere Plagemann und Trautloff der 9. Kompagnie umgeritten 
und Leicht verlegt. Nicht beffer als den Kürafjieren war es den 
Lanciers ergangen, auch fie waren dem Schnellfener erliegend, nicht 
zum Einhauen gelommen und die Reſte fprengten in Auflöjung über 
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die Chauffee zurüd. Der Boden war mit todten und verwundeten 
Neitern und Pferden bedeckt, aud) ward eine Anzahl Gefangene ge- 


macht, die entweder felbft verwundet ober deren Pferde erſchoſſen 
worden waren; fie fuchten meift ſchnell Hinter die Front der feuern 


den Füſiliere zu gelangen, fo 3. B. ein Küraffiier, der Dicht vor 


dem einen Knäuel mit feinem getödteten Pferde ftürzte und ſelbſt 


einen Schuß durch den Arm bekommen hatte. Nichts deſtoweniger 
raffte er fi) ſchnell empor, lief, jo ſchnell er Tonnte, hinter den Knäuel, 
um aus der Schuflinte zu gelangen und ftellte fi dort als Ge: 
fangener. 


Es war das Garde Küraffier-Regiment unter General du Breuil 


gewefen, welches diefe Fühne Attade mit großer Bravour aber fo 
ungünftigem Erfolge ausführte, 22 Offiziere, 208 Küraffiere und 245 


Pferde hatte fie ihnen gekoftet. -Die Lancer, welche früber Kehrt 
gemacht, mochten bei Weiten fo viel nicht eingebüßt haben. Den 
Moment der abgefchlagenen Attacke benutzend brachen jegt das 11. 
und 17. (Braunfchweigische) Hufaren-Regiment, welche fih in der Nahe 
befanden, vor, bieben nach und verfolgten die flüchtigen Küraffiere bis 


mitten in die feindlichen Linien. Ja fie gelangten fogar bis in eine 
feuernde Batterie, bei welcher fid) der Marſchall Bazaine befand 
und bieben auf deſſen Gefolge ein, jet aber durch friiche feindliche 
Kavallerie angegriffen und geworfen, mußten die tapferen Hufaren 
das Feld räumen, in der Karriere ging es wieder zurüd. 

Trotz aller Verlufte und ungeachtet jenes bedrohlichen Kavallerie: 
Angriffs war die Offenfiofraft der Füſiliere noch nicht gebrochen, 
nachdem die Attade abgefchlagen war, fetten fie fi), und rechts ven 
ihnen die 52er, wieder gegen die Chauffee in Bewegung. 

Allen voran eilend trug Sergeant Carl die Fahne des Bataillons 
gegen den Feind, brachte dieſelbe dadurch aber in nicht geringe 


Gefahr, denn nur mit wenigen Begleitern fam er an der Chaufiee 


an, einer derjelben ſank jofort verwundet nieder, und Sergeant Earl 


ergriff num, die Fahne an eine Pappel Iehnend, deifen Gewehr und 


feuerte auf den in großer Nähe befindlichen Feind. Südlicher Weite 
erreichte bald danach der Portepee- Fähnrich Gühler vom 52. Regiment 
mit einigen Mannſchaften diefe Stelle und bradite fpäter den zu 
fühnen Yahnenträger zum Bataillon zurüd. 

Wahrjcheinlich nur dadurch, daß die Zruppen der 6. Divifien 
— 20er, 35er, 24er und 64er — von Vionville aus in der Richtung 
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der Chauffee erfolgreich vordrangen, die den 12ern und 52ern 
gegenüber befindlichen Abtheilungen des Feindes alſo flanfirten, wurde 
es den Füfilieren überhaupt möglich, bis an die Chauffee zu gelangen, 
die Franzoſen verließen die Gräben, in denfelben — nördlich von 
Flavigny — fetten fih 12er und 52er feft, links Verbindung findend 
mit jenen Abtbeilungen der 6. Divijion, und führten wieder mit dem 
nördlich und nörböftlich von ihnen eingenifteten Feinde ein lebhaftes 
Feuergefecht. 

Allein die Patronen gingen auf die Neige, der Augenblick war 
nicht mehr fern, wo die letzten in den Lauf geſchoben werden mußten, 
und auch die Kräfte begannen nachzulaſſen. Lieutenant Sperling II. 
wurde durch drei Kugeln ſchwer verwundet, ſchon waren die Vice— 
Feldwebel Graßmann und Edardt, die Unteroffiziere Halbaſch, 
Schulz IL, Knoll und Rüdiger der 9., Vice-Feldwebel Bormann, 
Sergeanten Refchle und Belann, Unteroffiziere Blum, Schindler, 
Chmidt, Böthge, Schulz L, Görlitz, Hübner, Peffke und 
Heinrich der 10., Feldwebel Gerber, Sergeanten Roßdeutfcher 
und Henſchke, Unteroffiziere Hämmerling, Schlinzigt, Herbft 
und Knieg der 11., Sergeant Meded, Unteroffiziere Sprenger, 
Kusfe und Schüg der 12. Kompagnie todt oder vermundet; Feld⸗ 
webel Mattner welcher eine Rontufton an der Hüfte befommen, kehrte 
zwar, nachdem er verbunden worden, wieder ind Gefecht zurück, 
allein im Ganzen waren, wenn man fich der Verlufte von Spicheren 
erinnert, faft gar Teine Führer mehr übrig; Lieutenant v. Zawadzky 
fommandirte das Bataillon, von Dffizier-Dienftthuern und Feldwebeln 
waren nur noch Vice-Feldwebel Brodreiß und Feldwebel Mattner 
vorhanden. 

Noch einmal machten troß alledem die Füſiliere den Verſuch 
einer abermaligen Offenfive, jet aber nicht mehr mit glüdlichem 
Erfolg; fie ſowohl als die 52er neben ihnen wurden zurüdgemiefen, 
und auch an der Chauffee vermochten fie nun nicht mehr Stand zu 
baften. 

Die legten Patronen waren verfeuert, rings tobte die Schlacht 
in volffter Wuth, der Feind überjchitttete fie mit einem Hagel von 
Geſchofſen, und jet debouchirten auch frifche feinpliche Abtheilungen 
aus dem nördlich an der Römerſtraße gelegenen Walde. Marjchall 
Ganrobert führte das 4. Franzöfifhe Korps zum Angriff gegen 
die bier fechtenden Nefte der Preußifchen Negimenter vor. 

Die Trümmer der 12er Füfiliere und des 2. Bataillong 52er 
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wichen, dem Drude nachgebend, auf Flavigny zurüd*), und auch die 

6. Divifion gerieth in eine fehr bedenkliche Lage. Furchtbar hatten 
die Regimenter derjelben ſchon gelitten, Infanterie- Mejerven gab es 
nicht mehr, es ſchien nicht möglich, dem Stoße der überlegenen 


friſchen Mafjen ferner zu widerfteben. 

Da fandte General v. Alvensleben, die ſchwere Gefahr erfennend, 
eine Brigade der 5. Kavallerie-Divifion — Küraffier-Regiment Nr. 7 
und Altmärkifches Ulanen-Regiment Nr. 16 — vor, mit dem Befehl 
fih rückſichtslos auf den Feind zu werfen, und der Kommandeur, 
General v. Bredow, führte diefen Befehl in glänzender Weife aus. 
Alles, was ihnen in den Weg kam, ritten bie beiden Regimenter 
nieder, brachen durch alle Treffen der Franzoſen und ftürmten bis 
zu ihren Rejerven vor. 3000 Schritt Hatten fie in der Attacke 
zurüdgelegt, dann mußten fie von jehr überlegener feindlicher Kavallerie 
von allen Seiten angegriffen Kehrt machen und den furchtbaren Ritt, 
nun hart verfolgt, noch einmal unternehmen. Nur ſchwache Trümmer 
fehrten wieder zurüd, aber der Zwed war erreicht; der Feind, durd 
biefe ſchneidige Attacke eingefchlichtert, fegte feine Offenftve nicht fert 
und die Preußifhe Infanterie befam wieder Luft. Die 6. Dipifien 
behauptete ſich im Ganzen in ihren Stellungen, und das Füſilier— 
Bataillon fammelte fich hinter Flavigny, ebendafelbft die Waffen 
gefährten vom 2. Bataillon 52, Regiments. 

Lieutenant dv. Zawadzky rangirte das Bataillon, und bald 
darauf überbrachte ihm ver ftellvertretene Negiments - Adjutant, 
Lieutenant v. Ahlefeldt den Befehl, damit die ſüdöſtlich Flavigny 
ſtehenden Batterien zu deden; vielleicht 2'/ oder 3 Ubr. 


Das 2, Bataillon 
lag, während dies Alles ſich bei Flavigny und an der Chauſſee 
ereignete, als Bededung der Artillerie noch immer der feindlichen 
Snfanterie im euergefecht gegenüber. Auch bier war die Situation 
bedentlih genug; vier Bataillone der 5. Divifion — 1. und 2. Ba— 
taillon Nr. 52, Füfilier-Bataillon Nr. 48 und Füfilier-Bataillon 
Nr. 12 — waren in dem heißen Kampfe zu Schladen geworden, 
die andern Hatten größtentheil® ebenfalls fehr ftark gelitten, und 
wenn auh zwei Bataillone Regiments Nr. 78 mit einer Batterie 


*) Den verwunbeten Lieutenant Sperling II. trugen die Füſiliere 
Schumann und Groß big Flavigny. 
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und zwei Dragoner-Schwadronen bereit$ gegen Mittag dag Gefechts- 
feld erreicht und Unterflügung gebracht hatten, fo befand fich die 
Diviſion der Uebermacht des Feindes gegenüber doch in einer höchſt 
(hwierigen Lage; auf dem Plateau von Anconville war e8 vornehm- 
(ih noch die Artillerie, welche dem Feinde Hier die Wage bielt. 

In der Nähe des 2. Bataillond befanden fi) General 
v. Schwerin und Oberft-Lieutenant v. Kalinowski, den Stand 
des Gefechtes beobachtend; auch General v. Stülpnagel hielt auf 
dem rechten Flügel und ritt zuweilen bis in die vordern Linien vor, 
die Truppen durch Beiſpiel und Zuſpruch ermunternd. 

Mittlerweile hatte ſich das Franzöſiſche Geſchützfeuer bedeutend 
verftärtt, die Granaten zerwühlten förmlich das Plateau, und doch 
bfieben die Verlufte des Bataillons nur mäßig, denn die meiften der 
feindfichen Geſchoſſe gingen über daffelbe hinweg, und viele der ein- 
fhlagenden krepirten nicht. General Balaze welder mit den 
Rinien » Negimentern 32 und 55 fih der Brigade Schwerin 
gegenüber befand, wich etwa zu derfelben Zeit, als die 12er Füſiliere 
Flavigny nahmen, vor dem Andrange der 52er und der Wirkung der 
dieffeitigen Artillerie nach der Chauffee zurüd. Um dag Gefecht 
wieder Herzuftellen, führte der Kommandeur der 2. Divifion des 
Froſſard'ſchen Korps, General Bataille, in eigener Perjon die 
Brigade Fauvart-Baſtoul vor, allein mörderifches Teuer der 
Prengifchen Batterien empfing die Truppen, General Bataille felbft 
fiel fchwer verwundet, gleich darauf auh General Valaze, beide 
Brigaden machten jetzt entſchieden Kehrt und flüchteten bald, nod) 
immer wirkſam bejchoflen, in voller Auflöfung zurüd. 

Um dies auszunugen fandte General v. Alvensleben nun die 
6. Kavaflerie-Divifion vor, und das Lietenfche Hufaren-Negiment Nr. 3 
wollte durch die Intervallen der drei vordern Kompagnien des 2. Ba⸗ 
taillons Hindurch gehen. Hauptmann Lehmann, welder das Ter⸗ 
rain jedoch bereit8 Tannte, machte den Kommandeur der Hufaren darauf 
aufmerffam, daß e8 gerade bier ziemlich fteil bergab gehe, und Oberft 
v. Bieten, fi) von der Richtigkeit diefer Bemerkung überzeugend, zog 
es darauf vor, binter der Korps- Artillerie herumgureiten und weiter 
links zu attadiren. Die Attade fcheiterte jedoch an dem beftigen 
Feuer der darauf vorbereiteten Sranzofen, und befonders fügte flanfiren- 
des Teuer der dem 2. Bataillon theilmeife gegenüber liegenden 
Tirailleurs des 67. Franzöſiſchen Linien =» Regiment den Hufaren 
ftarfe Verluſte zu; auch Dberft v. Bieten fiel zum Tode getroffen, 
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Eine unterftügende Offenfive der Bededungs- Infanterie mar gegen: 
wärtig noch ausdrüdtich verboten, da im Unglücksfalle die Artillerie 
des Schubes der Infanterie vorausfichtlid ganz verluftig ge: 
gangen wäre und ihre wichtige Stellung fchmerlich hätte behaupten 
fünnen. 

Das Feuergefecht dauerte bier fort, von feindlicher Seite am 
heftigften von etwa 2—4 Uhr geführt. In dieſer Zeit erfolgten vier 
Angriffsverfuche feindlicher Infanterie gegen dag Plateau von Ancon: 
vilfe, ohne daß jedoch einer geglüdt, ja ohne daß das 2. Bataillon 
zu einer befonderen Kraftanftrengung genöthigt geweſen wäre. Die 
Preußifhen Batterien nämlich hatten ſich auf gewiſſe Objekte längſt 
genau eingejchoffen, 3. B. auf beftimmte Stellen des nach Rezonville 
führenden Weges, und fowie die feindlichen Kolonnen bier beran: 
famen, erhielten fie ftet3 ein dermaßen vernichtendes Feuer, daß fie 
fofort Kehrt machten; die feindlichen Tirailleurs dagegen wurden durch 
das Teuer der 12er Grenadiere und anderwärt3 auch durch das 
der 52er, 78er zc. genügend im Schach gehalten. 

Bei einem diefer Angriffe erhielt Lieutenant Hellhoff einen 
Schuß ins Bein, und Feldwebel Weber übernahm die Führung 
ber 5. Kompagnie. Bald danach wurden fowohl dem Hauptmann 
Lehmann als aud feinem Adjutanten, dem Lieutenant Püſchel, die 
Pferde durch Gewehrkugeln verwundet, jo daß Beide von da ab ihren 
Dienft zu Fuß verfehen mußten. 

Ungünftig ftand um diefe Zeit die Schlacht auf dem linken 
Flügel, wo fchließlich die 24er, Yler und ein Bataillon- 78er, tbeil: 
weife nach enormen Verluften, vor großer Webermacht bis gegen 
Tronville hatten zurücdhweichen müſſen. Das Erfcheinen der 20. Di- 
pifion unter General v. Kraatz⸗Koſchlau ftellte zwar dag Gleich— 
gewicht des Kampfes dort wieder ber, als aber gegen 5 Uhr der 
Neft des 10. Korps, die 38. Brigade unter General v. Wedell 
eintraf und von Mars la Tour aus offenfiv gegen Norden bin vor: 
ging, zerichellten dieſe Truppen an dem inzwijchen dort aufmarſchir⸗ 
ten 4. Sranzöfifhen Korps unter General Ladmirault völfig umd 
mußten unter ungeheuren PVerluften über Mars la Tour zurüd- 
weichen. Kaum wandte bier die Aufopferung der Garde-Dragoner: 
Brigade, welche fich dem nachdrängenden Feinde kühn entgegenwarf, 
das Schlimmfte ab, die Verhältniffe waren doch fehr fehwierig ge: 
worden, und mühſam vangen die beiden Preugifchen Korps jetzt gegen 
Die ganze Franzöſiſche Armee. 
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1, Bataillon 


auf der Hochfläche von Anconville und faft zur gleichen Stunde traf 
bort Brinz Friedrich Karl, von Bont à Mouffon aus kommend, 
auf dem Echladhtfelde ein. Auf die Meldung, daß es fi) um eine 
Schlacht gegen die Hauptfräfte des Feindes und nicht blos um ein 
Gefecht gegen ein einzelnes Korps handle, war der Prinz zu Pferde 
geftiegen und mit feinem Gefolge dem Kanonendonner zugeeilt; in 
55 Minuten wurden die 3% Meilen zurüdgelegt. Auf dem Wege 
ihon ward es dem Oberbefehlshaber Mar, wie heiß der Kampf fein 
mäffe, der hinter Gorze ausgefochten wurde; diefelben Eindrüde Hatte 
kurz zuvor da8 1. Bataillon auf feinem Anmarjche empfangen und 
deshalb möge die kurze Schilderung eines Augenzeugen bier folgen.*) 

„Dit dem Einbiegen in das Thal von Gorze hatte man alle 
Anzeichen eines nahen beißen Kampfes vor fih. Züge von Fran⸗ 
zöfffchen Gefangenen kamen vom Plateau herab. Trains bielten unter 
Bebedung auf der Straße und zur. Seite, überall neben dem Wege 
ſah man Lazarethe. Verwundete — in Maſſen, wie fie felbft der 
Oberbefehlshaber nie zuvor gefehen — begrüßten dieſen mit ununter- 
brochenen endloſen Hurrahs. Zu Fuß und zu Wagen in beinabe 
zufammenhängender Reihe und vielleicht eine Stunde Weges lang, 
gab dieſer Zug den deutlichften Beweis davon, daß eine gewaltige 
Krifis flattfinde. Er gab indeß auch ein fprechendes Bild von der 
Stimmung der Truppen, von der Freude und Giegeszuverficht, 
welche ihnen das Erjcheinen ihres Kommandirenden Generals, der 
jegt ihr Oberbefehlshaber mar, verlieh." 

Nachdem gegen 11 Uhr Mittags die letzten Train-Solonnen 
über die Mofelbrüde gegangen waren, hatte Major dv. Brun mit 
dem Bataillon den Mari auf Gorze angetreten. Schon weit vor 
diefem Städtchen hörte man den rafenden Kanonendonner, der eine 
Hauptſchlacht verkündete, um 2 Uhr ward es paffirt, und danad) 
wandte Major v. Brun, durd) das Zurückſtrömen ber Verwundeten 
über den Stand der Diviſion reſp. der Brigade orientirt, fih nad) 
dem Plateau von Anconpille und traf bier zu der fihon angege- 
benen Zeit hinter der Stellung des 2. Bataillons ein. 


* v. d. Gold, Dperationen ber IL. Armee. 
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Bald darauf verringerte ſich das euer der feindlichen Artillerie 
etwas, und General v, Schwerin glaubte zu fehen, daß Preußiſche 
Truppen aus dem Bois de St. Arnould zum Angriff vorgingen. 
Sn Folge deſſen befchloß der General mit den beiden Bataillonen der 
Zwölfer ebenfall® einen Vorftoß zu machen und beauftragte den 
Hanptmann Lehmann, denjelben mit dem 2. Bataillon einzu: 
leiten; Major v. Brun mit dem 1. follte diefem dann folgen. 
Gleichzeitig gingen auch weiter rechts — nad) dem Bois de Pion- 
ville zu — ſechs Kompagnien 78er zum Angriff vor. 

Bon den vorderen drei Kompagnien befehligte Hauptmann Leh— 
mann die 5. und 8., al3 Vortreffen vorauszugehen; die 6. und 7. 
jollten folgen. Hauptmann Lehmann felbft ging mit den beiden 
erfigenannten Rompagnien vor. ALS diefelben etwas Terrain ge- 
wonnen batten, folgte Lieutenant Beelit mit dem größten Theil 
ver 6. der begonnenen Bewegung, fei es, daß der Drang nad 
vorwärts einwirfte, ſei es, daß man den Abftand von den an- 
deren Kompagnien für groß genug hielt oder irgend andere Umftände, 
an denen es in einem heftigen Gefechte ja nie fehlt, die Abmweichun- 
gen von der urfprünglichen Abficht des Kommandeurs bervorriefen. 
Sprungmeije gingen die genannten Kompagnien nun vor, Tamen bei 
dem Streben, Dedung zu fuchen, bald fehr durcheinander, gelangten 
jedoch unter geringen Verluſten bis in ein in der Mulde gelegenes 
Tranzöfifches Lager, wo fie fich Hinter Zwiebadgfiften und Feldge— 
räthichaften einnifteten. Schon während der Vorwärtsbewegung hatte 
aber Hauptmann Lehmann bemerkt, daß die Syranzofen feine An- 
griffslinie links zu umfafjen drohten und beabfichtigte dieſer Ueber- 
flügelung durch die 6. und 7. Kompagnie zu begegnen. Allein 
Hauptmann Bolhau war, vom General v. Schwerin zurüdgehal- 
ten, nicht gefolgt, und Hauptmann Lehmann eilte nun, die beiden 
Kompagnien fuchend, zurüd. 

Während die vordere Linie in Bewegung war, hatte fich näm- 
ih die Eituation geändert und die den General v. Schwerin be 
ftinunt, bier von einer Offenfive abzuftehen. Es war der Angriff 
der 78er dem heftigen feindlichen Feuer gegenüber ind Stoden ge 
rathen, es traten immer ftärfere Kräfte des Feindes auf, und nament 
ih Südlich Rezonville entwicelte derfelbe eine fehr zahlreiche Infan⸗ 
terie und überjchüttete das ganze Vorterrain mit einem Hagel ven 
Chafjepotfugeln. An der Seite des Generals fielen faft gleichzeitig 
durch Schüffe in den Kopf getödtet der Brigade-Adjutant Premier: 








— 41 — 


Lieutenant dv. Seidlitz und der ftellvertretende Regiments⸗Adjutant 
Premier-Lieutenant v. Ablefeldt, und Angeſichts der gerade jekt 
unverlennbar bervortretenden, außerordentlichen numerifchen Weber: 
legenheit des Feindes trug der Brigade-Kommandeur Bedenken, die 
wenige noch nicht verbrauchte Infanterie einer Niederlage auszufegen, 
dern dann wäre die ganze Artillerielinte ohne Bedeckung geweſen. 
General v. Schwerin theilte die dem Hauptmann Lehmann mit, 
als derfelbe wieder auf dem Plateau erjchien, und befahl dann dem 
Major dv. Brun, mit dem 1. Bataillon die bisherige Stellung 
des 2. einzunehmen. Hauptmann Lehmann follte mit der 7. und 
den Neften der 6. big Hinter die Straße Gorze — Flavigny zurüd- 
gehen und jich dort als Neferve aufftellen. 

Major dv. Brun, welcher Thon die Kompagnien auseinander- 
gezogen hatte, fandte darauf die 2. und 3. unter den Lieutenants Pies- 
fer und Hoffmann vor und avancirte etwa 300 Schritt weit, wo» 
bei Lientenant Hoffmann durch einen Schuß im Unterfchentel ſchwer 
vermumdet wurde. Dann warf fich Alles nieder und wartet das 
Reitere ab; Schügen waren nicht ausgeſchwärmt. 

Die Lientenant® Sperling I, Beelit und Feldwebel Weber 
jahen ſich alfo mit ihren Mannfchaften dort vorne auf die eigenen 
Kräfte angewiefen. Ihnen dicht gegenüber hatten ſich die Fran⸗ 
zojen gleichfalls noch innerhalb des Lagers Hinter Kiften ꝛc. poftirt 
und das Yeuergefecht wurde alfo bier auf jehr nahe Entfernung ge- 
führt; Lieutenant Beelig war fogar mehrere Male in der Lage, 
jenen Revolver gebrauchen zu können. Nach einiger Zeit trat 
Mangel an Munition ein und die Lage wurde jchwieriger. Die Lieute- 
nants Sperling I. und Beelit fandten die Meldung davon an 
Hauptmann Lehmann und Oberft-Lieutenant v. Kalinowski und 
baten um Patronen. Um inzwifchen ihre Leute zu ermuthigen und die 
Franzoſen einzufchlichtern, ergriff ein jeder der beiden Offiziere eine 
Franzöſiſche Trommel, ſchlug diefelbe fortwährend, vief Hurrab, und 
bald ftimmten die Mannfchaften ein; die Franzofen mochten daher 
glauben, daß die Preußen einen Vorftoß beabfichtigten, und verbielten 
ſich num ſelbſt palfiv. 

Beim 1. Bataillon erboten fi, als die Meldung von dem 
Patronenmangel dort ankam, der Hautboift Schefzig, die Grena- 
diere Noad II. und Dalig IL, der 2., Gefreiter Bedmann der 
3. Rompagnte und noch einige andere Leider nicht namhaft gemachte 
Leute freiwillig dazu, ihren Kameraden vom 2. Bataillon Patronen 
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zu bringen, fammelten bei den Kompagnien in Helmen und Tüchern 
eine beträchtliche Anzahl und trugen fie in die vordere Gefechtslinie. 
Die Mehrzahl diefer Braven fiel dabei, Gefreiter Bedmann um 
Grenadier Noad II. wurden ſchwer verwundet, und nur Hautboiſt 
Schlefzig und Grenadier Dalig IL. kehrten unverfehrt wieder zurüd. 

Ein wenig fpäter trafen Verftärfungen bei der 5. Dipifion 
ein, und diefelben — zwei Bataillone des Regiments Nr. 56 mb 
das Füſilier⸗Bataillon Regiments Nr. 79 — gingen rechts von den 
Zwölfern, etwa parallel zum Weftrande des Bois de Viomville, 
gegen die ſüdlich Nezonville gelegene Höhe zum Angriff vor. 

Die Lieutenants Sperling I. und Beelitz ftellten fich dem 
Kommandeur des ihnen zunächft vorgehenden Bataillon zur Ber: 
fügung und machten die Attadle mit. Bald aber geriethb dieſe avan- 
cirende Preußifche Infanterie in ein furchtbares Kleingewehrfeuer, die 
Verluſte wurden außerordentlich groß, zwei Bataillons-Konmmandeure 
fielen, und die eben erreichte Höhe mußte wieder verlaffen werden. 


Berfolgt von dem fiegestrunfenen Feinde gingen die Preußiſchen, fa 
ganz in Schwärmen aufgelöften Kompagnien zurüd in die Mulde, 


über fie hinweg aber fchmetterte die jett wieder in Wirffamfeit tre⸗ 
tende Artillerie den nachſtürmenden Gegner nieder, und brachte ihn 
zum Halten, jo daß die Weichenden ſich an dem Hange der erwähn: 
ten Höhe und in dem Lager feftjegen fonnten, von bier aus das 
Feuergefecht wieder aufnehmend. Hierunter befanden ſich auch die 
Lientenants Sperling I. und Beelit mit dem, was fie vom den 
Mannſchaften ihrer Kompagnien noch in der Hand Hatten; in ihrer 
Nähe lag Feldwebel Weber mit dem Reſt feiner Leute. 

Ein anderer Theil der zurüdgefchlagenen, ihrer Führer beraub⸗ 
ten Zruppen — Mannschaften von allen in diefer Gegend fechtenden 
Negimentern — ftrömte dagegen auf das Plateau zurüd big am bie 
Stellung des 1. Bataillong, wo ihr Erfcheinen einige Unruhe und 
einen etwas niederjchlagenden Eindrud unter den Mannſchaften de} 
jelben hervorrief. Auch Hier gelang es den Offizieren, denfelben 
schnell zu befeitigen, irgendwie geftört wurde die Ordnung der 
Zruppe nit. Auf Befehl des Generals v. Schwerin rüdte num 
Hauptmann Lehmann mit der 7. und den Theilen der 6. Kom: 
pagnie neben das in Kolonne nach der Mitte zufammengezogene 1. Ba: 
taillon. Dicht vor der Front lief der von Gorze nad) Flavigmy 
führende Weg, welcher das Terrain um etwa Ys Meter überhöht, 
dahinter lagen die Mannjchaften auf der Erde, um fo einige Dedung 
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zu finden. Rechts und links auf etwa 200 Schritt vorwärts ftan- 
den die fenernden Batterien; e8 war natürlich, daß manche auf diefe 
gemünzte Granaten in der Nähe der Bataillone einfchlugen, und ein- 
mal veränderten diefelben deswegen auch ihre Stellung. An dem 
vorderen, dem Feinde zugefehrten Wegrande ftanden oder faßen die 
Offiziere — Oberft-Lieutenant v. Kalinowsti, Major v. Brun, 
Hauptleute Lehmann und Polchau, Lieutenants Püſchel, v. Moſch, 
v. Neindorff, Biester und Paech — auch General v. Schwerin 
bielt fih Hier, von wo aus das Terrain ziemlich gut überblidt wer⸗ 
den Konnte, vielfah auf. Einmal, als die feindlichen Geſchoſſe etwas 
jehr nahe famen, machte der General die Bemerkung: „Wenn jet 
eine Granate gut trifft, ift das Offizierkorps des 12. Regiments 
vernichtet”; glücklicherweiſe traf Teine in die erwähnte Gruppe. 
Nachdem der oben erwähnte Vorftoß gefcheitert war, beſchloß 
übrigend General dv. Schwerin, die vorn noch im Gefecht befind- 
lichen Kompagnien aus demſelben zu ziehen und bier zu fammeln; 
ſchwierig und gefährlich mußte aber in dem von den feindlichen Kugeln 
farf beftrichenen Vorterrain die Befehlsüberbringung fen, und dem 
Unteroffizier (einjährig Freiwilligen) Nippe, welcher damit beauftragt 
ward, wurde gleichzeitig das Eijerne Kreuz für die Ausführung feiner 
Sendung in Ausficht geftelt. Es glücte demfelben in der That, 
zum Lieutenant Beelit zu gelangen, dieſer theilte den erhaltenen 
Befehl an den Lieutenant Sperling I. mit, und die Refte der vor: 
geichobenen Kompagnien zogen ſich nun auf das Plateau zurüd, ohne 
vor der Hand mit den anderen Kompagnien des Regiments dort in 
Verbindung zu treten. Gegen 7 Uhr hörte hier das feindliche Ar- 
tilferiefeuer faft ganz auf, jedoch dvermochten die Zwölfer von ihrer 
Stellung aus ganz deutlich zu fehen, mie der Feind Artilleriemaffen — 
54 Geſchütze der Franzöfiichen Garde-Artillerie — näher am Bois des 
Ognons auffuhr, und bald darauf etwa gegen */s8 Uhr öffneten fich diefe 
ebernen Schlünde donnernd gegen die Korpg-Artillerie des Brandenbur- 
giihen Korps und beſchoſſen diefelbe mit ziemlicher Wirkung. Doch jett 
erichienen auf Deuticher Seite zwei Heſſiſche Batterien, fuhren 
durch die Divifiong-Artillerie hindurch und eröffneten dann ein lebhafte 
euer in der Nichtung auf Rezonville, welches für die ſüdlich davon 
kämpfenden Truppen der 16. Divifion von gutem Erfolge war. 
Theile verjelben und des 9. Korps, welche in den fpäteren Nad)- 
mittagSftunden eingetroffen waren, gewannen bier in verluftreichem 
Kampfe Zerrain und gegen 8 Uhr fiel der Höhenzug ſüdlich Rezonville 
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in Preußiſche Hände; Batterien hier zu placiven gelang aber nicht, die 
ſchon aufgefahrenen fahen ſich durch ein überaus heftiges Geſchütz⸗ 
und Gemehrfeuer wieder zum Aufgeben diefer Stellung gezwungen. 

Die Füfiliere des Regiments unter Lieutenant v. Zawadzky 
barrten ebenſo wie die Nefte des 2. Bataillons Regiments Nr. 52 
noh zwei Stunden als Artillerie-Bededung in ununterbrocenen 
feindfichen Granatfener aus und wurben dann von einem dort be 
fehligenden General mit den Worten: „Ihr habt heute genug gethan" 
ganz in die Reſerve gefchidt. Lieutenant v. Zawadziy führte fie 
nach der Terme Anconville zu ihrem Gepäd zurüd. | 

Die Dunkelheit brach herein, auf beiden Seiten ließ das Feuer 
nah und nur bier und da fchien die Heftigkeit des bisherigen 
Kampfes von Neuem wieder aufzuflammen, aber e8 war nur 
Schein. Preußen wie Franzoſen fühlten fih von der faft zwölj⸗ 
ftündigen Blutarbeit aufs Höchfte erfchöpft, und bei vielen Truppen 
theilen berrfchte bitterer Diangel an Munition. So verhallten denn 
ſchließlich die legten Schüffe, und die Preußen lagerten fih nun auf 
dem mit Tauſenden ihrer gefallenen oder verwundeten Kameraden 
bededten Schlachtfelde, an Allem Mangel leidend, nur nicht an Müdig—⸗ 
feit, Hunger und Durft und ſtolzem Selbftgefühl. 

Das 2. Bataillon mit der 1. und 3. Kompagnie, an welde 
ſich no das Füfilier- Bataillon Regiments Nr. 79 ſchloß, bivouakir⸗ 
ten hart weftlich der Straße Gorze — Flavigny; die Füſiliere 
lagerten, wie bereits. erwähnt, bei Tyerme-Anconville, und Major 
v. Brun übernahm mit der 2. und 4. Kompagnie die Vorpoften 
auf der Strede vom Bois de Vionville bis gegen Flavigny zu. 

Die Ermattung von Menſchen und Thieren war bis aufs 
Aeußerſte geftiegen, nach kurzer ungenügender Nachtruhe Hatte ein 
Mari von ca. 3 Stunden und danach die 11 ftündige Schlacht ihre 
Kräfte in Anſpruch genommen; Tein Zruppentheil des 3. Korps 
hatte abkochen können, und zu dem Hunger gefellte fich noch der Durſt, 
die ermüdeten Soldaten mehr als alle8 Andere plagend, denn auf 
der ganzen Hochfläche von Vionville und Rezonville gab es wenig 
Waller. Namentlih die Verwundeten litten ſehr barımter, und 
Ihlimmer al8 bei Spicheren waren Bivouak und Vorpoftendienft auf 
diefem Schlachtfelde, denn der Tod Hatte hier eine veichere Ernte 
gehalten, und viele Laufende lagen noch auf dem Schladtfelde, Hülfe 
und Linderung ihrer Leiden erfehnend. 

Beide Theile hatten enorme Verlufte gehabt. Die Franzoſen, 
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von denen ca. 125,000 Mann am Kampfe betheiligt gewefen waren, 
hatten 17,000 Mann an Todten, Verwundeten ꝛc. verloren und 
Breußiicher Seits bezifferte fich die Einbuße der in's Gefecht gekom⸗ 
menen 65,000 Mann fast ebenjo body, nämlich gegen 16,000 Dann. 

Manche Regimenter waren faft aufgelöft; das 16. hatte 49 Offi- 
jiere, 1736 Dann — darunter allerdings 400 Gefangene — ver- 
loren, fo daß der Verluft an Todten und Verwundeten doch faft die 
Zahl von 1400 Mann erreicht; beim 52. Regiment waren 50 Offi- 
jire 1202 Mann todt und verwundet. Solche PVerlufte hatte das 
12. Regiment bei Weiten nicht aufzumeifen, doch waren diefelben 
immerhin noch bedeutend genug und an Offizieren leider wieder 
jo ftart, daß am Tage nad) der Schlacht nur noch 11 Offiziere 
(2 Stab8-Offiziere, 2 Hauptleute und 7 Lieutenants) auf ca. 1800 
Mann famen. 


Berluftlifte des Negiments. 


Todt Berwundet Vermißt geblieben. 

—————— ò———— Fu — — 

Offiz. Untoffiz. Gren. Offlz. Untoffiz. Gren. Untoffz. Gren. 

intl St. 1. Kopß- 21-213 —— 
2. — — 4 — 1 9 — 1 

3. =: — — 2 1 ı 14 — — 

4. — — 3 — 1 7 — — 
THalaiiion — — 1 1 b 33 — 1 

intl. St. 6. Konp.- — 81-0 — 3 
6.⸗ — 2 10 1 2 3 — 1 

. sı - -— 3 — — 10 — — 

8.⸗ — 3 14 — 1 27 — 1 

. D. Bataillon — bb 2 3 10 — 5 
nf. St. 9. Kepp. 11125383 — 3 
10. = 1 4 14 3 1 36 — 2 

1l. = 1 — 14 — 6 37 1 5 

12. = — — 15 1 5b 28 — 1 

Fül.- Bataillon 4 5 50 6 23 134 ı 1 


Negimnt 4 10 96 9 31 269 1 177 
in Summa 13 Offiziere 424 Mann. 
v. Bucher, Gef. d. 12. Gren⸗Regts. 31 
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Es waren gefallen oder ftarben an ihren Wunden: Major 


v. d. EChevallerie, Hauptmann Offermann, Premier⸗vLieutenant 
v. Ablefeldt und Lieutenant der Neferve Pabſt. Lebterer war al 
Adjutant des Füfilier-Bataillons von feinem Kommandeur bei dem 
Vormarſch von Gorze aus mit einem Auftrage zurückgeſchickt worden; 
al3 er nach Erfüllung deſſelben zurüc kam, konnte er fein Bataillon 


nicht wiederfinden, ſchloß ſich deshalb den im Bois de Bionvile 


fänpfenden Abtheilungen der 9. Brigade an und fand bier feinen Tot. 

Verwundet waren: PBremier-Lieutenants v. Heydebred, Schroe: 
der und Hoffmann, Sefonde-Lieutenants Cochius, v. Dömming, 
Hellboff, Sperling II, Vice-Feldwebel Graßmann und Bor: 
mann, Portepee⸗Fähnrich Roman. 

Für Auszeihnung in den Schlachten bei Spicheren und Bion- 
ville Mars la Tour reſp. für Vionville-Mars la Tour wurden päter 
dekorirt: 


1. Bataillon. 
Eiferne Kreuz I. Klafle: 
Oberft-Lieutenant v. Kalinowski. 
Eiſerne Kreuz II. Klaſſe: 


Prem.⸗Lieut. Hoffmann. 2. Kompagnie. 

Sek.Lieut. Piesker. Sergeant Kaiſer (6. u. 16.). 

Vice-Fldw. Herrmann (6.u.16.). | Grenad. Dalitz IL 
8iemer Ob.-2a3.-Geh.Meußler(6u.16). 


⸗ ⸗Coler 6.u. 16. 


3. Kompagnie. 
Port.Fähnr. Rowan 


Gefr. Beckmann (6. u. 16.). 


1. Kompagnie. Grenad. Flöter (6. u. 16.). 
Hautboiſt Schefzig. 4. Kompagnie. 
Grenad. Voigt (6. u. 16.). Unteroffiz. Wilke, 


2. Bataillon. 


Eifernes Kreuz I. Klaſſe: 
Teldwebel Weber (5. Komp.) 


Eifernes Kreuz II. Klaſſe: 


Hauptmann Polchau Sek.⸗Lt. Sperling I. 
Pr.-Lt.v.Heybebred c u. 16, | Port.⸗Fühnr. Lierid | 


.u. 10. 
Set-tt. Püſchel - = GSchroeberl 6. u. 1 





Vice⸗F. Schreiber 
.- : Wilmjen 
Unteroffiz. Marſch 
Walter 
St-Arzt Hornburg (6. u. 16.). 
5. Kompagnie. 
Unteroffiz. Bernhardt 

Meyer 
Ob.Laz.Geh. Döring 
der. Jaslau 
Bohling 
Rechenberg 
Grenad. Bochinsky 
Richter IIL 
Philipp 

6. Kompagnie. 
Sergeant Stube 
Untoffiz. Hoffmann 
Petſchan 
Meyer 


2 


2 
— 


8 


3 


6. 


* 


6. u. 16. 


6. u. 16. 
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Unt.Laz.⸗Geh. Ulrich 
Gefr. Mertke 
Lange 

Erbs 

Horniſt Schneider 
Gren. Hartung 


* 


6. u. 16. 


= 


7. Kompagnie, 
Sergeant Knöpfle (6. u. 16.). 
Unteroffiz. Nippe. 


8 Kompagnie. 
Sergeant Hellwig (6. u. 16.). 
Unterofftz. Müller. 

Kottke. 

Laz.⸗Geh. Nicolaus (6. u. 16.). 
Gefr. Böhme. 

Grenad. Drufchte. 

Obſt (6. u. 16.). 


3 


u. 16. 


Füftlier-Bataillon. 


Eifernes Kreuz I. Klaffe: 
Feldwebel Gerber (11. Komp.). 
Eifernes Kreuz II. Klaſſe: 
Br.tt. Schroeder (6.u.16.). 9. Kompagnie. 








Sek⸗Lt Cochius. Unteroffiz. Mühl. 
⸗v. Dömming. Schulz IH. 
⸗Sperling 11. ⸗ Kirchgeorg. 

⸗v. Zawadzky (6.u.16.). ⸗ Rüdiger. 

: = Baed (G. u. 16.).*) Gefr. Schütze. 
Vice⸗F. Graßmann. = Schneider I. 

: s Bormann (6.u.16.). 

. — 10. Kompagnie. 


Sergeant Karl. 


z 3 


Edardt (6. u. 16.). 


*) Lientenant Bach war aber nad dem 6. Auguft zum 1. Bataillon kom⸗ 
mandirt worben und hatte die Schlacht bei diefem mitgemacht. 
31* 
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Sergeant Belann. Unteroffiz. Schlinzigf. 
⸗ Sauer. Füſilier Dundack. 
t 
um eroffiz Sührer. 12. Kompagnie. 
. Schmidt. Sergeant Beilig. 
Hornift Stahn. - Mebed. 
Füſilier Blobel. - Kluge. 
- Groß. Unteroffiz. Sprenger. 
-  Miülller II. Füſilier Hauſigke. 
Schuhmann. :- Blajdky. 
- &dul; I. 


11. Kompagnie. 


Unteroffiz. Stengel. Theuerkauff. 


Außerdem erhielt Feldwebel Gerber der 11. Kompagnie den 
Ruſſiſchen Georgen⸗Orden 5. Klaſſe. 


Der 17. Auguſt. 
In der Schlacht am 16. war allerdings nicht viel Terrain gewon⸗ 
nen, es waren auch nur wenig Trophäen errungen worden, allein 
die Franzoſen hatten ihre Abficht, nad) Verdun abzumarfchiren, den 
Preußiſchen Steitlräften gegenüber nicht ausführen können, fondem | 
bei Meb verbleiben müſſen. Die Tragweite diefes Aufenthalts ber 
Franzöſiſchen Armee vermochten die Zruppen, welche Tags zuvor 
dafür gefochten und geblutet hatten, zwar noch nicht zu ermeflen, in 
furzer Beit jedoch traten die Folgen in glänzender Weife ans Licht 
und zeigten, daß die großen Opfer auch Früchte getragen hatten. 
Die Nacht verlief ruhig, erft in der Meorgendämmerung wurde 
e8 beim Feinde Iebhaft, die Vorpoften vernahmen von drüben her 
Signale und erfannten, als es heller wurde, die feindliche Poſten⸗ 
linie bei Rezonville. Noh vor Sonnenaufgang erjhien Prinz 
Friedrich Karl, der die Nacht in Gorze zugebracht hatte, wieder im 
Bivouak der 5. Divifion, da eine fofortige Erneuerung des Kampfes 
im Bereiche der Möglichkeit lag, und einen Augenblick fchien eg, als 
wollten die Yranzojen wirklich mit grauendem Morgen zur Offen 
five vorgehen, denn Schützenſchwärme derſelben festen fih von Ne: 
zonville aus in Bewegung. Diefelben machten indeß bald wieder 
Kehrt, und der Vormittag blieb ungeftört. 
Beim Regimente war der erlittenen DVerlufte wegen die Her: 
ftellung neuer taftifcher Verbände nothiwendig geworben, denn einer: 
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ſeits hatten beim 2. und Füſilier⸗Bataillon die Kompagnien nur 
no eine geringe Kopfftärfe, und andererſeits reichten die noch vors 
bandenen Offiziere nicht mehr zur Bejegung der Kommandos der 
Bataillone und der zwölf Kompagnien aus. In Folge beffen wur» 
den immer je zwei Rompagnien in eine zufammengezogen, und es 
übernahmen folgende Offiziere die Führung dieſer kombinirten Truppen⸗ 
Mer: 
1. Bataillon 1. und 2. Kompagnie Lieutenant v. Moſch. 


3. und 4. s ⸗ v. Neindorff. 
2. ⸗ 5. und 6. ⸗ ⸗ Piesker. 

7. und 8. ⸗ ⸗ Sperling J. 
Füſ.⸗Bataill. 9. und 10. ⸗ v. Zawadzky. 

11. und 12, ⸗ 2 Baed. 


Hauptmann Polchau übernahm bie Führung des Füſilier⸗Ba⸗ 
taillons, Lieutenant Beelig die Negiment3-Adjutanten-Gefchäfte. 

Die Waffen wurden wieder In Stand gejegt, Munition empfan- 
gen, Lebensmittel vertheilt und abgekocht. Ungeachtet der noch nach⸗ 
wirkenden traurigen Eindrüde des vorigen Tages ereignete ſich bei 
dem Füfilier-Batatllon eine Scene, die — hervorgerufen durch 
die eigenthümliche Entdeckung einiger „Drücleberger" — eine ganz 
außerordentliche Heiterkeit hervorrief. 

Wahrfcheinlich beim Palfiren des Bois de Gaumont am vori- 
gen Zage hatte etwa ein halbes Dutzend folcher Leute, wie e8 deren 
ja bei jeder Truppe giebt, die günftige Gelegenheit benugend, fich 
ſeitwärts in die Gebüfche gejchlagen, dann aber am Abend wieber 
zum Gepäd berangefunden. Sicher würden diefe Tapfern am näd- 
ſten Tage, wie es gerade von Soldhen faft immer zu gejchehen 
pflegt, mit ihren Heldenthaten gewaltig renommirt haben, wenn nicht 
ein Umftand an ihnen zum DVerräther geworden wäre. Bei den an⸗ 
deren Mannfchaften zeigten fich nämlich Knöpfe und Helmbeſchläge 
von Pulverdampf ganz gefehwärzt, während die ihrigen verhältniß- 
mäßig recht blanf waren. Daran wurden fie nun erlannt, und ein 
wigiger Berliner fagte: „Ihr habt geftern wohl Helme geputt?" 
Ein fchalfendes Gelächter fämmtlicher, die „Drückeberger“ mit nicht 
ſehr ſchmeichelhafter Aufmerkſamkeit betrachtenden Füſiliere folgte 
dieſer treffenden Bemerkung, und noch lange Zeit hindurch hatten die 
ſo Erkannten bitter durch Hohn und Spott zu leiden, wenn ihnen 
auch nicht direkt nachgewieſen war, wo fie geſteckt Hatten. 

Gegen 10 Uhr erſchien Seine Majeftät der König auf 
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Sergeant Belann. Unteroffiz. Schlinzigf. 
⸗ Sauer. Füſilier Dundack. 
Unteroffiz. Krauſe 
u — 12. Kompagnie. 
Schmidt. Sergeant Beilig. 
Horniſt Stahn. -Medecd. 
Füſilier Blobel. g Kluge. 
- Groß. Unteroffiz. Sprenger. 
Müller II. Füſilier Hauſigke. 
Schuhmann. — 
⸗ ulz ID. 
11. Kompagnie. Theaetauff. 


Unteroffiz. Stengel. 


Außerdem erhielt Feldwebel Gerber der 11. Kompagnie den 
Ruſſiſchen Georgen⸗Orden 5. Klaſſe. 


Der 17. Auguſt. 

In der Schlacht am 16. war allerdings nicht viel Terrain gewon⸗ 
nen, es waren auch nur wenig Trophäen errungen worden, allein 
die Franzofen hatten ihre Abficht, nad) Verdun abzumarfchiren, den 
Preußiſchen Steitfräften gegenüber nicht ausführen können, fondern 
bei Met verbleiben müfjen. Die Tragweite diefed Aufenthalts der 
Franzöſiſchen Armee vermocdten die Truppen, welche Tags zuvor 
dafür gefochten und geblutet hatten, zwar noch nicht zu ermeflen, in 
furzer Beit jedoch traten die Folgen in glänzender Weife ans Licht 
und zeigten, daß die großen Opfer auch Früchte getragen hatten. 

Die Nacht verlief ruhig, erft in der Morgendämmerung wurde 
e8 beim Feinde lebhaft, die Vorpoften vernahmen von drüben ber 
Signale und erkannten, als es heller wurde, die feindliche Poften- 
linie bei Rezonville. Noch vor Sonnenaufgang erfchien Prinz 
Sriedrich Karl, der die Nacht in Gorze zugebradht hatte, wieber im 
Bivouak der 5. Divifion, da eine fofortige Erneuerung des Kampfes 
im Bereiche der Möglichkeit lag, und einen Augenblick ſchien es, aß 
wollten die Franzoſen wirklich mit grauendem Morgen zur Offen: 
five vorgehen, denn Schügenjchwärme derjelben fetten ſich von Ne 
zonville au in Bewegung. Diefelben machten indeß bald wieder 
Kehrt, und der Vormittag blieb ungeftört. 

Beim Negimente war ber erlittenen DVerlufte wegen die Her: 
ftellung neuer taftifcher Verbände nothwendig geworben, denn einer- 
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jeitö hatten beim 2. und Füfilier-Batatllon die Kompagnien nur 
nod) eine geringe Kopfſtärke, und andererfeits reichten die noch vor» 
bandenen Offiziere nicht mehr zur Befegung der Kommandos der 
Bataillone und der zwölf Kompagnien aus. In Folge deffen wur⸗ 
den immer je zwei Rompagnien in eine zufanmengezogen, und es 
übernahmen folgende Offiziere die Führung diefer fombinirten Truppens 
ee: 
1. Bataillon — und 2. Kompagnie Lieutenant v. Moſch. 


3. und 4. ⸗ ⸗ v. Neindorff. 
2. ⸗ 5. und 6. ⸗ ⸗ Piesker. 
7. md 8. ⸗ ⸗ Sperling I. 
Füſ.⸗Bataill. 9. und 10. ⸗ ⸗ v. Zawadzky. 
11. und 12. ⸗ Paech. 


Hauptmann Polchau ubemahm die Führung des Füſilier⸗Ba⸗ 
taillons, Lieutenant Beelitz die Regiments⸗Adjutanten⸗Geſchäfte. 

Die Waffen wurden wieder in Stand geſetzt, Munition empfan⸗ 
gen, Lebensmittel vertheilt und abgekocht. Ungeachtet der noch nach⸗ 
wirkenden traurigen Einbrüde des vorigen Tages ereignete fich bei 
dem Füftlier-Bataillon eine Scene, die — hervorgerufen durch 
die eigenthümliche Entdeckung einiger „Drüdeberger" — eine ganz 
außerordentliche Heiterkeit hervorrief. 

Wahrſcheinlich beim Palfiren des Bois de Gaumont am vori- 
gen Tage batte etwa ein halbes Dutzend ſolcher Leute, wie e8 deren 
ja bei jeder Truppe giebt, die günftige Gelegenheit benutzend, fich 
ſeitwärts in die Gebüfche gefchlagen, dann aber am Abend wieder 
zum Gepäd Herangefunden. Sicher würden diefe Tapfern am näd)- 
ſten Tage, wie es gerade von Solchen faft immer zu gefchehen 
pflegt, mit ihren Heldenthaten gewaltig renommirt haben, wenn nicht 
ein Umftand an ihnen zum Verräther geworden wäre. Bei ben an⸗ 
deren Mannfchaften zeigten fich nämlich Knöpfe und Helmbefchläge 
von Bulverdampf ganz gejchwärzt, während die ihrigen verhältniß- 
mäßig recht blank waren. Daran wurden fie num erfannt, und ein 
wigiger Berliner fagte: „Shr Habt geftern wohl Helme geputt?" 
Ein ſchallendes Gelächter fänmtlicher, die „Drückeberger“ mit nicht 
ſehr Ichmeichelhafter Aufmerkſamkeit betrachtenden Füſiliere folgte 
diefer treffenden Bemerkung, und noch lange Zeit hindurch hatten bie 
fo Erfannten bitter durch Hohn und Spott zu leiden, wenn ihnen 
auch nicht direkt nachgewiefen war, wo fie geftedt hatten. 

Gegen 10 Uhr eridien Seine Majeftät der König auf 
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dem Schlachtfelde, beritt die Vorpoften, begrüßte die Truppen und 
unterhielt ſich mit den Offizieren, fih nach den Verluſten des vori- 


gen Tages erfundigend; tief ergriffen ſah Er die Reſte der Ba— 


tailfone mit den wenigen Offizierer um die Fahnen gejehaart, waren 
boch bei der ganzen 5. Divifion die Bataillone durchichnittlih nur 


noch wenig über 500 Mann ſtark. 


Sm Laufe des Tages fah man die Franzoſen von Reon 


ville aus nach Met bin abziehen, und damit war der wirkliche Sieg 
am geftrigen blutigen Tage glänzend feftgeftellt; von irgend einem 
Erfolge der Franzöſiſchen Waffen Tonnte nicht die Rede fein. 
Wegen des Waſſermangels auf dem Plateau erwies ſich eine 
Berlegung der Bivouaks als nothwendig, und die Divifion bezog 
folhe bei Chambley, das Negiment öftlich dieſes Ortes. Zahl: 
reiche Verftärfungen rüdten heran, und es verjammelten fich außer 
den beiden Korps, welche am 16. gefochten und fo fehr gelitten 


hatten, noch fünf andere Armee-Rorpg, das 7., 8., 9., 12. md 
Garde⸗-Korps, theils auf dem Schlachtfelde, theils in der Nähe 


deſſelben. 


Schlacht bei Gravelotte —St. Privat. 
18. Auguſt. 

Rekognoszirungen am Vormittage des 18. ergaben, daß Mar: 
hal Bazaine mit feiner ganzen Armee auf den Höhen. von Amar: 
viller8 — Front gegen Weften bin, aljo nach Paris zu — Ste: 
lung genommen hatte, und Se. Majeftät der König bejchloß, hier 
die endliche Entjcheidung berbeizuführen. Um zum Angriff zu ge 
langen, mußte die ganze Armee eine große Rechtsſchwenkung ausfüb- 
ren und focht demnach mit der Front nah dem Rhein, nach der 
Heimath zu, ein äußerft ſelten vorkommender Fall. 

Um 12 Uhr Mittags begann der Kampf. Der Feind ftand 
in einer außerordentlich feften Stellung, und die angreifenden Deut 
chen erlitten furchtbare Verluſte; nichts deſto weniger gelang es 
ihnen, überall Terrain zu gewinnen. 

Auf dem rechten Flügel bei Gravelotte und in ben Wäldern 
fämpften das 7. und 8. Korps — das Geböft St. Hubert wurde 
genommen —, gegenüber von Amanviller8 im Bois des Genivux 
rang das 9. Armee⸗Korps, die Garden marfdirten auf St. Privat 
und das 12. (Königlich Sächſiſche) Korps Hatte Befehl, fie dort 
zu unterftügen; das 3. und 10. Korps ftanden in der Reſerve. 
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Bor 3 Uhr no brach die 5. Divifion aus ihrem Bivonak bei 
Chambley auf; das Regiment, welches an der Queue marfchirte, 
fette ſich erſt nach Uhr in Bewegung. Der March ging über 
Bruville und Doncourt nah Anour la Grange, wo die Divifion 
fih eng gefchloffen an dem Weftrande des Bois de la Euffe aufs 
ſtellte. Bon der Schlacht felbit war nichts zu fehen — das vor- 
liegende Gehölz benahm jede Ausficht — defto mehr aber zu hören; 
überall vorwärts ein tolles, ununterbrochenes Geknatter, denn gegen 
5% Uhr begann der Kampf auch zur Linken zu toben, die Garden 
gingen bier zum Angriff auf St. Privat vor. 

Die Gewehre wurden zufammengefett, und man wartete ber 
Dinge, die da kommen follten; einzelne Kugeln verirrten ſich auch big 
in diefe Reſerveſtellung. Generale nnd Regiments-Rommandeure 
ritten refognoszivend auf die Höhe rechts am Walde, und bald 
darauf ward die Divifiong-Artillerie vorgeholt und zur Verwendung 
gebracht. 

Die Schlacht nahm einen außerordentlich heftigen Charakter an. 
Auf dem rechten Flügel und im Centrum wurben feine weiteren 
Sortichritte gemacht, dagegen gelang es dem bie rechte feindliche 
Flanke umgehenden 12. Korps unter dem Kronprinzen von Sachſen, 
das Dorf Roncourt zu nehmen, und dann erftürmten das Garde⸗ 
und 12. Korps gemeinjchaftlicd dad Dorf St. Privat. 

Bon Neuem ging aud) das 9. Armee⸗-Korps zur Offenfive über, 
und num führte General v. Alvensleben das 3. zum 'entfcheiden- 
den Stoße vor. Es war 8 Uhr vorbei und dunfelte ſchon, als es 
bei der 5. Divijion bieß: „An die Gewehre!" Mit vechts um 
rüdte diefelbe eng gejchlojfen, unter den Klängen der Negiments- 
mufifen, welche das Preußenlied fpielten, auf die Anhöhe rechts vom 
Walde, dann wurden die Bataillone auf ganze Diftanze auseinander» 
gezogen und mit Elingendem Spiel einige Hundert Schritt weit avan⸗ 
art. Allein gerade jest fchritt der Feind felbft zur Offenfive gegen 
dad 9. und 8. Korps, und General v. Alvensleben ließ hal- 
ten, um nöthigenfalls an bedrohte Punkte zur Unterftügung eilen 
zu fönnen; jene Angriffe der Franzoſen wurden indeß von den im 
Kampfe befindliden Truppen glücklich zurückgewieſen, und mit der 
mehr und mehr bereinbrechenden Dunkelheit erftarb auch allınälig 
das Toſen der Schlacht. Nur auf dem rechten Flügel der Deutſchen 
börte man diefelbe noch einmal in voller Wuth entbrennen, e8 war 
das 2. Armee-Korpg, welches dort zum Sturm auf bie feindliche 
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Stellung vorgeführt wurde. Doch auch dieſem gelang es nicht, die 
ſtarke Poſition zu nehmen, und demzufolge hatten die Franzoſen bis— 
her nur auf ihrem rechten Flügel eine Niederlage erlitten; beide 
ſtreitenden Armeen blieben in den während der letzten Stadien des 
Kampfes eingenommenen Linien einander dicht gegenüber ſtehen. 

Bon der Höhe am Bois des Genivanr aus ſahen die Ba 
taillone der 5. Diviſion den beißen Streit allmälig erlöfchen, ihnen 
gegenüber auf den Höhen von Amanvillers leuchteten am Hori— 
zont noch die letzten Blitze aus den feindlichen Feuerſchlünden auf, 
dann marfäirte die Divifion in größter Dunkelheit rechts ab nad) 
Berneville Hier ließ General v. Stülpnagel halten und Bi- 
vouaks beziehen; das 2. Bataillon Leib⸗Regiments und das 2. der 
Brandenburger Grenadiere dagegen wurden vorgezogen, um 
durch Vorpoften die lagernde Divifion zu ſichern. Beide Bataiffone 
rücten in der Richtung auf Malmaifon in das Bois des Geni- 
vaux ein, wofelbft den Zwölfern das Terrain zwifchen Ehant: 
renne und der Straße Berneville— Malmaifon zur Bewachung 
zufil. Hauptmann Lehmann z0g die Kompagnien auseinander, Tief 
die Schüßenzüge ausſchwärmen, und untereinander Verbindung 'hal- 
tend, in dem Walde vorgehen. Hier und da fielen noch einzelne 
Schüffe, abgegeben von veriprengten Franzoſen, deren 8 von den 
Bmölfern zu Gefangenen gemacht wurden. Die Schüten auf dem 
linken Flügel avancirten biß zu der vom Mance⸗Bach durchfloffenen 
Wiejenniederung und blieben dort halten; ihr rechter Flügel ftand im 
Walde. Dahinter bivouafirten die Soutiens der Kompagnien mit 
Gewehr im Arm. Chantrenne war noch vom 9. Fäger-Bataillon 
befegt, welches fich dafelbft verbarrifadirt Hatte. 

Die Naht ging Hin in der Erwartung, daß der gewaltige 
Kampf am Morgen des 19. fi erneuern werde, allein als vieler 
anbrach ftellte e8 fich heraus, daß der Feind die formibable Poſition 
geräumt und ſich unter den Schuß der Kanonen von Met zurückgezogen 
hatte. Offenbar war feine moralifche Kraft durch die bisher für ihn 
immer ungünftigen Kämpfe und die enormen Verlufte, welche er gleid: 
falls erlitten, jo geſchwächt worden, daß er e8 nicht wagte, fich jekt 
noch einmal mit den Deutfchen in offener Feldſchlacht zu meflen, er 
bedurfte des Schutzes der Feſtungswerke und befand ſich nun, gänz- 
ih abgefchnitten von dem übrigen Frankreich, im der Umklammerung 
der Deutjchen Heere. 

Etwa 180,000 Deutſche (das 3, und 10. Korps, welche aber 
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on der Schlacht fo gut wie gar nicht Theil genommen hatten, inbe- 
. ‚griffen: 220,000 Dann) waren im Streite gegen 140,000 Franzoſen 
gewwejen, welche — in einer vorzüglichen Stellung und im Rüden ge- 
jihert durch die Feftung — mittelft dieſer Vortheile den Unterfchied der 
Stärfe wohl ausgleichen konnten. 20,000 Mann zwar bededten auf 
Seiten des Angreifer tobt oder verwundet das blutige Schlachtfeld, 
auf) Hatte derfelbe bei einem kühnen Vorgehen zwei Geſchütze einge- 
büßt, jedoch der Verluft der Franzoſen belief fich gleichfalls auf circa 
14,000 Dann, und ihre ganze ftolge Armee batte abermals den fo 
gering geſchätzten Deutjchen den Rücken gelehrt. Bei Spicheren, Co- 
lombey und BVionville in der Minderzahl, bei Weißenburg, Wörth 
und Gravelotte mit Ueberlegenheit auftretend, hatten diefe ſechs Siege 
erfochten, die Franzoſen feinen einzigen; fein Wunder daher, wenn 
diejelben in hohem Grade beftürzt und niedergebrüdt waren. 

Nachdem das 2. Armee-Korpg am Morgen des 19; feine Vor⸗ 
poften bis Ferme Moscou vorgefihoben Hatte, durften die beiden Ba- 
taillone der 5. Divifion zu diefer zurückkehren und rückten gegen 
I Uhr in dem großen Bivouak bei Verneville wieder ein. Ver⸗ 
fufte waren dem Regiment am Zage von Gravelotte nicht er- 
wachſen. 


Die Einſchließung von Metz. 
19. Auguſt bis 29. Dftober. 


Ein Monat war vergangen feit jener leichtfertigen Kriegserffä- 
rung der Franzoſen, und bitter ſchon fah ſich der gewiſſenloſe Leber: 
muth dieſes Volles geftraft. Sm völlig gebrochener Kraft eilten die 
ungeordneten Trümmer der Mac Mahon’ihen Armee von dem 
Schlachtfelde von Wörth aus — wo irgend möglich die Scienen- 
wege benutend — nach Chalons, um dort mit dem, was man fonft 
noch batte zufammenraffen können, fich zu einem neuen Heere zu for 
miren, und in beißen, blutigen Kämpfen war der Widerftand der 
großen, einen jo ftegesgewifjen Namen führenden Rhein⸗Armee mehr 
und mehr niedergerungen worden, bis fie fich erjchüttert und ermattet 
hinter den fehlenden Forts der noch nie durch eine Belagerung be- 
zwungenen Feftung Meg zu bergen fuchte. Um fie ſchloß fih nun 
der eiferne Ring Deutſcher Bataillone und Batterien, gezwungen 
follte fie werden, die Waffen zu ſtrecken, den Rhein nicht als Sie⸗ 
gerin, ſondern als Gefangene zu überſchreiten. 
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Keinem Zweifel unterlag es aber, daß die Franzoſen Alles vr 
ſuchen würden, um ihrem eingefchloffenen Heere zu Hülfe zu kommen, 
und aller Wahrfcheinlichkeit nach) machte die bei Chalons fi bil- 
dende Armee in nächfter Zeit diefen Verfuh. Dem zu begegnen, be 
fahl Se. Majeftät der König ſchon am 19., daß aus dem Garde, 
4. und 12. Korps nebft zwei Ravallerie-Divifionen eine neue Arme, 
die IV. unter dem Oberbefehl Sr. König. Hoheit des Kronprinzen 
Albert von Sachſen gebildet werden, und diefelbe im Verein mit 
der III. Armee ſolche Verſuche vereiteln folle. Zur Einſchließung von 
Met verblieben die I. Armee, (1., 7. und 8. Korps), die II. (2. 
3., 9. und 10. Korps) und die 3. Neferve-Divifion, Summa 160,000 
Mann unter dem gemeinfchaftlichen Oberbefehl des Prinzen Fried: 
rich Karl, Da zu vermuthen war, daß die eingefchloffene feindlihe 
Armee ihre Durchbruchsverſuche nach Weften bin richten würde, fo 
verblieben auf den rechten Mofelufer nur ein Armee⸗Korps und die 
Neferve-Divifion, während ſämmtliche andern Korps auf dem linken 
Stellung nahmen, unter ihnen auch das 3. Armee-Rorps. 


In Reſerve. 
19. Auguft bi8 16. September. 


Der großen Verlufte wegen, welche das Korps bei Spicheren 
und PVionville erlitten hatte, wurde es vorläufig nicht in die Ger: 
nirungslinie gezogen, fondern blieb auf dem Plateau von Berne 
ville in Reſerve. An Beziehen von Quartieren hierſelbſt war vorerſt 
nicht zu denfen, denn die Schlachten vom 16. und 18. batten die 
Dörfer zum großen Theil in Brandftätten verwandelt, und in den 
ftehen gebliebenen Häufern lagen noch Maſſen von Verwundeten, 
deren Transport fih nur langſam bewerfftelligen lief. Schlimmer 
noch fah es mit Lebensmitteln und Wafjer aus, denn mas von er 
fteren in den Wohnorten vorhanden geweien, war von den Hundert: 
taufenden ſchnell aufgezehrt, Zufuhr von anderwärts ber konnte jo 
Schnell nicht erfolgen, und an Waſſer mangelte es bier über: 
baupt. In diefer Beziehung begam alfo die Einfchliefung unter 
ungünftigen Ausfichten. 

Den 19. über blieb das Negiment in dem Bivouak, melde 
es am Abend des 18. bezogen Batte, am 20. Nachmittags 
rückte e8 mit der Divifion in das Bivouak bei Bagneur; das 
1. Bataillon bivoualirte unfern Caulre Ferme zur Dedung des 
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General-Rommandos, welches bier fein Hauptquartier genommen 
hatte. Prinz Friedrich Karl Hatte das feinige vorläufig in Don⸗ 
court. Da nah 3—4 Tagen die Franzoſen fi) wieder retablirt, 
auch mit genügender Munition verforgt haben Tonnten, fo mußte man 
von da ab Durchbruchsverfuche derfelben erwarten, e8 ward daher 
vom Oberfeldherrn fehr bald die Anlage von Verhauen, Schützen⸗ 
gräben und Schanzen anbefohlen, auch follten die Vorpoften in der 
Cernirungslinie ftet3 von bedeutender Stärke fein. Täglich arbeitete 
nun dort ein großer Theil der Mannſchaften, namentlih an den 
Berbauen, der Reſt lag rücwärts in Hüttenlagern. 

Es fchien jedoch, als dächten die Franzoſen nicht an eine Offen- 
five, denn fie begannen, ſich felber zu verfchanzen, und die eriten 
Tage vergingen ruhig, namentlich für die in der Reſerve befindlichen 
Truppen, welche von Metz und dem Mofelthale gar nichts und von 
den Forts nur fehr wenig feben konnten. Dafür aber machte 
fi dag Wetter unangenehm bemerkbar; mit dem 21. begann das 
bisher ſchöne zu wechfeln und verfchlechterte fich bald immer mehr; 
“ andauernder Regen ftrömte herab, und es trat eine faft berbftliche 
Kälte ein. 

Die Sorge für Verbeſſerung der Lagerftellen und Herbeifchaffen 
der Verpflegung füllte die nächften Tage aus; beim Negiment ereig- 
nete fich nichts DBefonderes, nur ftieß der wegen einer Fußverletzung 
in Appenheim zurüdgebliebene Regiments-Adjutant Bremier-Lieutenant 
Wunderſitz am 21. bier wieder zu demjelben; es mußte bei der 
Schwäche des Offizier-Korps jeder Zuwachs in diefer Hinficht von 
Bedeutung fein, denn mit größtem Eifer wurde von den Komman⸗ 
deuren daran gearbeitet, die jo hart mitgenommenen Bataillone wieder 
zu ganz gefechtsfähigen Körpern zu organifiren. 

Folgende beiden Armee-Befehle Sr. Majeftät des Königs 
gingen dem Negimente am heutigen Tage zu: 


Armee: Befehl. 

„Dur eine große Zahl der in den fiegreihen Schlachten 
und Gefechten dieſes Feldzuges gefallenen und verwundeten Stabs- 
Dffiziere und Hauptleute der Infanterie ift zwar die große Bra⸗ 
vour derjelben glänzend Tonftatirt, andrerfeitS aber den einzelnen 
Truppentheilen ein empfindlicher und unerfeglicher Verluft zuge- 
fügt worden. Sch beftimme daher im Anſchluß an fchon früher 
gegebene Ordres, daß es den einzelnen Stab3-Offizieren, Haupt- 
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leuten und Adjutanten angerathen werden ſoll, im Tirailleurgefecht 
vom Pferde zu ſteigen, um den feindlichen Schützen ein geringeres 
und weniger hohes Biel-Dbjelt darzubieten". 

(ge3.) Wilhelm. 


ArmeesBefepl. 

„Ich babe durch den Armee-Befehbl vom 8. und die ent- 
Iprechende Proflamation der Einwohnerfchaft der von der Armee 
offupirten Franzöſiſchen Landestheile Sicherung des Eigenthums 
verfprochen. Deſſenungeachtet haben fich einzelne Truppentheile 
in Form von Requiſitionen Unregelmäßigkeiten erlaubt, die als 
Gewaltthätigleit zu bezeichnen find; wiederholt ift es vorgekommen, 
daß fih Mannſchaften und der Armee folgende Perjonen plündernd 
an dem von Mir unter Schuß unferer Ehre gefteliten freien Eigen: 
thum vergriffen haben. Dies foll und darf nicht wieder vorkoms 
men; ich mache deshalb die fänmtlichen Befehlshaber dafür ver: 
antwortlich, daß ‚fie durch gehörige Ueberwachung und rechtzeitige 
Einfchreiten gegen Excedenten dafür Sorge tragen, daß Mein der 
Einwohnerſchaft des offupirten Landes gegebene DVerfprechen zur 
Ehre unjerer Disziplin überall und jederzeit aufrecht erhalten 
werde; mo dies nicht geſchieht, werde Sch mit unnachſichtlicher 
Strenge gegen den betreffenden Truppentheil einfchreiten. Um 
jeden Vorwand zu Unregelmäßigteiten zu befeitigen, haben bie 

. Armee-Befehlshaber für die fchleunigfte Negelung des Requiſitions⸗ 
wefens in ihrem DBereihe Sorge zu tragen und baffelbe mit 
Strenge zu überwachen; Sch erwarte, daß nunmehr jede Ausfchrei- 
tung vermieden, jedenfall aber, wenn eine folche von ehrvergeſſe⸗ 
nen Sndividuen dennoch verjucht werden follte, im Keime erftidt 
werden wird.” 

(ge3.) Wilhelm. 


Zufolge einer Anordnung des Prinzen Friedrich Karl rüdte 
das 3. Korps am 23. nad) der Gegend von Habonville, bezog 
bier wieder Bivouals und ward theilweife zur Herſtellung von Ke- 
lonnenwegen verwendet. Ein Korps-Befehl vom 22., welcher vor: 
läufig eine Ausgleichung in dem Stande der Offizier⸗-Korps herbei— 
führen und die Negimenter, welche am ftärfften gelitten Hatten, 
wieder in einigermaßen fchlagfertigen Zuftand fegen follte, fam am 
23. vefp. 24, zur Ausführung; dem Negimente wurden dabei bie 
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Sefonde » Lieutenants v. Schellersheim, Schulz, v. Behrenhorſt, 
Schallehn, Kunde, v. Normann des 20. Regiments, Sekonde⸗Lieu⸗ 
tenants Friedeberg, Gottheiner des 20. Landwehr⸗Regiments und die 
Selonde⸗Lieutenants dv. Zychlinski und Krüger⸗Velthuſen des 35. Re⸗ 
giments zugetheilt. 

Damit auch unter den ungünſtigen Witterungs⸗ und Verpfle⸗ 
gungsverhältniſſen die Geſundheit und das moraliſche Element der 
Truppen nicht zu ſehr leiden ſollten, ward gleichzeitig auf Beſchäftigung 
derſelben Bedacht genommen, und demzufolge begannen ſchon am 24. 
ſowohl Kompagnie⸗ als Bataillons⸗Exerzitien, außerdem aber ward 
der Bau von Laubhütten angefangen, worin die Leute bald große Ge⸗ 
ſchicklichkeit erlangten. Ein Uebelſtand war es, daß im Anfang gro⸗ 
Ber Mangel an Brod herrſchte; ſtatt deſſelben ward Zwieback ver- 
abreicht, der aber vor dem Genuß erſt aufgeweicht werden mußte; 
am 24. und 25. erhielt das Regiment dagegegen ſehr ſchönes Brod 
geliefert. 

In Folge Ausführung einer Königlichen Kabinet3-Ordre vom 
I. Auguft, betreffend die Vorfchläge zum Apancement nach gehabten 
Berluften, waren unter dem 22. der Hauptmann Lehmann zum 
Major, die Premier-Lieutenants v. Dppen, v. Sothen, v. Mueller 
(d la suite des Regiments) und v. Kracht zu Hauptleuten, die Se- 
fonde-Lieutenant3 Kraushaar, v. Voigt und v. Roon zu Premier- 
Lieutenants, die BVicefeldwebel Brodreiß, Schreiber, Frande 
md Graßmann, fowie die Portepee-Fähnrihs Preuß, Roman, 
Schröder und Dienftimann zu Sefonde-Lieutenants befördert worden. 

In diefen Tagen erging an die Truppen noch folgender 


Armee- Befehl. 

„Nachdem nunmehr alle drei Armeen Gelegenheit gehabt haben, 
in einer Reihe von blutigen aber ftet3 fiegreichen Kämpfen dem 
Feinde entgegen zu treten, ift es Mir Bedürfniß, ſämmtlichen dem 
großen Armee-Berbande angehörigen Truppen-Korps für bie dabei 
überall an den Tag gelegte ausgezeichnete Bravour und Hingebung 
Meinen tiefgefühlteften Königlichen Dank auszufprechen. Wir ha⸗ 
ben mit Gottes Hülfe in kurzer Zeit große Erfolge errungen, doch 
ftehen uns noch ernfte Kämpfe bevor. An der Spite folcher 
Zruppen fehe Ich indefien alfen ferneren kriegerifchen Ereigniflen 
mit vollfter Zuverfiht und mit der Weberzeugung entgegen, daß 
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wir das ung vorgeftedte Ziel, die Erfämpfung eines dauerhaften 
Friedens, für das Vaterland erreichen werden.“ 

Hauptquartier Pont⸗à-Mouſſon, den 21. Auguft 1870. 

(ge3.) Wilhelm. 

In einem andern Armee-Befehl legte Se. Majeftät der Kö— 
nig e8 ben Offizieren an's Herz, wenn auch unbefchadet der bisher 
bewiejenen Tapferkeit, fo doch unter gefteigerter Anwendung der Kom- 
pagnte-Kolonnen und Schügenichwärme, wie unter geſchickter Be⸗ 
nußung des Terrains künftig diefelben Erfolge mit geringeren Opfern 
zu erreichen. Denn es ließ fich nicht leugnen, daß gegen die ftarfen 
feindlichen Stellungen und die mörderifhe Wirkung der Chaffepots 
oft zu geichloffen und zu tollfühn vorgegangen mar, und der König 
als oberfter Feldherr wie als Herricher, dem das Blut und Yeben 
feiner Landeskinder ſtets theuer gewefen war, fah ſich durch bie dabei 
erlittenen ſchweren Verluſte veranlaßt, mit Seinem gemwichtigen Wort 
belehrend und mahnend einzutreten. 

Das fchlechte Wetter brachte Übrigens für die auf deu Schladt- 
feldern lagernden Truppen außergewöhnliche Uebelftände mit fich, denn 
von den in der Eile nicht tief genug angelegten Gräbern der Gefal- 
Ienen ward die dünne Erddede nad) und nach abgefpült und bald 
machten fi) Verweſungsgerüche derartig bemerkbar, daß ſchleunigſt 
die dienftlich nicht befchäftigten Mannjchaften verwendet werben muß⸗ 
ten, um wieder Erde aufzufchütten; auch begam man mit der Des⸗ 


infeftion der Gräber. Ganz ohne Einfluß auf den Gejundheitszuftend 


der Truppen blieben diefe Verhältniſſe jedoch troß aller Bemühungen 
nicht, und waren die vielen Grabftätten mit den Kreuzen darauf für 
fie ſchon ein trauriger Anblid, der fortwährend an die heißen Schlad> 
ten des 16. und 18., an ven Verluſt fo vieler Yreımde und Kame: 
raden erinnerte, jo mußte bie Entblößung der Nubeftätten derfelben 
einen befonders trüben und düftern Eindrud machen. 

Mit dem 26. war die Zeit abjoluter Ruhe für die Ger: 
nirung3-Armee vorbei, die Franzoſen begannen ſich zu regen. Schon 
am Morgen bemerkten die auf den Obfervatorien ftationirten Offiziere 
viel Leben in den feindlichen Lagern, und Truppen zogen vom linfen 
auf das rechte Moſelufer, wo fih ftarfe Maffen fammelten. Preu⸗ 
Biiher Seits wurden Gegenmaßregeln getroffen, und um Mittag rüdte 
dag Regiment — in feinem Bivouaf allarmirt — nah St. 
Privat, mwofelbft fich die Division konzentriren follte. Des außer⸗ 
ordentlich fchlechten Wetters wegen — es ftürmte und regnete be- 
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ſtändig — unternahmen die Franzofen jedoch nichts weiter, und 
die Bataillone kehrten ſehr bald wieder auf ihre alten Zagerpläße 
zurüd. Noch an diefem jelben Tage traf aus dem großen Haupt⸗ 
guartier ein Befehl ein, daß zmei Korps nad Damvillers — Man⸗ 
gienneß zu entjenden wären, und Prinz Friedrich Karl beftimmte 
hierzu das 2. und 3. Veranlaßt wurde diefe Maßregel durch den 
Marſch des Marihall Mac Mahon, welcher fi) nad) der Maas 
jog, um von bier aus den Entjag von Met zu bewerfftelligen. So 
blieben denn zur Einſchließung nur etwa 130,000 Mann zurüd. 
Mittags am 27. trat daS Regiment feinen Marid an und 
gelangte bis St. Sean fe Buzy, wo es Tantomnirte. Das Wetter 
war noch immer ſchlecht. Am 28. wurde der Marſch fortgefegt, bald 
aber traf der Befehl zur Umkehr ein, da bie III. und IV. Armee 
nunmehr in der Lage waren, allein die Pläne Mac⸗Mahons ver: 
etteln zu können, und e8 ging wieder nah St. Jean le Buzy 
zurüd. Am 29. Nachmittags wurden die Truppen Hier alarmirt, 
und unter außerordentlichen Beſchwerden — der andauernde Regen hatte 
die Wege faft grundlos gemacht — marſchirte das Regiment 
wieder diefelbe Straße nach Often zurück, denn mancherlei Anzeichen 
liegen einen verzweifelten Verſuch des Marſchall Bazaine in nächſter 
Zeit als ziemlich ficher erfcheinen. Das 1. und Yüfilier-Bataillon 
fomen nach Batilly, das 2. Bataillon nad Jouaville. Etwas 
batte fich übrigens die Zahl ber Offiziere in den legten Tagen wieder 
gehoben, denn am 27. waren vom Erjat-Bataillon aus die Hauptleute 
v. Wolff, v. Bodungen und v. Kracht eingetroffen, am 28. Tehrte 
Lieutenant Francke von feiner Verwundung wiederhergeftellt zurüd, 
und am 29, meldete fich der bisher beim Kadetten-Korps Tommandirte 
Premier-Lientenant dv. Freyhold als dem Regiment aggregirt. Die 
Wabrfcheinlichkeit eines großen Ausfall der Franzoſen fteigerte fich 
ſchnell immer mehr; wiederholt hatten Franzöfiiche Offiziere das Terrain 
öftlih won Met refognoszirt, und nun erſcholl am Abend des 30. 
auffallend viel Muſik und Lärm aus den Franzöfiichen Lagern. Bald 
ließen die Meldungen der Obfervatorien feinen Zweifel mehr zu an 
dem nahen Beginn eines beißen Kampfes; trob des Nebels ſah 
man von dort, wie die Belte verfchwanden, wie die Marſchkolonnen 
unaufhörlich über die Brüden nad) dem rechten Ufer fi) bewegten, 
ja man fah durch die Fernröhre, daß auf die Geſchütz⸗Protzen und 
Mimitionssfarren Fourage gejchnürt wurde. Dem 1. Armee-Lorps 
galt zunächft der Stoß, und ſchnell traf Prinz Friedrich Karl 
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feine Anordnungen. Das 3. Armee-Korps wurde nah St 
Privat dirigirt. Gegen 10 Uhr ward vom rechten Mofelufer 
ber Ranonendonner hörbar; zwar ſchwieg derfelbe um Mittag wieder, 
allein dieg war nur eine trügerifche Aube, gegen 1 Uhr erklangen 
die Marm-Signale auch in den Kantonnements des Negiments, 
und ungefäumt trat e8 den Marfch nad) dem vorgefchriebenen Ziele 
an. Mit erneuter Heftigkeit hörte man um 4 Uhr dag Gefecht wieder 
entbrennen, das bis in die Nacht hinein dauerte, dringende Ge 
fahr aber ſchien noch nicht vorhanden, denn die Divifton durfte 
rubig ihr Bivouak bei der Terme Marengo beziehen. An Holz 
gebrach es hier den Xruppen, wie faft überall; bie die Chauſſee 
einfaffenden Pappeln waren in fürzefter Frift bis hoch in die Spigen 
ihrer fämmtlichen Zweige beraubt, und einige unternehmende Soldaten 
gingen daran, mit Hülfe der auf dem Munitions⸗Wagen mitgeführten 
Säge einen der ſchwächeren Pappelbäume zu Fall zu bringen, was 
ihnen denn auch nad unendliher Mühe unter aligemelnem Jubel 
gelang. 

Neblig brach der Morgen des 1. September an, dies bin 
derte jedoch nicht, daß fchon in der Yrühe um 6 Uhr der Kampf 
jenfeitS der Moſel wieder zu tojen begann. Und noch aus anderer 
Richtung ber tünte Kanonendonner, zwar nur dumpf wie aus weiter 
Terne, aber doch an einzelnen Orten, 3. B. in Malancourt, wohin 
Prinz Friedrih Karl am 27. fein Haupt-Quartier verlegt hatte, 
deutlich vernehmbar, Kanonendonner aus nordweftlicher Nichtung; 
dort mußte alſo gleichfalls geftritten werden und die Vermuthung lag 
nabe, daß der große Ausfall des Marſchall Bazaine mit jenem 
Kanonendonner in gewilfer Beziehung fand. Es ſchien Ernſt zu 
werden. Um '/s10 Uhr ſcheuchte der Aların die Truppen ver 5. 
Divifion aus ihren Lagerplägen empor, und in kurzer Zeit befand 
fie fih im Marfche. Der Weg führte durch eine höchſt anmuthige 
Gegend, und zum erften Male bot ſich jet den Zwölfern die Ge 
fegenbeit, die Thürme der Kathevrale von Meg und die einzelnen 
Forts, wenn auch nur in weiter Ferne, zu erbliden. Um 11 Uhr 
warb Maizieres erreicht, mofelbft General v. Stülpnagel mit der 
Divifion zur Verfügung des Prinzen Friedri Karl bleiben 
folite, um nöthigenfall® den auf dem rechten Meofelufer fechtenden 
Zruppen zu Hülfe zu fommen. Allein um 12 Uhr ſchwieg das 
Teuer drüben; zwei Stunden noch ftanden die Franzöftichen Maſſen 
faft unbeweglich und um 2'/s Uhr traten fie ihren Rückmarſch nad) 
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dem Linken Ufer wieder an. Die Schlaht von Noiffeville war 
zu Ende; General v. Manteuffel hatte — bauptfächlih mit dem 
1. Armee⸗Korps — den Kampf fiegreich beftanden, und nun durfte auch) 
die 5. Division wieder in ihr altes Bivouak rüden. Ein im Dorfe 
vequirirter Yührer mußte den Weg zeigen. Diefer lief faft beftändig 
in engen Schluchten und war zudem theilweile vom Regenwaſſer 
überfchwernmt, fo daß oft zu Einem marfchirt werden mußte; 
überall auf den Bergen leuchteten die Wachtfeuer der bivouafirenden 
Truppen, und von ihnen ber Fangen fröhlich das „Preußenlied” und 
„die Wacht am Rhein“, womit die Muſik⸗Korps den Erfolg des 
heutigen Tages, fowie die Nachricht von dem am 30. Auguft bei 
Beaumont erfochtenen Siege der III. Armee feierten. Die durch 
alle diefe Eindrüde böchft gehobene Stimmung wurde indeffen nicht 
wenig niedergeftimmt, al8 man den Bivouakplatz bereit3 von anderen 
Truppen eingenommen fand und erfuhr, daß die Divifion bei 
Amanvilfers ihr Lager aufichlagen folle. So ging es in tiefer 
Dunfelbeit weiter, bis man endlich dag genannte Dorf erreichte, 
wo auf vollfommen kahler Höhe das ſehr ungemüthliche Nacht- 
Quartier bezogen wurde, nicht einmal mit dem Gefühl Teidlich ge⸗ 
ftillten Hungers. 

Denn Brod mangelte ſchon feit mehreren Tagen wieder, und die 
barten, auch nur in Heinen Portionen vertheilten Zwiebacke mußten feine 
Stelle vertreten; an Ablochen war bei der großen Ermüdung und dem 
Mangel an Holz nicht zu denfen, aber auch der Schlaf wurde durch 
den eifigen Wind, der über das Table fteinige Plateau fegte, unmög- 
lich gemacht. Um fih nur etwas euer zu verichaffen, kletterten die 
Leute troß der Dunkelheit unter Lebensgefahr auf die hohen Bappeln 
und bieben mit ihren Faſchinenmeſſern Zweige herunter. Die Kälte 
am Deorgen war faft unerträglich und wurde noch empfindlicher 
durch den Hunger, der fo groß ward, daß, ald einige — für ar- 
dere Truppentbeile beftimmte — Wagen mit Brod vorüberfuhren, 
die Leute wie die Wölfe darüber berfielen und von den Offizieren 
und Unteroffizieren nur mit Mühe von gänzlicher Plünderung ab⸗ 
gehalten werden fonnten. 

Ueberhaupt hatten trog der angeftrengteften Bemühungen des 
Ober-Rommandos und der Sntendantur die Verpflegungsichwiertgfeiten 
zu diefer Beit ihren Höhepunkt erreicht. Die Eifenbahnen konnten 
die mafjenhaften Transporte von Menfchen und Material nicht be- 
wältigen, zumal die Rhein⸗Nahe⸗Bahn mur ein Geleife hatte; es 
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ftanden 3. B. allein für die II. Armee auf den pfälzifch-Lotbringi- 
Then Bahnen über 2300 Waggons mit faft 350,000 Etr. Proviant, 
doch war es unmöglidh, denjelben in der wiünfchenswertben Zeit 
beranzufchaffen und auszuladen. Dann kam noch dazu, daß in 
Remilly, wo ausgeladen werden mußte, weil die Bahn weiterhin 
durch Met gefperrt war, nicht genügend Räumlichkeiten zur Auf: 


fpeiherung vorhanden waren, auch felbftverftändlich in ein paar Tagen 


nicht jo viel Schuppen ꝛc. gebaut werben Tonnten. Das nöthige 
Fuhrwerk zur Weiterihaffung des Proviant für fo viele Zaufente 
fonnte gleichfalls nicht aufgetrieben werden, und nun kamen die furdt- 
baren Regengüſſe, welche die Straßen grundlos machten und den 


Transport von Nemilly aus zu ben Truppen, fowie die Rückkehr der 


Fahrzeuge unendlich verzögerten. Dies waren die Urfachen, welde 
zur Folge hatten, daß die in Remilly großentheils unter freiem Himmel 
aufgefpeicherten Vorräthe in Menge verdarben, während die, nament- 


lich auf der Weftfeite von Met ftehenden Truppen oft bittern Dlangel 


litten und gewiß laut und im Stillen die Frage aufwarfen, weshalb 


fie fo darben müßten. Nun kamen noch in nächſter Zeit mafjenhafte 
Sefangenen-Transporte, welche auf denfelben Bahnen zurüdgefchafft 
werden mußten, damit man fich ihrer fchnell entledigte, und doch ge: 


lang e8 der Energie des Ober-Rommandos und der betheifigten 
Behörden, nicht nur einer Verjchlimmerung der Verpflegungsverbält 


niffe vorzubeugen, ſondern diefelben — fogar unter diefen Umftänden — 
ftetig zu verbeffern. Die Truppen aber thaten auch ihre Schufdigteit 
und bielten ftandhaft aus. 

Mit dem 1. September batte das 3. Armee-Korps an 
ber direkten Cernirung Theil genommen, und zwar derartig, daß 
die 6. Divifion die Linie von Chatel bis Saulm incl. ausfüllt. 
Als Rückhalt nahm am 3. die 5. Divifion öftlich von Verneville 
Stellung und ſuchte fi) nunmehr in diefem, vorausfichtlich Für Tängere 
Beit bezogenen Lager einigermaßen wohnlich einzurichten; da indeß an 
Bau von Baraden oder auch nur Bretterhütten wegen Mangels an 
Material nicht zu denfen war, jo mußten Laubhütten aushelfen. Diele 
Ausbülfe war freilich ſchwach genug, denn das bisher kalte, klare 
Wetter veränderte fich in ein anhaltend regneriſches; dazu ließ ber 
felfige Boden den Regen nicht durch, fo daß die obere fette Erdſchicht 
bald ganz moraftig wurde. „Tag für Tag fandte der Himmel das 
wmerquidliche Naß, der lehmige Boden war in kurzer Zeit zum Sumpi 
umgewandelt, in dem bie Stiefel wie feft geleimt hängen blieben; die 


— 49 — 


Ranbhütten hielten zwar einige Zeit den Regen ab, fogen fich indeſſen 
voll und ergoffen dann um fo reichlichere Ströme vom Waffer herab. 
Das wenige aus den umliegenden Dörfern requirirte Stroh mar 
binnen Kurzem verfault, und trogdem die Soldaten in wahrhaft fünft- 
licher Weife Gräben und Wälle anlegten, um von ihrem Lager in 
den Hütten dag Waſſer fern zu halten, wurden fie dennoch oftmals 
duch das auf fie eindringende Gewäfler aus dem Schlafe geftört. 
Tie neben den Gemwehren in einem etwas tiefer gelegenen Theile des 
Lagers Hingelegten Zornifter und Helme mußten zu wieberholten 
Malen vor dem Fortſchwimmen gerettet werden. Trotz dieſer Näffe 
und trog zweier ung gelieferten abyffinischen Brunnen, die wir aud) 
ſpäter deftändig mit ung fehleppten, litten wir dennoch empfindlichen ' 
Mangel an Trinkwaſſer, das aus weiter Entfernung in den Koch 
geſchirren herbeigeholt wurde und fich als eine Dice, gelbe unange- 
nehme Flüffigkeit darbot. Unſere Kleider zu trocknen, war dabei eine 
Unmöglichkeit, denn trogdem das — natürlich friſche — Holz ſtets 
borber getrodnet wide, erzielte man niemals ein helles Teuer, 
jondern mm einen dicken weißen Qualm, der allen unfern Speifen 
einen eigenthümlichen Geſchmack gab und unfere Kleider wie geräut- 
cherten Schinken duften machte." Dies die Schilderung eines Offi- 
ziers des Regiments von jenen Tagen. 

Doppelt nöthig wurde e8 durch ſolche Verhältniffe, die Thätigkeit 
der Truppen wach zu halten und auf Waffen und Kleidung ein 
Iharfes Augenmerk zu richten. Schon um 5’/ Uhr Morgens war 
Appell, ſchlimm für denjenigen, der das Unglüd hatte, auf dem 
hlüpfrigen Boden zu Fall zu kommen; die gelbe Farbe bes zähen 
Lehmes wurde felbft durch den ftärkften Regen von den Kleidern nicht 
abgewajchen und bot natürlich) Anlaß zum Tadel. Um 9 Uhr wurde 
dann gewöhnlich exerzirt und manveuvrirt. Jedenfalls war es diefer 
Zhätigfeit zu danken, daß der Geſundheitszuſtand im Ganzen vorerft 
noch ein recht befriedigender blieb. 

Wie zum Troſte für alle die Entbehrungen und Strapazen traf 
jest eine Herrliche Nachricht bei der Armee vor Metz ein, eine Nach- 
richt, welche zuerft faft unglaublich Hang, dann aber alfe Gemüther mit 
mermeßlicher Freude erfüllte. Sener Ranonendonner aus Nordweften 
Bar von Sedan her erjihollen; König Wilhelm, der mit der III. 
md IV. Armee dort den Marihall Mac-Mahon angegriffen, hatte 
nicht nur einen glänzenden Sieg erfochten, fondern auch die in der 
jeftung und um diefelbe zufammengedrängte Franzöfifche Armee am 
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Morgen des 2. zur Waffenftredung genöthigt; Kaiſer Napoleon 
und Marihall Mac Mahon — Lesterer verwundet — waren ge: 
fangen, mit ihnen mehr denn 100,000 Dann darunter 20,000 Ber: 
wundete. Weißenburg, Wörth und Spicheren, Colombey, Bionvile 
und Gravelotte, jet noch Beaumont und Sedan, das waren bie 
Antworten gemejen, welche Deutfchland für die Beleidigung in Ems, 
für den frevelhaften Angriff Tranfreichs gehabt hatte. Am Morgen 
des 4. September Tonnte Oberft-Lieutenant v. Kalinomsti die 
frohe Botſchaft officiell mittheilen, und ungeheuer war der Fubel, den 
fie bervorrief. Freude und Fyriedenshoffnungen erfüllten nun die 
Gemüther der Deutſchen Soldaten, nur noch Paris mußte genommen 
werden; vielleicht war ‘auch dag nicht mehr nöthig, vielleicht kam jekt 
bald der Friede, und fie durften froh in die Heimath zurückkehren. 
Wohl nur Wenige ahnten, daß ihnen noch viele Mübfale und Be 
ſchwerden bevorftanden, daß noch Manche von ihnen in Frankreichs 
Erde gebettet werden würden, ehe ein ehrenvoller Friedensſchluß die 
glückliche Heimkehr der ‘Deutfchen Heere geftattete; jett überwogen 
Freude und Hoffnung faft überall. Am felben Vormittage um 10 Uhr 
bielt der Divifiong-Pfarrer Kretſchmar einen Feldgottesdienſt für die 
ganze 5. Divifion ab, welchem Se. Königliche Hoheit der Prinz 
Friedrich Karl und der kommandirende General v. Alvensleben 

beimohnten. Es war eine fchöne Feier. „Der Eindrud läßt ſich 

gar nicht befchreiben, al3 aus fo viel Zaufend Kehlen und unter 
Begleitung aller Muſik-Korps gefungen wurde aus überfließenden 
Herzen: „Eine fefte Burg ift unfer Gott.” Danad) predigte Pfarrer 

Kretihmar und zum Schluffe erflang das Lied der Abende von 

Leuthen und Königgräg: Nun danket Alle Gott! 

An die Kirchliche eier ſchloß ſich noch eine erhebende mil: 
tairifche an; als jene nämlich beendet war, trat Prinz Fried: 
rih Karl in die Mitte des Diviſions-Quarrees, fagte: „er könne 
fich nicht die Syreude verfagen, die erften Eifernen Kreuze, welche für 
diefen Krieg von Sr. Majeftät dem Könige verliehen feien, feiner 
fieben 5. Diviſion felbft zu verleihen,” und nun nannte der Chi 
des Generalftabes die Namen der zu Delorirenden; beim 12. Regie 
ment ward als Erfter der Hauptmann Polchau aufgerufen, auser 
ihm noch Oberft-Fieutenant dv. Kalinowski, Major Lehmann m 
Heldwebel Müller der 3. Kompagnie. Die alfo Aufgerujeneı 
traten in die Mitte des Quarrees, und der hohe Oberbefehlshater 
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befeſtigte mit eigener Hand Jedem das Kreuz auf der Bruft, einen 
herzlichen Händedrud und freundliche Worte Hinzufügend. 

Die hier Genannten eröffneten alfo die Reihe derjenigen, welche 
jo glücklich waren, diefe fchöne Auszeichnung fi zu erwerben, und 
die große Anzahl von Kreuzen, welche dem Regiment fpäter noch zu 
zheil wurde, bewies, daß Se. Majeftät der König mit dem 
Verhalten defjelben wohl zufrieden war. Können darum auch nicht 
Ale, die e8 verdient haben, folche Anerkennung erhalten, jo muß 
das Streben danad) doch ein Sporn für den tapfern und ehren- 
haften Soldaten fein und bleiben, und wer feine Schuldigkeit gethan 
hat, der weiß dann, daß der Andere es für ihn mitträgt, der Kom⸗ 
mandeur für feine Truppe, der Kamerad für den Kameraden. Denn 
Glück gehört auch Hierzu; im wilden Wogen des Gefecht wird 
manche fehöne That, manche muthige Aufopferung nicht vom Auge 
des Führers oder der Genofjen bemerkt, oft auch ſchließt die feind- 
iihe Kugel den Mund eines ſolchen Zeugen für immer, oder der 
brave Kämpfer zählt felbft zu den Gefallenen. So ſchön darım ein 
vor dem Feinde erworbener Orden auch fein mag, es giebt für ben 
Soldaten noch etwas Beſſeres, das ift das Gefühl der erfüllten 
Piliht, und das Streben, feine Pflicht zu thun, muß, wie im gemöhn- 
iihen Zeben fo auch im heißen Kampfe, der Leitſtern bes braven 
Preußen, des guten Deutfchen bleiben. 

Am 5. ſchien es, als wolle der Feind einen neuen Ausfall 
machen, indeß kam es nicht dazu; dafür wurde aber der Zuftend in 
den Bivouaks durch den beftändigen Regen faft unerträglich, fo daß 
der fonmmandirende General dv. Alvensleben dem Prinzen Fried— 
rih Karl am 9. melden mußte, die bivouafirenden Truppen ſeien 
gezwungen geweſen, zwei Nächte hinter einander ftehend im Wafler 
zuzubringen; nun war ſchon am 8. Seitens de Prinzen der Be- 
fehl ergangen, Alles möglihft unter Dach und Fach zu bringen, und 
dem Regiment zu diefem Behuf die Ferme Chantrenne zuge- 
wiefen worden, bier invefjen hatten nur der Stab und das 1. Ba- 
taillon Plag gefunden, die andern beiden Bataillone dagegen ſich 
wiederum genöthigt gefehen, zu bivonafiren. Sogar der Dienft hatte 
in den lebten beiden Tagen wegen allzubeftigen Regens und Stur- 
me3 nicht abgehalten werden Tönnen. Der 9. September brachte 
endlich Erlöfung; das 1. Bataillon erhielt Verneville als Kan⸗ 
tonnement zugewiefen; das 2. und Filfilier-Bataillon kamen in 
Bagnenz unter. War bier der Raum auch fehr beſchränkt — in Ver- 
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neville 3. B. mußte eine einzige Scheune, deren Raum noch überdies 
dur) die Gewehr- Pyramiden empfindlich verengt wurde, für eine 


ganze Kompagnie incl. Offiziere ausreichen —, fo fanden das ſchützende 


Dad wie das trodene Lager, letzteres theilweife recht behaglich auf 
ungebrofchenem Weizen, doch übereinftinnnende Anerkennung. 

Am 9. Abends waren die Forts von Met durch Feldbatterien 
beſchoſſen worden, daS regneriih ftürmifche Wetter Tieß indeß diele 
Beſchießung ohne Erfolg fein; am 10. ward die Divifion alar: 


mirt, Tehrte jedoch von ben Höhen bei Champenois, wohin fie mar- 


fhirt war, Abends wieder in ihre Kantonnements zurüd, und am 
11. widmete fih da8 Negiment fehr emfig der böchft nöthigen 
Snftandfegung von Bekleidungs⸗ und Ausrüftungsftüden, wie dem 
Erjat fehlender Theile. Von großem Vortheil für die Truppen er: 
wies fich jett die Ausgabe von wollenem Unterzeuge, namentlich aud) 
Leibbinden, zum großen Theil Liebesgaben aus der Heimath; fie 
trugen zur Erhaltung ber Gejundheit wejentlich bei. 

Prinz Friedrih Karl, defien Hauptquartier fich feit dem 5. 
in Corny befand, fuhr während deifen fort, Sorge für beffere Unter: 
funft der Truppen zu tragen; in einem Befehle vom 12. Heißt ei 
daher: „Alle Anftrengungen find dahin zu richten, daB das andauernd 
Ihlechte Wetter für ung nit zur Stalamität werde. Es ift deshalb 
jedes Dach zur Unterkunft zu benugen, fo daß die Vorpoften von 
Beit zu Zeit abgelöft werden und ihre Sachen am euer trodnen 
können. Geficherte, ausreichende Verpflegung, fefter Wille, und die 
Meberzeugung, daß der Feind noch mehr leidet, wie wir — wie bie 
Ausfagen der Gefangenen bezeugen — wird ung auch dieſe Prüfung 
überwinden laſſen. Allgemein Tünnen die Trains und Munitions: 
Kolonnen weiter rüdmwärts unter Dach und Fach gebracht werden.“ 
Es fei bier gleich bemerkt, daß von Mitte September ab die Ter- 
pflegung eine reichlihe umd gute war, wozu die um diefe Beit be: 
ginnenden Sendungen der feitvem fo bekannt gewordenen Erbswurſi 
nicht wenig beitrugen, und daß auch die Wein-Nequifitionen gute 
Reſultate ergaben. 

Laut Korps-Befehl vom 11. mußten für jeden Mann drei 
Stüd Erbswurft (3 Pfd.) als eiferner Beftand Seitens der Truppen 
theile rejervirt werden. Gleichzeitig ward darauf aufmerffam gi- 
macht, daß im Kreife St. Wendel ein Heiner Luftballon aus Meg, 
an welchen Briefe angeheftet worden, niedergegangen fei. Auf folde 
Ballons follte ſcharf geachtet und ihr Inhalt dem Ober⸗Kommando 
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eingefandt werden. Crfakmannfchaften zur Ausfüllung der durch 
Schlachten und Krankheiten geriffenen LXüden Hatte das Regiment 
bisher noch nicht erhalten; mur einige von andern Kommandos ab- 
gelöfte oder von ihren Wunden bergeftellte Offiziere waren wie- 
der bei der Fahne eingetroffen, fo der Premier-Lieutenant v. Voigt 
am 1. September, Premier-Lieutenant Oldenburg am 2., Seconde- 
Sieutenant Ule am 4, Premier-Lieutenant v. Roon und Seconde- 
Fientenant v. Manftein am 9. und Premier-Lieutenant Koh am 12, 
Demnad zählten die Bataillone faum noch die Hälfte ihres 

etatsmäßigen mobilen Beftandes; derfelbe war am 12. folgender: 
Off. Ye Sl Gren. Lazgeh. Trainf. Aerzte Zahlm. Büchſ. 

Stab u. 1. Bat. 11 A 21 44 3 931 11 

2.: 8 34 15 418 3 19 2 11 

FH.» 6 53 12 400 3 0 211 

Regiunt 25 27 48 1311 968 5 33 

Erkrankt befanden ſich im Lazareth (ercl. Verwundete): 
Off. uffz. Sp. Gren. Lazgeh. Trainſ. 


1. Bataillon — 7 2 70 1 — (4ldavon ruhrkranl) 
2. = 191 Id 1 2 (383 - . ) 
Füſ. =» 13 2 13 — — (67 » 29 
Summa 2 9 5 367 22 01186 ruhrkrank.) 


Es ſcheint danach faſt, als habe der eine Tag, welchen das 
1. Bataillon früher als die andern beiden unter Dach kam, ihm 
eine Menge Erkrankungen erſpart. 

Die nächſten Tage brachten dem Regiment erhebliche Ver⸗ 
ſtärkungen, ſowohl im Offizier-Korps wie im Beſtande der Unter—⸗ 
offiziere und Mannſchaften. Durch Allerhöchſte Kabinets-Ordre vom 
2. September, welche dem Regiment am 13. zuging, waren die 
Portepee⸗Fähnrichs Lierſch und Dehnicke zu Seconde⸗Lieutenants, 
der Unteroffizier v. Werder zum Portepee-Fähnrich und die Vice 
Seldwebel Ziemer, Hermanni, Edardt, Bormann, Goſche, 
Coler, Günther, Genz, Cofte, Holländer, Marſch, Ras 
par und Wilmſen zu Seconde-tieutenantd der Reſerve ernannt 
worden, und gleichfall8 am 13. trafen vom Erfaß-Bataillon acht 
Referve-Offiziere, die Lieutenants Behr, Kindorff, Witt, Jahn, 
inte, Bohley, Müller nd Rißmann mit einem Erſatz⸗Trans⸗ 
port von 7 Portepee⸗Fähnrichs, 3 Vice⸗Feldwebeln, 1 Feldwebel, 
34 Unteroffizieren und 698 Mann ein. Nach der Vertbeilung hatten 
die Bataillone folgende Stärke: 
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Offiz. Untoffiz. Spiell. Gren. Laz.⸗Geh. Trainſ. Aerzte. Zahlm. Büchfern | 


St.u.1.Bat. 212 49 20 61 3 5 1 11 

2»: 14 8 568 3 13 2 ı 1 

Fü =» 15 60 260773 9 2 1 — 
Regiment 560 157° 47719399 85 3° 2 

Eine Kabinet3-Ordre vom 2., welche am 14. einging, ernannte 
den Premier-Lientenant Didenburg zum Hauptmann, die Selonde 
Lieutenants v. Manftein und Püſchel zu Premier-Lientenants; 
ferner wurde Premierstieutenant Koch von feinem Kommando bei 
der Gewehrfabrif in Erfurt entbunden, und für die Dauer des me: 
-bilen Verhältniffes in das Regiment wieder einrangirt; ſchließlich 
traf am 14. der dem Negiment aggregirte Major v. Radowitz — 
bisher perfönlicher Adjutant des Großherzogs von Oldenburg — 
ein und übernahm die Führung des Füfilier-Bataillons. 

Nun waren die großen Lücken wmenigftens einigermaßen au% 
gefüllt, und bei dem wieder eingetretenen ſchönen Wetter begann mar, 
in den Kompagnien fleißig zu exerziven, um den alten Stamm und 
ben neuen Erſatz ſchnell zu einem feften Ganzen zufammenzufchweißen. 

Am 15. Vormittags z0g Oberft-Lientenant v. Kalinowsl 
das Negiment bei Bagneur zufammen, General - Lieutenant 
v. Stülpnagel erſchien und vertheilte die dem Regimente neuer: 
dings überwiefenen Eifernen Kreuze II. Klaſſe. Es erhielten da% 
felbe: Oberft v. Reuter, Major v. Brun, Selonde-Fieutenants 
v. Raminieg und Francke, Feldwebel Weber und Mattner, 
‚Sergeanten Betrid, Karl und Knöpfle umd Füfilier Wonne: 
berger. 

Mit dem 16. ſchloß die Zeit der oft Läftigen und langweiligen 
Ruhe in der Neferve, denn die Divifion wan nunmehr bejehligt 
worden, Tags darauf die 6. auf den Vorpoften Ybzulöſen und trai 
fomit wieder in den Bereich aufregenden Triegerifcheg Lebens. Denn 
wie fi) mehr und mehr herausftellte, war die Hoffnung auf den 
baldigen Abſchluß des Friedens eine trügerifche geweſen. Die Nach— 
richt von der Kataftrophe von Sedan rief, wie befannt,, in Paris ſo 
fort eine große Umwälzung hervor; die Kaiſerin Eugen! welche in 
Abwejenheit des Kaifers Napoleon die Negentihaft hatte fü jolen, 
mußte flüchten, die Republik ward proffamirt und e8 bifpereih M' 
jelbft eine proviforifche Regierung, in welcher die Advofateı Pt’ 
betta und Favre fowie ber General Trochu die Hauptrofie ft 
und welche mit großer Energie an die Organtfation eines kriken 
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Widerſtandes ging. Wohl verfuchte diefe Regierung aud) Friedens: 
Unterbandlungen anzufnüpfen, entweder, um den March der Deutichen 
Heere auf Paris aufzuhalten und Zeit zu gewinnen oder in wirklich) 
ehrlicher Adficht, allein diefe Unterhandlungen führten zu feinem Re⸗ 
fultate. Im Einverftändnig mit dem Könige und mit ganz Deutſch— 
fand forderte Graf Bismard die Abtretung des Elſaß, diefes 
Deutſchen Landes, welches die Franzoſen zwei Sahrhunderte vorher 
mitten im Frieden verrätberiicher Weile an ſich gerifjen "hatten, da- 
mit die Deutfche Grenze gegen das ftetS eroberungsluftige Frank⸗ 
reich nicht ferner fo ſchutzlos fei, wie bisher; aber diefelben Fran⸗ 
zofen, welche vorher nad der Rheingrenze gefchrieen und die Ab- 
tretung der Deutſchen Aheinlande an Frankreich als etwas ganz Na- 
türliches und Nothwendiges verlangt hatten, geriethen jet außer fich, 
als Deutſcher Seits zum Schuß des eigenen Haufes nit Franzö⸗ 
ſiſches, ſondern Altdeutfches Gebiet gefordert wurde und lehnten dieſe 
Forderung in ſchnöder, übermütbiger Weife ab. So blieb denn, um 
genligende Sicherung für fpätere Zeiten zu erlangen, Deutſchland 
nichts übrig, als jeßt den Krieg energifch fortzufegen, und wie fchmerz- 
ih e3 der König auch empfand, day nun vorausfichtlid noch viel 
Blut werde fließen müſſen — er ging, unterftügt won feinen Räthen, 
mit Kraft daran, den glorreich begonnenen Krieg zu einem glor- 
reihen Ende zu führen. 


Auf Vorpoften. 
17. September bis 29, Oftober. 

An demfelben Tage, wo die Spiken der anderen Deutſchen 
Armeen vor Paris erjchienen, rückte hier vor Met die 5. Divi- 
ſion in die Cernirungslinie ein, und zwar war eg die 10. Brigade, 
welche zuerft die Vorpoften übernehmen mußte. Die Strede, welche 
derfelben zur Bewachung zufiel, war etwa 4000 Schritte lang; un: 
gefähr in der Mitte lag das Dorf Saufny, der rechte Flügel lehnte 
fid im Gehölz von Vigneulles an die 9. Brigade an, der linfe 
beim Obfervatorium nörblih Saulny an das 10. Armee⸗Korps. 
Faſt die ganze Front war durch einen tüchtigen Verhau, welcher aus 
in einandergezogenen und mit Telegraphen- Draht durchflochtenen 
arten Obftbäumen beftand, gefichert; einzelne ſchmale Lücken in dem- 
glben gewährten den Poſten und Batrouillen Durchgang; den Raum 
iſchen Saulıy und dem Walde von Vigneulles Hatte man 
nähe noch mit Schüßengräben verjehen, da bier nicht wie an 
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den anderen Stellen Bäume oder Weingärten die freie Ausſicht be- 
binderten, fondern gutes Schußfeld vorhanden war. Die Siegelei*) 
diente als Reduit. Zur Beſetzung diejer vorderen Linie waren fünf 
Feldwachen in der Stärle von je ein Zug — am Walde von 
Vigneulles zwei Züge — beftimmt, welche bei Zage ihre Poften 
darüber binausfchoben, fie jedoch zur Nachtzeit Hinter den Verhau 
zurüdzogen. Batrouillir- vefp. Horchtrupps waren an einzelnen wid; 
tigen Punkten aufgeftellt, den Eingang von Saulny an der Chauſſee 
nah Metz hielt ein Repli von einer Kompagnie beſetzt, und außer: 
dem waren noch acht Züge als Neplis von je 1—2 Zügen Stärfe 
zur Unterftügung der Feldwachen poftirt. 

Der Neft des auf Vorpoften befindlichen Negiments lag als 
großes Repli theils in Saulny, theils weſtlich davon an der Chauffee 
nah St. Privat in Hlüttenlagern, während das andere Negiment der 
Brigade als nächfte Aeferve in St. Privat Tantonnirte. Alle vier 
Tage fand eine Ablöfung ftatt, da ein längerer Vorpoftendienft für 
ein Negiment äußerft anftrengend gewefen wäre, indeß brachten «3 
die Verhältnifie bald mit fi, daß die Vorpoften bei Saulny trot- 
dem weit beliebter waren, als dag Kantonnement in St. Privat. Saulny 
ſelbſt war vollfommen erhalten und zwiichen Yaubwaldungen, Wein: 
bergen und Obftgärten reizend gelegen; nur einige wenige Häufer und 
Mauern Hatte man durch Brechen von Schießfharten vertheidigungs⸗ 
fähig gemacht. Alles in Allem gerechnet, erjchien ein Durchbruch der 
Tranzofen nach diefer Seite Hin jehr unmahrjcheinlich, nicht megen 
der Abiperrungs- und Befeftigungsarbeiten, welche ein abfolutes 
Hinderniß nicht fein konnten, fondern wegen des fteil anfteigenden, 
aus Weingärten 2c. beftehenden Terraing, in welchem nur die durch 
enge Schluchten führenden Straßen eine Bewegung größerer Truppen: 
maſſen zuließen; nicht3 deftomeniger war Aufmerkſamkeit dringend ge- 
boten. Da aber die Einfchließung fi in die Länge z0g, ge: 
ſchah mancherlei, um den Aufenthalt fo bebaglich zu machen, als die 
Berhältniffe und der Dienft es zuließen. 

Das große Repli lag, wie erwähnt, dicht an der von St. Privat 
nah Saulny führenden Ehanffee, und zwar auf einen rings ven 
dichtem Wald umgebenen Plateau. Zum Schuß gegen die Witterung 
waren für die Mannfchaften Baraden von Brettern errichtet, die — 
Anfangs an der einen Seite offen — fpäter vom Füſilier-Bataillon 


*) La Gr. Tuillerie — die große Ziegelei. 
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mit Hüffe der aus einem benachbarten Kalkfteinbruche geholten Steine 
und mit Moos in höchſt finnreicher Weife verbältnigmäßig komfor⸗ 
tabel eingerichtet wurden. Für die Offiziere war gleichfall3 eine Ba⸗ 
zade aus Brettern aufgeftellt, welche — an der Eingangsfeite etwa 
1%/a Meter hoch — fchräg zur Erde verlief und wenig über 1’/s 
Meter breit war. An der Thür hatte man ein Brett mit der In⸗ 
ſchrift: „Zum naffen Repli!“ und eine leere Champagnerflafhe an- 
gebracht, am welcher zum Zeichen, daß vereint wirklich Champagner 
darin enthalten gewefen, der Kork befeftigt war. Neben der Thür 
war eine Art Vorgarten oder Vorhof vermittelft abgehauener und 
duch Telegraphendraht zufammengehaltener Baumzmweige abgegrenzt 
und in diefem Raum ein aus Brettern bergeftellter Tiſch und eine 
Bank aufgeftellt. Das Innere diefer Barade mar zur größeren 
Hälfte von der Lagerftatt und zur Heineren von dem aus einem Land⸗ 
baufe requirirten eifernen Tiſch und zwei Stühlen eingenommen, fo daß, 
wenn eine größere Anzahl Offiziere darin Platz fuchte, abwechjelnd 
immer zwei auf den Stühlen figen, die übrigen aber fich nieverlegen 
mußten, da der Raum das Aufrechtftehen nicht geftattete. An den 
Bänden lief behufs Aufbewahrung der Lebensmittel ein Negal; zahl- 
reihe Bilderbogen (Neu⸗Ruppiner) mit höchft feherzhaften Darftel- 
fungen der bisher erfochtenen Siege, eine TFederzeichnung — Napoleon 
Dinter Kerkergittern trübfelig hervorſehend — mit der Unterjchrift: „Er 
fraucht nicht mehr im Buſch herum”, und ein Tauniges PVerzeichniß 
der in der Barade vorhandenen Gegenftände ſchmückten die Wände. 

Bon der Chauſſee aus, etwas weiter nad) Saulny, hatte man 
einen herrlichen Weberblid über das Mofelthal, die Lager der Fran- 
zofen, die Stadt und die einzelnen Forts; auch die große Kathedrale 
von Metz hatte man auf Entfernung einer Meile Kar vor Augen, 
und rechts feitwärt® Tagen auf fteilen Höhen die beiden Forts 
Blappeville und St. Quentin. Auf dem Repli ſelbſt war es 
höchft langweilig, und die Einförmigfeit des Lebens ward nur felten 
durch eine Alarmirung oder durch eine Granatenfendung von Plappe- 
ville aus geftört. Intereſſanter und aufregender dagegen war ber 
Aufenthalt in und bei Saulny auf den Vorpoften jelbfl. Schon 
die Benugung der Chauffee dorthin war fehr gefährlich, da diejelbe 
den Blicken der Franzoſen und ihrem euer völlig preisgegeben lag. 
Deshalb wählte man einen engen Waldweg dahin, derfelbe ward aber 
durch den Gebrauch bald in einen fiicchterlichen Moraft umgewandelt, 
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fo daß Pioniere neben demfelben einen neuen Weg durch den dichten 
Wald bahnen mußten. 

Die Ablöfung der Vorpoften mußte mit großer Vorficht gejchehen; 
in Trupps von nur wenigen Mann und mit abgenommenem Gewehr 
wurden die Wachen bezogen, und dennoch blieb es den Franzoſen 
nicht ganz verborgen, und oft genug erinnerte eine gut gezielte 
Granate vorwigige Soldaten an die Beobachtung der ihnen ge 
gebenen Vorſchriften. Zwiſchen den beiderjeitigen Vorpoſten umd 
Batrouillen herrſchte ein Heiner Krieg; Hauptfächlich ſchienen die Helme 
den Zorn der Franzoſen zu erregen, denn wo fih nur einer bliden 
ließ, auf den wurden — oft aus ungebeurer Ferne — gleich eine 
Menge Schüffe abgefeuert, jo daß man fpäter auf den Vorpoften nur 
noch die Müten als Kopfbededung benutzte. 

Sonft war der Aufenthalt bier in der reinen Quft im Gegen: 
fat zu der verpefteten Atmojphäre von St. Privat der Gefundheit 
höchft zuträglich, das Trinkwaſſer vorzüglih, und aus dieſem Grunde 
freute man fich fpäter immer, wenn es wieder auf Vorpoften ging; 
auch der interefjante, aufregende Dienſt bei Tage gefiel den Leuten 
außerordentlih, und an das nublofe Schießen des Feindes gewöhn⸗ 
ten fie fich bald, erwiderten e8 überhaupt nur, wenn fie ihres Zieles 
gewiß waren. Weniger angenehm wurde der Dienft bei Anbrud 
der Dunfelheit; das Unterhalten von Licht oder Feuer war nicht ge- 
ftattet, da die Franzoſen von den Forts aus fofort danach fehoffen, 
die Kälte machte fich empfindlich bemerkbar, und von Morgens 3 Uhr 
ab mußten die Feldwachen in voller Ausrüftung die Zeit in den 
Schütengräben oder am Verhau zubringen, auf einem oben, der 
oft eher naß als feucht zu nennen war. Sn befonders fchwieriger 
Lage befand fich der ſüdlich der Meter Chaufjee bei einer zerftör- 
ten Biegelei ausgefegte Unteroffizier-Poften (c), denn — abgefehen 
bon feiner exrponirten Rage — gewährten ihm die bis in unmittelbarer 
Nähe ftreifenden feindlichen Patrouillen auch nicht einen Augenblid 
Ruhe, und beide Theile wechjelten faft beftändig Schüffe miteinander. 

Nördli von Saulny auf der Höhe von Plesnois befand ſich 
eins der um Met errichteten Obfervatorien, wo fortwährend zwei Offi- 
ziere vom Stabe des Korps ftationirt waren und mit einem ausge— 
zeichneten Fernrohr, durch welches man jedes Zelt, jeden Soldaten 
vor Meg, ja deren Beichäftigungen genau fehen konnte, das Thun 
und Treiben der Franzoſen aufmerffam beobachteten. 

Zwiſchen den Einwohnern von Saulny und den Soldaten bil: 
dete ſich bald ein vertraufiches Verhältniß heraus, und oft genug 
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fonnte man einen der letzteren in. Abmefenheit der Hausfrau die 
Heinen Kinder warten fehen. Außerordentlih groß war die Angft 
der Einwohner vor den Granaten ihrer Landsleute. Von Zeit 
zu Zeit ſah man aus den Forts ein Geſchütz aufbligen, und 
eines ber koloſſalen Gefchoffe, in Form und Größe einem mächtigen 
Zuderhut gleichend, faufte dann heulend über das Dorf hinweg, um 
donnernd, aber meiftens unfchädlich, in den benachbarten Weinbergen 
zu frepiven. Dann liefen die Einwohner, zumal der weibliche Theil, 
weinend und Händeringend auf die Straße und flehten die Offiziere 
und Soldaten um Hülfe an, oder aber fie flüchteten Hals über Kopf 
in die Keller. Das Wetter war in der legten Hälfte de Septem⸗ 
ber faft durchgehends gut, und der Vorpoftendienft für die Zwölfer 
begann demnach unter ganz günftigen Verhältniffen. Am 18. fanden die 
erften Plänkeleien zwiſchen beiderjeitigen Patrouillen ftatt; am Morgen 
des 19. bemerkte man große Bewegung beim Feinde, die Reveille 
ericholl befonders laut, Fahren vieler Wagen ward hörbar, ohne 
daß ſich jedoch Weiteres ereignete. Durch SKorpsbefehl ward an 
diefem Tage die Rückkehr der vom 20. und 35. Regiment abfomman- 
dirten Offiziere zu ihren Zruppentheilen angeordnet. Am 20. ger 
longten einige Civilperfonen aus Met in Folge unftatihafter Gut- 
müthigfeit der Soldaten durch die Vorpoften, wurden dann aber 
wieder zurücktransportirt mit dem Bedeuten, daß im Wiederholungs- 
falle auf fie gefeuert würde. Ein Armeebefehl vom 16. Hatte bie 
firengfte Abſchließung anbefohlen, damit Tein Verkehr zwilchen der 
Seftung und Außen ftattfände. 

Am 21. löfte das 52. Regiment die Zwölfer ab; hier bei 
Gelegenheit der Mebergabe der Feldwache Nr. 2 ftieß die Ablöfung 
eines vorgeſchobenen Unteroffizierpoftens, bei dem der Füfilier Willer 
fih befand, auf eine franzöfifche Infanterie-Patrouille von 10 bis 
12 Dann. Füfilier Willer, auf dem äußerften rechten Flügel, er- 
hielt undermuthet auf ca. 30 Schritt von 3 in einem Graben ges 
det Tiegenden Tranzofen Teuer, ward jedoch nicht getroffen und ftürzte 
ſich ſofort unerſchrocken mit gefällten Gewehr auf feine Gegner. Die drei 
Franzoſen, durch diefen Ungeftüm völlig eingefchüchtert, luden weder von 
Neuem, noch hielten fie fonft Stand, fondern ergriffen eilig die Flucht. 
Den einen aber, einem Soldaten des 64. Linien-Negiments ereifte die 
Kugel des Füfilter Willer, er brach tödtlich verwundet zufammen und 
farb wenige Stunden |päter zu St. Privat, wohin er gejchafft wor⸗ 
den war. Das Gewehr und die Mumition des Franzofen brachte 
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Füfilter Willer als Trophäe zu feiner Kompagnie. Das Regi- 
ment rüdte darauf nah St. Privat la Montagne ins Kantonne⸗ 
ment, wo es indeß nicht befonders unterkam, da ein großer Xheil 
des Dorfes nur noch aus ausgebrannten Trümmern beftand; fo 
3. B. mußten 5 Offiziere mit einer einzigen Keinen Stube vorlieb 
nehmen. Auch der fchlechten Luft dafelbft ift ſchon gedacht worden, 
jonft aber lebte man in St. Privat mit verhältnißmäßigen Luxus, dem 
die Einwohner der umliegenden Dörfer brachten Brod, Butter und 
Eier zum Verkauf, ja es ftellten fi Händler mit Champagner xc. ein. 

Am 22. gegen Mittag tönte ſtarkes Geſchützfeuer vom anderen 
Mofelufer Herüber; Nachmittags ward das Regiment alarmirt 
und rüdte bis zur Terme Marengo, wo General-Lieutenant 
v. Stülpnagel fein Stab8-QUuartier aufgejchlagen Hatte. Indeß 
machte der Feind nicht Ernſt, e8 handelte fih nur um eine Foura⸗ 
girung, und nach anderthalb Stunden rüdten die Zwölfer wieder in 
das Rantonmement. Am 23. traf Hauptmann Rogge — von feiner 
bei Spicheren erhaltenen Verwundung genefen — ein und übernahm 
die 10. Kompagnie wieder. Nachmittags rüdte das Regiment 
auf das Plateau zwiichen St. Privat und Amanvillers zur Bertbei- 
fung Eiferner Kreuze II. Klaffe durch den Diviſions-Kommandeur. 
Es erhielten daffelbe: Hauptmann v. Mueller, Bremier-Lieutenants 
v. Heydebred und Schröder, Sekonde⸗Lieutenants Püſchel umd 
v. Zawadzki, Feldwebel Gerber, Wille und Gießmann, Ser 
geant Häke, Unteroffiziere Hoffmann, Weife, Wendt und Müller, 
Grenadier Schulz VI Auch an diefem Tage war wieder Geſchütz⸗ 
feuer hörbar, ohne daß demfelben eine größere Bedeutung zu Grunde 
lag. Der 24. verging ruhig. 

Tags darauf, am 25., löfte das Negiment die 52er wieder 
bei Saulny ab. Laut Divifions-Befehl übernahm an diefem Tage 
der Hauptmann Rogge vorläufig die Führung des 2. Bataillons 
52. Regiments; die Führung der 10. Kompagnie erhielt Premier: 
Lieutenant v. Voigt, und Premierstieutenant Kraushaar, melcer, 
bon feinen Wunden wieder geheilt, eintraf, die der 1. Kompagnie. 
Am 7 Uhr Abends entipann fi) ein kleines Gefecht bei den Bor: 
poften; der an die zerjtörte Ziegelei vorgejchobene Unteroffizierpoften 
ward nämlich von einem feindlichen Zrupp von 10 Mann angegrif- 
fen und dabei der Gefreite Bode der 4. Rompagnie durch einen 
Schuß ſchwer verwundet; den Franzoſen indeß erging es ſchlechter, 
denn auf ihrer Seite blieben 3 Mann entweder tobt oder verwundet; 
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jedenfall8 war dag Feuer der Zmölfer ein befler gezieltes und da⸗ 
her wirkſameres gewejen. 

Ueberhaupt ging es auf den Vorpoften jetzt lebhaft zu, denn 
Prinz Friedridh Karl hatte am 21. September einen Armeebefehl 
erlaſſen, deſſen Urſache in Folgendem lag. Im der lebten Zeit hatten 
ſich zwiſchen den beiderjeitigen Vorpoften unbewaffnete Mannjchaften 
des Feindes gezeigt, welche auf dem Felde Kartoffeln und Gemüſe 
ausnahmen. Bald betheiligten ſich Landleute und rauen daran, 
und dies Treiben fteigerte fi, da die Deutſchen Vorpoften aus der 
Scheu, auf Unbewaffnete zu feuern, dabei ruhig blieben. Außerdem 
begannen die Franuzoſen die zwiſchen den Vorpoften gelegenen Ort- 
ſchaften auszufouragiren. Solches Tonnte aber nicht geduldet werden, 
da fi) dadurch der Widerftand der eingefchloffenen Armee offenbar 
in die Länge zog, und bierauf bezog ſich der erwähnte Befehl des 
Prinzen, welcher lautet: 

„Es ift zu meiner Kenntniß gekommen, daß zwifchen den beiber- 
feitigen Borpoften das Ausnehmen der Kartoffeln in einem Um⸗ 
fange betrieben wird, der wejentlich zu dem Unterhalt der cernir- 
ten Armee beitragen muß, und daß eine Störung des Tyeindes in 
diefer Arbeit feitens unferer Vorpoſten unterbleibt. Dies Verfahren 
entfpricht nicht meinen Intentionen, e8 ift vielmehr mein beftimmter 
Wille, daß der Vorpoftendienft in aller Schärfe betrieben werde und 
daß Unterlafjungen — die, auf beiderfeitigem ftillichweigenden Eins 
verftändniß beruhend, in früheren Kriegen bei dauernden Vorpoften- 
Aufftellungen vorgelommen find, — nicht geduldet werden. Die 
Berhältniffe vor Meg bedingen, daß der Feind in fteter Span» 
nung erhalten und zu diefem Zweck unfererfeit3 größere Aktivität 
entwickelt werde. 

&3 gehört Hierzu die Beunruhigung ber feindlichen Vorpoften 
durch regen Patronillengang und wird ſich troß der nahen gegen- 
feitigen Aufftellung immer noch — namentlich bei Nacht ober 
Nebel — Gelegenheit zu Heinen Unternehmungen bieten, die ben 
Feind einſchüchtern und Gefangene einbringen. Ich habe zur Be- 
lohnung derjenigen, welche fich bei foldhen Unternehmungen hervor- 
tbun, den Armee-Rorps eine Anzahl Eiferner Kreuze zugemiefen. 
Die meittragenden Gewehre des Feindes, welche bei jenen Ge— 
legenheiten in unferen Befig gelangen, können — einzelnen guten 
Schützen gegeben — vortheilhaft veriwerthet werben.” 

Der General der Kavallerie. 
(ge3.) Friedrich Karl. 
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Schon früher batte fi) bei den Deutjchen Borpoften das 
Verlangen nach einem weiter tragenden Gewehre eingeftellt, da die 
Franzoſen das Bündnadelgewehr zwar in der Nähe gehörig ve 
ſpektirten, fich in größerer Entfernung aber ſehr dreift benahmen 
und mit ihren weiter tragenden Gewehren die Deutfchen Patrouillen 
ıc. beichoffen, ohne daß diefe ſolch' Feuer wirfjam beantworten konnten. 
Man batte daher fchon auf eigene Hand begonnen, einzelne Chafle- 
potgewehre, welche nebſt Munition auf den Schlachtfeldern aufgelefen 
waren und von einigen QTruppentbeilen noch mitgeführt wurden, mit 
Erfolg zu verwenden. Die Franzofen wurden aufmerffam und flubig, 
und mehrfach gewahrte man, wie, fobald ein Schuß aus dem 
Chafjepotgewehr auf fie gefallen war, fie vorfichtig ihre Deckungen ver: 
fießen und an der Stelle, wo das Geſchoß eingefchlagen war, Nad- 
grabungen bielten, um zu fehen, was es damit für ein Bewenden 
babe. Prinz Friedrih Karl ordnete fpäter noch die Ausgabe 
von etwa 1300 Chaffepot » Gewehren aus der bisherigen Krieg 
beute .an die Vorpoften an, doch mußten biefelben erſt wieder aus 
Mainz herbeigeſchafft werden. 


In der Vorpoſtenlinie bei Saulny fiel in dieſen Tagen nichts 


Beſonderes vor; am 26. früh erſcholl Geſchützfeuer vom Fort St. 
Quentin, doch war daffelbe anfcheinend nah Süden zu gerichtet; 
außerdem bemerkte man, daß die Schanze bei Woippy bedeutend 
erhöht und mit Schießfcharten verfehen worden war. Am Vormittag 


des 27. ertönte wieder heftiger Kanonendonner, auch Infanteriefeuer 


vom rechten Meofelufer her — der Feind fouragirte ſtark — und bie 
Truppen machten fich bereit, zumal auch bei Ladonchamps, wo links 
vom 3. Armee-Korps jet die Landwehr-Divifion Kummer ftand, 


fih ein Gefecht entjpann. Abends ſteckten die Deutſchen VBortruppen, 


um dem Feinde folche Unternehmungen zu erfchweren oder unmöglid 
zu machen, mehrere nahe vor ihrer Poftenfette gelegene Ortjchaften, 
u. A. au la Mare in Brand, und fo leuchteten die Nacht Hindurd 


mehrere große Feuersbrünſte rings um die eingefchloffene Stadt. 


Bis 7 Uhr Abends blieben die Batailfone in ihren BPofitionen, 
begrüßt durch einige Granaten vom Fort Plappeville Her. Haupt: 
mann Rogge kehrte von feiner Kommandiruug zum 52. Negiment 
zurüd, und außerdem trafen der Stabs- und Regiments - Arzt 
Dr. Wolff, fowie der bei Spicheren verwundet geweſene Sefonde- 
Lieutenant Meyer wieder ein. Auch am 28. ließen fich die Forts 
St. Quentin und Plappeville hören, und wieder ftand Alles gefechts⸗ 
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bereit, da die Franzoſen ſtärkere Maffen bei Woippy 2c. zeigten; es 
handelte fi diesmal bei ihnen aber nur um Holen von Straud)- 
wert zu Faſchinen. Da fi jedoh die Anfammlungen am Abend 
wiederholten, jo wurden die Bataillone von Neuem alarmirt und 
blieben biS zum nächſten Morgen 6 Uhr in ihren Stellungen, in den 
Schügengräben, an den Schießfcharten ıc. Die Ermüdung war eine 
derartige, daß die Leute ftehend an der Mauer einfchliefen. Auf die 
Nachricht von dem Falle der Feſtung Toul folgte an diefen Tage 
die von der Einnahme Straßburgs und bob die Zuverfiht auf 
eine baldige glüdliche Beendigung des Krieges, wenngleich Paris 
ich noch hielt. Mittagg am 29. geſchah die Ablöfung durch die 
52er, wahrſcheinlich irgendwo nicht vorfichtig genug, denn ort 
Plappeville jandte 7 Granaten nad) dem Kolonnenweg; glüdlicher- 
weile wurden nur 2 Dann der 6. Kompagnie leicht verwuns 
det, ebenfo das Pferd eines Doktor. Ein Erjaß- Transport von 
418 Mann, welchen Premier-Lieutenant Hauptner (Landwehr-Offi- 
zier) dem Regiment an diefem Tage zuführte, — auch Lieutenant 
Dehnicke traf ein — brachte dafjelbe nunmehr auf folgende Stärke: 
Dffiz. Untofflz. Spiell. Grenad. Laz.:Gech. Zrainfold, Aerzte. Zahlm. Büchſenm. 
1. Bat. 15 5 20 79 3 27 2 1 1 
2 ⸗ 3 52 13 7 3 19 2 1 1 
Füſ.Bat. 15 64 16 750 3 19 2 1 — 
43 171 49 2274 9 65 6 3 2 

Bei der andauernd günftigen Witterung der legten Zeit vermin- 
derte fich der Krankenſtand in erfreulicher Weile. 

Am 30. fehrten Hauptmann Didenburg, der wieder erkrankt 
gemejen war, und SelondesLieutenant Roman als bergeftellt zum 
Regiment zurüd; am 1. Oftober wurde dag Yüjilier-Bataillon 
nah Roncourt verlegt. Ein kleines Gefecht, welches ſich bei dem 
9. Armee⸗Korps diht am rechten Flügel des 3. entipann, ver- 
anlaßte Marfchbereitihaft des Regiment! Am Nachmittage des 
2. vertheilte General v. Stülpnagel abermals eine Anzahl der dem 
Regiment zugewiejenen eijernen Kreuze II. Kaffe; von der nament- 
lihen Anführung der Empfänger wird aber fernerhin Abftand ge— 
nommen werden, da ihrer jchon bei den einzelnen Schlachten und Ge⸗ 
fehten Erwähnung gethan ift. Für den erkrankten Major v. Rado— 
wig übernahm Hauptmann Rogge das Kommando des Füſilier⸗ 
Bataillons. 

Der 3. Oftober führte dag Regiment wieder auf Vorpoften, 

v. Mueller, Geſch. d. 12, Grem-Regts. 33 
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jedoch in etwas veränderter Weife, da nur das 1. und 2. Batail- 
(on die Befegung der Linie bei Saulny bildeten, während das 
Füfilier- Bataillon im Anfchluß links daran bei Norroy umd 
Plesnoig Stellung nahm. Die 9., 11. und 12. Kompagnie rüd- 
ten in die vorderfte Linie und fetten TFeldivachen aus, der Stab lay 
in Villers⸗les⸗Plesnois und die 10. Kompagnie als Repli in Ples⸗ 
noid. Abends 6'/s Uhr rückte diefelbe immer nad) Villers⸗les⸗Ples⸗ 
nois vor; von diefer Stunde an bis A!/s Uhr war ein Viertel der 
Mannſchaften abwechſelnd in den vorbereiteten Pofitionen, von 42 — 
6%/a Uhr ftanden dagegen die ſämmtlichen drei Kompagnien gefecht2- 
bereit in denfelben; um 6’/s Uhr bezog Alles wieder die gemöhn- 
lichen Zagesftellungen: Seine Urſache Hatte dieſer verfchärfte Dienft 
in dem feit einigen Tagen auffallend rührigen Verhalten der Fran 
zofen. Sie hatten nod) eine Brüde über die Mofel gejchlagen, wechfel- 
ten Leuchtſignale mit der Feftung Thionville, und e$ gewann den An- 
ichein, als beabfichtigten fie nah dem Falle Straßburgs, gegen 
Norden hin durchzubrechen, oder wenigſtens aus diefer Richtung fi 
Proviant zu verichaffen. 

| Indeß ſchon am 4. bezog das Füfilter-Bataillon wieder fein 
Rantonnement Roncourt, da in Folge veränderter Aufftellung 
einiger Armee-Korpg der Bereih von Norroy— Plesnois x. der 9. 
Brigade zur Bewachung zugetbeilt wurde, und diefe ſich nunmehr 
links, ftatt wie früher rechts an die 10. Brigade anichlof. 

Mit dem gegenwärtigen Wetter Tonnten die Truppen nur zu 
frieden fein, faft durchgängig war es ſchön und hell und milderte fo 
wenigſtens am Tage die Beſchwerden der fortgejegten Cernirung. 
Zur Charakteriſtik des Worpoftenlebens in diefer Zeit möge das 
Bruchſtück eines Briefes folgen, welcher kurze Zeit Darauf noch unter 
dem lebhaften Eindrud jener Tage gejchrieben ift. 

„ZVergnügt waren wir, wenn wir in die erfte Linie der Bor: 
poften nach Saulny zogen, wenn auf dem Wege dorthin der Parade: 
marſch vor dem Divifiong-Kommandeur an deſſen Wohnung, der 
Terme Marengo, glücklich überftanden war, wir unfere Müten auf: 
fegten und Seder in den ihm zugemwiejenen Abjchnitt rüdte. Dort 
vorn in dem faubern Dorfe, im ſchönen Gebirgsthale, zwiſchen Obft- 
und Weingärten, wo man von allen Punkten die ſchönſte Ausficht 
über das weite Mofeltbal, über die Stadt Me, über die Lager der 
Franzoſen und auf faft alle Forts hatte, wehte frifche und gefunde Luft. 

Vom militairiſchen Standpunft aus war unjere Bofition eine 
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böchnt originelle. Die Forts St. Quentin und Plappevilfe Tonnten 
una jeden Augenblid nach Belieben in unfern Stellungen wie in 
unfern Quartieren mit Granaten bewerfen, doch fie thaten es nicht, 
fondern ſchickten nur ab und zu folde Sendboten auf Punkte, wo fie 
gar feinen Schaden anrichteten, um uns an ihre Anweſenheit zu er⸗ 
innen. Sie fchoffen übrigens fo präcife, daß man genau ſah wohin 
fie treffen wollten. Wir Hatten uns vollfommen daran gewöhnt, fo 
daß das Brauſen uns gar nicht mehr aufjchredite, wenn fie über - 
unſere Ragerftätten binweggingen. Ich erinnere mic) nod) eines wunder⸗ 
ſchönen Herbitabends. Sch ging, während gerade wieder von Plappeville 
nad) den Pionter-Arbeiten auf dem Plateau über ung geworfen wurde, 
die Chauſſee entlang, welche durch das Dorf führt. Da ſaß Wunderfig*) 
auf einem Balkon feines Haufes, von wo er die Ausficht über das 
reigende Thal Hatte und zugleich in die Mündungen der Gefchüße von 
Blappevilfe fehen konnte, an einem Tiſchchen mit weißer Serviette und 
jhrieb. Neben ihm blühte ein weißer Nofenftod mit Hundert Blüthen. 
Eine abgepflücte Roſe lag neben feinem Briefbogen, eine Flaſche 
rothen Burgunders ımd das halbvolle Glas ftanden zur Hand; das 
Bid des traulichen Friedens mitten im Kriege. Er hob den Kopf 
laum von feinem Schreiben auf, als fo ein Bote von Plappevilfe über 
und wegbraufte. Dienftlih war unfer Berhältniß hier jehr angenehm, 
mjere Stellung leicht zu vertheidigen und nachgerade Tannten wir 
genau Weg und Steg der ganzen Umgebung, Tannten alle Gewohn- 
beiten des TFeindeg. Die Kleinen Plänkeleien mit den feindlichen 
Borpoften brachten Abwechslung in das Leben, die Verpflegung war 
gut, Wein im Weberfluß, der Gejundheitszuftand gut, das fchönfte 
Obſt fiel uns überreif vor die Füße, und unfere Patrouillen brachten 
uns die Föftlichften Weintrauben mit zurüd. Ungern nur gingen wir 
immer von bier in die Ruhe der zweiten Stellung. Dort in beiden 
Dörfern waren des Unraths und der Gräber zu viel. Im der ver 
vefteten Luft fühlten wir Alle ung unbehaglih und unjere Mann» 
Ihaften wurden krank.“ 

Am 5. feuerte die Schanze von Woippy gegen Saulny, 
jedoch ohne Wirkung, Lieutenant v. Raminie traf — von feinen 
Wunden geheilt — ein und übernahm wieder die Adjutantengejchäfte 
kim Yüfifter- Bataillon. Lebhafter ward das Feuer am 6. Ok⸗ 
tober. Die Batterien der Divifion Kummer befchoffen Ladon- 


*) Der Regimentz-Adjutant. 





33* 


— 516 — 


hamps, worauf der Feind anmwortete, bald entſpann ſich auch em 
Geſchützkampf zwiſchen Fort Plappeville und einigen fchmeren Bat: 
terien des 9. Armee » Korpg, und demnächſt ſah man von el: 
wahe Nr. 5 aus die Franzoſen aus den dieſſeits Met befindlichen 
Lagern in Pofition rüden. Mancherlei ſchien daranf hinzudeuten, 
daß eine größere feindliche Unternehmung bevorſtände; namentlich 
hatte man mahrgenommen, daß die Pferdeheerden, welche zwiſchen 
den Fort der Feſtung weideten, immer feiner wurden, auch die 
Grasflähen allmälig mehr und mehr verfhmwanden. Lange konnte es 
nicht mehr dauern, dann war eine fernere Ernährung der Pferde un 
möglich, und ohne diefe konnte für die eingejchloffene Armee ein Durch⸗ 
bruchsverſuch niemals erfolgreich fein. Wenn ein folder geſchah, je 
fand er möglicher Weife in den nächiten Tagen ftatt, und demgemüh 
wurde num die Wachſamkeit der Vorpoften auf das Aeußerſte angejpannt 


Gefecht bei Woippy. 
7. October. 

Die Nacht zum 7. verlief ruhig, ebenfo der Vormittag diejes 
Tages; gegen 1 Uhr bemerkte man aber den Marſch ftarfer feind: 
liher Kolonnen in der Richtung auf Ladonchamps, Bellevue zc. Das 
immer heftiger werdende Geſchütz- und Gewehrfeuer zeigte an, daß 
die Divifion Kummer ernftlich angegriffen fei; auch auf dem andern 
Mofelufer gingen feindliche Kräfte gegen das, 10. Urmee-Korps vor, 
und faft gleichzeitig erfchienen nicht unbeträchtliche Streitkräfte vor 
der Front der von den Zwölfern bejegten Pofition. 

Hier lag an diefem Tage das 2. Bataillon in erfter Linie. 
Major Lehmann faß gerade vor dem Haufe an der Barrilade und 
verzehrte fein Mittagefjen, als plötlich der bei der Barrifade ſtehende 
Boften meldete, daß die Franzoſen in Stärke mehrerer Bataillone 
von PVigneulles aus die Chauffee nach Woippy überjchritten und jich 
nach dem Bois de Woippy binzögen. Su diefem Augenblid erjchien 
Generalv. Schwerin, und diefer ſowohl al8 Major Lehmann über- 
zeugten fich fofort von der Nichtigkeit der Meldung. Wan fah jechs 
Sranzöfifche Bataillone in Sektionen mit großen Diftancen faum 800 
Schritt von der Barrifade marfchiren; jedem Bataillon folgten 2 big 
3 Handpferde. Major Lehmann ließ fogleih die Kompagnien in 
die Schügengräben zc. rüden und das euer auf die marfchirenven 
Kolonnen eröffnen, worauf Franzöfifcher Seit3 bald mehrere Kom: 
pagnien gegen die Ziegelei, wo Hauptmann Polchau wit der 7. Kom⸗ 
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pagnie ftand, und gegen die Barrifade am Ausgange von Saulny, 
welche Premier-Lientenant v. Roon mit der 5. Kompagnie beſetzt 
hielt, vorgingen, während die Kolonnen ihren Marfch nad) dem Bois 
de Woippy fortfegten. Die feindlichen Tirailleurs Tamen bis auf 
200 Schritt an die Schligengräben heran, einzelne noch viel näher, 
md ed entſpann fi) hier auf der ganzen Linie ein Feuergefecht, 
welches bald ftärfer entbrannte, bald nachließ, alfo mehrfach wechſelte, 
bei dem mur die Zmölfer den Vortheil der Dedung hatten, wenn 
au die Barrifade gegen das vorliegende Terrain nicht genügend 
defilirt war. Das 1. Bataillon, melches den Verhau nördlich von 
Saulny deckte, ward fogar angegriffen, denn die Franzofen machten 
gegen die vom Lieutenant Roman lommandirte Feldwache Nr. 5 
einen Anlauf, wurden aber abgewiejen. Diefer Punkt, obwohl Hoch 
gelegen, war der fchwächfte in der Vertheidigungsfinte von Saulny, 
weil die vorliegenden Weinberge eine gededte Annäherung geftatteten. 
Augeniheinlic aber war es den Franzoſen nur darum zu thun, die 
Beſatzung von Saulny zu beichäftigen, da fie fonft ſtärkere Kräfte 
gegen diefelbe verwendet hätten. Beſonders hitzig geftaltete fich der 
Kampf vor dem Tinten Flügel der Zmölfer, indem hier die 9. 
drigade aus der bisherigen Defenfive zum Angriff vorging und dem 
Gegner das hartnädig verteidigte Bois de Woippy entriß. 

Das Schütengefecht bei Saulny dauerte bi8 3 Uhr Nachmittags, 
dann erftarh es allmälig und die Franzofen gingen zurück. 

Unter diefen Umftänden batte fi die Ablöfung durch Die 
ö2er um einige Stunden verzögert, da ein Qiruppenmwechfel Ans 
geſichts eines folchen Gefechtes nicht rathſam erichien. Bald nad) 
3 Uhr erfolgte fie num, mußte aber wegen bes Feuers der auf weite 
Entfernung noch immer fehießenden Franzoſen mit großer Vorſicht 
geichehen. Bisher hatte da8 Regiment, deffen nicht In vorderer 
Yinie fechtende Theile in und bei Saulny als Reſerve geftanden, 
fine Verluſte erlitten, und es gelang aud) den Abzug über die vom 
euer des Gegners beftrihenen Stellen glücklich auszuführen, nur 
ter Grenadier Staar der 7. Kompagnie wurde dabei verwundet. 

Das 2. Bataillon blieb noch bis 5 Uhr als Repli für die 52er 
m Saulny fliehen und rückte dann nad) dem „naffen Nepli" an ber 
Chaufiee, wo das ganze Regiment im Verein mit dem 3. Säger, 
Bataillon bis 9 Uhr in Bereitſchaft ftand, Hungrig und müde bis 
zur Erfhöpfung. Zwar ftellte fih ein „vortrefflicher, mermüdlicher 
Marfetender” des 3. Jäger-Batailfons mit Bier und Käfe ein, ſchwer⸗ 
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fih aber mochte er fo viel haben, um allen den Vielen fpenden zu 
können, und die große Mehrzahl wird gewiß Hungrig und durflig ge 
blieben fein. 

Bom Mont Bemont, two die Korps-Artilferie ftand, die Gene 
rale dv. Alvensleben und v. Stülpnagel hielten und wohin fi auch 
einige der höheren Offiziere des Regiments begaben, ließ fich der 
Gang des Gefechts bei Bellevue deutlich überfehen, ebenfo die Wirkung 
der Preußiſchen Pofittong-Batterie gut beobachten, und ſchließlich ſah 
man, wie der Feind durch den Angriff der Brigade Wedell vom 
10, Korps — Regimenter Nr. 16 und 57 — entfchieden zurückgeworfen 
wurde. 


Blieb es auch zweifelhaft, zu welchem Zwecke Marfchall Ba: 
zaine dies Gefecht unternommen Hatte — ein Durchbruch ſchien 
diesmal nicht beabfichtigt zu fein —, jo war der Ausgang des heftigen 
Kampfes offenbar zum entfchiedenen Nachtheil der Franzoſen ausge 
ſchlagen, e8 blieb nur abzuwarten, ob der Feind fich damit begnügen 
werde. Vorläufig durfte da8 Regiment nah St. Privat ab 
rüden, die 12. Rompagnie nah St. Marie aur Chéênes. 

Mit der gehofften Ruhe fah e8 jedoch auch hier miflich aus, dem 
früh Morgens ward alarmirt; der nicht auf Vorpoften befindliche 
Theil des 3. Korps Tonzentrirte fih um 5 Uhr bei Tyerme Ma- 
rengo und Amanpillers, das 12. Regiment bei erfterem Orte. 
In ftrömendem Negen mit bungrigem Magen ftand man bier mit 
Gewehr bei Fuß, Harrend, ob der Feind feine Verfuche vom vorigen 
Tage fortfegen werde. Allein alles blieb ruhig, fchließlich wurde at: 
gekocht, und um Mittag durften endlich die erfehnten Kantonnements 
wieder bezogen werben. 

Der Regen dauerte am 9. fort und verfeßte die Wege ſehr bald 
wieder in einen traurigen Zuſtand; indeß nicht weniger als die Eer: 
nirungs-Truppen litten die Franzoſen unter der Ungunft der Witte: 
rung, und man fah fie an diefem Tage mehrfach ihre Lager abbrechen 
und an Stellen, die vom Waſſer weniger heimgeſucht waren, wieder 
errichten; doch bot felbft der Boden auf den erhöhten Stellen weniz 
Vorzüge mehr vor den tiefer gelegenen. Mit dem 10. hörten vie 
Megengüffe auf, dafür trat nun recht rauhe Witterung ein unt 
ließ die Beſchwerden der Vorpoften wachen. In diefer Zeit mehrten 
ſich auch die meuchlerifchen Anfälle in den Weinbergen und Wälder: 
auf einzelne Offiziere und Soldaten von Seiten der aufgeftachelten 
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Einwohner, jo daß Prinz Friedrih Karl ftrengen Befehl 
erließ, der Bevöllerung fänmtliche Waffen jeder Art abzunehmen, 
die Wälder und Weinberge fleißig abzupatronillicen, verdächtige Pers 
fonen gefangen zu nehmen, und die General-Kommandos anwies, die 
angemeffenen Strafen unnachſichtlich und ohne Verzögerung eintreten 
zu laffen. Diefen Punkt hatte bereits ein Befehl Sr. Majeftät 
des Königs, welcher in Elermont en Argonne am 27. Auguft er- 
laffen war, ins Auge gefaßt; derjelbe lautet: 

„Sm Anflug an Meinen beim Einmarſch der Deutichen 
Heere in Frankreich veröffentlichten Erlaß und an die Rundgebun- 
gen der Tommandirenden Generale beftimme Ich zur Nachachtung 
für Die Kriegsgerichte, was folgt: 

Gefangene, welche die Waffen gegen Deutſche Truppen 
getragen haben, Tönnen als Kriegsgefangene nur dann bes 
handelt werben, wenn fie 

1. dur) einen an ihre Perſon gerichteten Befehl Yranzö- 
jifcher Obrigfeiten einem durch die Franzöfiſche Regie⸗ 
rung militairiſch organifirten Zruppen- Korps zuge⸗ 
theilt find. 

2. Durch folche gleichmäßige militairifche Abzeichen, welche 
bon ihrer Kleidung untrennbar und mit bloßem Auge 
auf Schußweite deutlich erfennbar find, als ftreitbare 
Angehörige des Franzöſiſchen Heeres dauernd bezeich- 
net find. 

Gefangene, welche die Waffen getragen haben, ohne daß die 
vorftehenden Bedingungen ihnen zur Seite ftehen, find als Kriegs- 
gefangene nicht anzujehen, fondern vor ein Kriegsgericht zu ftellen, 
und wenn fie feine mit bärterer Strafe bedrohte Handlung be- 
gangen haben, zu zehnjähriger Zwangsarbeit zu verurtheilen, und 
zur Verbüßung derfelben nad) Deutichland abzuführen." 

(gez.) Wilhelm. 
(gegengez.) Graf v. Bismard. v. Roon. 

Ihren Grund hatten vorliegende Beftimmungen eben darin, daß 
bald nad) dem Einmarſch der Deutjchen Heere in Frankreich die 
Civil- Einwohner aus Hinterhalten auf Truppen und einzelne Leute 
fenerten, bauptjädhlich aber, weil fi) Banden — fogenannte Franc: 
tireurs — bildeten, welche, ohne als Soldaten kenntlich zu fein, die 
Deutſchen beunrubigten, Transporte auffingen, Patrouillen abjchnitten 
und gelegentlich ermordeten. So waren 3. B. bei Verdun zwei 
Dffiziere des 2. Dragoner-Regiments, die Lieutenant Graf v. Has» 
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lingen und Graf v. Tauentzin, mit einigen ihrer Lente meuchleriſch 
überfallen und getödtet worden. Drohte den Franctireurs aber Ge— 
fahr, fo legten fie ihr Abzeichen, das fie an der Müke oder am 
Arm trugen, ab, veritedten ihre Waffen und geberdeten ſich al 
friedliche Bervohner. ‘Derartiges konnte nicht geduldet, das Leben 
Deutjcher Soldaten durfte nicht folder Hinterlift und Tücke preisge: 
geben werden; wenn der Soldat die Bevölkerung des feindlichen 
Landes fchonen foll, fo darf dieſe nicht ihm täglich und ftündlich mit 
Meuchelmord drohen. Die Franzofen jedoch gingen in wahnfinniger 
Anmaßung fo weit, zı verlangen, daß der nicht als Kämpfer femt: 
liche Franzoſe von den Deutichen mit äußerfter Nüdfichtnahme ke: 
handelt werden müfje, und wenn er dann plöglich hinterrücks einen 
derjelben tödte oder vermunde, dennoch nicht ftrafbar ſei. Deutſcher 
Seits ward dies aber nicht als Landesvertheidigung, fondern mit 
vollem Recht als infamer Meuchelmord angefehen und dem entfpre- 
chend verfahren. 

Am 11. wurden die Vorpoften wieder vom Regiment bezogen, 
und es waren das 1. und Füfilier-Bataillon in der gemohnten 
Weife bei Saulny aufgeftellt, während diesmal das 2. Bataillor 
NRoncourt als Rantonnement zugewiefen erhielt. Da Oberft-Lieutenar: 
v. Kalinowski erkrankt in St. Privat zurüdgeblieben war, jo über: 


nahm Major v. Brun als ältefter Stabsoffizier den Befehl über 


die Vorpoften. Bemerkenswerthes fiel nicht vor, nur von Plappe⸗ 
ville aus wurden einige Granaten nach den in dieſer Zeit neu an 
gelegten refp. noch in Bau begriffenen Gefhüt-Emplacements umd 
Schützengräben geworfen, was fi am folgenden Tage wiederholte: 
der Patrouillengang Preußifcher Seits ward jet — namentlich 
während der Naht — mit doppelter Lebhaftigkeit betrieben. 

Da der Feind um eine Waffenruhe behufs Beerdigung feiner 


Todten gebeten hatte, jo wies ein Armee-Befehl die Truppen an, am 


13. auf unbewaffnete mit diefer Arbeit beichäftigte Franzoſen nicht zu 


hießen, und es wurden Patrouillen und Poften demgemäß inftnuirt. 


Die Krankenzahl mehrte fich in dieſen Tagen leider bedeutend, und 
troß aller Maßregeln, die man dagegen ergriff, konnte dem Ar- 
wachen derjelben nur unvollkommen gefteuert werden. 

Nah der Ruhe des 13. ging e8 am 14. wieder Iebhaft zu; 
Fort Plappevilfe warf einige Granaten, Mittags fing eine Patrone 
der 11. Kompagnie 4 halbverhungerte Pferde auf, wobei fie mehr 
fach befchoffen wurde, und um diefelbe Beit entſpann ſich bei de 
zerftörten Biegelei ein Patrouilfengefecht, in welchen ber Gefrei 
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Shmidt der 9. Kompagnie durch einen Schuß im Elfenbogen 
hier verwundet wırde. An diefem Tage ging den Truppen die 
offizielle Nachricht zu, daß Orleans von den Baiern befegt worden 
fei md erregte großen Zubel; auch der Fall von Paris wurde — 
allerdings fehr irrig — in nicht ferner Zeit erhofft. Hier vor Met 
blieb man noch immer über die Abfichten des Feindes im Ungewiſſen; 
auffällig war nur, daß feit einigen Tagen Neveille und Zapfenftreich 
im Franzöſiſchen Zager weit weniger geräuſchvoll gefchlagen wurden, 
als fonft; ferner jah man bie Franzoſen an Verhauen bei Woippy 
arbeiten; Abends wurden in der Richtung nach Bellevue zu 
Signalfeuer gefehen und Hornfignale gehört, wodurch Major 
v. Brum fich veranlaßt fah, den Vorpoften die größte Wachlamleit 
einzufchärfen. Die Ankunft von Liebesgaben, welche in Frank—⸗ 
furt a. DO. und der dortigen Gegend für die Divifion gefammelt 
worden waren, erfreute heute viele Gemüther; ferner traf einer 
der bei Bionville vermundeten Offiziere, Premier-Lientenant Schrö- 
der, leidlich wieder bergeftellt, beim Negiment ein. Allein auch eine 
traurige Nachricht ward den Zwölfern an eben diefem Tage zu Theil, 
denn ein Brief des bei Spicheren verwundeten Lieutenant Schwarz 
meldete, daß der Regiments-Kommandeur, Dberft dv. Reuter, am 
11. diefes Monats zu Saarbrüden feiner anfänglich nicht ſchwer 
ericheinenden Wunde nach Tangem Leiden erlegen ſei. 

Die Nacht zum 15. verging im Ganzen ruhig; am Vormittag 
fanden Heine Patrouilien-Plänfeleten ftatt, wobei der Füſilier Dewath 
der 12. Kompagnie ſchwer verwundet wurde, und Nachmittags er- 
folgte wieder die Ablöfung durch die 52er und Nüdfehr nad) 
St. Privat; die 9. Kompagnie fam nah St. Marie aur 
Chéênes. Uebrigens machten ſich an diefem Tage die erften Ans 
zeihen beginnender Noth und Auflöjung bei der Franzöfifchen Armee 
benerflih. Bisher hatte man nämlich auf Vorpoften nur vereinzelte 
Gefangene gemacht, jet aber ließen ſich an vielen Stellen ver 
Front Soldaten aller Waffengattungen umd. in größerer Anzahl beim 
Kartoffel» und Gemüfefuchen gefangen nehmen, jo daß die Abficht un- 
verfennbar war. Ihren Ausfagen zufolge beftand die Verpflegung 
mm noch aus Pferdefleiih, Brod, Rum, Wein und ein wenig Kaffee, 
and die Portionen wurden täglich Tnapper; mie fehr der Pferde- 
beftand zuſammenſchmolz, fonnte man deutlich von den Objervatorien 
aus ſehen. Keineswegs war indeß — wie auch fehon erwähnt — die 
Lage der Cernirungs-Armee jetzt beſonders erquicklich, die Lazarethe 
fülften fich, die Zahl der Ruhrkranken nahm zu und die Nachſchübe 
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der Erſatztruppen vermochten kaum den Ausfall zu, decken. Am 
10. Oktober zählte die Armee vor Metz 50,372 Lazarethkraule, 
darıımter 19,387 Verwundete. Dazu machte der Ausbruch der Rinder: 
peft die Fleiſch⸗Verpflegung fehr fchwierig, Tebendes Vieh durfte nicht 
mehr berangefchafft werden, und fo mußte man erft in Berlin m) 


Mainz fchleumnigft Fabriken errichten, welche Dauerfleifch in Mafien 


berftellten. Für den all, daß ſich die Cernirung noch weiter in 
den Herbft Hineinerftredte, hatte man auf befferes Unterkommen der 
Truppen, wentgftens was den nöthigen Schu gegen die Kälte be 
traf, bebacht fein müffen, und demzufolge waren über 1000 eiferne 


Defen beftelit und Kohlen dafür requirirt worden; namentlich aber 


ward fir Sauberkeit in den Quartieren und deren Umgebung ſowie 
für Desinfektion derjelben Sorge getragen. 
Mehr denn je vechnete man jet auf einen verzweifelten 


Durchbruchsverſuch des Feindes; geſchah ein folcher, fo mußte er 
unternommen werden, ehe der Pferdebeftand ganz verjchwimden, der 


legte Proviant aufgezehrt war, und Dies ins Auge faflend erließ 
Prinz Friedrich Karl einen Armeebefehl, aus welchem folgende 
Säte hervorgehoben fein mögen. 

H. Q. Corny, 16. Oftober 1870. 

„Es hat den Anfchein, als wenn die entſcheidenden Tage für die 
Armee vor Met jetzt herannahten. 

Der feindliche Oberfeldherr wird möglicherweife am morgenden 
Tage feinen Entſchluß fafen, und, falls er das Durchichlagen wählt, 
ſchnell handeln. 

Sch meife deshalb die Armee⸗Korps auf genauefte Wachfamteit 
und Beobachtung alle Vorkommniſſe beim Feinde hin. Se mehr aber 
das neblige Wetter die Beobachtung erſchwert, defte mehr müffen von 
morgen ab die Truppen bereit gehalten werden, um fchnell die Ge 
fechtsftellung einzunehmen. 

Erfolgt nach irgend einer Seite ein Angriff des Feindes mit 
größeren Kräften, fo haben die Vortruppen, ohne ſich Verluften aus 
zufeßen, fih auf die Gefechtsftellungen unter Demasfirung der Bat: 
terien in jet ſchon feft zu ftellenden Richtungen zurückzuziehen, bie 
Korps aber Haben ihre Stellungen bis zum letzten Maun zu ver: 
theidigen. 

Jedes Korps weiſt die Angriffe auf feiner Front hartnäckig zu: 
rück; jedes Korps bält die Cernirung auf feiner Linie bis auf einem 
weiteren Befehl aufrecht. 
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Da unter den ärmeren Einwohnern von Meb die Hungersnoth 
bereit3 zu Nevolten geführt hat, ift es nothwendig, die Vorpoſten 
nochmals befonders darüber zu inftruiren, daß der Ausbruch von 
Schaaren von Einwohnern, nöthigenfalls durch Waffengewalt zurüd: 
zuweiſen iſt.“ 

Der General der Kavallerie 
(gez.) Friedrich Karl. 

So hart die letztere Beſtimmung auch ſcheinen mag, ſie war von 
der Nothwendigkeit geboten, denn jede Verminderung der in Metz 
befindlichen Menſchenmaſſe hatte zur Folge, daß die Vorräthe dann 
für noch längern Widerſtand der Uebrigbleibenden ausreichten, und 
die Opfer, welche dies gekoſtet hätte, wären vorzugsweiſe den Deut- 
ſchen Armeen auferlegt geweſen. Je länger Met fich hielt, um fo 
mehr Tonnten die Franzoſen neue Streitlräfte organifiren und ing 
Feld rüden Tafien, und die fpäteren Wochen haben gezeigt, daß die 
bei Metz frei gewordene II. Armee den Paris noch immer umfchlie- 
Benden Deutſchen Heeren zur rechten Zeit zu Hülfe fam. 

Auf Peranlaffung des obigen Armeebefehls ordnete General 
v. Schwerin für feine Brigade nun an, daß die in den Kantonne- 
ments befindlichen Truppen vor Tagesanbruch gefrühftüdkt haben 
joliten, um in jeder Beziehung zum fofortigen Ausrücken bereit zu fein. 

Seit dem 15. herrſchte ſchon wieder trübes Wetter, feit dem 16. 
Regen, welcher ſehr erſchwerend auf Alles einwirkte; nichts deſto⸗ 
weniger durfte die Thätigfeit der Cernirungstruppen nicht nachlaffen, 
namentlich was die fpeziellen Maßregeln gegen einen Durchbruch des 
Feindes betraf.” So ließ General v. Schwerin am 17. die Be⸗ 
fegung von St. Privat und der Ferme Serufalem dur) 2 Bataillone 
bes Regignents einüben, wobei auch fortififatorifhe Arbeiten zur 
Berftärfung befonders wichtiger Punkte vorgenommen wurden. Am 
18. fanden Kompagnie-Exereitien ftatt, dann wurden Kochverſuche mit 
dem bereit3 erwähnten Dauerfleidh angeftelit. Dasſelbe war entweder 
durch Eintauchen in Tochendes Wafjer und demnächſtiges Einſalzen 
oder dur Einkochen in Büchfen (Büchſenfleiſch) erzielt, ſowie in 
dritter Yorm als Gulyas; jedenfall war es ein werthvolles Aus» 
kunftsmittel, wenn auch der Geſchmack Seitens der Truppen nicht 
ſehr gerühmt, zuweilen jogar über verdorbene Stüde geflagt wurde. 

Am 19. bezog das 1. Bataillon Quartiere in Roncourt, 
während das 2. und Füfilier-Bataillon die 52er auf den Vor—⸗ 
poften bei Saulny ablöften; das Wetter war noch immer trübe und 


regneriſch. 
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Die Nacht zum 20. verging ruhig; außer dem gewöhnlichen 
lebhaften Patrouilfengange ward eine Nefognoscirung der feind: 
lichen Vorpoftenftellung vorgenommen, womit Oberft-Lieutenant von 
Kalinowski den Premierslientenant Sperling I. beauftragte, 
welcher früher fchon zweimal in dem bewußten Terrain gewefen mar. 
Lieutenant Sperling führte feinen Auftrag glüdli aus und fonnte 
die Meldung machen, daß die feindlichen Vorpoſten jet eine weiter 
zurücfiegende Stellung eingenommen hätten. Wahrſcheinlich in Folge 
des fchlechten Wetters brachen die Franzoſen ein bei Plappeville be- 
findliches Zeltlager ab und quartierten fi) in Lorry ein; außerdem 
ſah man alfe Felder rings um Meg mit Kartoffeln und Gemüſe 
fuchenden Mannfchaften bededt. Dabei war von friegerifcher Action 
des Feindes fo gut wie gar feine Rede mehr und diefe einer Waffen: 
ruhe ähnlichen Verhältniſſe brachten es mit fi, daß fich ein gewiſſer 
Verkehr zwiſchen den Deutjchen Vorpoften und den Franzoſen ent- 
ſpann, troß der Schon früher gegebenen ftrengen Befehle, und in ein- 
zelnen Fällen hatten vertrauensvolle Deutjche diefe Uebertretung mit 
dem Leben zu bezahlen. Ein folcher Vorfall am 20., wobei ein Jãger 
meuchlerifcher Weife erjchoffen worden war, gab dem Oberft-Tieutenant 
v. Kalinowski Veranlafjung, in einem Negiment3-Befehl davor zu 
warnen, leider aber, wie der nächſte Tag zeigte, nicht mit Erfolg. 
Auch General v. Stülpnagel erließ am 21. einen dahin zielenden 
Divifionsbefehl. Seitens der Zmölfer wurden am 20. 14 Ge: 
fangene — d. h. Ueberläufer — und 5 Beutepferde eingebracht. 

Der 21. Oltober war abermals ein Regentag und die Rage 
der Vorpoften demnach nicht bemeidenswerth; allein die Aussichten 
auf eine baldige glückliche Beendigung der Einſchließung mehrten fih 
nun von Tag zu Tage. Man fah wie die Pferde auf den voll 
ftändig abgeweideten Flächen einander gegenfeitig verfolgten und 
Mähnen und Schweifhaare vom Leibe riffen; dabei ſchmolz ihre Zahl 
ganz außerordentlich zufammen und e3 blieb kaum ein Zmeifel mehr 
übrig, daß in Met bald die legten Lebensmittel aufgezehrt fein würden. 

Um fo mehr war e8 zu beflagen, daß jekt noch ein Offizier des 
Regiments fein Leben in Folge eigener Unvorſichtigkeit und Nichts 
befolgung jenes Regimentsbefehls durch meuchlerifche Hinterliſt eines 
Franzoſen verlor. Gegen 11'/s Uhr Mittags bat nämlich der Lieu- 
tenant der Reſerve Dielig den Führer der 5. Rompagnie, 
Premier⸗Lieutenant v. Manfteln, ins Vorterrain geben zu dikrfen, 
um die Aufftellung der eigenen Boftenfette zu befichtigen, was ihm 
gewährt wurde, und der Lieutenant Bromeis, auch Reſerve⸗Offizier, 
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ſchloß fih nach gleichfalls, erhaltener Erlaubniß feinem Kameraden 
dabei an. Bei der Poftenfette angelangt, trafen die beiden Offiziere 
eine PBatrouille der Kompagnie, und da gleichzeitig eine feindliche 
PBatrouilfe im Vormarſch begriffen war, fo gingen beide Offiziere 
auf diefe zu, nachdem Lieutenant Dielig die Doppelpoften und die 
Patrouilfe zur VBorfiht ermahnt hatte. Während des Geſprächs, in 
welches fih nun beide Parteien einließen, fiel dem Lieutenant 
Dielig das verdäctige Benehmen der Franzofen auf, und er 
mahnte zum Nüdgang, moran ihn indeffen ein Franzoſe, 
wenn auch vergeblih, Hindern wollte; wahrſcheinlich durch das 
Miglingen feiner Abficht, einen Preußiſchen Offizier gefangen zu 
nehmen, erzürnt, ſchoß nunmehr der eine der Franzoſen, nachdem fie 
etwas zurüdgegangen waren, aus einer Entfernung von 30 big 40 
Schritt auf die Patrouilfe und Lieutenant Bromeis fanl, in pie 
Schulter getroffen, zufammen. Selbftverftändlich gab die Preußiſche 
Patrouille gleichfalls fofort Feuer, einige Franzoſen flürzten und die 
andern flüchteten eilig, worauf Lieutenant Bromeis zurüdgefchafft 
wurde. Seine Wunde erwies ſich leider als tödtlih, er erlag der⸗ 
ſelben ſchon am nächſten Tage. 

Sm Hauptquartier begann man in dieſer Zeit zu beſorgen, daß 
die eingefchloffene Armee den Verſuch machen werde, ſich wenigftens 
jo weit von der Feſtung zu entfernen, daß fie auf freiem ‘Felde Ta- 
pitulire, wodurch alsdann die Feſtung ſelbſt fich noch länger halten 
tonnte. Prinz Sriedrih Karl wies daher die kommandirenden 
Generale an, eine Ueberläufer mehr anzınehmen und größere unbe- 
waffnete Haufen nöthigenfalls mit Waffengewalt zurückzuweiſen; doch 
jollte jedem Armee-Korps unbenommeu bleiben, fi) durch einzelne 
Gefangene von der Lage der Dinge in Meg in Kenntniß zu erhalten. 
Demzufolge wurde von den Zwölfern am 21. nur ein Gefangener 
gemacht; dazu drei Beutepferde. 

Für die ausgezeichnete und unerfchrodene Führung der Dis 
vifion in dem Kampfe bei Vionville erhielt an diefem Tage der 
Divifiong - Kommandeur, General-Lientenant v. Stülpnagel, von 
Sr. Majeftät dem Könige das Eiferne Kreuz I. Klaſſe, 
welches auch dem General dv. Alvensleben ſchon früher verliehen 
worden war, Auszeichnungen, auf welche alle ihnen untergebenen 
Zruppentheile ftolz fein durften, und dies ſprach der General in 
feinem Divifions-Befehle felbft mit den Schlußworten aus: „Diejer 
Zapferfeit und Hingebung allein verdanfe ich die mir gewordene 
Auszeichnung, darum meinen Dank dafür jedem der Herren Offi- 
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Die Nacht zum 20. verging ruhig; außer dem gewöhnlichen 
lebhaften Patrouilfengange ward eine Rekognoscirung der feind— 
lihen Vorpoftenftellung vorgenommen, womit Oberft-Lieutenant von 


Kalinowski den Premier-Lientenant Sperling I. beauftragt, _ 


welcher früher ſchon zweimal in dem bewußten Terrain gewefen war. 
Lieutenant Sperling führte feinen Auftrag glüdli aus und konnte 
die Meldung machen, daß die feindlichen Vorpoſten jett eine weiter 
zurüdtiegende Stellung eingenommen hätten. Wabrfcheinlich in Folge 
des ſchlechten Wetterd brachen die Franzoſen ein bei Plappeville be: 
findliches Zeltlager ab und quartierten fi) in Lorry ein; außerdem 
jah man alle Felder ringe um Diet mit Kartoffeln und Gemüſe 
fuchenden Mannfchaften bededt. Dabei war von Friegerijcher Action 
des Feindes fo gut wie gar Teine Nede mehr und diefe einer Waffen: 
ruhe ähnlichen Verhältniffe brachten es mit fi, daß fich ein gewiſſer 
Verkehr zwifchen den Deutſchen Vorpoften und den Franzoſen ent- 
ſpann, troß der ſchon früher gegebenen ftrengen Befehle, und in ein- 
zelnen Fällen hatten vertrauensvolle Deutfche diefe Webertretung mit 
dem Leben zu bezahlen. Ein folder Vorfall am 20., wobei ein Jäger 
meuchlerifcher Weiſe erfchoffen worden war, gab dem Oberft-Lieutenant 
v. Kalinowski Veranlaffung, in einem Negiments-Befehl davor zu 
warnen, leider aber, wie der nächte Tag zeigte, nicht mit Erfolg. 
Auch General v. Stülpnagel erließ am 21. einen dahin zielenden 
Divifionsbefehl. Seitens der Zwölfer murden am 20. 14 Ge 
fangene — d. 5. Ueberläufer — und 5 Beutepferde eingebradt. 
Der 21. Oftober war abermals ein Negentag und Die Lage 
der Vorpoften demnach nicht beneidenswerth; alfein die Ausfichten 
auf eine baldige glückliche Beendigung der Einſchließung mehrten fih 
nun von Tag zu Tage. Man fah wie die Pferde auf den voll 
ftändig abgeweideten Flächen einander gegenfeitig verfolgten und 
Mähnen und Schweifhbaare vom Leibe riffen; dabei ſchmolz ihre Zahl 
ganz außerordentlich zufammen und es blieb kaum ein Zmeifel mehr 
übrig, daß in Diet bald die legten Lebensmittel aufgezehrt fein würden. 
Um fo mehr war e8 zu beflagen, daß jet noch ein Offizier des 
Regiments fein Leben in Folge eigener Unvorfichtigkeit und Nicht: 
befolgung jenes Regimentsbefehls durch meuchleriſche Hinterlift eines 
Franzoſen verlor. Gegen 11'/s Uhr Mittags bat nämlich der Lieu⸗ 
tenant der Reſerve Dielit den Führer der 5. Kompagnie, 
Premier-Lieutenant v. Manfteln, ins Vorterrain gehen zu dürfen, 
um die Aufftellung der eigenen Poſtenkette zu befichtigen, was ihm 
gewährt wurde, und der Lieutenant Bromeis, auch Nejerve-Offizier, 
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ſchloß fich nach gleichfalls erhaltener Erlaubniß feinem Stameraden 
dabei an. Bei der Poftenfette angelangt, trafen die beiden Offiziere 
eine Patrouille der Kompagnie, und da gleichzeitig eine feindliche 
Patrouille im Vormarſch begriffen war, fo gingen beide Offiziere 
auf diefe zu, nachdem Lieutenant Dielig die Doppelpoften und Die 
Patrouille zur Vorfiht ermahnt hatte. Während des Geſprächs, in 
welhes fih nun beide Parteien einließen, fiel dem Lieutenant 
Dielig das verdädtige Benehmen der Franzoſen auf, und er 
mahnte zum NRüdgang, woran ihn indeflen ein Franzoſe, 
wenn auch vergeblid, Hindern wollte; wahrjcheinlich durch das 
Miklingen feiner Abficht, einen Preußifchen Offizier gefangen zu 
nehmen, erzürnt, ſchoß nunmehr der eine der Franzoſen, nachdem fie 
etwas zurüdgegangen waren, aus einer Entfernung von 30 bis 40 
Schritt auf die Patrouille und Lieutenant Bromeis ſank, in die 
Schulter getroffen, zufammen. Selbftverftändlich gab die Preußifche 
Patrouilfe gleichfalls fofort Feuer, einige Franzoſen flürzten und die 
andern flüchteten eilig, worauf Lieutenant Bromeis zurüdgefchafft 
wurde. Seine Wunde erwies fich leider als töbtlich, er erlag der: 
ſelben ſchon am nächſten Tage. 

Im Hauptquartier begann man in dieſer Zeit zu beſorgen, daß 
die eingeſchloſſene Armee den Verſuch machen werde, ſich wenigſtens 
ſo weit von der Feſtung zu entfernen, daß ſie auf freiem Felde ka— 
pitulire, wodurch alsdann die Feſtung ſelbſt ſich noch länger halten 
konnte. Prinz Friedrich Karl wies daher die kommandirenden 
Generale an, keine Ueberläufer mehr anzunehmen und größere unbe⸗ 
waffnete Haufen nöthigenfalls mit Waffengewalt zurückzuweiſen; doch 
ſollte jedem Armee-Korps unbenommeu bleiben, ſich durch einzelne 
Gefangene von der Lage der Dinge in Metz in Kenntniß zu erhalten. 
Demzufolge wurde von den Zwölfern am 21. nur ein Gefangener 
gemacht; dazu drei Beutepferde. 

Für die ausgezeichnete und unerſchrockene Führung der Di⸗ 
vifion in dem Kampfe bei DVionville erhielt an dieſem Tage der 
Divifiong =» Kommandeur, General-Lieutenant v. Stülpnagel, von 
Sr. Moajeftät dem Könige dag Eiferne Kreuz I. Klaſſe, 
welches auch dem General v. Alvensteben ſchon früher verliehen 
worden war, Auszeichnungen, auf welche alle ihnen untergebenen 
Zruppentheile ftolg fein durften, und dies fprach der General in 
feinem Divifions-Befehle felbft mit den Schlußmorten aus: „Diejer 
Zapferleit und Hingebung allein verdanke ih die mir gewordene 
Auszeichnung, darum meinen Dank dafür jedem der Herren Dffi- 
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ztere, Unteroffiziere und Soldaten der Divifion." Die Divifion 
jedoch, weldhe ihren Kommandeur auf dem Rothen Berge bei Spicheren 
und dann wieder bei Vionville im Kugelregen in den vorderften 
Reihen gefehen und von feinem DBeifpiel erhoben und zur Aus 
dauer angefpornt worden war, wußte au, daß das Kreuz nidt 
nur dem glücdlichen General, fondern ebenfo dem tapfern Manne 
verliehen war, und daß nicht ihr allein das Verdienſt gebühre; ebenſo 
wie das Korps es wußte, wie beldenmüthig fein kommandirender 
General e8 geführt hatte und welchen Dank es diefem dafür fchule. 

Am 22. warf Fort Plappeville wieder einige Granaten ohne 
Wirkung; große Trupps unbewaffneter Franzoſen näherten fich den 
Borpoften und gaben zu verftehen, daß feine Feindſeligkeiten mehr 
ftattfänden; man wies fie indeffen zurüd, und Die Vorpoften der 
Bmwölfer nahmen nur 4 Mann als Gefangene an. Auf allen Feldern 
ſuchten aufgelöfte Schaaren feindliher Soldaten nach Eßbarem, offen: 
bar ftieg die Noth mit großer Schnelligkeit. In der fonft rubig 
verlaufenden Nacht ward noch ein Gefangener eingebracht; am 23. 
erfolgte wieder die Ablöfung durch das 52. Negiment; die Grena: 
dier-Bataillone rüdten nah St. Privat, die 7. Kompagnie 
nah St. Marie aur Chönes und das Füfilier-Bataillon 
nah Roncourt. Ein Relonvaleszenten-Transport von 83 Mann, 
welchen der bei Spicheren verwundet gewefene Feldwebel Schlinger 
ber 9. Kompagnie an diefem Tage heranführte, gab wieder einigen 
Erfag für den Abgang der legten Zeit. Was übrigens die andern 
Erſatz⸗Mannſchaften betraf, jo Hatte fich herausgeftellt, daß fie theil⸗ 
welfe noch wenig oder gar nicht gefchoffen Hatten, und um diefem Lebel- 
ftande abzubelfen, wurden fogar unter den gegenwärtigen VBerbältnifien 
auf den Befehl des fommandirenden Generals refp. des Diviſions⸗Kom⸗ 
mandeurs Schiegübungen angebahnt; gewiß mochte e8 ſchwer für bie 
Zruppen fein, ſich bier noch mit dieſem Ausbildungszweige zu be 
Ichäftigen, aber es ift eben Preußiſche Art, auch unter dem fchwierig- 
ften Verbältniffen an einer tüchtigen Ausbildung weiter zu arbeiten, 
und gerade diefem Streben hat Preußen einen nicht geringen Theil 
feiner Erfolge zu danken. 

Am 24. ließ General v. Schwerin das Regiment bei St. 
Privat zufammenziehen zur Vertheilung Eiferner Kreuze; Nachmittags 
fand die Beerdigung des Lieutenant Bromeis auf dem Kirchhofe 
von St. Marie flat. Dom Erjaß-Bataillon traf ein größerer 
Transport wieberhergeftellter Verwundeter und Kranker ein, auf 
Lieutenant Püſchel ftieß genefen wieder zum Megiment und übernahm 
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die Adjutantengefhäfte beim 1. Bataillon. Durch A. 8. DO. vom 
20, Oftober ward Oberft-fieutenant v. Kalinowski für die Dauer 
des mobilen VBerhältnifjes zum Kommandeur des Negiments ernannt. 
Da nun begründete Anzeichen vorhanden waren, daB der Feind jetzt 
in den allernädhiten Tagen den Durchbruch verfuchen werde, befahl 
General v. Stülpnagel, daß von Tagesanbruch an jänmtliche auf 
Borpoftent befindliche Truppen in Gefechtöbereitichaft ftehen follten; 
ferner wurde mit der Befeftigung von ganz St. Privat begonnen, um 
bier zähen Widerftand leiften zu können, und Prinz Friedrid) 
Karl verbot neuerdings dag Fraternifiren mit den Franzoſen auf 
das Strengfte. Die Befeftigungs-Arbeiten von St. Brivat wurden 
am 25. beendet; ein weiterer Transport von Nelonvaleszenten traf 
ein und brachte die Bataillone auf folgende Stärke: 

Offz. Uffz. Spl. Grend. L.G. Tri. Aerzte Zahlm. 
1. Btl. 18 64 16 65 4 24 2 1 


2. BB 47 11 68 3 18 2 1 
Fiſ. 15 66 14 69 2 18 1 — 
Regt 48 10 4A 2060 9 60 5 2 


Seit zwei Tagen regnete es wieber beftändig und fänmtliche 
Straßen und Bivouaksplätze befanden fi in einem grundlofen Zu⸗ 
ftande, allein diefe Bejchwerniffe näherten fich jet in der That ihrem 
Ende, denn der 25. Oktober brachte den erften Verſuch des Feindes, 
über die Kapitulalion.zu verhandeln, mit fi. Zuerſt fanden viefe 
Verhandlungen zwifhen dem Prinzen Friedrich Karl und dem 
General Changarnier ſtatt. Vergebens verjuchte Lebterer, die 
Armee von der Feltung zu trennen, Prinz Friedrich Karl ver- 
langte gleichzeitige Kapitulation Beider, und General Changarnier 
fehrte unverrichteter Sache wieder nah Mey zurüd. Denfelben 
Erfolg Hatte eine Zufammenkunft zwifchen dem Chef des General. 
ſtabes, General-Major v. Stiehle und dem Franzöfifchen Divifions« 
General de Eiffey am Abend dieſes Tages. 

Nachdem fo den Franzojen jede Ausficht auf andere Bedingungen 
abgefchnitten war, Tieß ſich abermals vorausfegen, daß fie jetzt fchleu- 
nigft den Durchbruch verfuchen würden, um nicht mit der Feſtung 
zugleich, ſondern getrennt davon im freiem Felde zu Tapituliren. 
Dies war der Grund, weshalb um Mitternacht in St. Privat der 
Befehl zu fofortiger Gefechtsbereitfchaft eintraf, „da in Folge abge» 
broddener Unterhandlungen ein Angriff des Feinbes bevorftehe." Das 
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Negiment rüdte fofort aus und lagerte bis um 3 Uhr Nahe 
mittags in der Gefechtsftellung, dann wurde abgelocht, und da 
nach erft durften die KantonnementS wieder bezogen werden; der 
Feind jchien zu einem Kampfe weder phyſiſche noch moraliſche Kt 
mehr zu befiten. 

Dem war in der That fo; am Abend des 26. fand auf dem 
Schloffe Frescaty eine Aufammenkunft des General v. Stiehle 
mit dem Chef des Generaljtabes der franzöfiichen Armee, Divifions: 
General Jarras, ftatt, und die bier geführten Unterhandlungen, 
welde am 27. zum Abſchluß gediehen, hatten das glänzende Reſultat, 
daß die ganze Franzöſiſche Armee die Waffen ftreden und die 
Feftung Met den Deutjchen übergeben werden ſollte. Nod ein 
mal aber mußten die Zwölfer auf Vorpoften ziehen; das 1. und 2. 
Bataillon löſten die 52er am 27. bei Saulny ab, nım das Fi: 
filier-Bataillon blieb in HRoncourt. Den ganzen Tag rvegnete 
es bejtändig, und die überaus fchlechte Witterung machte dieſen 
Schluß der Cernirung noch ganz beſonders beſchwerlich; trogdem 
zeigten fi) die Mannſchaften, wie bisher, durchaus aufmerfjan, 
thätig und in gehobener kriegeriſcher Stimmung. 

Oft fchon waren die Truppen durch Gerüchte von Kapitulation 
getäuscht worden, jegt endlich amı Abend des 27. traf die offizieke 
Nachricht von der wirklich bevorftehenden Uebergabe ein und erregte 
überall ungemeljene Freude. Allein bald folgte auch einige Ent: 
täufchung, denn, da man immer noch darauf gefaßt fein mußte, das 
ein Theil der feindlichen Offiziere die Kapitulation nicht anerfennen 
und möglicher Weife gar den Verſuch machen werde, fi) mit einigen 
Truppen durchzufchlagen, fo trat in Bezug auf den Wachdienſt nidt 
nur feine Erleichterung ein, jondern die Sicherheitämaßregeln wurden 
fogar noch verſchärft. Eine weitere Enttäuſchung erwuchs den Zwöl: 
fern fpäter dadurch, daß es ihnen nicht befchieden war, in die er 
oberte Feſtung einzurüden und das in der Nähe zu betrachten, was 
wochen: ja monatelang als Ziel ihrer Wünſche ihnen vor Augen 
gelegen hatte; dies Geſchick theilten fie mit der großen Mehrzahl ver 
andern Gernirungstruppen. 

„Noch an dem Abend des 27. kamen Franzöſiſche Soldaten, zu 
erjt einzeln und fchüchtern, dann truppmeife und dreift, ja bisweilen 
jogar frech zu den Vorpoften bei Saulny und bettelten um Bred 
und Cigarren; meift waren es abgezehrte und ſchlecht bekleidete Ge⸗ 
ftalten, denen die Entbehrungen der: legten Wochen deutlich auf dem 
Geſichte gejchrieben ftanden. Sobald der Morgen des 28. graute, 
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ſtrömten ganze Schaaren aus der Stadt, dem Lager und den Forts, 
überſchwemmten die Felder und Gärten, und ſo groß war ihr Hunger, 
daß wenn einer von ihnen zu laufen anfing, die andern ſich ſämmtlich 
in ſchnellere Bewegung ſetzten, aus Furcht, daß für ſie auf den 
Feldern nichts mehr übrig bleiben werde. Alles, was nur irgend 
eßbar war, wurde von ihnen mitgenommen, ſelbſt die Runkelrüben 
verſchmähten ſie nicht, und was ſie in ihren umfangreichen Taſchen 
und Brodbeuteln nicht mitſchleppen konnten, wurde in die ausgezogenen 
Mäntel gepackt, die fie als Säde benutzten. Die anfänglide Scheu 
vor unfern Poften verlor fich bald, und fie wurden fo zudringlich, 
daß mit der größten Energie gegen fie eingejchritten werden mußte, 
ohne daß dies auf die Dauer etwas half. Hauptſächlich waren fie 
lüftern nah Erbswurſt, melde denn auch, da unfern Leuten der 
Genuß bereits vielfach widerftand und fi in den einzelnen Wacht- 
bäufern ein großer Vorrath angehäuft hatte, reichlich vertheilt wurde. 
Die Franzofen aßen diefelbe, troßdem ihnen die Zubereitung erflärt 
wurde, ftetS roh. In Haltung und Benehmen machten allein bie 
Garden eine rühmliche Ausnahme; e8 ließen fih nur einzelne Leute 
derfelben fehen, und auch diefe waren viel weniger aufdringlich alg 
die Soldaten der andern Korps. 

Mit außerordentlicher Schnelligkeit hatte ſich die Nachricht von der 
Uebergabe unter der Bevölkerung der umliegenden Ortfchaften verbreitet, 
und eine große Menge Landleute eilte auf allen Wegen nad) Saulny, 
theils um ihre nach Meß geflüchteten Verwandten zu erwarten, 
tbeil um felbft in die Stadt zu gelangen. Von der andern Seite 
kam eine noch größere Menge aus Met, meift in höchft abenteuer- 
lichem Aufzuge, beladen mit allerlei SKleidungsftüden und Geräth- 
Ihaften, oft auf Karren, die von unglaublich abgemagerten, der 
Schmweif- und Mähnenhaare beraubten Pferden mühſam gezogen wurden. 
Trotz der flehentlichften Bitten mußten aber beide Theile von unfern 
Poſten zurückgehalten werden, biß endlich der Befehl eintraf, den 
freien Verkehr zu geftatten, und auch dann noch mußten die Leute 
ihre Ungeduld zügeln, bis die auf der Chauffee befindliche Barrifade 
und die übrigen Hinderniſſe befeitigt waren.‘ 

Durch die Kabinet3-Ordre vom 20. Dftober, zufolge deren der 
OberftsLieutenant v. Kalinowski zum NRegiments- Kommandeur er: 
nannt worden, war auch noch der Major v. Altrod vom 3. Garbe- 
Regiment als etatsmäßiger Stabs-Offizier in das 12. Negiment ver: 
fegt; derjelbe traf nach menigen Tagen bei demfelben ein. 

v. Mueller, Geſch. d. 13, Gren.⸗Regts. 34 
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In Betracht, daß demnächft wieder weitere Märfche für die 
Truppen in Ausficht ftanden, geſchah am 28. eine forgfältige Unterfuchung 
der Pferde des Regiments binfichtlih ihrer Brauchbarfeit; was dienft- 
unfähig mar, ward fofort ausgeſchieden. Auch diefen Tag übel 
ftrömte der Negen unvermindert herab und machte Felder umd Wege 
zu einem wahren Stothmeer. | 

Bereit am Abend des 27. hatte Prinz Friedrich Karl bie 
telegraphifche Nachricht von der Kapitulation an Se. Majeftät 
den König gefandt und erließ nunmehr folgenden Armee-Befehl al 
Ausdruc feines Dankes an die Truppen: 

„Soldaten der I. und U. Armee!” 

„Ihr habt Schlachten gefchlagen und den von Euch befiegten Feind 
„in Meg 70 Tage umfchloffen, 70 lange Tage, von denen aber 
„die meiften Eure Negimenter an Ruhm und Ehre reicher, feiner 
„ſte darum ärmer machte! Keinen Ausweg ließet Shr dem tapferen 
„Feind, bis er die Waffen ftreden würde!‘ 

„Heute endlich hat diefe Armee von noch voll 173,000 Dann, 
„Die befte Frankreichs, über 5 ganze Armee-Korps, darunter die 
„Raifer-Garde, mit 3 Marjchällen von Frankreih, mit über D 
„Seneralen und über 6000 Offizieren Tapitulirt, und mit ihr Diet, | 
„bag niemals zuvor genommene. Mit diefem Bollwerk, das wir 
„Deutſchland zurüdgeben, find unermeßliche Vorräthe an Kanonen, 
„Waffen und Kriegögeräth dem Sieger zugefallen. Diefen biutigen 
„Lorbeer, Shr habt ihn gebroden durch Eure Tapferkeit im der 
„zweitägigen Schlacht bei Noifjevilfe und in den Gefechten um 
„Met, die zahlreicher find, als die e8 ringsumgebenden Oertlich⸗ 
„‚teiten, nach denen Ihr diefe Kämpfe benennt.“ 

„Ich erkenne gern und dankbar Eure Tapferfeit an, aber nicht 
„sie allein. Beinahe höher ftelle ich Euren Gehorfam und den 
„Gleichmuth, die Freudigkeit, die Hingebung im Ertragen von Be: 
„ſchwerden allerlei Art. Das fennzeichnet den guten Soldaten.” 

„Qorbereitet wurde der heutige, große und denkwürdige Er: 
„folg durch die Schlachten, die wir fehlugen, ehe wir Metz einge 
„ſchloſſen und — erinnern wir ung deſſen in Dankbarkeit — durch 
„ven König felbft, durch die mit Ihm abmarſchirten Korps und 
„Durch alle diejenigen Kameraden, die den Tod auf dem Schlacht⸗ 
„felde ftarben oder ihn ſich durch bier geholte Leiden zugezogen. 
„Dies ermöglichte erft das große Werk, dag Ihr heute mit Gott 
„vollendet feht, nämlih, daß Frankreichs Macht gebrodden if. 
„Die Tragweite des heutigen Ereigniſſes ift unberechenbar.‘‘ 
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„Ihr aber, Soldaten, die zu diefem Ende unter meinen Be⸗ 
„sehlen vor Met vereinigt waret, Ihr gebt nächſtens verfchiedenen 
„Beſtimmungen entgegen.” 

„Mein Lebewohl alfo den Generalen, Offizieren und Soldaten 
„ver I. Armee und der Divifion Kummer und ein „Glück auf“ 
„zu ferneren Erfolgen.” 
Der General der Kavallerie, 

(gez.) Friedrich Karl. 

Als Antwort auf die Depeſche, welche der Prinz am Abend des 
27. an das Königliche Haupt⸗Quartier abgeſchickt hatte, kam bereits am 
28. Mittags ein Telegramm, welches, da es den Dank des Königs an 
den Prinzen und feine Armeen ausſpricht, hier noch anzuführen ift. 

„Ich babe die in der Naht eingetroffene Meldung der Voll- 
ziehbung der Kapitulation von Met abgemwartet, bevor ih Dir 
Meinen berzlicäften Glückwunſch, ſowie Meine Anerkennung für die 
Umficht, Ausdauer und zu den Siegen ausfpreche, die Deiner 
Führung während der langen und befchwerlichen Einfchließung der 
Bazaine’ihen Armee in Met gebührt. Die gleiche Anerkennung 
zolle Sch Deinen braven Armeen, die durch Tapferkeit und Hin- 
gebung einen Erfolg herbeifährten, wie er faum in der Kriegsge⸗ 
ſchichte dageweſen if. Die Ereigniffe vor Metz find unvergäng- 
lie Ehrentage und Glanzpunfte der Armee.“ 

„Du baft dies Anerfenntnig zur Renntniß der Truppen zu 
bringen. Um Di und die Armee für fo große Leiftungen zu 
ehren, ernenne Ich Dich hierdurch zum Generalfeldmarfchall, welche 
Auszeichnung Ich gleichfalls Meinem Sohne, dem Kronprinzen, 
verleihe.“ 

(gez.) Wilhelm. 


Waffenſtreckung der franzöſiſchen Armee und Uebergabe 
von Metz. 
29. — 31. Oktober. 

So war denn das große Werf vollbracht und voll Staunen er- 
uhren die Deutfchen, wie ftark die von ihnen eingefchloffene Armee 
virflich gewejen war, denn wenn auch von jenen 173,000 Dann 
wa 20,000 in den Lazarethen ſich befanden, fo zählten die Ein- 
Hließungstruppen nur wenig mehr an ftreitbarer Mannfchaft, denn: 
aut Stärke⸗Nachweis vom 27. Oktober ftanden (excl. der höherem 
Stäbe, Zrainfoldaten 2c.) vor Met nur 4050 Offiziere 167,338 Mann 
it 642 Geſchützen. Faſt unglaublich erſchien ein folder Erfolg, als 
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er aber nicht mehr zu bezweifeln war, da ward die Achtung, welche 
die fremden Völker nach den erſten großen Siegen nur widerwillig 
dem bisher jo verachteten Deutſchen Namen gezollt hatten, zur Be— 
wunderung. 

Verhältnißmäßig nur geringe Opfer hatte die Cernirung ſelbſt 
gekoftet. Gefallen, an Wunden und Krankhheiten geſtorben waren 
2 Generale, 8 Stabsoffiziere, 92 Offiziere, 2177 Mann, außerdem 
verwundet 12 StabSoffiziere, 148 Offiziere, 3410 Mann und ver: 
mißt incl. der wieder außgewechfelten Gefangenen 8 Dffiziere umd 
1136 Dann. 

Allerdings aber gehören die furdhtbaren Verlufte in den Schladiten 
des 14., 16. und 18. Auguft eigentlich auch hierher, denn dieſe er- 
möglichten ja überhaupt erft die Einfchließung, und überdies war der 
Krankenſtand, wie ſchon früher mehrfach gezeigt, im Laufe derfelben 
ſehr beträchtlich geſtiegen. Glänzend war dafür aber auch die Kriege: 
beute. Mit dem wichtigen Waffenplag Met fielen in Deutide 
Hände: 57 Adler, 622 Feldgefchüte, 876 Feſtungsgeſchütze, 72 Mi: 
trailleufen, 137,420 Chaffepot:Sewehre, 123,326 verjchiedene andere 
Gewehre und ein reiches Kriegsmaterial aller Art. 

Nach den Beitimmungen der Kapitulation erfolgte der Ausmarjch 
der Franzöſiſchen Korps am 29. Mittags; die Waffen batten die 
Soldaten mit Bewilligung des Prinzen Friedrich Karl ſchon in 
Met zurüdgelafjen, fo daß eine fürmliche Stredung derfelben met 
ftattfand; dem 3. Preußifchen Korps fiel die Einpfangnahtı 
des 4. Franzöfiihen — Ladmirault -- auf dem Plateau von Et. 
Maurice zu. 

Gegen 1 Uhr flanden ſämmtliche disponiblen Truppen des 
3. Armee-Korps — vom 12. Negiment nur die 7. und 3 
Kompagnie unter Befehl des Major Lehmann, welche als Repü 
weſtlich Saulny gelegen hatten — in entwidelten Linien mit Zwiſchen⸗ 
räumen, zu beiden Seiten der von Lorry nad) Amanvillers führender 
Chauſſee. Nachdem die Forts, deren Uebergabe ſchon am Vormittaze 
begonnen hatte, bejegt waren, wurde bafelbft die Preußifche Fahne 
aufgezogen, und nun begann der Ausmarſch des Korps Ladmirault. 
Sn endlofen Reihen, die meiften einen weißen Stod in der Hant, 
zogen die Franzofen an den Preußifchen Truppen vorüber, durch— 
Ichnittlih in guter, ernfter und rubiger Haltung; cinzelne Soltaten 
zwar zeigten fich Luftig, ja fogar ausgelaffen, dagegen fahen antere 
verbiffen aus und machten ihrem Ingrimm durch Flüche Luft. Einen 
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ihr elenden, verhungerten Eindrud machten von den bier Ausmar- 
ſchirenden nur Wenige, dennoch zeigte fich deutfich aus der Gier, mit 
welcher fie das Dargebotene nahmen und verzehrten, daß der Hunger 
in Met fchon heimisch gemefen war. Mit feltiam gemijchten Ge- 
fühlen von Triumph und Mitleid fahen die Sieger diefen traurigen 
Zug und die Preußifchen Soldaten beeiferten ich, den unterlegenen 
geinden Brod, Cigarren und dergleichen zuzureichen. 

Bon 2—7 Uhr dauerte das Defiliren, fortwährend im entjeß- 
iihften Regenwetter, und jo erreichten die leßten Abtheilungen der 
Gefangenen das für fie beftimmte Bivouak bei Amanvillers erft bei 
völliger Dunfelheit. Die Offiziere batten fi nach dem Vorbei- 
marfhe ſämmtlich nad) Met zurüchbegeben müfjen, und demnach 
mußten die Franzöſiſchen Unteroffiziere nach den Befehlen Preußifcher 
Offiziere die Leilung dieſer Maſſen übernehmen. Am felben Nad)- 
mittag wurden ſämmtliche Vorpoften eingezogen und das Negiment 
rüdte — auch das Füfilter-Bataillon von Roncourt aus — nad St. 
Privat, wofelbft die Kompagnien Alarm-Quartiere bezogen. 

Am 30. mußten das Regiment und das ‘Dragoner-Negiment 
Kr. 12 die 52er in der Bewachung der Gefangenen ablöfen; die 
bei Amanvillers bivouakirenden wurden durch das 2. Bataillon, 
die bei Montigny gelagerten durch das 1. Bataillon und zwei 
züfilier-Rompagnien bewacht; die beiden anderen Füſilier— 
Kompagnien lagen in Amanvillers felbft. Diefer Wachtdienft war 
gewiß der befchmerlichfte und traurigfte während der ganzen Zeit, welche 
die Zwöl fer vor Met zubrachten, denn bier fam das Elend, welches 
die Eingefchlofjenen ſchon lange erduldet hatten, fo recht zum Vorjchein. 
Ein Augenzeuge fehreibt darüber: „Auf einem völlig baumlofen, mächtig 
großen Felde, deſſen lehmiger Boden einer ungeheueren, gelben Waifer- 
fahe glich, und der das Gehen faft zur Unmöglichkeit machte, waren 
mehrere Tauſend Franzoſen in wirrem Haufen -- Infanterie, Kaval⸗ 
lerie und Artillerie untereinander gemiſcht — verjfammelt, Viele von 
ihnen an der Nuhr feidend, Einige fogar verwundet, faft Alle aber 
von Hunger geſchwächt. Ihre abgenugte Kleidung konnte ihnen nur 
wenig Schuß gegen die Näffe und Kälte gewähren, Vielen fehlte jo- 
gar der Mantel. Da Holz in der Umgegend ſchwer zu befchaffen 
war, fo litten die Leute ganz entjeglih. Bewundernswerth war es 
indeffen, wie finnreich fie ſich einzurichten mußten; in Fürzefter Seit 
batten fie ihre auf je 3 bis 4 Mann berechneten Zelte aufgefchlagen 
md den Boden mit den Beltftangen fo weit von der oberen moraftigen 
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Schicht befreit und die überflüfjige Erde um das Belt aufgehäuft, 
daß fie wenigftens einigermaßen vor der Näffe gefichert waren. Wer 
fo glücklich gewefen mar, etwas Holz zu erlangen, machte zuerft in 
der einen Edle des Zeltes, um daſſelbe zu trodnen, euer an, und 
ihob baffelbe dann immer weiter herum, fo zugleich das Belt umd 
den Erdboden trocknend. 

Die Vertbeilung der Lebensmittel machte die größten Schwierig: 
feiten, da von Ordnung und Disziplin nicht die Rede war; abge 
jehen davon, daß die Franzoſen in ihrer Gier und wegen Mangels 
an Gefäßen dag Salz, den Kaffee und den Reis in ein Behältniß, meift 
ihr Käppi, fehütteten, diefe Lebensmittel alfo unbrauchbar machten, fielen 
fie troß der Dagegen gemachten Anftrengungen, trog der entgegenge 
baltenen Bajonnette über die Fleiſch- und Brodfiften ber, ohne Rüd: 
fiht auf ihre ſchwächeren Kameraden und aßen fogar das robe, zu: 
weilen verborbene Dauerfleiih mit unendlicher Gier. Das Schlafen 
auf dem naffen Boden war natürlich eine Unmöglichkeit und die 
Armen litten daher furchtbar. Die ganze Nacht hindurch hörte man 
das Winfeln und Stöhnen der Verwundeten und Kranken, Biele jahen 
völfig apathiſch auf der Erde, Einige flehten fogar die Boften an, ſie 
von ihrem Elende durch eine Kugel zu befreien. 

Noch fchlimmer hatten es unfere Mannfchaften, die ſämmtlich 
entweber auf Poften oder aber bei den Gewehren als Soutiens fan 
den, denen daher die Möglichkeit fehlte, irgend etwas für ihre Br 
quemlichkeit zu thun; nicht einmal das Kochen von Kaffee war kei 
dem Holzmangel und dem heftigen Regen überall möglich, umd bie 
harten Schiffs⸗Zwiebacke mußten ihre einzige Nahrung bilden“. 

Offenbar Hatten zulegt die Franzöſiſchen Kommandeure feine ge 
nügende Autorität mehr gehabt, oder fich nicht ausreichend um ihre 
Mannfchaften befümmert, denn während Kranfe und Verwundete mit 
ausmarfchirten, trieben fih nach der Uebergabe der Stadt im ven 
Straßen derfelben und in den Lagern noch Tauſende auch gefunder 
Tranzöfifcher Soldaten herum, fo daß anfänglich die Preußifchen Uni 
formen zwifchen venjelben als vereinzelt völlig verfchwanden; dieſe Mann⸗ 
Ichaften wurden in den nächften Tagen von der Kommandantur ir 
Metz geſammelt, und den Gefangenen⸗Transporten angefchloffen*). 

Bon Seiten der Cernirungd-Armee war das Möglichfte geſchehen, 
die einzelnen Korps hatten ſchon vorher Holz und Lebensmittel auf 


*) v. d. Goltz, Operationen der II. Armee, 
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die Plätze geſchafft, wo die Gefangenen bivonafiven follten, allein 
deren enorme Anzahl, der Zuftand, in welchem fie fich theilweiſe be> 
fanden und das entjetzlich fchlechte Wetter häuften die Schwierigkeiten 
derartig, daß diefelben nur nothdärftig bewältigt werden konnten. Am 
31. übernahm das Füfilier- Bataillon des Negiments unter 
Kommando des Majors v. Altrod, welcher an diefem Tage einge- 
troffen war, nebſt einer Schwadron des 12, Dragoner-Regiments den 
Zransport ‘der bei Montigny und Amanviller3 lagernden Gefangenen, 
während das 1. und 2. Bataillon über Verneville und Gravelotte 
in unaufbörlichem Wegen auf Wegen, „die buchftäblich Bächen glichen, 
jo daß in kürzeſter Zeit die Stiefel mit Waſſer gefüllt waren”, nad) 
Ars fur Mofelle marſchirten. 

Ganz außerordentliche Anftvengungen hatte aber das Yüfilier- 
Bataillon zu überftehen. Die 9. und 10. Kompagnie unter 
Hauptmann Rogge Übernahmen die Gefangenen aus dem Nager bei 
Montigny behufs Eskortirung nad Mlaiziereg, die 11. und 12. Kom⸗ 
pagnie unter Hauptmann v. Bodungen aus dem bei Amanvillers 
zur Ablieferung nah) Hauconcomt. So ging der Zug, den bie 
Kranken und Schwachen der Gefangenen zu einem endlofon machten, 
langfam auf den grundlofen Wegen dahin. Nach der Ablieferung an 
bad 10. Armee⸗Korps traten die beiden Halb-Bataillone über Met 
gleichfall3 ihren Mari nah Ars fur Mofelle an, wofelbft die 
9. und 10. Kompagnie Abends gegen 9'/s Uhr ankamen; die 11. 
und 12. dagegen, welche ihren Transport erft um 8 Uhr Abends 
hatten abliefern können, dann in Hauconcourt einguartiert und in der 
Naht um 1 Uhr wieder aufgebrochen waren, erreichten Ars erft am 
1. November und folgten noch am Nachmittage den inzwifchen nach 
Bandieres abgerüdten anderen beiden Kompagnien eben dahin — ein 
Zag wirklich der fchwerften Strapazen. 

Zum Schluß möge bier noch eine Schilderung Plat finden, 
welche ein bezeichnendes Bild von Met und feiner Umgebung un⸗ 
mittelbar nad) der Uebergabe entwirft: 

„In der Stadt Met nahm man im großen Ganzen wenig 
Spuren überftandener Leiden war. Um fo furchtbarere Zuftände 
aber zeigten fich in den Vorftädten außerhalb der Stadt-Enceinte und 
in den Lagern zwifchen den Forts, wo die Franzöſiſche Armee die 
10 Tage der Cernirung hindurch hatte exiftiren müffen. 

Die Baulichkeiten waren dort zum großen Theile zerftört, die 
Gärten und Anlagen vernichtet, die Zäune und Einfriedigungen vers 
ſchwunden. Von Vegetation fand man feine Spur mehr. Alles 
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jelhft die Ninde von den Bäumen, hatten die Hungernden Pferde ab- 
genagt. Viele von diefen Thieren jah man in jammervollem Zuftande 
zwifchen den Häufern und Mauern völlig regungslos den Hungertod 
erwarten, andere fchon halb zufammengebrocdhen, auf dem Hintertheil 
figend. Vom Hunger getrieben, Tedten viele den Schlamm vom 
Boden. Eine große Anzahl Thiere hatten die ausmarjchirenden 
Truppen im Geſchirre der Padfarren ꝛc. angefpannt, ihrem Schid—⸗ 
fale überlaffen, fo daß fie nun vor den Yahrzeugen eines nad) dem 
andern niederſanken. Sie zufammenzutreiben und fo zu erhalten, 
zeigte fich deshalb unmöglich, weil die meiften bereitS viel zu ent 
fräftet waren, um ſich noch bewegen zu können. Der Boden der 
Zagerpläge aber gli durchweg grundlofen übelriechenden Sumpf 
jtreden, in welchen Menfchen, Pferde und Fahrzeuge fußtief einſanken. 
Der fette Boden, der auf felfigem, undurchlaffenden Untergrunde liegt, 
batte fih völlig in eine zähe, breiartige Maſſe verwandelt, die jeit 
geraumer Zeit jedenfall fchon den Offizieren und Soldaten der 
feindlichen Armee als Lagerftatt gedient hatte. Yon Stroh war 
nirgend mehr eine Spur zu entdeden. Auch in diefem Moraft 
lagen überall, kaum von dem allgemeinen Grau des Bodens fich ab- 
hebend, die Kadaver gefallener Pferde, ſowie Material und Ueber- 
refte jeder Art. Auch einzelne Soldatenleichen erblidte man dort. 
Die Unglüdliden waren bier wohl furz vor dem Ausmarſche ver: 
endet und nicht mehr beftattet worden. Man begriff, daß die Armee, 
die bei fchlechter Verpflegung fo lange auf diefen Stätten zugebradt 
hatte, nicht weiter auszuharren vermochte. 

Ein eigenthümliches Zeichen von Abhärtung oder ſchon begon 
nener Gleihgüftigfeit gegen das eigene Loos war es dabei, daß die 
Offiziere und die vereinzelten Mannſchaften der Franzöſiſchen Korps 
auch jest noch nach der Kapitulation und trogdem die Thore der 
Feſtung geöffnet ftanden, auf ihren alten Bivouaklplägen verblieben, 
big fie von dort abgeholt und in die Stadt gebradt wurden. Aus 
eigenem Antriebe juchten fie troß der furdhtbaren Zuftände in ihrer 
nächften Umgebung fein anderes Unterkommen. Auch am 1. Novem: 
ber fonnte man noch ſehen, wie 3. B. in den Kafernen des Fort 
Mojelle Franzöſiſche Soldaten die verfcheidenden Pferde fchlachteten 
um fie zu verzehren, obgleich das Magazin auf dem Bahnhofe zur 
Verpflegung der Leute geöffnet und Alles gethan worden war, um 
fie zu verforgen und zu den regelmäßigen Proviant-Vertheilungen 
heranzuziehen, Diefe Umftände befundeten genugfam, daß die feind: 
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lide Armee in der That an Hingebung und Ertragen von Beſchwer⸗ 
den Großes geleiftet hatte und es nicht geringfügige Leiden geweſen 
waren, denen fie endlich erlag.*) 
Das Eiferne Kreuz II. Klaſſe erwarben fich während der Cer⸗ 
nirung von Mek: 
Gefreiter Fränkel (3. Komp.),**) Unteroffiziere Klenke und 
Weife (11. Komp.) und Füſilier Willer (12. Komp.) 


Der Marſch zur Loire. 
1. — 23. November. 

Die Armee Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich 
Karl hatte bereits den Befehl erhalten, zur Dedung der Gernirung 
von Paris gegen die fich neu bildenden Franzöſiſchen Heere nad) der 
Loire abzumarſchiren. Diefer Aufgabe genügten bisher General 
v.d. Tann mit dem 2. Bayerifchen Korps und General v. Wittich 
mit der 22. Divifion, und Orleans war, mie ſchon früher erwähnt, 
am 12. Oktober von den Bayern in Befig genommen worden. Mit 
großer Thätigkeit jedoch hatte Gambetta, einer der and Ruder ge- 
tommenen Machthaber Frankreichs, aus neu formirten Marjch-Regi- 
mentern, Mobilgarden 2c. dort eine Armee von ca. 80,000 Mann 
geihaffen, für welche meitere beträchtliche Verftärfungen noch in Aus- 
fit fanden; es war daher dringend geboten, den biefigen ſchwachen 
Deutſchen Streitlräften fchleunige Unterftügung zuzuführen und das 
war der Grund, weshalb der II. Armee jett ftarfe Marfchleiftungen 
zugemuthet wurden. 

Das 12. Negiment trat denjelben in folgender Stärke an: 


Off. uffiz. Spl. Grend. Lach, Trſlod. Aerzte Zahlm. 
1 Batl. 19 53 15 693 4 23 2 1 
2 Batl. 14 6 160 3 17 2 Incl 
Füſil-Batl. 14 66 13 6912 18 1 — 


Summa 47 164 39 2064 9 58 5 2 

Am 1. November gelangte da8 1. Bataillon nah Norroy, 
da3 2. nach Vilcey und Villers und die Füfiliere nach Vandières. 
Letzteren bewilligte General v. Alvensleben wegen der gehabten 
großen Anftrengungen einen Ruhetag und doppelte Portionen; dem 


*) v. d. Sol, Operationen der II. Armee. 
”*) Dem Gefreiten Fränkel ward es für fein Verhalten bei Spicheren und 
während der Gernirung verliehen. 
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zufolge bfieben fie am 2. in ihren Quartieren, während die Örena: 
dier-Bataillone nah Mandres, Minorville, Domövre mar 
fhirten. Dem 2. Bataillon war die Aufgabe geworben, die Korps 
Artillerie zu deden und es Tantonnirte in Noveant aur Pres, 
Minorville, Domevre, Bernecourt und Anfauville. In 
diefen Quartieren hatten die beiden Bataillone am 3. Ruhetag, währen) 
das Füfilier-Bataillon nah Flirey marfdirte. Seit dem 2. 
zeigte glücklicher Weife das Wetter ein freundlicheres Geficht, es war 
zwar kühl aber fchön und begünftigte die Märfche wefentlih. Die 
felben führten hier durch eine fehr anmuthige Gegend mit verhältnif- 
mäßig guten Quartieren; die Einwohner zeigten ſich ruhig und nidt 
unfreundlich, da fie ſchon meiften® Cinquartierung gehabt und fi 
überzeugt hatten, daß die Deutfchen ihnen nichts zu Leide thaten. 
Der 4. und 5. waren ſehr anftrengende Tage; an erfterem wurden 
etwa 5 Meilen zurüdgelegt und die Quartiere Laneuville, Sorcy 
und Commercy erft um ?/s 5 Uhr Nachmittags erreicht; am 5. 
gelangte man nah Morley, Dammaric und Ligny, fogar erft 
um */s 7 Uhr, und die harten Chauffeen griffen die Füße ber Leute, 
welche vor Met das Marſchiren etwas verlernt Hatten, im Anfang 
nicht wenig an; indeß dauerte e8 nicht Tange, bis fie ſich wieder dar: 
an gewöhnt hatten und beträchtliche Marfchleiftungen, an denen fortan 
fein Mangel war, ausführen konnten. Statt des 2. Bataillm: 
übernahm vom 5. ab das YFüfilier-Batatllon die Bedeckung ber 
Korps- Artillerie. 

Die Etappen am 6. waren Poiſſon, Suzainecourt x. ım 
Dammaric, am 7. St. Urbain, Fronville; die Füfiere hatten 


in Dammaric Ruhe. Am 8. Tamen die Grenadier-Bataillone 


nah Blaifes, die Füfiliere nad Joinville zc. 


Da eine regelmäßige Verpflegung mittelft Nachfchub von Proviant 
jest vorläufig aufhörte, jo wurden Requifitionen angeordnet; dielelben | 
ergaben aber nur recht mangelhafte Refultate und es ward, um einen 
befannten Ausdrud zu gebrauchen, Schmalhans wieder Küchenmeifter. 


In diefer Gegend Hatten auch die Einwohner noch feine Deuſſche 
Einguartierung gehabt; halb ängſtlich, halb verbiffen betrachteten fie 
die einmarfchirenden Preußen, welche ihnen von den Maire's uud 
Curos, (Ortsvorftehern und Pfarrern) als Halbwilde gefchildert worden 
waren. Die Erkenntniß diefer Lügen ftelite ſich natürlich fehr bald ein, 
die Leute wurden dann freundlich und es war oft unterhaltend, den Unter⸗ 
ſchied in den Gefichtern beim Einmarſch und Ausmarjch der Truppen 
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zu vergleihen. Da indeß Franctireurs in diefen Gegenden ihr Weſen 
trieben, an einzelnen Orten auch Weberfälle und Anfälle kleinerer 
Abtheilungen vorgelommen waren, fo gebrauchten die Kommandeure 
jest die Vorficht, beim Einrüden in einen Ort fofort von den Ein- 
wohnern fämmtliche Waffen abliefern zu Laffen. 

Am 9. rubten die Grenadier-Bataillone, doch mußten auf 
Befehl des General v. Stülpnagel die 6. und 8. Kompagnie 
von Ambonpille und Mirbel nad) Colombey les deur Eglifes 
zur Sicherung der Straße von Bar fur Aube rüden. Das Füfilier- 
Bataillon dagegen marfchirte; die 10. und 11. Kompagnie dedten 
den Marſch der Korpg-Artillerie in die Gegend von Doulevant 
le Chateau und die 9. und 12. Kompagnie marfcirten über 
Montrenil nad) Penfey, wo eine größere Proviant-Folonne, welche 
Tags zuvor durch eine Bande von 800 Franctireurs angegriffen 
worden war, ſich befand. Sie ftießen indeß auf nichts Feindliches 
und trafen, nachdem die ganze Gegend abgefucht worden war, gegen 
Mitternacht in ihren Quartieren ein. 

Am 10. gelangten die Grenadter-Bataillone nah Lignol 
und Colombay, das Füſilier-Bataillon nad) Bar fur Aube ꝛc.; 
das bisher ſchöne Wetter war umgefchlagen, und es regnete faft 
den ganzen Tag. Hier erhielten General-Major v. Schwerin und 
Oberft-Lieutenant v. Kalinowski das Eiferne Kreuz I. Klaſſe, 
eine neue Anerkennung für die Brigade, wie für das Regiment. 
Nach befhwerlichem Marche bei Schnee und Regenwetter am 11. 
erreichten dag 1. und 2. Bataillon Meurville und Couvignon; 
fehr ſchlechte Quartiere, am 12. Vendoeuvre, am 13. Montaulin 
und Courterange3 und am 14. das an der Seine gelegene 
Troyes; das Füfilier-Bataillon, welches am 11. Ruhe ge- 
habt Hatte, marfchirte über Villeneuve x. nad) Troyes, mo 
es am 13. eintraf und am 14. — immer noch als Bededung 
der Korps⸗Artillerie — nach Estiffac marſchirte. In Troyes ver⸗ 
einigte ſich das Offizier-Korps der beiden Grenadier-Bataillone in 
einem Hötel zum gemeinfamen Mahle, das erftemal, ſeitdem die 
Heimath verlaffen worden war und verlebte den Abend in fröhlichen 
Beifammenfein. Das Wetter befjerte fih von nım ab wieder, und 
der Gefundbeitszuftand beim Regiment Tonnte mit Recht ein guter 
genannt werden; nichtödeftomeniger waren die höheren Vorgeſetzten 
fortwährend darauf bedacht, ihn auch möglihft fo zu erhalten, zumal 
demnächſt noch bedeutende Strapazen in ficherer Ausficht ftanden; da 
überdies auf den baldigen Eintritt der Kälte gerechnet werden mußte, die 
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Sendungen aus der Heimath bei der ſteten Vorwärtsbewegung bie 
Truppen nicht erreichen fonnten, fo wurden auch Requiſitionen man: 
herlei Art angeordnet. Demzufolge lieferte Troyes eine beträchtliche 
Menge von mwollenen Unterjaden, Unterhofen und Strümpfen, jo daß 
pro Rompagnie 50 Stüd von jeder Sorte kamen, eine nicht unbeträdt: 
liche und fehr willkommene Aushülfe. Ruhetage dagegen gab e8 nicht. 

Bor der Uebermacht der gegen Orleans beranrüdenden fran- 
zöſiſchen Streitkräfte (ca. 80,000 M.) unter General Aurelles ve 
Paladines Hatte General v. d. Tann diefe Stadt räumen und nad 
einem beftigen Gefecht bei Coulmier8 am 9. November noch weiter 
zurüdweichen müffen, und wenn ihm auch General v. Wittich mit der 
22. und der Großherzog von Medlenburg Schwerin mit der 17. 
Divifion zu Hülfe gekommen waren, und diefe Streitkräfte vor der 
Hand die Franzofen noch im Schach hielten, Tonnte bei den andauern: 
den beträchtlichen Verftärfungen, welche Lettere erhielten, die Ead- 
lage für die Paris umſchließenden Deutjchen Heere doc) eine gefährliche 
werden, dringend wurde das Heranrüden der Armee des Prinzen 
Friedrich Karl erjehnt, und deshalb mußte diefe von jetzt an un 
ausgejegt marſchiren; eine große Erleichterung gewährte dabei 
allerdings den Truppen die Erlaubniß, die Torniſter auf vequi- 
rirten Wagen fahren zu laffen. Die Grenadier-Bataillone er 
reichten am 15. Estiffac und Thuify, wo Lieutenant Holländer 
mit einem Erfaß-Transport von 3 Unteroffizieren und 57 Mann 
eintraf, am 16. Vullaine-Foiſſy und Riguy, am 17. Sen 
und Maillot, paffirten am 18. früh die Donne bei Sens um 
famen am felben Tage nad) Chervy. Die 6. und 8. Kompagnie 
hatten ſich Thon am Morgen bei Maillot fir einige Zeit vom Ne 
gimente abgezweigt, denn Major Lehmann Hatte den Auftrag er: 
haften, mit diefen beiden Kompagnien, einem Zuge des 12. Dragoner: 
Regiments und 2 Gefchügen die Gegend von Villeneuve le Rei 
von Franctireurs zu fänbern und Ortichaften, wo feindliche Hand 
lungen gegen Deutſche Soldaten verübt worden waren, zu züchtiger. 
Der Bericht über diefen Zug wird an einer fpätern Etelle folgen. 

Das Füfilier-Bataillon marfdirte am 15. gleichfalls wieder 
von Estiffac ab und gelangte über Air en othe, Chigy und Pont, 
dann bei Sens auch die Nonne überfchreitend, über Villeroy am 
18. nah Preaur. 

Am 19. kamen nach ftarlem Marſche das 1. Bataillon nad 
Mondreville, die 5. und 7. Kompagnie nah Chenou und bie 
Füſiliere nah Chateau Landon; für Lebtere ward die Ablöfung 
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von ihrem bisherigen Kommando für den nächſten Tag und ihr Nüd- 
tritt in den Regiments-Verband anbefohlen. Den Mari am 20. 
führte die Division in völliger Konzentrirung aus, da fih Epuren 
vom Feinde und fpeciell von größern Maffen von Franctireurs gezeigt 
hatten; an verſchiedenen Stellen waren Verhaue angelegt, tiefe Gräben 
über die Chauffeen gezogen und andere Anftalten zur Ungangbarmadhung 
der Straßen getroffen. Natürlich mußten, fofern es irgend anging, 
die Einwohner felbft dag Alles wieder in Ordnung bringen, und die 
Soldaten, welche auf die Störenfriede von „Francvoleurs“,“) wie 
fie diefe Banden bald nannten, unendlich wüthend waren, Tießen es 
an kräftiger Aufmunterung, die Arbeit zu befchleunigen, nicht fehlen. 
Die Soldaten hatten meist nicht Unrecht, oben erwähnte Umänderung 
borzunehmen, denn die Franctireurd maren auch eine Plage für das 
eigene Land. Sie ftahlen und plünderten, morbeten gelegentlich 
und was fie in diefer Hinficht Alles verübten, ward dann den Deut: 
ihen zugefchrieben. Mittags wurde der Marſch einige Stunden lang 
unterbrochen, da die in der Avantgarde befindliche 9. Brigade ein 
feines Gefecht gegen Mobilgarden mit etwas Kavallerie hatte. Am 
Ipäten Nachmittag erreichten die Zwölfer endlich die ihnen zuge- 
wiefenen Quartiere Courcelles und Nancre, allein inzwiſchen 
Batten die Verhältniffe eine Veränderung in der Dislofation noth- 
wendig gemacht, es ward alarmirt, gegen 8 Uhr Abends wieder 
abmarſchirt und erſt fpät in der Nacht langte man in den neuen 
Quartieren an — 1. Bataillon Boynes, 5. und 7. Kompagnie 
Mouffeau und Fifilier-Bataillon Barville Mehr als 18 
Stunden waren die Leute auf den Beinen gemejen und rüdten nun 
mit Hungrigem Magen in die wenig oder gar nichts bietenden Dörfer 
en. Ein Offizier fchrieb darüber in einem Briefe: „Bewunderungs- 
werth ift die Ausdauer unferer Soldaten, die oftmals mit völlig zer- 
riffenen Stiefeln in ihrer dünnen abgetragenen Uniform nach einem 
Marie von A — 5 Meilen in Scheunen übernachten müſſen. Seit 
langer Beit haben wir niemal® mehr als 2 — 3 Kranke, und auch 
diefe melden fich erft dann, wenn fie es verjucht haben, ſich noch 
einige Tage mitzufchleppen.‘ 

Dennoch batten die fortgejeten Märjche oder Nachwehen der 
Zage vor Meg die Stärke der Bataillone nicht unbeträdhtlih ver- 


*) Voleur — Dieb, tireuor — Schuütze, franctirsurs demmah freie 
EC hüten. 
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mindert, wie aus folgender Nachweiſung für den 20. November 
hervorgeht. 

Offiz. Wfl. Spl. Grend. Laz.⸗Geh. Zr. Arzt Zahlm. 
1. Batl. 19 46 15 592 3 3 1 1 
2. Batl. 16 42 12 588 3 17 2 1 ftelivert. 
Füſil⸗Batl. 15 57 14 610 2 19 ı 1 
8 


Negiment 50 145 41 1790 59 4 3 
Die Krankenzahl belief fich auf: 
Sf U SL Grm Laz.⸗Geh. Trſſd. Urt Zahlm. 


1.8. 1 8 8 366 1 6 1 — 
2. Batt. 4 21 6 3222 1 a — 1 
Füſil-⸗Batl. 9 A 28 1 ı1 1201 


wovon allerdings der bei Weiten größte Theil noch auf Rechnung 
der Cernirung von Met kommt. 

Das 3. Armee-Korps zählte am 21. 16,512 Di. Infanterie, 
1126 M. Kavallerie und 84 Geſchütze. 

Am 20. war übrigens noch ein Erſatz⸗Transport von 7 Unter: 
offizieren und 36 M. eingetroffen. 

Der 21. brachte nun endlich die erjehnte Ruhe; auch traf an 
diefem Tage Major Lehmann mit der 6. und 8. Kompagnie 
wieder ein. Zwar rüdte das Negiment am 22. noch nad) Pithi- 
viers, Denainvillers nnd Boudanoy, doch auch hier war der 
23. wieder ein Ruhetag und die Kompagnien Tonnten fich endlich ein- 
mal mit der Snftandfegung der Waffen und der Belleidung näher 
befaffen. Daß ernfte Ereigniffe in Ausficht ftanden, dafür ſprach der 
bejonders betonte Befehl, die Munition jo zu ergänzen, daß jeder 
Mann feine 80 Patronen habe. 


Unternehmmg ded Major Lehmann gegen Franctireurs. 
18. bis 21. November. 

Bereits am 16. November, als das 2. Bataillon des Regi— 
ments mit dem 1. Bataillon des 52. zufammen in dem Städtchen 
Rigny le Ferron kantomirte, hatten fi) in deſſen unmittelbarer 
Nähe Franctireurs gezeigt, welche der ftellvertretende Brigade-Kom—⸗ 
mandeur Oberft v. Wulffen dur zwei Kompagnien — 5. Kom: 
pagnie Regiments Nr. 12 unter Premier-Lieutenant v. Roon 
und 3. Kompagnie Regiment? Nr. 52 unter Hauptmann Begas — 
eine Strede weit verfolgen ließ, ohne daß aber ein Reſultat erreicht 
werden konnte. 
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Am 17. auf dem Marſche der 5. Divifion nah Sens und 
Umgegend erbielten PBatrouilfen des Dragoner- Regiments Nr. 12, 
welche die Tinte Flanke ficherten, beim Durchreiten mehrerer Dörfer 
von Bewohnern derjelben aus den Häuſern Teuer. Aus diejer Ver: 
anlaffung ging in der Nacht vom 17. zum 18. November dem in 
Maillot ſüdlich Sens ftebenden Major Lehmann von Seiten des 
Oberſt v. Wulffen der Befehl zu, am 18. früh mit zwei Kom⸗ 
pagnien nach den betreffenden Ortjchaften aufzubrechen, in denfelben 
nah Waffen zur fuchen und die fehuldigen Bewohner durch Nieder- 
brennen ihrer Häufer zu beftrafen. 

Major Lehmann beftimmte zu diefer Expedition die 6. Kom⸗ 
pagnie, PremierLieutenant dvd. Freyh old, und die 8. Hauptmann 
b. Fromberg; ferner waren ihm ein Zug des Dragoner-Regiments 
Nr. 12 — Lieutenant v. Spies — und ein Zug der 2. fchweren 
Batterie Feld-Artillerie-Regiments Nr. 3 — Lieutenant v. Beaulieu 
— imterftellt, und außerdem der Divifiong-Auditeur Rißmann nebft 
den Patrouillenführern vom vorigen Tage zur Yeftftellung des That- 
beftande8 beigegeben. Nach Ausführung feines Auftrages follte das 
Detahement der am jelben Tage gegen den Loing weiter bormar- 
ſchirenden Divifion folgen, die Infanterie auf requirirten Wagen. 


Nencontre bei Paſſy 18. November. 


Um 8 Uhr Morgens, am 18. November, fammelte fi) das 
Detachement auf der Ehauffee von Sens nad Villeneuve le Roi 
in der Höhe der Ferme Champbertrand und Major Lehmann trat, 
nahdem die Kavallerie die Tete genommen hatte, den Vormarſch 
längs der Yonne nah Süden an. 

Im Dorfe Rozoy nun, wo das Suden nad) Waffen eben be- 
gonnen Hatte, meldete fich der Premier-Lientenant v. Borde des 
Dragoner = Regiment® Nr. 7, Ordonnanz - Offizier des Prinzen 
Friedrich Karl, mit einigen Rekonvaleszenten und theilte mit, „daß 
er am frühen Morgen mit diefen Mannſchaften — als Eskorte auf 
Wagen geſetzt — von Sens aufgebrochen fei, um einen wichtigen 
Befehl des Prinzen dem General v. Voigts-Rhetz, Komman⸗ 
mandirenden des 10. Armee-Korps, zu überbringen, welcher nach dem 
Marſch⸗Tableau an dieſem Tage in Soigny fur Yonne 34 Kilometer 
ſüdlich Sens — eintreffen müfje. Diefer Befehl mies dem 10. Korps 
die Richtung auf Montargis zu, ftatt der bisherigen auf Nevers und 
Bourges. Dicht vor Villeneuve, da wo der Höhenzug ſcharf an 
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die Chauſſee herantrete, habe er letztere abgegraben gefunden, auf 
der Höhe ſeien Schützengräben angelegt und von Bewaffneten beſetzt, 
welche Signale gegeben und ihn mit Feuer empfaugen hätten, ſo daß 
er zur Umkehr genöthigt worden fei, und nun um eine ftärfere 
Eskorte bitte”. 

Major Lehmann erflärte fofort, ihn mit dem ganzen Detachement 
geleiten zu wollen. Yaft unmittelbar danach traf von dem Lieutenant 
v. Spies, welcher beim Betreten der Thalweite Hinter Rozoy mit 
feinen Dragonern die Sicherung der linken Flanke übernommen hatte, 
die Meldung ein, daß die gegen das Bois du Chapitre bortraben- 
den Flankeurs von einzelnen Bewaffneten beſchoſſen würden. Darauf 
hin ließ Major Lehmann den Premier-Lieutenant v. Freyhold mi 
der 6. Kompagnie dem ‘Dragoner-Zuge längs des Höhenrandes fol- 
gen und rüdte mit der 8. Kompagnie und den beiden Geſchützen 
über Beron und Paſſy vor, dem Hauptmann v. Fromberg un 
Lieutenant v. Beaulieu den Höhenrüden ſüdlich Paſſy als Angriffe 
objeft bezeichnend. Beim Durchmarſch durch Paſſy wurden einige 
Gehöfte angezündet, nachdem der Führer der einen Dragoner-Pr 
trouille feftgeftelit hatte, daß Tags zuvor aus denſelben auf ihn un 
feine Leute gefchoffen worden fei. 

Die 8. Kompagnie hielt darauf eine Turze Zeit, um die 6. 
welche nur langſam vorwärts fommen konnte, in gleiche Höhe zu lafjen 
und Lieutenant dv. Beaulien fuhr mit feinen Gefchügen mweftlich Chateau 
Paſſy auf. Dann gab ein Kanonenfhuß das Signal zum Vorgehen 
gegen den Höhenzug. Die etwa nur 150 Mann ftarfen Franctireus 
warteten jedoch nicht einmal den Angriff der unter Lieutenant 
v. Manftein vorgezogenen Schützen der 8. Kompagnie ab, jondern 
eilten fofort in milder Flucht davon, nur ein paar mwirkungdloie 
Schüffe auf die 8. Kompagnie abgebend. 

Ein anderer Theil der Ylüchtigen wandte fich in ſüdöſtlicher 
Nichtung einer Brüde zu, welche über das Flüßchen St. Ange fühn, 
verfolgt von den Dragonern, welche noch einige Nachzügler nieder⸗ 
hieben; eine weitere Verfolgung derſelben aber ward durch ein an 
der Brücke gelegenes Gehöft, welches vom Feinde beſetzt war, ge 
hemmt. Der andere Theil, hauptſächlich Mobilgarden, ging aufge⸗ 
löſt längs der Chauſſee nach Villeneuve zurück, Gewehre und Mon— 
tirungsſtücke von ſich werfend, und verſchwand in der Stadt. Nur 
der Anführer dieſer Schaar, Mr. Chaudet, ein reicher Privatmann 
aus Villeneuve, fuchte mit einigen beberzten Leuten fechtend zurüd: 
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zugehen, ward aber verwundet und von den Schützen der 8. Kom⸗ 
pagnie gefangen; einer feiner Leute fiel, und ein Anderer gerieth un- 
verwundet in Gefangenfchaft; das Gefecht war alſo fehr unblutig 
abgelaufen. 

Auf der Höhe hörte man übrigens dumpfen Kanonendonner aus 
füdliher Richtung; derfelbe rührte vom 10. Armee-Korps her, welches 
an biefem Tage Kämpfe mit Mobilgarden und Franctireurs hatte 
und erft fpät Abends in Joigny einrüden Tonnte. 

Major Lehmann beorderte jet den Hauptmann v. Sromberg, 
mit der 8. Kompagnie gegen Villeneuve ſelbſt vorzugehen, 309 
die 6. auf den Höhenrüden zu den beiden Gejchügen heran und ritt 
dann der 8. nad. Bald kam ihm hier eine Meldung des Haupt: 
mann v. Fromberg entgegen, wonach die Stadtthore joeben geöffnet 
leien nnd eine Deputation mit einer weißen Fahne erſcheine. 

Sn der That nahte fi der Munizipalrath mit einer Anzahl 
von Bürgern, unter Vorantragung einer weißen Fahne, und liber- 
reichte dem Major einen mit vielen Unterjchriften bedeckten Bettel, 
auf welchem gefchrieben ftand: Il y a plusieurs jours, que la 
ville s’est decidee de ne plus resister. Dieſe naive Verfiche- 
tung half aber nichts, denn Major Lehmann bedeutete den Sprecher, 
„daß die Thatſachen damit in grellem Widerjpruch ftänden; bewaffnete 
Bürger der Stabt hätten zweifelsohne an der Sperrung der Straße 
und Befegung des Höhenzuges Theil genommen, hätten auch Widerftand 
geleiftet, mithin habe fich die Stadt Aftiv an den Kriegs-Operationen 
betheiligt und müſſe die Folgen tragen. Nachftehende Bedingungen 
jeien fofort anzunehmen, widrigenfallß fie als eine mit Sturm er- 
oberte Stadt behandelt würde: 

1) Auslieferung ſämmtlicher Waffen; 

2) Wiederherftellung der unterbrochenen Straßen und Brüden 

im Umkreiſe; 

3) Zahlung einer Kriegs:Kontribution von 40,000 Fres., 
welche dergeftalt zu regeln fei, daß 10,000 res. ſofort und 10,000 
am nächſten Tage an das Kommando des Detachements, 20,000 aber 
binnen 8 Tagen an das Etappen-Kommando in Sens gezahlt würden”. 

Die erften beiden Bedingungen wurden fofort angenommen, zu 
der Zahlung aber verftanden fich die Franzoſen erſt nach längerem 
Widerftand, und nachdem ihnen mit Gewaltmaßregeln gedroht morden 
war; dann wurde über die Kapitulation ein Protokoll aufgenommen, 

v. Mueller, Geſch. d. 12. Gren.Regts. 35- 
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in welchem ſich die Behörden der Stadt für die pünktliche Erfüllung 
der Bedingungen verbürgen mußten. 

Während der Verhandlungen bat Lieutenant dv. Borde um eine 
Eskorte von 20 Mann, mit welcher er nunmehr verfuchen wollte, 
bis Joigny zu gelangen, um feinen Auftrag möglicäft ſchnell zu er: 
füllen. Auf geichehene Anfrage meldeten fi fofort 20 Mamn der 
8. Kompagnie freimillig dazu, und gegen 1 Uhr fuhren fie auf drei 
requirirten Wagen ab, nahdem Major Lehmann dem Lieutenant 
v. Borcke zugelagt, deffen Rückkehr in Villeneuve abwarten zu wollen. 

Bald nah dem Schluß der Verhandlungen verließen Ar: 
beiter-Rolonnen mit Spaten und Hacken nad allen Richtungen die 
Stadt, um Wege und Brüden wiederherzuftellen ; ferner wurden über 
200 Gewehre — die meiften davon geladen — an die 8. Kom: 
pagnie abgeliefert, welche fie zerftörte, und fchlieklich erfchien wieder 
eine Deputation, diesmal mit drei rauen in Trauerfleidern an ibrer 
Spitze, welche dem Major Lehmann auf einem Zeller 10,000 Tre. 
als erfte Mate der Kontribution überreichten. Es fei bier gleich be 
merkt, daß auch die zweite Mate am nächften Tage pünktlich einging, 
und daß der Weft, zwar nicht nach acht Tagen, jedach nad vier 
Wochen an das Etappen-Kommando zu Sens abgeliefert wurde. 

Gegen 2 Uhr Nachmittags hielt das Detachement feinen Ein- 
zug in, Villeneuve, bezog Alarmauartiere und ward auf Koftn 
der Stadt verpflegt; Wachen und Patrouillen ficherten nach den ber 
drohten Seiten die Eingänge. Um 7 Uhr traf Lieutenant v. Borde 
wieder ein; er war, nicht .ohne einigen Aufenthalt dur Straßen: 
foupuren und Franctireurs gehabt zu haben, bis zur Vorſtadt ron 
Joigny gelangt, und hier, ftatt auf daS 10. Armee-Korps, auf eine 
ftarfe Bejagung von Franctireurs geftoßen, worauf er den Rückweg 
antrat. Auf diefem Rückwege erhielt er gleichfall8 aus den Wein⸗ 
bergen euer und ließ nun durch die 20 Grenadiere, welche er kei 
fi) Hatte, die Franctireurs verjagen; bei diefem Scharmütel machten 
die Zwölfer vier derfelben zu Gefangenen und führten fie mit fih 
nah Villeneuve, wo jelbe noch am jpäten Abend kriegsrechtlich er- 
ſchoſſen wurden, da fie Durch nichts als Angehörige der Franzöſiſchen 
Streitkräfte Fenntlih waren und doch aus dem Hinterhalt auf 
Preußiſche Truppen gefchoflen hatten. Das Gebot der Selbfterbai- 
tung zwang eben zu ſcharfen Maßregeln gegen die namentlich in 
diefer Gegend fich mehrenden binterliftigen Anfälle. 

Wie -fih) ſpäter herausftellte, war die Tete des 10. Armee 
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Korps eine Stunde ſpäter, als der Lieutenant v. Borcke dort eintraf, 
vor Joigny erſchienen und hatte dies beſetzt. Davon wußte Major 
Lehmann jedoch noch nichts, und ſo entſchloß er ſich am Morgen 
des 19., mit ſeinem Detachement auf Joigny zu marſchiren, damit 
der erwähnte Befehl endlich an das 10. Korps gelange. 


Rencontre bei Villevallier. 
19. November. 


Wegen ſtarken Nebels verzögerte ſich der Abmarſch bis gegen 
8 Uhr; um 10 Uhr ward das Dorf Armeau erreicht. Hier erfuhr 
Major Lehmann von Einwohnern, daß das 10. Korps noch am 
ſpäten Abend Joigny erreicht und beſetzt habe, und beſchloß in Folge 
deſſen, den Lieutenant v. Borcke durch den Dragoner⸗Zug dorthin 
estortiren zu laſſen, mit dem übrigen Theile des Detachements aber 
fo lange bei Armeau zu bleiben, bi8 er Meldung von der glüd- 
lichen Ausführung des Auftrages befommen habe. 

In dem engen Thale — weſtlich von der Yonne, öftlih von 
fteilen bewaldeten. Höhen begrenzt — waren Sicherheitsmaßregeln 
geboten; es wurde daher ein Zug unter Premier-Lientenant v. Man⸗ 
ftein auf die Höhen gegen das Forèt d'Othe vorgefchoben, und 
ientenant Sperling I. mußte mit einem anderen Zuge das Dorf 
Billevallier bejegen, wo eine Brüde über die Yonne nad) dem 
Städthen St. Julien le Sault führt. Im diefer Stellung ver- 
blieb dag Detachement einige Stunden, während welcher Beit die noch 
fehlenden Wagen zum Fahren der Infanterie vequirirt wurden. 

Es ward 12 Uhr Mittags, und da Major Lehmann jegt die 
Ueberzeugung gewann, daß Lieutenant dv. Borde glücklich in Joigny 
eingetroffen fei, jo beichloß er den Rückzug nah Sens anzutreten 
und fandte feinen Adjutanten, den Lieutenant Beelig, ab, um bie 
beiden detachirten Züge zurüczuholen. Lieutenant Beelig aber fam 
mit der Meldung zurüd, „daß Lieutenant Sperling I. bei Ville- 
vallier fih mit Franctiveurs im Gefecht befinde. Anfänglich jei 
der Zug von einem jenjeit8 der Nonne gelegenen Haufe nur beſchoſſen 
worden, dann aber habe der Feind verſucht, die Brüde abzubrechen, 
worauf Lieutenant Sperling IL. angriffsweife verfahren und jett im 
Vorgehen begriffen fei". 

Auf Diefe Nachricht brach Major Lehmann fofort mit dem 
Detachement nad) Villevallier auf, ließ den Hauptmann v. From⸗ 
berg die Brücke befegen, die beiden Gejchüge an deren Zugang aufs 

35* 
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fahren und den Premier-Lieutenant v. Freyhold mit der 6. Kom: 
pagnie im Dorfe felbit Stellung nehmen. Bon dem Zuge des 
Lieutenants Sperling I. war nichts zu feben, nur der Schall des 
Gewehrfeuers und einige tobte Franctireurs, die am Abhange des 
Berges Hinter dem Bahnhofe lagen, bezeichneten die ungefähre Rich— 
tung, in welcher die Verfolgung vor fi ging. ‘Da die Brüde nur 
noch Inapp von Fußgängern, nicht aber mehr von Geſchützen palfirt 
werden fonnte, jo ward das Signal „Raſch zurüd" wiederholt ge- 
blajen, jedoch ohne Erfolg, auch eine Granate im hohen Bogen nad 
St. Zulien zu geworfen, um zu warnen. 

Aber erft nach drei Viertel Stunden erjchien Lieutenant Sper- 
fing I. wieder; von den Tyranctireurd waren bei der Verfolgung 
ca. 20 theils verwundet, theil3 getödtet worden, dann war der Aug 
in St. Julien eingedrungen, und Lieutenant Sperling I. Hatte 
dort einem Müller, welcher ihm al8 der Hauptbetheiligte bezeichnet 
wurde, die Mühle anziinden, auch den Maire des Ortes arretiren 
lafien. Derfelbe bot eine Zahlung von 20,000 Fres. Kontributien 
an, wad Major Lehmann jedoch ausfchlug, da er nicht länger bier 
warten wollte; um aber ſowohl St. Julien ſowie auh Bille 
vallier, aus welchem letteren Orte Tags zuvor auf das Begleit⸗ 
Kommando des Lieutenant v. Borde gefchoifen worden war, zu be 
fteafen, befahl er dem Lieutenant v. Beaulien, ein deutlich fichtbare!, 
Öffentliches Gebäude in St. Sulien in Brand zu ſchießen — vier 
Sranaten genügten dazu — und in Billevallier wurde die Mairie 
angezündet. Der Maire von St. Julien ward in Freiheit gefekt, 
nachdem er fich bereit erklärt hatte, die Brücke wieder herftellen gu 
laſſen. 

Hierauf ward der Rückmarſch auf Sens befohlen; beide Kom⸗ 
pagnien Tonnten auf Wagen gejett werden, von denen eine reichlide 
Anzahl zufammengebradt war. Um dieje Beit trafen auch Premier: 
Lieutenant dv. Borde und Lieutenant v. Spies mit dem Dragoner⸗ 
Zuge nach glüdfich erfüllten Auftrag bei dem Detachement wieder 
ein, und dies langte bald nah 2 Uhr in Villeneuve le Roi an, | 
wo ein einftündiger Halt gemacht wurde. Um 6 Uhr Abends er: 
reihte e8 Sens und bezog hier Quartiere. 

Am 20. früh 8 Uhr brach Major Lehmann wieder auf, um 
der Divifion, von welcher er wußte, daß fie die Nichtung über 
Cheroy und Egrevilfe genommen, zu folgen. Der Kolonne weit 
voraus ritten Dragoner-Patrouillen, um in den nahe gelegenen Dörfern 
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Wagen und Pferde zu requiriren und dieſelben nach der Straße zu 
dirigiren, ſo daß müde Pferde und ſchadhaft gewordene Wagen ſtets 
erſetzt werden konnten. Die Marſch-Ordnung der Kolonne war 
folgende: 

Vorhut: 1 Offizier mit einem Zuge auf 10 Wagen, 

600 Schritt dahinter das 

Gros: 6. und 8. Kompagnie auf Wagen, 

die Geſchütze in der Mitte. 
300 Schritt dahinter die 

Nachhut: 1 Offizier 10 Mann mit 10 Wagen, worunter 5 
leere. 

Die berittenen Offiziere blieben zu Pferde, um die Ordnung 
aufrecht zu erhalten, was ſich als durchaus nothwendig zeigte. Die 
Leute wurden dabei geübt, ſchnell von ihren Wagen zu ſpringen, um 
nöthigenfalls ſofort ein Gefecht aufnehmen zu können. So bewegte 
ſich der Zug über St. Valerien nad) Cheroy, wo man 1 Unter: 
offigier mit 8 Mann fand, welche Oberft-Lieutenant dv. Kalinowski 
dort zur Orientierung des Detachements zurüdgelaffen hatte. Nach 
einer Stunde Raſt, während welcher die Pferde gefüttert mwurben, 
ging es im ſüdweſtlicher Richtung nad) der Nömerftraße zu, melde 
bei Branles am Nachmittage erreicht, und wo ein längerer Halt 
gemacht wurde. Danı ward bei Dordives der Roing in einer 
Fuhrt pafjirt, und gegen 7 Uhr kam das Detachement in Chateau 
Landon an, ohne bisher auf befreundete Truppen geftoßen zu fein. 
52 Kilometer, alfo gegen 7 Deutfche Meilen, waren in 11 Stunden 
— incl, der Ruhe in Cheroy und Branles — zurückgelegt worden, 
wobei zu bemerken ift, daß die Artilleriepferde, bei welchen doch Fein 
Wechſel eintrat, gut ausgehalten hatten. Major Lehmann entfchloß 
fh für heute den Marfch nicht weiter fortzufegen, fondern in Cha- 
teau Landon Nachtquartier zu machen. Am 21. früh 8 Uhr ward 
wieder aufgebrochen und der Marſch in derfelben Yahrordnung mie 
Tags zuvor fortgefeßt. Derſelbe ging über Mondreville nad 
Beaumont, wo da8 Detachement eine Stunde raftete, dann über 
Gaubertin, wo es auf die erften Truppen der 5. Divifion, eine 
Zrain-Rolonne ftieß, bis es Nachmittags 2 Uhr in Barville ein- 
traf, tofelbft das Füfilier-Bataillon lag, und bereits für die 
beiden Rompagnien Quartier gemacht hatte. Diefer Marſch betrug 
mr etwa 23 Kilometer oder 3 ftarfe deutjche Meilen, 
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Dem Major Lehmann wurde für dieſe Expedition und für die 
Schlacht von Vionville das Eiferne Krenz I. Klaffe verliehen. 


Kämpfe und Märſche an der Loire, 
24. November — 20. Dezember. 

Prinz Friedrich Kart hatte fein Hauptquartier in Pithiviers 
aufgefchlagen; dafelbft befand fi) auch das General⸗Kommando des 
3. Armee-Korps. General v. Stülpnagel, welder am 22. 
wieder genejen bei der Divifion eintraf, lag in Chateau Denain- 
villierd und General v. Schwerin in Ascour, woſelbſt die 52er 
die Borpoften bezogen hatten. 

Die Stärke der jet mit Front gegen Süden auf der Yinie 
Beaune la Rolande — Pithivierd — Toury ftehenden IL Armee 
betrug mm noch 50,000 Mann Infanterie, 10,000 Dann Kavallerie 
und 276 Geſchütze, hiervon waren aber noch einige Truppentbeile 
detadhirt. Die gegenüber befindliche Franzöſiſche I. Loire-Armee unter 
General Aurelles de Paladines zählte. dagegen, wie fich fpäter 
ergab gegen 150,000 Mann. Erhielt nun aud) der Großherzog von 
Medlenburg, welcher mit feiner Armee — 17. und 22. Infanterie 
Divifion, 1. Bayrifches Korps, 4. und 6. Kavallerie-Divifton, in | 
Summa etwa 36,000 Mann Infanterie, 9000 Mann Kavallerie und 
208 Geſchütze — in der Richtung auf Le Mans zu operirte, den 
Defehl, dem Heere des Prinzen Friedrihd Karl die Hand zu 
reichen, jo brachte diefe Verftärfung die gefammten Deutſchen Streit: 
fräfte am 30. November doch nur auf etwa 86,000 Dann Infanterie, 
19,000 Reiter, 480 Gefüge. Allein die waren ſämmtlich erprobte 
Truppen, und jo jchien jelbft bei der Augficht, die Franzoſen in ſtark 
verfehanzten Stellungen angreifen zu müſſen, der Sieg nicht zweifel⸗ 
baft. 

Vorläufig kannte man aber weder Stärfe noch Stellung te 
Teindes genau, und der Prinz Feldmarſchall ordnete für den 
24. November an, daß von jedem Korps der II. Armee ein De 
tahement zum Rekognosziren vorgehen folle. Durch die fich Hierbei 
entfpinnenden Gefechte murde Har, daB der Feind mit ftarfen Kräjten 
am Walde von Orleans zwiſchen Bellegarde, Chilleurs aux Bois 
und Chevily ftand. Das Regiment war bei diefen Gefechten nicht 
betbeiligt. In Folge derfelben, und da ein Vorftoß des Feindes in 
ber Möglichkeit lag, nahmen die einzelnen Divifionen der II. Armee 
am frühen Morgen des 25. Bereitichaftsftellungen ein, fo vie 5. 
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Divifion bei Dadonpille Das 1. Bataillon des Regiments 
dagegen blieb zur Bedeckung des Haupt-Quartiers in Pithiviers 
zurüd, wo fi) die Einwohner jehr ſtörriſch und widerfpenftig zeigten; 
außer einer Anzahl von Kleinen Wachen und vielen Poſten fette das 
Bataillon vier DOffizier-Wachen aus. Die Truppen der Di- 
rifion durften um 2 Uhr wieder in ihre Rantonnements rücken, da 
Alles ruhig biieb und Fein Angriff des Feindes erfolgte. 

Inzwiſchen hatte fich die Nothwendigkeit herausgeftelit, die Etappen» 
ftraße Nemours⸗Sens durch ein befonderes Detachement zu decken, da 
Streifparteien der Franzoſen von ihrem rechten Ylügel aus biefelbe 
bedrohten; auch mußte fpäter die Gegend auf dem rechten Ufer des 
Pong beobachtet werden, weil ftarfe feindliche Kräfte — 10—12,000 
Mann — per Bahn am 27. gegen Montargis vorrüdten. Die 5. 
Division ward angewieſen, die Detahement in der Stärke von 
zwei Kompagnien und einer Eskadron zu ftellen, und General 
v. Stülpnagel befehligte den Major Lehmann dazu, das Kom⸗ 
mando zu übernehmen. ‘Derjelbe brach am 26, mit dem Detachement 
— 5. und 8. Kompagnie unter Premier-Lieutenant v. Roon und 
Hauptmann v. Fromberg, und 3. Eskadron 8. Ulanen Regiments 
unter Nittmeifter Werfmeifter — von Bourg-Neuf auf, marſchirte 
bei ſehr ſchlechtem Wetter über Pithivierd und Puifeaur und erreichte 
Nemours noch am felben Tage. 

Die 7. Kompagnie, welde in Grand-Arvillier gelegen, 
rüdte nun nah Bourg-Neuf zum Schutze der dort fantonnirenden 
2. ſchweren Batterie, die 6. dagegen blieb in Denainvillers beim 
Divifiond-Stab8-QUuartier. 

Der 26. verging im Ganzen ruhig, nur die Vorpoften des 10. 
Armee⸗Korps hatten einen Keinen Angriff zurüdzumeifen; auch am 
27. geſchah nichts Befonderes, die Ruhe ward zur Sicherftellung der 
Verpflegung für die nächften Zage benugt. Doch war die Nähe 
ftarfer feindlicher Truppenmaffen durch wiederholte kleine Rekognos⸗ 
zirungen feftgeftellt. Im Vertrauen auf die Tüchtigkeit feiner Truppen 
hatte der Prinz Feldmarſchall es bisher zwar gewagt, in der ſehr 
ausgedehnten Stellung, dem faft dreifach überlegenen Feinde nahe 
gegenüber zu bleiben und fich bi zur Ankunft des Großherzogs 
von Medlenburg defenfiv zu verhalten, nun aber für den 28. 
eine Linksſchiebung der Armee anbefohlen, da es mehr und mehr den 
Anſchein gewann, als wolle der Yeind den diefjeitigen Linken Flügel 
angreifen; die 5. Divifion jollte diefer Beſtimmung zu Folge ſich 


von Bithivers nah Boynes dirigiren. Allein der jetzt mit Macht 
gegen da8 X. Armee-Korps erfolgende feindliche Angriff führte es 
mit fih, daß die 5. Division noch über Boynes binausmarfciren 
und in den Kampf eingreifen mußte. 


Schlacht bei Beaune la Rolande. 
28. November. 

Früh Morgens gingen mafjenhafte feindliche Schützenſchwärme, 
gefolgt von ftarfen Kolonnen, gegen die Vorpoften des 10. Armes 
Korps vor, drängten diejelben in Hitigem Gefecht allmälig zurüd, 
und gegen Mittag war der Kampf längs der ganzen Stellung, melde 
die Hauptfräfte des Korps inzwifchen eingenommen hatten, entbramt. 
Ganz befonders heftig tobte die Schlacht bei Beaune la Rolande, 
welcher Ort fchon feit dem 26. zur Vertheidigung eingerichtet und 
jegt von dem Regiment Nr. 16. befett war, während feitwärts Beaune 
und namentlich bei Batilly das andere Regiment der Brigade, Nr. 57 
foht. Gemäß den für den heutigen Tag ausgegebenen Befehlen 
brachen die Zruppen der 5. Divifion früh gegen 6°. Uhr af 
und marfairten nah Tadonville, wo die Divifion fich ſammelte. 
Schon gegen 1.9 Uhr vernahm man bier daS von Beaune la Ro 
lande herüberſchallende Geſchützfeuer, da aber feine ungünftigen Mel: 
dungen über den Stand des Gefechtes einliefen, die Divifion aud 
zur Dispofition des Prinzen Friedrich Karl verbleiben ſollte, je 
ward erft aufgebrochen, als gegen 11!/ Uhr ein Befehl des fom- 
mandirenden Generals dv. Alvensleben kam, bis zum Grunde von 
Rougemont vorzurüden. 

Hier traf die Divifion gegen 121/s Uhr ein. Inzwiſchen war 
der Kanonendonner immer heftiger geworden, und da die Meldungen 
immer bedenflicher Tauteten, entfchloß fich General v. Stülpnagel, 
auf eigene Verantwortung Hin aufzubrechen, und trat um 1 Uhr ben 
Vormarſch wieder an. Bald danach ging ihm auch die Weifung zu, 
auf das Nahdrüdlichite in das Gefecht des 10, Armee-Korps einzu: 
greifen. 

Das Regiment marjhirte an der Queue des Gros; zumächft dad 
1. Bataillon hinter zwei Eskadrons des 12. Ulanen-Negiments, dam 
die 6. und 7. Kompagnie und zulegt das Füfilier-Bataillon. 
Das Regiment Nr. 52 befand ſich in der Avantgarde. Bei Boy: 
nes angelommen, erhielt Oberft-Lientenant dv. Kalinowski den Be: 
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fehl, deu 52ern in der Richtung auf Barville zu folgen, die übri- 
gen Truppen des Gros machten vorläufig öftlih von Boynes Halt. 

Immer deutlicher ſchlug der Schall des Feuers an- das Ohr, 
verfündend, daß bort heiß gerungen werde, und in der That war es 
hohe Beit, daß für die bei Beaune la Rolande fechtenden Truppen 
Hälfe nahte. Die Stadt ward feit mehreren Stunden von Süden, 
Weſten und Often ber beftürmt, die 57er waren von der Uebermacht 
trotz Fräftigften Widerftandes bereit weit zurücgedrängt, jo daß fogar 
im Norden von Beaune bei la Pierre-PBerce fchon Franzoſen ftanden, 
und die tapfere Bejagung der Stadt, welche fi) in dem langen 
Kampfe faft ganz verfchoffen Hatte, jah den Augenblid kommen, mo 
fie, von ihrem Korps völlig abgefchnitten, von der Uebermacht des 
geindes umzingelt fein würde. Aber ftandhaft Hielt der im Orte 
Iommandirende Oberft-Lieutenant Sannow feinen Poſten, unerfchütter- 
fi wiefen die 16er die wiederholten, mit großem Ungeſtüm ausge: 
führten Angriffe der Franzoſen ab, feit darauf zählend, daß das 
d. Armee-Korps fie nit im Stiche Taffen werde. Sie hatten 
jih nicht getäufhht. Zwei Batterien der Avantgarde der 5. Divi— 
fion fuhren auf, bald verfündete ihr Donner der 38. Brigade die 
nabende Hülfe, und Träftig griffen die mit Aufbietung aller Kräfte 
beranrüctenden 52er bei la Pierre-Percé an, überall den Feind zus 
rückwerfend. Das raſche Avanciren der legten Stunde in dem tief 
aufgeweichten Boden hatte diefe Truppen der Tete ſehr angeftrengt, 
jo daß auf ein weiteres ebenjo befchleunigtes Vorgehen jett nicht zu 
rechnen war, und General v. Schwerin befahl daher ihre Ablöfung 
dur das Regiment Nr. 12., doch follten ſechs Kompagnien der 
52er die rechte Flanke der Zwölfer deden. 

In diefem Augenblid marfchirte Oberft-Lieutenant v. Kalis 
nowski mit dem Regimente ſchon von Barville auf der Chauſſee 
gegen Beaune la Rolande heran, als — etwa auf halbem Wege 
zwiichen beiden Orten — aud) der Chef des Generalitabes des 3. 
Armee-Korps, Oberft v. Voigts-Rhetz, heranfprengte und ihn 
aufforderte, den Vormarſch zu befchleunigen, da eine Verftärfung der 
im Gefecht befindfichen Infanterie dringend geboten fei, gleichzeitig ber 
zeichnete derfelbe die weftliche Seite von Beaune la Rolande als 
das geeignetfte Richtungs⸗Objekt für das weitere Vorgehen. Oberft- 
Lieutenant v. Kalinowski befahl nun dem Major v. Brun, das 
1. Bataillon zu entwideln, den andern Führern aber, vorläufig zu 
folgen. 
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Major v. Brun nahm die 1. und 2. Kompagnie — Pr.Lieute⸗ 
nant Kraushaar und Hauptmann Didenburg — ing erfte Treffen, die 
Schüßenzüge wurden entwidelt, und Hauptmann v. Wolff folgte mit 
der als Halb-Bataillon formirten 3. und 4. Kompagnie im zweiten 
Treffen. Die 6. und 7. Kompagnie dagegen unter Hauptmann 
Polchau erhielten gleih darauf den Befehl, „den Marſch auf der 
Chauffee nah Beaune fa Rolande fortzufegen und in diefem Ort, 
welcher dem Vernehmen nach noch durch Abtheilungen des 10. Korps 
vertheidigt werde, in das Gefecht einzugreifen." Major v. Altrod 
folgte mit dem Füfilier-Bataillon — rechts die 10. md 
11. Kompagnie als Halb-Bataillon unter Hauptmann Rogge, 
links die 9. und 12, ebenfo formirt unter Hauptmann v. Bodungen 
— dem 1. Bataillon. | 

Es mochte etwa 4 Ubr fein; feindliche Granaten fehlugen ſchon 
in der Nähe der Zwölfer ein, bald Tamen auch Gewehrkugeln — 
man gelangte in den eigentlichen Gefechtsbereih. Die Linien der 
52er wurden paffirt, und die Schügen der 1. und 2. SKompagnie 
gingen fenernd gegen die Straße Beaune la Rolande— Batilly 
vor, wo fich feindliche Infanterie zeigte. 

Das Eingreifen friiher Preußifcher Kräfte äußerte aber bereit 
einen ſolchen moralifchen Einfluß .auf die Sranzofen, daß von einem 
eigentlihen Widerftande hier nicht die Rede war; ohne ſtark be 
ſchoſſen zu werden, gingen die Schüten im Marfch-Marfch bis an 
die erwähnte Straße heran, machten hier ca. 20 Gefangene, warfen 
fih in die Chauffeegräben, eröffneten ein lebhaftes Feuer gegen den 
nun bereit8 abziebenden Gegner, und Lieutenant Jahn mit den 
Schützen der 1. Kompagnie wies den, wahrjcheinlih zur Deckung 
diejes Rückzuges unternommenen Anritt einer feindlichen Kavallerie: 
Abtheilung durch Schnellfeuer zurüd. Das Bataillon folgte und 
machte ſchließlich an der meftlihen Seite von Beaune la Rolande 
Halt; Major v. Brun ſchob von hier aus Abtheilungen der 1. Kom⸗ 
pagnie gegen Orme vor und entjandte den Hauptmann v. Wolff 
mit der 3. Kompagnie nach einem in der vechten Flanke gelegenen 
200 Schritt entfernten Gehöft. Diefe Maßregeln erjchienen noth⸗ 
wendig, da es bereits dunkelte und an ber füblichen Seite das 
Gefeht noch völlig im Gange war. Sn der That fand Haupt 
mann dv. Wolff jenes Gehöft bejett und befehligte den Lieutenant 
Rißmann mit dem Schügenzuge zur Wegnahme deffelben. Das 
Gehöft ward fogleich geftürmt, und Lieutenant Rißmann machte 
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darin 21 Gefangene. Hauptmann Polchau war während deſſen, 
der erhaltenen Weifung gemäß, auf der Straße nad) Beaune la 
Rolande zu weiter marjdirt und hatte den Schüßenzug der 6. 
Kompagnie zur Sicherung vorgezogen. Den Sompagnien etwas 
voranreitend, überzeugte fich der Führer, daß die Stadt ſich noch in 
den Händen von Truppen des 10. Korps befand, und rückte, nachdem 
der Schügenzug wieder gefammelt war, durch den nördlichen Eingang 
in diefelbe ein. Der Ort brannte an verjchiedenen Stellen, die Häufer 
an der Umfaffung waren zu rauchenden Trümmerhaufen geworden, 
und die Kirchhofsmauer hatten die Franzöfiihen Granaten auf allen 
Seiten faft ganz niedergelegt; manches fchaurige Bild verdedte bereits 
die ſtark bereinbrechende Dunkelheit, manches ward von den Flam⸗ 
men der Häufer grelf beleuchtet, an der Südſeite Inatterte luftig 
das Kleingewehrfeuer, und Granate auf Granate prafjelte in den 
Ort, defien weithin fichtbare Gluth auch jet noch den Franzöfiichen 
Batterien ein ficheres Ziel bot. 

Ein freudiges Hurrah der 16er begrüßte die Zwölfer, und 
„Nevandhe für Mars la Tour” eriholl es aus den Reihen dieſer, 
eingedent jenes blutigen Tages, wo da8 10. Korps dem ſchwer 
ringenden 3. die fo nöthige Hülfe gebracht hatte. 

Auf Befehl des anmefenden General v. Woyna ließ Haupt» 
mann Polchau die beiden Kompagnien auf dem Marftplag auf 
marfchiren, die Gewehre zufammenfegen und in den Helmen einzelner 
Leute Patronen ſammeln, um folche an die bisherigen Vertheidiger 
der Umfaffung zu bringen, welche im Durchfchnitt kaum noch 3 Stüd 
auf den Mann hatten. Eine Ablöfung ſchien nicht mehr nothwendig. 
Da plöglih Tam von der am fildweftlichen Ausgange befindlichen 
Barrilade die Meldung, „der Feind fei eingebrochen," und General 
vd. Woyna befebligte fofort den Premier:Lieutenant v. Freyhold, 
die 6. Kompagnie vorzuführen und den Feind mit dem Bajonett 
berauszumerfen. Lieutenant v. Freyhold erreichte fchnell den be⸗ 
treffenden Theil der Lifiere, wo fich berausftellte, daß die Meldung 
auf einem Irrthum berubte; indeß verftärkte er jett die Beſetzung 
der Umfaffung und der Barrifade durch den ausgeſchwärmten 4. und 
Schüßenzug, behielt den 3. Zug als Soutien in der Straße zurüd 
und ließ Patronen an die dort befindlichen 16er und 57er ver- 
abreichen. 

Während nun die Offiziere dort die Leute ermahnten, ja nicht 
in der Dunfelheit auf hörbares Geräuſch zu fchießen, weil Truppen 
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Major v. Brun nahm die 1. und 2. Kompagnie — Pr.-Liente: 
nant Krausbaar und Hauptmann Oldenburg — ing erfte Treffen, die 
Schützenzüge wurden entwidelt, und Hauptmann v. Wolff folgte mit 
der als Halb-Bataillon formirten 3. und 4. Kompagnie im zweiten 
Treffen. Die 6. und 7. Kompagnie dagegen unter Hauptmann 
Polhau erhielten gleich darauf den Befehl, „den Marſch auf der 
Chauffee na Beaune la Rolande fortzufegen und in biefem Ort, 
welcher dem Vernehmen nach noch durch Abtheilungen des 10. Korps 
vertbeidigt werde, in das Gefecht einzugreifen.“ Major v. Altrod 
folgte mit dem Füfilier-Bataillon — rechts die 10. um 
11. Kompagnie als Halb-Bataillon unter Hauptmann Rogge, 
links die 9. und 12. ebenfo formirt unter Hauptmann v. Bodungen 
— dem 1. Bataillon. 

Es mochte etwa 4 Ubr fein; feindliche Granaten ſchlugen fon 
in der Nähe der Zwölfer ein, bald kamen auch Gewehrfugeln — 
man gelangte in den eigentlichen Gefechtsbereih. ‘Die Linien der 
52er wurden paffirt, und die Schügen der 1. und 2. Kompagnie 
gingen feuernd gegen die Straße Beaune la Rolande— Batilly 
vor, wo ſich feindliche Infanterie zeigte. 

Das Eingreifen friiher Preußiſcher Kräfte äußerte aber bereits 
einen folchen moralifchen Einfluß .auf die Franzofen, daß von einem 
eigentlichen Widerftande Bier nicht die Rede war; ohne ftarf be 
Ichoffen zu werden, gingen die Schügen im Marſch-Marſch bis an 
die erwähnte Straße heran, machten bier ca. 20 Gefangene, warfen 
ih in die Chauffeegräben, eröffneten ein lebhaftes euer gegen den 
nun bereit8 abziehenden Gegner, und Lieutenant Jahn mit den 
Schützen der 1. Kompagnie wies den, mahrjcheinlih zur Dedung 
dieſes Rückzuges unternommenen Anritt einer feindlichen Kavallerie: 
Abtheilung duch Schnellfeuer .zurüd. Das Bataillon folgte und 
machte jchließlih an der weftlichen Seite von Beaune la Rolande 
Halt; Major v. Brun ſchob von hier aus Abtheilungen der 1. Kom: 
pagnie gegen Orme vor und entjandte den Hauptmann v. Wolff 
mit der 3. Kompagnie nad einem in der rechten Flanke gelegenen 
200 Schritt entfernten Gehöft. Diefe Maßregeln erjchienen noth- 
wendig, da es bereits dunfelte und an der füblichen Seite das 
Gefecht noch völlig im Gange war. Sn der That fand Haupt 
mann dv. Wolff jene® Gehöft bejegt und befehligte den Lieutenant 
Rißmann mit dem Schügenzuge zur Wegnahme defjelben. Das 
Gehöft ward ſogleich geftürmt, und Lieutenant Rißmann machte 
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darin 21 Gefangene. Hauptmann Polchau mar während deifen, 
der erhaltenen Weifung gemäß, auf der Straße nad) Beaune la 
Rolande zu weiter marſchirt und hatte den Schüßenzug der 6. 
Kompagnie zur Sicherung vorgezogen. ‘Den Kompagnien etwas 
voranreitend, überzeugte fich ber Führer, daß die Stadt ſich noch in 
den Händen von Xruppen des 10. Korps befand, und rüdte, nachdem 
der Schützenzug wieder gefammelt war, durch den nördlichen Eingang 
in diefefbe ein. ‘Der Ort brannte an verfchiedenen Stellen, die Häufer 
an der Umfaffung waren zu rauchenden Trümmerhaufen geworden, 
und die Kirchhofsmauer hatten die Franzöſiſchen Granaten auf allen 
Seiten faft ganz niedergelegt; manches fchaurige Bild verdedte bereits 
die ſtark bereinbrechende Dunfelheit, manches ward von den Flam⸗ 
men der Häufer grelf beleuchtet, an der Südſeite knatterte luſtig 
das Kleingemwehrfeuer, und Granate auf Granate praffelte in den 
Drt, deſſen weithin fichtbare Gluth auch jest noch den Franzöfiichen 
Batterien ein ficheres Ziel bot. 

Ein freudige® Hurrah der 16er begrüßte die Zwölfer, und 
„Revanche für Mars la Tour” erfcholl es aus den Reihen dieſer, 
eingedent jenes biutigen Tages, wo das 10. Korps dem ſchwer 
tingenden 3. die fo nöthige Hülfe gebracht hatte. 

Auf Befehl des anmwefenden General v. Woyna ließ Haupt» 
mann Polchau die beiden Kompagnien auf dem Marktplatz auf 
marfchiren, die Gewehre zufammenfegen und in den Helmen einzelner 
Leute Patronen fammeln, um joldhe an die bisherigen Vertheidiger 
der Umfaſſung zu bringen, welche im Durchſchnitt kaum noch 3 Stüd 
auf den Dann hatten. Eine Ablöfung fchien nicht mehr nothwendig. 
Da plötzlich kam von der am füdmweftlichen Ausgange befindlichen 
Barrifade die Meldung, „der Feind fei eingebrochen,” und General 
v. Woyna befehligte fofort deu Premier-Lieutenant v. Freyhold, 
die 6. Kompagnie vorzuführen und den Feind mit dem Bajonett 
berauszumwerfen. Lieutenant vd. Freyhold erreichte fehnell den be= 
treffenden Theil der Liſiere, wo fich herausftellte, daß die Meldung 
auf einem Irrthum berubte; indeß verftärkte er jett die Belegung 
der Umfaffung und der Barrifade durch den ausgefchwärmten 4. und 
Schützenzug, behielt den 3. Zug als Soutien in der Straße zurüd 
und ließ Patronen an die dort befindlichen 16er und 57er ver- 
abreichen. 

Während nun die Offiziere dort die Leute ermahnten, ja nicht 
in der Dunkelheit auf hörbares Geräuſch zu fchießen, weil Truppen 
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bes 3. Korps den Ort umgehend vordrängen, ertünte plöglic aus 
nächfter Nähe der Ruf: en avant, en avant!, und aus der Dunkel: 
heit tauchte eine Kolonne auf, mit fchnellen Schritten auf die Barri- 
fade loseilend. Allein die Preußen ließen fich nicht aus der Faſſung 
bringen; kräftiges Schnellfeuer empfing die Stürmenden, und bald 
ftiugten die anfangs fo entſchloſſen Anrüdenden, machten dann Kehrt 
und flohen fjchließlich in wilder Verwirrung davon. Am nächſten 
Morgen fand man nur wenige Schritte von der Barrifade die über- 
einandergeftürzten Leichen von 10—12 Franzofen, darunter drei mit 
ihren Pferden erjchoffene Mobilgarden-Dffiziere. *) 

Das 1. und Füſilier-Bataillon ftanden inzwifchen nahe der 
Weitfeite von Beaune la Rolande, als gegen 5". Uhr General: 
Major v. Schwerin dort erjchien und nad Rückſprache mit dem 
Oberft-Lientenant vd. Kalinowsti dem Major v. Altrod den Be 
fehl ertheilte, das Füfilier-Bataillon gegen ein etwa °/a Stunden 
jüdlich der Stadt Tiegendes „hellbrennendes Gehöft" — es war da3 
Dorf POrminette — von wo viele Signale herübertönten, vor: 
zuführen. 

Major v. Altrod zog darauf die 9. Kompagnie unter Haupt 
mann dv. Kracht rechts, die 12. unter Hauptmann v. Bodungen 
links vor und befahl dem Hauptmann Rogge, mit der 10. un 
11. Kompagnie als Halb-Bataillon gefchloffen zu folgen. 

Nachdem die vordern Kompagnien die Schütenzüge entwidelt 
hatten, ward angetreten. Das Terrain zeigte fi) in der Dunkelheit 
als äußerſt ſchwierig zu paffiren; breite und tiefe Gräben durchſchnit⸗ 
ten es nach verfchiedenen Richtungen. Bei diefem Vorgehen bemühte 
fih namentlich der Bataillons-Adjutant, Lieutenant v. Kaminietz, das 
Zerrain zu rekognosziren; fo ftürzte fich derfelbe, um den Uebergang 
über einen etwa 3 Meter breiten und faft 1'/ Meter tiefen Graben 
zu fondiren, ohne Weiteres hinein, riß fein Pferd empor und Fletterte 
an der andern Seite wieder hinaus. 

Als die 12. Kompagnie in die Höhe eines ſüdweſtlich — aufer- 
halb der eigentlichen Umfaffung von Beaune Ta Rolande — gelegenen 
Häuſer-Komplexes gelangt war, erhielt fie plöglich von demfelben ber 
heftiges Gewehrfeuer. Ohne zu zögern ließ Hauptmann v. Bodun: 
gen fofort die Tambours fehlagen, das Gewehr zur Attade rechts 


*) „v. Scherff. Die Schlacht bei Beaune la Rolande“ ift diefer Darftellung 
theilweiſe zu Grunde gelegt. 
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nehmen, drang entichloffen gegen die Gehöfte vor und nahm diefelben 
nach kurzem Kampfe, wobei fich Feldwebel Mattner, Unteroffizier 
Rotte umd Razaretbgehülfe Pfeil augzeichneten. Bei dem erften 
Gehöft nämlich ftukte ein Theil der Schügen einen Augenblid vor 
dem heftigen Teuer, da eilte Unteroffizier Rotte den Zögernden 
voran, fprengte eine Thür und ftieß einen Franzoſen, welcher auf 
ihn anſchlug, mit dem Bajonett nieder; ihm nach drangen bie Füſi⸗ 
fiere, und was vom Feinde dort war, ftredte die Waffen. Im Ganzen 
ergaben fih in diefen Häufern 75 Turkos und Buaven, darunter 
3 Offiziere, und Lieutenant Behr erhielt vom Hauptmann v. Bodun- 
gen den Auftrag, diejelben mit 40 Mann zurüdzubringen. 

Damit das Bataillon nicht auseinanderfäme, hatte Major 
vb. Altrod dem Hauptmann v. Kracht beim Beginn des oben ge- 
ſchilderten Kampfes befohlen, Halt zu machen und darauf den Lieute—⸗ 
nont Witt mit einem Zuge der 10. Kompagnie gegen ein in der 
rechten Flanke gelegenes erleuchtetes Gehöft abgeſchickt, um daſſelbe 
abzufuchen. Lieutenant Witt erhielt gleichfalls Feuer, drang in das 
Sehöft ein und fand hier eine Franzöſiſche Ambulanz vor, dabei aber 
auch fieben nicht zu derfelben gehörige Soldaten, welche zu Gefan- 
genen gemacht wurden. 

Nachdem die Kompagnien wieder gefammelt waren, fette das 
Bataillon feinen Vormarfeh fort. Etwa 2—300 Schritt vor dem 
Dorfe ’Orminette hörte man lebhaft in Franzöſiſcher Sprache 
reden, und auf etwa 80 Schritt herangelommen, ftelite fich heraus, 
daß es eine zahlreiche Kolonne war, Infanterie mit Kavallerie ge- 
miſcht. Es blieb jedoch die Möglichkeit nicht ausgefchloffen, daß dies 
von Preußifcher Kavallerie eskortirte Gefangene feien, auch war kurz 
borber die Vermuthung ausgefprochen worden, daß Preußifche Trup- 
pen ſich ſchon weiter vorwärts befinden möchten, und Lieutenant Paech, 
welder die Schügen der 9. Kompagnie führte und der Kolonne 
am nächften war, rief diefelbe mit: Halt! Werda? an. Sofort er- 
bielt die 9. Kompagnie Feuer und erwiederte daſſelbe anfangs; 
während defjen rückten Hauptmann v. Bodungen mit der 12. Kom— 
pagnie und Hauptmann Rogge mit dem Halb-Bataillon heran, 
adancirten mit fchlagenden Tambours und Hurrahruf gegen das Dorf, 
und Hauptmann v. Kracht ging feinerfeits gleichzeitig zum Angriff 
vor. Der Feind ward zerfprengt, das Dorf genommen, fchnell wur- 
den dann die jenfeitigen Ausgänge nebft dem Weiler les Saules 
bejegt, die Häufer abgeſucht und 270 Franzofen entwaffnet und ge- 
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fangen. Hierbei zeichnete fit) Sergeant Schön der 9. Kompagnie 
aus, welcher wejentlich zur Gefangennahme von 2 Offizieren 120 Mann 
beitrug, und der Füſilier Behrenz verjelben Kompagnie, welder 
einer in ein Gehöft flüchtenden Abtheilung Franzoſen auf dem Fuße 
folgte, einen Gegner mit dem Bajonett verwundete und als Erfter 
in das Gehöft eindrang, worauf die Franzofen die Waffen ftredten. 

Bei der 12. Kompagnie waren die Unteroffiziere Ottlig und 
Hohmann unter den Vorderften. Erfterer fprengte eine Thür, and 
deren Scharten gefeuert wurde, und machte mit feinen Leuten in dem 
Haufe 1 Offizier 6 Dann zu Gefangenen, und Unteroffizier Hoh⸗ 
mann, welcher, unniiges Schießen verhindernd, ebenfo entfchloffen vor- 
drang, war fo glüdlich, mit feinen Mannfchaften 30 Franzoſen zum 
Streden der Waffen zu bringen. 

Hauptmann v. Bodungen eskortirte die Gefangenen zurüd; 
während defien war es dem Lieutenant Behr, welcher die ihm vor- 
ber übergebenen bereit abgeliefert Hatte und dem Bataillon nad 
marſchirte, gelungen, noch eine Anzahl von Gefangenen zu machen. 
Deftlih des von der 12. Kompagnie zuerft angegriffenen Gehöftes 


fand er ein zweites, noch jet vom Feinde befegt und nahm daflelbe, 


worauf fih bier 31 Turkos und Zuaven ergaben. 

Etwa um 1/7 Uhr erſchien iu les Saules der Adjutant des 
1. Batatllong, Lieutenant Schwarz und überbrachte dem Befehl 
des General v. Schwerin, den Vormarſch nicht weiter fortzujegen, 
fondern zum Regiment zurüdzufebren. 


Major v. Altrod ſammelte daher feine Füfiliere und trat den 


Rückmarſch an, wobei das brennende Beaune la Rolande die 


Nichtung deſſelben deutlich) vorſchrieb. Um diefelbe Zeit erſchienen 
General vd. Schwerin und OberftsLieutenant v. Kalinowski in der 
Stadt, und Hauptmann Polchau erhielt nun den Auftrag, feine beiden 
Kompagnien zufammenzuzieben und nach der Weftfeite zu rüden. 


Daſelbſt hatte gegen "/s8 Uhr Oberft-Lieutenant v. Ka linowli 


da8 Regiment wieder beifammen und trat dann auf Befehl des 
General v. Schwerin den Mari nah Marciliy an, welches 
zwiſchen 9 und 10 Uhr erreicht wurde. 

Hier bezog die Brigade enge Quartiere unter dem Schuß 


der 10. und 11. Kompagnie des Negiments, welche die Bor 
poften rechts im Anſchluß an die 16er, links an die 56er übernahmen, 


während die 9. und 12. Kompagnie am üblichen Ausgange von 
Marciliy Alarmbäufer bezogen. Dem Hauptmann Polchau mit der 


| 
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6. und 7. Kompagnie fiel die Bewachung der vom Negiment ge- 
machten Gefangenen, etwa 400 an der Babl, zu. Sie murden in 
8 Abtbeilungen zu 50 Mann eingetbeilt und in einem Garten bei 
8 großen Feuern gelagert; eine halbe Kompagnie übernahm die direkte 
Bewachung, die andern 1’/s Kompagnien lagen rings umher in 
Scheunen und Ställen. 

Der Tag von Beaune la Rolande hatte alſo glänzend für 
die Preußiſchen Waffen geendet; zwar war ein Verluſt von faſt 
1000 Mann an Todten und Verwundeten zu beklagen, aber die Fran⸗ 
zoſen hatten ungleich ſtärker gelitten. Allein mehr als tauſend Todte 
wurden am nächſten Tage aufgefunden und beerdigt, im Ganzen hatten 
fie gegen 1500 Gefangene eingebüßt, und was faft noch mefentlicher 
war, dag moralifche Element derjenigen ihrer Truppen, welche bier 
gefochten, hatte einen gewaltigen Stoß erlitten. Die Preußen über 
den Haufen zu rennen und auf Paris zu deſſen Entjaß zu marſchiren, 
dos war ihre Abficht geweſen, und mit vielem Muthe war ihr An⸗ 
griff in der That erfolgt. Aber die Verluſte, welche ihnen dabei das 
Zündnadelgewehr, das bisher noch faft gar nicht in der. Vertheidi- 
gung hatte augsgenugt werden Tönnen, beigebracht, waren enormer 
Natur gewejen, dann hatte das Eingreifen der 5. Divifion fie zum 
Ichleunigen Rückzuge gezwungen, und fomit verwandelte ſich die anfäng⸗ 
fihe Siegeözuverjicht in bedenflichen Kleinmuth. Sm Ganzen ftanden 
vom 10. Korps nur etwa 8500 Mann Infanterie, 1200 Dann Kaval⸗ 
lerie mit 70 Gefchügen, ungefähr 60,000 Franzojen mit 138 Geſchützen 
gegenüber, und das Ericheinen der 5. Divifion, von welcher nur etwa 
2—3000 Dann wirklih zum Gefecht famen, genügte, um den Fran⸗ 
zojen eine Niederlage beizubringen, die ihnen 8—10,000 Mann foftete. 

Das Regiment verlor merkwürdiger Weife nur einen Mann, 
nämlich den Flügelmann der 1, Kompagnie, Grenadier Tietz, welcher 
durch einen Schuß im Oberſchenkel ſchwer verwundet wurde und Tags 
darauf verftarb. 

Das Eiferne Kreuz II. Klaſſe erbielten: 

I. Bataillon. 
Hauptmann v. Wolff, 
Premier-Lientenant Wunderſitz, 
⸗ 2 Ko ch 
Feldwebel Hartwig (1. Kompagnie), 
Vice⸗Feldwebel Schäfer (4. Kompagnie), 
Unteroffizier Fuhrmann (4. Kompagnie). 
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I. Bataillon. 
Premier-Lieutenant v. Freyhold, 
Sergeant Bojan (6. Kompagnie). 
Tülfilier- Bataillon. 
Hauptmann v. Bodungen, 
⸗ v. Kracht, 
Sekonde⸗Lieutenant Behr, 
Sergeant Schön (9. Kompagnie), 
Unteroffizier Ottlitz (12. Kompagnie), 
⸗ Rotte ⸗ , 
Laz.⸗Gehülfe Pfeil 
Feldzahlmeiſter Scherpe des 1. Sotaillong erbielt für Herbei⸗ 
führung der Wagen des Regiments im heftigen feindlichen Feuer 
jowie für fein ausgezeichnetes Verhalten während des ganzen Feld- 
zuges das Eiferne Kreuz II. Kl. am weißen Bande. 


Erft der Morgen des 29. Tieß erkennen, wie wüthend der Kampf 
um Beaune la Rolande gemwefen war. Tauſende von Zodten und 
Vermundeten bevedten die Felder namentlich ſüdlich ber Stadt oder 
lagen in den Dörfern und Gehöften, und gaben Zeugniß davon, wie 
entfchieden der Feind zurüdgefchlagen worden war. Und noch erhöft 
ward die Siegesfreude dur die Nachricht, daß General v. Dian 
teuffel mit dem 1. und 8. Armee-Korps die Franzöſiſche Nord- 
Armee am 27. bei Amiens gefchlagen und diefe Stadt befett babe, 
jo wie daß ein Ausfall aus Paris vom 6. Armee Korps zurüd- 
gewieſen fei. 

Am Abend ward die 10. Brigade etwas zurüdgenommen, und 
das Negiment marfhirte um 9 Uhr von Marciliy ab, das J. 
und Füfilier-Bataillon nah Egry, die 6. und 7. Kompagnie 
nah Romainville. 

Am 30. nahm die Divifion eine Dereitichaftsftellung bei 
Beaune Ta Rolande, da vom 3. und 10. Armee-Korps ftärfere 
Nekognoszirungen ſüdwärts ausgeführt werden follten. Zunächft ftand 
das Regiment als Nejerve des Negiments Nr. 52 nördlich de 
Kirchhofes von Beaune la Rolande, als aber die 52er gegen Mezieres 
vorgezogen wurden, nahm es bei der Stadt ſelbſt Stellung 
und beganı, als in der Richtung auf Mezieres ftarfes 
euer hörbar wurde, die Poſition an einigen Stellen zu ke: 
feftigen. Das Gefecht vorwärts verftummte jeboch bald wieder, die 
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anrückenden Franzöſiſchen Abtheilungen hatten den Rückzug angetreten, 
und fo wurden die letzten Kantonnements wieder bezogen; nur das 
1. Bataillon mußte hier die Vorpoften übernehmen. 

An diefem Tage traf der Großherzog von Medlenburg 
mit feinen Streitfräften auf dem rechten Flügel der II. Armee ein. 

Am 1. Dezember fanden wieder Nefognoszirungen ftatt, ohne 
daß das Regiment dabei betheiligt war; von diefem rüdte das von 
den Vorpoſten abgelöfte 1. Bataillon nah Beaune la Rolande, 
während zwei Kompagnien des Yüfilier-Bataillond von Egry 
nah la Leu verlegt wurden. 

Der Winter begann; in der Nacht vom 30. zum 1. war leichtes 
Sroftwetter eingetreten. Zwar hatte dies die nächſte glinftige Folge, 
daß die zulegt ziemlih grundlofen Wege fih nun beſſer paſſiren 
ließen, im weiteren Fortgange aber fteigerte fich die Kälte fo, daß 
ſie den Truppen bald höchſt empfindlich wurde. 

Am Abend des 1. Dezember ging dem Regimente ein Dis 
vifionge Befehl zu, welcher dafjelbe für den 2. wieder in Thätigfeit 
ſetzte. Derſelbe lautete: 

„Auf Befehl des Königl. General⸗Kommandos wird eine Re⸗ 
fognoszirung unter Kommando des Oberft-Lieutenant v. Kalinowski 
beftehend aus dem ganzen 12. Regiment, der 2. leichten Batterie 
und einer Esfadron Dragoner auf Bellegarde unternommen. 
Das Kommando trifft um 8 Uhr in Beaune la Rolande ein. Oberft- 
Lieutenant v. Kalinowski bat kurz vorher die nähern Befehle 
bon mir einzuholen." gez. vd. Stülpnagel. 


NRelognoszirungsgefeht vor Bellegarde. 
2. Dezember. 


Demnad trat dad Detahement um 8 Uhr feinen Vormarſch art. 
Am Schnittpunkt der Straße DBeaune la Rolande — Ladon und 
Bellegarde — Beaumont angelommen, disponirte Oberft - Lieutenant 
v. Kalinowski in folgender Weiſe: 

„Eine KRompagnie des 1. Bataillon geht gegen Freville — 
4. Kompagnie, Premier-Lientenant Koch — eine gegen Montigny 
— 3. Kompagnie, Hauptmann vd. Wolff — zur Nefognoszirung 
vor. Außerdem ift durch Kavallerie-Batrouilfen feftzuftellen, ob Ladon 
befegt ift. Das Detachement felbft geht auf der Straße Bellegarde 
vor.“ 

v. Mueller, Geſch. d. 12. Gren.⸗Regts. 36 
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Diefer Dispofition nad) ward der Vormarſch weiter fortgejekt; 
bald bemerkte man auf den Höhen bei Montigny ftärfere feind- 
liche Kräfte aller Waffen, und ebenfo ſah man auf der Chauffee nad 
Bellegarde in einiger Entfernung feindliche Abtheilungen. | 

Oberft-Lientenant dv. Kalinowski ließ nun 4 Geſchütze gegen 
Montigny und 2 zur Beſtreichung der Straße von Bellegarde auf 
fahren; die 1. und 2. Kompagnie mußten die Häufer neben den 
beiden Geſchützen befegen, während die 6. umd 7. Rompagnie, fr 
wie das Füfilier-Bataillon eine Referve-Stellung einmahmen. 

Die 4 Gefüge eröffneten daS Teuer gegen die Höhn 
von Montigny, und bald antwortete der Feind aus zwei Bat 
terien. Es entſpann fi Bier ein Geſchützkampf, welcher befonders 
von Franzöſiſcher Seite fehr lebhaft geführt wurde, dagegen erhielten 
die die Chauffee beftreichenden beiden Gefchüge feine Ermwiderung des 
Feuers. Im Berlauf einer Stunde gab die Batterie etwa 120 
Schüffe ab. Während deffen ging von der 4. Kompagnie bie 
Meldung ein, daß Fréville ſtark befegt fei und die Schügen von 
dort aus heftiges Gewehrfeuer bekommen hätten. Außerdem Hatte ver 
Geſchützkampf den Feind zu Bewegungen veranlaßt, welche einigen 
Einblid in feine Stärke gewährten, und durch die allmälig eingehenden 
Meldungen der detadhirten Kompagnien wie der Patrouillen wurde 
das bisher gewonnene Bild dahin vervollftändigt, daß fih als Ne 
fultat ergab: „Frevilfe ift ſtark befett, ebenfo Montigny, wo fid 
ein beträchtliche Detachement aus allen Waffen befindet; biefjeits 
Bellegarde ftehen drei Brigaden. Eifenbahnzüge fcheinen im welt: 
licher Richtung Truppen zu befördern.” 

Der Zweck der Rekognoszirung war fomit erreicht, deshalb brach 
Oberft-Lieutenant v. Kalinowsfi das Gefeht ab und marſchirte 
mit dem Detachement nach) dem oben erwähnten Straßenfnoten zurüd, 
wo alsbald General v. Stülpnagel eintraf und den Befehl gat, 
daß das Detahement unter Beobachtung des Feindes — ob derſelbe 
folge — feinen Rüdmarfh nah Beaune la Rolande antreten 
folle. Dies geſchah; die Quartiere aber, welche dem Regiment 
angewiefen waren, Nougemont für da8 1. und 2. Bataillon, 
Thielly für das Füfilier-Bataillon, lagen in der Nähe vm 
Pithiviers, jo daß diefelben erft nach Mitternacht erreicht wurden. 
Bon Verpflegung war feine Rede, glücklich "durfte ſich Ichäßen, mer 
fih etwas Stroh verfchaffen konnte. 
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Nur die 3. Kompagnie hatte Verluft gehabt, nämlid) 2 Mann 
verwundet. 

Während alſo dem 3. und 10. Armee» Korps gegenüber der 
Feind fi rubig verhielt, ja etwas weiter zurüdging, Hatte er 
an dieſem Tage mit beträchtlichen Kräften einen Vorftoß gegen das 
1. Bayerifche Korps nordweſtlich Toigny unternommen, und als am 
2. Dezember der Großherzog von Medlenburg im Begriff ftand, 
leinerfeit8 zur Dfienfive vorzugehen, ſah fich derfelbe von Neuem durch 
ftarle Maſſen — 16. und Theile des 15. und 17. Korps — 
angegriffen. Es entfpann fich ein ſehr hitziger Kampf bei Loigny und 
Poupry, welcher fchlieglih mit der vollftändigen Zurückwerfung des 
Feindes endete, deſſen Hoffnungen dadurch einen abermaligen harten 
Stoß erlitten. 

So war denn bereit der demnächftigen Offenfive der Deutjchen 
Armeen bier kräftig vorgearbeitet worden, ald — am Nachmittage 
bes 2. Dezember — bei dem Prinzen Feldmarſchall vie tele- 
graphifche Aufforderung Sr. Majeftät des Königs einlief, Or- 
leans dem Feinde zu entreißen. Demnach) wurden fogleich die Dis⸗ 
pofitionen für einen allgemeinen Tongentrifchen Angriff getroffen und 
jevem Armee-Rorps der Ort vorgefchrieben, welchen es am Abend 
des 3. Dezember erreicht haben folite. 


Schlacht bei Orleans. 
3. Dezember. 


Dem 3. Armee-Korps war anbefohlen, in mehreren So- 
fonnen in der Nichtung über Chilleurs aur Bois bis Loury zu 
marfhiren. Die 5. Divifion follte die Richtung auf Santeau 
einihlagen, und nach dem Divifions-Befehl die 10, Brigade der- 
artig links von der 9. avanciren, daß fie Santeau rechts Tiegen 
ließe. Das Regiment befand fih im zweiten Treffen der Brigade. . 

Mit bungrigem Magen rüdten früh Morgens die Zwölfer 
aus ihren Uuartieren; von allen Seiten ſah man die Truppen ber- 
anmarfchiren, die Luft war Klar und Talt, der Boden gefroren und 
mit einer dünnen Schneedede überzogen. 

Ueberall begann der Kampf, vielfach bauptfächlich von der Ars 
tiferie geführt; das Negiment ftand dabei auf freiem Felde, über 
welches der Kalte Wind binfegte, ftundenlang mit Granaten bemorfen, 
welche vor, neben und Hinter den Bataillonen einfchlugen, ja felbft in 
diefelben, ohne irgend welche Verlufte zu verurfachen. So zum Beis 

36* 
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ſpiel ſchlug einmal eine Granate mitten in das Füſilier-Bataillon, 
krepirte, und einige Leute ſtürzten; als man aber näher zuſah, ergab 
fich, daß fie nur durch den Luftdruck umgeriffen und mit Erbe be 
worfen waren. Allgemein fiel es auf, wie gut die Franzöſiſche Ar- 
tillerie zielte, und um fo mehr war e8 zu bewundern, daß das Glüd 
ih dem Negiment fo günftig zeigte. ‘Dagegen eriwuchfen ihm 
einige Verluſte durch verirrie Gemehrfugeln. 

Santeau ward von den vordern Truppen genommen, dann au 
Chilleurs aur Bois, ohne dag dag Regiment zur Thätigkeit ges 
langte; überall wichen die Franzoſen zurüd. Das 9. Korps fiegte 
bei Artenay, das 10. focht glücklich bei Neuville aur Bois, und die 
Armee des Großherzogs von Medlenburg warf den Feind bei Che 
villy und Patay; erft am jpäten Abend endete die Vorwärtsbewegung 
der Deutfchen Armee. 

Das Negiment folgte, nachdem die Dunkelheit ſchon herein: 
gebrochen war, der Avantgarde der Divifion auf einem Seitenwege 
öftlich der Straße Pithiviers Orleans durch den großen Wald von 
Drleans und bezog dann in Gemeinfchaft mit dem 52. Regiment 
Quartiere in Loury. Hier wurde die Brigade in der Nacht noch 
alarmirt, da Franzöſiſche durch das 10. Korps verjprengte Abthei⸗ 
lungen bierher geriethen, welche dann in größter Verwirrung flüch⸗ 
teten. 

Der Tag hatte glänzende Erfolge gebracht, und dabei ben Deut: 
chen Heeten nur verbältnigmäßig geringe Opfer gefoftet. Der Ber- 
luft des Regimentes, welches aktiven Antheil am Kampfe allerdings 
gar nicht genommen hatte, belief fi auf 2 Grenadiere tobt und 2 
Grenadiere verwundet, welche alle dem 1. Bataillon angehörten. 

Feldwebel Mieth der 11. Kompagnie erbielt für diefen Tag 
und für Beaune la Rolande das Eiferne Kreuz II. Klaſſe. 


Der 4. und 5. Dezember. 


Am 4. drangen fämmtliche Korps weiter vor, das 9. nahm 
am Abend die Vorftädte von Orleans mit fürmender Hand, und die 
Spiten des 3. famen bis St. Loup dicht öſtlich Orleans und bi 
Checy. Das Regiment war abermals nicht aktiv an den Avant 
gardenfämpfen betbeiligt, dennoch machten die Kälte und Die fort: 
dauernden Anftrengungen diefen Tag ſehr beichwerlid. Bi fpät am 
Abend lagerte es auf freiem Felde in Bereitichaft, und die Mam—⸗ 
haften fuchten fich dabei in den Weinbergen durch) Anzünden mäch— 
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tiger Feuer menigftens einigermaßen zu erwärmen. Nachdem das 
Gefecht bei Ehecy beendet war, durften die Zmölfer in Combleux 
an der Loire Quartiere beziehen; die 2. Kompagnie ficherte das 
Rantonnement durch Vorpoften. Dem Negiment ging noch die 
Weiſung zu, durch einen Offizier vom Kirchturm von Combleur aus 
das jenfeitige Loire-Ufer beobachten, namentlich aber erforjchen zu 
laſſen, ob dort noch feindliche Batterien in Pofition ftänden. Es 
wurden folche indeſſen nicht mehr bemerft. 

Am 5. rüdten das 3. und 9. Armee-Korps gegen die eigentliche 
Stadt vor, ftießen auf Widerftand einiger zurücdgebliebenen feindlichen 
Abtheilungen, der jedoch leicht überwunden wurde, und am Vormittag 
bielt General dv. Manftein mit dem 9. Korps feinen Einzug, gegen 
Mittag Prinz Friedrih Karl ſelbſt. Da eine Unterftügung 
Seitend des 3. Armee-Korps hier nicht mehr nöthig war, fo 
erhielt dafjelbe Befehl umzufehren und an der Loire aufwärts zu 
marichiren, wobei da8 Regiment in der Gegend von Bourgneuf 
noch Feuer vom jenfeitigen Loire-Ufer her erhielt. Schließlich bezog 
es Quartiere in Checy, und bier traf an diefem Tage auch Major 
Lehmann mit der 5. und 8. Kompagnie ein. 

Orleans war wieder in Deutfhen Händen, die Franzofen 
hatten allein 12,000 Gefangene, einige 60 Gefüge und 4 Loire 
Kanonenboote*) eingebüßt, ihr Verluft an Todten und Verwundeten 
war Höchft bedeutend, dagegen verloren die Deutfchen Armeen am 4. 
md 5. nur 1300 Mann tobt uud verwundet und im Ganzen feit 
dem 1. Dezember 5000 Dann. 

Was das Detachentent des Major Lehmann betrifft, fo Hatte 
dafielbe von Nemours aus die Straße Nemours — Sens gefichert 
und dag rechte Ufer des Loing beobachtet. Einer Offenfive der in 
Montargis befindlichen feindlichen Streitkräfte würde daſſelbe aller- 
dings Leinen ſtarken Widerftand haben leiften fönnen, glücklicher Weife 
aber benahm der Ausfall der Schlacht bei Beaune la NRolande dort 
den Franzoſen die Luft zu weiterem Vorgehen, und jo Tonnte, wenn- 
gleihd Montargis von ihnen befegt blieb, Major Lehmann mit der 
geringen Xruppenzahl feiner Aufgabe genügen. 

Am 2. Dezember rüdte das Bataillon Lippe in Nemours zur 
Ablöfung ein, am 3. fuhr Major Lehmann mit den beiden Kom⸗ 


2) Yet anf dem Rhein verwendet. 
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pagnien, wieder auf requirirten Wagen, über Beaumont und Barville 
nach Pithiviers, am 4. über Chilleurs aux Bois und Loury bis 
Vaumainbert vor Orleans, wo ſich die 6. Diviſion noch im Ge 
fecht befand, und meldete ſich hier bei dem Kommandirenden General 
v. Alvensleben; derſelbe befahl darauf zur Deckung feines Haupi⸗ 
quartiers die beiden Kompagnien nach les Coutures. Von hier 
aus erreichte Major Lehmann, am 5. durch Orleans marſchirend, 
das Regiment in Chech. 


Märſche an der Loire. 
6. — 20. Dezember. 

Der Feind Hatte feinen Rückzug nad) verſchiedenen Richtunger 
hin bewerfftelligt. Um nun die erfochtenen Vortheile noch weiter aus⸗ 
zubeuten, namentlih, um bald Gewißheit über den ®erbleib der 
Hauptmaffe des Tranzöfiichen Heeres zu erlangen, befahl Prinz 
Friedrich Karl den verfchievenen Korps, dem wmeichenden Feinde 
anf den Ferſen zu bleiben, das 3. fpeziell follte an der Loire auf 
wärts marfciren. 

Hiernach brach General v. Alvensleben am 6. wieder auf; 
das Regiment erreichte bei zumehmender Kälte EChäteau-Neuf. 
Hauptmann vd. Kracht, der mit den Fourieren vorausgeſandt war, 
um Quartier zu machen, erhielt Feuer aus der Stadt, welche von 
Nachzüglern noch bejett war, und mußte fi) den Eingang erft er 
fünpfen. Bei diefer Gelegenheit geriet die Dragoner-Ordonnan 
des General v. Schwerin fogar in Gefangenfchaft; dem Regiment 
jelbft erwuchſen keine Verlufte. 

Am 7. ging es weiter nad) Ouzouer; die 9. Brigade als 
Avantgarde nahm den Ort erft nad) lebhaften Kampf, wobei auf) 
die Artillerie mitwirken mußte. Zwei Dragoner, welche beim An 
marſch als Spite in die Stadt geritten waren, fand man als ver- 
ftümmelte Leichen vor, ein Anblick, der natürlich die Exbitterung der 
Truppen ungemein fteigerte; dennoch verführen fie mit Menfchlichfeit 
gegen die Feinde, welche ihnen in die Hände fielen, und ließen 
fih nicht zu graufamer Wiedervergeltung binreißen; es wurden Bier 
nämlich gegen 100 Gefangene, meist Afrilaner gemadt. Nachdem 
die 9. Brigade eine ſchwache Esforte für die Gefangenen zurüdgelaffen 
hatte, marjchirte fie weiter auf Gien, während die 10., welche an 
biefem Tage erft zwei Etunden fpäter aufgebrochen war, auf Ouzouer 


‘ 
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beranrüdte. Der Ort felbft war dem Regiment als Kantonnement 
angewiejen, und Major Lehmann ward mit den Fourieren vom 
Rendezvous aus vorausgefchiet, um die Quartierverhältniffe zu re- 
geln und das Terrain nach dem Walde von Orleans Hin zu res 
fognosziren, wofelbit zur Sicherung des Kantonnements Vorpoften aus» 
geftellt werden jollten. 

Den Fourieren vorausreitend gelangte Major Lehmann nad) 
Ouzouer, fand dort die 100 Gefangenen unter einer Bewachung 
von 30 Mann und ritt an ihnen vorbei über den Marftplag, als 
plögfih auf ihn ein Schuß aus einem der Schalllöcher des Kirch- 
thurms fiel. Sofort angeftellte Forſchungen blieben ohne Erfolg, 
al8 aber fpäter daS Regiment einrüdte, ward in der Stadt eine 
aligemeine Nachſuchung gehalten, und dabei holte man wohl noch gegen 
fünfzig Franzöſiſche Soldaten aus Kellern und von den Böden herab 
— viele davon nadend, zum höchſten Ergötzen der Brandenburger, 
die fich weidlih über fie luſtig machten, meift waren auch dies 
Afrikaner. Sodann ftellte die 6. Kompagnie zwei Feldwachen gegen 
den Orleans- Wald Hin aus, die 7. blieb dahinter am Ausgang 
der Stabt als Repli. Kaum waren die Poften ausgeſetzt, als aus 
einem unfern gelegenen Dorfe einzelne Schüffe auf diefelben abgefeuert 
wurden; Pr.Lieutenant v. Freyhold ging zwar fofort mit einem 
Zuge gegen das Dorf vor und fuchte es ab, fand jedoch nichts mehr 
vor; der Feind war bereit verfchmunden. 

Die 9. Brigade hatte. eine Halbe Meile hinter Nevoy mit der 
Arrieregarde des Bourbaki'ſchen Korps ein Gefecht gehabt, und 
während der Nacht dem von den Franzoſen bejetten Abfchnitt gegen- 
über eine Borpoftenftellung eingenommen. Am 8. in der Frühe 
ward die Verfolgung fortgefegt. Noch bei völliger Dunkelheit traten 
die Bataillone des Regiments in Ouzouer den Abmarſch an. 
Es Batte etwas gefchneit und ziemlich ſtark gefroren, die Chauffee 
war fpiegelglatt, viele Pferde ftürzten, genug, der Marjch wurde 
äußerft befehwerlid. Nach einem langen Halt bei Nevoy ging es 
auf Gien zu weiter; die Franzöſiſche Arrieregarde war in der Nacht 
abgezogen und hatte, als die erften Preußen fi) vor Gien zeigten, 
die Loirebrücke gefprengt. 

Die Urſache des langen Halt der 10. Brigade bei Nevoy 
zeigte ſich bei ihrer Ankunft vor Gien; einige Hundert Nach- 
zügler der Franzoſen ſteckten noch in der Vorſtadt jenfeitS der 
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Loire und feuerten auf die Preußifchen, durch Gien paffirenden 
Truppen feuerten. Die Straße, auf welcher diefe marjchiren mußten, 
führte aber ziemlich dicht an der Loire entlang und konnte tbeil- 
weife von drüben ber beftrichen werden. Der Kommandirende Ge 
neral v. Alvensleben, welcher zugegen war, befahl daber, daß die 
Eckhäuſer am Brüdenzugang von Schügen befegt und zur Beſtrei⸗ 
Hung der zerftörten Brüde und jenfeitigen Straße zwei Geſchütze 
aufgefahren werden follten. Indeß gelang es auch hierdurch uidt, 
das Teuer der in den Käufern ftedenden, durch die breite Loire vor 
jedem direkten Angriff geficherten Franzoſen zu dämpfen; zwar begab 
fih, da dies Gefecht die Stadt felbft mit ſchweren Nachtheilen be 
drohte, eine Bürger-Deputation, den Maire an der Spike, mit Bar 
lamentärfahne an die Brüde, allein auch auf fie ward von drüben 
ber gefeuert, der Maire fogar verwundet. 


Während dieſes Verſuchs pallirte da8 Regiment die Stadt, 
umpfiffen von feindlichen Kugeln, befonder8 am Ausgange, wo bie 
Chauſſee hart an der Loire entlang führte, jedoch ohne irgend welchen 
Verluſt zu erleiden. Später ließ General v. Alvensleben zwei 
Batterien der Korps-Artillerie auf dem Thalrande auffahren und die 
Borftadt in Brand fchießen; unter dem Schug der Artillerie konnte 
dann am Nachmittage eine Kompagnie Regiments Nr. 52 unter Haupt- 
mann Begas auf Kähnen über die mit Eis treibende Loire fegen und 
den Feind verjcheuchen. Gegen 4 Uhr bezog das Regiment Kan— 
tonnement3 in Briare. 


Ueberall traf man auf deutlihe Spuren von Auflöfung der zu: 
rüctweichenden feindlichen Heereskörper; faft in allen Orten fanden 
ſich Franzoſen in großer Anzahl verftedt, ja oft faßen fie ganz rubig 
in den Stuben beim Efjen und ſchienen mit ihrer Gefangermahme 
ganz zufrieden zu fein. Alle diefe Berfprengten und Nachzügler 
machten einen Höchft Kläglichen Eindrud, jo daß man bieraus ein 
ziemlich klares Bild von dem Zuftande erhielt, in welchem fi) das 
18. und 20. Franzöfifche Korpg — denn diefe waren es, welche 
unter dem General Bourbaki fi bier auf Never zurüdzogen 
— befinden mußten. Sämmtliche Brücken über die Loire fand man 
zerftört. 


Mühſeligkeiten und Entbehrungen gab es freilich auch für die 
Sieger überreichlih, und bejonder machte fih der Mangel an 
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Eigarren und Tabak immer fühlbarer, da Sendungen aus der Hei- 
math nicht mehr bis hierher gelangten. 

Am 9. Nachmittags 4 Uhr kam aber plötlich Befehl zum NRüd- 
marfh in der Richtung auf Orleans. Der Großherzog von 
Medlenburg nämlich, welcher den 16. und 17. Franzöfiichen Korps 
an der Loire abwärts auf Beaugency gefolgt war, ſah fih am 7. 
färferen feindlichen Kräften gegenüber, welche ernten Widerftand 
leifteten, und ward am 8. abermals in einen bartnädigen Kampf 
verwidelt. Es ftanden ihm dag 16. und 17., fowie das von 
te Mans berangezogene 21. und Theile des 19. Franzöſiſchen Korps 
gegenüber. Sobald König Wilhelm davon Kunde erhielt, ertbeilte 
er dem Brinzen Friedrih Karl aufs Neue den Oberbefehl über 
lämmtlihe an der Loire befindlichen Truppen und der Prinz be- 
orderte daher das 3. und 10. Armee-Korpg wieder nah Orleans 
heran, um gegen Beaugency zu marſchiren, wohin dag 9. Korps 
von Orleans aus fofort in Marſch gelegt wurde. 

Eile war nöthig, deshalb brach das 3. Korps fofort auf. Das 
Regiment marjchirte um 7 Uhr von Briare ab und kam gegen 
11 Uhr in elende Quartiere nah Nevoy, Arcole und die ums ' 
liegenden Gehöfte. Troß feiner Kürze ein anftrengender Marſch, des 
Slatteifes wegen, wobei namentlich die Bagage fchwer fortfam. Am 
10. ward um 8 Uhr aufgebrodden, bis 3 Uhr marfdirt und dann 
bezog das Negiment Quartiere in St. Aignan zc. Am 11. ward 
Checy erreiht; Hauptmann Rogge erkrankte bier fchwer am Ge—⸗ 
lenk⸗Rheumatismus, mußte nad) Deutichland zurüdtransportirt wer: 
den, und Pr.-Lieutenant v. Manftein übernahm die Führung ver 
10, Rompagnie. 

Sn der Naht vom 11. zum 12, trat plötzlich Thauwetter ein, 
welches die Wege fofort außerordentlich verjchlechterte. Bei dem 
Maid am 12. ward Orleans paffirt, und bier Tieß General 
v. Stülpnagel die Divifion bei der großen Kathedrale an ſich 
vorbei defiliren. Gern hätten die Zwölfer auch einmal Quartiere 
in Orleans befommen und diefe berühmte Stadt mit der Statue 
ber Zungfrau von Orleans, der einftigen Metterin Frankreichs, fich 
angefehen, allein dies war ihnen nicht beſchieden; fie mußten weiter, 
und die Quartiere, welche fie am heutigen Abend bezogen — Dar: 
boy, Montpatour und Batte DV’ Or — gehörten zu den fchlech- 
teften, welche fie bisher gehabt Hatten. Die Stärke der Bataillone 
an diefem Tage war folgende; 
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Offtz. Untoffig. Spiel. Gren. Lay Geh. Trainf. Aerzte Zehn 
1. Bataillon: 9 49 15 58 3 24 11 
2. ⸗ 550 13 600 3 17 2 km. 
Füf.-Bataillon: 3 9A | 13 585 3 18 - — 
Regiment: 47 151 4 176 9 59 


Am 13. erreidhte da8 Regiment auf fehr kothigen Wegen die 
von den bier ftattgehabten Kämpfen ftart verwüfteten Dörfer Baulle, 
Foinard und Baulette, hatte alfo abermals ſehr fchlechte Onartierr, 
und am 14. marſchirte e8 bei beftändigem Regen nad) Mer. Auf 
Hauptmann dv. Bodungen mußte am 13. ſchwer erkrankt nach Deutid- 
land zurüdgebracdht werden, und Pr.»Lieutenant Sperling I. übernahm 
die Führung der 12. Kompagnie. Mit der Verpflegung ſah es fehr 
mißlich aus, und die Bekleidung war ftark zerlumpt; „unfere Leute 
marfchiren nur noch auf den bloßen Füßen, ihre Stiefel find voll 
ftändig zerriffen, und wie haben keine Gelegenheit, biefelben zu be 
joblen; dazu der furchtbare Schmuß auf den aufgeweichten Chauſſeen 
und den noch fchlimmeren Feldwegen. Die Leute halten aber diele 
furchtbaren Anftrengungen mit bewunderungsmwürbiger Ausdauer aus.“*) 
Inzwiſchen war ber Feind durch die 17. und 22. Divifion und das 
1. Bayerifche Korps in viertägigem Kampfe bei Beaugency im Schach 
gehalten worden, Hatte fogar Terrain verloren und fchließlich beim 
Herannaben des 10. Korps unter General v. Voigt⸗Rhetz de 
Rückzug angetreten. Der 15. endlih war ein Ruhetag, und was 
ih nur an Schuhmachern auftreiben Tieß, ward fofort in Thätigfeit 
gefegt, um der fchlimmften Noth abzubelfen, auch wurden Munition 
und Gewehre revidirt. Der Mangel an Lebensmitteln aber klick, 
die Einwohner jelbft Hatten nichts mehr; Buder, Kaffee, Yutter, 
Milch und Lichte waren felbft für vieles Geld nicht zu bekommen, 
war ja doch in manchen Dörfern nicht eine Kuh mehr vorhanden. 
Die fortgefekten Steapazen und Entbehrungen batten außerdem 
in fofern einen ungünftigen Einfluß ausgeübt, als die Soldaten fid 
daran gewöhnten, felbft zu fuchen und zu nehmen, wobei dann leider 
grobe Ungehörigfeiten mit unterliefen. Schon am 5. Dezember hatte 
General v. Stülpnagel „ein ernftes Wort an die Truppen gerid 
tet,” und fie ermahnt, „da die Ortfchaften zum großen Theil ver- 


*) Brief eines Dffigiers des Regiments. 
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verlaffen feien und die Häufer geöffnet werden müßten, ſich der Aus⸗ 
Ihreitungen zu enthalten und fein Privat-Eigenthum anzutaften oder 
zu ruiniren.“ In Mer nun nahm der General Veranlaffung, diejen 
Befehl noch zu verjchärfen, da wieder Thüren, namentlich) von Wein» 
kellern 2c. erbrocdhen worden waren, und die Uebelthäter fogar den 
Wein, den fie nicht getrunfen, auf die Erde hatte laufen laffen, ihn 
derart in fchändlicher Weife vergendend. Es gab eben, wie faft überall, 
fo auch bier eine Anzahl nichtsnugiger Individuen, welche, wenn fie 
nur etwas hatten, fi) gar nicht darum kümmerten, ob für ihre Ka⸗ 
meraden bei der ordnungsmäßigen Nequifition etwas übrig blieb, noch 
darum, ob fie dem Beſitzer einen großen, vielleicht unerſetzlichen 
Schaden zufügten. Abgeſehen aber davon, führt ein eigenmächtiges 
Requiriren folhe Menfchen immer zu anderweitigen Mebergriffen und 
darf alfo überhaupt nicht geduldet werden. 

In dem Befehl des General v. Stülpnagel war dies daher 
beionder8 betont und mit der ganzen Strenge der Gejeke gedroht; 
außerdem jollte ein Zruppentbeil, der fich fo etwas zu Schulden 
fommen ließe, zur Strafe bivoualiren. 

Am 16. ging e8 auf VBendöme zu, wohin der Feind zurück⸗ 
gewichen war. Wieder führte ein höchſt anftrengender Mari auf 
grimdlofen Wegen in erbärmliche Quartiere, Villesjumard, Dies 
zieres und le Eoudroy, wo die Verpflegung, da ein Nachſchub 
derfelben immer fchmwieriger wurde, traurig genug ausfiel. Indeß 
man befand fi hier an der Grenze des Vormarſches; der Feind 
war in vollem Rückzuge auf Le Mans, wohin man ihm jest nicht 
folgen durfte, da er mit ſtarken Kräften noch an der oberen Loire 
ftand, und fo begann am 17. der Rückmarſch, zwar noch immer fehr 
bejchwerlich wegen der ſtets fchlechter werdenden Wege, aber das 
Regiment erhielt doch an diefem Tage in und bei Maves etwas 
beifere Quartiere, als es bisher gehabt hatte. Am 18. kam es nad 
Avaray und Ia Place, Hatte bier am 19. Ruhe und rüdte am 
20. nah Beaugency, wo e3 vorläufig verblieb. 


In Benugency. 
21. Dezember 1870 — 2. Sanuar 1871. 
Wie lange die Ruhe dauern würde, Tonnte Niemand willen; 


zwar mußten die abermaligen Niederlagen die Zuverfiht der Frans 
zojen jehr herabgeſtimmt haben, von einem Verlangen nach Frieden 
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Tieß fich jedoch in den vom Kriege noch nicht betroffenen Provinzen 
wenig fpüren, und fo lange Paris ſich Hielt, Hoffte der Feind noch 
auf eine für ihn günftige Wendung. Paris Hingegen fonnte fich au 
Mangel an Lebensmitteln vorausfichtlich nicht mehr jehr Lange Halten, 
wenn alfo Verfuche zu feinem Entfag gemacht werden follten, fo durfte 
damit nicht gezögert werden, und demnach mußten auch die Deutichen 
die Zeit der Ruhe bis dahin eifrig benutzen, um fich wieder retabliren 
und jene Verſuche mit Sicherheit vereiteln zu können. Sämmtlide 
Handwerker mußten Tag und Nacht arbeiten, und überall ward nad 
Material zum Fliden, Befohlen ꝛc. gefucht; fo geſchah am 25. eim 
Requiſition von Tuch und anderen wollenen Stoffen, um Handſchuhe 
und Obrenflappen anzufertigen, da die Nachjendungen von Seiten 
des Erſatz⸗Bataillons noch nicht angelangt waren. Auch über das 
Terrain in der Umgegend fuchte man ſich möglichfte Kenntniß zu 
verfchaffen; e8 erhielt 3. B. Hauptmann v. Kracht laut Verfügung 
der Divifion den Auftrag, den Wald von Marchenoir zu rekognos— 
ziren. 

Am 23. traf Premier⸗Lieutenant v. Thuck mit einem Reloma: 
legzenten-Transport von 2 Offizieren 5 Unteroffizieren und 98 Mam 
ein, am 24. Pice-Feldwebel Jacobit mit 2 Spielleuten 52 Mann, 
am 29. Sergeant Grabik mit 4 Unteroffizieren, 4 Hautboiften und 
47 Mann, und am 2. Januar Sergeant Althaus mit einigen Unter: 
offizieren und Mannſchaften; im Durchfchnitt brauchten diefe Trans: 
porte 20 Tage, um von Guben nad) Beaugency zu gelangen, 
Sergeant Althaus 3. B. war am 15. Dezember von dort abge 
gangen. Premier-Lientenant dv. Tlud übernahm mun die Führung 
der 5., Premier-Lieutenant v. Roon die der 12. Kompagnie. 

Da in Beaugency Mangel an Lebensmitteln herrſchte und 
man nicht allein auf den Nachſchub angewiefen fein wollte, fo gingen 
öfter Requiſitions- Kommandos nach den umliegenden Dörfern. Die 
auf dem rechten Loire⸗Ufer gelegenen waren allerdings von den Truppen: 
durchzügen theilweife ſchon ſtark mitgenommen worden, eine fehr er: 
giebige Fouragirung dagegen führte Hauptmann Polchau am 23. 
auf dem linken Loire-Ufer aus. Die Brüde Hatte der Feind auf 
feinem Rückzuge gefprengt, daher mußte die 7. Kompagnie in Pon- 
tons über den bier 600 Schritt breiten, ziemlich vafch fließenden 
Strom gefett werden. Vom Feinde zeigte ſich nichts, die Requiſition 
in den in der Nähe gelegenen Fermen konnte ruhig vor fi geben; 
man nahm 20 Stüd fettes Nindvieh, 150 feifte Hammel, 15 Schweine 
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und etwa 300 Scheffel Hafer, Roggen und Weizen. Die Bewohner 
benahmen ſich dabei ruhig nnd vernünftig und waren erftaunt, daß 
ihnen die Sachen theilmweife bezahlt wurden. Für den 24. war eine 
gleihe Expedition nach anderen Höfen beabfichtigt, indeß Hinderte der 
eintretende ftarfe Eisgang das Ueberſetzen mittelft der Pontong. 
Folgender Armee-Befehl Sr. Majeftät des Königs ging den 
Zruppen während diefer Zeit der Ruhe zu: 


Armee» Befehl. 


„Soldaten der verbündeten Deutſchen Armeen! Wir ftehen aber- 
mals vor einem Abfchnitt des Krieges. ALS Sch zuletzt zu Euch) 
‘ fprad) war mit der Kapitulation von Met die letzte der feindlichen 
Armeen vernichtet worden, welche uns beim Beginn des Teldzuges 
gegemüberftanden. Seitdem bat der Feind durch die außerordent- 
Iihften Anftrengungen uns neugebildete Truppen entgegengeftellt. 
Ein großer Theil der Bewohner Frankreichs bat feine friedlichen, 
von ung nicht gehinderten Gewerbe verlaffen, um bie Waffen in 
die Hand zu nehmen. Der Feind war uns an Zahl oft über- 
legen, aber dennoch Habt Ihr ihm wiederum gefchlagen, denn 
Zapferfeit und Mannszucht und das Vertrauen auf eine gerechte 
Sache find mehr werth als die Ueberzahl. 

Alle Verſuche des Feindes, die Cernirungslinie von Paris zu 
durchbrechen ſind mit Entſchiedenheit zurückgewieſen worden, oft 
zwar mit vielen blutigen Opfern wie bei Champigny und le Bourget 
— aber auch mit einem Heldenmuth, wie Ihr ihn überall beweiſet. 
Die Armeen des Feindes, welche zum Entſatz von Paris von allen 
Seiten heranrückten, ſind ſämmtlich geſchlagen. Unſere Truppen, 
die zum Theil noch vor wenig Wochen vor Metz und Straßburg 
ſtanden, find heute ſchon über Rouen, Orleans und Dijon hin⸗ 
aus, und neben vielen Keineren Gefechten find zwei neue große 
Ehrentage — Amiens und die mehrtägige Schlacht von Orleans 
— den früheren Hinzugetreten. Mehrere Feftungen find erobert 
und vieles Kriegs: Material ift genommen worden, fomit habe Ich 
nur Anlaß zur größten Zufriedenheit, und es iſt Mir eine Freude 
und ein Bedürfniß, Euch dies auszuſprechen. Sch danfe Eud) 
Allen, vom General bis zum gemeinen Soldaten. Beharrt der 
Feind bei einer weiteren Fortfegung des Krieges, fo weiß Ich, daß 
Ihr fortfahren werdet, diejelbe Anſpannnung aller Kräfte zu bes 
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Betreff der erfahrungsmäßig einen längeren Zeitraum erfordernden 
Padung und Beladung ihrer Fahrzeuge.“ 
v. Stülpnagel. 


Ferner fam vom Ober-Rommando der Armee die Nachricht, daß 
die Belagerungs-Batterien vor Paris den Mont-Aoron am 27. Dezem 
ber zum Schweigen gebracht, und daß Abtheilungen des 12. Korps 
diefen wichtigen Puult am 29. befett hätten; der erfte Erfolg beim 
gewaltfamen Vorgehen gegen die hartnädige Hauptftadt war damit 
alſo erzielt. 

Sn demfelben Tagesbefehl, welcher der Armee diefe Nachricht 
mittheilte, geſchah auch des rühmlichen Verhaltens eines Rekognos⸗ 
zirung3-Detachement8 mit folgenden Worten Erwähnung: „Seiner 
Königlihen Hoheit dem Prinzen Feldmarſchall Hat es zur 
bejonderen Genugthuung gereicht, Veranlafjung zu Haben, der 
II. Armee von einer rühmlichen That Kenntniß zu geben, welde 
auszuführen der Oberft-Lieutenant v. Boltenftern des Iufanterie-Re: 
giments Nr. 79 am 27. v. Mts. mit zwei Kompagnien des 2. und 
dem Füfilier-Bataillon dieſes Regiments, einem Zuge der 4. leichten 
Batterie Artillerie-Regiment® Nr. 10 und einer Eskadron Ulanen- 
Negiments Nr. 12 Gelegenheit fand. Bei einer Rekognoszirung am 
Loir- Fluß focht er gegen eine feindliche Divifion und ſchlug fich ſchließ⸗ 
lich durch den überlegenen Feind kämpfend durch, feine Gefüge mır 
noch mit zwei Pferden beipannt und neben zahlreichen Gefangenen 
auch noch 50 Geißeln mit fih führend." 

Der genaue Bericht darüber ging den Truppentheilen gleichfalls 


zu, und es konnte danad) jenes ausgezeichnete Verhalten des Detade- 


ments nicht nur als ein nachahmenswerthes Beispiel für ähnliche 
Fälle angejehen werden, fondern daffelbe mußte auch das Vertrauen 
ſämmtlicher Deutfcher Truppen auf ihre Leiftungsfäbigfeit ſelbſt dem 
ſtärkſten Feinde gegenüber ungemein fteigern. 


Folgender Divifionsbefehl, dem fich ein Brigadebefehl anſchloß. 


möge bier noch feine Stelle finden: 


Beaugency, den 31. Dezember 1870. 


„Sch ſpreche hierdurch fämmtlihen Herren Offizieren, Unter: 
offizieren und Mannſchaften der Divifion zu dem morgen beginnen: 
den neuen Jahre meine Herzlichen und warmen Glückwünſche ans, 
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ebenfo für ihr eigenes Wohl, als wie das damit eng verbundene 
Wohlergehen aller Shrigen in der fernen lieben Heimath. 

Die Truppen meiner tapferen Divifion haben in dem heute 
ablaufenden Sabre fi ohne Ausnahme einen reihen Kranz von 
Ruhm umd Ehre errungen, ihre Yahnen mit neuem unverwell- 
lihen Lorbeer geſchmückt und ſich dadurch wiederholt die volle Zu- 
friedenheit und Anerkennung ihres Königs und Herrn erworben. 

Den Truppen der Divifton ift dabei das feltene Glück zu 
Theil geworden, daß von der Stunde des Krieges an bis zu dem 
beutigen Tage alle von ihnen durchlämpften Gefechte, Schlachten 
und Belagerungen ebenfo viele Erfolge, ebenfo viele ſiotze und 
glänzende Siege über den Feind geweſen ſind. 

Haben zu dieſen Erfolgen, zu dieſen Siegen wir Alle mit 
Einſetzung unſerer vollen Hingebung für unſeren König, mit Ein⸗ 
ſetzung unſerer ganzen Kraft und unſeres Lebens das Unſere bei⸗ 
getragen — den größten Antheil an unſerem Ruhme und unſeren 
Siegen danfen wir doc) denjenigen unſerer Kameraden, welche die⸗ 
felben mit ihrem Blute, mit ihrem Leben erfauft haben. Bewah⸗ 
ren wir ihnen Allen in der Tiefe unferer Herzen eine dankbare 
Erinnerung. 

Obgleich bisher auf allen Punkten und all überall befiegt, ift 
der Teind doch noch nicht gewillt, und einen ehrenvollen, aller 
Opfer des Vaterlandes würdigen Frieden zu gewähren. Wir 
werden daher zur Erreichung diefes Friedens erneut in den Kampf 
treten müſſen. 

Faſſen wir den feften Entfchluß, in dem neuen ‘Jahre mit 
demfelben feften Muthe, mit der gleihen Tapferkeit und Hin⸗ 
gebung zu Tämpfen, dich welche wir in dem heute ablaufenden 
Sabre unfere großen Siege erfämpft haben. Iſt dies unfer feiter 
Wille, halten wir auch fernerhin unfere Treue und Hingebung für 
König und Vaterland feft aufrecht, fo wird Gott ung auch ferner- 
bin den Sieg Über unfere Feinde gewähren. 

v. Stülpnagel.“ 


„Den Herren Offizieren und Beamten, fowie den Unter- 
offizieren und Mannfchaften der Brigade fpreche ich zum Beginn 
des neuen Jahres meinen berzlichften Glückwunſch aus. Möge 
der gute Auf, den wir ung feither durch Tapferkeit, Mannszucht 
und Beſcheidenheit erworben haben, auch ferner unfere Zierde 

v. Mueller, Geſch. d. 13, Gren.-Regts. 37 
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bleiben, dann wird Gottes Hülfe unjere fiegreihen Fahnen ficer: 
ich zu einem ruhmgekrönten Frieden führen. 


v. Schwerin." 


Schon heute. traf im Haupt-Quartier des Prinzen Feld 
marſchall der Befehl zum Vormarfh ein. Se. Majeftät der 
König mies denfelben auf telegraphifhen Wege an, mit ber 
II. Armee die Offenfive gegen den von Le Mans ber vorgegam- 
genen Feind zu ergreifen. 

Das Regiment blieb am 2. zwar noch in Beaugench, erhielt 
aber Marſchbefehl für den folgenden Tag. 


Marid) bis Bendöme und fiebentägige Kämpfe vor und bei 
Le Mans. 
3. bis 12. Sanuar. 


Nah) den ausgegebenen ‘Dispofitionen jollte dag 3. Armer 
Korps am 6. Vendome erreichen, und demzufolge ward der Marid 
dahin am 3. angetreten. 


Da die Großberzoglich Heflifche Divifion bei Orleans und Blois 
zurücbleiben, das 1. Bayerifhe Korps Hingegen vor Paris rüden 
mußte, um dort das 2. Armee-Korps zu erjegen, welches dem General 
v. Werder bei Belfort gegen den von Lyon her drohenden Anmarid) 
der new gebildeten Bourbafi’ihen Armee zu Hülfe eilte, jo marjdir- 
ten gegen die Armee des General Chanzy nur das 3., 10. 13. 
und halbe 9. Armee-Rorpg mit der 1., 2., 4., und 6. Kavallerie 
Divifion, in Summa 73,000 Dann mit 318 Gefchügen vor. 

Das 3. Armee-Korps, als das augenbliclich ftärffte, zäblte 
noch 17,235 Mann Sufanterie, 1038 Mann Kavallerie und 84 Ge: 
Ichüße, und der Etat des Regiments weiſt folgende Zahlen auf: 


Offz. Unteroffz. Spiell. Grenab. 
1. Bataillon: 18 52 14 632 
u 16 55 14 647 
gif 15 60 12 599 


Regiment: 49 167 40 1878 
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Offizier-Ranglifte: 


Oberſt⸗Lieutenant v. Kalinows ki. 
Premier⸗Lieutenant Wun derſitz. 


LI Bataillon. 
Major v. Brun. 
Sek⸗Lient. Schwarz. 

1. Kompagunie. 
Brem⸗Lient. Kraußhaar. 
Sek.⸗Lient. Jahn. 

⸗ Dehnicke. 

2 Kompagnie. 

Hanptm. Olbdenburg. 


Sek.Lient. Ule 
⸗ Fraucke. 
⸗ Coler. 


8. Qompagnie. 


Hauptin. v. Wolff. 
Se.-Lient. Rißmann. 
⸗Herrmanni. 


4. Qompag nie. 


Prem.⸗Lient. Koch. 
Sek⸗Lient. v. Reinborff. 
⸗Genz. 


U. Bataillon. 


Major Lehmann. 
Sehstient. Beelitz. 


5. Kompagnie. 


Prem.Lient. v. Tind 

SelrLieut. Kindorff. 

Port. Zähne. d. N. 
Zentytzki. 


6. Kompagnie. 


Prem.⸗Lieut. v. Freyhold. 

Sel.⸗Lient. Biester. 
⸗BGraßmaun. 
BNVafaollander. 
⸗Dielit 


7. Kompagnie. 


Hauptm. Polchau. 

Sek.Lieunt. Lierſch. 
⸗Caspar. 

Bize⸗Feldw. Nippe. 


8 Kompagnie. 


Hauptm. v. Fromberg. 
Prem.⸗Lt. Sperling J. 
Sehskient. Pohley. 

s Bilmfen. 
Bize⸗Felbw. Seiler, 


Fuſilier⸗Bataillon. 


Major v. Altrock. 
Sek.Lient. v. Kaminietz. 


9. Nompagnie. 


Hauptm. v. Kracht. 
Sek.⸗Lieut. Paech. 
⸗8iemer. 


Port.Fahnr. v. Pelchrzim. 


10, Qompagnie. 


Prem.⸗Lieut. v. Manſt ein. 
⸗Behr. 
Sek.⸗Lieut. Meyer J. 
s:» Bitte 


11. Kompagnie, 
Prem.-Lieut, v. Boigt. 


Sek.Lieut. v. Mofc. 
⸗ Eckardt. 
⸗ Ule IL 


12. Kompagnie. 


Prem.⸗Lieut. v. Roon. 
Sel.-Lient. Müller. 
⸗ Brodreiß. 


Am 3. marſchirte das Regiment nach Mer, am 4. bei 
10—12° Kälte nach Maves, Villeberfol und Pontijon; auf 
dem Rendez⸗vous übergab General v. Stülpnagel an den Major 
Lehmann das Eiferne Kreuz I. Klaſſe für Auszeichnung bei 
Vionvilfe und auf dem Zuge gegen Villenenve. Am 5. ging es nad 
Chateau-Fredhines und PVille-francenr, und am 6. warb der 
Mari über le Breuil und Villeromain auf Bendöme zu fortgefekt, 
von woher man bald den Donner eines heftigen Gefecht? vernahm. 
Die Spigen des 3. Korps nämlich waren gegen Mittag, als fie bet 
Bendöme den Loir Überfchritten und das dahinter gelegene Plateau 
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erftiegen hatten, im Walde von Vendöme und bei Villiers auf 
jtärferen Widerftand geftoßen, und es hatte fich bier eim hitziges 
Treffen entiponnen. 

Die 10. Brigade defilirte durh Vendöme. Schon kurz vor 
der Stadt hörte man lebhaftes Gemehrfeuer, was zum Eilſchritt an 
tried. Beim Durchmarſch fah man den Prinzen Feldmarfdall 
mit feinem Stabe von Nondeau des Schloßthurmes aus den Gang 
des Gefechtes beobachten. Während die 9. Brigade fih auf Villiers 
dirigirte, blieb die 10. in dem Thalkeſſel weſtlich der Stadt al 
Neferve. Gegen 3 Uhr wurden die 52er vorgezogen, und gegen 
4 Ubr folgte das 12. Regiment und erftieg das Plateau. Oben 
angefommen, ließ Oberft-Lieutenant vd. Kalinowski die Bataillone 
in Kolonne nad) der Mitte formiren, auf ganze Diftanze auseinander: 
ziehen und gegen Azay adanciren, um welches heftig gelämpft wurde. 
Der Feind entwidelte viel Artifferte, doch erreichten feine Granaten 
das Negiment noch nicht. Bald aber erhielt Oberft - Lieutenant 
v. Kalinowski den Befehl, an dem Walde zur Linken, an defien 
Süpdfeite Preußifche Artillerie aufgefahren war, eine Reſerveſtellung 
einzunehmen, rückte dorthin und blieb in den dortigen Weinbergen 
halten, da ein nochmaliger Befehl des General v. Alvensleben 
das BVerbleiben in der Nejerve einfchärfte. Abends um 7 Uhr ging 
der Befehl ein, daß die ganze 10. Brigade in VBendöme Marid: 
Quartiere beziehen folle; demnach marjchirten 12er und 52er dahin 
zurüd, erreichten e8 etwa um 10 Uhr und quartierten fich ein. Dos 
Haupt-Quartier des Prinzen Feldmarſchall befand fich an diefem 
Zage gleichfall8 in Bendöme. 

In der Nacht vom 6. zum 7. regnete es ſtark, Thauwetter trat 
ein und am Morgen des 7. zeigten ſich die Chauffeen mit didem 
Schlamme und naſſem Schnee bededt, während die nicht chauffirten 
Straßen faft ungangbar waren. Unter großen Beſchwerden — die 
vielen Hohlwege, fowie die alle Straßen eng begrenzenden Heden ge: 
ftatteten felten ein Ausweichen, überdie8 waren die Felder felbft faſt 
grundlos, es regnete beinah beftändig, und von 10 Uhr an bededte 
dichter Nebel die ganze Gegend — marſchirte die Brigade biß 
Epuifay, mojelbft fie jich durch die Truppen der 18. Divifion hin⸗ 
durchzog. Oberſt-Lieutenant v. Kalinowski ließ das Regiment 
an ſich vorbei defiliren, wozu die Muſik des 11. Regimentes ſpielte. 
Etwa 2 Kilometer vor Marolles gab e8 einen kurzen Aufenthalt, da 
die vor der 10, marfchirende 12. Brigade am Braye-Bad in ein 
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Gefecht verwickelt wurde. Das Regiment ftand in Marſch-Kolonne 
auf der Chauffee, umfchwirrt von Gewehrfugeli, die ſich bis hierher 
verirrten. Nachdem der Feind den Abjchnitt geräumt, wurden wieder 
enge Marfch- Quartiere in la Chapronde, la Roche, Fondioͤres, 
la Saule ꝛc. — den Braye⸗-Bach vor der Front — bezogen. 

Bom 7. zum 8. fror es abermals, und am 8. marjchirte das 
Regiment, Links abſchwenkend, bei Falten Haren Wetter auf dem 
öftlihen Thalrand des Braye-Baches bis Savigny, mojelbft das 
Brigade » Nendez - vous beftimmt war. General v. Schwerin, 
welcher den Auftrag hatte, St. Gervais de Vie zu nehmen, über- 
jchritt nun bei Savigny den Braye-Bah und rückte auf genannten 
Ort los; indeffen fand man denjelben vom Feinde ſchon geräumt, 
und die Brigade konnte ihren Marſch auf St. Cerotte fortfegen, 
wo das Regiment in Bau, Savalle, Cérotte ꝛc. Marſch⸗Quar⸗ 
tiere bezog. 

Die zur Bededung der Bagage ablommandirte 11. Kom: 
pagnie des Regiments wurde jet zwar von diefem Kommando ab- 
gelöft, ihren Truppentheil vermochte fie jedoch Heute nicht mehr zu 
erreichen, ward daber in St. Calais einquartiert und gab dort die 
Ehrenwache bei dem Prinzen Friedrih Karl. 

Am 9. war der Brigade al Marjchziel St. Mars be 
Locquenay gefeßt, und der Divifion als Rendez-vous Ecorpain 
vorgefchrieben. Auf den Holprigen Hartgefrorenen, theilweiſe mit 
Glatteis bededten Wegen ward der Marſch im höchften Grade miüh- 
fam und anftrengend; fchon in der Nacht war wieder Schneefall 
eingetreten und bei der verhältnißmäßig milden Temperatur und der 
ftarfen Benutung der Wege wurde der Schnee jehr bald ganz feft 
und glatt getreten, fo daß dag Geben darauf, noch mehr aber 
das Reiten äußerft unfiher war. Dazu fam gegen 9 Uhr Bor- 
mittags - ein ftarfes Schneegeftöber. Zwei Kilometer vor Volnay 
machte die Brigade Halt und marfdirte zu beiden Seiten ber 
Straße auf. Nachdem günftige Nachrichten über das jett hörbare 
Gefeht der 6. Divifion bei Ardenay eingelaufen waren, ward auf 
gebrochen, und dag Negiment erreihte Volnay, wurde jedoch 
von dort aus wieder nah St. Mars de Locquenay zurückbeordert 
und bezog bier Quartiere, während die 52er nad) Bolnay kamen. 
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Schlacht bei Change. 
10. Januar. 


Gefecht bei Parigué FEvegue. 


Für diefen Tag hatte ber Prinz Feldmarſchall die Fort. 
ſetzung der Offenfive gegen le Mans anbefohlen, und zwar follte 
das 3. Armee-Korps direkt auf die Stadt marfchiren, das 10. 
links, das 13. vecht3 daneben vorgehen und das 9. in Meferve fol- 
gen. Dem linken Flügel des 3. ward die Richtung auf die Strafe 
Grand Luce—Parigne vorgefchrieben, um bort nöthigenfalls das 
10. Korps unterflägen zu können, und es bildete denſelben die 
10. Brigade, 

Um 7 Uhr früh follten die Bataillone marfhbereit fein. Um 
diefe Zeit tönten von Volnay her die länge des Choral! „Nun 
danket alfe Gott" berüber und ermwedten bei vielen Mannſchaften 
Sriebenshoffnungen; im ganzen Orte verbreitete fi) die Nachricht, 
ber Friede ſei geſchloſſen. Es war indeß nur eine Morgens Dhrfif, 
welche die 52er dem General v. Stülpnagel zu feinen Geburts: 
tage darbrachten, und bald follte die Sprache der Kanonen jede 
Täuſchung darüber zerftören. 

General v. Schwerin ließ um 9 Uhr antreten; die Luft war 
mild, die Stätte der Wege aber noch jchlimmer als Tags zuvor; 
Kavallerie wie Artillerie mußten ihre Pferde führen, und auch die 
berittenen Offiziere gingen meift zu Fuß. ALS die Tete etwa kei 
Challes angelangt war, erhielt der Brigade- Kommandeur die Mel: 
dung, daß von Montreuil ber, aljo im Rüden der Brigade, ver 
iprengte feindliche Abtbeilungen im Anmarfch feien, Reſte von Trup⸗ 
pen, weldhe Tags zuvor von dem General dv. Schmidt bei Vance 
geworfen waren. General v. Schwerin ertbeilte daher dem Major 
Lehmann den Befehl, mit den drei Kompagnien des 2. Batail 
lons — die 5. war in Bolnay zur Bedeckung der Dibviſions⸗ 
Bagage zurüdgeblieden — umzufehren und zwifchen Volnay und 
Mars le Locquenay eine Aufftellung gegen Montreuil einzunehmen. 

Bei Challe8 angefommen, änderte General v. Schwerin feine 
Marſchrichtung; die Bataillone machten eine Kehrtſchwenkung, unt 
dadurch kam ftatt des 1. Bataillong nun das Füfilier-Bataillon 
an die Tete. Bon Barigne ber vernahm man ftarfes Feuer; dort 
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befanden ſich bereits Truppen der 9. Brigade im Gefecht, theils 
gegen den vom Feinde ſtark beſetzten Flecken ſelbſt, theils an der 
nördlich davon gelegenen Waldecke, der ſüdlichſten Spitze des Bois 
de Loudon, und Major v. Altrock erhielt Befehl, die Füſiliere 
dorthin vorzuführen. 

Demzufolge ließ derſelbe den Hauptmann v. Kracht mit der 
9. Kompagnie, welche bisher die Spitze gehabt hatte, links vor⸗ 
gehen und ihr den Lieutenant v. Manſtein mit der 10. folgen; 
rechts rückte Premier⸗Lieutenant v. Voigt mit der 11. vor, und dieſer 
folgte Premier-Lieutenant v. Roon mit der 12. Beide Detachements 
hielten Verbindung mit einander. So kam man etwa bis zu 
der Terme les Orenouillered. Hier beorderte Oberft + Lieutenant 
v. Kalinowski, welder inzwifchen vom Generalv. Schwerin den 
Befehl erhalten hatte, mit den beiden Bataillonen feines Regiments 
den Sturm auf Parigne auszuführen, ven Major v. Altrod, „ih 
wieder links zu wenden und die Oftfeite des Fleckens anzugreifen”, 
den Major dv. Brun dagegen, „zuerft in der Richtung auf die er» 
wähnte Waldede zu marſchiren und von dort aus den Angriff der 
Füfiliere zu unterſtützen.“ Major v. Altrocd änderte feine ‘Dig- 
pofitionen, zog die ihm zunächft befindliche 12. Kompagnie nach 
der Straße an die Tete und ließ ihr die 10., 9. und 11, folgen; 
durch das gleichzeitige Vorgehen des 1. Bataillong geſchah es jedoch, 
daß Hauptmam v. Kracht und Lieutenant v. Pelchrzim, welche 
fi) bei den Schügen der 9. Kompagnie befanden, die urjprüngliche 
Richtung beibehielten, auf diefe Weije mit einem Theil ihrer Mann- 
Ichaften vom Füfilier-Bataillon abfamen und fih im Anſchluß an den 
Major v. Brun am Kampfe betheiligten. 

Gerade jetzt war in Parigné auch noch die Avantgarde der 
Diviſion Jouffroy, beſtehend aus einem Regiment Infanterie, 2 Mi- 
trailleuſen und 4 Geſchützen, von Grand⸗Lucé her eingetroffen und 
hatte die den Flecken vertheidigende Brigade Pereira*) des 16. Fran⸗ 
zöfifchen Korps weſentlich verftärkt; indeß die feindlihe Stellung 
mußte trog alledem genommen werden, und gegen 1 Uhr gab Ge- 
neral v. Schwerin den Befehl zum Eturm. 

Neben und auf dem Wege welcher von les Grenuilleres 


*) Die Brigade beftand aus dem 3. Marſch⸗Fuß⸗Jäger⸗Bataillon, dem 89, 
Mari und 75. Mobilgarden-Regiment, einer Mitrailleufen- und einer ‚Biere 
pfünder- Batterie, 


— 584 — 


aus in fübweftlicher Nichtung auf das an einem ziemlich bedeutenden 
Abhange gelegene Parigne zuführt, avandrte das Füfilier- 
Bataillon — die 10. Kompagnie, bet welcher ſich Major 
v. Altrod befand, auf dem Wege felbft — und gelangte, fchon 
frühzeitig von den Kugeln des Feindes begrüßt, bis in die äußerſte 
Linie der bier in heftigem Feuergefecht begriffenen Schüten ver 9. 
Brigade. 

Die Batterien der Divifion unterftüßten diefen Vormarſch, in 
dem fie iiber die vorrüdenden Kompagnien hinweg Parigne kräftig 
befchoffen; aber auch der Feind antwortete lebhaft, und nicht nur 
von der Umfaffung, fondern auch von dem Innern des Orts aus, 
da die Lage deffelben an dem hoben Bergabbange den Franzoſen 
faft überalf geftattete, mit Gefchüg und feinem Gewehr von den 
höher gelegenen Punkten aus über ihre vordere Linie Hinwegzu- 
ſchießen. 

In Erwägung des ihm zu Theil gewordenen Befehls und der 
eben erwähnten Umſtände befahl Major v. Altrock, die Vorwärts⸗ 
bewegung gegen die Umfafjung ungefäumt fortzufegen. Weit fchlagenden 
Zambours und hellem Hurrahruf gingen die Füſiliere vor, be 
gleitet von dem Divifiong- Prediger Beder, der fie hier im heftigen 
Feuer zur Tapferkeit und Ausdauer ermunterte. Auf der Straße 
ſtürmte, wie bereit8 erwähnt, die 10. Kompagnie, mwelder ſich noch 
ein Theil der 12. unter Premier-Lieutenant v. Roon und Lieutenant 
Müller anfchloß. 

Bei dem fehr durchichnittenen Terrain und den glatten fteilen 
Abhängen war es natürlich, daß die auf der Straße vorgehenden 
Schützen fchneller als die andern Abtheilungen vorwärts famen, und 
zwar waren e8 Major v. Altrod mit dem ftellvertretenden Adju— 
tanten, PBremier-Lientenant Bebr, den Premier-Lieutenants v. Man: 
ftein und v. Roon und Lieutenant Müller nebft etwa 30 Füſi⸗ 
lieren, welche den Andern weit voraus, zuerft den Eingang erreid) 
ten; bier hemmte eine Verbarrifadirung ihr Vorbringen, und gleich 
zeitig empfingen fie aus zwei dicht dabei gelegenen Käufern ftarfes 
Feuer. Schnell entjchloffen drang eine Anzahl Mannjchaften, un: 
ter denen fich die Füfiliere Neumann, Merkel, Dobrid umd 
Stupin beſonders bemerklich machten, in diefe Häufer ein und zwan⸗ 
gen die darin befindlichen Franzofen zur Waffenftredung. Während 
deilen überkletterten die Offiziere mit den andern Mannfchaften die 
Barrifade, der Eingang war erzwungen, und die Heine Abtheilung 
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ſtürmte, nachdem die Mehrzahl der in die Häuſer gedrungenen Yü- 
filiere ich ihr wieder angefchloffen hatte, unbelümmert um die aus 
den andern Hänfern auf fie fallenden Schüffe auf der Straße weiter 
vorwärts; die übrigen Theile des Bataillon erreichten allmälig 
gleichfalls die Umfaffung, drangen did) die Gärten in das Innere 
und begannen bier den Kampf um die einzelnen Häuſer. 

Außer den bereit3 genannten Offizieren befanden fich bei dem 
Trupp des Major v. Altrod der Bataillons- Tambour Sergeant 
Bokranz der 9. Kompagnie, der Sergeant Karl, Unteroffiziere 
Buchwald, Kurdewan, Schabelsky, Gottl. Noad, Hornift 
Stahn, Tambour Weigel, Füflliere Schmidt, Schwadtke, 
Neumann, Merkel, Dobrich, Stupin, Blumberg und Rerften 
der 10., Unteroffiziere König, Schüg, Rohn, Stiller, Gefreiten 
Nitſchke, Köther, Adler, Füflliere Dreves, Herzog, Mundt, 
Brückner, Bartſch und Krüger der 12. Kompagnie und Gre- 
nadier Wundtke der 1., Burſche des Premier-Lientenants v. Roon. 
Unerfchroden drangen die Braven immer meiter vor und gelangten 
bis in die Nähe der Kirche, da bemerkte Premier-Lientenaut Behr 
plöglih auf einer freien Stelle, wo die Häufer von der Straße 
weiter zurüdgebaut ftanden, eine Mitrailleufen- Batterie *), welche 
augenscheinlich andere, außerhalb des Orts befindliche Preußijche 
Truppen lebhaft befhoß. Sofort ward ein kurzes Schnellfeuer auf 
diefelbe abgegeben, eine Anzahl Pferde der Beipannung mie auch 
Mannſchaften ftürzten todt oder verwundet, und in größter Verwir: 
rung verjuchte der Reſt der Bedienung aufzuprogen und theils auf 
der Chaufjee na Le Mans, theil® in weftlicher Richtung davon» 
zujagen. 

Allein ſchon eilten die Füfiliere heran. Zwei der Mitrailleufen, 
welchen die Beipannung größtentheil3 erſchoſſen war, konnten nicht 
mehr aufgeproßgt werben, und dieſe erreichte zuerft der Premier-Lieu- 
tenant vd. Manftein mit feinen Leuten. Zwar ſetzte fich die Be- 
dienungsmannschaft energiſch zur Wehre, aber Unteroffizier Kur de⸗ 
wan ftach fofort zwei der Artilleriften nieder, die Lnteroffiziere 
Schabelsfy und Noad, Füfiliere Schwadtfe, Schmidt und 
Andere tödteten oder verjagten die Vebrigen, und die Mitraifleufen 
waren genommen, die erften Xrophäen, weldhe das Regiment in 
dieſem Feldzuge erbeutet hatte. 


*) 19. Batterie des 10. Artillerie-Regiments unter Kapitain Delahaye. 
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Schnell wurden fie aufgeprogt und zurückgebracht, gleichzeitig 
der Kreuzungspunkt des Weges mit der Chaufjee beſetzt und auf die 
daponjagenden anderen Mitrailleufen gefeuert. Rechts und Links waren 
noch andere Fahrzeuge ftehen geblieben, und auch zwiſchen diejen ftan- 
den oder lagen lebende und todte Pferde in großer Anzahl. 

Während dies geſchah, führten die übrigen Abtheilungen des 
Bataillons den Kampf um die einzelnen Häufer und Gehöfte wei: 
ter, wobei fich Gefreiter Peſchel, Füflliere Dreeger, Maue, 
Noad II. Lambrecht und Schmolle der 12. Kompagnie auszeid; 
neten; außer diefen verdienen bejonders die Lazareth-Gebülfen Brehme 
der 10. und Pfeil der 12. Kompagnie, welche mitten in bielem 
Häuferfampfe im fortwährenden feindlichen Feuer ihre vermundeten 
Kameraden verbanden, rühmende Anerkennung. 

Der Kommandeur der Bejagung von Parigné, Uberft » %ien- 
tnant Pereira, gab jedoch feine Sache noch nicht verloren, ſondern 
bemühte fich, feine weichenden Abtbeilungen zum Stehen zu bringen 
und wieder zum Angriff zu bewegen. ‘Dies gelang ihm in der That, 
er führte zwei Kompagnieen des 39. Mari) - Regiments vor, un 
Major v. Altrod ſah von dem Kreuzungspunfte aus an dem nad 
Le Mans zu gelegenen Eingang eine ftarfe feindliche Abtheilung er 
Scheinen, welche gegen ihn anrückte. Wohlgezieltes Teuer empfing bie 
Franzoſen, und als jett die Lieutenants Witt und Müller mit 
Mannfchaften der 10. und 12. Kompagnie zur Berftärkung erfchienen, 
befahl der Bataillong - Kommandeur die Gegenattade. Tambour 
Weigel flug den Sturmmarſch, Hornift Stahn blies unaufgefor- 
dert zum Avanciren, und entjchloffen drangen die Füſiliere vorwärts, 
heftig befchoffen von den Franzoſen, melche Halt gemacht Hatten. 
Der tapfere Premier-Lieutenant v. Manftein fiel von einer Kugel 
tödlich durch den Hals getroffen, Lieutenant Witt fanf mit zer 
ichoffenem Bein ſchwer verwundet zu Boden, allein ohne Stugen oder 
Wanken ftürmte die Abtbeilung, die Offiziere an der Spike, weiter 
vor; auch Sergeant Karl war bier wieder unter den Vorderſten. 
No hielten die Franzofen aus, aber näher kamen ihnen die Zwölſer, 
und jene fühlten, daß es diefen bitterer Exrnft war, ihnen mit dem 
Bajormet auf den Leib zu geben; noch ein furzer Moment des 
Schwankens — dann machte der Feind Kehrt, ging in immer eili- 
‚ gerem Tempo zurüd und flüchtete bald in gänzlicher Auflöjung auf 
der Chauffee nad) Le Mans zu. 

Die Hauptmaffe der Brigade Pereira indeß war nah Welten 
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bin geworfen worden, denn faft gleichzeitig mit dem Yüfilier-Ba« 
taillon Regiments Nr. 12 batte au) das 1. Bataillon Regi- 
ments Nr. 52 auf der Straße von Challes her angegriffen, ebenjo 
vom Bois de Loudon ber dag 1. Bataillon Zwölfer und die 
Füfiliere des 52. Negiments. ebenfalls gebührte aber den 12er 
Füfilieren der Ruhm, zuerft in Parigns eingedrungen zu fein und 
zuerft die jenfeitige Umfafjung erreicht zu haben. 

Ein heftige Schnellfener begleitete von dort aus den Abzug 
der Franzofen und brachte ihnen nicht unerhebliche Verlufte bei; wäh⸗ 
rend deffen bauerte im Flecken der Häuferlampf noch weiter fort, und 
hierbei hatten Abteilungen der 12. Kompagnie jegt das Glüd, zwei 
Fahnen Franzöſiſcher Mobilgarden-Bataillone zu erbeuten, wobei fich 
Feldwebel Mattner, Unteroffizier Rohn, Füfilier Finke (einjährig 
Freiwilliger) und Fülilier Martini auszeichneten, indem fie mit 
großer Entichloffenheit an der Spite der ihnen folgenden Mann- 
ſchaften nach Sprengung der Thüren in die Häufer eindrangen und 
die Befagung derſelben fo einfchlüichterten, daß viefelben fofort die 
Waffen ftredten; allein in dem einen Haufe machte Feldwebel Matt- 
ner mit feinen Leuten gegen 40—50 Gefangene, 

Die 11. Kompagnie fam nicht in Parigne felbft zum Gefecht. 
Auf dem Tinten Flügel des Bataillons fich befindend, hatte Premier: 
Lieutenant v. Voigt am Südende des Fleckens die Ehauffee übers 
fhritten und war bier mır auf einige ſchwache feindliche Abtheilun- 
gen geftoßen, welche beim Herannahen der Kompagnie theil® ganz 
den Rüdzug antraten, theils fih in ein fchloßartiges Gebäude zu- 
rüdzogen. Beim Nachdrängen fiel hier den Füfilieren ein Muni—⸗ 
tionswagen in die Hände, Unteroffizier Hämmerling und bie 
Füſiliere Müller IL, Kofhid und Kerner ftredten durch gut ges 
zielte Schüffe einen Theil der Beipannung nieder, eilten dann vor⸗ 
wärts und bemächtigten fich defjelben. Auch in dem feften Gebäude 
vermochten die Franzoſen nicht, fich lange zu halten, fchon den vor⸗ 
derften Schüßen, unter perjönlicher Führung des Premier - Lieutenant 
v. Boigt und des Feldmebel Mieth, glüdte es, in daſſelbe einzu⸗ 
dringen und mit Hülfe der nachlommenden Kameraden die Beſatzung 
zu Öefangenen zu machen. Dem andern nad) dem Walde abziehen- 
den Theil fandte Lieutenant v. Voigt eine Patrouille nach, um ſich 
über die Verhäftniffe dort zu orientiren. Diefelbe, beftehend aus 
den Füfilieren Zorn (einjährig Freiwilliger), Müller I. und Hüb- 
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ner II., beſchoß den zurückgehenden Feind recht wirkſam und bradite 
noch einen Gefangenen mit zurüd. 

Inzwiſchen hatte, wie bereits erwähnt, aud) das 1. Bataillon, 
welches vom Major v. Brun zwiſchen les Grenouilleres und 
dem Bois de Loudon längs des dortigen Weges entwickelt worden 
war, in den Kampf eingegriffen. 

Major dv. Brun hatte die 1. Rompagnie unter Premier - Lieu- 
tenant Kraushaar rechts, die 3. unter Hauptmann v. Wolff linke 
vorgezogen; in der Mitte zwifchen beiden befand fih Hauptmann 
Oldenburg mit der 2., und Premier-Lieutenant Koch follte mit der 
4. als Reſerve folgen. Es ward angetreten. 

Schon als die Kompagnien noh am Wege ftanden, Hatte der 
Teind ein ziemlich ſtarkes Gewehr: und Mitrailleufenfeuer dorthin 
gerichtet und ihnen einige Verluſte zugefügt, jet nahm daffelbe an 
Heftigfeit zu. Kaum waren 20 Schritte zurüdgelegt, fo flürzte 
Hauptmann Oldenburg, jehwer in's Knie getroffen, bald darauf 
ward auch Portepee-Fähnrih v. Werder dieſer Kompagnie durd 
einen Schuß im Arm verwundet — die Lieutenant Frande und Ule 
führten die Kompagnie weiter —, und bei der 1. fiel der Führer 
des Schübenzuges, Lieutenant Debnide; ein Schuß durch die Bruſt 
tödtete den braven jungen Offizier auf der Stelle. 

Das Terrain hemmte den Anmarſch fehr; bei den zahlreichen 
Knicks und Heden war es unendlich fihwierig, die Mannjchaften bei- 
fammen zu halten, und die Offiziere wurden von dem beftänbiger 
Hin- und Herlaufen, um die Leute immer von Neuem zu fammeln, fc 
erjchöpft, daß fie fich öfter auf die Erde warfen, um mieber zu Athen 
zu kommen. 

Zuerft erreichten Xheile der 2. und 9. Kompagnie die Um— 
faffung und brachen im Laufe unter Hurrahruf ein. Auf bedeutenden 
Widerftand ftieß man bier nicht mehr, die Füſiliere Hatten bereits 
energijch vorgearbeitet; der Häuferfampf indeſſen dauerte noch lebhaft 
fort, und demzufolge betheiligten fich auch diefe Mannfchaften daran, 
oder drangen gegen die Chauſſee Hin vor. Beſonders zeichneten 
fi) hier aus die Unteroffiziere Kernchen, Noad und Mloſch, 
Gefreiter Berndt und die Grenadiere Schmidt IV., Heinge L, 
Gubelar und Getferd; leßterer, obwohl am Arm verwundet, mid) 
nicht aus dem Gefecht und blieb auch während der Nacht noch bei der 
Kompagnie; am nächſten Tage jedoch mußte er fich ins Lazareth be- 
geben. *Lientenant Zrande fand beim Vorbringen nach der Chauſſee 
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din zwiſchen Häufern noch eine verlafjene Mitraifleufe ftehen und 
nahm von derjelben Befig, indeffen ftelite fich fpäter heraus, daß 
Mannfchaften des TFüfilier - Bataillond ſchon vorher an diejer 
Stelle geweſen waren. Sergeant Karl hatte eins der Pferde nieder- 
gefchoften, fich dann aber, da eben der Vorftoß der feindlichen Pe- 
ferve erfolgte, nicht weiter darum gekümmert. 

Major v. Brun und Premier-Lientenant Kraushaar waren 
während deffen gegen die Fermen nördlich des Dorfes vorgerüdt, 
ah Hauptmann v. Wolff hatte fi) mit der 3. Kompagnie dort- 
bin gewandt, und Premier-Lieutenant Koch folgte mit der 4. gleich- 
falls in diefer Richtung, denn noch verjuchte der Feind die Chauffee 
und die dafelbft gelegenen Gehöfte feftzubalten, um den Rückzug feiner 
aus Parigne geworfenen Abtheilungen zu decken. Trotz der nicht ° 
unbeträchtlichen Kräfte, welche er hierbei verwendete, gelang es dem 
maußgefegten Vorgehen der Rompagnien des 1. Bataillons, ihn 
bier zu vertreiben und beim Abzuge wirffam zu bejchießen. ine 
Anzahl der Fermen mußte fogar mit ftürmender Hand genommen 
werden, wobei fich die Unteroffiziere Auguftin und Lorenz, die 
Grenadiere Wilfe und Weifer der 1., fowie Unteroffizier Schulz 
und die FZüflliere Pfeiffer, Wehr, Stange und Arloff der 9. 
Kompagnie hervorthaten. 

Hiernah führte Major v. Brun die 4. Kompagnie zur 
Unterftügung der ermüdeten Füfiliere nah PBarigne, um die Häufer, 
aus denen bier und da immer noch Schüffe fielen, abaufuchen, und 
e3 machte die Kompagnie dabei 210 Gefangene; durch Entſchloſſen⸗ 
heit zeichneten fich bei diefer Gelegenheit die Grenadiere Knieſche 
und Jockwich aus. Die 1. und 3..Rompagnie dagegen nebit 
einem Zuge der 9., bei welchem fih Hauptmann v. Kracht befand, 
folgten den auf der Chauffee nad) Ze Mans zurüdgewichenen Sran- 
zöſiſchen Abtheilungen; diefelben hatten jedoch das Feld fo fchnell 
geräumt, daß fich nichts mehr von ihnen erbliden ließ, und erft eine 
halbe Stimde Hinter Parigné angelommen, fah man in etwa 2 Kilo- 
meter Entfernung eine ftärkere Kolonne feindlicher Infanterie auf der 
Shaufjee ftehen. Hauptmann v. Wolff, welcher bier der ältefte zur 
Stelle befindlide Offizier war, bielt es nicht für rathſam, mit 
en ſchwachen Kräften noch weiter vorzugehen und fo alle Verbin⸗ 
ungen mit der Brigade zu verlieren; er ließ daher Halt machen 
ind ſchickte zurüd, um einige Gefchüge zu erbitten. Bald kam auch 
in Bug angetvabt, progte ab, und eine Granate ward auf die Ko— 
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lonne abgefandt. Es bedurfte nur diefer einen, denn dieſelbe ſchlug 
dicht bei der Maffe ein und repirte; zwar fiel fein Dann bei den 
Tranzojen, die moraliiche Wirkung war aber jo groß, daß die ganze 
Kolonne auselnanderftäubte und rechts und links in den Wal jlüd- 
tete... Mittlerweile war in Parigné felbft der Häuferfanıpf beendet 
worden; an demjelben hatten außer den bereits genannten vier Pu 
taillonen auch Abtbeilungen des 3. Täüger « Bataillons und des ?. 
Bataillon Leib-Iegiments Theil genommen. 

Es ftellte fi nun heraus, daß noch 1 Gejhüg *), deſſen Be 
ſpannung erjchoffen war, dicht bei den zuerft von den 12er Füſi— 
lieren genommenen Fahrzeugen ftand, im Ganzen waren aljo dem 
Teinde 2 Fahnen, 1 Gefhüg und 3 Mitrailleufen entriffen worden; 
außerdem batte man eine Menge Munitionswagen und fonftiger 
Fahrzeuge erbeutet. Die Zahl der fpeciell von den Kompagnien dei 
Regiments gemachten Gefangenen läßt fich nicht feftftellen, da die 
jelben jofort gefammelt und mit den von den andern Truppentheilen 
gemachten abgeführt wurden, indeß dürfte die Schägung von circa 
1000 Mann dafür nicht zu hoch) angenommen fein. 

Während die Kompagnien unter Hauptmann v. Wolff auf ker 
Chauſſee den Feind verfolgten und dag Füfltlier-Bataillon fid 
jammelte, traf Major Lehmann mit den drei Kompagnien des 
2. Bataillons in Parigne ein. Kaum am Orte feiner Beftim- 
mung angelangt, batte er den Kanonendonner des bei PBarigne ke: 
ginnenden Gefechtes gehört und dann, eben als die ihm anbefohlen, 
ziemlich ausgedehnte Stellung eingenommen war, den Befehl erhalten, 
fich jett fofort wieder an die Brigade heranzuziehen. 

Ohne alle feine detadhirten Mannſchaften abzuwarten, trat 
Major Lehmann fo fchnelf als möglich den Marſch an; unterwegs 
mußte er in feiner linken Flanke einmal einen Zug ausſchwärmen 
lafien, um Verſprengte zu vertreiben, welde den Marſch des Ba 
taillons beläftigten. 

Gegen 3 Uhr in Parigne angelommen, fanden die Grenadiere 
des 2. Bataillons ihre Kameraden von den Füſilieren in bellem 
Jubel inmitten der eroberten ahnen und Gelchüge, auch mochte der 
in den Kellern vorgefundene Wein zu der ſehr gehobenen Stimmung 


*) Bon einer BVierpflinder-Batterie — 24. des 15. Artillerie Regiments — 
unter Kapitain Dedouvres. 
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fein Theil beigetragen haben; bei der Kälte der Witterung und nad) 
der Aufregung des Kampfes Tieß ſich dies heute wohl entjchuldigen. 

General dv. Stülpnagel, der augenblidlih in Parignd an 
weiend war, ernannte nun den Major Lehmann zum Kommandan- 
ten, befahl ihm, Ordnung in dem Gewirr von Truppen, Fahrzeugen 
und Gefangenen zu fchaffen, die Trophäen zu bergen und den Flecken 
zur Vertheidigung einzurichten, da möglicherweife der Feind mit 
friichen Kräften eine Wiedereroberung verfuchen könne. Demzufolge 
entfandte Major Lehmann den Premier-Lieutenant v. Freyhold 
mit der 6. Kompagnie als Eskorte der Trophäen und Gefangenen 
nah St. Bouloire, dem Haupt-Quartier des Prinzen Friedrid 
Karl, beauftragte den Hauptmann Polchau mit der 7. Kompagnie, 
Ordnung im Orte felbit zu fchaffen, und befahl dem Hauptmann 
v. yromberg, mit der 8. den ſüdlichen wie den weftlichen Ausgang 
zu verbarrifadiren und zu bejegen, da die Hauptmafje des Feindes 
in weftlicher Richtung zurüdgemwichen war und von Grand Luce ber 
no feindliche Truppen erwartet wurden. Wirklich rüdte auch die 
Divifion Jouffroy von dort heran, bog indeß, ein Gefecht nicht wa⸗ 
gend, links ab und marjchirte über Mulfanne auf Le Mans zu. 
Zwei Kompagnien des Füſilier-Bataillons ftellten fich gleichfalls 
am Südausgange auf, die beiden anderen dagegen behielt Major 
Lehmann als, Repli im Orte zurüd. 

Während Hauptmann v. Fromberg den ihm geworden Auf- 
trag ausführte — beide Eingänge wurden verbarrifadirt und durch 
Feldwachen gefichert, der Heft der Kompagnie bezog Alarmbäufer amt 
füdlihen Ausgange — ftießen Patrouillen der Kompagnie auf eine 
etwa 15 Mann ftarfe verfprengte feindliche Abtheilung, die fich nad) 
dem Wechſel einiger Schüffe zurüdzog. Zwar entjandte Hauptmann 
v. $romberg darauf noch den Lieutenant Sperling I. mit einem 
Zuge dorthin, jedoch der große Wald weſtlich Parigne entzog die 
Franzoſen einer weiteren Verfolgung bald gänzlich. 

Berluftlifte: 
Tobt. Berwunbet, Bermißt. 
Offz. Untoffz. Gren. Offz. Untoffz. Gren. Off;. Untoffz. Gren. 
1. Bat. J. Komp.1 — 1 


— —  —— — —— 


2. — — 2 115 — — — 
3.. — — 1 — — 6 — — 1 
4. u — — 2 m 
Sm 1 — 5353 1233 -7 
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Tobt. Bermunbet. Bermipt. 
Offz. untoffz. Fuſ. Offz. untoffz. Fij. Offz. Untoffz. Füſ. 
Füſ.B. 9. Komp — — — — — — — — 
10. 1-2 1-3 — — — 
1l. 1 — — — — — 2 — — — 
12. — - 2 — — 11 — — — 
Summa 1 — 4 1 — 28 — — — 


4 Offiziere 51 Dann. 


Bon Trophäen wurden dem Negimente fpäter zuerlannt: 
31/a Geſchütze (1 Geſchütz in Gemeinfchaft mit dem Leib⸗ 
Gren.-Regt. Nr. 8 und 2% Mitrailleufen) und 
2 Sabnen, 
wofür es 290 Dufaten in den Gefchüt-‘Douceur-Gelder- Fond erhielt 





Troß der hereinbrechenden Dunkelheit war aber das ZTagemert 
noch nicht beendet, denn nad) der Einnahme von Parigne hatte Ge 
neral v. Stülpnagel fhließlich die 9. Brigade auf Change zu in 
Marſch gefett und die 10. Brigade, exkl. der beiden in Parigne 
zurücbleibenden Bataillone des Regiments, auf der Chauffee gegen 
Le Mans vorgeben lafien. Major v. Brun, welcher mit bem | 
1. Bataillon die Avantgarde Hatte, gelangte bi8 Ta Paillerie; 
von dort aus ſah man vorwärts ftärfere feindliche Abtheilungen 
nebft Batterien, welche die Chauffee unter Feuer nahmen. Nad 
Change zu Hatte inzwiichen die 9. Brigade im Verein mit heilen ber 
6. Divifion Terrain gewonnen; jetzt erhielt General v. Schwerin 
vom Divifions-Rommandeur den Befehl, auch das 52. Regiment 
dorthin abmarjchiren zu laffen, um Change vom Süden her anzu: 
greifen. Um diefe Bewegung zu verdeden, ertbeilte der General 
dem Major dv. Brun die Anmeljung, mit dem Bataillon an 
Ort und Stelle zu verbleiben und ein etwaiges Vorbringen des 
Teindes auf der Chauffee gegen Barigne Hin zu verhindern, ein 
ebenjo ehrenvoller, als ſchwieriger und gefährlicher Auftrag, da für 
diefen Fall das Bataillon ſich vorausfichtlich einer ſehr großen 
Uebermacht des Feindes zu erwehren hatte. Major v. Brun ließ in 
dem Waldterrain fo gut es bei der Dunkelheit anging, eine Vor⸗ 
poftenftellung einnehmen, um dann das Weitere abzuwarten. 
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Das eiferne Kreuz erhielten für diefen Tag: 


1. Bataillon. 
Eifernes Kreuz I Rlaffe: 
Major v. Brun, Feldwebel Gießmann (4. Komp.) 


Eifernes Kreuz II. Rlafie: 
Sek. -Lieut. d. R. Jahn | 28. Nov. u. 
⸗ d. R. Rißmann (10. Jan. 
Sek.Lieut. Ule L., 
Port.Fähnr. v. Werder, 
Stabs⸗Arzt Dr. Wolff. 








1. Kompagnie. Gefr. Pechartſcheck )6. Aug. 
Unteroffz. Auguſtin. ⸗Wieprecht und 
Lorenz. Gren. Gubelar 10. Jan. 
28. Nov. 
⸗ BZiemansty) und 3. dompen. a 
10. Jan. . Aug. u. 
Gefreiter Spa. Geft. Liebs 10. Jan. 
Wilte. 4. Kompagnie. 
2. Kompagnie. Port.⸗Fähnr. v. Dallwitz. 
Sergeant Grabitz. Unteroffz. Wilke. 
Unteroffz. Kernchen. Gren. Ernſt Lehmann X. 
⸗Mioſch. 


Füſilier-Bataillon. 
Eiſernes Kreuz J. Klaſſe: 


Major v. Altrock, Pr.⸗Lieut. v. Roon, Feldwebel Mattner, 
Sergeant Karl. 


Eiſernes Kreuz II. Klaſſe: 


Pr.⸗Lieut. v. Voigt, Sek.-Lieut. Witt, Sek.Lieut Ule IL, 
Sek.⸗Lieut. v. Pelchrzim. 


9. Kompagnie. 10. Kompagnie. 
Sergeant Schulz. Unteroffz. Kurdewan. 
Bat.-Tamb. Bokranz. ⸗ Noack. 


v. Mueller, Geſch. d. 12. Gren.⸗Regts. 38 
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Unt.s2a3.:Geh. Brehme. Unteroffz. Rohn. 
Füſilier Schwatte. ⸗ König. 
⸗ Schütze (einj. Frw.) 
11. Kompagnie. ⸗ Kluge. 
Vacat. Gefreiter Finke (einj. Frw.) 


12. Kompagnie. 
Unteroffz. Stiller. 


Schlacht bei Le Mans. 
11. und 12. Sanuar. 


Gefecht bei le Tertre, 
11. Sanuar. 

Während jo das 3. Armee-Korps glücklich focht — die 
6. Divifion hatte am 10. Champagne genommen — waren aud die 
anderen Xheile der Armee rechts und links im DVorrüden ge 
blieben. Für den 11. Hatte danah Prinz Friedrich Karl 
die weitere Vorwärtsbewegung auf Re Mans anbefohlen und Ge 
neral v. Alvensleben feine Dispofitionen dahin getroffen, daß ein 
großer Theil feines Korps, darunter auch die 5. Divifion, um 
1/39 Uhr bei Change verfammelt fein ſolle. Bei diefer Gelegen- 
beit richtete in feinem Auftrage der Chef des Generalftabes des 
3. Korps, Oberft v. Voigts-Rhetz, an den Generalftabs-Chef der 
Armee, General v. Stiehle, folgende Bitte, welche ein deutliche 
Licht auf die Strapazen wirft, welche das Korps bisher ſchon er: 
duldet hatte. 

„Nachdem Theile des 3. Armee⸗Korps zwei Nächte hinterein⸗ 
ander fämpften und am Tage marjdirten, bitte ich Euer Hochwohl- 
geboren, einen früheren Abmarjch nicht herbeiführen zu wollen, um 
den Truppen einige Erholung zu gewähren, namentlich mit Rückſicht 
auf die in nächfter Zeit bevorftiehenden weiteren Anforderungen.“ 

Dies wurde gewährt, troßdem aber erheifchte e8 die Sachlage, 
daß dem 3. Korps, deſſen Infanterie nur noch 12,000 Gewehre 
in der Front zählte, die ſchwere Aufgabe geftellt werden mußte, ven 
Angriff gegen Le Mans bin fortzufegen, und folgendermaßen lautet: 
der Befehl, welchen Prinz Friedrich Karl am 11. früh dem Ge 
neral v. Alvensleben ertbeilte. 
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„Ew. Excellenz haben aus der diefe Nacht überjandten Meldung 
vom 13. Korps erſehen, daß demjelben heute ein ernfthaftes Ge- 
fecht weftlicd Connerre bevorfteht, um auf Savigné vordringen zu 
fönnen. Die Unterftügung bierfür kann nur darin beftehen, daß das 
3. Armee-Korps ebenjo zum enticheidenden Angriffe auf Le Mans 
möglichſt früh unter Einfegung der letzten Kraft vorgeht. Das 
9. Armee⸗Korps werde ich in demfelben Sinne verwenden." 

Die Nacht vom 10. zum 11. war bitter kalt — 6° Reaumur 
unter Null — und dabei bivoualirten die Truppen im hohen Schnee 
ohne Holz und Stroh, denn in die einzelnen zerftreuten Gehöfte 
durften fie bei der großen Nähe des Feindes nicht gelegt werden, 
und die anderen Ortfchaften reichten für die Gewährung von Quar⸗ 
tieren für Alle nicht aus. Ein ftarker Schneefturm überjchüttete die 
Bivouafirenden mit Schnee und mit Eisnadeln, fo daß diefe Nacht 
zu den fchlimmften des ganzen Feldzuges gehörte. Mit der Verpfle- 
gung fab es gleichfalls ſehr fchledht aus, da bei dem Glatteis auf 
den Straßen der Nachſchub gänzlich ind Stoden gerieth, und die Trup⸗ 
pen waren faft nur auf die eiferne Portion — Erbswurſt ꝛc. — 
beſchränkt. Beträchtlich beffer, al3 ihre Kameraden des 1. Batail- 
[ons und der anderen Truppentheile, befanden fich unter diefen Um⸗ 
Händen das 2. und Füfilier-Bataillon in Parigne, wo ihnen 
wenigfteng ein Obdach gegen die Unbilden des Wetters nicht fehlte. 

Den erhaltenen Befehlen gemäß brach am Morgen des 11. 
um 7 Uhr Oberft-Lieutenant v. Kalinowski mit den Füfilieren 
und der 7. und 8. Kompagnie von Barigne auf, erreichte gegen 
9 Uhr Change und nahm mit den ſechs Kompagnien eine Aufftel- 
fung ſüdlich des Ortes; die Luft war kalt und Har, der Boden nad) 
dem Schneetreiben der vergangenen Nacht hoch mit Schnee bededt. 

Schon früh am Morgen Hatte die 12. Brigade Champagne, 
welches am vergangenen Abend Behufs Einnahme einer Tonzentrirten 
Etellung aufgegeben war, nad bitigem Gefecht wieder genommen, 
und gegen 11 Uhr dirigirte General v. Alvensleben die 11. Bri⸗ 
ade auf Noyers—Chäteau, um den Feind, deſſen Stellung bei le 
Tertre eine fehr ftarfe war, in der linken Flanke anzugreifen, wäh- 

nd die 5. Divifion noch bei Change verbleiben mußte. Erſt 

gen 1 Uhr begann auch Hier der Kampf — das Regiment Nr. 52 

llte ven Feind in der Front befchäftigen — und Oberſt⸗Lieutenant 

Kalinowski rüdte etwa gegen 2 Uhr mit feinen ſechs Kom⸗ 

gnien auf den Marftplat von Change, wo das Weitere abgewartet 
38* 
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wurde. Hier ging dem Regiment noch die Mittbeilung zu, dab 
laut 4. 8. D. vom 2. Januar die Portepee-Fähnrihe dv. Werber, 
Ule, v. Pelchrzim zu Selonde-Lientenants, und die Vice⸗Feldwebel 
Seiler, Nippe und Schäfer, fowie der Portepee-sähnrich der 
Reſerve Zentytzli zu Selonde - LieutenantS der Reſerve befür- 
dert feien. 

Den 52ern gegenüber befanden ſich die Divifion Deplangıe 
und die Brigade Berard in ziemlich ftarf verfchanzter Waldftellung, 
und das Gefecht wurde demgemäß Binhaltend geführt. Die 11. Bri- 
gade ftieß ihrerfeit$ auf beträchtlich überlegene Streitkräfte des 
Teindes und vermochte, obwohl fie fich bei Noyers — Chateau ſtand⸗ 
baft gegen heftige Angriffe derjelben behauptete, die oben erwähnte 
Flankirung nicht auszuführen, in Folge deſſen mußte die 5. Divi— 
fion bei Change die ftarfe feindlihe Stellung in der Front an: 
greifen. 

Etwa gegen 3 Uhr erhielt Oberft-Lientenant v. Kalinowski 
vom General v. Schwerin den Befehl, auf der Straße gegen Le 
Mans vorzurüden, und es ward angetreten. Als die Kolonne 
aus Change deboudirte, erhielt fie von einer füdlih Te Tertre 
am Waldrande ftehenden feindlichen Batterie Granaten, ohne jebod) 
dadurch erhebliche Verlufte zu erleiden. Kurz vor der Ferme Courte⸗ 
boule bog das an der Tete marfchirende Füfilier-Bataillon redts 
von der Straße ab und ftellte fi auf einer Koppel auf, währent 
Major Lehmann vom General v. Schwerin angewiefen wurde, mit 
der 7. und 8. Kompagnie fo weit vorzugehen, bis er auf die 
Tüfiltere des 52. Regiments ftoßen würde; dann folle er balten und 
einem etwaigen Vorftoß des Feindes auf der Straße entgegentreten. 

Major Lehmann ſetzte feinen Vormarſch fort, und Oberft-Lier- 
tenant v. Kalinowski ſchloß fich mit feinem Aodjutanten, dem Pre: 
mier-Lieutenant Wunderfig, diefem Vorgehen an. Bald darauf 
jtießen die beiden Kompagnien auf die 52er Füfiliere, weldde — mit 
dem rechten Flügel an die Straße gelehnt — in Kompagnie-Rolonnen 
augeinander gezogen waren und, auf etwa 200 Schritt Entfernung 
vom Fuße der Höhen von le Tertre, mit den diefelben beſetzt hal— 
tenden Franzoſen ſich in lebhaftem Feuergefechte befanden. Als 
Major Lehmann auf dem rechten Flügel bei le Pavillon ange— 
kommen war, bemerkte man, daß der Feind den bewaldeten Theil 
der Höhe an der Straße, ſowie den dort angelegten Schützengraben 
verließ. 
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Mit Zuftimmung des Oberft-Lieutenant v. Kalinowski jekte 
Major Lehmann daher jetzt den Vormarſch auf der Straße fort, 
erhielt indeß, als er den bewaldeten Theil der links Tiegenden Höhen 
paffirt Hatte, nun von dem ſtark bejetten Weiler le Tertre ber 
wirffames Teuer in der linken Flanke. Dagegen zeigte fich eine 
rechts vorwärts am Wege gelegene Schonung vom Feinde unbejekt, 
die Straße bis dorthin etwas eingefchnitten, zu beiden Seiten tiefe 
Gräben und der Rand des Feldes mit einer Hecke beftanden. 

Angefichts diefer Verbältniffe befahl Major Lehmann dem 
Hauptmann Polchau, fih mit der 7. Kompagnie in Reihen in 
den Gräben entlang zu ziehen, die Schonung zu beſetzen und um⸗ 
faffend gegen le Tertre zu wirken. Hauptmann v. Stromberg 
aber mit der 8. Rompagnie follte fich längs der Straße einniften, 
und von dort aus genannten Weiler bejchießen. 

Der Flanfenmarfh der 7. Kompagnie geſchah nicht ohne 
einige Verluſte, jedoch gelang e3 dem Hauptmann Poldhau, die 
Schonung zu erreichen, zu beſetzen und das euer zu eröffnen. 
Zwar verfuchte der Feind, welcher jet den Fehler, diefe Schonung 
nicht beſetzt zu haben, einfah, fie wieder zu gewinnen, und Abthei- 
lungen feiner vorderen Linie drangen auf der Straße von Le Mans 
ber dagegen vor. Den Hauptleuten Polchau und v. Fromberg 
— lebterer war mit dem rechten Ylügel feiner Kompagnie bis an die 
Schonung gelangt — glüdte es indeffen, dieſen Angriff vollftändig 
abzuweifen und fich im Befig der gewonnenen Stellung zu behaup- 
ten. Während dies gejchah, war Hauptmann Knobbe mit der 2. 
Ichweren Batterie unter Bededung des Füſilier-Bataillons nörd» 
ih der Straße aufgefahren und begann, le Tertre fowie den da- 
binter belegenen Waldrand mit Granaten zu bewerfen. 

Nachdem dies Teuer einige Zeit angedauert hatte, erachtete Major 
Lehmann den Angriff für genügend vorbereitet, ließ den Horniften 
„8. Kompagnie avanciren” blafen und die Tambours den Sturm- 
marſch ſchlagen. Da indeß Hauptmann v. Sromberg mit einem 
Zuge bereit3 an der oben erwähnten Schonung ftark engagirt war, fo 
geſchah der Anlauf mur von den andern beiden Zügen der Kompagnie, 
die ihm aber mit großer Energie und Unerfchrodenheit ausführten. 

Zunädft war die fteile, mit Schnee und Eis bededte Böſchung 
des Graben zu erflimmen, dann eine dichte Hede zu überfteigen und 
ſchließlich im tiefen Schnee ein etwa 250 Schritt langes nad) Te 
Zertre zu fanft anfteigendes Schußfeld zu durcheilen, bevor man an 
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ben Weiler gelangte. Mit großer Schnelligkeit wurden die erftge- 
naunten Hinderniffe überwunden — die Lieutenants Wunderfik 
und Wilmfen überjprangen als die Erften die Hede, Erfteren rief 
jedoch der Oberft:Tieutenant dv. Kalinowski wieder zurüd — und 
mit Hurrah ging es auf den Weiler los, dabei umfauft von den 
Granaten der eigenen Batterien, welche dicht vor den Stürmenden 
frepirten. Le Tertre ward erreicht und unter Führung des Major 
Lehmann und des Lieutenant Wilmfen drangen die wadern Gte 
nadiere der 8. Kompagnie unerjchroden ein, nahmen die Käufer 
im erften Anfturm und machten gegen 100 unverwundete Gefangene, 
außerdem fanden fich in dem einen Gehöft an Verwundeten 1 Oberft, 
2 Majore, 3 andere Offiziere und 25 Mann vor. Xeider war aud) 
auf Preußifcher Seite eine Anzahl braver Soldaten todt oder vers 
wundet, und Lieutenant Wilmfen, welchen Major Lehmann mit 
dem Auftrage, noch mehr Mannſchaften herbeizuholen, abjchidte, er- 
hielt auf diefem Wege einen Schuß ind Bein, der ihn ſchwer ver- 
mwundet zu Boden ftredte. 

Die Wegnahme von le Tertre mochte etwa um —!/25 Uhr 
erfolgt fein; unmittelbar danach erfchienen die 52er Füſiliere an 
der OÖftfeite und fügten den nah dem Waldfaum zurückeilenden 
Franzoſen durch nachgelandtes Schnellfeuer noch beträchtliche Verluſte 
zu. An diefem Waldrand fette ich der Feind aber wieder, und um 
ihn von dort zu vertreiben, verfuchte Major Lehmann mit den bei 
ihn befindlichen Mannfchaften von dem legten Gehöft aus einen Bor- 
ſtoß. Wirklich gelang es ihm auch, bis in den Wald zu kommen, 
bald jedoch mußte er vor bedeutend ftärferen Kräften des Feindes 
wieder zurüdweichen, und hierbei fam abermals der all vor, daß 
Sranzofen, welche beim Vordringen der Preußen die Gewehre weg— 
geworfen hatten und als Gefangene gefchont worden waren, num die 
Waffen wieder ergriffen und auf die Zurückgehenden ſchoſſen. 

Inzwiſchen Hatte der Kampf an der Schonung einen außerordent⸗ 
lich heftigen Charakter angenommen und für die dort fechtenden 
Theile des 2. Bataillons fehr harte Verluſte herbeigeführt. Außer 
mehreren Leuten war Lieutenant Lierſch tödtlich getroffen worden, 
der Bataillons-Adjutant, Lieutenant Beelig hatte einen Schuß durd) 
den Oberfchenfel erhalten, und der tapfere Chef der 7. Rompagnie, 
Hauptmann Polchau, welcher ebenfo, wie der Hauptmann v. From⸗ 
berg auf dem Wege ftand und das Gefecht feiner Kompagnie lei— 
tete, ward durch eine Kugel am Unterleib verwundet. Hauptmann 
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v. Fromberg, dies bemerfend, rief ihm zu, zurüdzugehen, und ob» 
wohl das Feuer fo heftig war, daß einige Grenadiere, welche ihrem 
Hauptmann zu Hülfe eilten, fofort getödtet oder verwundet wurden, 
erreichte derjelbe den Chaufjeegraben, wo er Dedung fand. Nach 
einiger Zeit jedoch, als das Teuer eben etwas nachgelafien Hatte, 
verfuchte er, zum Verbandsplag zurüdzugelangen und ging, geführt 
von einigen jeiner Leute, auf der Straße zurück; hierbei erfolgte nun 
eine Rataftropbe, welche — außerhalb des eigentlichen Kampfes — 
dem Hegiment gleichzeitig zwei ebenfo tüchtige als beliebte Dffi- 
ziere Toftete, denn die Wunde, welche Hauptmann Polchau bisher 
erhalten hatte, war zwar ſchwer, nicht aber tödtlich. ALS er näm- 
ih) an der Höhe von le Tertre vorüber kam, befand fich bier Lieu⸗ 
tenant Wunderfig, und diefer eilte auf ihn zu, um ihm einige 
tbeilnehmende Worte zu fagen; im ſelben Augenblide ward die 
Straße von den feindlichen Kugeln wieder ftärfer beftrichen, Lieu⸗ 
tenant Wunderſitz ſank, durch den Kopf getroffen, fofort todt zu 
Boden, und Hauptmann Polchau erhielt einen zweiten, tödtlichen 
Schuß in den Rüden, dem er wenige Tage fpäter erlag; auch von 
den Mannjchaften fielen einige todt oder verwundet. 

Und nod war die Reihe der Verlufte nicht gefchlofjen. 

Nach der Berwundung des Hauptmann. Poldhau übernahm 
Hauptmann dv. Fromberg das Kommando auch über die 7. Kom⸗ 
pagnie und behauptete die Schonung mit zäher Ausdauer. Da 
aber vom Major Lehmann eine Mittheilung eintraf, derzufolge dieſer 
die an der Schonung fechtenden Zruppen durch einen Angriff auf 
den Waldrand zu unterftügen beabfichtigte, und da ferner nördlich 
der Chauffee in der rechten Flanke der 7. Kompagnie Breußifche 
Verſtärkungen — vermutbih Yüfilier-Bataillon 12er und 
einige Züge Sber — erichienen, fo entſchloß fih Hauptmann v. Yrom- 
berg, auf und neben der Chauffee gleichfall8 den Angriff fortzu- 
ieken. 
Wie indeß bereit3 bemerkt, ward Major Lehmann nad anfäng- 
lichem Erfolge von ftarfen Kräften jchnell wieder aus dem Walde 
geworfen, bald jahen ſich auch die rechts vorgehenden Preußifchen 
Abtheilungen mit Weberlegenheit angegriffen und zum Zurückweichen 
genöthigt, und unter diefen Umständen konnte der mit etwa nur 
no zwei Zügen ausgeführte Vorftoß des Hauptmann dv. From 
berg nicht glüden. Dichte Maſſen des Feindes erjchienen ihm 
gegenüber auf der Straße und überfchütteten dieſelbe mit Geſchoſſen; 
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Lieutenant Seiler fant tödtlich in den Kopf getroffen, mit ihm eine 
Anzahl Mannſchaften todt oder verwundet, und Hauptmann v. From⸗ 
berg mußte den NRüdzug antreten. Nun drängten die Franzoſen 
nad, und es mußte jegt felbft die fo lange und tapfer behauptete 
Schonung aufgegeben werden. Etwa 150 Schritt von derfelben ſetzte 
fih jedoh Hauptmann v. Fromberg mit den Trümmern der 7. und 
8. Kompagnie wieder fett und wehrte energiich einem weiteren 
Vordringen des Gegnerd. Bald brachte diefer, um feinen Bor: 
theil auszunugen, bier auch Geſchütze zur Thätigkeit, placirte eine 
Batterie nahe dem Punkte, wo die Straße die Schonung erreidt 
und fandte einige Sranaten nad) le Tertre, wo bei der ſchon ziem: 
(ich eingetretenen Dunkelheit ein brennende Gehöft ihm als Biel- 
punkt diente. 

Allein jett waren auch Theile des Leib⸗Regiments bei le 
Tertre in den Kampf getreten; Kompagnien des 2. und Füfilier- 
Bataillons diefeg Regiments hatten den Waldrand ſüdweſtlich des 
Weilerd genommen, dann allerdings nur etwa 400 Schritt in das In- 
nere vorzudringen vermodt, denn bier, bei einem Hüttenlager bieften 
die Franzofen Stand und verblieben während der Nacht da 
felbft. 

Sn dem Terrain zwiſchen le Tertre und der Schonung dagegen 
war die 12. Kompagnie des Leib-MegimentS unter Hauptmann 
v. Garnier zur Unterftügung des Hauptmann v. Fromberg vor: 
gegangen, ungefähr zu derfelben Zeit, als die feindliche Batterie an 
der Schonung auffuhr. Begünftigt durch die Dunkelheit näherte fie 
fih derſelben bis auf geringe Entfernung und brad, als jene 
erft ſechs Schüffe abgegeben Hatte, mit Hurrah gegen fie los. 
Gleichzeitig gingen Hauptmann v. Fromberg und Lieutenant Pod: 
fey mit ihren Mannſchaften abermals vor, und jo gelang es, nit 
nur die Batterie nebſt ihrer Bededung zum fchleunigen Abzuge zu 
zwingen, fondern auch nod) zwei Geſchütze derjelben zu erbeuten; bie: 
felben wurden fpäter durch höhere Entfcheidung der 12. Kompagnie 
des Leib⸗Regiments zugefprochen. 

Um die Gefüge zu retten, verfuchten die Franzoſen ſogleich 
noch einen Vorftoß; blutig aber wurden fie abgemwiefen und jetzt 
wieder gänzlih aus der Schonung und bis hinter das Wegefreuz 
geworfen, wo das Tirailleurfeuer noch eine Zeit lang andanerte. 

Es mochte etwa Y/28 Uhr fein, als das Gefecht auf der gan: 
zen Linie verſtummte. 
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Etwas fpäter als die beiden Kompagnien des 2. Bataillons 
waren die Füfiliere in den Kampf getreten. Gegen 1/5 Uhr 
nämlich erhielt Major v. Altroc den Befehl, zur Dedung der Bat: 
terie Knobbe nördlich derfelben in den vorliegenden Wald einzudrin- 
gen. Derfelbe ließ den Lieutenant v. Roon mit der 12. Kompagnie 
vorläufig in der Nähe der Batterie zurüd, nahm die 9. unter 
Hauptmann dvd. Kracht in die Avantgarde, erreichte fo, möglichſt ge- 
det vorgehend, den Wald und durchfchritt denſelben. Nechts fih an 
die 35 er anlehnend, befette die 9. Kompagnie den Saum und 
nahm das Schütengefecht mit dem in gegenüber liegenden Wald» 
parzellen befindlichen Feinde auf. Beim Eintritt der Dunfelbeit 
fieß Major v. Altrod die Schügenlinie links durch zwei Züge 
der 10. Kompagnie unter Premier-Lieutenant Behr verlängern — 
Lieutenant Meyer I. war mit einem Zuge zum Gefangenen-Trans- 
port fommandirt — und führte danach mit zwei Bügen 3dern zu⸗ 
ſammen einen Vorftoß aus. Allein die Waldparzellen erwieſen fich 
als ſehr ſtark befegt, die Füſiliere erhielten beftiges Feuer und 
Major v. Altrod befahl den Rückzug in die alte Stellung an den 
Waldrand. Ä 

Hier verharrten die Füſiliere noch längere Zeit in lebhaften 
euergefecht mit dem Gegner — Hauptmann v. Kracht wurde durch 
einen Schuß im Oberjchenfel verwundet — bis der Befehl eintraf, 
daß das Bataillon ſich an der Straße von Change nad) Le Mans 
fummeln und in dem Terrainabſchnitt zwifchen diefer Straße und der 
Chauffee Parigne— Le Mans, vorwärts le Tertre, Vorpoften aus» 
ftellen jofle, vecht8 Verbindung haltend mit der 6. Diviſion, links 
mit dem 10. Korps. Ausgeführt ward diefer Befehl, indem das Ba⸗ 
taillon fih vom rechten Flügel ab in Kompagnien aufrolite und 
jede derfelben eine Feldwache und den Reſt dahinter al3 Repli aus: 
jegte. Dies geſchah in tiefer Dunkelheit und in außerordentlicher 
Nähe des Feindes, jo daß die beiderfeitigen Poften etwa nur 200 
Schritt von einander entfernt ftanden. 

Auf dem linken Flügel erreichte Premier-lieutenant v. Roon 
den Anſchluß an das 10. Korps unweit der Chauffee Parigne—Le 
Mans, auf dem rechten befette das Nepli der 9. Kompagnie, 
wobei ſich Major v. Altrod befand, le Tertre und verbar- 
rifadirte ſich dafelbft; die rechte Flügel-Feldwache dagegen unter 
Lieutenant v. Pelchrzim fand die Verbindung mit der 11. Brigade 
bei der Dunkelheit nicht, und es blieb dafelbft während der Nacht 
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eine große Lücke. Selbſt die Vorpoften der Yüfiliere in fih 
hatten aus demfelben Grunde nur böchft mangelhaft ausgeſetzt werden 
können. Dies zeigte ſich in Folgendem. Major Lehmann hatte 
nah Beendigung des Gefecht3 die 7. und 8. Kompagnie an ver 
Straße gefammelt und die Munition aus dem Patronenwagen be 
Füſilier-⸗Bataillons Leib-Regiments ergänzen laffen. Während dies 
geſchah, ftieß Premier-Lieutenant v. Freyhold mit der 6. Kom 
pagnie wieder zum Bataillon, und bald danach erbielt der 
Bataillons-Kommandeur vom General v. Schwerin den Befehl, mit 
den drei Rompagnien als Soutien der Vorpoften Alarm» Quartiere 
in le Tertre zu beziehen. Als er num dort einrüden wollte, 
befam das Bataillon von dem Waldrand ſüdlich des Weilers, aljo 
von einem Punkt, welcher innerhalb der eigenen Vorpoftenkette lag, 
Teuer und es wurden mehrere Leute vermunbet. Bei diefer unmit- 
telbaren Nähe des Feindes zog es Major Lehmann vor, das Ba 
taillon nicht in die Quartiere zu legen, fondern bivouafiren zu Laflen; 
er nahm es daher bis Hinter die Höhe zurüd, bezog daſelbſt das 
Bivouaf und fandte dem Regiments» Kommandeur und dem General 
v. Schwerin Meldung davon. 


Das 1. Bataillon — nebft einem Zuge des 3. Ulanen⸗Regimenis 
— hatte am heutigen Tage feinen fchwierigen Auftrag, die Chauſſee 
Parigne—Le Mans zu deden, zwar mit geringen Opfern erfüllt, 
dabei jedoch einen harten Stand gehabt. Gegen 4 Uhr Morgens 
mußte Major dv. Brun auf höheren Befehl feine bisherige Stellung 
aufgeben, um die Vorpoften nordweſtlich la Baillerie bis dahin 
vorzufchieben, ‚wo der Weg nad) Change ſich von der Chauſſee ab- 
zweigt; bei dem beftändigen Schneetreiben eine jehr ſchwierige Auf- 
gabe. Endlich brach der Tag an, und nun ftellte fi) heraus, daß 
die dieſſeitige Vorpoftenkette nur etwa 150 Schritt von der de 
Teindes entfernt war. Major vd. Brun nahm fie daher wieder um 
einige Hundert Schritt zurüd und fandte dann Infanterie- und 
Ravallerie-Patrouilfen vor, welche lekteren bald melbeten, daß etwa 
2—3000 Mann Infanterie und 1 Schwadron Küraffiere auf etwa 
1000 Schritt Entfernung von der Vorpoftenkette in dem nordweſtlich 
der Chauffee gelegenen Wald⸗Terrain bivoualirten. Auf der Chauſſee 
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feldft, in etwa 2000 Schritt Entfernung, fah man eine Schanze auf: 
geworfen, in welcher, wie fich Später beraugitellte, 2 Geſchütze und 
3 Mitrailleufen *) placirt waren. 

Offenbar verfügte der Gegner aber noch über größere Streit 
fräfte als die, welche bislang von den Patrouillen feftgeftellt waren, 
und demnach Tonnte die Lage des 1. Bataillons, welches nur noch 
15 Offiziere, 43 Unteroffiziere, 13 Spielleute und 584 Grenadiere, 
alſo Summa. 651 Mann zählte, eine außerordentlich gefährliche 
werden. 

Denn kaum hatten die Patrouillen die oben erwähnte Meldung 
gebradht, als der Feind auch ſchon die Vorpofienkette angriff. 
Trotz der fehr ausgedehnten Stellung bielten die Feldwachen tapfer 
Stand, und nad) halbftündigem Feuergefecht zogen ſich die feindlichen 
Schüten, ohne den Zwölfern Verluſte zugefügt zu haben, wieder 
zurück. Allein jeden Augenblic drohte ein neuer Angriff, die Fran⸗ 
zofen zeigten fich jehr unruhig. Shrer bisherigen Gewohnheit treu 
bfeibend, fchoffen fie auf jede fihtbar werdende Perſon mit Gefchügen 
und Mitrailleufen und ein wahrbaft tolles Teuer warb auf ben 
Mimitions-Rarren des Bataillons gerichtet, der ich unvorfichtiger- 
weile auf der Chauffee gezeigt hatte; fein losgeriffener, auf der 
Chauffee ftehengebfiebener Hintertheil erregte noch Lange Zeit ihre Wuth. 

Das Unangenehme der Lage fteigerte fich weſentlich dadurch, daß 
dad Bataillon feine Lebensmittel erhalten hatte. Die Heine Portion 
Zwieback, welche am 10. empfangen worden, war längft verzehrt, die 
an den Straßen liegenden wenigen Gehöfte zeigten ſich ſchon als von 
Franzoſen völlig ausgefogen, und der Aufenthalt in der freien Luft 
bei der ftarfen Kälte machte den Hunger noch ftärfer. Der Verſuch, 
von einem vorwärts im Graben liegenden Franzöfiichen Proviant- 
wagen Lebensmittel holen zu laffen, mußte aufgegeben werden, da 
ber Feind ein wüthendes euer auf die dazu abgefchidten Mann⸗ 
Ihaften eröffnete. 

Bei den Vorpoften hörte das Schießen gar nicht auf, indeß 
ihienen die Franzoſen doch ftärfere Kräfte Hier zu vermuthen und 
gingen vorläufig nicht zum Angriff vor. Erft gegen Mittag meldete 
eine nach rechts abgeſchickte Ulanen-Patrouille, daß fie in dem nördlich 


*) Die Geſchütze waren Achtpfünder, die Mitrailleufen der Reſt der Bat: 
terie Delahaye, welche Tags zuvor in Parigne fo fchlecht weggelommen war. 
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der Chauffee gelegenen Walde den rechten Flügel der Vorpoftenlinie 
zu umgeben fuchten. Major v. Brun ſchickte fofort die 1. umd 
4. Rompagnie unter den Premier-Lientenants Kraushaar und 
Roch dagegen vor und befahl dem Hauptmann v. Wolff, die 
Chaufjee mit der 2. und 3. zu deden. ‘Der Feind unterftüßte das 
Borgehen feiner Infanterie duch Geſchütz⸗- und Mitrailleufenfeuer, und 
bald entſpann ſich bei der 1. und 4. Rompagnie ein lang ar 
dauerndes Schützengefecht. Merkwürdigerweiſe erlitten beide Kom- 
pagnien dabei gar Feine Verlufte, dagegen hatte die nahe der Ehaufiee 
ftebende 3. Kompagnie das Unglüd, daß eine verirrte Granate bei 
ihr einſchlug, 2 Grenadiere tödtete und 4 verwundete; dieſe Kom⸗ 
pagnie ftand im Walde, Tonnte vom Feinde nichts ſehen und that 
am ganzen Tage keinen Schuß. 

- &o bielt fi) das Gefecht 6i8 gegen 3%/s Uhr Nachmittags Hin, 
von Seiten der Zmölfer durchaus defenfiv geführt. Um diefe Zeit 
traf die Ravallerie-Divifion des General v. Schmidt, bei welder 
fich zwei Bataillone des Regiments Nr. 79 befanden, ein, umd das 
Eingreifen diefer Infanterie zwang den Feind, nunmehr zurüdzu- 
weichen. 

Dem Befehl, beim Eintreffen des 79. Regiments nad) Change 
zu marfchiren, konnte Major v. Brun nicht fofort nachkommen, denn 
in dem Augenblid, wo er dag Bataillon fammteln wollte, zog fid 
das Hauptgefecht, welches bisher bei Change getobt hatte, mehr 
hierher — die Franzöſiſche Brigade Berard ging gegen den linken 
Flügel der bei Change engagirten 5. Divifion vor, ward aber 
ſchließlich durch das Eingreifen friiher Kompagnien des Regiments 
Nr. 52 zurückgewieſen — und daher fehien es nicht rathſam, die 
innegehabte Stellung gerade jeßt zu verlafien; möglicherweife er: 
folgte auch bei la Paillerie ein gleichzeitiger Vorftoß des Feindes. 
Diefe Erwartung beftätigte fich indefjen nicht, obwohl das Batail- 
fon noch bis gegen 7!/s Uhr Abends, zum Theil fortwährend 
Schüſſe mit den Franzoſen wechjelnd, bier verblieb. Dann trat e3 
feinen Marſch nah Change an. 

Auf dem Wege fand man eine Kifte mit Zwieback, Franzöfiſchen 
Ursprungs, ein fehr willlommener Fund, der fofort vertheilt und ver: 
zehrt wurde. Bor Change hielt das Bataillon dann noch auf 
freiem Felde einige Stunden, und troß der Kälte fchliefen die ganz 
ermüdeten Offiziere und Soldaten auf dem mit Schnee bevedten Erd⸗ 
boden, felbft der Bivouakfeuer entbehrend, fofort ein. Gegen Mitter⸗ 
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naht erft ging dem Major v. Brun der Befehl zu, in einigen nahe 
gelegenen Gehöften Quartiere zu beziehen, und fo eng und unbehag- 
{ih diefelben auch fein mochten, Alles freute fich doch unendlich, 
wenigftens unter Dach und Fach zu kommen. 


Im Ganzen hatte das 3. Armee-Korps am 11. nur wenig 
Terrain gewonnen; von der 6. Divifion war zwar Noyerd-Chäteau 
genommen und im beißen Kampfe gegen fehr überlegene feindliche 
Kräfte behauptet worden, weiter aber hatte ſie nicht vordringen können, 
md die 5. Divifion fland hart am Feinde, der ihr in feiner ftar- 
ten Stellung beträchtlichen Widerftand entgegengefegt hatte und auch 
fernerhin noch leiften zu wollen ſchien. Wie der nächſte Tag zeigte, 
berubte Tegtere Annahme auf augenblidliher Täufhung, denn von 
länmtlichen Korps der Armee waren fo viele Vortheile errungen 
worden, daß die Franzoſen einfahen, das Feld nicht länger behaupten 
zu können. Es Hatten das 9. Armee-Korps (18. Divifion) das 
Plateau d'Auvours genommen, das 13. die ihm gegenüber ftehenden 
feindlichen Kräfte zurüdgedrängt, und das 10., über Mulfanne vor- 
gegangen, ftand nach der Wegnahme von fa Tuilerie bedrohlich in 
der rechten Flanke bes Feindes. Unter diefen Umftänden erhielten die 
Eroberung von le Tertre im Centrum der ftarfen Walöftellung 
und die Behauptung dafelbft gegen die bedeutende Macht des Feindes 
eine erhöhte Wichtigkeit, vornehmlich durch den moralifchen Eindrud, 
welchen fie auf die Franzoſen machen mußte. Wenn es ihnen nicht 
gelang, einen folchen Poſten zu halten, jo war die Ausficht auf einen 
ferneren erfolgreichen Widerftand fehr gering, und wenn es auch die 
J. und 8. Kompagnie des Regiments einer Unterlaffungsfünde 
des Feindes zu danken hatten, daß fie eine Lücke zum Eindringen in 
feine Stellung vorfanden, fo bleibt ihnen doch das Verbienft, dieſe 
Gunft des Glückes ſchnell ausgenugt und die errungenen Vortheile 
dann mit zäber bingebender Zapferfeit und gutem Erfolge bewahrt 
zu haben. 

Schwere Opfer hatte vornehmlich ihnen diefer Tag abgefordert. 
Die Verluftliften ergeben folgende Zahlen: . 
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Tobt. Bermunbet. Bermift. 
— —— 


* — — 
Off. Untoffz. Gren. Offz. Untoffz. Greu. Offz. Untoffz. Grex. 
1. Bataillon: 





1. Kompagnie 1 — 1 — — — — — — 
3. — — 3 — — 3 — — — 
— 4 — - 3 — — — 

2. Bataillon: 
5. Kompagnie — — — 1l- — — — — 
T. u 2-13 — — 16 — — 2 
8. " 119 13383 — — | 
31% 2 334 — — 3 

Füſ.⸗Bataillon: 
9. Kompagnie — — — 1252 4 — — — 
10. n — — — — -— I — — — 
11. n — — 2 — — 3 — — — 
12. — — — — — — — — — 
— — 2 1 — I — — — 


Summa 7 Offiziere 81 Mann. 

Bon Offizieren waren gefallen; Premier-Lieutenant Wunderfis; 
e8 ftarben an ihren Wunden: Hauptmann Polchau und die Liente: 
nants Lierſch und Seiler. 

Verwundet waren: Hauptmann v. Kracht, Lieutenants Beelik 
und Wilmfen. 


Gefecht von le Tertre und Einnahme von Le Dans. 
12. Sanuar. 


Die Naht verging troß der Nähe der feindlichen Vorpoſten 
verhäftnißmäßig rubig; die Franzoſen, welche von jeher ımd fo auf) 
in diefem Feldzuge im Vorpoſtendienſt nicht viel leifteten, hielten fih 
zumeift ſtill in ihrer Aufftellung, während die Patrouiffen der Füſi— 
fiere diefelde mit Kühnbeit und Gewandtheit refognoszirten und die 
feindlichen Feldwachen beunrubigten; hierbei zeichneten fid) bejonders 
der Unteroffizier Hecht und der Füfilier John (einj. Freiwill.) der 
11. Kompagnie aus. Dem Premier-Lieutenant dv. Roon ge 
fang e3 jogar, eine ganze feindliche Feldwache zu überfallen und auf 
zuheben, wobei fich der Gefreite Adler und die Füſiliere Langner, 
Bader, Heymann und Fiedler der 12. Kompagnie durch 
Schnelligkeit und Entſchloſſenheit bervorthaten. 
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Um Mitternacht ging die bisher noch durch Patrouillen erhal- 
tene Verbindung mit den Vorpoften der 6. Divifion völlig verloren, 
da diefelben ihre Stellung änderten und die Dunkelheit e8 verhinderte 
died zu ſehen; aber auch die Franzoſen waren in gleicher Lage, und 
dei ihrer Unthätigkeit blieb die unter anderen Umftänden bedenkliche 
Lücke vor ihnen vollftändig unbemerft. 

Für den 12. Januar hatte Prinz Friedrich Karl befohlen, 
daß alle Armee-Korps die Offenfive gegen le Mans fortjegen foll- 
ten, da8 3. Armee⸗Korps fpeztell ſich jo aufzuftellen habe, daß es 
nad dem rechten Flügel bin verwendet werden könne. Demnach ließ 
General v. Alvensleben bei Change nur die 10. Brigade 
nebft 4 Geſchützen ftehen, um dieſe Straße und die Konzentrirung 
des Armee⸗Korps nach dem rechten Flügel hin zu deden. 

Schon gegen 6 Uhr Morgens erfcholl aus der Richtung, wo 
die 6. Divifion ftand, Tebhaftes Gewehrfener — der Feind griff 
Noyers-Chäteau an, ward dort aber von den Vorpoften der 11. Bri⸗ 
gade zurüdgewifeen — und um 7 Uhr erfolgte plöglih ein 
energifcher Angriff der Franzoſen gegen die Kompagnien des Füſi⸗ 
lier-Bataillons, von denen beſonders die 10. hart bedrängt 
wurde. PremiersLieutenant Behr ſah fich daher genötbigt, mit der- 
jelben in einen weiter rückwärts gelegenen Abfchnitt zu weichen, und 
auch die Feldwache der 9. Kompagnie ward nah le Tertre zu— 
rüdgeworfen. Hier nahm das Repli der Kompagnie unter per- 
fönlicher Führung des Major v. Altrod die Burüdgehenden auf 
und wies aus den vorderften Häufern, welche von ihm bejegt worden 
waren, den Anlauf der Franzofen durch Träftiges euer ab. | 

Beim 2. Bataillon, wo um diefelbe Zeit Premier-Lientenant 
dv. Tluck mit der 5. Kompagnie wieder eingetroffen mar, hatte 
Major Lehmann, gleich als die erften Schüffe fielen, den Haupt⸗ 
mann vd. Stromberg mit der 8. Kompagnie nad) le Tertre vor- 
geſchikt, die 7. unter Premier » Lieutenant Sperling I. an der 
Ehauffee nörblich le Zertre, halbwegs zwiſchen Te Papillon und 
dem Wegekreuz poftirt und die 5. und 6. auf dem Bivonaksplatz in 
Reſerve behalten. 

Die Unterftigung durch die 8. Kompagnie kam fehr erwünſcht, 
denn fchon ſah fih Major v. Altrod in le Tertre nicht nur 
in der Front, fondern auch in beiden Flanken von überlegenen 
Kräften ſtark befchoffen und mußte jeden Augenblick gemärtigen, von 
allen Seiten mit Uebermacht beſtürmt zu werden. Bei feiner An- 
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funft jandte Hauptmann v. Fromberg einen Zug zur Berftür: 
fung der 9. Kompagnie ab, ließ von einem andern ein nad dem 
Walde zu gelegenes Gehöft des Weilers bejegen und nahm mit dem 
dritten zwiſchen diefem Gehöft und der 9. Kompagnie Aufftellun. 

Die Franzofen dagegen fuchten fich immer mehr nach den Flanken 
hin auszudehnen, namentlich ſtrebten fie danach, im Walde ſüdlich 
le Zertre dem Premier-Lieutenant Behr gegenüber Terrain zu ge 
winnen, und gegen 8'/s Uhr Hatten fie fih in der That faft de 
ganzen Waldrandes dafelbft bemächtigt, nur in der öſtlichſten Spike 
behaupteten ſich noch Abtheilungen der 10. KRompagnie ? 
Tertre ward von einem Sugelregen überfchüttet und mur di 
gededte Stellung der Bejatung bewahrte fie vor großen Berluften, 
boch fiel hier einer der bravften Soldaten des Negiments, der Ge— 
freite Xejchle der 9. Rompagnie, welcher ſich ſchon bei Spicheren, 
wie dort auch angeführt, durch große Tapferkeit ausgezeichnet und 
dafür das eiferne Kreuz 2. Klaſſe erhalten hatte, der für Vionvile 
zur 1. Klaſſe vorgefchlagen war, und den nun am letten Kampftage 
des Negiments die tödtliche Kugel ereilte. Eine beftändige Erwide 
rung des feindlichen Teuer würde für die Beſatzung des Weiler 
bald Munitionsmangel herbeigeführt Haben, Major v. Altrod gab 
daber jett den Befehl, daß nur gefchoffen werden folle, wenn ber 
Feind aus dem ca. 150 Schritt entfernten Waldfaum vorbräde, 

Bald kam meitere Unterjftügung Auf Meldung von ver 
Sadlage hatte Major Lehmann den Premier-Lieutenant v. Tiud 
mit der 5. Kompagnie vorgefandt, um die Front der 8. Tin zu 
verlängern; Premier-Lieutenant v. Tlud ſchloß fih daher in le 
Tertre an diefe an, der Schügenzug unter Lieutenant Rindorff be 
ſetzte den öftlichen Theil des Südrandes des Weiler und beides 
die am Waldrande ftehenden Franzoſen. Diefe fetten ihre Verſuche 
le Tertre bier zu umfaffen, indeß noch immer fort, und etwa eine 
halbe Stunde fpäter lief bei Major Lehmann abermals eine Mel: 
dung des Hauptmann v. Fromberg ein, daß der Feind im Wale 
weitere Fortjchritte gegen die 10. Kompagnie made und daß die 
8. bereit von Links ber Flankenfeuer erhielt. Demzufolge fiek 
Major Lehmann noch einen Zug der 6. Kompagnie unter 
Portepee⸗Fähnrich Libbach in dem Hohlwege öftlich le Tertre, Frent 
gegen den Wald, ausſchwärmen, begab ſich dann aber zum Kauft: 
mann vd. Fromberg, um diefem mitzutbeilen, daß General v. Schwe 
rim befohlen babe, ſich durchaus defenſiv zu verhalten. 
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Wiederholte Verſuche des Feindes, aus dem Walde gegen den 
Weiler vorzubrechen, wurden durch das bis dahin aufgeſparte Feuer 
der Beſatzung kräftig zurückgeſchlagen, der letzte derſelben etwa gegen 
9 Uhr. 
Zwiſchen 8 und 9 Uhr erſchien auch Major v. Brun mit 
dem 1. Bataillon auf dem Gefechtsfelde und Oberſt⸗Lieutenant 
v. Kalinowski wies denſelben au, fi rechts an die 7. Kom⸗ 
pagnie anzuſchließen, Front gegen den Wald nördlich der Straße, 
welcher ebenſo wie die Schonung von den Franzoſen beſetzt worden 
war. Major v. Brun zog die 1. und 2. Kompagnie ins vordere 
Treffen, ließ ſtarke Schützenlinien entwickeln und behielt die andern 
beiden Kompagnien in Reſerve. Da indeß ein Angriff nicht in der 
Abſicht der höheren Befehlshaber lag, ſo kam es hier zu einem 
ſtehenden Schützengefecht, welches nur von Seiten des Feindes leb⸗ 
haft geführt wurde. 

Südlich le Tertre ſchien es, als habe derſelbe ſeine Verſuche, dort 
vorwärts zu kommen, aufgegeben; die anfangs mit vielem Elan aus⸗ 
geführten Angriffe waren matter geworden und hatten ſchließlich ganz 
aufgehört. Allein plötlich entwidelte er von Neuem frifche Kräfte in 
Front und linker Flanke der Vertheidiger des Weiler und bedrohte 
befonder8 die 5. Kompagnie fowie den Zug der 6., jo daß bier 
abermal3 um Unterſtützung nachgefucht werden mußte. “Diefelbe 
ward bald von einigen Kompagnien des 52. Regiments geleiftet, 
welche ungefähr an der öftlichften Spike in den Wald eindrangen 
und das Gefecht fofort wieder herftellten. Um dieſe Zeit hatten fich 
die 11., 12. und halbe 10. Kompagnie bereits vollftändig ver- 
hoffen und gingen nad dem Eintreffen der 52er zurüd, um 
ihre Munition zu ergänzen; bei der 12. war leider noch der Lieute- 
nant d. R. Müller durch einen Schuß in den Kopf auf der Stelle 
getödtet worden. Im Gefecht verblieben von den Yüfilieren nur noch 
die 9. und die andere Hälfte ver 10. Kompagnie. 

Das BVordringen der 52er im Walde bewog nun den Premier- 
Lieutenant v. Tluck, fi mit der 5. Kompagnte denfelben anzu- 
ſchließen; er ertbeilte aljo dem Lieutenant Kindorff den Befehl, mit 
den Schüßen vorzugehen und bie Verbindung mit den noch kämpfen⸗ 
den Abtheilungen der 10. Kompagnie berzuftellen. Heftiges euer 
aus dem Walde empfing die Vorgehenden, da aber gleichzeitig auch 
der 2. Zug unter Lieutenant Zentytzki, der 1. unter Feldwebel 
Weber und der Zug der 6. Kompagnie unter Portepee⸗Fähnrich 

v. Mueller, Gef. d. 12. Gren.-Megts. 39 
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Libbach vorbracdhen, gelang es fofort, fich des Waldrandes füplid 
le Zertre zu bemächtigen und weiter im Walde vorzudringen. Haupt: 
mann dv. Fromberg, welcher urſprünglich das Gleiche beabfichtigt 
hatte, ſah fih durch den ihm wiederholt zugegangenen beftimmten 
Befehl des Major Lehmann daran verhindert, während diefer Befehl 
den Lieutenant dv. Tlud nicht mehr erreicht hatte. 

Zwar hatte Major Lehmann, welder aus dem Verhalten der 
Franzoſen fchloß, daß ihre Angriffe nicht ernftlich gemeint feien, fon- 
dern daß es fich dabei vielmehr um eine Demonftration zur Deckung 
des Abzuges handele, mit dem ganzen Batatllou einen Vorftoß ans 
führen wollen und dies dem General v. Schwerin gemeldet; diefer 
aber, welcher wenige Augenblide fpäter bei der Reſerve des 2. Bu 
taillons erſchien, fah ſich mit Rüdficht auf den ihm gewordenen Auf 
trag beftimmt, feinerfeitS den Befehl einer ftriften Defenftve anfredt 
zu erhalten und die Genehmigung zu diefem Angriff nicht zu erthei⸗ 
fen. Dem Major Lehmann gelang e8 nun noch, den Zug de 
inzwifchen verwundeten Portepee-Fühnrichs Libbach wieder zurüdzu 
holen, die 5. Kompagnie dagegen war ſchon zu tief im den Wal 
eingedrungen und blieb in der Vorwärtsbewegung. 

Inzwiſchen begann auch bei der 9. Kompagnie fi Mu— 
nitionsmangel einzuftellen, als A Geſchütze nördlih der Straße 
In der Nähe des 1. Bataillon und 2 andere links rückwärts des 
Hohlweges auffuhren und durch ihr euer die BVertheidigung von 
le Tertre zu unterftügen fuchten. Allein für den Augenblid ver 
ſchlechterte fich die Lage der Beſatzung dadurdh, denn jene 4 Gefchüte 
ſchoſſen zu kurz und gleich die erften 4 Granaten fchlugen in die 
Gehöfte felbft ein. Auf die Aufforderung des Major v. Altrod, 
daß Jemand vortreten folle, um die Mittbeilung davon zurüdzubrin- 
gen, meldete fich der als Razaretd-Gehülfe fungivende Füſilier Heller 
der 11. Kompagnie, ging mit größter Kaltblütigfeit durch das 
maſſenhaft von Geſchoſſen beftrichene rückwärtige Terrain nach der 
Batterie und richtete feinen Auftrag glüdlih aus. Das Eifern: 
Kreuz ward ihm dafür fpäter zu Theil. 

Durch das nun anders dirigirte Feuer der Artillerie und das 
Borwärtsbringen der 52er und der 5. Kompagnie im Walde fahen 
fih die Vertheidiger von le Tertre nach einiger Zeit — es mochte 
11 Uhr geworden fein — aus ihrer fehwierigen Lage erlöft, und 
das 2. und Füftlier-Bataillon wurden bald danach gefammelt, 
mit Ausnahme der 5. Kompagnie, welche dem Feinde anf dem 
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Fuße folgte. Da fie einen näheren Weg zurüdzulegen Hatte, 
als die links von ihr vorgebenden Kompagnien des Regiments 
Nr. 52, jo war fie diefen anfangs etwas voraus und gelangte 
bis an einen Graben, der fich ſüdweſtlich le Tertre durch den Wald 
309. Bier ſetzte fie fich feft und behauptete fich fo lange, bis ihr 
zwei Rompagnien 52er zu Hülfe famen und ein weiteres Vorgehen 
ermöglichten. Bon da ab avancirte Premier-Lieutenant v. Tluck auf 
dem rechten Flügel der Angriffslinie in gleicher Höhe mit den 52ern 
und bielt im Allgemeinen die Richtung parallel zu dem Nordrande 
des Gehölzes ein. Ein erfter Zufammenftoß mit dem Feinde erfolgte 
am Ochſenwege, mo fich derjelbe im Straßengraben eingeniftet 
hatte; in Mräftigem Anlauf ward er geworfen und 15 Gefangene 
fielen dabei in die Hände der 5. Kompagnie. Jenſeits des Ochfen- 
weges im Walde ftieß man auf ein Franzöfifches Hüttenlager, welches 
von feindlicher Infanterie befegt war. Ein lebhaftes Schütengefecht 
entfpann fich, doch räumten die Franzoſen bald auch diefe Pofition 
und zogen fi) nach der Straße von Le Mans zurüd. Dorthin folgte 
Premier-Lieutenant dv. Tluck mit der Kompagnie und beſchoß ven 
weichenden Feind noch mit gutem Erfolge; an der Straße zeigte fi) 
ein dafelbft gelegenes Gehöft abermals beſetzt, und die Rompagnie 
ſchickte fih an, daffelbe zu nehmen. In dieſem Augenblid traf 
ihren tapferen Führer eine feindliche Kugel in den Unterleib, und 
tödtlich verwundet fanf er zufammen; jedoch unter dem Kommando der 
anderen Offiziere ftürmten die Grenadiere vorwärts, nahmen das Ge⸗ 
höft und machten darin noch ca. 20 Gefangene, unter welchen aud) ein 
verwundeter Offizier fich befand. Bald darauf erſchien eine Jäger⸗ 
Patrouille vom 10. Armee-Rorps und brachte die Meldung, daß ihnen, 
die fih ſchon dicht vor Le Mans befanden, größere feindliche Abthei« 
lungen in die Hände gelaufen feier. Ein weiteres Vorgehen konnte 
alfo feinen Nuten mehr haben, und überdies ging jeßt der Befehl ein, 
zum Bataillon zurüdzufehren. Demgemäß fammelte Lieutenant Kin- 
dorff die Mannſchaften und führte die Kompagnie nah le Tertre 
zurüd. 

Endlih war das durch fo viele Kämpfe, Märſche und Entbeb> 
rungen angeftrebte Ziel erreicht, der Feind befand ſich in vollem Ab⸗ 
zuge. Bon Süden her näherte fich das 10. Armee-Korps in beftändigem 
Bordringen Le Mans immer mehr, und nicht minder flegreich ſchrit⸗ 
tern das 9. und 13. vor; die Hülfe, auf welde das 3. Armee- 
Korps feft gerechnet hatte, war nicht ausgeblieben, die Flügel hatten 
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dem bevrängten Centrum Luft gemacht, und bie heftigen Angriffe, 
welche die Franzofen am Morgen mit Uebermacht gegen die 10. Bri- 
gade unternahmen, hatten nur dazu dienen follen, den Abzug ihrer 
übrigen Zruppen zu erleichtern. 

Um 11'/ Uhr ging daher dem General v. Schwerin der 
Befehl zu, auf PBontlieu vorzurüden, zwei Bataillone aber bei 
le Tertre zurüdzulafien. Es wurden hierzu das 2. Bataillon 
Regiments Nr. 12 und das 1. Negiments Nr. 52 — beide unter 
Befehl des Oberfi v. Wulffen, Kommandeur letzteren Regiments — 
beftimmt; allein fhon um 12'/s Uhr kam auch für diefe Truppen, 
welche eben im Abfochen begriffen waren, die Ordre, der Brigade 
nad) Le Mans zu folgen. Die anderen Bataillone brachen um 
12 Uhr dahin auf, das 1. Bataillon ımter Major v. Brun au 
der Tete, dahinter die Batterie, dann das Küfilier-Bataillon 
und demnächft die 52er. 

Die Straße fand man gänzlich vom Feinde geräumt, vernahm 
dagegen bald den Kanonendonner des 10. Korps. Vor Le Mans auf 
einem Höhenrücken fuhr die Batterie unter Bedeckung des Füfilier 
Bataillons auf und fandte einige Granaten in die Stadt, allem 
fie mußte das Feuer wieder einftellen, da die Spiten des 10. Korps 
fchon in diefelbe eindrangen. Der Marſch ward darauf fortgefekt 
— die 1. Kompagnte bildete den Vortrupp —, und gegen 4 Uhr 
rückte dag 1. Bataillon, die Generale v. Stülpnagelundv. Schwe 
rin und den Oberft-Lieutenant v. Kalinowski an der Spike, mitten 
unter den Truppen des 10. Armee-Rorps in die Stadt ein. 

Noch dauerte der Häuferlampf in derfelben fort; zwar hatten bie 
zuerft eingerlichten Bataillone des 10. Korps den Widerftand der einzel- 
nen Abtheilungen des Feindes bereit3 gebrochen, aber aus manchen 
Häufern ward noch ftarf gefeuert. Dabei zeigten fich die Straßen ver: 
ſperrt durch eine Unzahl von Wagen und Starren, welche die Franzoſen 
bei ihrem eiligen Rückzuge im Stich gelaffen hatten; einige diefer Fahr⸗ 
zeuge lagen, von Preußiſchen Granaten getroffen, nebft der Beſpan⸗ 
nung zerjchmettert da, todte Menjchen und Pferde, weggeworfene 
Waffen und Montirungsftüde, zerbrochene Tonnen und Kiften, Säde 
mit Getreide 2c. bededten das Pflafter. 

Premier-Lieutenant Kraushaar erhielt Befehl, die Straße, 
in welcher das Bataillon marjdirte, von dem vereinzelt noch immer 
Widerftand leiftenden Feinde zu jäubern und ließ die Kompagnie aus» 
johwärmen. leid) darauf erfolgte aus mehreren der zunächſt lie⸗ 
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genden Häufer ein heftiges Gewehrfeuer, dag nicht zum Schweigen 
zu bringen war, weil die gut gededten Franzoſen den Leuten ber 
1. Kompagnie nur ein fehr ungenügendes Biel boten. Da eilten 
kurz entfchloffen die Grenabiere Schulz I. und Schulz IV. auf 
dasjenige der Häufer log, aus welchen zumeift geſchoſſen wurde, und 
erreichten unverlett den auf dem Hofe befindlichen, mit ‘Dünger, 
Bohlen und Brettern verbarrifadirten Eingang. Mit großer Schnel- 
ligfeit räumten Beide die Hinderniffe foweit hinweg, daß fie die 
Thür erbrechen Eonnten und drangen dann die Treppe hinauf, als 
plöglih oben acht in Blouſen geffeidete Männer auf fie zuftürzten 
und der erfte derjelben ven Grenabier Schulz II. durch einen Dolch» 
ftih an der rechten Hand verwundete. Ein gut geführter Bajonett- 
ftoß des Verwundeten ftredte aber den Angreifer fofort zu Boden, 
Grenadier Schulz IV. ſchoß einen zweiten nieder und beide Zwölfer 
vertheidigten fi} fo lange, bis ihre Kameraden ihnen zu Hülfe Ta- 
men und die Franzoſen entwaffneten. Auch die übrigen Häufer wur: 
den genommen, und allmälig hörte der fchon fehr erlahmte Wider⸗ 
Hand gänzlich auf. 

Die Säuberung der übrigen Straßen geſchah — fomweit Dies 
nit [hon vom 10. Armee⸗Korps ausgeführt war — durch 3. Zä- 
ger und 52er; einige Häufer, aus denen nachher noch Schüffe fielen, 
wurden angezindet. 

Dem Regiment hatte der heutige Tag noch folgende Opfer 
gefoftet: 

Todt. Berwundet. Vermißt. 
— —— — — —— —— — 
Offz. Untoffz. Gren. Offz. Untoffz. Gren. Offz. Untoffz. Gren. 
2. Bataillon: 


5. Kompagnie 118 — — 1- — — 
6. — — — — 13 — — — 
7. — — — — — — — — — 
8 — — — — — — — — — 
118 —- 1100 — — — 
Füſilier-Bat.: 
9. Kompagniie — — 1 — — 4 — — — 
10. n — [1 — — 4 — — 
11. " — — 1 — — — — — 
12. 1l—- — — — 1 — — — 





— 77727 
Summa 2 Offiziere 32 Mann. 
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Premierstieutenant v. Thuck erlag zmei Tage fpäter feiner 
Wunde; vom Füfilter-Bataillon war, wie bereit3 erwähnt, Lientenant 
d. R. Müller gefallen. 

Für braves Verhalten in der Schlacht bei Le Mans — auch 
Barignd war hierbei noch von Einfluß — wurden dekorirt: 


1. Bataillon, 
Eifernes Kreuz 1. Klaſſe: 
Gefreiter Eſchbach (2. Komp.) | 
Eifernes Kreuz 2. Klaſſe: 


1. Kompagnie. 3. Kompagnie. 
Grenadier Weifer. Sergeant Noad. 
n Wundtfe | 10. u. | Gefreiter Felgner. 
n Paulfe 11. San. | Grenadier Scheurel. 


2. Kompagnte. 4. Kompagnie. 
Unteroffizier Noad. Bafat. 


2. Bataillon. 


Eifernes Kreuz 1. Klaffe: 
Sec.⸗Lieut. Wilmfen, Sergeant Hellwig. 


Eifernes Kreuz 2. Klaſſe: 
Sec. Lient. Pohley, Port.Fähnrich Richtſteig. 


5. Kompagnie. 7. Kompagnie. 
Unteroffizier Fabig. Unteroffizier Freund. 
" Hohnwald. Sander. 
Krüger. Gefreiter Brunzel. 
Richter. „RKolloſche. 
Schulz. Grenadier Hübner. 
Stein. Maier. 
Gefreiter Büttner. Wernicke. 
6. Kompagnie. 8. Kompagnie. 


Grenadier Sommer. Unteroffizier Bruckert. 
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Gefreiter Sandtke. 


Unteroffz. Neunert. 
Grenadier Schmolke. 


Sawade. 
Gefreiter Hamsdorf (einj. Fw.) 





Füſilier-Bataillon. 
Eiſernes Kreuz 2. Klaſſe: 
Port.⸗Fähnrich Buchwald. 


9. Kompagnie. Sergeant Dräger. 


Unteroffizier Gritzner. 


10. Kompagnie. 
Unteroffizier Schabelsky. 


Unteroffizier Hecht. 
Hämmerling. 
Füſilier Heller. 
„Kerner. 


Füfilier Dobrich. „Muller II. 


„Merkel. 


u Neumann. 12. Rompagnie. 


Balat. 
11. Rompagnte. 
Feldwebel Henſchke. 


Außerdem erhielt Sergeant Knöpfle der 7. Kompagnie die 
Sachſen⸗Altenburgiſche Tapferkeits-Medaille 5. Klaſſe. 


Die Zeit der ſchweren Kämpfe war nun vorüber, das unter ſo 
unſäglichen Mühſeligkeiten angeſtrebte Ziel, die Zertrümmerung der 
hier befindlichen Franzöſiſchen Armee erreicht. Dieſelbe hatte gegen 
18,000 unverwundete Gefangene, außerdem 20 Geſchütze und Mitrail⸗ 
leuſen nebſt 2 Fahnen eingebüßt, und ihr Verluſt an Todten und 
Verwundeten, wenn derſelbe auch nicht genau feſtgeſtellt worden iſt, 
wird ſich doch gleichfalls auf 10—15,000 Mann belaufen haben. 
Schlimmer aber ald das Alles war die Demoralifation, welche in 
Folge defjen in diefer Armee um fich griff, und welche am beften 
duch die Zeugniffe Franzöſiſcher Offiziere geſchildert wird. 

Admiral Saureguiberry, Kommandeur. des 16. Korps, telegra- 
pbirte in der Nacht vom 11, zum 12. an den General Chancy: 
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„Sch erhalte verzweifelte Nachrichten. Es ift nicht gelungen, Ta 
Zuilerie wieder zu nehmen. Die Mannſchaften find nach den erften 
Gewehrſchüſſen auseinandergelaufen!“ 

General Goujard am 11: „Die Truppen meiner Divifion al 
Soutien gefandt, find dur) die Flucht mit fortgeriffen worden.” Und 
am 14. berichtet Admiral Saureguiberry an General Chancy: „Das 
Gewühl der Tliehenden ift unbefchreiblich. Sie rennen die Kavallerie 
um, welche ihre Flucht zu Hindern ſucht. Die Offiziere find macht⸗ 
108; zwei Mann find niedergefchofjen worden, aber dies Beifpiel hat 
feinen Eindrud auf die Andern gemacht. Sch finde in meiner Um 
gebung eine derartige Demoralifation, daß es nach Verficherung der 
Generale unter diefen Umftänden gefährlich fein würde, bier länger 
zu bleiben... . Sn den 39 Jahren, die ich im ‘Dienft bin, Habe ih 
mich niemals, in einer derartig verzweifelten Lage befunden.” 

Die innere Tüchtigleit der Preußifchen Armee hatte glänzend 
triumpbirt; e8 war dies ein Sieg weniger, aber gut diszipfimirter 
Truppen, welche dem Feinde wie den Anftrengungen, dem Mangel 
wie dem Klima fortwährend in gleich erfolgreicher Weife die Stimme 
boten. 

150,000 Tranzofen hatten anfangs die Offenfive verjucht, dann 
als dieſe nicht gelang, ſich in dem ſchwierigen durchfchnittenen Ter⸗ 
rain, theilweiſe in fehr ftarfen und noch dazu verichanzten Stellun: 
gen wenigftens behaupten wollen, no am 10. waren ihnen Ber: 
färfungen im Betrage von 20,000 Mann zugegangen, und ihr Ar: 
tillerie-Material hatte an diefem Tage neu ergänzt werden können — 
Alles war vergebens gemeien. Nur 72,000 Mann mit 318 Ge 
Ihügen rüdten gegen fie heran — Franzöſiſche Schriften veranfchlag: 
ten die Preußifchen Streitkräfte immer auf 180,000 Mann — aber 
in dem waldigen, durchſchnittenen Terrain konnten nur die 58,000 
Mann Infanterie ganz, die Artillerie beſchränkt und die Kavallerie 
faft gar nicht zur Verwendung gelangen. Trotzdem gewannen in 
fiebentägigen, unausgefegten Kämpfen die Preußen ftetig Terrain, 
nahmen eine Stellung nad) der andern und verfetten ſchließlich das 
feindliche Heer in den Buftand völliger Auflöfung. 

Die U. Armee konnte ftolz darauf fein und dies Reſultat hatte 
fie mit einem DVerluft von 

189 Offizieren 3470 Mann 
eryeicht, Davon kamen auf das: 
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9. Korps 19 Offiz. 380 Mann 


10. „ 1 „ 59 „ 
13. n 27 n 645 " 
3. ,„ 27 „ 11 u 


Bon dem Gefammtverluft trug alfo das 3. Armee-Rorps 
zwei Drittel der Offiziere und die Hälfte der Mannjchaften, ein Be⸗ 
weis, daß ihm die ſchwerſte Aufgabe zugefallen war. Am 5. Sanuar 
hatte e3 im Ganzen 479 Offiziere gezählt, demnach in in dieſen 
Kämpfen mehr als den vierten Offizier veloren. 

Das Regiment Hatte im Ganzen eingebüßt 13 Offiziere, 164 
Dann, von 49 Offizieren, 2085 Mann, welche am 5. in Reih und 
Glied ftanden. Es waren alfo im Verhältniß mehr als breimal fo 
viel Offiziere als Mannſchaften getödtet oder verwundet worden; auch - 
ein fprechender Beweis dafür, daß die Führer faft mehr als nötbig 
ihr Leben an die Erreichung des großen Zweckes geſetzt hatten. 

Das Offizier⸗Korps hatte bier 8 todte Kameraden zu beffagen, 
nach den ſchon erlittenen Verluften ein neues herbes Opfer und jeßt 
doppelt fchmerzlich für die Weberlebenden, da fie mit Senen fo lange 
die Gefahren des Feldzuges, fo lange Freud und Leid getbeilt hatten. 

Auch die Haltung der Mannfchaften verdiente die vollfte An- 
erfennung. Der Enthuflasmus allerdings, melcher im Beginn des 
Teldzuges die Gemüther befeelte und viele Soldaten faft tollkühn der 
Gefahr fich ausfegen ließ, war längft geſchwunden, an Stelle deſſelben 
jedoch ein unerfchütterliches Vertrauen auf die Tüchtigfeit der Führer und 
auf die eigene Leiftungsfählgfeit getreten; dazu batte fich der fefte 
Wille gefelit, den Krieg mur ruhm= und fiegreich zu beendigen. Feder 
fühlte, nachdem er die Franzoſen kennen gelernt, wie nöthig es jet, 
daß fie gründlich niedergeworfen würden, und daß Deutfchland 
feine Grenze gegen neue Anfälle befjer fichern müſſe, als dies bisher 
der Fall gewefen war, daß alfo die Forderung der Abtretung von 
Mes und Straßburg deswegen geftellt worden fei, und nun fo 
lange gefämpft werden müſſe, bis die Franzoſen in diefe Bedingungen 
willigten. 

Die Fähigkeit zu marjchiren und Strapazen zu ertragen Hatte 
fih in bewundernswerther Weiſe gefteigert, trog der oft ganz mangel⸗ 
haften Fußbekleidung. Waffenrod und Mantel boten allerdings 
noch genügenden Schuß gegen die Witterung, dagegen waren Hoſen 
und Stiefel fat durchgängig in traurigem Zuſtande. Bei den 
Hofen ging es leichter an, Abhülfe zu fchaffen, da genug Bein- 
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kleider — meift für Mobilgarden angefertigt, allerdings von ſchlech— 
tem Tuch — erbeutet wurden, die man mit leichter Mühe durd Ab— 
trennung des aufgeſetzten rothen Streifens nutzbar machen fommte. 
Unmöglid aber war der Erfag an Stiefeln. Vorzüglich im Novemn- 
ber und Dezember batte die Witterung das Schubzeug ftarf mitge 
nommen, in Folge der Näffe Löfte fich die Sohle vom Oberleder 
ab; es verjuchten dann wohl Manche, fie mit Bindfaden wieder an- 
zubeften, nach kurzer Zeit jedoch fiel die Sohle gänzli ab und die 
Leute marſchirten buchjtäbli auf den Fußlappen, ſchließlich auf der 
bloßen Fußſohle. Am unzulänglichften erwiefen fi) die Schube, die 
fi) nach wenigen Stunden mit dem Straßenſchmutz füllten und fe 
das Gehen außerordentlich erfchwerten. Die von den Franzoſen erbeu: 
teten Schuhe waren faft ftet3 viel zu Tlein für die Deutfchen, und 
das Requiriren von Stiefeln ergab ungenügende Nejultate, da die 
Franzoſen verhältnigmäßig felten Stiefel tragen. Bei folchen Ber: 
bältniffen war es aljo wohl entjchuldbar, wenn Leute ihren gefallenen 
Kameraden jofort die brauchbaren Stiefel aus: — und fich fell 
anzogen. 

Was die Verpflegung betraf, fo mangelte es felten an dem 
nötbigen Fleiſch, fchlechter dagegen war es mit Brod beftellt, um 
der an deifen Stelle gelieferte Zwiebad genügte meift nicht, um dem 
Magen die nöthige Maſſe zu bieten. Hauptſächlich entbehrten die 
Deutfchen die Gemüfe und vor Allem die Kartoffel; die Soldaten 
icheuten ein oft mühevolles und oft vergebliches Nachgraben nicht, um 
fie zu erlangen. Die anfangs mit großer Freude begrüßte Erb& 
wurft widerftand bei längerem Gebrauch; als dünne Suppe fättigte | 
fie zu wenig und dick gefocht erregte fie zu fehr den Durſt. Die 
Tleifch-Konferven waren — befonders in der legten Zeit — vorzüg 
lich, nur die Portionen etwas jehr Klein, während das namentlich zur 
Zeit der Cernirung von Meß gelieferte Dauerfleifch ſich mehrfach ald 
verdorben zeigte. 

Wirklichen Mangel batte das Regiment nur kurze Zeit gelitten, 
einmal während der Kämpfe um Orleans im Anfauge des Dezember 
und dann in den Tagen vor Le Mans. 


In uud bei Le Mans. Ä 
13.—31. Sanuar. 


| Borläufig blieb dag Regiment in der Stadt felbft, wohin am 
13. au der Prinz Feldmarſchall fein Haupt-Quartier verlegt 
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hatte. Die Unterfunftsverhältniffe waren anfangs ſehr verjchieden, 
und manche Veränderungen in den Quartieren mußten noch vorge- 
nommen werden, um bie Mannfchaften durchgehends leidlich unterzu- 
bringen. Natürlich wurde die höchft erwünfchte Aubezeit eifrig zur 
Inftandfegung der Sachen und Waffen benutt, denn Niemand konnte 
wiffen, ob die Kanonen nicht doch noch einmal fprechen würden, und 
je mehr man auf den Frieden hoffte, um fo energijcher bereitete man 
fi) auf die Fortjegung des Krieges vor, nur dadurch Tonnte es ge= 
fingen, die Franzoſen von der Nutlofigkeit ferneren Widerftandes zu 
überzeugen. 

Sn den erften Tagen nad) der Befignahme bot le Mans ein 
ſehr müftes Bild dar; überall noch waren die Spuren des Rückzuges 
der Franzofen, wie des Kampfes in den Straßen fichtbar, eine 
Menge Material, auch Menfchen- und Pferdeleihen Tagen umber, 
deren Befeitigung theilweiſe durch die Preußifchen Truppen, theilweife 
durch die Stadtverwaltung geſchah; letztere mußte erft durch energi- 
ſches Einfchreiten des Preußiichen Kommandanten zu diefer Thätigfeit 
bewogen werden. Noch mehrere Lage nad) dem Einzuge der Trup⸗ 
pen irrten halbverhungerte Pferde durch die Straßen, da Niemand 
diefelben wegen des überaus großen Mangels an Futter aufnehmen 
mochte. 

Mancherlei jhmerzliche Botfchaften Tiefen in dieſer Zeit bei dem 
Negimente ein. Am 14. erlag Premier-Lieutenant v. Tlud zu Le 
Mans feiner Wunde, am 15. Lieutenant Lierfch zu Chäteau 
Amigne bei Change, am 16. Lieutenant Seiler zu Parigné l'Evéque 
und am 18. ftarb ebendafelbft der brave Hauptmann Polchau, für 
welchen das Eiferne Kreuz 1. Klaſſe bereit8 beantragt worden war. 

Am 20. fand das Begräbniß der beiden legtgenannten Offiziere 
und de3 am 11. neben dem General dv. Schwerin tödtlich verwun⸗ 
deten Hauptmann Stöphaſius vom 3. Artillerie- Regimente auf dem 
Kirhhofe zu Le Mans ftatt, eine unter den obwaltenden Umftänben 
tief ergreifende eierlichleit. Die Särge wurden von Unteroffizieren 
getragen, welche ſämmtlich ſich das Eijerne Kreuz verdient halten, es 
folgten der fommandirende General v. Alvensleben, die Generale 
v. Stülpnagel, v. Schwerin, das gefammte Offizier-Rorps des 
Regiments und eine große Anzahl Offiziere der Garnifon, ferner 
außer der Leichenparade noch die ganze 7. Kompagnie und Depu⸗ 
tationen der andern Kompagnien des Negiments. Divifions-Prediger 
Kretfchmar hielt die Grabrede, und, nachdem die Särge der Ge- 
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falfenen hinabgeſenkt, die Salven der Leichenparade als letzter krie 
geriſcher Ehrengruß darüber hingerollt waren, richtete auch Oberft- 
Lieutenant v. Kalinowski noch eine Anſprache an das Offizier⸗ 
Korps, worin er dem tiefen Schmerze, welcher die Leberlebenden ım 
ihre treuen Todten erfüllte, einen ergreifenden Augdrud gab. 

Die Leiche des Premier -Lieutenants Wunderfig war bereit? 
am 12. durch einen Verwandten, den Major v. Mellenthin, und 
durch Mannichaften des 3. Pionier-Bataillong auf dem Kirchhofe zu 
Change beerdigt worden; fie wurde fpäter auf Wunſch feiner Ange: 
hörigen nach Dresden übergeführt und dort beftattet, ebenfo die tes 
Lieutenant Lierſch in Berlin. Auf dem Kirchhofe in Change ruhen 
Premier⸗Lieutenant v. Tlud nnd Kieutenant d. R. Müller, in den 
Gräbern bei le Zertre die andern gefallenen Braven des Regiments. 

Nach den erlittenen Verluften ergiebt eine Stärke⸗Nachweiſung 
vom 16. Sanuar folgende Zahlen: 


Off Untoffz. Eyl. Gren 2-G. Tefl Urzt Zahlın Bade 


1. Bataillon 15 57 13589753 2371 1 — 
2. " 14 47 2503 1 2 ı 1 
Füſilier⸗Bataillon 122 51 12 53553 18 1 1 1 
Krankenſtand: 

Offiz. Untoffz. Spiel. Grenad. Laz.⸗Geh. Zıfl. Büste 
1. Bataillon 3 18 6 344 1 2 1 
2. n 4 12 6 276 1 3. — 
Füftlier-Bataillon 8 23 8 394 1 2 — 


Der Präjenzftand bob ſich aber bald wieder durch Transporte, 
welche vom Erjag-Batailfon eintrafen; fo fam 3. B. fon am 21. 
Lieutenant Meyer mit 9 Unteroffizieren, 3 Spielleuten und 391 
Mann beim Negimente an. Das Wetter war inzwiſchen wieder 
milder geworden, und bald ſchien es, als follten die kriegeriſches 
Operationen wieder aufgenommen werden, wenn auch vorläufig nur 
in der Defenfive. Nach den Kämpfen vom 12. Hatten nämlich die 
19. und 22. Divifion und die Kavallerie-Divifionen von Schmidt um 
Graf Stolberg den Feind verfolgt, ihm mehrere Feine Gefechte ge 
liefert, eine Menge Gefangene gemacht, viel Material erbeutet und 
das Lager von Conlie, wo fich bedeutende Kriegsvorräthe befan: 
den, beſetzt. in weiteres Bordringen lag nicht in der Abſict 
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des Prinzen Friedrich Karl, denn die Aufgabe der II. Armee 
war erfüllt, man Tonnte nun ruhig den Fall von Paris abwarten, 
und überdies bedurften die Truppen noch dringend der Ruhe. 
Aber die Armee mußte in der Lage fein, jeden Augenblid erneuten 
Offenfivverfuchen des Feindes kräftig entgegentreten und dabei doch 
in nicht zu engen Quartieren an ihrer eigenen Kräftigung arbeiten 
zu können. Weancherlei Dislofationsveränderungen wurden daher 
nötbig, und auch das Regiment verließ Le Mans in Folge deſſen. 

Das 1. Bataillon marſchirte am 22. nad St. Symphorien, 
und am Mittag defjelben Tages rückte ein Detachement, beftehend aus 
dem Füfilier-Bataillon Leib-Regiments, den 12er Yüfilieren, dem 
1. Bataillon Regiments Nr. 48 und dem 3. Ulanen- Regiment ab 
und nahm am 23. bei Parennes — Neuvillette eine Aufftellung 
zur Beobachtung des Vorterraind. Den 12er Füfilieren fiel 
bier die Aufgabe zu, nebſt einem Ulanenzuge die Verbindung mit 
der Kavallerie-Divifton Stolberg aufzufuchen; nachdem dies gejchehen 
war und letztere ihre Vorpoſten ausgeſetzt hatte, kehrte Major 
v. Altrod wieder in die Stellung zurüd. Das 2. Bataillon, 
welches am 22. in Le Mans die Wachen bezogen hatte, blieb noch 
bi8 zum 24. dort, wo es alddann nah St. Symphorien mar- 
idirte, während das 1. Bataillon nah Parennes verlegt wurde. 
Hier in diefen Quartieren blieb dag Regiment vorläufig; am 26. 
ging ihm ein Nelonvaleszenten- Transport von 5 LUnteroffizieren, 
4 Mann zu, am 27. kehrte Oberft- Lieutenant v. Kalinowski, 
welcher krank in Le Mans geblieben war, zurüd, auch Major 
v. Radowitz traf, von feiner Krankheit hergeftellt, wieder ein. 

Faſt fein Tag verging jegt, wo nicht irgend eine bedentungs- 
volle glückliche Botſchaft einkief, wo neue Siege, neue Erfolge von 
anderwärt3 ber den Siegern von Le Mans verkündet wurden. DBe- 
ſonders reichhaltig in diefer Beziehung war der 


Zagesbefehl des Dber-Kommandos 
vom 21. Januar. 

„Nachdem am 15. d. Mts. General v. Werder in feiner 
Stellung ſüdlich Belfort von mehreren Franzöſiſchen Korps ange» 
griffen und diefe Angriffe, welche am 16. und 17. vom Feinde er— 
neut wurden, unter verhältnißmäßig geringen eigenen Verluften fiegreich 
zurückgewieſen, hat nunmehr General v. Werder unter glücklichen Ges 
fechten die Verfolgung Bourbaki's begonnen. Am 19. vor Paris 
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Ausfall; bedeutende feindliche Streitkräfte vom Mont-Valerien aus 
gegen die Stellung des 5. Korps. Derſelbe wurde nad) fünfftündt- 
gem Kampfe unter nicht bedeutenden diefjeitigen Verluſten zurüdge 
wiefen. Die Belagerungs-Artillerie fett ihr euer gegen Paris m: 
unterbrochen fort. Die I. Armee warf am 18. d. M. vorgejchoben 
Abtbeilungen der Nord-Armee von Beauvau auf Saint Quentin zu 
rüd, der Feind verlor 1 Gefhüg und 500 unverwundete Gefangen. 
Am 19. d. M. griff General v. Göben die Franzöſiſche Nord-Armee 
in ihrer Stellung vor St. Quentin an, warf fie in 7ftimdige 
Schlacht aus allen Bofitionen und nach hartnädigem Kampf nad 
St. Quentin hinein. 2 Gefhüge im euer genommen und 4000 
unverwundete Gefangene. Die Beſchießung von Longwy hat be 
gomnen.” 

Umittelbar darauf erging nad dem Einlaufen weiterer Nad- 
richten noch ein 


Korps Befehl 
vom 21. Sanuar. 

„Nah einem dem Ober-Kommando zugegangenen Telegramm 
bat die Garnifon von Paris um einen 48ftündigen Waffenftiliftan 
gebeten, angeblich um Todte zu beerdigen; derfelbe wurde abgeschlagen. 

General dv. Göben hat St. Quentin mit Sturm genommen, 
eine Anzahl Gefhüte erobert und 7000 unverwundete Gefangene 
gemacht." 

Den größten Jubel aber erregte folgender 

Armee-Befehl! 

„Mit dem heutigen, für Mich und Mein Haus denfwürdigen 
Tage, nehme Ich im Einverftändniß mit allen Deutjchen Fürſten 
und unter Zuftimmung aller Deutjchen Völker neben der von Mir 
durch Gottes Gnade ererbten Stellung des Königs von Preuken 
auch die eines Deutſchen Kaiſers an. 

Eure Tapferkeit und Ausdauer in diefem Kriege, für melde 
Sch Euch wiederholt Deine volfte Anerkennung ausfprad, hat dus 
Werk der innern Einigung Deutfchlands befchleunigt, ein Erfolg, 
dem Ihr mit Einfegung Eures Blutes und Eures Lebens er 

* Yämpft Habt. 

Seid ftet3 eingedenk, daß der Sinn für Ehre, treue Kamera 
ichaft, Tapferkeit und Gehorjant eine Armee groß und ſiegreich 
macht; erhaltet Euch diefen Sinn, dann wird das Vaterland immer 
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wie heute mit Stolz auf Euch blicken und Ihr werdet immer ſein 
ſtarker Arm ſein. 

Haupt-Quartier Verſailles den 18. Januar 1871. 

Wilhelm.” 

Am 18. Sanuar, demfelben Tage, an dem vor 170 Jahren 
Rurfürft Friedrich III. zu Königsberg fi die Königskrone als 
Friedrich J., König in Preußen, aufgejegt, hatte im Schloffe zu 
Berfailles vor einer großen Anzahl dort verfammelter Deutjcher 
Fürſten und Prinzen, vor den Generalen und vor ‘Deputationen der 
um Paris lagernden Truppen die feierliche Proflamirung Seiner 
Majeftät des Königs Wilhelm zum Deutſchen Kaifer ftatt- 
gefunden. 57 Fahnen und Standarten von Preußifchen und Baye⸗ 
riihen Regimentern hatten die Feldzeihen der geſammten Deutſchen 
Armeen, 5—600 Offiziere das Offizier-Korps derfelben vertreten, 
und in diefer glänzenden fTriegerifchen Umgebung, im Schloffe der 
Herrfcher Frankreichs, angefichts der eng umfchloffenen, ihrem Falle 
naben Hauptftadt des feindlichen Landes hatte Preußens König die 
in den trüben Zeiten nationaler Ohnmacht erlojchene Deutſche Kaifer- 
würde als ein Zeichen, daß Deutfchland fich wiedergefunden und 
feinen alten Plag unter den Völkern Europas wiedereingenommen 
babe, mit folgenden Worten erneut: 


„An das Deutſche Volt! 
Wir Wilhelm, 
von Gottes Gnaden König von Preußen, nachdem die 
Dentfhen Fürſten und freien Städte den einmüthigen Auf 
an Uns gerichtet Haben, mit SHerftellung des Dentfchen 
Reiches die feit mehr denn 60 Yahren ruhende Deutfche 
Kaiſerwürde zu erneuern und zu übernehmen, und nachdem 
in der Verfaffung des Deutjchen Bundes die entfprechenden 
Beftimmungen vorgefehen find, befunden hiermit, daß Wir 
es als eine Pflicht gegen das gemeinfame Vaterland be» 
trachtet haben, dieſem Rufe der verbündeten Deutfchen 
Fürſten und Städte Folge zu leiften und die Deutfche 
Kaiferwürde anzunehmen. Demgemäß werden Wir und 
Unfere Nachfolger an der Krone Preußen fortan den Kaiſer⸗ 
lichen Titel in allen Unferen Beziehungen und Angelegen- 
heiten des Deutichen Neiches führen und Hoffen zu Gott, 
daß es der Deutſchen Nation gegeben fein werde, unter dem 
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Wahrzeichen ihrer alten Herrlichkeit das Vaterland einer 
fegensreihen Zulunft entgegenzuführen. Wir libernehmen 
die Kaiferliche Würde in dem Bewußtfein der Pflicht, in 
deutfcher Treue die Mechte des Reichs und feiner Glieder zu 
Ihüten, den Frieden zu wahren, die Unabhängigkeit Deutid: 
lands, geftütt auf die geeinte Kraft feines Volles, zu ver- 
theidigen. Wir nehmen fie an in der Hoffnung, daß dem 
Deutſchen Volfe vergönnt fein wird, den Lohn feiner heißen 
und opfermuthigen Kämpfe in dauerndem Frieden und inner: 
halb der Grenzen zu genießen, welche dem Vaterlande die 
feit Sahrhunderten entbehrte Sicherung gegen erneute An- 
griffe Frankreichs gewähren. Uns aber und Unſeren Rad: 
folgern an der Saiferfrone molle Gott verleihen, allzeit 
Mehrer des Deutfchen Reichs zu fein, nicht an kriegeriſchen 
Eroberungen, fondern an den Gütern und Gaben des Frie⸗ 
dens auf dem Gebiete nationaler Wohlfahrt, freiheit und 
Gefittung. 
Wilhelm.“ 


Stolze Freude befeelte alle wahren Deutjchen, als diefe Worte 
an ihr Ohr fchlugen, fo auch die Brandenburger, die ſich rühmen durf 
ten, nicht das Wenigfte zu diefer glänzenden Geftaltung der Dinge bei: 
getragen und, wie einft ihre Väter den Preußiſchen Staat, nun auf 
ihrerfeit das neue Deutjche Reich mit reichlich vergoffenem Blute feft 
gefittet zu haben. Nicht minder fühlten aber Alle, wie das Haupt: 
verbienft, der Hauptdant dem beldenmüthigen, greifen Könige gebübrten, 
der in unausgejegter Yürforge, ftetiger Arbeit und treuer Liebe die 
Armee zu einer fo gewaltigen Wehr des Vaterlandes geformt hatte, und 
mächtig wie nie braufte al Ausdruck der Treue, der Liebe und des Dankes 
aus den Meihen feiner Soldaten das Hoch auf den Rönig und Kaiſer. 

Ein denfwirdiger Tag war auch der 29., denn am Nachmittage 
gegen 3 Uhr lief beim Regimente folgende Depefhde vom Divis 
fions-Kommando ein: „Hurrah! Heute früh 10 Uhr die Forts 
von Paris befegt! Vom 31. ab allgemeiner Waffenftill- 
ftandl"*) Sofort den Mannſchaften befannt gemacht, erregte diefe 
Botfchaft neuen Jubel und fteigerte die Yriedenshoffnungen. 


*) Paris hatte endlich am 28. Januar dur Hunger bezwungen Tapitulit, 
und gleichzeitig war der Waffenftillftand abgeichloffen worden. 
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Am felben Tage wurden Major v. Radomwik zum Leib-Negi- 
ment und Lieutenant v. Neindorff zum 52. Regiment fommandirt, 
da bei diefen Zruppentheilen großer Mangel an Offizieren war. 
Außerdem ging ein Kommando von 1 Sergeant und 4 Gefreiten 
nah der Endftation der Franzöfifchen Oftbahn Lagny — ca. 20 
Kilometer öftlihd Paris —, um eine Stiefelfendung, welche vor 
lingerer Zeit vom Erjat-Bataillon abgeſchickt, bisher aber noch micht 
beim Regimente eingetroffen war, aufzujuchen. 

Auf Befehl des Divijiong- Kommandeurs entjandte dag Wegi- 
ment am Morgen des 30. noch ein Detachement von 60 Mann 
unter dem Lieutenant Genz, um die 2. leichte Batterien nach Lille 
le Guillaume zu esfortiren, da diejelbe bei einem Angriff auf Alencon 
mitwirken ſollte; nachdem das Detachement feinen Auftrag erfüllt 
hatte, Tehrte es fofort wieder zurüd. 

Am Mittag des 31. trat dann der Waffenftillftand ein, dem 
ſpäter der Friede folgen follte. 


Baffenftillftandszeit bei Le Mans. 
1. Februar bis 5. März. 


Das Regiment blieb zwar in der bisher innegehabten Gegend, 
da jedoch Parennes, Neuvillette und St. Symphorien innerhalb des 
zwifchen beiden Armeen als neutral beftimmten Gebiete lagen, fo 
mußten dieſe Ortfchaften geräumt und dafür andere Kantonnements 
bezogen werden, die übrigens im Laufe der Zeit noch mehrfache Ver: 
änderungen erfuhren. 

Im Ganzen waren meift die Dörfer-Bernay, Auille, Amne, 
Neury en Champagne, St. Zulien, St. Jean d'Aſſs, St. 
Sabine, la Bazoge, Souille, Domfront, Mezieres, Ten 
nie und die Stadt Conlie belegt; die Verpflegung daſelbſt follte 
durch die Quartierwirtbe erfolgen, erwies fich jedoch nicht als aus⸗ 
veichend, jo daß die Proviant-Kolonnen ausbelfen mußten. | 

Sn jeder Weife ward nun die Zeit der Ruhe benutzt, ſowohl 
zur Wiederberitellung des Material® als zur Schulung der Kom- 
pagnien und Bataillone, denn zahlreiche Erſatz⸗ und Nelonvaleszenten- 
Transporte trafen ein und brachten die Bataillone bald auf die volle 
Kriegsſtärke. Am 20. Februar weifen die Rapporte fchon folgende 
Zahlen auf: 

v. Mueller, Gef. b. 12. Gren.Regts. 40 
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Ofſiz. Untoffz. Sp. Gren. 2.:&5. Trainfl, Aerzte Zahlm. Büdie. 
1. Bataillon: 14 73 200 894 25 2 1 — 
2. " 14 70 17 883 2 16 1 1 1 
Til „ 14 68 7 6833 202 1 — 1 
Summe: 42 211 54 2545 9 6141 A 2 2 
und am 26. traf nod) ein Transport von 3 Offizieren, 8 Unteroffi⸗ 
zieren und 150 Mann ein, fo daß das Regiment beim Wiedernns- 
brudy der Feindſeligkeiten mit 45 Offizieren und circa 2970 Mam 
hätte ins Feld rüden können; natürlich fanden viele Befichtigumgen, 
namentlich durch den Brigade- und den Regiments⸗Kommandeur ftatt. 
Diefe unausgeſetzten Rüftungen auf Deutfcher Seite trugen dem aud 
nicht wenig dazu bei, den Franzoſen die Luft zu fernerem Wider: 
ftande zu benehmen und den Friedensſchluß herbeizuführen. 

Bon dverwundeten oder erkrankten Offizieren waren wieber ein: 
getroffen: am 7. Februar Lieutenant Marſch, am 11. Lieutenant 
Piester, am 13. die Lieutenants Rowan und Eofte, am 15. 
Hauptmann v. Bodungen und Lieutenant Sperfing IL, am 21. 
Lieutenant v. Dömming, am 22, Lieutenant v. Neindorff und am 
26. die Lieutenants Hellhoff, v. Pöllnig und v. Zawadzky. 

Ferner waren durch Allerhöchfte Kabinets-Ordre vom 30. Sa: 
nuar der Premier-Lieutenant Schröder zum Hauptmann und Roms 
pagnie-Chef und die Selondesfientenants Cochius, dv. Kaminieg, 
v. Dömming und Hoffmann zu Premier-Lientenants befördert. 

Am 6. Februar erhielt General v. Schwerin zur großen 
Yreude feiner Brigade den Orden pour le merite, und am 7. 
überreichte derfelbe dem Major v. Brun das für das Treffen bei 
Barignd verliehene Eiferne Kreuz I. Klaſſe. 

Sn diefen Tagen traf außerdem die Nachricht ein, daß es dem 
General v. Manteuffel mit dem 2. und 7. Korps gelungen ei, 
der vor dem General v. Werder fi zurüdziehenden feindlichen 
Armee unter Bourbaki, circa 80,000 Mann, den Nüdzug zu verle- 
gen und fie zum Webertritt in die Schweiz zu zwingen, woofelbft fie 
die Waffen ntederlegte und internirt wurde. Auch Belfort, das nicht 
mit in den Waffenftillftand eingefchloffen war, ergab ſich am 16. Ye 
bruar nad) langer mühevoller Belagerung, und e8 wurde bies dem 
Negiment am 18. befannt gemadt. Weberall Hatten die Deutjchen 
Mafften triumphirt. . 

dem nun eine ziemlich große Zahl von Dörfern befegt ıwar, 
) die Quartiere doch nur höchſt mangelhaft. So lagen — 
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um ein Beifpiel anzuführen — bei einem Bataillon der Komman⸗ 
deur, der Stabsarzt und der Adjutant in einer Dorfichenle in Zins 
mern, welche einen Fußboden aus Steinfliefen und von Möbeln 
nichts weiter als einen Tiſch und einige Rohrſtühle aufzumeifen hatten. 
In der Nähe aber entdedte man ein Schloß, dem gefangenen Gene- 
neral Bertrand gehörig, welches fi) in fehr verwüſtetem Zuſtande 
befand und gänzlich unbewohnt war. Da das Quartier dahin nicht 
verlegt werden durfte, jo wurden die nöthigen Möbel von dort nad) 
der Schenke gefchafft, dann mußte der Maire das Schloß verfchließen 
und erhielt den Auftrag, nach dem Abmarfche des Bataillons die 
Gegenftände wieder in das Schloß zu ſchaffen, jonft jedoch feinen Un- 
berechtigten bineinzulaffen. Damit wurde die Eriftenz in dem leeren 
Quartier wenigftens etwas verbefjert, an allem Uebrigen dagegen 
mangelte es faft beftändig, und Wein und andere Lebensmittel, als die 
Kolonnen fie lieferten, mußte man von weither kommen laſſen. 

In dem Bezirk de8 Regiments befand fi daS befeftigte 
Lager von Eonlie*), in weldhem vor den Kämpfen von Le Mans 
die Mobilen der Bretagne verfammelt gewejen waren. ‘Dafjelbe lag 
etwa 3 Kilometer von der Stadt entfernt auf einem Plateau, das 
fih glacisförmig nach allen Seiten Hin abdachte. Die Straße und 
Eifenbahn nad Silie Te Guillaume durchſchnitten daſſelbe und tbeil- 
ten es in zwei Abfchnitte. Linker Hand befand fich ein Hornwerk 
mit bombenfichern Pulvdermagazinen, Traverſen und Geſchütz⸗Emplace⸗ 
ments ganz fertig geftellt — dajjelbe ſoll mit ſchwerem Geſchütz 
armirt gewejen fein — rechter Hand eine Redoute, die in ihrem 
nneren Raume unfertig erſchien, auch wohl nicht armirt geweſen 
imar. Das PVorterrain — Hedenland — hatte man auf wir 
fame Gewehrſchußweite rafirt, an einzelnen Stellen Schübengräben 
angelegt. Die Baraden, fänmtlih mit eifernen Oefen verjehen, 
ftanden am Fuße des Glacis rings um die Befeftigung, da aber ber 
Boden fehr ſchwer war und die Feuchtigkeit ſich dort in der Ziefe 
anfammelte, fo batten die Franzoſen offenbar ftarf unter den 
Unbilven der Witterumg gelitten. Exerzirplätze fehlten gänzlich, felbft 
nachdem die Baraden durch Abbrennen verfchwunden waren, zeigte 
es fih als kaum möglich, einen foldden für dag 2. Bataillon ausfin- 
dig zu machen. Am 21. Februar fand dafelbft die Vorftellung diejes 


*) Wie belannt, waren in Frankreich zulegt mehrere ſolcher Lager errichtet 
mworben, um als Stützpunkt für die Bildung neuer Armeen zu dienen. 
40* 
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Bataillond vor dem General v. Schwerin ftatt, wohl die erfte und 
legte ordentlihe Befichtigung einer Truppe, die das Lager von Eonlie 
gejeben bat, denn die Bretagner Mobilgarben waren größtentheil 
noch nicht einmal bewaffnet geweſen und, als der Ausgang der 
Kämpfe bei Le Mans ihnen befannt wurde, nad Plünderung der 
Vorräthe geflohen. 

Das in dem Lager noch befindliche Armee» Material war fpäter 
von den verfolgenden Preußen erbeutet worden, doch machten Mam: 
haften des 2. Bataillons gleich nach dem Einrüden in die Stadt 
Eonlie noch einen werthvollen Yang, indem fie in einem verfchloffe 
nen Güterfchuppen des Bahnhofs 4 Waggons entdedten, welche, mit 
allerhand Gegenftänden für den Feldbedarf der Franzöfiſchen Armee 
beladen, bei deren Rückzuge bier ftehen gelafien waren. Die 
Bekleidungsgegenftände wurden an die Divifion abgeliefert und unter 
die Truppen derjelben gleihmäßig vertheilt, einiges, Franzöſiſchen 
Offizieren gehöriges Gepäd diefen wieder zugeftellt und drei ganz neue 
Mobilgardensyahnen mit fchweren feidenen Syahnentüchern und Bän- 
dern durch das General-Rommando des ILL. Armee - Korps an den 
Prinzen-Feldmarfhall nad) Tours gefchidt. 

Wie wenig im Ganzen der Franzöſiſchen Bevölkerung zu trauen 
war, hatten im Laufe des Krieges die vielfachen von Landesbewoh— 
nern und Franctireurs an Deutichen Soldaten verübten Morde und 
Mordanfälle gezeigt; jetzt ereignete fi) auch Hier bei Conlie ein folcher 
empörender Fall, der einem Angehörigen des Regiments beinahe das 
Leben Toftete. 

Am 15. Februar früh ging nämlich der Lazarethgehülfe Ulrid 
der 6. Rompagnie von Mezieres nah Conlie, um vom dort 
aus Kranke nach Le Mans zu begleiten. Auf dem Wege gefellte fi 
ein Landesbewohner zu ihm und richtete an ihn die Frage: Partant 
pour Conlie? Ulrich bejahte dies, plöglich aber hieb der Tyran: 
zoſe ihn mit einem Hackemeſſer, : welches in dortiger Gegend 
zum Verfchneiden der Heden benutt wird, von Hinten nieder, brachte 
ihm an allen Theilen des Körpers eine große Anzahl Schnittwunden 
bei, bis Ulrich vom Blutverluft erichöpft, fi nicht mehr vührte, 
und ließ ihn für todt liegen. Nach einiger Zeit kam der Verwun⸗ 
dete wieder zur Befinnung und jchleppte ſich mühſam bis Cor: 
lie, wo er zufammenbrad) und von einem Poften bemerkt wurde. 
In fofortige ärztliche Pflege genommen, Tonnte er über den Mörder 
nur die Angabe machen, daß es ein junger Menſch, von einem 
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ſchwarzen Hunde begleitet, geweſen ſei. In Folge deſſen richtete ſich 
der Verdacht auf den Sohn des Beſitzers einer am Wege nach Me» 
ziere8 gelegenen ?yerme, der mit ſämmtlichen übrigen Bewohnern 
derfelben fofort eingezogen wurde. Zugleich wurde in fjänmmts 
lichen, von dem Bataillon belegten Ortichaften verkündet, daß der 
ganze Kanton für das Verbrechen verantwortlich) gemacht und eine 
Kontribution zu entrichten haben werde, wenn der Mörder nicht 
binnen 48 Stunden eingeliefert fe. Dies wirkte. Am 16. Nach⸗ 
mittags machte ein Maire dem Major Lehmann die Mittbeilung, 
daß der Verbrecher ein Knecht von der Ferme Montbeau fei; der» 
jelbe habe fich fogleich auf neutrale Gebiet geflüchtet und halte fich 
in Dorfe Erifie bei feiner Mutter auf. Sofort ließ Major Leh⸗ 
mann einige Melaisreiter vom 1. Rüraffier- und 4. Hufaren-Regi- 
ment, weldje in Eonlie ftationirt waren, mit dem Maire nach Eriffe 
aufbrechen. Das Gehöft wurde umftellt, der Knecht im Bett liegend 
gefunden, verhaftet und nach Conlie geſchafft. Das von der Divis 
fion befohlene Kriegsgericht erfannte auf Todesftrafe durch Erſchießen, 
und dies Urtheil wurde an dem Mörder auf derſelben Stelle voll- 
firedt, an welcher er die infame That verübt "hatte. Der Lazareth- 
Gehülfe Ulrich genas Tangjam wieder, doch blieb er durch die vielen 
Wunden arg entftelit. 

Ein ſchöner Zug dagegen ift folgendes BVerbalten eines Fran⸗ 
zöjifchen General. Im Anfang fchidten die Franzoſen häufig Par- 
lamentäre nad) Conlie, welche jedoch ſämmtlich abgewieſen werden 
mußten, da ein Befehl de8 Prinzen Friedrih Karl die Annahme 
derfelben nur an beftimmten Orten erlaubte. Nur mit einem 
Parlamentär machte Major Lehmann eine Ausnahme, denn der» 
jelbe überbrachte zwei offene Briefe an den Kommandeur des 3. 
Ulanen- Regiments. Ein Franzöſiſcher General theilte darin den 
Zod eines Avantageurs mit, der vor Eintritt des Waffenftillftandes 
bei einem Patrouillenritt in einen Hinterhalt von Franctireurs ges 
rathen war und den Tod der Gefangenfchaft vorgezogen hatte. Er 
rühmte die Tapferkeit des jungen Soldaten und erflärte, daß er für 
ein ehrenvolles Begräbniß Eorge getragen babe. Der andere Brief 
war von ihm mit Worten innigen Beileids an die Mutter des Ge- 
fallenen gerichtet. 

Gegen Ende des Februar erfolgte ein Austaufch von Gefan- 
genen, und Major Lehmann wurde in Conlie mit der Abnahme 
von 2000 Deutſchen Gefangenen beauftragt. Diefelben langten in 


° 
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Ausfall; bedeutende feindliche Streitkräfte vom Mont-Valerien uns 
gegen die Stellung des 5. Korps. Derfelbe wurde nach filnfftünd- 
gem Kampfe umter nicht bedeutenden dieſſeitigen Berluften zurüdge 
wiefen. Die Belagerungs-Artillerie fett ihr Feuer gegen Paris um 
unterbrochen fort. Die I. Armee warf am 18. d. M. vorgefchobene 
Abtheilungen der Nord-Armee von Beauvau auf Saint - Quentin zu⸗ 
rüd, der Feind verlor 1 Geſchütz und 500 unvermundete Gefangen. 
Am 19. d. M. griff General v. Göben die Franzöſiſche Nord⸗Armee 
in ihrer Stellung vor St. Quentin an, warf fie in 7ftündiger 
Schlacht aus allen Pofltionen und nach hartnäckigem Kampf nad) 
St. Quentin hinein. 2 Gefhüge im euer genommen und 4000 
unverwundete Gefangene. Die Beichießung von Longwy hat be 
gommen.” 

Umittelbar darauf erging nach dem Einlaufen weiterer Nach— 
richten noch ein 


Korps: Befehl 
vom 21. Sanuar. 


„Nach einem dem Ober-Sommando zugegangenen Telegramm 


bat die Garnifon von Paris um einen 48ftündigen Waffenftillſtand 
gebeten, angeblich um Todte zu beerdigen; derſelbe wurde abgefchlagen. 
General v. Göben Hat St. Quentin mit Sturm genommen, 
eine Anzahl Gefchüte erobert und 7000 umverwundete Gefangene 
gemacht." 
Den größten Jubel aber erregte folgender 


Armee-Befehl! 


„Mit dem heutigen, für Mich und Mein Haus denkwürdigen 


Tage, nehme Ich im Einverftändnig mit allen Deutſchen Fürften 
und unter Zuftimmung aller Deutſchen Völker neben der von Mir 


durch Gottes Gnade ererbten Stellung des Königs von Preußen 


au die eines Deutfchen Kaifers an. 

Eure Tapferkeit und Ausdauer in diefem Kriege, für meld 
SH Euch wiederholt Meine vollfte Anerkennung ausſprach, hat dad 
Werk der innern Einigung Deutſchlands befchleunigt, ein Erfolg, 
dem Shr mit Einfegung Eure Blutes und Eures Lebens er: 
* fämpft habt. 

Seid ſtets eingedenk, daß der Sim für Ehre, treue Ramerah 


ichaft, Tapferkeit und Gehorfam eine Armee groß und fiegreih 
macht; erhaltet Euch diefen Sinn, dann wird das Vaterland immer 
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wie heute mit Stolz auf Euch blicken und Ihr werdet immer ſein 
ſtarker Arm ſein. 

Haupt⸗Quartier Verſailles den 18. Januar 1871. 

Wilhelm.“ 

Am 18. Januar, demſelben Tage, an dem vor 170 Jahren 
Kurfürſt Friedrich III. zu Königsberg ſich die Königskrone als 
Friedrich J. König in Preußen, aufgeſetzt, hatte im Schloſſe zu 
Verſailles vor einer großen Anzahl dort verſammelter Deutſcher 
Fürſten und Prinzen, vor den Generalen und vor Deputationen der 
um Paris lagernden Truppen die feierliche Proklamirung Seiner 
Majeſtät des Königs Wilhelm zum Deutſchen Kaiſer ftatt- 
gefunden. 57 Fahnen und Standarten von Preußifchen und Baye⸗ 
riihen Negimentern hatten die Feldzeichen der gefammten Deutfchen 
Armeen, 5—-600 Offiziere das Offizier- Korps derfelben vertreten, 
und in diefer glänzenden Triegerifchen Umgebung, im Schlofie der 
Herricher Frankreichs, angefichts der eng umfchloffenen, ihrem alle 
naben Hauptftadt des feindlichen Landes Hatte Preußens König die 
in den trüben Zeiten nationaler Ohnmacht erlofchene Deutfche Kaiſer⸗ 
würde al8 ein Zeichen, daß Deutfchland fich wiedergefunden und 
feinen alten Play unter ben Völkern Europas wiedereingenommen 
babe, mit folgenden Worten erneut: 


„an das Deutſche Volt! 
Wir Wilhelm, 
von Gottes Gnaden König von Preußen, nachdem die 
Deutfchen Fürften und freien Städte den eimmütbigen Auf 
an Uns gerichtet haben, mit Herſtellung des Deutſchen 
Neiches die feit mehr denn 60 Jahren rubende Deutfche 
Kaiſerwürde zu erneuern und zu übernehmen, und nachbem 
in der Verfaffung des Deutichen Bundes die entfprechenden 
Beftimmungen vorgefehen find, befunden biermit,. daß Wir 
es als eine Pflicht gegen das gemeinfame Vaterland be- 
trachtet Haben, diefem Rufe der verbündeten Deutjchen 
Fürſten und Städte Folge zu leiften und die Deutſche 
Kaiferwürde anzımehmen. Demgemäß werden Wir und 
Unfere Nachfolger an der Krone Preußen fortan den Raifer- 
fihen Titel in allen Unferen Beziehungen und Angelegen- 
heiten des Deutſchen Reiches führen umb Hoffen zu Gott, 
daß e8 der Deutſchen Nation gegeben fein werde, unter dem 
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Wahrzeichen ihrer alten Herrlichkeit das Vaterland einer 
fegengreichen Zukunft entgegenzuführen. Wir übernehmen 
die Kaiſerliche Würde in dem Bewußtfein der Pflicht, in 
deutfcher Treue die Nechte des Reichs und feiner Glieder zu 
hüten, den Frieden zu wahren, die Unabhängigkeit ‘Deutjd- 
lands, geftügt auf die geeinte Kraft feines Volkes, zu ver: 
theidigen. Wir nehmen fie an in der Hoffnung, daß dem 
Deutſchen Volle vergönnt fein wird, den Lohn feiner heißen 
und opfermuthigen Kämpfe in dauerndem Frieden und inner: 
halb der Grenzen zu genießen, welde dem Vaterlande bie 
feit Sahrhunderten entbehrte Sicherung gegen erneute An- 
griffe Franfreich& gewähren. Uns aber und Unſeren Rad): 
folgern an der Kaiſerkrone wolle Gott verleihen, allzeit 
Mehrer des Deutſchen Reichs zu fein, nicht an kriegeriſchen 
Eroberungen, fondern an den Gütern und Gaben des Frie⸗ 
dens auf dem Gebiete nationaler Wohlfahrt, Freiheit und 
Gefittung. 
Wilhelm." 


Stolze Freude befeelte alle wahren Deutſchen, als dieſe Worte 
an ihr Ohr fchlugen, fo auch die Brandenburger, die fi) rühmen durf- 
ten, nicht das Wenigfte zu diefer glänzenden Geftaltung der Dinge beis 
getragen und, wie einft ihre Väter den Preußifchen Staat, num auf 
ihrerſeits das neue Deutſche Reich mit reichlich vergoffenem Blute feit 
gefittet zu haben. Nicht minder fühlten aber Alle, wie das Haupt: 
verdienft, der Hauptdank dem heldenmüthigen, greifen Könige gebührten, 
der in unausgefeßter Fürſorge, ftetiger Arbeit und treuer Liebe bie 
Armee zu einer fo gewaltigen Wehr des Vaterlandes geformt hatte, und 
mächtig wie nie braufte als Augdrud der Treue, der Liebe und des Danles 
aus den Meihen feiner Soldaten dag Hoch auf den König und Raifer. 

Ein denfwürdiger Tag war auch der 29., denn am Nachmittage 
gegen 3 Uhr lief beim Regimente folgende Depeſche vom Divi- 
fions-Rommando ein: „Hurrah! Heute früh 10 Uhr die Forts 
von Paris befegt! Vom 31. ab allgemeiner Waffenttill- 
ſtand!“*) Sofort den Mannfchaften befannt gemacht, erregte diele 
Botſchaft neuen Zubel und fteigerte die Friedenshoffnungen. 


*) Baris hatte endlih am 28. Januar durch Hunger beawungen Tapitulir, 
und gleichzeitig war ber Waffenftillftand abgeichlofien worden. 
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Am felben Tage wurden Major v. Radowitz zum Leib-Regi- 
ment und Lieutenant v. Neindorff zum 52. Regiment kommandirt, 
da bei diefen Truppentbeilen großer Mangel an Offizieren war. 
Außerdem ging ein Kommando von 1 Sergeant und 4 Gefreiten 
nach der Endftation der Franzöfiihen Oftbahn Lagny — ca. 20 
Kilometer öftlid Paris —, um eine Stiefelfendung, welche vor 
längerer Zeit vom Erjag-Bataillon abgeſchickt, bisher aber noch ıicht 
beim Regimente eingetroffen war, aufzufuchen. 

Auf Befehl des Divifions- Kommandeurs entjandte das Negi- 
ment am Morgen des 30. noch ein Detachement von 60 Mann 
unter dem Lieutenant Genz, um die 2. leichte Batterien nach Lille 
le Guiffaume zu eskortiren, da diefelbe bei einem Angriff auf Alengon 
mitwirken follte; nachdem das Detachentent feinen Auftrag erfüllt 
batte, kehrte es fofort wieder zurück. 

Am Mittag des 31. trat dann der Waffenftillftand ein, dem 
ipäter der Friede folgen follte. 


Waffenftillſtandszeit bei Le Mans. 
1. Februar bis 5. März. 


Dos Regiment blieb zwar in der bisher innegehabten Gegend, 
da jedoch Parennes, Neuvillette und St. Symphorien innerhalb des 
zwifchen beiden Armeen als neutral beftimmten Gebietes lagen, jo 
mußten dieſe Ortichaften geräumt und dafür andere Rantonnements 
bezogen werden, die Übrigens im Laufe der Zeit noch mehrfache Ver⸗ 
äönderumgen erfuhren. 

Im Ganzen waren meift die Dörfer-Bernay, Auille, Amng, 
Neury en Champagne, St. Sulien, St. Jean d'Aſſé, St. 
Sabine, la Bazoge, Souille, Domfront, Mezieres, Ten— 
nie und die Stadt Eonlie belegt; die Verpflegung daſelbſt follte 
durch die Quartierwirthe erfolgen, erwies fich jedoch nicht als aus⸗ 
reichend, fo daß die Proviant-Rolonnen aushelfen mußten. | 

Sn jeder Weife ward nun die Zeit der Ruhe benugt, ſowohl 
zur Wiederberitellung des Material® als zur Schulung der Kom- 
yagnien und Batailfone, denn zahlreiche Erſatz⸗ und Rekonvaleszenten⸗ 
Transporte trafen ein und brachten die Bataillone bald auf die volle 
Kriegsftärte. Um 20. Februar weilen die Rapporte ſchon folgende 
Zahlen auf: 

v. Mueller, Geſch. d. 12. Gren.⸗Regts. 40 


— 616 — 


„Ich erhalte verzweifelte Nachrichten. Es ift nicht gelungen, Ta 
Zutlerie wieder zu nehmen. Die Mannfchaften find nach den erften 
Gewehrſchüſſen auseinandergelaufen!" 

General Goujard am 11: „Die Truppen meiner Divifion aß 
Soutien gefandt, find durch die Flucht mit fortgeriffen worden.” Und 
am 14. berichtet Admiral Saureguiberry an General Chancy: „Das 
Gewühl der Fliehenden ift unbefchreiblih. Sie rennen die Kavallerie 
um, welche ihre Flucht zu Hindern ſucht. Die Offiziere find macht⸗ 
108; zwei Mann find niedergejchoffen worden, aber dies Beiſpiel hat 
feinen Eindrud auf die Andern gemacht. Sch finde in meiner Um: 
gebung eine derartige Demoralifation, daß es nad) Verficherung der 
Generale unter diejen Umftänden gefährlich fein würde, bier Länger 
zu bleiben... . Sn den 39 Jahren, die ich im Dienſt bin, Habe id 
mich niemals. in einer derartig verzweifelten Lage befunden.” 

Die innere Tüchtigleit der Preußifchen Armee hatte glänzend 
triumphirt; e8 war dies ein Sieg weniger, aber gut disziplinirter 
Zruppen, welche dem Feinde wie den Anftrengungen, dem Mangel 
wie dem Klima fortwährend in gleich erfolgreicher Weiſe die Stirne 
boten. 

150,000 Franzoſen hatten anfangs die Offenfive verfuht, dann 
als diefe nicht gelang, fich in dem fehwierigen durchichnittenen Zer: 
rain, theilweife in jehr ftarfen und noch dazu verjchanzten Stellun- 
gen wenigftens behaupten wollen, noch am 10. waren ihnen Ber: 
ftärfungen im Betrage von 20,000 Dann zugegangen, und ihr Ar: 
tillerie-Material hatte an diefem Tage neu ergänzt werden können — 
Alles war vergebens geweſen. Nur 72,000 Mann mit 318 Ge 
Ihügen rüdten gegen fie heran — Franzöftihe Schriften veranfchlag- 
ten die Preußifchen Streitkräfte immer auf 180,000 Mann — aber 
in dem walbigen, durchſchnittenen Terrain Tonnten nur die 58,000 
Mann Infanterie ganz, die Artillerie beſchränkt und die Kavallerie 
faft gar nicht zur Verwendung gelangen. Trotzdem gewannen in 
fiebentägigen, unausgefegten Kämpfen die Preußen ftetig Terrain, 
nahmen eine Stellung nad) der andern und verfegten ſchließlich das 
feindliche Heer in den Zuftand völliger Auflöfung. 

Die U. Armee konnte ſtolz darauf fein und dies Refultat Hatte 
fie mit einem Verluſt von 

189 Offizieren 3470 Mann 
erreicht, Davon kamen auf das: 
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9. Korps 19 Offiz. 380 Dann 


10. „ 1 „ 519 „ 
13. n 27 n 645 n 
3. n 127 " 1771 " 


Don dem Gefammtverluft trug alfo da8 3. Armee-Korps 
zwei Drittel der Offiziere und die Hälfte der Mannfchaften, ein Bes 
weis, daß ibm die fehmerfte Aufgabe zugefallen war. Am 5. Sanuar 
batte e8 im Ganzen 479 Dffiziere gezählt, demnach in in diefen 
Kämpfen mehr als den vierten Offizier veloren. 

Das Regiment hatte im Ganzen eingebüßt 13 Offiziere, 164 
Marn, von 49 Offizieren, 2085 Mann, welche am 5. in Reih und 
Glied ftanden. Es waren alfo im Verhältniß mehr als dreimal jo 
viel Offiziere als Mannſchaften getödtet oder verwundet worden; auch 
ein fprechender Beweis dafür, daß die Führer faft mehr als nöthig 
ihr Leben an die Erreichung des großen Zweckes gejest hatten. 

Das Offizier-orpg hatte bier 8 todte Kameraden zu beflagen, 
nach den ſchon erlittenen Berluften ein neues herbes Opfer und jett 
doppelt fchmerzlich für die Ueberlebenden, da fie mit Senen fo lange 
die Gefahren des Treldzuges, fo lange Freud und Leid getheilt Hatten. 

Auch die Haltung der Mannfchaften verdiente die vollfte Ans 
erfennung. Der Enthuflasmus allerdings, welcher im Beginn des 
Feldzuges die Gemüther befeelte und viele Soldaten faft tolifühn der 
Gefahr fich ausſetzen ließ, war längft geſchwunden, an Stelle deſſelben 
jedoch ein unerſchütterliches Vertrauen auf die Tüchtigleit der Führer und 
auf die eigene Leiſtungsfähigkeit getreten; dazu Hatte fich der fefte 
Wille gefellt, den Krieg nur ruhm- und fiegreich zu beendigen. Jeder 
fühlte, nachdem er die Franzofen Tennen gelernt, wie nöthig es ſei, 
daß fie gründlich niedergeworfen wilden, und daß Deutfchland 
feine Grenze gegen neue Anfälle beffer fichern müſſe, als dies bisher 
der Fall gewefen war, daß aljo die Forderung der Abtretung von 
Met und Straßburg deswegen geftellt worden fei, und nun fo 
lange gekämpft werden müfje, big die Franzoſen in diefe Bedingungen 
willigten. 

Die Fähigkeit zu marſchiren und Strapazen zu ertragen hatte 
ih in bewundernswerther Weife gefteigert, troß der oft ganz mangel⸗ 
jaften Fußbekleidung. Waffenrod und Mantel boten allerdings 
ch genügenden Schuß gegen die Witterung, dagegen waren Hojen 
md Stiefel faft durchgängig in tranrigem Buftande Bei den 
dofen ging es leichter an, Abhülfe zu fchaffen, da genug Bein- 
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Heider — meift für Mobilgarden angefertigt, allerdings von fchled, 
tem Tuch — erbeutet wurden, die man mit leichter Mühe durch Ab⸗ 
trennung des aufgejegten rothen Streifens nutzbar machen Fonnte. 
Unmögli aber war der Erſatz an Stiefeln. Vorzüglih im Noven: 
ber und Dezember batte die Witterung das Schuhzeug ſtark mitge 
nommen, in Folge der Näſſe löſte fich die Sohle vom Oberleder 
ab; es verjuchten dann wohl Manche, fie mit Bindfaden wieder an- 
zubeften, nach Kurzer Zeit jedoch fiel die Sohle gänzlih ab und die 
Leute marſchirten buchſtäblich auf den Fußlappen, fchließlich auf der 
bloßen Fußjohle. Am unzulänglichften erwiefen ſich die Schube, die 
fih nach wenigen Stunden mit dem Straßenſchmutz füllten und fo 
das Gehen außerordentlich erjchwerten. Die von den Franzoſen erbau- 
teten Schuhe waren faft ftetS viel zu ein für die Deutfchen, und 
das Requiriren von Stiefeln ergab ungenügende Wefultate, da bie 
Franzoſen verhältnißmäßig felten Stiefel tragen. Bei folchen Ber: 
hältniffen war es alfo wohl entjchuldbar, wenn Leute ihren gefallenen 
Kameraden fofort die brauchbaren Stiefel aus: — und fich ſelbſt 
anzogen. 

Was die Verpflegung betraf, fo mangelte es jelten an dem 
nöthigen Fleiſch, jehlechter dagegen war es mit Brod beftellt, m 
der an deſſen Stelle gelieferte Zwieback genügte meift nicht, um dem 
Magen die nöthige Maſſe zu bieten. Hauptſächlich entbehrten die 
Deutſchen die Gemüfe und vor Allem die Kartoffel; die Soldaten 
Icheuten ein oft mühevolles und oft vergebliches Nachgraben nicht, um 
fie zu erlangen. Die anfangs mit großer Freude begrüßte Erb⸗ 
wurft widerftand bei längerem Gebraud; als dünne Suppe ſaͤttigte 
ſie zu wenig und dick gekocht erregte ſie zu ſehr den Durſt. Die 
Fleifch-Ronferven waren — befonders in der Ietten Zeit — vorzüg 


lich, nur die Portionen etwas fehr Kein, während das namentlich u 


Beit der Cernirung von Met gelieferte Dauerfleifch ſich mehrfach al 
verborben zeigte. 

Wirklihen Mangel hatte das Regiment nur kurze Zeit gelisten, 
einmal während der Kämpfe um Orleans im Anfange des Dezember 
und dann in den Tagen vor Le Man. 


In und bei Le Mans. 
13.—31. Sanuar. 


Vorläufig blieb das Regiment in der Stadt felbit, wohin m 


13. au) der Prinz Feldmarſchall fein Haupt-Onartier verlegt 
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hatte. Die Unterfunftsverhältniffe waren anfangs ſehr verfchieden, 
und manche Veränderungen in den Quartieren mußten noch vborges 
nommen werden, um die Mannjchaften burchgehends leidlich unterzu> 
bringen. Natürlich wurde die höchft erwünfchte Aubezeit eifrig zur 
Snftandfegung der Sachen und Waffen benugt, denn Niemand Tonnte 
wiffen, ob die Kanonen nicht doch noch einmal fprechen würden, und 
je mehr man auf den Frieden hoffte, um fo energijcher bereitete man 
fich auf die Fortfegung des Krieges vor, nur dadurch Tonnte es ge- 
lingen, die Franzoſen von der Nutlofigfeit ferneren Widerftandes zu 
überzeugen. 

Sn den erften Tagen nad) der Beſitznahme bot fe Mans ein 
ſehr wüſtes Bild dar; überall noch waren die Spuren des Rückzuges 
der Franzojen, wie des Kampfes in den Straßen fichtbar, eine 
Menge Material, auch Menichen- und Pferdeleihen lagen umber, 
deren Befeitigung theilweife durch die Preußifchen Truppen, theilwelfe 
durch die Stadtverwaltung geſchah; letztere mußte erſt durch energi- 
(des Einfchreiten des Preußifchen Kommandanten zu diejer Thätigkeit 
bewogen werden. Noch mehrere Tage nach dem Einzuge der Trup⸗ 
pen irtten balbverhungerte Pferde dur die Straßen, da Niemand 
diefelben wegen des überaus großen Mangels an Futter aufnehmen 
mochte. | 

Mancherlei fhmerzliche Botjchaften liefen in diefer Zeit bei dem 
Negimente ein. Am 14. erlag Premier-lieutenant v. Tlud zu Le 
Mans feiner Wunde, am 15. Lieutenant Lierſch zu Chäteau 
Amigne bei Change, am 16. Lieutenant Seiler zu Parigne l'Evéque 
und am 18. ftarb ebendajelbft der brave Hauptmann Polchau, für 
welchen das Eiferne Kreuz 1. Klaſſe bereit3 beantragt worden mar. 

Am 20. fand das Begräbniß der beiden legtgenannten Offiziere 
und des am 11. neben dem General dv. Schwerin töbtlich verwun⸗ 
deten Hauptmann Stöphafius vom 3. Artilferie- Regimente auf dem 
Kirchhofe zu Le Mans ftatt, eine unter den obwaltenden Umftänden 
tief ergreifende eierlichleit. Die Särge wurden von Unteroffizieren 
getragen, welche ſämmtlich fi) das Eiferne Kreuz verdient hatten, es 
folgten der fommandirende General v. Alvensleben, die Generale 
v. Stülpnagel, vd. Schwerin, das gefammte Offizier- Korps des 
Regiments und eine große Anzahl Offiziere der Garnifon, ferner 
außer der Leichenparade noch die ganze 7. Kompagnie und Depu- 
tationen der andern Kompagnien des Negiments. Divifiong- Prediger 
Kretſchmar hielt die Grabrede, und, nachdem die Särge der Ge- 


— 620 — 


fallenen hinabgeſenkt, die Salven der Leichenparade als letzter krie 
geriſcher Ehrengruß darüber hingerollt waren, richtete auch Oberf- 
Lieutenant v. Kalinowski noch eine Anſprache an das Offizier: 
Korps, worin er dem tiefen Schmerze, melcher die Meberlebenden m 
ihre treuen Todten erfüllte, einen ergreifenden Ausdruck gab. 

Die Leiche des Premier -Lieutenantd Wunderfig mar bereits 
am 12, durch einen Verwandten, den Major v. Mellentbin, ud 
durch Mannjchaften des 3. Pionier-Bataillons auf dem Kirchhofe zu 
Change beerdigt worden; fie wurde fpäter auf Wunſch feiner Ange 
börigen nad) Dresden übergeführt und dort beftattet, ebenfo die de 
Lieutenant Lierſch in Berlin. Auf dem Kirchhofe in Change ruhen 
PremiersLieutenant dv. Tlud nnd Lieutenant d. R. Müller, in den 
Gräbern bei le Tertre die andern gefallenen Braven des Negimen:. 

Nah den erlittenen Verluften ergiebt eine Stärke⸗Nachweiſung 
vom 16. Janunar folgende Zahlen: 


Off. untoffz. Ep. Gren 2-6. Trſl. Urt Zahl Bike 


1. Bataillon 15 57 1359973023 1 1 — 
2. " 14 47 25003 16 2 1 1 
Füftlier-Batailon 2 51 25553 181 1 1 
Rrantenftand: | 
Off. Untoffz. Spiel. Grenad. Laz-Gch. XTıfl. Bäsie 
1. Bataillon 3 18 6 34 1 2 1 


2. m 4 2 6 21661 3 — 
Füfilier⸗Bataillon 8 23 8 34 1 2 — 


Der Bräfenzftand bob fich aber bald wieder durch Transporte, 
welche vom Erfat- Bataillon eintrafen; fo fam 3. B. ſchon am 21. 
Lieutenant Meyer mit 9 Unteroffizieren, 3 Spielleuten und 391 
Mann beim Regimente an. Das Wetter mar inzwijchen wieder 
milder geworden, und bald fchien es, als follten die kriegeriſchen 
Operationen wieder aufgenommen werden, wenn auch vorläufig nur 
in der Defenfive. Nach den Kämpfen vom 12. hatten nämlich die 
19. und 22. Divifion und die Kavallerie-Divifionen von Schmidt ımd 
Graf Stolberg den Feind verfolgt, ihm mehrere Heine Gefechte ge 
liefert, eine Menge Gefangene gemacht, viel Material erbeutet und 
das Lager von Conlie, wo fich bedeutende Kriegsvorräthe befan: 
den, befegt. Ein weiteres Vordringen lag nicht in der Abſidt 
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des Prinzen Friedrih Karl, denn die Aufgabe der II. Armee 
war erfüllt, man konnte nun rubig den Fall von Paris abwarten, 
und überdies bedurften die Truppen noch dringend der Ruhe. 
Aber die Armee mußte in der Lage fein, jeden Augenblid erneuten 
Offenfivverfuchen des Feindes kräftig entgegentreten und dabei dod) 
in nit zu engen Quartieren an ihrer eigenen Kräftigung arbeiten 
zu können. Mancherlei Dislofationgveränderungen wurden daher 
nöthig, und auch das Regiment verließ Le Mans in Folge deſſen. 

Das 1. Bataillon marſchirte am 22. nad St. Symphorien, 
und am Mittag deſſelben Tages rüdte ein Detachement, beftehend aus 
dem Füfilier-Bataillon Leib-Regiments, den 12er Füſilieren, dem 
1. Bataillon Regiment? Nr. 48 und dem 3. Ulanen- Regiment ab 
und nahm am 23. bei Parennes — Neuvillette eine Aufftellung 
zur Beobachtung des Vorterrains. Den 12er Füfilieren fiel 
bier die Aufgabe zu, nebft einem Ulanenzuge die Verbindung mit 
der Kavallerie⸗Diviſion Stolberg aufzufuchen; nachdem dies gefchehen 
war und letztere ihre Vorpoften ausgefegt hatte, kehrte Major 
v. Altrod wieder in die Stellung zurüd. Das 2. Bataillon, 
welches am 22. in Le Mans die Wachen bezogen hatte, blieb noch 
bi8 zum 24. dort, mo es alsdann nah St. Symphorien mar: 
idirte, während das 1. Bataillon nah Parennes verlegt wurde. 
Hier in diefen Quartieren blieb dag Negiment vorläufig; am 26, 
ging ihm ein Nefonvaleszenten- Transport von 5 Unteroffizieren, 
44 Mann zu, am 27. kehrte Oberft- Lieutenant v. Kalinomsti, 
welcher krank in Le Mans geblieben war, zurüd, auch Major 
v. Radowik traf, von feiner Krankheit hergeftellt, wieder ein. 

Faſt fein Tag verging jeßt, wo nicht irgend eine bedeutungs- 
volfe glückliche Botſchaft einfief, wo neue Siege, neue Erfolge von 
anderwärts ber den Siegern von Le Mans verkündet wurden. Be⸗ 
ſonders reichhaltig in diefer Beziehung mar der 


Zagesbefehl des DOber-Rommandos 
vom 21. Sanuar. 

„Nachdem am 15. d. Mts. General v. Werder in feiner 
Stellung ſüdlich Belfort von mehreren Franzöfiihen Korps ange- 
griffen umd diefe Angriffe, welche am 16. und 17. vom Feinde e* 
neut wurden, unter verhältnißmäßig geringen eigenen Verluften fiegreich 
zurüdgetiefen, hat nunmehr General v. Werder unter glüdlichen Ges 
fechten die Verfolgung Bourbaki's begonnen. Am 19. vor Paris 
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Ausfall; bedeutende feindliche Streitträfte vom Mont-Valerien and 
gegen die Stellung des 5. Korps. Derfelbe wurde nach fünfftünd:- 
gem Kampfe unter nicht bedeutenden dieffeitigen Verluſten zurüdze 
wiefen. Die Belagerungs-Artillerie jetzt ihr Feuer gegen Paris un⸗ 
unterbrochen fort. Die I. Armee warf am 18. d. M. vorgejchober 
Abtheilungen der Nord-Armee von Beauvan auf Saint - Quentin zu 
rüd, der Feind verlor 1 Geſchütz und 500 unverwundete Gefangene. 
Am 19. d. M. griff General v. Göben die Franzöfiihe Nord:Armer 
in ihrer Stellung vor St. Quentin an, warf fie in 7ftündiger 
Schlacht aus allen Bofltionen und nad) bartnädigem Kampf nad 
St. Quentin hinein. 2 Gefchüge im euer genommen und 4000 
unverwundete Gefangene. Die Beichießung von Longwy bat ke 
gommen.” 

Umittelbar darauf erging nach dem Einlaufen weiterer Nad- 
richten noch ein 


Korps⸗Befehl 
vom 21. Januar. 


„Nah einem dem Ober-Rommando zugegangenen Telegramm 


hat die Garnifon von Paris um einen 48ſtündigen Waffenftiliftant 
gebeten, angeblich um Todte zu beerdigen; derfelbe wurde abgefchlagen. 
General dv. Göben Hat St. Quentin mit Sturm genommen, 
eine Anzahl Geſchütze erobert und 7000 unverwundete Gefangene 
gemacht." 
Den größten Jubel aber erregte folgender 
Armee-Befehl! 
„Mit dem heutigen, für Mich und Mein Haus denfwürdigen 
Tage, nehme Ich im Einverftändnig mit allen Deutſchen Fürften 
und unter Zuftimmung aller Deutfchen Völfer neben der von Mir 
durch Gottes Gnade ererbten Stellung des Königs von Preufen 
auch) die eines Deutfchen Kaiſers an. 
Eure Tapferkeit und Ausdauer in biefem Kriege, für welche 
Ich Euch wiederholt Meine volifte Anerfennung ausſprach, Hat dus 
Werk der innern Einigung Deutſchlands beichleunigt, ein Erfolg, 
dem Ihr mit Einfegung Eures Blutes und Eures Lebens er: 
* fämpft habt. 
Seid ſtets eingedenf, daß der Sim für Ehre, treue Kamerad⸗ 
ſchaft, Zapferkeit und Gehorfam eine Armee groß und fiegreid 
macht; erhaltet Euch biefen Sinn, dann wird das Vaterland immer 
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wie heute mit Stolz auf Euch blicken und Ihr werdet immer ſein 
ſtarker Arm ſein. 

Haupt⸗Quartier Verſailles den 18. Ianuar 1871. 

Wilhelm." 

Am 18. Sanuar, demfelben Tage, an dem vor 170 Jahren 
Kurfürft Friedrich III. zu Königsberg ſich die Königsfrone als 
Friedrich J., König in Preußen, aufgefekt, hatte im Schloffe zu 
Berfailles vor einer großen Anzahl dort verfammelter Deutjcher 
Fürften und Prinzen, vor den Generalen und vor ‘Deputationen der 
um Paris lagernden Truppen die feierliche Proflamirung Seiner 
Majeftät des Königs Wilhelm zum Deutfchen Katfer ftatt- 
gefunden. 57 Fahnen und Standarten von Preußiihen und Baye⸗ 
riihen Negimentern hatten die Feldzeichen der gefammten ‘Deutfchen 
Armeen, 5-600 Offiziere das Offizier- Korps verfelben vertreten, 
und in diefer glänzenden friegerifhen Umgebung, im Schloffe der 
Herricher Frankreichs, angeſichts der eng umfchloffenen, ihrem Falle 
nahen Hauptftadt des feindlichen Landes Hatte Preußens König die 
in den trüben Zeiten nationaler Ohnmacht erlofchene Deutſche Kaiſer⸗ 
würde als ein Zeichen, daß Deutfchland fi) wiedergefunden und 
feinen alten Plag unter den Völfern Europas wiedereingenommen 
babe, mit folgenden Worten erneut: 


„An das Deutiche Volt! 
Wir Wilhelm, 
von Gottes Gnaben König von Preußen, nachdem die 
Deutfhen Fürften und freien Städte den einmüthigen Auf 
an Uns gerichtet haben, mit SHerftellung des Deutſchen 
Neiches die feit mehr denn 60 Jahren rubende Deutſche 
Kaiſerwürde zu ernenern und zu übernehmen, und nachdem 
in der Verfaffung des Deutfden Bundes die entfprechenden 
Beftimmungen vorgefehen find, befunden hiermit, daß Wir 
es als eine Pflicht gegen das gemeinfame Vaterland be- 
trachtet haben, diefem Rufe der verbündeten Deutſchen 
Fürften und Städte Folge zu leiften ımd die Deutfche 
Kaiferwürde anzunehmen. Demgemäß werden Wir und 
Unfere Nachfolger an der Krone Preußen fortan den Kaiſer⸗ 
fihen Titel in allen Unferen Beziehungen und Angelegen- 
heiten des Deutſchen Reiches führen und Hoffen zu Gott, 
daß es der Deutichen Nation gegeben fein werde, unter dem 
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Wahrzeichen ihrer alten Herrlichkeit das’ Vaterland einer 
jegensreihen Zukunft entgegenzuführen. Wir libernehmen 
die Kaiferliche Würde in dem Bewußtſein der Pflicht, m 
deutfcher Treue die Rechte des Reichs und feiner Glieder zu 
Ihügen, den Frieden zu wahren, die Unabhängigkeit ‘Dentid: 
lands, geftütt auf die geeinte Kraft feines Volle, zu ver: 
theidigen. Wir nehmen fie an in der Hoffnung, daß dem 
Deutſchen Volke vergönnt fein wird, den Lohn feiner heiken 
und opfermutbigen Kämpfe in dauerndem Frieden und inner- 
halb der Grenzen zu genießen, welche dem Vaterlande die 
feit Sahrhunderten entbehrte Sicherung gegen erneute An- 
griffe Frankreich gewähren. Uns aber und Unferen Nach— 
folgern an der Kaiſerkrone wolle Gott verleihen, allzeit 
Mehrer des Deutfchen Reichs zu fein, nicht an kriegeriſchen 
Eroberungen, fondern an den Gütern und Gaben des Frie- 
dens auf dem Gebiete nationaler Wohlfahrt, Freiheit und 
Gefittung. 
Wilhelm.” 


Stolze Freude befeelte alle wahren Deutfchen, als diefe Worte 
an ihr Ohr ſchlugen, fo auch die Brandenburger, die fi) rühmen durj⸗ 
ten, nicht das Wenigfte zu diefer glänzenden Geftaltung der Dinge bei: 
getragen und, wie einft ihre Väter den Preußiſchen Staat, num auf 
ihrerſeits das neue Deutfche Reich mit reichlich vergoffenem Blute feft 
gefittet zu haben. Nicht minder fühlten aber Alle, wie das Haupt⸗ 
verbienft, der Hauptdank dem heldenmüthigen, greifen Könige gebührten, 
der in unausgefegter Fürſorge, ftetiger Arbeit und treuer Liebe bie 
Armee zu einer fo gewaltigen Wehr des Vaterlandes geformt hatte, und 
mächtig wie nie braufte als Ausdrud der Treue, der Liebe und des Dankes 
aus den Reihen feiner Soldaten das Hoch auf den König und Kaifer. 

Ein denkwürdiger Tag war auch der 29., denn am Nachmittage 
gegen 3 Uhr lief beim Regimente folgende Depeſche vom Divi- 
fiond-Rommando ein: „Hurrah! Heute früh 10 Uhr die Forts 
von Paris befegt! Vom 31. ab allgemeiner Waffenftill- 
ftandl"*) Sofort den Mannſchaften befannt gemacht, erregte viele 
Botſchaft neuen Jubel und fteigerte die Friedenshoffnungen. 


*) Paris hatte endlich am 28. Januar durch Hunger bezwungen Tapitulirt, 
und gleichzeitig war der Waffenftilftand abgeichloffen worden. 
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Am felben Tage wurden Major v. Radowitz zum Leib-Negi- 
ment und Lieutenant v. Neindorff zum 52. Regiment lommandirt, 
da bei dieſen Truppentheilen großer Mangel an Offizieren war. 
Außerdem ging ein Kommando von 1 Sergeant und 4 Gefreiten 
nach der Endftation der Franzöfiichen Oftbahn Lagny — ca. 20 
Kilometer öſtlich Paris —, um eine Stiefelfendung, welche vor 
längerer Zeit vom Erſatz⸗Bataillon abgeſchickt, bisher aber noch micht 
beim Regimente eingetroffen war, aufzufuchen. 

Auf Befehl des Divifions- Kommandeur entfandte da8 Regi⸗ 
ment am Morgen des 30. noch ein Detachement von 60 Mann 
unter dem Lieutenant Genz, um die 2. leichte Batterien nach Lillé 
(e Guillaume zu eStortiren, da diejelbe bei einem Angriff auf Alencon 
mitwirken follte; nachdem dag Detachement feinen Auftrag erfüllt 
batte, kehrte es fofort wieder zurüd. 

Am Mittag des 31. trat dann der Waffenftillftand ein, dem 
ipäter der Friede folgen follte. 


Waffenftillftandszeit bei Le Mans. 
1. Februar bis 5. März. 


Das Regiment blieb zwar in der bisher innegehabten Gegend, 
da jedoch PBarennes, Neuvillette und St. Symphorien innerhalb des 
zwifchen beiden Armeen als neutral beftimmten Gebietes lagen, jo 
mußten diefe Ortichaften geräumt und dafür andere Kantonnements 
bezogen werden, die übrigens im Laufe der Zeit noch mehrfache Ver- 
änberungen erfubren. 

Im Ganzen waren meift die Dörfer-Bernay, Ruillé, Amne, 
Neurn en Champagne, St. Sulien, St. Jean d’Affe, St. 
Sabine, la Bazoge, Souille, Domfront, Mezieres, Ten- 
nie und die Stadt Conlie belegt; die Verpflegung dafelbft ſollte 
durch die Quartierwirthe erfolgen, erwies fich jedoch nicht als aus⸗ 
reichend, fo daß die Proviant-Kolonnen aushelfen mußten. | 

In jeder Weile ward nun die Zeit der Ruhe benutzt, ſowohl 
zur Wiederberitellung des Material® als zur Schulung der Kom⸗ 
pagnien und Bataillone, denn zahlreiche Erjag- und Rekonvaleszenten⸗ 
Transporte trafen ein und brachten die Bataillone bald auf die volle 
Kriegsſtärke. Am 20. Februar weiſen die Rapporte ſchon folgende 
Zahlen auf: 

dv. Mueller, Geſch. d. 12. Gren.⸗Regts. 40 
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Ofſiz. Untoffz. Spl. Gren. L.Gh. Trainfl. Aerzte Zahlm. Büsin. 
1. Bataillon: 144 73 200 894 5 2 1 — 


2. " 14 70 17 843 2 16 1 1 1 
Fl „ 14 686 7 86 3 20 1 — 1 


Summ; 42 211 54 2545 9 61 4 2 2 
und am 26, traf noch ein Transport von 3 Offizieren, 8 Unteroffi⸗ 
zieren und 150 Mann ein, fo daß dag Regiment beim Wiederan: 
bruch der TFeindfeligfeiten mit 45 Offizieren und circa 2970 Mam 
hätte ins Feld rüden können; natürlich fanden viele Befichtigungen, 
namentlich durch den Brigade- und den Regiments-Kommandeur ftatt. 
Diefe unausgefegten Nüftungen auf Deutjcher Seite trugen denn auf 
nicht wenig dazu bei, den Franzoſen die Luft zu fernerem Wider⸗ 
ftande zu benehmen und den Friedensſchluß herbeizuführen. 

Von verwundeten oder erkrankten Offizieren waren wieder ein: 
getroffen: am 7. Februar Lieutenant Mari), am 11. Lieutenant 
Biester, am 13. die Lieutenants Rowan und Eofte, am 15. 
Hauptmann v. Bodungen und Lieutenant Sperfing IL, am 21. 
Lieutenant v. Dömming, am 22, Lieutenant v. Neindorff und am 
26. die Lieutenant® Hellhoff, v. Pöllnig und v. Zawadzky. 


Ferner waren durch Allerhöchite Kabinets-Ordre vom 30. Ja 


nuar der Premier-Lieutenant Schröder zum Hauptmann und Kom: 
pagnie-Chef und die Sekonde⸗Lieutenants Cochius, dv. Kaminieg, 
v. Dömming und Hoffmann zu Premier» Lieutenants befördert. 

Am 6. Februar erhielt General v. Schwerin zur großen 
Freude feiner Brigade den Orden pour le merite, und am 7. 
überreichte derjelbe dem Major v. Brun das für das Treffen bei 
Parigné verliehene Eiferne Kreuz I. Klaſſe. 

In diefen Tagen traf außerdem die Nachricht ein, daß es dem 
General v. Manteuffel mit dem 2. und 7. Korps gelungen fei, 
der vor dem General dv. Werder fich zurüdziehenden feindlichen 
Armee unter Bourbali, circa 80,000 Dann, ven Rückzug zu verle 


gen und fie zum Webertritt in die Schweiz zu zwingen, woſelbſt fe 


die Waffen niederlegte und internirt wurde. Auch Belfort, das nicht 
mit in den Waffenftillftand eingefchloffen war, ergab fich am 16. Fe⸗ 
bruar nad) Tanger mühevoller Belagerung, und e8 wurde dies dem 
Hegiment am 18. befannt gemacht. Ueberall hatten die Dentſqhen 
Waffen triumphirt. 

Trotzdem nun eine ziemlich große Zahl von Dörfern beiegt war. 
zeigten ſich die Quartiere doch nur höchſt mangelhaft. So lagen — 


— 6217 — 


um ein Beifpiel anzuführen — bei einem Bataillon der Komman⸗ 
dem, der Stabsarzt und der Adjutant in einer Dorfichenke in Zim- 
mern, welche einen Fußboden aus Steinfliefen und von Möbeln 
nicht3 weiter al8 einen Tiſch und einige Rohrftühle aufzumeifen hatten. 
In der Nähe aber entvedte man ein Schloß, dem gefangenen Gene- 
neral Bertrand gehörig, welches fich in fehr verwüfteten Zuftande 
befand und gänzlich unbewohnt war. Da das Quartier dahin nicht 
verlegt werden durfte, jo wurden die nöthigen Möbel von dort nach 
der Schenke geichafft, dann mußte der Maire das Schloß verfchließen 
und erhielt den Auftrag, nah dem Abmarfche des Bataillons die 
Gegenflände wieder in das Schloß zu fchaffen, fonft jedoch feinen Un⸗ 
berechtigten hineinzulafjen. Damit wurde die Eriftenz in dem leeren 
Quartier wenigfteng etwas verbeflert, an allem Uebrigen dagegen 
mangelte es faft beftändig, und Wein und andere Xebensmittel, als die 
Kolonnen fie lieferten, mußte man von weither Tommen laffen. 

In dem Bezirt des Regiments befand fich das befeftigte 
Lager von Eonlie*), in welchem vor den Kämpfen von Le Mans 
die Mobilen der Bretagne verfammelt gewejen waren. Daſſelbe lag 
etma 3 Kilometer von der Stadt entfernt auf einem Plateau, das 
jih glacisfürmig nach allen Seiten hin abdachte. Die Straße und 
Eifenbahn nad) Silie le Guillaume durchfchnitten daſſelbe und tbeil- 
ten es in zwei Abſchnitte. Linker Hand befand fich ein Hornwerk 
mit bombenfichern Pulvermagazinen, Traverjen und Geſchütz⸗Emplace⸗ 
ments ganz fertig geftellt — daſſelbe foll mit fchwerem Geſchütz 
armirt geweſen fein — rechter Hand eine Nedoute, die in ihrem 
mneren Raume unfertig erſchien, auch wohl nicht armirt geweſen 
imar. Das Vorterrain — Hedenland — hatte man auf wirk—⸗ 
fame Gewehrſchußweite rafirt, an einzelnen Stellen Schügengräben 
angelegt. Die Baraden, ſämmtlich mit eifernen Defen verfehen, 
ftanden am Fuße des Glacis rings um die Befeftigung, da aber der 
Boden fehr fehwer war und die Feuchtigkeit fi) dort in der Tiefe 
anfammelte, jo batten die Franzoſen offenbar ſtark unter den 
Unbilben der Wittermg gelitten. Exerzirplätze fehlten gänzlich, felbft 
nachdem die Baraden durch Abbrennen verfchwunden waren, zeigte 
es fich als kaum möglich, einen folchen für das 2. Bataillon ausfin« 
dig zu machen. Am 21. Februar fand dafelbft die Vorftellung diefes 


*) Wie belannt, waren in Frankreich zuletzt mehrere ſolcher Lager errichtet 
worben, um als Stügpunft für die Bildung neuer Armeen zu dienen. 
40* 
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Bataillons vor dem General v. Schwerin ftatt, wohl die erfte und 
legte ordentliche Befichtigung einer Truppe, die das Lager von Conlie 
gejeben bat, denn die Bretagner Mobilgarden waren größtentheils 
noch nicht einmal bewaffnet gewejen und, als der Ausgang ber 
Kämpfe bei Le Mans ihnen befannt wurde, nach Plünderung ver 
Vorräthe geflohen. 

Das in dem Lager noch befindliche Armee-Material war fpäter 
bon den verfolgenden Preußen erbeutet worden, doch machten Mann: 
fchaften des 2. Bataillons gleich nach dem Einrüden in die Stat 
Conlie noch einen werthvollen Yang, indem fie in einem vwerfchloffe 
nen Güterfehuppen des Bahnhofs 4 Waggons entdedten, welche, mit 
allerhand Gegenftänden für den Feldbedarf der Franzöfiſchen Armee 
beladen, bei deren Rückzuge bier ſtehen gelaffen waren. Die 
Befleidungsgegenftände wurden an die Divifion abgeliefert und unter 
die Truppen derfelben gleichmäßig vertbeilt, einiges, Franzöſiſchen 
Offizieren gehöriges Gepäd diefen wieder zugeftellt und drei ganz nene 
Meobilgarden-tFahnen mit fchweren feldenen Fahnentüchern und Bän⸗ 
dern dur das General-Rommando des III. Armee - Korps an ben 
Prinzen-Feldmarihall nah Tours gejchidt. 

Wie wenig im Ganzen der Franzöſiſchen Bepölferung zu trauen 
war, hatten im Laufe des Krieges die vielfahen von Landesbewoh—⸗ 
nern und ranctireurs an Deutichen Soldaten verübten Morde um 
Mordanfälle gezeigt; jet ereignete ſich auch bier bei Conlie ein ſolcher 
empörender Fall, der einem Angehörigen des Regiments beinahe das 
Leben Toftete. 

Am 15. Februar früh ging nämlich der Lazarethgehülfe Ulrid 
der 6. Rompagnie von Mezieres nah Conlie, um von dort 
aus Kranke nad Le Mans zu begleiten. Auf dem Wege gefellte ſich 
ein Zandesbewohner zu ihm und richtete an ihn die frage: Partant 
pour Conlie? Ulrich bejabte dies, plöglich aber hieb der ran: 
zoſe ihn mit einem Hackemeſſer, welches in dortiger Gegend 
zum Berfchneiden der Heden benugt wird, von Hinten nieder, bradite 
ihm an allen Theilen des Körpers eine große Anzahl Schnittwunden 
bei, bis Ulrich vom Blutverluft erfchöpft, ſich nicht mehr rübrte, 
und ließ ihn für todt Tiegen. Nach einiger Zeit kam der Verwuß— 
dete wieder ‚zur Beſinnung und fehleppte fih mühſam bis Con— 
fie, wo er zufammenbrah und von einem Poften bemerkt wurde. 
In fofortige ärztliche Pflege genommen, Tonnte er über den Mörder 
nur die Angabe machen, daß e8 ein junger Menfch, von einen 
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ihwarzen Hunde begleitet, gemwejen ſei. In Folge deffen richtete fich 
der Verdacht auf den Sohn des Beſitzers einer am Wege nad) Me- 
ziereö gelegenen Terme, der mit ſämmtlichen übrigen Bewohnern 
derfelben fofort eingezogen wurde. Zugleich wurde in ſämmt⸗ 
lichen, von dem Bataillon belegten Ortfchaften verkündet, daß der 
ganze Kanton für das Verbrechen verantwortlich gemacht und eine 
Kontribution zu entrichten haben werde, wenn der Mörder nicht 
binnen 48 Stunden eingeliefert fe. Dies wirkte. Am 16. Nach⸗ 
mittags machte ein Maire dem Major Lehmann die Mittheilung, 
daß der Verbrecher ein Knecht von der Ferme Montbeau fei; der: 
jelbe habe fich fogleich auf neutrale Gebiet geflüchtet und halte fich 
in Dorfe Eriffe bei feiner Mutter auf. Sofort ließ Major Leh⸗ 
mann einige Relaisreiter vom 1. Küraffter- und 4. Hufaren: Regi« 
ment, welche in Conlie ftationirt waren, mit dem Maire nah Erifje 
aufbrechen. Das Gehöft wurde umftellt, der Knecht im Bett liegend 
gefunden, verhaftet und nad) Conlie geſchafft. Das von der Divi—⸗ 
fion befohlene Kriegsgericht erkannte auf Todesftrafe durch Erfchießen, 
und Dies Urtheil wurde an dem Mörder auf derfelben Stelle voll- 
ftredit, an welcher er die infame That verübt "hatte. Der Lazareth⸗ 
Gehülfe Ulrich genas langſam wieder, doch blieb er durch die vielen 
Wunden arg entftellt. 

Ein Schöner Zug dagegen ift folgendes Verhalten eines Fran⸗ 
zöjiihen Generaß. Im Anfang fchicdten die Franzoſen häufig Par- 
lamentäre nach Conlie, welche jedoch ſämmtlich abgemwiejen werden 
mußten, da ein Befehl des Prinzen Kriedrih Karl die Annahme 
derſelben nur an beflummten Orten erlaubte. Nur mit einem ' 
Parlamentär machte Major Lehmann eine Ausnahme, denn ders 
jelbe überbradhte zwei offene Briefe an den Kommandeur des 3. 
Ulanen- Regiments. Ein Franzöfifcher General theilte darin den 
Zod eines Avantageurs mit, der vor Eintritt des Waffenftillitandes 
bei einen Patrouillenritt in einen Hinterhalt von Franctireurs ge- 
rathen war und den Tod der Gefangenjchaft vorgezogen hatte. Er 
rühmte die Tapferkeit des jungen Soldaten und erklärte, daß er für 
ein ebrenvolleg Begräbniß Eorge getragen babe. Der andere Brief 
war von ihm mit Worten innigen Beileids an die Mutter des Ge- 
falfenen gerichtet. 

Gegen Ende des Februar erfolgte ein Austauſch von Gefan- 
genen, und Major Lehmann wurde in Conlie mit der Abnahme 
von 2000 Deutſchen Gefangenen beauftragt. Diefelben langten in 
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drei Transporten mittelft der Eifenbahn an. AB Kommiſſarius 
fungtete jedesmal ein Franzöſiſcher Generalitabs-Offizier, und jeder 
Transport war von einer Kompagnie in der Stärke von 3 Offizieren 
und 100 Dann begleitet, welche alsdann auf 5—6 Stunden in Conlie 
einguartiert wurde, jo daß die Zwölfer ihre Feinde num aus nächſter 
Nähe betrachten Fonnten. Die Franzöfiichen Offiziere, welche im ihrem 
Weſen und in ihren Formen einen recht angenehmen Eindrud mad; 
ten, äußerten ſtets lebhaftes Verlangen, fi) die Fahne des Bataillon 
betrachten zu dürfen, zeigten auch für die Breußifche Artillerie, wovon 
eine Batterie in Conlie lag, großes Intereſſe. Die Mannfcaften 
dagegen waren zwar gut gekleidet und ausgerüftet, geftelen aber den 
an ftrammes Weſen und gute Haltung gewöhnten Brandenburger 
als Soldaten durchaus nicht. 

Inzwiſchen fchtenen die Friedensverhandlungen ins Stoden ge 
rathen, die Zeit des Waffenftillftandes lief ab, man bereitete fid 
auf den Wiederausbruch der Tyeindjeligleiten vor, und am 26. for 
zentrirten fi in Folge eines Divifions-Befehls das 2. und Füſilier— 
Bataillon in Eonlie und Bernay, um vereint mit Kavallerie 
und Artillerie die nach dem Feinde zu führenden Straßen zu fichen. 
In der Nacht jedoch ging folgendes Telegramm ein: „Friedens: 
Präliminarien find unterzeichnet, Waffenftillftand bis zum 
12, März verlängert; vom 3. März ab Tanır derjelbe mit dreitägiger 
Friſt gefündigt werden." Nun erft fchien der Friede gefichert. 

Am 1. März ging die Mittheilung ein, daß Feldwebel Mieth 
zum Selonde-Lieutenant befördert und Premier Lieutenant Krupp 
vom SHolfteinifchen Infanterie » Regiment Nr. 86 dem Regimente 
aggregirt worden fei; am 3. März traf Lieutenant Preuß, von feiner 
Wunde geheilt, wieder ein. 

Am 2. waren die Friedens Präliminarten ratifizirt worden, was 
ein Tagesbefehl des Prinzen Friedrich Karl vom 4. den Truppen 
mittheilte, und bis zum vollftändigen Friedensſchluß jollten die Deutfchen 
Armeen noch eine Anzahl ‘Departements bejegt halten, während ein 
großer Theil des bisher offupirten Landes gleich geräumt wurde, Das 
3. Armee-Korps wurde demzufolge nach der Champagne dirigirt, 
dem Negiment fielen Kantonnements in der Nähe von Troyes zu. 


Mari nad) der Champagne. 
6.—29. März. 


Das Regiment rückte am 6. nach Le Mans, wo es auf dem 
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Place des Halles vor dem General v. Stülpnagel defilirte. Laut 
Divifiongbefehl wurden dann das 1. und 2. Bataillon zur Bes 
deckung der Korpg-Artillerie Fommandirt, blieben demzufolge am 7. 
in Le Mans und traten am 8. ihren Marſch an, melder über 
Nogent le Rotrou und Chartres auf Melun zuführte. Das 
Füftlier-Bataillon war am 7. nah Connerré marſchirt, fchlug 
fonft aber die gleiche Richtung ein. 

Am 20. traten jene beiden Bataillone zur Divifion zurld, und 
es bildete nun das Regiment mit der 1. Esladron 3. Ulanen⸗Re⸗ 
giment3, der 2. Pionier-Rompagnie, den Feldlazarethen 1 und 11 
und dem 1. Sanität3-Detacdhement da8 4. Echelon der) Divifion. 

Melun ward am 22, erreicht, die Füfiliere famen an diefem 
Tage nach le Ehatelet. Nicht wie fonft in der Garnifon konnten 
diesmal die Bataillone den Geburtstag ihres Kriegsherrn durch fröh⸗ 
liche Feſte feiern, doch freudig bewegten Herzens erinnerten fie 
fih der Bedeutung dieſes Tages. Angeficht? der Seine hielt 
Oberft-Lieutenant dv. Kalinowski eine Träftige Anfprade an die 
beiden Grenadier-Bataillone, und die Ufer des Franzöfiichen Stromes 
hallten wieder von dem donnernden Hurrab, welches bier die Zwöl⸗ 
fer ihrem Kaiſer und Könige brachten. 

Dieſer befand fich jett fchon wieder im PVaterlande, Hatte aber 
noch von Franzöſiſchem Boden aus folgenden — den legten — Armee- 
befehl an Seine Truppen erlaffen: 


Soldaten der Deutfchen Armee! 


Ich verlaffe an dem heutigen Tage den Boden Frankreichs, auf 
welchem dem Deutfchen Namen fo viel neue kriegeriſche Ehre er- 
wachfen, auf dem aber auch fo viel theures Blut gefloffen if. Ein 
ehrenvoller Friede ift jetst gefichert, und der Rückmarſch der Truppen 
in die Heimath hat zum Theil begonnen. Sch fage Euch Lebemoht, 
und Sch danke Euch nochmal8 mit warmem und erhobenen Herzen 
für Alles, was Ihr in diefem Kriege durch Tapferkeit und Ausdauer 
geleiftet Habt. Ihr kehrt mit dem ftolzen Bewußtjein in die Heimath 
zurüd, daß Shr einen der größten Kriege fiegreich gefchlagen habt, den 
die Weltgejchichte je gejehen, — daß das theure Vaterland vor jedem 
Betreten durch den Feind geſchützt worden ift, und daß dem Deut- 
ſchen Reihe jegt Länder wiebererobert worden find, die e8 vor langer 
Beit verloren hat. Möge die Armee des nunmehr geeinten Deutſch⸗ 
lands deſſen ftet3 eingedent fein, daß fie ſich nur bei ftetem Streben 
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nach Vervollkommnung auf ihrer hohen Stufe erhalten Tann, dam 
fönnen wir der Zukunft getroft entgegenfeben. 

Nancy, den 15. März 1871. 

Wilhelm. 

Der Weitermarfch geſchah über Nangis, Provins zc.; munter 
wurde marſchirt, ging e8 ja doch der Heimath zu, «und fröhlich er⸗ 
klangen in die Frühlingsluft alle die alten Lieder und Geſänge, 
welche in den harten“ Wintertagen von Orleans und Le Mans je 
in Vergeſſenheit geratben waren. Am 28. ging das Regiment hi 
Baudemont über die Aube, erreichte Mery, wo vor 57 Jahren 
die Füfiliere fo brav gefochten hatten, und bezog am 29. folgen 
Kantonnements in der Umgegend: 

Negiments - Stab und Stab des 1. Bataillons: Ghäkem 


St. Maure, 
1. Kompagnie Mergey, 
2. n Billacerf, 
3. " St. Maure, 
4 Vannes und St. Benoit; 


Stab des 2. Bataillons: Droup St. Basles, 
5. Kompagnie Chauchigny und Petites Chapelles, 
6. 


n Rilly, 
7. " Grandes Chapelles, 
8. " Droup St. Bäle und Droup 


St. Marie; 
Stab des Füſilier⸗Bataillons: Chäteau Argentoles, | 
9. Kompagnie Bouzanton, 
10. " Villeneuf, 
11. n Crenay, 
12. Pont St. Marie und Laveau. 
Am gleichen Tage trafen hier die Hauptleute Fleſſing, 
v. Oppen und Schröder, ſowie Premier⸗-Lieutenant v. Studunit 
wieder beim Regimente ein. 





Yun der Champague. 

30. März — 2. Zuni, 
Die Hoffnung, Frankreich bald ganz verlaffen zu können, ging | 
vorerſt noch nicht in Erfüllung, ja es fchien, als Könnten ſich Schwir- 
rigfeiten anderer Art erheben, welche die Dentjchen Heere noch länge 
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an dies Land fefleln würden. Sn Paris war nämlid im März ein 
furchtbarer Aufftand ausgebrochen, befannt unter dem Namen der 
„Kommune“, und e8 war nicht abzufehen, welchen Einfluß dies auf das 
ganze Land, namentlid aber auf die Erfüllung der von der Frans 
zöfiichen Nationalverfammlung eingegangenen Verpflichtungen und auf 
den definitiven Friedensſchluß haben werde. Vorläufig befämpften die 
Truppen der Berfailler Negierung noch ohne Erfolg diefe Rebellion, 
und die Preußifhen Truppen, welche die Oftfort8 von Paris befett 
bielten,. hatten das eigenthümliche Schaufpiel, die große Hauptftadt 
nach einer 4'/smonatliden Belagerung durch die Deutjchen, jetzt auf 
der Weftfeite von Franzoſen belagert und rückſichtslos beſchoſſen zu 
jehen. Mit Spannung verfolgten daher ſämmtliche Deutfchen Truppen 
die Weiterentwidelung diefer Dinge. 

Dem Negimente bradite der 30. März mehrere Veränderun- 
gen in den höheren Kommandoftellen. Durch Allerhöchfte Kabinets- 
Ordre vom 3. März mar Oberft - Lieutenant v. Kalinowski 
in fein altes Verhältnig als Direktor der Schiepfchule zu Spandaıt 
zurückkommandirt worden und fagte nun den einzeln verjammelten 
Bataillonen Lebewohl. Durd) Kabinet3-Ordre vom 20. März war 
Oberſt⸗Lieutenant v. Stülpnagel — bisher Führer des fombinirten 
Landwehr-Regiments Nr. 8 und 48 — zum Kommandeur des Re⸗ 
giments ernannt worden; bis zu feinem Eintreffen übernahm Major 
v. Brun die Geſchäfte. Major v. Radowitz kehrte zwar an diefem 
Tage, dem 30., von feiner Kommandirung zum Leib-Regiment zurüd, 
ging aber, da er erkrankt war, gleich nach Deutjchland ab, und Ma⸗ 
jor v. Altrod bebielt demnach die Führung des Füſilier⸗Ba— 
taillon?. 

Am 31. wurden Tant kriegsminiſterieller Verfügung vom 15. 
die Lientenants der Neferve Biester, Meyer, Kindorff, Jahn 
und Rißmann in die Heimath entlaffen, fonft blieb Alles auf dem 
Kriegsfuße. 

Für die Zwölfer bot dieſer Aufenthalt in Frankreich wenig 
Exrquickliches dar. Zwar verlor ſich die von der Franzöſiſchen Be⸗ 
völkerung anfänglich gehegte Scheu ziemlich bald, und innerhalb der 
Familie verkehrten die Franzoſen mit den Deutſchen meiſt in der 
liebenswürdigften Weiſe; auf der Straße jedoch und im Beiſein An- 
derer beobachteten ſie aus nicht ungerechtfertigter Beſorgniß, von 
ihren Landsleuten des Mangels an Patriotismus beſchuldigt zu wer: 
den, die allergrößte Zurücdhaltung. Ebenſo zeigte fi) eine außer- 
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ordentlich große Gewinnſucht; ſelbſt in den eben zum erſtenmale be 
fegten Städten, die alfo direlt vom Kriege gar nicht gelitten Hatten, 
forderten die Bewohner für ihre Waaren die unverfchänteften Preiſe, 
und alle. Augenblide erging da8 Begehren nach einem „pour boire", 

Ueber die geringften Kleinigkeiten bejchwerten fie fich oft im der 
unbegründetften Weife, und dabei kam es ihnen auf die tolfften Ueber: 
treibungen gar nicht an. Am beften ließ es fich noch mit der Land» 
bevölferung verfehren, doch auch bier machten die Soldaten die Er- 
fahrung, daß ihre Gutmüthigfeit als Schwäche aufgefaßt wurde, ein 
Charafterzug, welcher den Franzoſen von jeher eigen war, und welder 
nicht wenig zu ihrer Ueberhebung beiträgt. 

Weit vernünftiger als die Männer benahmen fich meiſt die 
Frauen und erwarben fich die Achtung der Deutfchen, weil fie fleikig 
und ordentlich ihr Hausweſen beforgten, oft gar die Geſchäfte führ- 
ten, während die Männer umberlungerten, und weil fie in fittlicer 
Beziehung fi) wenig zu Schulden kommen ließen, weit weniger, al 
ihnen im Wllgemeinen nachgefagt wird. Liebesverhältniſſe blieben 
troßdem nicht aus, die fernige, beitere Brandenburgiſche Art fagte 
den Franzöfinnen gut zu, und beim Scheider aus manchen, 
längere Beit innegebabten Quartieren floffen die Thränen der Mäd⸗ 
hen reichlich. 

Die Quartierverhältniffe waren fait durchgängig jchlecht. Meiſt 
lagen die Kompagnien einzeln auf Heinen Dörfern. Abgeſehen da- 
von, daß Offiziere und Leute nad) beendeten Dienft der größten 
Langeweile überlaffen waren, fehlte dort auch alle und jede Bequem: 
lichkeit. Zwar Tonnten die Offiziere mit wenigen Ausnahmen fid 
der Annehmlichfeit fehr guter Betten erfreuen, für die Soldaten aber 
fiel dies meiftentheil8 weg; zwar befand ſich felbft in dem elendeften 
Dorfe ein Wirthshaus mit einem Billard, jedoch von Sauberkeit war 
dort immer jo wenig zu merken, daß nur ein von tüchtigem Mar: 
ſchiren gejchärfter Hunger dazu bewegen fonnte, die gereichten Lebens⸗ 
mittel zu genießen. Zudem wurden Preife dafür gefordert, wie fie 
nur in großen Städten für wirklich gute Verpflegung übli find. 
Jede Hand voll Mehl, jedes Bischen Gemüfe mußte theuer bezahlt 
werden, und oft genug fträubten fich die Quartiergeber fogar, das 
Geſchirr zum Kochen unentgelblich) herzugeben. 

Gute Quartiere hatten der Negiments - Stab und der Stab 
des 1. Bataillons, welche in Chäteau St. Maure, dem Prince 
de Lucinge gehörig, lagen, einem ziemlich umfangreihen Gebäude mit 
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ſchönen Zimmern, umgeben von einem großen, fehr hübſch angelegten 
Park, etwa 7 Kilometer von Troyes entfernt. Die Gefelligfeit im 
Offizier⸗Korps war aber fehr befchräntt, da — wie bereit8 gejagt — 
die Kompagnien außerordentlich weit auseinander Tagen. Oberſt⸗ 
Cientenant dv. Stülpnagel traf am 10, April in Chäteau St. Maure 
ein und übernahm das Kommando des Regiments; am 15. fam 
auch der durch Allerhöchfte KabinetsOrdre vom 29. März in das 
Regiment verfegte Major v. Gaza. an, welcher das Kommando des 
2. Bataillons erbielt, während Major Lehmann nun das des 
Füſilier-Bataillons übernahm. 

Die Kompagnien ererzirten täglih; namentlich ward auf die 
weitere Ausbildung der beim Erjag- Bataillon im Drange der Um⸗ 
fände nur flüchtig ausererzirten Rekruten jebt großes Gewicht ge- 
legt, und mit Schiekübungen wurde wieder begonnen. 

Der Gefundheitäzuftand war im Allgemeinen zufriedenftellend, 
wenn auch) Manche noch an den im TFeldzuge empfangenen Wunden 
litten; fo mußte 3. B. Lieutenant v. Dömming wegen des Wieder: 
aufbruchs derjelben das Regiment abermals verlaffen. 


Bom Friedensfchluß bis zur Heimkehr. 
11. Mai — 2. Juni. 


Am 10. Mai war endlich zu Frankfurt a. M. der Friede 
geichloffen, in welchem Frankreich Elfaß und Deutſch-Lothringen 
mit der. Feftung Mes an Deutichland abtrat und 5 Milliarden 
Francs Kriegsentihädigung zahlte. Die Räumung des nod) bejegten 
Gebietes follte fucceffive nach Maßgabe der geleifteten Zahlungen er- 
folgen und einige Departements als Garantie big ganz zulett offu- 
pirt bleiben. Unter den für diefe Offupation beftimmten Truppen 
befand ſich auch die 6. Divifion; die 5. follte vorläufig in die Ge- 
gend von Rheims verlegt werden, um von dort aus fpäter den 
Marſch nad) der Heimath anzutreten. 

Am 11. ſchon rüdten die Bataillone aus , ihren bisherigen 
Quertieren aus, marfchirten über Mery, Sezanne, Champau— 
bert zc. nah Rheims, wo das 2. Bataillon am 17., das 1. am 
18. und das Füfilier-Batalllon am 19. eintrafen. 

Am 20. wurde die Dislofation in der Weile geändert, daß 
nun lagen: 
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Negiments-Stab und 1. Bataillon: Rheims, 
Stab und 7. Kompagnie Boult, | 
5. Suippe le grand um 
[e petit. 
6. „  . Bazancourt, 
8. " Bourgogne; 
Stab und 9. Kompagnie Vitry le Rheims, 


2. 
Bataillon. 


10. n Lavannes und Enrel | 
Füſilier— de Lavannes, 
Bataillon. II. n Soles fur Suipre 


und Bommerelle, 
12. " Warmeripille. 


Im Allgemeinen waren bier die Verhältniffe diejelben, wie früher 
bei Mery. Sn Rheims felbft Hatten die Soldaten zwar befier 
Quartiere, dagegen es mangelte ihnen jede Gelegenheit, ihre freie Zeit 
angemefjen zuzubringen. Die Neftaurants, in welchem Bier verab- 
reicht wurde, waren felten und zu theuer, öffentliche Gärten und 
Bergnügungsörter fehlten, und fo waren fie auf Lokale bejchränft, 
in denen es nur Cognac, fchlehhten Wein und viel Schmuß gab; 
trog alledem kam es nur felten vor, daß Mannfchaften fich be 
tranfen. | 

Der Wunſch, diefe ihnen fo wenig zujagenden Verhältniſſe zu 
verlaffen, wurde immer ftärfer, und außerordentlich groß war daher ver 
Jubel, als am Abend des 2. Juni der Befehl eintraf, daß die Di: 
vifton am 3. den Rückmarſch in die Heimath antreten folle. 


Heimkehr. 
3. Sunt — 1. refp. 2. Juli. 

Bis in die Gegend von Neunkirchen follte marſchirt werden, 
bon dort die weitere Beförderung mit der Eifenbahn gefchehen. Eine 
unbefchreibliche Freude berrjchte unter den Leuten, unermüdlich wur: 
den die alten Lieder gejungen, jeder Schritt brachte ja die Branden: 
burger der Heimath näher. 

Am 6. fam ein Befehl, demzufolge aus der ganzen Armee 
ein fombinirtes Bataillon, eine Eskadron und eine Batterie formt 
werben follten, um als Bertreter der Armee an dem Einzuge ter 
Garden in Berlin Theil zu nehmen. Jedes Bataillon ftellte day: 
einen Mann in volfftändiger Feldausrüſtung, außerdem gab das Ar 
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giment einen Feldwebel, Feldwebel Weber, zu dieſem Bataillon, 
Offiziere dagegen nicht. 

Durch Allerhöchſte Kabinets-Ordre vom 18. wurde der bisherige 
Brigade-Kommandeur, General v. Schwerin, zum Kommandeur der 
6. Divifion ernannt, und an feine Stelle trat der General v. Wulf- 
fen, bisher Kommandeur des Regiments Nr. 52. Durch Aller 
böchfte Kabinets-Ordre vom 16. war den Fahnen des Negiments 
das Eiſerne Kreuz *) verliehen, und durch gleiche Kabinets⸗Ordre 
Major Lehmann für befondere Auszeichnung in diefem Feldzuge 
in den Adelftand erhoben worden. 

Der Marſch ging über Chalons, Bitry, Heilg le Man- 
rupt und Revigny; bei St. Mihiel wurde die Maas, bei 
Bont à Moufjfon vom 1. und Füfilter-Bataillon die Mofel am 
16., vom 2. Bataillon am 17. überjchritten, dann ging es über 
Gr. Tenquin und Puttlangen weiter und am 27. gelangten 

Regiments⸗Stab und 1. Bataillon nad Saargemünd, 

das 2, n „ Neunlirden, 

Füftlier- „ „Welferding, 
woſelbſt fie auf der Bahn eingeſchifft werden ſollten, das 2. Bas 
taiflon alſo an demfelben Drte wieder, von welchem aus es 11 Mo⸗ 
nate früher auf das blutige Feld von Spicheren geeilt war. 

Wie viele Erinnerungen wurden da wach gerufen, welche ereig- 
nißreiche Zeit lag zwiſchen damals und jest, und wie fehr hatte ſich 
der Beſtand des Regiments jeitdem geändert! Die ernften Gedanken 
aber wurden bald durch freudige verdrängt, denn jchon am 28. be 
ftiegen zwei Batailfone die Züge, welche fie heimmwärts führen follten. 
Das 2. wurde zuerft befördert; feine Einjchiffung begann um 5 Uhr 
40 Minuten Nachmittags, die des 1. zu Saargemind um 7 Uhr 
40 Minuten, und am 29. um 3 Uhr 20 Minuten Morgens die des 
Füſilier-Bataillons zu Welferding. 

Sp anftrengend diefe mehrtägige Eifenbahnfahrt auch wieder 
war, diesmal galt fie Allen als ein hohes Vergnügen; dag Hurrah⸗ 
rufen hörte gar nicht auf, und der. Anblid des Rheins fteigerte bie 
Begeifterung auf das Höchſte. Bemerfenswerth war die Gaſtfreiheit 
und Liebenswürdigfeit, welche während der ganzen Fahrt an dem 
Schönen Deutjchen Strome den Soldaten von Seiten der Bewohner 


*) Alle Regimenter, welche 1870—T1 im Fener geweien waren und das 
Eiferne Kreuz noch nicht in der Yahnenfpige führten, erhielten ſolches verliehen. 
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eriviefen wurde, trotzdem, daß nad) all den vorangegangenen Truppen: 
zügen auch jett wieder ftündlih neue Transporte purchlamen. Wei— 
terbin, wo lange nicht fo viele Durchzüge ftattfanden, zeigten ſich 
die Bewohner weniger beflifjen, ihren Dank und ihre Freude 
auszudrüden. Endlich ward das erjehnte Biel erreiht. Am 1. Zali 
Vormittags Tangte — Dank der inzwiſchen von Guben nah Erofjen 
fertig geftellten Bahn — das 2. Bataillon in feiner Garnifon an, 
zu gleicher Zeit das 1. Bataillon in Guben, während die Füſi— 
liere erft am 2. Juli früh in Soran eintrafen. Sn den drei 
Städten war falt die ganze Bevölkerung auf den Beinen umd hatte 
den heimfehrenden Siegern einen warmen, feftlihen Empfang be- 
reitet. Unter unendlichen Subel bielten die Bataillone ihren Ein- 
zug, und wenn auch mande Trauer ſich darein miſchte, mande 
Thräne noch um die geweint wurde, die nicht wiederfehrten, Die den 
ewigen Schlaf in den Gräbern von Spicheren, Vionville und Le Mans 
fchliefen, e8 mar doch ein Hohes Freudenfeſt, und denen, welde 
ſchmerzliche Verluſte zu betrauern Hatten, gereichte e8 zum erbebe- 
den Troſte, daß die Ihrigen nicht vergebens gefallen waren, fondem 
mit ihrem Blut und Leben den Feind von den Grenzen der Heimat) 
ferngebalten und die Größe des Vaterlandes neu begründet hatten. 
Sie ruhen in Frieden, ihr Andenken wird nicht vergefien fein. 








2. Bataillon | Yilfilier-Bat. 

ElE| Is | 
SlElsl& E28 8: 
E|E SIE E|8S |E|8|$ 
als SS la|ls | Rla|ls|A% 

Es waren geblieben | | 

oder an Wunden 

geftorben . . .| 7 9| 119 915 | 135] 6 11 | 180 





An Krankheiten ge F 
ſtorben. -—29—266222— 34 


| 7 9) 14) 9 17 | 157) 6] r [| 164 
Summa 22 Offiziere, 38 Unteroffizier, 468 Mann. 


Faßt man nun den vor dem Tyeinde erlittenen Verluft ins Aug, 
fo ergiebt fi, daß auf ca. 18 Mann immer 1 Offizier gefallen, 
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während im ausrüdenden Stande höchſtens auf je 50 Mann 1 Of 
fiier vorhanden war; ein Beweis, um wie viel größer die Gefahr 
für die Führer ift, und wie diefelben ihr Leben für die Erreichung 
des großen Zweckes eingejegt haben. 


Friedenszeit in den alten Garnifonen. 
2. Juli 1871—1875. 

Manöver fanden im Sabre 1871 natürlich nicht ftatt, Alles 
blieb in den Garnifonen und fuchte die fchlimmen Spuren des Krieges 
zu verwiſchen. 

Wieder wurde an der NReorganifation der Armee gearbeitet, und 
die nächften Sahre brachten mancherlei Neu-Formationen, namentlich 
bei der Artillerie, denn es konnte und Tann gewiß noch auf viele 
Sahre hinaus für das Dentfche Reich keine befiere Bürgichaft des 
Friedens geben, als ein ftarfes, gut gerüftetes Kriegsheer. 

Welche Steigerung die nationale Wehrkraft durch die Einigung 
Nord» und Süddeutſchlands erfahren hatte, mögen folgende Zahlen 
beweijen. 


Kriegsftärke des Norddentfchen Bundesheeres vor 1870. 


Belbtruppen. Erfagtruppen. Beſatzungstruppen. 
Stehendes Heer. Linie, Rekruten und Lanb- Landwehr. 
20-3 jährige. weht. 87-81 jährige. 
368 Bataillone, 394 Gsla- 20-27 jährige. 2201/, Bataillone, 96 Esla⸗ 
drons, 1284 Gefhüge ꝛc. 1221/2 Bataillone, 76 Eska⸗ drons, 284 Geſchütze zc, 
551,027 Mann. drons, 252 Geſchutze ꝛc. 221,224 Dann, 
187,942 Mann, 


Kriegsftärte des Deutſchen Reichsheeres nad 1871. 


Yelbtruppen. Erfastrnppen. Befatungstruppen. 
Stebenbes Heer. Linie, Rekruten und Land⸗ Landwehr. 
20—%6 jährige. wehr. 27-31 jährige, 
1833/, Bataillone, 372 Esta- 20—27jährige. 252 Batalllone, 72 Ebka⸗ 
drons, 1788 Geſchüttze ꝛc. 159 Bataillone, 93 Eska⸗ brone, 880 Geile ꝛc. 
700,000 Dann. brond, 380 Geſchütze zc. ca, 290,000 Mann. 
250,000 Man, 


Außerdem bleiben noch ca. 300,000 Mann ausgebildete Soldaten 
übrig, aus welchen neue Truppenkörper formirt werden Tönen. 
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Durch Allerhöchfte Kabinets-Ordre vom 19. Oftober wurde Ge: 


neral-Zientenant v. Stülpnagel zum kommandirenden General des 
Württembergiſchen (14.) Armee - Korps ernannt und fchied Daher 
bon feiner Divifion; ein Nachfolger im Kommando derſelben ward 
vorläufig nicht ernannt. Se. Königliche Hoheit der Prinz Karl 
machte in dieſem Sabre dem Negiment für die Prinz-Rarl-Stiftung 
wieder ein Geſchenk von 1000 Thalern, fo daß das Kapital deriel- 
ben fi) nunmehr auf 1800 Thaler belief. 

Zufolge Allerhöchfter Kabinet3-Drdre vom 29. Juni 1871 — 
dem Geburtätage de8 Prinzen Karl und dem Siegestage von 
Gitſchin — erhielt daS Negiment nach feinem hoben Chef den Na- 
men, welchen es jett führt: 

Grenadier-Regiment Prinz Karl von Preußen (2. Bran- 
denburgifches) Nr..12. 


1872, 


Durch Allerhöchfte Kabinets-Ordre vom 13. Januar erft erhielt 


der General-Lientenant Graf v. d. Gröben das Kommando der 


5. Divifion, reichte aber noch im felben Jahre feinen Abſchied ein; 
derjelbe wurde ihm unter dem 23. November bewilligt und gleichzeitig 


General-Lieutenant v. Keffel zum Divifions-Rommandem ernannt. 


Der 23. Mai, als der Tag, an weldem Se. Köriglide Hr 


heit, der Brinz Karl, 50 Sabre früher von König Friedrid 
Wilhelm III. zum Chef des Regiments ernannt worden war, 


wurde von diefem feftlich begangen und dem Prinzen ein Album über 


reicht, mit den Bildern ſämmtlicher Offiziere im Paradeanzuge. Se. 
Königliche Hoheit befand fich zu diefer Zeit in Wiesbaden, umd 
der dafelbft zur Kur befindliche Feldwebel Gießmann der 4. Kom- 
pagnie hatte die Ehre, das Album zu übergeben. 

Der hohe Chef ſchenkte bei diefer Gelegenheit dem Regimente 
zwei bronzene Kanonen, welche in dem lekten Kriege erbeutet waren 
und jest in Guben vor der Wohnung des Regiments⸗Kommandeurs 
ftehen; Shre Königlihe Hoheit die Frau Prinzeffin Karl 
verlieh ein Fahnenband, welches auf Ihren Wunſch an der Fahne 
des 1. Bataillons angebracht wurde; dies geſchah gleichzeitig mit der 
Einweihung der Yahnen, welche — nad) Anbringung des Eifernen 
Kreuzes in der Spike — am 26. Mai in den Kirchen zu Guben, 
Eroffen und Sorau ftattfand. 
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Außerdem ſchenkte in diefem Sabre Se. Königlihe Hoheit 
der Prinz Friedrih Carl jedem Wegimente des 3. Armee» 
Korps, aljo au) dem 12., die Summe von 3000 Thlr., um von 
den Zinſen derfelben Zulagen an Kapitulanten zu gewähren, und 
bekundete fo abermals das hohe und warme Intereffe, welches Hoch- 
derſelbe für die Tüchtigleit und den Ruhm feines alten Korps immer 
gezeigt hatte. Zur dankbaren Erinnerung an den hoben Geber führt 
dieſe Stiftung den Namen „Prinz⸗Friedrich-Carl⸗Stiftung“. 

Die Regiments: und Brigade-Ererzitien fanden bei Guben, 
die DBrigade-Manöver zwiihen Guben und Neuzelle ftatt; Divi⸗ 
fions-Vebungen dagegen fielen für dies Jahr noch aus. 

Ein aus dem 1. und 2. Bataillon kombinirtes Bataillon unter 
Befehl des Major v. Brun wurde dagegen im Anfang des Sep- 
tember nach Berlin beordert, um in der Zeit vom 4.— 17. d. Mts. 
während der Anweſenheit SI. Majeftäten der Kaifer von Ruß— 
land und von Defterreich den Wachtdienft dafelbft zu verfeben, 
da das Garde⸗Korps zum Manöver ausgerlidt war. 

Bei diefer Gelegenheit erhielten auf Grund ihres braven Ver⸗ 
baltens im eldzuge 1870— 71: 

Den Ruſſiſchen St. Georgs⸗Orden 5. Klaſſe: 


Sergeant Soa 
⸗Schulz 
Noack 1. Bataillon 
s Raifer | 
= Rulid 
s NRidter 2. Bataillon. 
Die Defterreichtiche filberne Tapferkeits-Medaille 1. RT. 
Sergeant Runge 2. Batalllon. 
Die Defterreichifge filberne Tapferkeits-Medaille 2. KL 
Sergeant Lehmann 1. Bataillon 


=» Botan 
Unteroff. Kottke | 2. Bataillon. 


1873. 


Schon feit dem 19. September 1872 mar der Generaf-Lieute- 
nant v. Groß, gen. v. Schwarzhoff, zur Vertretung des beurlaub- 
ten fommandirenden Generals kommandirt gewejen. Durch Aller 

v. Nueller, Geſch. d. 1% Gren.⸗Regts. 41 
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böchfte Kabinets-Ordre vom 27. März wurde nun dem General 
v. Alvensleben ber erbetene Abſchied ertbeilt, General v. Schwarz- 
hoff in der Vertretung beftätigt und am 23. September mit ber 
Führung des Armee⸗Korps beauftragt. 

Das Negiments-Ererziren war wieder bei Guben, Brigade: 
Ererziven bei Frankfurt a. d. Oder; Detachements⸗Uebungen ge 
ſchahen auf dem Linken Oberufer zwifchen Frankfur t und Seelow, 
während das Divifions-Manöver in der Gegend von Eüftrin — 
Bärwalde — Mohrin— Königsberg i. d. Neumark — ftattfant. 


1874, 


Duch Allerhöchfte Kabinets-Ordre vom 12. Februar wurde 
Oberft v. Stülpnagel zur Dispofition geftellt und unter dem 
14. Februar Oberft-Lieutenant v. Sena, bisher Kommandeur des 
3. Säger-Bataillons, mit der Führung des Regiments beauftragt, 
durch A. Kabinets⸗Ordre vom 9. Juni aber zum Kommandeur er: 
nannt. 

Am 17., 18. und 19. April empfing das Regiment die neue 
Snfanterie-Waffe, das Maufer-Gewehr. | 

Das Divifiond: Manöver war in der Gegend von Lieberofe— 
Beestow— Fürſtenwalde. Am 10. September fand bei Peter! 
hagen eine Barade vor Sr. Majeftät dem Kaiſer ftatt md Ce. 
Königliche Hoheit der Prinz Cart führte beim Parademarſch 
da8 Regiment bei dem geliebten und verehrten Herrſcher vorbei, 
deſſen Nüftigkeit und Frifche in dem hoben Alter von 77 Fahren 
überall eine wahrhaft herzliche Freude in den Gemüthern feiner | 
treuen Soldaten Bervorrief; ift e8 doch ein ganz beſonders inniges 
Band, welches ſchon feit langer Zeit die Preußiſchen Truppen ihren 
Königen verknüpft, ein Band, welches in diefer Weife bei feinem an- 
dern Heere eriftirt und welches niemals fefter gejchlungen war, al 
nach den beißen Kämpfen unferer Tage. 

Mitte September trafen die Bataillone wieder in ihren Gar 
nifonen ein. 


1875. 


Durch Allerhöchſte Kabinet3-Orbre vom 13. März wurde Ge 
neral-Major vd. Wulffen zum Kommandanten von Breslau ernanat 
und der Oberft v. Papftein, & la suite des Garde⸗Füſilier⸗Regi⸗ 
ments, mit der Führung der 10. Brigade beauftragt. Durch Ro 





— 643 — 

binet8-Ordre vom 15. April wurde berfelbe zum Brigade-Rommatt- 
deur ernannt und am 18. April zum General⸗Major befördert. 

Zweiundſechzig Jahre find num feit der Errichtung des Negi- 
mentes verfloffen und glänzend tft feine Geſchichte trog der verhält- 
nißmäßig kurzen Zeit ſeines Beſtehens. „ES bat mit Ehren feine 
Fahnen durch Heiße Kämpfe getragen”, dies am Cingange des 
Werkes ausgeiprochene Wort darf zu Zeugen der Wahrheit alle die 
bier gefchilderten Schlachten und Gefechte aufrufen, e8 wird nicht 
Lügen geftraft werden. Es erwächſt daraus aber auch für Jeden, 
der unter diefe Fahnen tritt, die ernfte Verpflichtung, fi) der ruhm⸗ 
vollen Vergangenheit würdig zu erweifen. Wo die Offiziere in Hin- 
gebung, Dienfteifer, Streben nah Bildung und guter Sitte ihren 
Untergebenen voranleuchten, wo die Unteroffiziere fih daran ein Bei- 
fpiel nehmen und nicht nachlaſſen in der alten ftrengen Zucht des 
Preußifchen Dienftes, und wo die Mannfchaften fefthalten an Treue, 
Ausdauer und Tapferkeit, ihren Führern im Glüde wie im Unglüd 
vertrauen, da ift die Gewähr des Siege auch vorhanden, da wer⸗ 
den felbft unglüdliche Kämpfe nur vorübergehende Schatten werfen. 

Verborgen liegt im Schooße der Zukunft, ob der Friedeu er- 
balten bleiben wird, oder ob — aufs Neue berausgeforbert — bie 
Waffenmacht des Deutfchen Neiches Hinausziehen muß, die Grenzen 
des Baterlandes zu ſchützen. Herrſcher und Volk erfehnen den Frie⸗ 
den, kann derjelbe jedoch nicht bewahrt werden, muß der Kriegsherr 
feine Soldaten rufen, fo wird gewiß auch das Grenadier-Regi- 
ment Prinz Carl von Preußen feinen alten Ruhm bemähren, 
wird eingeben? der Ehre fein, die ihm König Friedrih Wil- 
beim IH. erwies, al3 Er einen Prinzen Seines Haufe, Seinen 
Sohn, mit den Worten: „Sch übergebe Dir eins der bravften 
Negimenter Meiner Armee” zum Chef ernannte, nicht minder einges 
dent deſſen, daß Kaifer Wilhelm nad blutigen Kämpfen durch 
Verleihung des Namens diefes hohen Chefs e3 aufs Neue ehrte, und 
wird feine Schuldigkeit thun, wo immer e8 auch fein mag. Und treu 
jet ihm das Glück auf allen feinen Wegen! 


Frühling 1875, 


41 * 


fife 


der in den Seldjtgen von 1866 und 1870—71 gefallenen , vermißten 
und an ihren Wunden verftorbenen Offiziere und Mannſchaften de 


Regiments. 
1866. 
1. Bataillon. 2. Bataillon. Füftlier-Bataillon. 
1. Kompanie, 5. Rompagnie. 9, Kompagnie. 
Grenad. Aliſch Portepee⸗Fahnr. v. Luͤdicke Fufilier Kubig 
s Gamble Unterofſtz. Moerholb ⸗Sscheple 
SGeinz Gefreiter Bobuſch ⸗Seifert 
Auniſch Oblbbrich Weiſe1 
⸗Menze Grenadier Büßrichen ⸗Winkler. 
⸗Muller ⸗Gruppe 
⸗Piepenburg ⸗ Hahn 10, Kompagrie. 
Quittt. " * Gefreiter Reumanı 
2. Kompagnie, ⸗Paechnit daſmer —— 
Grenab. Kaſchte — .Gierjqh 
.e Runge Wonneberg. Aſchiſqchow 
⸗Schwidbersky ⸗WMatſqhen; 
⸗Wenbdt. Kompagnie. ⸗ Mede 
Grenadier Elter ⸗ Menſe 
3, Kompagnie. . Fe Eãqjwichtenberg 
Grenab. Lugels — ’ :» eh. 
: 8% . 
j Dpis s Bilde, 11. Rompagait. 
»  Senfote 7. Rompagnie. Gefreiter Srofle 
. un Sec.⸗Lieut. v. Bennigfen Säflier *. 
es Gefreiter Paeſchke Bang 
4. Kompanie. Grenadier en . dm 
. Ge. 


Unteroffiz. Gattelberg 
Gefreiter Stimmer 


»  Sentielfohn 


⸗ Laube. 








1. Bataillon. 


4. Rompagnie. 


Grenadier Bluſchke 
Gänge 
Garnig 
Leipolb 
Koal I 
Pohl. 


“ ou “a u 


1. Bataillon. 


Negts.⸗Kommandeur Oberfl 
v. Reuter. 

Regte.⸗Abjutant, Premiers 
Lieutenant Wunberfig. 


1 Kompagnie. 


Gec.-Lieut. d. R. Graf 

Reventlon 
Sec.⸗Lieut. v. Hobe (Ba⸗ 

taill ons⸗Abjntant) 

Sec.⸗Lieut. Dehnicke 
Gefreiter Baeſel 

⸗ Hafdte 

⸗ Merten 

. Schramm 
Grenabier Biermann 
Czaika 
Durin 
Hermann 
Häusler 
Kulla 
Kahra 
Kliemaun 
GSqjmann I 
Schmann II 
Schnigk 
Mertens 
Baulid 
Bavel 
Verſchnid 
Richter I 
Schulz XI 
Rieſe 


v SE Be u er u vr 
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2. Bataillon. 


8. Kompagnie. 


Grenadier Dorndläth 
⸗ Neumann 
3 Paulke. 


1870 — 1. 
2. Bataillon. 


Major Ichow (etatömäßiger 
Stabs⸗Offizier. 


5. Rompagnie. 
Premier⸗Lient. v. Tluck 
u. Toſchonowitz. 
ESec.⸗Lient. Bromels 
Sergeant Deutſchmaun 
Unteroffiz. Koch 
Gefreiter Marſch (1jähr. Fr.) 
⸗Schwarz (ijhrig 
Freiwilliger) 
⸗ Nebde 
Grenadier Beder 
Broege 
Dohnt 
Geuth 
Großmann 
Grundmann 
Gntſche 


uw u Vn aD U 8 
2 
A 
1 


Fuüſilier⸗Bataillon. 


12, Kompagnie. 


Hauptmann v. Graevenitz 
Gefreiter Schulz. 


Füfilier⸗Bataillon. 
Major v. d. Chevallerie. 


9. Kompagnie. 


Sec.⸗Lient. d. R. Dr. Pabſt 
Sec.⸗Lieut. Müller. 
Sergeant Tilgner 

⸗ Schon 
Unteroffizier Menfe 

⸗ Halbaſch 

Unter⸗Lazareth⸗eh. Stürmer 
Gefreiter Abam 

⸗ Rehbein 

⸗ Leite 
Horniſt Bruni 
Fuſtlier Graͤtz 

⸗ Erfurt 
Sörfter II 
Fritſche 
Braͤuniger 
Gaebler 
Geraſch 
Kliche 
Lehmann I 
Länger 
Noad 
Rietſchel 
NRudolph I 
Schaller 
Schneiber I 
Schmidt II 
Schulz V 
Schulz XI 


% % % % v % 0) nm u % % ” % »“ u %“ 


1. Bataillon. 


4. Kompagnie. 


Grenadier Behr 

s Blod 
Brofe 
Buber II 
Förfter 
Handſchuh 
Heinze III 
Jarick 
Klinte 
Kurzmann 
Meher 
Müſchke I 
Paul 
Pfennig 
Priebe 
Raebiger 
Schilkorra 
Schonapp 
Strempel 
Wuttke. 
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2. Bataillon. 


8. Kompagnie. 


Gec.sLlentenant Seiler 
Bice-Felbwebel Coins 
GSergeant Jakubke 
unteroffiz. Guernth 

⸗SGSentſchel 

⸗ Bremke 

⸗ Balentin 

⸗ Schackow 
Gefreiter Lehmann V 

⸗ Wandke 

⸗ Seelig 
Grenabier Albinus 
Brattke 


Siedler II 
Heiurich 
Kaiſer 
Kieburg 
Koflah 
Kröfcgel 
Lehmann IV 
Mechauka 
Müller 
Naumann 
Bach 
Pfeiffer 
Biester 
KRambolbt 
Richter 
Schmibt 
Schulz I 
Schulz IV 
Schulz X 
Schuͤttke 
Säwietfal 
Trieb 
Boigt 
Wannberg 
Weil and 
Wittich. 


sus vv N 8 L SB BD VVVVV U — 


Füfllier-Bataillon. 


12. Sompagnie. 


use 2 8 88 8 1 [8 BB Tr DV re ı 
8 
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a 


Woffeng 


Trainſolbat Müller, 
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Vverluſte des Regiments. 


Die drei Stamm⸗Ba⸗ Off. M. 
taillone bis zum Waffen⸗ 14 461 
1813 and 

Das Regiment 27 1245 
1814 ⸗ ⸗ 7 203 
1815 ⸗ ⸗ 21 632 
1848 ⸗ ⸗ 8 96 
1849 ⸗ ⸗ 1 11 
1866 ⸗ ⸗ 14 336 
1I870 - 71 = ⸗ 63 1374 


Summd 155 Off. 4358 Unteroff., Sold. ıc. 
welhe auf dem Felde der Ehre geblutet haben. 


Orden und Ehrenzeiden, 
welche für Auszeichnung vor dem Feinde verliehen worden find. 
Orden Eiſernes Qreuz Hohenzoll. Haus» Rother Adler⸗n. Milit. Ehrenz. Fremdlandiſche 


pour le mẽrite. 1. 4l. 2.91. Orden m. Schw. Kronen⸗Orben 1. Al. 2. RL Orden. 
Ritterkrenz. mit Schw. 








— — — _ 7 - 10 _ 

1 — — 1 23 7 92 — 

| — 12 — — — — 18 
3 28 466 1 29 7 108 80 


Trophäen: 
16 Gefüge bei Möckern, 
31/, Geſchütze und Mitrailleuſen bei Parigne l'Evéque,*) 
2 Fahnen bei Parigne l'Evéque. 


Rangliſten. 
Die von 1813 und 1815 find im Texte ſelbſt enthalten. 


1825. 

Chef: General⸗Major Prinz Earl von Preußen Königliche Hoheit. 
tom.: Oberſt v. Götz Kap. v. Benlwitz 1 Kap. Bar. v. Favrat 5 
Sperfi-8t. v. Wietersheim II s dv. Wittien 2 » Bar. v. b. Busſche1 
Raj. v. Sauitz 1 ⸗v. Hohenhan F ⸗v. Berbberg 1 

⸗v. Werber F ⸗Heckmann 2 Brot. v. d. Busſche 
v. Barfuß et ⸗v. Riwogli F ⸗v. Zander 
tap. be Marche 2 s dv. Winterfelb 1 ⸗v. Saber 
s 9. Bogel F ⸗dElpons 2 ⸗Gerztzberg 





*) Ein Geſchutz mit dem Leib⸗Grenadier⸗Regiment zuſammen. 


Pr.⸗Li. v. Stälpnagel 


Löwe 
Roͤſſel 
Wagner 
Bajetto 
v. Garn 
Hendud 
Metze 


Adj. F 


Sel.stt, Heino 


u vv sy v1 8 


Hennig 

v. Othegraven 
v. Gtrauch 
Glenk 
Lehmann 
Jury 

Gillet 

Kuopf 


N. Abi. 


Ai. 1 


650 


Gel.stt. Hängen 


> 
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Helle 

Gtöben 

v. Steinhaufen 
Gr. v. Shlieffen 
Herbert 

z2übtle 

v. Wuſſow 

v. Plõtz 

Bar. v. Harthaufen 
v. Hertzberg 

v. Böllnig 

v. Sydow 

v. Marklowsti 

v. Rowaleweli 

v. Lücken 

Grell 


“bj. 1 


1836. 


Sek.⸗Lt. v. Wobeſer 
⸗Schwibt 

v. Kroſigk 

v. Seckenborff 
v. Draufe 
Schauweder 
v. Kaphengſt 
v. Gaudy 

» 2». Gteinader 
»s 9. Säönfelb 


Aggregirt: 


% v “ I} ® % 


Roi. v. Epmeling 
Pr.:2t. Hartmaun 
Negts.- Arzt Hohhnhorſi 


⸗ s Dr. Sydew F 


Chef: General-Lieutenant Prinz Earl von Preußen Königlihe Hoher. | 


Kom.: Oberfi v. Werber 


Mai. 


s 


5 


» 
& 


| vn nv vn wu .e u 8 u ® 


. dv. d. Busſche 


v. Dale 

v. Schmeling 
v. Wittken 
Dar. v. Favrat 


v. Hertzberg 
v. Stülpnagel 
Löwe 

Rofſel 
Waguer 
Bajetto 

v. Garn 
Heuduck 
Metze 
Henning 

v. Otbegraven 


Rn a: AH 


Pr.⸗Lt. v. Strauß 


u 3 2 By ve 9 RR a 08 


Lehmann 
Anopff 
Hünden 
Stöben 

Gr. v. Schlieffen 
Herbers 

v. Hirſchfelb 
v. Didron 
v. Wufſſow 
v. Pöollnitz 
Girſchner 


Eel..tt. v. Sydow 


v 


v a v v “ % 
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v. Marklowoki 

v. Kowalewski 

v. Lüden 

Grell 

Schmidt 

v. Krofigk 

Bar. v. Sedenborff J. 
R. Adj. 

v. Diezelski 1. 

v. Kaphengſt 

Bar. v. Gauby 

Bar. v. Gteinäder 

v. Schönfelbt 

Heck 

v. Schlieben L 

v. Holdenbecher 

v. Rothenburg Adj. I 

v. Kockeritz 

v. Mörner 

Bar. v. Putlitz 

Gr.v. HardenbergiAbj. F 

v. Windheim 

v. Pannwitz 

v. Blumenthal 

v. Schlieb en IL 

Miefitſcheck v. Wiſch⸗ 

kau J. 

Rülle I. 


Set.⸗Et. v. Gauvain 1. | 
⸗v. Schwender | 
eo 9. Zamabzy Wi 1 
⸗Mieſitſcheck v. Bis 

Yau IL 

s v. Lettow 

s v9. GStehber 

v. Braule 

s Maizier 

.e. Diegelati u 

s Kefler I 

. x. Linbenax 

;s Mile 

v. Hergberg 

: © Bulffen 

: Sl li 

⸗v. Peldrzim 

» Bar.v, Sedmtefiü 

s Nie 

. Meyemn v. Hoher 

s vd. Gamain II 

s 9. Unmertf 

⸗v. Gotlow 

» v. Wiebburg 

Aggregirt: 
Kap. Brandt 
⸗Schober 
Regts.⸗Arzt Hohnhorſt 
Batẽ. Axjt Dr.Steinhasjea ẽ 








Chef: General bey 


Komm.: Oberſt v. Sommer» 
felb und Falkenhayn 


Oberſt⸗Lt. v. Finkenſtein 1 
⸗ v. Goldbeck 2 
Maj. Bilefeldt F 
⸗Rohde St 
Hptur. Lehmann 2 
Baron v. Kettler 1 

⸗v .. Hirſch felb 2 
v. Wuſſow 5 
sd Pölnik F 
=». Eybom 1 
⸗v. Marklowoki $ 
v. Rowalemsti 1 

=  &rel 2 

=: &ämibt 5 


Frhr. u. Seckendorff 1 
Pr.:2t. v. Diegelsti 12 
= ©. Kaphengſt 1 
⸗v. Edlieben I F 
⸗v. Holtzenbecher 
Rgts.⸗Adj. 
v. Rothenburg 
v. Windheim 
v. Pannwitz 
v. Blumenthal 
Graf v. Schwerin 
v. Schlieben 
Mieſitſcheck 
v. Wiſchtau I 2 
Sek.Lt. v. Gauvain I 5 


m m m CR m 


öR 
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1847. 


Königliche Hoheit. 
Sek.⸗Lt. v. Zawadzky 


Adjutant 2 
⸗Miſitſcheck 
v. Wiſchkau II 2 
⸗v. Stehber F 
⸗Jacoby 1 
ss 9. Branle 
Adjutant 1 
⸗v. Bülow 2 
3 v. Lind enau F 
⸗ v. Wulffen 2 
⸗Keßler 2 
>=.» Beldrzim 2 


s  Brhr. v. Seden- 
dorf 

We 

v. Gauvain II 

v. Unwerth 

v. Geberftolpe 

v. Wiedburg 

v. Moſch 

v. Fallen» Plachedi 

v. Rathenow 

Schartow 

v. Sontarb 

Wolfart 

v. Hale 

v. Kamele I 

v. Runkel 

v. Kameke II 


v. Zaſtrow 


un» > Bee A cꝝ 


a ı “ va u u “8% % % v v %“ % 


1858, 


Infonterie Prinz Earl von Preußen, 


Sek.⸗Lt. Lenz 1 
= 9. Öraevenik F 

» 9. Feſtenberg⸗ 
Badifh 2 
⸗Heubduck I F 
Seelmaun F 


» Baron v. Vieting⸗ 
hoff, gen. Scheel1 
⸗ESchmidtmann von 
Wuthenow, Adj. F 
v. Wedell 
v. Bünan 
v. Schwerin 
Heuduck 11 
Bilefeldt 
Calow 
Pförtner 
v. d. Hölle 
v. Zawadzky 
v. Below 
v. Unruhe 
v. Poſer 
Chriſtoffel 


DD m BB be 5 de 


| ee rt} 
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Aggregirt: 
Major Schober 
Regts.⸗Arzt Hohnhorft 
Bat.⸗Arzt Dr. Steinhanfen 
Sek.⸗Lt. Dumal, N. F 
s Sraag, RsF. 1 
Feldw. Blantenheim 2 


Chef: General geldgengmei er Prinz Earl von Preußen 


Kommand.: Oberft Baron 
v. Dalwig 
Dberfi-Lt. v. Sydow II 
= v. Kracht F 
⸗ v. Zimmermann I 


Major v. Eolomb St 
hzptm. v. Gauvain I 11 
» 9. Zawabziy 4 
» dv. Linbeuau 7 


öniglihe Hoheit. 


Hptm. v. Wulffen 5 
⸗v. Beldrzim 8 
=  Fehr.v, Sedenborff 12 
e We 6 
⸗v. Gauvain II 10 
⸗v. Unwerth 1 
s 9. Falkenberg 8 
⸗v. Moſch 2 
sd, Rathenow 9 


Hptm. Schartow 12 
⸗v. Gontarb 2 
. 9. Hobe 11 
⸗v. Halte 4 
»s 5. Runkbel 7 
⸗v. Ramele 6 
Pr.⸗Lt. Lenz 7 


s © Öraevenig 10 
⸗Heuduck 12 


Pr.⸗Lt. Shmibtmann 


v. Wuthenow 
Regte⸗Adj. 
⸗v. Webell 11 
» v. Bunau 5 
. vd. Schwerin 8 
⸗Heuduck 9 
s  Bilefelpt Ab. 1 
s Ehriftoffel Drig „Abj. 
s vd. Schlichting 8 
⸗v. Hohenhau 
Sec.⸗Lt. Rohr 7 
⸗v. . Schildt 2 
Johow 
⸗v. Borke 
⸗v. Hirſchfelb Adj. F 
s Menie 10 
. Lehmann 13 
s» Mogge. 1 
s Blumenthal Adj. II 
.,» Eimon 6 


Chef: General-Feldzeugmeifter Prinz Carl v. Preußen Königl. Hoket 


Komm. : Oberſt v. Reuter 


Major v. Zigewig 
⸗v. Webell 


:e vd. d. Shevallerie 


e 09 Lepel 
Hptm. Brunfig Edler 

v. Brun 
Joho w 
Lehmann 
Rogge 
Polchau 
v. Oppen 
v. Wolff 
v. Bodungen 
v. Fromberg 
Offermann 
Fleffing 
Bönte 
Pr.stt. v. Oppen 

. 9. Gothen 

s dv, Kracht 

s SDlbenburg 


ww vv nd 


I 
1 


St 


Eec»2t. v. Gereborff 11 
. Mu" 8 
sd. Bennigfen 
s dv. Oppen I “6 
s SRarmas 7 
s dv. Wolff 4 
⸗v. Kamele 9 
s Deflerrei 8 
⸗Hildebrandt 4 
s» König 3 
. 0. Sqhlichting II 13 
» dv. Kraft 3 
= 5. Fromberg 10 
⸗BGoſche 7 
sv. Bofle 1 
e Begas 
» dv. Flotow 
» leffing 6 
⸗Rieſe 2 
. 9. Ina 12 
⸗v. Stoſch 1 

1869. 

Pr.⸗et. v. Heybebred 2 
s Ghäroeder 9 
- Wunberfig Rgts.⸗Adj. 
s dv. Gtubnig 7 
a v. Tuck und To⸗ 

ſchonowitz 8 
⸗v. Unwerth 6 
⸗Lowe 4 
⸗v. Ahlefeldt Mi. F 
Sec.⸗Lt. v. Tyzka 4 
v. Hobe Adj. 1 
⸗Kraus haar 1 
sv, Voigt 
= dv. Roon 2 
⸗v. Manſtein 7 
. Büldel 8 
s» Gperling I 11 
⸗Gochius 11 
⸗v. Kaminietz Adj. II 
⸗v. Dömming 10 
» Hoffmann 3 
» NUle 9 
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GSec.⸗t. Frhr.v. Secendor 11 


Boõnke 

v. Felden 
Rudeloff 
Tapper 
Seeger 

v. Borowsti 
v. Oppen I 


gen. Scheel 
= d Muellex 


v. Fallen⸗Plachecũ 
Baron v. Bietingkf 


> Bed en BD 


Regtö- Arzt, Obar-Et-Ict 
Dr. Lille 


Bat.-Urzt, Gtabs-Arjt 


Dr. Rat 5 
Zahlmſtr. 1.RL,Sec»ttıT. 
Dumst 


Zahlmfr. 1.821, Sec.⸗ta2. 


Kran 
Zahlmſte. 1. KL. Kutter. 


Gecstt. Meyer 


⸗Brurſcher v. Saher 


Sperling I 


s 98* 
* 
3 


Aggregirct: 


Hauptmann v. Simon. 
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— ⸗ 
— 
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Rgts.⸗Arzt, Ober⸗St.⸗Arzt Aff.⸗Arzt Dr. Mahltke 1 
& 1a suite: Dr. Ochwadt s Dr. Bee 5 
DOber>Lt. Paris Bat. Arzt, Stabs Arzt 
Sptm. v. Kameke Dr. Wolff TI Zahlmſtr. Kutter I 
Br.»2t. v. Mueller I Bat.⸗Arzt, Stabs-Urzt .  Leonharbt $ 
⸗ Koch Dr. Ernſt F ⸗ Lücke u 
1874, 
Chef: General⸗Feldzeugmeiſter Prinz Carl von Breußen Königl. Hoheit. 
Komm. : Oberſt v. Iena Pr.⸗Lt. Leonhardt 11 Gec.stt. v. Gladiß 8 
Najor v. Gaza n = u Moſch 10 ⸗Ebeling 
:s Braufig Edler ⸗v. Neindorff 5 s» vd. Webel II 12 
v. Drum I ⸗Beelitz Rgts.⸗Abj. 
v. Lehmann F ⸗Ashliſch Aggregirt 
⸗v. Gerhardt et Sec.Lt. Schwarz ab. I Pr.⸗Lt. v. Dömming 
Hrtm. v. Wolff 8 ⸗Graewe 12 
⸗v. Bobungen 12 » Bach . 9 à In suite 
v. Fromberg 8 ⸗v. Ciriach⸗Wantrup Oberſt⸗Lt. Paris 
⸗SFleſffing 7 s Rowan 8  Hptm. Boenke 
s Beelig 5 s  Göroeber 5 s 9. Mueller 
⸗v. Mad 4 s Dienfimann 7 ⸗Oldbenburg 
⸗v. Sothen 6 s Sermnmi Mi. F . dv. Kalbacher 
⸗v. Sehbebred 1 : Om %j. II 
⸗Echroeder 9 .» 9 Werber 12 Regts.⸗Arzt, Ober-&t.-Arzt 
= 9. Loßberg 11 » Well 5 2 @L Dr. Rothe 
=» 9 b. Zrend 10 s 9 Beldezim 1 Bat.Arzt, Stabs⸗Arzt 
⸗v. Gersbdorff 2 ⸗Mieth 9 Dr. Duſterhoſſ I 
Pr.⸗Lt. Krupp 7 s (Engel 8 Bat.⸗Arzt, Stabb⸗Arzt 
⸗Kraudhaar 3 Oelrichs 1 Dr. Sichting F 
⸗v. Roon 2 » Dindlage 11 Afſ.⸗Arzt 2. SL Dr. Müde I 
s» Gtabel 1 . vH. Webel I 10 
» Godins 13 . Subne 9 BZahlmfr. Kutter 1 
»s 9». Raminiek 8 » Gteinhanfen 7 . 2üde o 
s Wel 6 s d, Beringe 4 . Bei 5 
Rommandirende Generale des III. Armee⸗Korps. 


1820—20, Februar 184. . . 


22. März 18422, Mär, 1985 . 


interimiſtiſch 
22. März 18285 80. März 1838 . 


30. März 1836-9, Mai 1840 
9. Mal 1840 -4. Okttober 1849 . 


.. General der Jufanterie Graf Taueutzien von 
Wittenberg. 
.  General-Major Prinz Wilhelm von Preußen 
Königlige Hoheit — nahheriger König von 
Preußen unb Dentfcher Kaifer. 
Hochderſelbe befinitiv ale Tommanbirenber 
General. 
General-Lieutenant v. Thiele II. 
..  ©eneralsLientenant v. Weyrach. 


— 
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3. November 184919, September 1857_ General ber Kavallerie v. Wrangel 

Generalstieutenant Prinz Auguſt von Württem- 
Berg 

General ber Infanterie Fürft Rabziwill 

Gemeralstientenant, fpäter General ber fe 
vallerie Prinz Friebrich Earl von Prexhen 
Königlihe Hoheit. 

233. Oltober 1870 General⸗Felbmarſchall. 

Generalstieutenant, fpäter General ber I 
fanterie v. Alvensleben II. 

17. Juni 1871 befinitio zum kommanbirenes 
General ernannt. 

GeneralsLieutenant v. Groß, gen. v. Schwatz⸗ 
hoff, fon feit dem 19. September 1972 
zur Vertretung bes beurlaubten General 
v, Alvdensleben Tommanbirt, ia diefem Kcı- 
manbo beflätigt unb am 23, Geptesiber 1573 
mit ber Führung bes Armee» Korps kc- 
auftragt. 


19. September 1857—3. Iunt 1858 . 


8, Iuni 1858—1. Mai 1860 . . 0 
1. Mai 1860-18. Suli 1870. . » 


18, Juli 1870—27. März 1873 . 


2. März 873. 2: 2 2 0. 


Kommandeure der 5. Divifion. 


1819-19. März 1885. . . . 
30. Mär; 1885—9, Mai 1840 
7. September 1840—3. DXtober 1844 


8, Oftober 1944—13. Januar 1848 . 
13. Januar 1848—8. November 1849 
20. Rovember 1849—236, Ayril 1850 
2. Mai 1850—7. Mai 1857 . 

T. Mat 1857—8. Quli 1858 . 

8 Juli 1858-29. Jannar 1863 . 
29. IJannar 1863—30,. Dltober 1866 
80. Ottober 1866—11. Mai 167 . 
18. Mai 1867—19. Ottober 1871 . 
13. Januar 1872—28. November 1972 
23. November 1872. . . « 


* 
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s 
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GeneralsLient. v. Braufe. 


Prinz Georg von Heffen-Kaffel. 

Prinz Friedrich Heinrich Albrecht ven 
Preußen, Königlige Hefe. 

v. Pochhammer. 

v. Solleben. 

v. Canitz und Dafwig. 

v. Wufſow. 

v. Brandenftein. 

Bogel v. Faldenftein. 

v. Zümpfing. 

v. Kamiensky. 

v. Stülpnagel. 

Graf v. d. Größen. 

v. Keſſel. 


Kommandenre ber 5. Infanterie-Brigade. 


—30, Mär) 1832 


0. März 18327. März 1889 


3%. Mär, 1889-7, Dltober 1841 


7. DOltober 1841—24, Februar 1846 
24, Februar 1846—5, März 1848 


5. Mär; 1848—8, Juli 1848 


8, Auguſt 1848-20, Juli 1849 
21. Juli 1849-21, Geptember 1849 


GeneralsRajor v, Uttenhoven. 


8 ⸗ v. Rohr. 

⸗ ⸗v. Weber. 

⸗ 2 v. Klaette. 

⸗ . . Boß. 

. ⸗ v. Thümen. 
Oberſt v. Schlieffen. 


„ v. Knoblauch. 
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12. Oktober 1849—3. Oktober i060 General⸗Major v. Uttenhoven. 


3. Ottober 1850-28. März 1852 


” 8 


v. Bequignolles. 


1852 warb eine andere Brigaben-Eintheilung befohlen, zufolge beren das 8. Linien» und 
andwehr⸗Regiment bie 9,, ba® 12. Linien» unb das 123. Landwehr⸗Regiment aber die 10. In« P) 


lanteric-Brigabe bilbeten. 


Kommandeure der 10. Infanterie-Brigade. 


23. Mär; 1852—5, Mai 1855 
10. Mai 1855—5. Mai 1857 

14. Mat 1857—13. Mai 1861 
23. Juni 1861—5. März 1868 
7. März 1863—12. Auguſt 1868 
12, Auguft 18688—21,. April 1864 
21. April 1864-80. Oktober 1868 
30. Dftober 1866—22. März 1868 
22, März 1868-18, Juni 1871 
18, Juni 1871—18. März 1875 
13. März 1875 


» wer na 


Seneral-Major v. Hobe. 


s» Gr. v. Rebern. 
⸗v. Sämibt. 

⸗v. Borde. 

v. Lömwenfelb. 
v. Raven. 

v. Kamiensli, 
v. Borde. 

v. Schwerin. 
v. Wulffen. 

v. Papfein. 


„ww... 


Rommandenre deö 12. Regiments. 


Auguſt 1813-8. Iuni 1814 
8. Juni 1814—9. Iımi 1817 

8. Juni 1817—26, März 1832 
30. März 1832—10, Auguft 1840 
10, Auguſt 1840-30. März 1844 
20. März 1944—22, März 1845 
23, März 1845—18, November 1848 
18. November 1848—25. April 1854 
4. Mai 184—7. Mat 1857 

7. Mai 1857831. Mai 1859 

81. Mai 1859—11. November 1862 
29, Jamıar 1863—30. Oltober 1866 
30. Ottober 1866— 11. Ottober 1870 
20. Oltober 1870—20, März 1871 


14, Februar 1874 


2 
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Oberſt v. Borde. 


v, Othegraven. 

v. Götz. 

v. Werber. 

v. Schack. 

v. Thümen. 

v. Sommerfeld u. Falkenhayn. 
v. Anoblauch. 
v. Baczko. 

v. Dalwig. 

v. Quigow. 

v. Debſchitz. 

v. Reuter. 


Oberſt⸗Lieutenant v. Kalinowski. 
20. März 1871—12, Februar 1874 Oberſt v. Stülpnagel. 


v. Jena. 


Bataillons⸗ßKommandeure. 


1. Bataillon. 2. Bataillon. Fuſtlier⸗Bataillon. 
818 Maj. v. Bülow 1813 Maj. v. Othegraven 1818 Maj. v. Krofigk 
sis⸗ v—. Sanitz 18315 = v. Wietersheim 1814 ⸗v. Götz 
sau⸗-v. Schmeling 1827 ⸗ v. Barfuß 1818 s vd, Werber 
841 Oberſt⸗Lt. Kingel 1830 ⸗ v. Dresky 1832 =» v. Dresky 
543 Maj. Fink v. Finkenſtein 1832 » m. Sobbe 1834 + v. Hale 
1883 s vd. Gtölting 1842 ⸗v. Woyna 


MS = Reohde 


1. Bataillon. 
1849 Major v. Wuſſow 
185 » v. Windheim 


1857 Oberft«2t, Zimmermann 
1859 Maj. v. Wulffen 
10 » Frhr. v. Seden- 
borff 

v. Ralinoweli 
v. Webell 
Brunfig Edler 

v. Brun. 


1866 ⸗ 


1870 ⸗ 


1. Kompagnie, 


1818 Br, v. Gaffron 
1813 Kap. v. Rohr 

192% s v. Herkberg 
18397 = v. Stälpnagel 
1840 Hptm. Knopff 

145 s v. Kowalewski 
1848 ⸗v. Windheim 
18666 ⸗ ©. Unwerth 
160 ⸗ Reinicke 

1865 ⸗ Lehmann 
1870 = v. Heydebreck 


2, Kompagnie. 


1818 Kap. v. Wieteröheim 

1814 s v.. Beulwik 

1831 = Bajetto 

1318 Hptm. Berent 

1817° s Frhr. v. Secken⸗ 
dorff 


18498 > v.. Bolztzenbecher 
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2. Bataillon, 
1835 Major v. Wittken 
140 » Bar. v. Fallen⸗ 

Baufen 

142 +» v. Koeblke 
144 = v. Sam 
1865 +» v, Golbbeck 
149 » Lehmann 
1851 s v. Plehwe 
1852 ⸗ v9, Liebenau 
1854 » ©, Sydow 
1858 ⸗ dv, Dorpomeli 
1862 s 1, Diringöhofen 
184 s» v. d. Heyde 
1866 » v. Zitzewitz 


1870 Oberſt⸗Lt. v. Kalinowski 
1870 Maj. Lehmann 
18711 ⸗ dv. Gazja. 


1. Bataillon. 
1854 Hptm. Jacobi 


157 - 9. Moſch 

1864 » Lehmann 

165 » Gimon 

1867 > vd. Linfingen 

1867 ⸗ Frhr. v. Stein 

169 ⸗ Brunſig Edler 

v. Brun 

1820 ⸗Olbenburg 

1872 ⸗v. Gersdorff 
3. Kompagnie. 

1818 Kap. v. Sanig 

1815 = dv. Hohenhau 

1819 ⸗ v. Winterfelb 

18383 ⸗ SHerkberg 

1884 = Henning 

1839 ⸗ Bar. v. Roſenberg 


1845 Hptm. v. Canſtein 
1948 5 v. Krofigt 


Fiſtlier⸗Bataillon 


1843 Major Bllefelbt 
1849 ⸗ MWernede 

v. Kracht 

v. Eolomb 
Paris 

bes Barrel 

v. Säweris 

v. b. Ehevalaie 
v. Wirod 

v. Lehmann, 


z 
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1853 Sptm. v. Lindenan 
1654 ⸗  Peldızim 
160 » 1. Hobenhau 
1867 ⸗ v. Wolff 


4. Kompagrie. 


1818 Kap. v. Oppeln 
1818 =» v. Heibebrantt 
1815 » Langeneder 
1815 - Gr. v. Luttiqhen 
1894 . Bar. v.d. Bush 
1889 « Lehmann 
1848 Hptin. v. Sydow 
1850 s v. Zawadzky 
18559 ⸗ v. Gontarb 
160 » Ghrikoffel 
167 = Weſtphal 
188 +» DOffermann 
1869 s v. Dppen 1. 
1970 + v. Opyer II. 
1973 ⸗ u Mad. 





5, Sompagnie. 
19813 Kap. v. Raffau 
18313 ⸗ v. Bram 
18319 =» de Marl 
18266 = dv. Zanber 
1897 = v. Stülpnagel 
1837 ⸗ v. Strauß 
1341 Sptm. Grf. v. Schlieffen 
145 ⸗v. Branbt 
1846 = rel 
19853 = dv. Wulffen 
18559 = do. Sale 
165 = Raogge 
168 ⸗ Bönle 
1738 = Beelik 

6. Kompagnie. 
1813 Kap. v. Drewit 
135 < vu Nimptſch 
1818 » v. Witten. 
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2. Bataillon. 


1831 Kap. Metze 
1846 Hptm. v. Krofigl 
148 ⸗ v. Pannwik 
185 ⸗ Ule 
1859 ⸗Geuduck 
1862 ⸗Johow 
1870 = v. Sothen 
7. Kompagnie. 
1818 Kap. v. Müller 
1818 = v. Grothe 
18314 ⸗v. Sad 
1815 » v. Arnftäbt 
18316 =» dv. Riwotzki 
1818 = Hedmann 
18831 ⸗ vd. Garn 
1844 Sptim. Lehmann 
149 = v. Scählieben I. 
1854 = v. Linbenau 
1598 » dv. Hobe 


1866 Hptu. v. Geröborff 


1866 = dv. Wolff 
167 = Boldau 
1871 = Schroeder 
1972 = Kleffing 

8. Kompagnie. 
1818 Kap. v. Halte 
1818 » v. Korkwitz 
1814 = dv. Grothe 
1819 » b’Elyons 
1881 = Heubud 
1848 HSptm. v. Hirſchfelb 
1819 =» &rf. v. Schwerin 
1851 » dv, Bofle 
1856 » vd. Ballenberg 
1859 = 1. Webell 
1866 = v. Fromberg. 


Dei ber 6. und 7. Kompagnie in ben Jahren 1815—18 nicht mit Sicherheit anzugeben. 


9. Kompagnte, 


1813 Pr.⸗L., dann 
Kay. v. Branbenftein 


18198 s v. Riwotzki 
1827 = v. Gaber 
1831 » Wagner 


1843 Hptm, Heubud 


1845 ⸗v. Marllomeli 
1818 » dv. Kaphengſt 
1855 » Leflle 
1858 » x. Rathenow 
1859 - v. Schwerin 
1868 = Wleffing 
1873 =  Gehroeber 
18974 - Krupp 

10. Kompagnie. 
1813 Kap. v. Wenkſtern 
18319 >» v. Hohenhau 
180 = KRöffel 


Füfilter-Bataillon. 
1942 Hptm. dv. Schmidt. 


146 ⸗ GSchmibt 

18 = dv. Diezeleli 

1851 = Miefitfcheck von 
Wiſchkau 

18566 - ©. Gauvain IT. 

180 =» dv. Gorſchen 

1867 = v. Hohenhau 

1867 = Rogge 

1873 = ©.d Trenck 


11. Kompagnie. 


1813 Kap. v. Rummel 
1814 = v. Gaffron 
182° = Bar. v. Favrat 
185 » dv. Othegraven 
1841 Hptm. Molidre 

1842 s v. Böllnie 
18499 s v. Gauvain I. 
18568 - Gchartow 


1860 Hptm. v. Zitzewit. 


1866 » v. Oppen I. 
1869 >» Dffermann 
18970 =» v. GStubnik 
1872 = vd. Loßberg 


123, Kompaguie. 
1813 Kap. v. Gbtz 


1314 > 9. Bogel 

1829 = Löwe 

1842 Hptm. Stöben 

18438 - dv. Wuffow 

1849 » v. Schlieben II. 

18651 = Jacobi 

1854 » vd. Holgenbeder 

1856 - Irhr. v. Secken⸗ 
dorff 

160 = v. Graevenitz 

166 = v. Bobungen. 


Druck von E. S. Mittler & Sohn in Berlin, Kochſtraße 69, 70. 
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